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SCHON  die  Seltenheit  systematisch  durchgeführter  illustrierter  Handschrifteninventare  gibt  dem 
vorliegenden,  nunmelir  abgeschlossenen  Werke  seine  Berechtigung.  Außerdem  ließen  aber  die 
Kultur-  und  Kunstgeschichte  Basels  nicht  geringe  Erwartungen  auf  reiche  und  wertvolle  Aus- 
beute hegen.  Die  systematische  Durchsicht  aller  in  den  öffentlichen  Bibliotheken,  Museen  und  dem 
Staatsarchiv  in  Basel  vorhandenen  Bestände  an  illuminierten  Handschriften,  Inkunabeln,  Bruchstücken 
und  Urkunden  hat  nun  jene  Erwartungen,  wie  unten  gezeigt  werden  wird,  in  doppelter  Hinsicht  erfüllt. 
In  der  Einleitung  wird  der  Verfasser  zusammenfassend  darstellen,  wie  die  Miniaturensauunlungen  Basels 
entstanden  sind  und  wie  sie  schließlich  zu  den  heute  noch  bestehenden  zusammenseh inolzen,  und  aus  dem 
Inventar  wird  hervorgehen,  wie  die  verschiedenen  Zeiten  und  Länder  in  diesen  Sammlungen  vertreten  waren, 
hauptsächlich  aber,  wie  im  15.  Jahrhundert  die  Miniaturmalerei  in  Basel  rege  betrieben  worden  ist.  Die 
größte  Zahl  dieser  noch  erhaltenen  Arbeiten  befindet  sich  auf  der  Universitätsbibliothek  in  Basel;  die- 
jenigen Basler  Handschriften,  die  im  Laufe  der  Zeit  ins  Ausland  kamen,  sind  in  der  Einleitung  und 
in  den  Kommentaren  erwähnt.  Zusammenfassend  sei  über  den  aufgenommenen  Bestand  an  illuminierten 
Handschriften,  Inkunabeln  und  Bruchstücken  Folgendes  gesagt.  Unter  den  sechs  griechischen  Hand- 
schriften beansprucht  der  Kommentar  des  Elias  von  Kreta  zu  den  Predigten  Gregors  von  Nazianz  ein 
besonderes  inhaltliches  Interesse.  Der  Text  war  schon  vor  einer  Reihe  von  Jahren  auf  Veranlassung 
der  Akademie  von  Krakau  vollständig  photographiert  worden.  Da  sich  die  beiden  orientalischen  Hand- 
schriften nicht  in  die  übrigen  Gruppen  einreihen  ließen,  wurden  sie  unmittelbar  an  die  griechischen 
angeschlossen,  trotzdem  sie  bedeutend  jünger  sind.  Für  die  sechs  Handschriften  9—14  wurde  auf 
Grund  der  Ornamentik  die  Bezeichnung  vorkarolingisch  gewählt;  durch  künstlerischen  Wert  zeichnet 
sich  nur  Nr.  12  aus.  Die  karolingische  Miniaturmalerei  (Nr.  15- — 18)  ist  sehr  glücklich  durch  je  ein  Werk 
der  Ada-Gruppe,  der  touronischen  Schule  und  zwei  lokal  nicht  näher  bestimmbare  aber  ikonographisch 
überaus  interessante  Werke  vertreten.  Auch  unter  den  41  romanischen  Miniaturen  (Nr.  19  — 59)  konnten 
nur  wenige  lokal  genauer  bestimmt  werden.  Als  ikonographisch  wertvoll  sei  Nr.  20,  als  technisch 
vorzüglich  durchgeführt  und  ebenso  gut  erhalten  Nr.  39  erwähnt;  Nr.  38  zeigt  in  einzelnen  Initialen 
Ansätze  zu  einem  Figurenalphabet.  Die  49  französischen  Miniaturen,  die  sich  über  das  13.,  14.  und 
15.  Jahrhundert  erstrecken,  umfassen  einzelne  der  ungemein  zahlreichen  französischen  Bilderbibeln,  eine 
Anzahl  Drucke,  die  Johannes  Heynlin  a Lapide  (s.  u.)  in  Paris  mit  Initialen,  Wappen  und  Rand- 
dekoration schmücken  ließ,  und  als  kulturhistorisch  wichtiges  Denkmal  die  illustrierten  Werke  des 
Vergib  Die  vier  niederländischen  und  englischen  Handschriften  umfassen  keine  nennenswerten  Leistungen. 
Unter  den  italienischen  Miniaturen  (13. — 16.  Jahrhundert)  behaupten  naturgemäß  die  rechtshistorischen 
die  größte  Bedeutung,  wenn  auch  keine  künstlerisch  besonders  hervorragenden  Werke  unter  ihnen  zu 
verzeichnen  sind.  Aus  der  Gruppe  deutscher  Handschriften  des  14.  Jahrhunderts  leiten  die  Bände  der 
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Postille  cles  Nikolaus  von  Lyra  unmittelbar  in  das  sehr  reich  vertretene  15.  Jahrhundert  hinüber.  Da 
die  Bände  genau  lokalisiert  und  datiert  sind,  werden  sie  in  Zukunft  als  Ausgangspunkt  für  Forschungen 
über  die  Kunst  des  Oberrheins  an  der  Jahrhundertwende  zu  dienen  haben;  ihr  Wert  erhöht  sich  durch 
die  verschiedenen  darin  vertretenen  Kunstrichtungen  und  durch  die  große  Anzahl  der  darin  dargestellten 
Walten.  Kleidungen  und  (Jeräte.  Die  52  Nummern  deutscher  .Miniaturen  des  15.  Jahrhunderts  um- 
fassen besonders  wichtige  Handschriften  aus  der  ersten  Hälfte,  während  die  zweite  hauptsächlich  durch 
liiitialsclnimck  vertreten  ist.  Der  Edelstein  des  l'lrich  Bouer,  der  sich  der  sogenannten  Konstanzen 
Konzilkunst  einordnet,  bildet  ikonographisch  ein  Glied  in  einer  langen,  noch  keineswegs  vollständig 
bekannten  Entwicklungskette,  deren  Anfänge  im  späten  Altertum  liegen.  Ähnlich  verhält  es  sich  auch 
mit  den  Sternbildern  des  Hygiu  (Nr.  158  ).  Die  Dekorationen  der  Boner- Handschrift  bezeugen  den  starken 
Einfluß  französischer  Kunst  am  ( Iberrhein.  Die  Gruppe  der  Basler  Miniaturen  umfaßt  128  Nummern  und 
ans  diesem  reichen  Bestand  ließen  sich  aus  stil kritischen  Erwägungen  zunächst  zwei  Hauptgruppen  aiis- 
srheideu.  während  bei  den  übrigen  Werken,  meist  I ukunabelschmuck,  die  Frage,  ob  deutsch  oder  baslerisch, 
aus  naheliegenden  Gründen  nicht  immer  entschieden  werden  konnte.  Zahlreiche  Drucke  bieten  mit  ihrem 
eingezeirlmeten  Wappen  des  Hieronymus  Zscheckenbilrliu,  des  letzten  Priors  der  Karthause,  eine  etwas 
bescheidenere  Parallele  zu  den  Codices  des  Johannes  a Lapide.  Künstlerisch  wie  inhaltlich  beansprucht 
die  l niversitätsmatrikel  ein  weit  über  den  lokal  baslerischen  Kreis  hinausgehendes  Interesse.  Die 
deutschen  und  schweizerischen  Miniaturen  umfassen  einige  tüchtige  dekorative  Arbeiten. 

Im  Miniaturcnbestaud  der  öffentlichen  Kunstsammlung  nehmen  die  französischen  und  italienischen 
Werke  den  Vorrang  ein.  Inter  erstem  i mahnten  die  Livres  d’ heu  res  an  die  Notwendigkeit,  den  un- 
geheuren Bestand  an  solchen  Werken  zu  inventarisieren  und  zu  sichten;  unter  den  italienischen  sind 
die  bolognesische  Schule  des  11.  und  die  ferraresische  des  15.  Jahrhunderts  durch  gute,  und  im 
Hinblick  auf  die  schweizerischen  und  deutschen  Bibliotheken  anscheinend  seltene  Werke  vertreten. 
Die  Kunstsammlung  besitzt  aber  daneben  im  „Loh  der  Narrheit“  mit  den  Raudzeiclmuugen  der 
beiden  Brüder  I lolheiu  das  inhaltlich  und  abgesehen  von  der  Matrikel  der  Universitätsbibliothek 
künstlerisch  interessanteste  Werk  der  Basler  Miniatorenkunst  des  16.  Jahrhunderts.  Die  Miniatur 
Eridolin  Sichers  bietet  einen  willkommenen  Beitrag  zu  den  in  St.  Gallen,  befindlichen  Werken  desselben 
Künstlers.  Im  historischen  Museum  ist  der  Bestand  an  Miniaturen  noch  viel  zufälliger  als  in  den 
anderen  Sammlungen:  zwei  verzierte  Urkunden  aus  dem  16.  Jahrhundert,  ein  Livre  d’heures  und  • — - 
als  interessantestes  Werk  — ein  englischer  Kalender  mit  Monatsbildern  aus  dem  11.  Jahrhundert.  Das 
Staatsarchiv  liefert  mit  seinen  durchweg  am  Bestimmungsort  gemalten  Urkunden  und  dem  Urbarbuch 
der  Elenden  Herberge  wiederum  zum  Teil  interessante,  im  ganzen  aber  künstlerisch  nicht  hochstehende, 
ergänzende  Beiträge  zur  Basler  Miniaturmalerei;  die  Urkunden  des  11.  Jahrhunderts  bilden  aber  die 
ältesten  greifbaren  Zeugnisse  davon. 

Die  Vollendung  des  vorliegenden  Werks  hat  aus  verschiedenen  Gründen  lange  auf  sich  warten 
lassen.  Zunächst  stellten  sich  durch  das  Fehlen  von  brauchbaren  Verzeichnissen  der  Bestandesaufnahme 
in  der  l niversitätsbibliothek  Schwierigkeiten  entgegen.  Trotzdem  war  das  einschlägige  Material  im  Jahre 
1911  zum  größeren  feil  nulgenommen  und  der  Verfasser  hoffte,  nach  Vollendung  einer  Reise  in  ver- 
schiedene ausländische  Bibliotheken,  sein  Werk  im  Jahre  1915  der  Öffentlichkeit  übergeben  zu  können; 
da  brach  der  Weltkrieg  aus  und  zeitigte  eine  Reihe  dem  Unternehmen  nachteiliger  Folgen.  Zunächst 
erschien  es  ratsam,  die  Handschriften  für  einige  Zeit  in  Sicherheit  zu  bringen.  Dann  konnte  der  Ver- 
fasser seine  Reisen  nicht  so  weit  ausdehnen,  als  es  wünsch  har  gewesen  wäre;  der  Verkehr  mit  im 
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Felde  stellenden  Facligenossen  erschwerte  sich  immer  mehr,  und  einzelne  von  ihnen  wurden  durch  den 
Heldentod  auf  dem  Schlachtfeld  für  immer  der  Wissenschaft  entrissen.  Als  sodann  der  Verfasser  im 
Sommer  1916  hoffte,  das  inzwischen  durch  neue  Funde  bereicherte  und  durch  Studien  in  schweizerischen, 
deutschen  und  österreichischen  Bibliotheken  vertiefte  Werk  herausgeben  zu  können,  stellten  die  be- 
deutend gestiegenen  Druckpreise  das  ganze  Unternehmen  ernstlich  in  Frage.  Ein  erneuter  Aufruf  zur 
Subskription  hatte  ein  erfreuliches  Resultat  zu  verzeichnen,  während  der  Versuch,  für  eine  größere 
Zahl  farbiger  Abbildungen  Mittel  flüssig  zu  machen,  nicht  den  erwarteten  Erfolg  hatte. 

Folgendes  diene  zur  Orientierung  über  die  bei  der  Abfassung  befolgten  Grundsätze.  Im  wesent- 
lichen wurde  das  von  Franz  Wickhoff  begründete  und  von  seiner  Schule  durchgeführte  beschreibende 
Verzeichnis  der  illuminierten  Handschriften  Österreichs  zum  Vorbild  genommen.  Abweichend  davon 
hat  der  Verfasser  der  „Basler  Miniaturen“  die  Kommentare  zu  den  einzelnen  Werken  der  Beschreibung 
folgen  lassen,  weil  die  Ausführlichkeit  einzelner  Kommentare  dieses  Vorgehen  als  das  zweckmäßigere 
erscheinen  ließ.  Im  Interesse  der  Übersichtlichkeit  hat  er  auch  Herkunfts vermerke,  Beschreibung  des 
Äußeren,  der  Ausstattung  und  die  Literaturnachweise  in  getrennten  Abschnitten  ausgeführt  und  sich 
ebenso  auf  die  Angabe  der  aktuellen  Bibliothekssignatur  beschränkt;  wo  die  betreffende  Handschrift  in 
der  Literatur  eine  ältere  Signatur  zeigt,  ist  dies  in  der  Beschreibung  ausdrücklich  vermerkt;  die  alten 
Klostersignaturen  sind,  soweit  erhalten  in  besonderem  Register  aufgeführt,  das  zugleich  als  Herkunfts- 
register dienen  soll.  „J.  Haenel,  Catalogi  librorum  manuscriptorum  u.  s.  f.  1830“  wurde  in  den  Literatur- 
angaben nicht  aufgeführt,  weil  das  Werk  lediglich  den  unvollständigen  alten  Zwingerschen  Katalog  zum 
Abdruck  bringt.  Verfasser  ist-  nämlich  der  Ansicht,  daß  solche  sehr  weit  führende  Angaben  nicht  Sache 
eines  Miniaturen-,  sondern  eines  Handschriftenkataloges  sind. 

Der  überwiegende  Teil  von  Miniaturen  gehört,  wie  gesagt,  der  Universitätsbibliothek  in  Basel; 
die  große  Anzahl  ermöglichte  die  durchgeführte  geographische  und  zeitliche  Gruppierung;  daß  innerhalb 
der  Basler  Miniaturmalerei  die  Matrikel  als  Einheit  behandelt  und  nicht  getrennt  wurde,  trotzdem  sich 
deren  Schmuck  auf  300  Jahre  erstreckt,  dürfte  sich  von  selbst  verstehen.  Der  numerisch  geringe 
Bestand  der  öffentlichen  Kunstsammlung,  des  historischen  Museums  und  Staatsarchivs  ließen  allerdings 
unter  Verzicht  auf  Unterteilung  die  gleiche,  geographische  und  zeitliche  Aufzählung  als  das  Zweck- 
mäßigste erscheinen.  Hie  Heranziehung  der  Inkunabeln  und  Bruchstücke  war  für  die  Darstellung  der 
Basler  Miniaturengruppe  von  größter  Wichtigkeit,  mußte  aber  konsequenterweise  auch  auf  die  anderen 
Gruppen  ausgedehnt  werden.  Die  Inkunabeln  erlaubten  nämlich,  die  Basler  Initialkunst  auf  weiterem 
Gebiete  zu  verfolgen,  als  es  die  Handschriften  boten,  und  die  Bruchstücke  sind  künstlerisch  nicht 
geringer  zu  werten,  als  die  Handschriften;  denn  nur  ein  ungünstiger  Zufall  hat  sie  dem  Ganzen,  zu 
dem  sie  einst  gehörten,  entrissen.  So  mag  die  Aufnahme  von  Inkunabeln  und  Bruchstücken  im  Inventar 
der  Miniaturen  genügend  gerechtfertigt  sein.  Unter  Hinweis  auf  die  einschlägige  Literatur  konnte  aber 
auf  eine  ausführliche  Beschreibung  der  Inkunabeln  verzichtet  werden.  — Die  Bruchstücke  von  der  Uni- 
versitätsbibliothek gehörenden  Handschriften  sind  unter  den  Signaturen  JNr.  I.  1 bis  N.  I.  5 vereinigt, 
und  zwar  umfassen  N.  I.  1 bis  N.  I.  3,  die  von  Wilhelm  Wackernagel  gesammelten  und  in  3 Foliobände 
eingeklebten  Miniaturen;  (vgl.  Einleitung).  — Die  Titel  wurden,  wo  sie  noch  vorhanden  sind,  stets  in 
der  Ursprache  und  ohne  Klammern  wiedergegeben.  Ein  erst  später,  z.  B.  von  den  Klosterbibliothekaren 
eingesetzter  Titel  wurde  in  < > gesetzt;  wo  ihn  erst  die  Verwaltung  der  Universitätsbibliothek  oder  der 
Verfasser  eruierten,  wurde  er,  wie  auch  alle  Ergänzungen,  durch  []  gekennzeichnet.  Zur  Angabe  einer 
später  durchgeführten  Foliierung  kamen  runde,  wo  sie  Verfasser  selbst  vornahm,  eckige  Klammern  zur 
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Verwendung;.  In  Bezug'  auf  die  Details 
Strichelung,  genauere  Bezeichnung  des 


der  Buchausstattung  wie  Anfänge  der  Abschnitte,  leere  Blätter, 
Leders  n.  s.  f.  verweist  der  Verfasser  auf  den  noch  in  Arbeit 


befindlichen  I landschriften-  und  den  nunmehr  abgeschlossenen  Inkunabelkatalog  der  Universitätsbibliothek. 


Die  \lanße  der  Blätter  zeigen  stets  die  Reihenfolge:  Höhe  x Breite.  — Von  der  Inventarisierung  privater 
Miniaturensammlungen  sowie  der  Stammbücher  hat  der  Verfasser  aus  naheliegenden  Gründen  Abstand 
"eiioiinneu  und  von  den  zahlreichen  Wa ppeubüchern  haben  nur  diejenigen  Berücksichtigung  finden 
k» *ui i i,*i i , welche  über  das  rein  « i .*ivi hi isciie  hinausgeheud  durch  ihre  Ausstattung  kunstwissenschaftliche 
Bedeutung  beanspruchen.  Aus  diesem  Grunde  bliebeu  z B.  die  Wappenbücher  der  Weinleuten-  und 
II inniielziLiift  i I listorisches  AI useu m ) unberücksichtigt;  die  Wappen,  die  Hieronymus  Vi scher  1623  in 
letzteres  malte,  sind  handwerkliche  Leistungen.  In  bezug  auf  die  Wappen-  und  Adelsbriefe  sei  auf 
W |».  stahelin.  Basler  Adels-  und  Wappeubriete,  Basel  1916  verwiesen.  Gewöhnlich  wurden  alle  in 
( . j 1 1 e 1 1 1 Bande  enthaltenen  Werke  angeführt,  besonders  wenn  alle  an  der  künstlerischen  Ausstattung 
Anteil  hatten:  wo  aber,  wie  in  einzelnen  Saunnelbänden,  die  Anzahl  der  Werke  zur  Ausstattung  in 
keinem  Verhiiltnis  mehr  stand,  beschränkte  sich  die  Beschreibung  auf  Angabe  des  schon  früher  ge- 
brauchten Gesamttitels.  Verfasser  verzichtete  auch  bei  Nr.  158  auf  vollständige  Angabe  der  Einzeltitel, 
weil  diese  schon  im  1 1 a ik Iscl i riften kata log  von  Binz  aufgeführt  sind. 

| in  Interesse  grolle  rer  Einfachheit  in  der  Darstellung  unterschied  Verfasser  bei  den  luitial- 
beschreibungen  den  luitialkörper.  den  von  ihm  umschlossenen  Initialgrund  und  die  Folie,  d.  h.  die  dem 
Ganzen  als  farbige  Unterlage  dienende  Fläche.  Selbstredend  wurde  die  mittelalterliche  Zählung  nach 
Blättern  zur  Norm  gemacht,  und  nur  in  den  Fällen  nach  Seiten  zitiert,  in  denen  die  Handschrift  eine 
Paginierung  aufwies.  Fiuzelne  Irrtümer  in  der  Editionstechnik  (s.  u.j  muß  der  Verfasser  dem  Umstand 
ziischrribeu,  dal.’*  der  Satz  nicht  bis  zum  Abschluß  des  ganzen  Werkes  stehen  bleiben  konnte,  sondern 
daß  er  von  Bogen  zu  Bogen  altgebaut  werden  mußte,  was  die  Übersicht  bedeutend  erschwert. 


Bei  einzelnen  Werken,  wie  den  französischen  Bibeln,  deren  Einteilung  ja  durchweg  die  gleiche 
ist.  hielt  es  der  Verfasser  für  a n gezeigt,  im  Interesse  der  Übersichtlichkeit  die  bildlichen  Initialen  von 
den  rein  ornamentalen  zu  trennen.  Er  hat  dieses  Verfahren  auch  auf  die  Bände  des  Nikolaus  von  Lyra 
ausgedehnt,  aber  bei  einem  der  Bände  das  alte  Verfahren  bei  behalten,  um  die  Einteilung  klarzulegen; 
derselbe  Grund  bestimmte  ihn  auch,  beim  Brevier  Friedrichs  ze  Ryn  und  selbstverständlich  bei  den 
Livres  d'hetires  die  im  Original  gegebene  Einteilung  einzuhalten.  — Wo  bei  den  datierten  Drucken 
keine  vom  Druckjahr  abweichende  Zeitangabe  vermerkt  ist,  wurde  erste  res  als  annähernde  Zeitbestimmung 
auch  für  die  Ausstattung  angenommen.  Daß  die  Kommentare  keine  abgeschlossenen  Abhandlungen 
darstellen,  sondern  nur  als  Hinweise  auf  weitere  Zusammenhänge  gewertet  sein  wollen,  braucht,  unter 
Hinweis  auf  l’itel  und  Absicht  dieses  Werkes,  nicht  besonders  begründet  zu  werden.  Es  muß  besseren 
Zeiten  Vorbehalten  bleiben,  viele  der  hier  angeregten  Fragen  weiter  zu  führen  und  vielleicht  zu  lösen. 
In  Bezug  auf  die  Ausstattung  mußte  unter  dem  Druck  gegenwärtiger  Verhältnisse  von  dem  ursprünglich 
gefaßten  Blau  insofern  abgewichen  werden,  als  infolge  der  enormen  Preissteigerung  für  Autotypien  die 
vorgenommene  Zahl  nicht  überschritten  werden  durfte  und  nur  noch  Photographien  kleineren  Maaßstabes 
für  dieses  lleprodu ktions verfahren  in  Frage  kommen  konnten,  während  die  größeren  durchweg  dem  im 
Breis  ziemlich  stabil  gebliebenen  Lichtdruck  vorzubehalten  waren.  Abgesehen  davon  empfahl  sich  für 
Miniaturen  mit  feiner  Durchführung  nur  ein  raste r loses  Verfahren.  Dagegen  bot  sich  die  Möglichkeit, 
durch  die  Kunstdruckanstalt  Frey  und  Söhne  in  Zürich  2 farbige  Tafeln  in  ebenfalls  rasterlosem 
Autochrom-\  erfahren  hersteilen  zu  lassen.  Aus  schon  genannten  Gründen  konnte  leider  die  Zahl  der 
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farbigen  Tafeln  nicht  vermehrt  werden;  Verfasser  glaubte  es  der  Wissenschaft  und  den  vereheliche« 
Subskribenten  schuldig  zu  sein,  statt  zahlreicher  mehr  oder  minder  zuverlässiger  Farbentalein  nur  das 
Bestmögliche  zu  bieten.  Eine  Abbildung  aus  der  Matrikel  konnte  nicht  zur  Ausführung  kommen,  weil  die 
Regenz  der  Universität  die  Übersendung  der  Handschrift  nach  Zürich  nicht  für  opportun  fand.  Angesichts 
einzelner  wichtiger  neuer  Funde  entschloß  sich  der  Verfasser,  die  Zahl  der  Lichtdrucktafeln  wesentlich 
zu  erhöhen.  Er  erfüllt  nun  schließlich  noch  die  angenehme  Pflicht,  allen  Bibliotheken,  Sammlungen, 
Museen  und  Stiftungen,  sowie  allen  Privaten  im  ln-  und  Ausland  für  ihr  reges  Interesse  und  dem 
Verleger  für  die  opferwillige  Übernahme  des  Werkes  seinen  wärmsten  Dank  auszusprechen.  Er  gebührt 
in  nicht  geringerem  Maße  dem  Vorstand  der  Jakob-ßurckhardtstiftung,  der  Universitätsbibliothek,  den  Vor- 
ständen und  Beamten  der  öffentlichen  Kunstsammlung,  des  Staatsarchivs  und  Historischen  Museums  in  Basel 


für  ihr  unbegrenztes  Entgegenkommen  und  ihre  jederzeit  geleistete  Hilfe  und  Auskunft,  Daran  anschließend 
sei  die  Dankespflicht  auch  folgenden  Instituten  und  Privaten  gegenüber  erfüllt:  der  kgl.  Hofbibliothek,  dem 
kgl . Kupferstich kabinet,  dem  Kunstgewerbemuseum  in  Berlin,  der  Stadtbibliothek  in  Bern,  dem  Museo 
civico,  dem  Archivio  communale  und  der  Biblioteca  communale  in  Bologna,  der  kgl.  Bibliothek  in  Dresden, 
den  Stiftsbibliotheken  von  Einsiedeln  und  Engelberg,  der  Bibliothek  der  Universität  und  derjenigen  der 
Franziskaner  zu  Freiburg  i./Ü.,  der  Universitätsbibliothek  in  Genf,  der  Landes  bi  bliothek  zu  Fulda, 
der  Universitätsbibliothek  zu  Heidelberg,  der  grligl.  Landesbibliothek  und  dem  Generallandarchiv  zu 
Karlsruhe,  der  Universitäts-  und  der  Stadtbibliothek  zu  Leipzig,  der  Stadt-  und  der  Kantonalbibliothek 
zu  Luzern,  der  kgl.  Hofbibliothek  und  dem  Nationalmuseum  zu  München,  der  Stifts-  und  der  Stadt- 
bibliothek zu  St.  Gallen,  der  Universitäts bibliotliek  in  Stuttgart,  der  k.  und  k.  Hofbibliothek  zu  Wien, 
der  grhgl.  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel  und  der  Zentralbibliothek  in  Zürich.  Für  freundlich  erteilte 
Auskünfte  dankt  der  Verfasser  besonders  Herrn  Oberbibliothekar  C.  Uh.  Bernoulli  und  Herrn  Alt-Staats- 
archivar lh\  Wackernagel,  den  Herren  Proff.  F.  Rintelen  und  P.  Ganz,  Herrn  De.  A.  Burckhaedt, 
De.  A.  Huber,  M.  Knapp,  Dr.  R.  Rickenbach,  De.  E.  Dürr,  Dr.  E.  Major,  De.  C.  Roth,  Dr.  W.  Sarasin 
und  Herrn  W.  R.  Stähelin,  alle  in  Basel,  P.  Willibald  Beerb  in  Mariastein,  Comic  Paul  de  Durrieu  in 
Paris,  Adalbert  Graf  von  Erbach-Fürstenau  in  Michelstadt,  Herrn  Prof.  A.  Haseloff,  z.  Z.  in  Halle,  Herrn 
De.  W.  Köhler  und  Herrn  H.  Koegler,  z.  Z.  im  Feld,  Hochw.  P.  Germain  Morin,  z.  Z.  in  Freiburg  i./Ü., 
Herrn  Prot.  G.  S waezensk i in  Frankfurt  a./M.,  den  Herren  Prof.  G.  Thiele  in  Greifswald  und  A.  Warburg 
in  Hamburg,  0.  Wulff  und  Fr.  Winkler  in  Berlin  und  Herrn  Prof.  ,1.  Zemp  in  Zürich. 

Zu  ganz  besonderem  Dank  aber  ist  dee  Verfasser  zwei  Freunden  verpflichtet.  Herr  Paul  Schoch 
cand.  phil.  in  Basel  bat  trotz  wiederholten  monatelangen  Militärdienstes  die  langwierige  und  mühevolle 
Arbeit  der  Korrekturen  und  außerdem  die  Herstellung  der  Register,  Herr  Paul  Reck  cand.  phil.  die 
Revision  der  Aushängebogen  durchgeführt. 


EINLEITUNG 


Die  alten  Druck-  und  Handschriftensammlungen  Basels. 

DER  reiche  Handschriften-  und  Inkunabelbestand  der  Universitätsbibliothek  konnte  in  solchem  Umfang  und  solch 
systematischem  Ausbau,  wie  er  ihn  heute  zeigt,  nur  das  Resultat  langer  und  zielbewußter  Tätigkeit  sein.  Das 
hohe  Verdienst,  den  Grundstock  zu  diesem  Reichtum  gelegt  zu  haben,  gebührt  nun  in  erster  Linie  Basels 
Klöstern  im  15.  Jahrhundert ]),  welche  somit  die  Überlieferung  des  frühen  Mittelalters  bis  unmittelbar  zur  Reformation 
fortsetzten.  So  erzählen  also  die  Entstehung  und  Zusammensetzung,  die  Erhaltung,  Ausstattung  und  der  spätere  Ausbau 
dieses  Bestandes  an  Handschriften  und  Inkunabeln  nicht  das  letzte  und  bescheidenste  Stück  baslerischer  Kulturgeschichte. 
Etwa  in  der  Konzilszeit  setzt  diese  geschichtliche  Linie  ein,  leitet  dann  in  Zeiten  religiöser  Beängstigung  und  tiefster 
Hingebung  an  die  Kirche,  führt  den  Humanismus  von  seinen  Anfängen  an  in  unseren  Gesichtskreis,  und  geht,  schließlich 
im  Schutze  ernster  wissenschaftlicher  Tätigkeit,  ungestört  durch  die  Stürme  der  Reformation  hindurch.  In  klösterlicher 
Stille  und  religiöser  Luft,  aber  in  wissenschaftlicher  Absicht  hatte  sich  in  Basel  die  Pflege  der  Handschriften  entfaltet; 
die  freie  humanistische  Wissenschaft,  deren  Mittelpunkt  die  Universität  war,  sicherte  ihren  Bestand  bis  auf  den  heutigen 
Tag,  wozu  denn  in  der  Neuzeit  das  antiquarische,  literarhistorische  und  kunstwissenschaftliche  Interesse  als  wichtige 
Faktoren  genannt  werden  mögen. 

Die  größeren  Klöster  Basels,  dazu  das  Domstift,  sind  ohne  mehr  oder  minder  reiche  Bücherbestände  gar  nicht 
denkbar;  aber  die  wenigstens  den  Karthäusern  durch  Ordensregel  vorgeschriebene  ernsthafte  Tätigkeit  des  Abschreibens 
und  Verfassens  von  Büchern  konnte  von  sich  aus  den  notwendigen  Bedarf  nicht  decken,  und  zu  regelmäßigen  Ankäufen 
großen  Stils  reichten  die  Geldmittel  nicht  aus;  die  Klöster  waren  deshalb  auch  auf  Schenkungen  wissenschaftlicher  und 
liturgischer  Bücher  angewiesen,  und  solche  kamen  in  reichlichstem  Maße  der  Karthause  zugute,  deren  Gründung,  Ausbau 
und  künstlerischer  Schmuck  ein  glänzendes,  vielleicht  sogar  recht  seltenes  Beispiel  kirchlicher  und  weltlicher  Munifizenz 
im  15.  Jahrhundert  darstellen,  und  der  Liber  benefactoruni,  das  Wohltäterbuch  dieses  Klosters  (auf  dem  Basler  Staats- 
archiv), bezeugt,  daß  fast  an  jedem  Tag  des  Jahres  das  Andenken  irgendeines  Wohltäters  zu  feiern  war* 2).  Die  Devotion 
jener  an  Gegensätzen  so  reichen  Zeit3)  äußerte  sich  also  nicht  nur  in  abergläubischem  Reliquienkultus,  sondern  sie  kleidete 
sich,  vielleicht  noch  öfter,  in  künstlerische  Form,  und  es  scheint,  als  ob  das  reich  entwickelte  und  qualitativ  so  hochstehende 
Kunstleben  Basels  im  15.  Jahrhundert  in  der  Karthause  einen  Mittelpunkt  finden  wollte.  Die  Ordensvorschrift  der  Ab- 
geschiedenheit von  der  Welt  führte  dieses  Kloster  zu  einer  inneren  Vornehmheit,  welche  ihr  die  Teilnahme  am  politischen 
Getriebe  zwar  verbot,  den  Verkehr  mit  hochstehenden  Persönlichkeiten  aber  zur  Prärogative  machte.  Von  einem 
reichen  Bürger  gegründet4),  war  ihr  die  Zuneigung  der  Bürgerschaft  gesichert,  und  viele  hochangesehene  Konzilsbesucher 
wetteiferten,  durch  Förderung  dieses  zu  jener  Zeit  noch  unvollendeten  Klosters  der  gastlichen  Rheinstadt  ihren  Dank 
abzustatten.  Es  bleibt  nun  angesichts  des  außergewöhnlichen  Reichtums  an  Geschenken  und  Vergabungen  an  Geld,  Land, 
Naturalien,  Kunst-  und  Nutzgegenständen  belanglos,  ob  diese  aus  tiefem  religiösem  Bedürfnis  heraus  oder  nur  aus  Ge- 
wohnheit geschahen,  und  mögen  solche  Vergabungen  trotzdem  nicht  den  gleichen  Umfang  und  die  gleiche  Bedeutung 
haben  wie  diejenigen  früherer  Jahrhunderte,  so  sprechen  sie  uns  um  so  mehr  durch  ihren  individuellen  Charakter  an5). 

*)  C.  Ch.  Bernoulli.  Über  unsere  alten  Klosterbibliotbekeu.  Basler  Jahrbuch  1895,  p.  79  fl.  — Andreas  Heusler,  Geschichte  der  öffent- 
lichen Bibliothek  der  Universität  Basel.  Programm  zur  Rektoratsfeier  der  Universität  Basel  1896.  — R.  Wackernagel,  Geschichte  der  Stadt 
Basel,  II,  2,  p.  614  f. 

2)  Bald  nach  der  Gründung  der  Karthause  angelegt,  umfaßt  er,  meist  von  der  Hand  Jakob  Laubers  oder  Hieronymus  Zscheckenbürlins 
vermerkt,  nur  diejenigen  Geschenke,  welche  gegen  Seelenmessen  gemacht  wurden.  Vgl.  Basler  Chroniken  l,  p.  235. 

3)  L.  Ranke,  Deutsche  Geschichte  im  Zeitalter  der  Reformation  I,  p.  188.  — R.  Wackernagel  op.  cit.  p.  777,  781,  787,  802,  864  ff. 

4)  II.  Boos,  Klosterleben.  Historisches  Festbuch  zur  Basler  Vereinigungsfeier.  1892,  p.  156. 

5)  R.  Wackernagel,  op.  cit.  p.  868. 


Die  Miniaturen  in  Basler  Bibliotheken  etc. 
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Man  kann  den  praktischen  Erfolg  des  langen  Basler  Konzils  durchaus  ablehnend  bewerten;  aber  man  darf  nie 
vergessen,  daß  jene  Zeit,  abgesehen  von  der  geistigen  Förderung,  welche  der  internationale  Verkehr  des  Konzils  mit  sich 
brachte,  eine  künstlerische  Blütezeit  bedeutete.  Kreuzgänge  und  Kirche  der  Karthause  erstrahlten  damals  im  neuen  von 
vornehmen  Konzilbesuchern  herrührendem  Schmuck  ihrer  Glasgemälde,  welcher  dann  durch  zahlreiche  Schenkungen  von 
bürgerlicher  Seite  noch  vermehrt  wurde1).  Zu  ihren  Gönnern  zählte  die  damals  noch  kleine  Bibliothek  dieses  Klosters 
Robertos  de  Anglia,  der  einen  Dekretalenband  aus  dem  13.  Jahrhundert  (C.  V.  15),  und  den  Abbreviatur  Johannes  van  Dyk2), 
der  drei  Bücher,  darunter  einen  miniaturengeschmückten  Apparatus  des  Johannes  ab  Andrea  schenkte.  Als  das  Kloster 
noch  arm  war.  bedachte  der  Archidiakon  von  Lodeve,  Petrus  de  Trilhia9),  dasselbe  mit  Geldspenden,  einem  Glasgemälde 
und  zwei  Bänden  Homilien  aus  dem  9.  Jahrhundert.  Rogerus  de  Tremonia4)  hatte  sich  mit  der  Schenkung  theologischer 
Handschriften  und  eines  Traktats  des  Boethius  über  Arithmetik  seine  Jahrzeit  gestiftet,  ähnlich  wie  Petrus  Medicus  von 
Brügge  '),  der  u.  a.  ein  Psalterium  mit  Glosse  aus  dem  13.  Jahrhundert  schenkte.  Unter  den  Gönnern,  welche  die  Kart- 
hause in  Basel  und  seiner  Umgebung  zählte,  seien  zunächst  der  Kanoniker  am  Münster,  Wilhelm  Textoris  von  Aachen, 
,1er  Münsterkaplan  Xiklaus  Blauenstein6),  der  Kaplan  an  St,  Martin  Johannes  Obrest7),  der  Kaplan  an  St,  Peter  Petrus 
von  Edam8)  und  der  Dekan  in  Rheinfelden,  Antonius  Rustmann9)  genannt.  Unter  zahlreichen  unverzierten  Büchern  hatte 
dieser  ein  überaus  wertvolles  Evangeliar  der  Schule  von  Tours  (B.  II.  11.,  9.  Jahrhundert)  geschenkt.  Leider  hat  sich 
die  große  auf  100  Gulden  geschätzte  Bibel,  welche  Ortwin  von  Frankfurt  (1424—25  Prior  der  Basler  Karthause)  zum 
Geschenk  gemacht,  nicht  mehr  erhalten.  Unter  den  Schwesterklöstern  sind  die  Karthausen  von  Mainz  und  Straßburg,  letztere 
mit  ganz  besonders  wertvollen  Geschenken,  nämlich  zwei  großen  Bibelbänden  aus  dem  9.  bezw.  11.  Jahrhundert,  be- 
kannt, An  Schenkungseifer  taten  sich  aber  besonders  drei  Frauen  hervor,  und  ihre  Vergabungen  können  in  ihrem  Wert 
und  ihrer  Mannigfaltigkeit  als  Muster  für  die  glühende  Hingebung  jener  opferfreudigen  Zeit  gelten.  Margaretha  Brand10), 
gab.  Losdorf,  stiftete  zu  ihrem  Seelenheil  den  Jungfrauenaltar  in  der  Kirche,  vor  welchem  sie  nach  ihrem  Tode  be- 
stattet wurde;  sie  versah  ihn  mit  Altarbild,  Paramenten  für  die  verschiedenen  Feste  und  einem  Kelch.  Diesen  schon 
sehr  wertvollen  Geschenken  aber  fügte  sie  noch  Leuchter,  Tücher  für  die  Epistelkanzel.  Glasgemälde  im  großen  Kreuz- 
gang,  liturgische  Gewänder  und  Bücher  im  Werte  von  100  Pfund  hinzu,  und  außer  diesen  wird  noch  ein  Missale  be- 
sonders genannt,  das  heute  noch  den  ausführlichen  Schenkungsvermerk  enthält.  Klara  Münch,  geh.  von  Randeck11),  ließ 

l)  Oers,  in  „Anzeiger  für  Schweizerische  Altertumskunde“  1890,  ]>.  309.  — 1891,  p.  432. 

-)  Liber  benefactorum  f.  247.  Oretur  pro  venerabili  magistro  Johanne  van  Dyck  sacri  generalis  Concilii  Basiliensis  necnon  äpostoli- 

earum  litterarurn  abbreviatore  et  postea  praebendario  presbytero  ac  donato  domus  montis  sancti  Johannis  Baptistae  nostri  ordinis  prope  Fryburgum. 
CJni  nobis  dedit  bonos  Iibros  iuris  tres,  videlicet  librum  rectum  decretalium  cum  suo  apparativ  Item  bonam  glosam  Johannis  Andreae  sr.  YI°, 
item  easus  domini  Bernardi  papiensis  episcopi. 

3)  ib.  f.  3.  Orennis  fratres  pro  venerando  viro  magistro  Petro  de  Trilhia  doctore  legum  archidyacono  lodovensi  (Lodeve)  qui  dedit 

nobis  in  magna  paupertate  nostra  durante  Concilio  Basiliensi  centum  florenos  Renenses.  Item  dedit  IIT  antiquos  Iibros  omeliarum.  Item  fecit  fieri 
fenestram  in  angulo  magnae  galileae 

4)  ib.  f.  29.  Pro  domino  Rogero  et  magistro  de  Tremonia  qui  dedit  Iibros  summarum  et  compendium  theologiae  veritatis. 

5)  ib.  f.  278.  Hic  peragatur  anniversarium  magistri  Petri  de  Bryga  physici  qui  dedit  huic  domui  glosam  ordinariam,  psalterium  in 

magna  volumine  et  glosam  ordinariam  super  exodurn  in  parvo  volumine  et  habeatur  memoria  suorum  progenitorum. 

")  Die  „Antiquae  decisiones  rotae“,  fol.  Anfang  15.  Jahrhundert,  die  er  der  Karthause  schenkte,  hatte  er  am  19.  III.  1436  um  4 Floren en 
16  Schilling  gekauft.  Über  andere  Vergabungen  vgl.  Liber  benefactorum  f.  28. 

7)  ib.  f.  55.  Qui  dedit  pro  complendendo  cellae  cum  littera  J circa  XV  florenos.  Item  dedit  plura  instrumenta  pro  lictaniis,  Iibros  et  ad  alia 
necessaria  in  valore  circa  VII  florenorum.  — Den  gleichen  Namen  trägt  Handschrift  B.  X.  1 „Summa  penitentialis  Petri  Lincolniensis."  13.  Jahrhundert. 

8)  ib.  f.  270.  Item  pro  domino  Petro  de  Edam  in  Hollandia  capellano  ecclesiae  sancti  Petri  in  Basilea  singulari  cantori  nostro  et 
ordini  unde  habuimus  quatuor  volumina  de  gestis  salvatoris  taxatis  in  valore  XX  florenorum 

9)  ib.  f.  207'.  Oremus  pro  venerabili  viro  domino  Anthonio  Rustmann  decano  quondam  Rinfeldiae  qui  hoc  die  apud  nos  sepultus  fuit. 
De  quo  habuimus  plures  Iibros.  Huius  anniversarium  perpetuum  (24.  VII.).  — Unter  den  mit  Miniaturen  oder  auch  nur  kalligraphischen  Initialen 
verzierten  Handschriften  tragen  folgende  Rustmanns  Namen:  A.  III.  34.  Jordan i sermon um  IIn  pars;  der  Band  wurde  Johannes  Merk  auf  Lebenszeit 
geliehen  und  soll  nach  dessen  Ableben  mit  Einverständnis  der  Losdorffin  an  die  Karthause  zurückgegeben  werden.  — A.  IV.  15  uud  A.  IV.  22. 
Sammelbände.  — A.  XI  15  Jordani  sermonum  I“  pars  mit  Einverständnis  der  Losdorffiu  geschenkt.  — C.  II  24.  Summa  Pisana  in  iure. 

10)  Basler  Chroniken  I p.  296.  — R.  Wackernagel,  Geschichte  der  Stadt  Basel  II.  2,  p.  869.  — Liber  benefactorum  f.  2'.  Oremus  pro  honesta 
domina  Margaretha  Brandin  alias  dicta  Lostorfin  vidua  quae  dedit  nobis  Iibros  in  valore  centum  librarum  et  alias  dedit  unarn  rubeam  de 
serico  casuculam  cum  alba  et  ceteris  in  valore  VII  florenorum  et  semper  fuit  nobis  favorabilis.  — Item  eadem  domina  fecit  Altäre  Virginum  cum 
Triplici  ornatu  suo  sive  festivali,  feriali  et  quadragesimali.  Item  dedit  pannos  ad  ornandum  pulpitum  epistolare.  Item  fecit  pulchram  in  suo  Altari 
scilicet  Virginum  Tabulam  deauratam  quae  costabat  cum  pictura  XII  florenos.  Item  II  candelabra  de  auricalco  maiora  de  valore  V florenorum 
minus  quartali.  Item  fecit  vitreas  fonestras  in  ambitu  maiori  [>ro  VI  florenis.  Item  habemus  librum  missale  suum.  Item  unum  Calicem. 

“)  Klara  von  Randeck,  f 1511,  war  in  erster  Ehe  mit  Johann  IX.  Münch  von  Basel  (f  1461)  als  dessen  zweite  Gattin,  seit  1475  in  zweiter 
Ehe  mit  Konrad  von  Ranistein  vermählt.  W.  Merz,  Oberrheinische  Stammtafeln  38.  — - Die  Schenkung  des  Vincentius  Bellovacensis  geschah  laut 
Eintrag  im  Liber  benefactorum  auf  Veranlassung  des  Wilhelm  Textoris  von  Aachen.  — Liber  benefactorum  f.  140.  Oretur  pro  domina  Clara 
Münchin  nata  de  Randegk  speciali  benefactrice  nostrae  domus  quae  dedit  XX  florenos  ad  comparandum  Iibros  unitos  quorum  praeeipuus  fuit 
Speculum  historiale  4 incenti  actum  anno  domini  1474.  — Item  dedit  II  Iibros  in  maiorem  subsidiam  ad  emendam  concordantiam  Bibliae. 
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sich  hauptsächlich  die  Vergrößerung  der  Bibliothek  angelegen  sein,  und  unter  den  Schenkungen  wird  ein  Druck  des  Speculum 
historiale  des  Vincentius  Bellovacensis  von  1474  ausdrücklich  hervorgehoben.  (Inc.  84.)  Als  Patronin,  als  mulier  sancta  et 
devota,  erscheint  die  Schwiegertochter  des  Gründers,  Sophia  von  Rotperg1),  die  das  Werk  ihres  Schwiegervaters  und  Gatten 
durch  umfangreiche  Geldspenden  und  Geschenke  von  hohem  Wert  fortsetzte.  Auf  Wunsch  des  Priors  Heinrich  von 
Ahlfeld  (1449 — 80)  beschaffte  sie  für  alle  Altäre  die  Gemälde  und  bestritt  auch  die  Kosten  für  den  Kapitelsaal,  dessen  Altar 
sie  vollständig  ausstattete.  Zwanzig  Pfund  setzte  sie  zur  Beschaffung  zweier  in  Straßburg  gedruckten  Bibeln  aus;  un- 
ermüdlich ist  sie  im  Spenden  von  Geld  und  Schenken  kirchlicher  Geräte;  selbstredend  durfte  auch  das  farbige  Fenster 
nicht  fehlen.  Daneben  erscheinen  natürlich  auch  viel  bescheidenere  Vergabungen;  die  Erben  der  Margaretha  Zschampi 
schenkten  eine  bemalte  Handschrift  des  15.  Jahrhunderts:  „Von  der  Frucht  des  Lydens  Christi.“2) 

Da  die  Insassen  eines  Klosters  durch  die  Mönchsregel  verpflichtet  waren,  ihre  Bücher  beim  Eintritt  ganz  oder 
teilweise  zu  schenken,  so  erhielt  die  Bibliothek  der  Karthause  auch  von  seiten  ihrer  Konventualen  einen  ansehnlichen 
Zuwachs,  den  stärksten  und  inhaltlich  bedeutendsten  aber  durch  Johannes  Heynlin  genannt  aLapide3)  (geh.  etwa  zwischen 
1430  und  1433,  gestorben  1496  in  der  Karthause).  Mit  ungefähr  30  Jahren  Bakkalaureus  der  Theologie  an  der  Sorbonne, 
verfügte  er  schon  über  eine  reiche  Handschriften-Bibliothek.  An  der  Universität  in  Basel  setzte  er  im  Jahre  1465  die 
Gleichberechtigung  des  von  ihm  stets  vertretenen  Realismus  mit  dem  Nominalismus  durch.  Seit  1467  wieder  in  Paris,  1469 
sogar  Rektor  der  Sorbonne,  schien  er  dort  dem  Humanismus  die  Wege  ebnen  zu  wollen  — aber  nur  „in  maiorem  Dei 
gloriam“.  Seine  glühende  Verehrung  für  die  Theologie  hinderte  ihn  nicht,  in  der  Sorbonne  die  erste  Druckerei  Frankreichs 
einzurichten  und  hier  nebst  den  Türkenreden  Bessarions  den  Florus,  Sallust,  Cicero  und  Valerius  Maximus,  den  Agostino 
Dati  und  Gasparino  Barzizi,  schließlich  auch  die  Elegantiae  des  Laurentius  Valla  und  die  Rhetorik  seines  Kollegen  Fichet 
zu  veröffentlichen.  Mit  humanistischen  Mitteln  gab  er  dem  Geistesleben  Ersatz  für  die  öde  Scholastik,  und  neben  seiner 
theologischen  Tätigkeit  widmete  er  sich,  nicht  anders  als  die  Humanisten  des  16.  Jahrhunderts,  der  Textvergleichung  und 
Textverbesserung.  Und  während  er  wieder  in  den  Kirchen  Basels  und  Bern  predigte,  veröffentlichte  seine  Pariser  Offizin 

')  Über  Sophia  von  Rotberg  (f  1478)  vgl.  R.  Wackernagel,  Geschichte  Basels  II,  p.  868.  Basler  Chroniken  I,  p.  299;  494.  — Abgekürzte 
Aufzählung  der  Geschenke  ib.  p.  294.  Z 1 ff. — - Liber  benefactorum  f.  1'.  Item  oretur  fideliter  pro  tarn  devota  quam  nobili  domina  ac  singulär!  matre 
domus  nostrae  domiua  Sophia  de  Ratperg  dicta  Relicta  quondam  domicelli  Burkardi  Zybol  filii  fundatoris  nostri.  Quequidem  nobilis  domina  multum 
nobis  inclinata  existens  et  erga  paupertatem  nostram  benefica  contulit  nobis  beneficia  non  modica  post  dicti  domicelli  Burkardi  viri  sui  obitum. 
Ipsa  enim  pro  primo  remisit  nobis  graciose  CLXXVI  florenos  de  censibus  in  quibus  eidem  obligabamur.  In  hunc  finem  ut  videlicet  cum  honore 
erigeretur  locus  noster  capitularis.  Item  dedit  eadem  domina  pro  perficiendo  eodem  loco  capitulari  in  promptis  pecuniis  tempore  praesentis  Adolphi 
prioris  nostri  sub  quo  etiam  dictus  locus  complete  erectus  est  CXX  florenos.  Item  XX  florenos.  Item  dedit  pro  suo  altari  in  Capitulo  tabulam 
depictam,  pannos  pro  ornamento  altaris,  et  calicem.  Item  dedit  casulas  tres  unam  viridis  coloris  de  serico.  Item  aliam  blanei  coloris  de  damasco 
cum  cruce  sua  a tergo  satis  preciosa.  Tertiam  vero  de  panno  rubeo.  (Es  folgen  zunächst  zahlreiche  Geldstiftungen.)  Item  dedit  XX  florenos  pro 
perficiendo  loco  capitulari.  Item  XVIII  pro  pulchra  vitrea  finestra  in  capitulo.  Item  XX  libras  pro  cancellis  ferreis  ante  fenestram  capituli. 
Item  fecit  nobis  capsulas  Reliquiarum  VII  florenis  bene  ornatas  in  valore  ultra  quoque  (?)  LXX  florenorum  inclusas  parvulis  capsulis  ad  cellas.  Item 
dedit  LXVII  florenos  ad  tabulas  altarium  sanctae  crucis  et  beatae  virginis.  Item  XXV  florenos  pro  pelliceis  emendis  ad  conventum.  Item  parvum 
calicem  cum  reliquis  pro  communicandis  infirmis  valoris  XVI  florenorum.  Item  ad  tabulam  summi  altaris  dedit  circa  quasi  CCL  florenos  cum  omnibus 
correquisitis.  Item  L florenos  donavit  cum  vendiderat  domum  fundatoris  civitati  pro  collegio  studii.  Item  XX  libras  ad  emendas  biblias  II  de  arte 
impressionis  pro  conventu.  Item  pro  armaria  in  qua  repositae  sunt  reliquiae  maximi  altaris  summam  circa  III  florenorum.  Item  III  florenos  pro 
pannis  ad  velandum  in  quadragesima  tres  tabulas  praetactas.  Item  [dedit]  antependia  pulchra  ad  altaria  crucis  et  sanctae  Mariae  de  opere  paganico. 
Item  tabulam  in  altari  confessoris  pro  X florenis. 

2)  Zur  Ergänzung  seien  hier  auch  die  Kamen  von  Gebern  einfacherer  Handschriften  genannt.  Ortwin  und  Siegfried,  zwei  blutsverwandte 
Mönche  in  der  Karthause  zu  Mainz,  sind  als  Wohltäter  der  Basler  Karthause  in  Handschrift  B.  IV.  9 aufgeführt.  Prior  Antonius  der  Karthause  bei 
Straßburg  (A.  VIII.  26);  Petrus  Imhöbe  (nach  Liber  benefactorum  Imhoff),  Kantor  an  St.  Marien  an  Gradus  in  Mainz  und  sein  Bruder  Paulus, 
Deutschordensritter  (B.  VI.  8) ; Gottschalk  Kammenschede,  Pfarrer  in  Brekelvelde,  gab  laut  Liber  benefactorum  (f.  15)  Bücher  im  Wert  von  5 Gulden 
(darunter  B.  V.  8);  Martin  Ströwliu  (Personalien  in  Basler  Chroniken  I,  p.  314  f.,  p.  513)  schrieb  die  Predigtsammlung  A.  IX.  31  und  schenkte  1462 
eiuen  Sammelband  mit  religiösen  Schriften  (A.  X.  125),  Albert  Varrentrapp,  Offizial  in  Köln  und  Kantor  in  Löwen  die  Bände  A.  IV.  18  und  B.  VII.  1 
und  der  Konventuale  Leonhard  Wettinger  aus  Rheinfelden  die  Handschrift  A.  IV.  25.  Leider  ist,  wie  gesagt,  die  große  Bibel  für  100  Gulden,  welche 
der  damalige  Prior  Ortwin  von  Frankfurt  (1424 — 25)  schenkte,  nicht  mehr  nachzuweisen  (Liber  benefactorum  f.  15). 

3)  Basler  Chroniken  I,  p.  332  ff.,  p 342  ff.  — Basler  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Altertumskunde  VI,  p.  309  ff.  — Max  Hoßfeld,  Johannes 
Heiniin  aus  Stein  ib.  VII,  p.  125  ff.  — Basler  Jahrbuch  1895,  p.  90.  — C.  Ch.  Bernoulli,  Basels  Bedeutung  für  Wissenschaft  und  Kuust  im  XV.  Jahr- 
hundert. In:  Festschrift  zum  vierhundertsten  Jahrestage  des  ewigen  Bundes  zwischen  Basel  und  den  Eidgenossen  (1501/1901),  p.  232  ff.  — R. Wacker- 
nagel op.  cit.  II,  p.  598,  615.  - Liber  benefactorum  f.  327'.  Donavit  domui  de  libris  suis  ducenta  triginta  tria  Volumina  ligata  et  preciose  et  exquisite 
preparata  et  quinquaginta  volumina  nondum  ligata,  qui  in  seculo  noluisset  eis  caruisse  pro  mille  aureis.  Vgl.  Basler  Chroniken  I,  p.  345:  Über  die 
sorgfältige  Konservierung  seiner  Bücher.  — Sein  Testament:  Basler  Staatsarchiv.  Kloster- Archiv,  Karthaus  Q 3.  Item  de  libris  et  ordiue  ad  librariam 

domus  praedicatorum  Basiliensium  psalterium  quod  adhuc  est  in  eodem  ( ) scriptum,  in  duobus  voluminibus  ligatis.  Item  Summam  viciarum 

et  virtutum,  scriptum  in  uno  volumine.  Item  Sermones  Spyrae  impressos  et  ligatos  et  si  videatur  unum  volumeu  Sermonuni  nondum  ligatum  vestrae 

paternitati  [dedicatum ].  De  reliquis  libris  ordino,  quod  maneant  in  domo  Beatae  Margarethae,  ubi  et  cetera  viderentur  paternitati  vestrae, 

item  aliique  libri  essent  daudo  ad  alia  loca  pront  priori  exposui.  (Das  Testament  enthält  Bemerkungen  über  die  Ausführung  desselben  durch 
Jakob  Lauber.) 
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llt.|,en  ,1p,, ! SjuTulum  vitae  des  Rodericus  die  Satiren  des  Juvenal  und  Persius,  die  Komödien  des  Terenz  und  weltliche 
S.  liriften  Enea  Silvi-->.  Und  während  Heynlin  weitere  Jahre  wandernd  als  Hof-  und  Ablaßprediger  und  Theologieprofessor 
verbrachte,  bereiteten  seine  Begleiter  und  Schüler,  Johannes  Reuchlin  und  Rudolf  Ägricola,  dem  Humanismus  den  Weg, 
mol  wenn  das  neue  Geistesleben  in  Hasel  den  Drucker  Johannes  Amerbach  zu  seinen  ersten  Stützen  zählt,  so  ist  nicht 
zu  vergessen,  daß  er  in  Paris  in  Heynlins  Nähe  geweilt  und  dessen  Buchdruckerei  gekannt,  wahrscheinlich  sogar  durch 
dm  die  Anreizung  erhalten  hatte,  in  Basel  eine  Druckerei  einzurichten.  Oh  wohl  Heynlin  die  ungeheure  Tragweite  der 
humanistischen  Bewegung  erkannte?  Aus  dem  mutigen  Humanisten  wurde  ein  feuriger  Ablaßprediger  und  zuletzt  ein 
siillm.  aber  nicht  massiger  Karthäusermönch.  Als  das  neue  Leben  überall  sproßte  und  keimte  und  der  neue  Tag  dämmerte, 
fl  lichtete  er  (1487)  kampfesmüde  in  das  mittelalterliche  Mönchsleben  zurück;  aber  gerade  dieses  bot  ihm  die  sicherste 
fl ;ir:i ntie  für  ungestörtes  Studium.  In  der  bedeutendsten  Zeit  der  Karthause  zählte  er  zu  ihren  Ersten;  und  trotzdem 
g;dt  er  dort  nur  als  Münch  wie  die  andern,  und  der  Prior  verweigerte  ihm  beim  Tode  jede  besondere  Ehrung,  welche 
ihm  die  Universität  zugedacht  hatte.  Die  einst  in  die  Hunderte  zählenden  Handschriften  und  Drucke,  die,  soweit  erhalten, 
Namen  dieses  großen  Gelehrten  und  Bücherfreundes  sorgfältig  eingetragen  zeigen,  und  von  denen  nachweisbar  mehr 
als  3()  herrliche  Miniaturen  und  Initialen  enthalten,  bildeten  fortan  den  wertvollsten  Bestand  der  Karthäuserbibliothek 
und  haben  dem  Humanismus  in  seiner  wissenschaftlichen  Tätigkeit  unermeßliche  Dienste  geleistet.  Drucke  der  Bibeln  und 
Kirchenväter,  welche  in  Amerbachs  Offizin  erschienen,  durften  sich  noch  der  gewissenhaften  Hilfe  Heynlins  erfreuen. 
Mit  Liebe  und  Sorgfalt  hat  er  seine  Handschriften  und  Drucke  gehegt  und  genau  auf  Linierung,  Rubrizierung  und 
Uismahmg  der  Initialen  gehalten:  viele  hat  er  in  Paris  in  einem  einzigen  Atelier  mit  seinem  Wappen  und  feinen 
Hand  Verzierungen  ausmalen  lassen,  und  wenn  er  neben  235  sorgfältig  und  schön  gebundenen  Büchern  auch  50  ungebundene 
vermachte,  so  wird  es  ihm  nur  an  den  nötigen  Mitteln  gefehlt  haben,  um  auch  letzteren  den  Einband  zu  beschaffen. 
Heynlin  hat  übrigens  nicht  nur  die  Karthause  sondern  auch  das  Domstift  und  das  Predigerkloster  mit  Bücherlegaten 
bedacht.  Eine  Weihe  besonderer  Art  muß  die  Bibliothek  dieses  feingebildeten  Menschen  für  die  Zeitgenossen  gehabt  haben, 
und  selbst  für  den  Gelehrtenkreis  Heynlins  mochte  es  ein  ungewohnter  Anblick  gewesen  sein,  in  einer  Bibliothek  so  viele 
Werke  des  Aristoleles,  Thomas  von  Aquino  und  anderer  Klassiker  und  Kirchenväter,  bei  einem  Sallust.  des  11.  etwa  die 
Sermones  Oddonis  und  ein  Evangelium  des  12.  Jahrhunderts  zu  erblicken;  in  vielen  seiner  Inkunabeln  sahen  sie  vorzügliche 
Leistungen  französischer  Buchmalerei,  und  das  Betrachten  des  Virgil  mag  ihnen  ganz  besondere  Freude  bereitet  haben. 
Wer  heute  seine  Handschriften  und  Drucke  durchgeht,  kann  die  französische  Miniaturmalerei  vom  13.  bis  zum  Ende 
des  15.  Jahrhunderts  überblicken. 

Den  schöngeistigen  Bestand  der  Karthäuserbibliothek  vermehrte  Philipp  Stau  ff  er  von  Bloßenstaufen,  später  Prior 
von  Ittingen  ').  um  die  Metamorphosen  Ovids.  (F.  III.  7.)  Der  spätere  Prior  Jakob  Lauber* 2)  von  Lindau  machte  sich  schon 
während  seines  Noviziats  durch  Schenkung  einer  namhaften  Zahl  von  Büchern,  dann  aber  während  seiner  Amtstätigkeit 
durch  Einrichtung  der  Bibliothek  (s.  u.)  hochverdient.  Und  endlich  schloß  der  letzte  Prior,  Hieronymus  Zscheckenbürlin 3), 
die  großartige  Geberliste  und  damit  die  Geschichte  der  Karthäuserbibliothek  als  Klosterbibliothek  im  engem  Sinn  des 
Wortes  mit  der  Gabe  von  62  gebundenen  Büchern,  wohl  hauptsächlich  Inkunabeln,  ab.  Auch  der  Chronist  Georg 
Zimmermann  (Carpentarius)  von  Brugg4)  (1509 — 1528  im  Kloster)  hatte  durch  eigene  Schreibtätigkeit  wie  durch 
Schenkungen  den  Bestand  wesentlich  vergrößert.  — Schon  dem  Prior  Albert  Bur  von  Utrecht  (1432 — 1439)  gebührte 
das  Verdienst,  die  Bibliothek  eingerichtet5)  und  den  Bestand  durch  Ankäufe  aus  der  Mainzer  Karthause  vermehrt  zu 
haben;  dazu  gehörten  z.  B.  eine  französische  Handschrift  der  Summa  Ganfredi  aus  dem  13.  Jahrhundert.  Sein  Vorgänger 
Johannes  Esel  weg  (1429  — 32)  hatte  (1430)  seinem  Kloster  die  zwölf  Bände  umfassende  reich  illustrierte  Postille 


b Personalien:  Basler  Chroniken  I,  p.  313.  Im  Liber  benefactoruni  f.  146  sind  seine  und  seiner  nächsten  Verwandten  Geschenke  an 
Geld  und  liturgischen  Gegenständen  vermerkt. 

2)  ib.  f.  327:  Item  Jacohus  Louber  de  Lindow,  magister  in  artibus  et  doctor  decretorum  noster  confrater  et  domus  nostrae  professus 
dedit  in  habitu  seculari  et  novieiatu,  et  habuimus  post  professionem  ex  parte  sua  in  pecuuia  circa  LXIX  libra.s.  Item  in  suis  primiciis  a patre 
suo  unum  calicem  valore  XXV  librarum.  Item  libros  ad  librariam  nostram  ad  valorem  CC  quasi  librarum. 

3)  ib.  f.  198':  Item  comportavit  secum  sexaginta  duo  Volumina  ligata  in  iure  civili  et  theologia  cum  armis  suis  signatis  pro  quibus  exposuit. 
plus  quam  150  florenos.  (Sonst  lauter  Geldspenden.) 

b Basler  Chroniken  I,  p.  309  ff.,  378,  518  ff.  Von  seiner  Hand  sind  A.  IX,  3 Liber  spiritualis  und  A.  IX.  26  Martyrologium  Usuardi 
geschrieben.  — Liber  beuefactorum  f.  13.  Oretur  pro  domino  Georgio  Carpentarii  de  Bruck  artium  magistro  confratre  nostro,  qui  confessionem  suam 
donavit  et  ordinavit  domui  nostrae  48  Volumina  librorum  ut  in  capitibus  singulorum  signatum  est,  valore  circa  30  librorum  denariorum.  Anno  1510. 

5)  ib.  I,  p.  291. 
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des  Nikolaus  von  Lyra  aus  der  Karthause  zu  Freiburg  i./Br.  verschafft  (A.  11.  1 — A.  II.  12);  der  Prior  Adolf  Brouwei 
von  Köln  kaufte  1440  einen  Band  Homilien  aus  dem  10.  Jahrhundert.  Zahlreiche  Gelegenheiten  zu  wertvollen 
Ankäufen  bot  natürlich  das  Konzil,  und  die  Karthause  erwarb  u.  a.  Kopien  von  Konzilakten  und  eine  in  Basel 
illuminierte  Handschrift  der  Prophezeiungen  des  Abtes  Joachim.  (E.  I.  4.)  Aber  die  systematische  Pflege  und  namhafte 
Vergrößerung  der  Karthäuserbibliothek  knüpft  sich  an  den  Namen  des  Priors  Jakob  Lauber1)  und  dessen  20  jährige 
strenge  aber  erfolgreiche  Amtszeit  (1480-1500).  Während  des  Konzils  Gegenstand  fürstlicher  Gunstbezeugungen,  war 
sie  nun  die  Heimstätte  namhafter  Gelehrter,  unter  denen  ja  Heynlin  an  erster  Stelle  stand.  Man  darf  die  Basler  Karthause 
des  ausgehenden  15.  Jahrhunderts  gefahrlos  mit  den  angesehenen  Benediktinerklöstern  des  frühen  Mittelalters  vergleichen, 
und  wenn  Lauber  nicht  weniger  als  1200  Bände  beschaffte,  wenn  er  die  Bibliothek  nach  alten  und  neuen  Beständen  einteilte, 
diese  systematisch  aufstellte  und  eigenhändig  einen  alphabetischen  Katalog  verfertigte,  so  mochten  ihm  wohl  jene 
glänzenden  alten  Bibliotheken  als  Ideal  vor  Augen  stehen.  Aber  die  systematische  Tätigkeit  ging  noch  weiter;  für  die 
Laienbrüder  war  eine  kleine  Sammlung  deutscher  Bücher  vorhanden,  und  im  Chor  der  Kirche  umfaßte  eine  Handbibliothek 
die  liturgischen  Bücher  und  Nachschlagewerke2).  Außer  dem  Katalog  Laubers  fertigte  der  auch  an  der  Universität  lehrende 
Urban  Moser  einen  zweiten  alphabetischen  Katalog3),  und  Georg  Carpentarius  führte  den  Standortskatalog4)  mit  dem 
Informatorium  für  den  Bruder  Bibliothekar  durch. 

Die  gleiche  Sorgfalt  wie  in  den  Katalogen  und  dem  Ausleihebuch  ist  in  den  Handschriften  und  Drucken  selbst 
zu  finden.  Am  oberen  Rand  des  Schmutzblattes  oder  auf  der  Innenseite  des  Deckels  ist  in  regelmäßig  wiederkehrender 
Form  der  Titel  mit  der  Signatur  geschrieben;  etwas  tiefer,  über  der  Mitte  des  Blattes  folgt  der  Besitzvermerk  mit  der 
Angabe  der  Herkunft,  und  zuweilen  wiederholt  sich  der  erstere  auf  mehreren  Seiten.  Die  kürzeste  Angabe  lautet: 
„Cartusiensium  in  Rasilea“  (B.  II.  3),  gewöhnlich  ist  sie  länger:  „Doinus  vallis  sanctae  margarethae  in  minori  basilea 
ordinis  Carthusiensium.“  Am  häufigsten  sind  natürlich  die  auf  Johannes  a Lapide  bezüglichen  Vermerke,  und  diese 
lauten  fast  durchweg  gleich:  „Liber  Carthusiensium  in  Basilea  minori  proveniens  a domino  Johanne  de  Lapide  confratre 
nostro  continens  libros“  (Wiederholung  des  Titels,  so  in  F.  I.  31).  Ausführlicher  ergeht  sich  der  Schreiber  bei  der  Erwähnung 
der  vornehmen  Konzilsprälaten.  In  B.  I.  7 steht:  Iste  über  est  fratrum  Cartusiensium  in  Basilea  ipsis  datus  a venerando 
magistro  domino  Petro  Medico  de  Bryga  cuius  anima  requiescat  in  pace  (gleicher  Schluß  in  B.  IV.  26,  von  Petrus  de 
Trilhia  geschenkt),  oder  gar  in  C.  I.  16:  Iste  liber  sextus  decretalium  cum  suo  apparatu  est  fratrum  conventus  domus 
Vallis  sanctae  Margarethae  ordinis  Carthusiensium  in  Basilea  minori  datus  eis  propter  deum  a venerabili  viro  magistro 
Johanne  de  Dyck  literarum  apostolicarum  sacrique  concilii  generalis  Basiliensis  abbreviatore. 

Schließlich  hat  sich  auch  das  für  die  Kulturgeschichte  Basels  noch  nicht  genügend  ausgenützte  Ausleihbuch 5) 
mit  seinen  bis  1528  reichenden  Eintragungen  erhalten:  sobald  die  Entlehner,  Professoren,  Geistliche,  Buchdrucker  und 
Scholaren6)  (letztere  nur  mit  Hilfe  von  Bürgen)  das  geliehene  Buch  zurückerstattet  hatten,  wurde  der  Eintrag  durchgestrichen. 


’)  Basler  Chroniken  I,  p.  328  f.,  p.  337.  — C.  Ch.  Bernoulli,  über  unsere  alten  Klosterbibliotheken.  Basler  Jahrbuch  1895,  p.  85  f.  — 
R.  Wackernagel,  Geschichte  der  Stadt  Basel  II,  p.  617. 

2)  Das  im  Registrum  pro  antiqua  bibliotheca  enthaltene  „Informatorium  Bibliothecarii  carthusiensis“  zuerst  in  extenso  von  Ludwig  Sieber 
1888  veröffentlicht.  Von  besonderem  Interesse  Canon  XII.  Der  Bruder  Bibliothekar  hatte  auch  für  die  Bücher  im  Chor  Sorge  zu  tragen,  obschon 
diese  speziell  dem  Sakristan  anvertraut  waren  ; einzelne  Nachschlagewerke  müssen  im  Chor  vorhanden  sein,  andere  Bücher  in  der  Kirche  und  in 
den  Zellen  zugleich,  wie  Breviere,  Psalter,  Statuten  etc.  Da  helles  Wetter  den  Büchern  zuträglich,  nasses  aber  schädlich  sei.  habe  der  Bibliothekar 
je  nachdem  die  Bücherei  zu  öffnen  oder  zu  schließen. 

s)  Auf  der  Universitätsbibliothek  unter  dem  Titel  Registrum  universale  veteris  ac  novae  Librariae  Carthusiensis  minoris  Basileae  diligenti 
labore  collectum  per  devotum  ac  religiosum  virum  dominum  Urbanum  Moser  de  Abbatiscella  confratrein  eorumdem  ac  domus  eiusdem  quondam 
vicarium  et  procuratorem.  Frühere  Signatur  A.  I.  24. 

4)  Registrum  pro  antiqua  (bezw.  nova)  bibliotheca.  Universitätsbibliothek  A.  R.  1.2  und  A.  R.  1.3.  Papierbände  in  Pergamenteinband  mit 
Klappe  und  Lederriemen,  ca.  31,7  X 11  cm. 

5)  A.  R.  1,4.  Registrum  recognitionum  librorum  extraneis  accomodatorum  factum  1482.  119  Papierblätter,  29  X 10  cm.  Ledersignakeln 
den  nach  den  Buchstaben  getroffenen  Abteilungen  entsprechend. 

ß)  Registrum  recognitionum  f.  49'.  Item  fratres  lector  et  magister  Petrus  ad  minores  in  Basilea  receperunt  in  profesto  beati  Hugonis 
Gerson  super  magnificat  littera  E numero  LV  anno  1484. 

Item  dominus  licenciatus  Jeronimus  Schaggenbürly  habet  librum  de  deeursu  et  origine  ordinis  Carthusiensis  sub  forma  Arcis  littera  E 
numero  LXXIX. 

Dominus  doctor  de  Lapide  praedicans  in  summo  accomodato  recepit  meditationes  super  septem  psalmos  poenitentiales,  item  meditationes 
Augustini  sub  littera  E.  XCI  anno  8°  7°  in  die  cinerum. 

f.  26'.  Venerabilis  pater  dominus  Joannes  Burkardi  theologiae  professor  ordinis  praedicatorum  constitutus  ecclesiae  kathedralis  Basiliensis 
ac  ibidem  commorans  recepit  Historiam  ecclesiasticam  Eusebii  Cesariensis  sub  littera  C 3,  in  festo  divi  Clementis  papae  et  martyris  anno  domini  1524. 
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Qlj  ([urc|,  \lter  und  Ausstattung  kostbare  Handschriften  ausgeliehen  wurden,  wäre  vielleicht  zu  erbringen;  das  Informatorium 
enthält  über  die  Zulässigkeit  einer  solchen  1 berlassung  keine  Vorschriften,  ja  selbst  der  Standortskatalog  verzichtet  auf  eine 
Erwähnunu  des  künstlerischen  Schmucks  und  begnügt,  sich  beiden  zwei  karolingischen  Prachthandschriften  mit  dem  Vermerk 
..In  anticiua  litera."  Wie  ein  Muster  für  die  Statuten  heutiger  Bibliotheken  aber  erscheint  die  Verpflichtung  des  Bibliothekars, 
v,,n  Zeit  zu  Zeit  Revision  abzuhalten  und  bis  dahin  alle  ausgeliehenen  Bücher  zurückzuverlangen.  Angesichts  der 
Weitherziikeit.  mit  welcher  die  Karthause  ihre  Bücherschätze  der  wissenschaftlichen  Tätigkeit  und  dem  Unterricht  an 
ib-i  Hochschule  zur  Verfügung  stellte,  läßt  sich  begreifen,  daß  sich  die  Bibliothek  der  Universität  und  der  philosophischen 
Fakultät  im  speziellen  in  sehr  bescheidenem  Rahmen  hielten1). 

Wie  die  Karthause  unter  allen  Klöstern  Basels  über  die  reichste  Bücherei  verfügte,  so  stand  sie  auch  in  der 
Selbstproduktion  wissenschaftlicher  und  liturgischer  Hilfsmittel  voran,  selbst  noch  zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  Drucker- 
presse  die  Mönche  leicht  der  Schreibarbeit  enthoben  hätte:  aber  diese  war  nun  einmal  in  der  Ordensregel  inbegriffen2). 
Mil  persönlichster  Anteilnahme  wollten  die  Karthäuser  den  Ruhm  ihres  Klosters  als  einer  Stätte  der  Wissenschaft  erhalten. 
Inhami  Allantse :|)  schrieb  außer  einem  Karthäusermissale  das  mit  Malereien  verzierte  Psalterium  glossatum  (1503;  A. III. 21); 
von  der  Hand  des  Peter  Herlingk  besaß  das  Kloster  einen  Band  Karthäusergebete  (B.  XI.  9);  mit  der  Abschrift  der 
Ordensstatuten  befaßten  sich  Rudolf  Campen  (1460;  B.  VII.  21)  und  Ludwig  Moser4)  von  Zürich,  der  auch  eine  Chronik 
des  heiligen  Bruno  nach  der  Handschrift  des  Priors  Henricus  de  Alveldia  hinterließ  (B.  VII.  19  bezw.  A.  VII.  30).  Vier 
.l.ibre  lang  (1434  38)  schrieb  Heinrich  Xanctis  von  Kalkar  einen  Teil  der  noch  unvollendeten  umfangreichen  Postille  des 

Nikolaus  von  Lyra,  aus  Freiburg  (A.  II.  7).  und  die  Schreibtätigkeit  des  Johannes  Gipsmüller5)  läßt  sich  durch  13  Jahre  hin- 
durch (1471  — 1484)  an  Ordensstatuten,  Brevieren.  Meditationen  und  Gebetbüchern  verfolgen.  Höher  als  dessen  Abschriften, 
/,.  B.  die  des  Liber  spiritualis  (1512/13),  schätzen  wir  des  Georg  Carpentarius G)  Chronik  und  seine  für  den  Drucker  Adam 
Petri  besorgte  Ausgabe  der  Werke  Taulers.  Die  kunstvolle  Schreibarbeit  aber,  die  an  Sorgfalt  der  Ausführung,  Reichtum 
der  malerischen  Ausstattung  und  Größe  der  Bücher  an  die  Schreibschulen  des  frühen  Mittelalters  erinnert,  sie  lag  in  den 
Händen  einzelner  dazu  besonders  befähigter  Mönche,  so  des  Nikolaus  Molitor7),  der  1510 — 16  riesige  Antiphonarien,  ein 
Graduate,  ein  Evangeliar,  ein  Missa, le  und  eine  Anzahl  kleinerer  Bücher  schrieb,  wofür  ihm  der  Prior  Zscheckenbürlin 
eigens  das  Pergament  beschaffte.  Die  Zierde  und  der  Stolz  der  Karthäuser-Schrei bstu be  war  aber  lange  vor  ihm  Heinrich 
von  Vullenhoe  aus  Utrecht8)  gewesen,  dem  man  die  Ausführung  der  prunkvollsten  Bücher  übertragen  hatte.  Mit  seiner 
eleganten,  an  die  feinsten  Werke  gotischer  Kunst  erinnernden  Zierschrift  stattete  er  eine  fast  unglaublich  große  Anzahl 

f 5'.  Item  Henricus  Molitoris  de  Schintznach  scholaris  noster  recepit  de  consensu  vicarii  Philippi  Voeabularium  verum  de  Armario 
A 02  anno  1522  in  festo  Sancti  Autouii.  Cuius  vice  dominus  Otkmarus  sua  manu  recognitionem  scripsit  ex  iussu  Vicarii.  In  eodem  libro  continentur 
authoritates  Aristoteiis  et  aliorum  philosophorum  cum  Boethio  de  disciplina  scholarium. 

f.  50'.  Magister  Johannes  Amerbach  (nebst  Bonifacius  sehr  häutig  erwähnt)  impressor  habet  opuseula  24  sancti  Augustini  sul» 
littera  E et  numero  10. 

i.  61'  Johannes  de  Himmelburg  impressor  haliet  concordantias  Bibliae  maiores  signatas  f.  LXII. 

f.  — . Hieronymus  Frobenius  typographus  tili us  magistri  Johannis  Frobenii  Basiliensis  accomodato  recepit  Donatum  in  Comoedias  Terentii 
sub  littera  C cv.  Octava  epiphaniae  anni  1525. 

f.  27.  Commodavimus  D.  Hieronymo  Frobenio  Titi  Livii  tres  decades  sub  litera  C.  c.  primum  numero  signatum  codicem  quem  Petrus 
corrector  in  officina  frobeniana  nomine  Hieronymi  recepit  sine  chirographo  dato  in  vigilia  S.  Matthei  quae  erat  in  dominica  sub  hora  secuuda  Anno 
1528.  (lnc.  386.) 

f.  63'.  Misimus  magistro  Hieronymo  Frobenio  typographo  codicem  pervetustum  sub  titulo  Augustini  super  Joannem  et,  sub  litera  f.  LXIX 
iu  pergameno  per  manum  Petri  cuiusdam  ex  officina  Frobeniana  feria  secunda  post  omnium  sanctorum  anno  domini  1527.  Quem  quidem  codicem 
eidem  quasi  donavimus  si  alium  pro  eo  noviter  excusum  redonare  dignaretur.  (B.  III.  3.) 

’)  Wilhelm  Viseher,  Geschichte  der  Universität  Basel  p.  136  f.  Die  Universitätsbibliothek  war  in  einem  Zimmer  des  Kollegiengebäudes  am 
Kheinsprutig  untergebracht;  die  Aufsicht  darüber  führte  der  Rektor.  Die  kleine  unter  Aufsicht  des  Dekans  stehende  Bücherei  der  Philosophischen 
Fakultät  hatte  in  einem  einzigen  Schranke  Platz. 

2)  R.  Wackernagel,  Geschichte  der  Stadt  Basel  II,  2,  p.  697.  — Dazu  W.  Wattenbach,  Das  Schriftwesen  im  Mittelalter  3.  Auflage, 
]».  144  f.,  p.  449  ff. 

3)  Vgl.  Basler  Chroniken  I,  p.  315,  p.  338,  Anin.  5. 

Q op.  eit.  I,  p.  339. 

5)  op.  eit.  I,  p.  243,  Anm.  4. 

e)  Über  Standortskatalog  und  Informatorium  vgl.  C.  Ch  Bernoulli  op.  eit.  p.  85  f. : Continuatio  chronicorum  Carthusiae  in  Basilea  minori 
auctore  fratre  Georgio  Carpentarii  de  Brugg  (1480 — 1526).  Veröffentlicht  in  Basler  Chroniken  I,  p.  309  ff. 

1)  Über  diesen  Carpentarius  iu  der  Continuatio.  Basler  Chroniken  I,  p.  356.  Molitor  war  Nachfolger  Zimmermanns  als  Bibliothekar;  nach 
Zscheckenbürlius  Ableben  Vorsteher  des  Klosters  ohne  Priortitel.  Mutmaßlich  ist  er  der  Verfasser  der  „Aufzeichnungen  eines  Basler  Karthäusers 
aus  der  Reformationszeit“  (1522  1532).  Basler  Chroniken  I,  p.  429  ff.,  p.  524  ff. 

Q Über  diesen  vergl.  Carpentarius  op.  cit.  in  Basler  Chroniken  I,  p.  325  f. 
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liturgischer  Bücher  für  den  Chordienst  aus,  so  in  zehn  Jahren  (1435 — 15)  die  dreibändige,  von  drei  grundverschiedenen 
Malern  ausgemalte  Bibel  (B.  I.  1 — B.  1.  3),  eine  Betrachtung  Gregors  über  das  Buch  Hiob  (1463),  ein  Missale  für  den 
Hochaltar,  drei  Bände  Sermonen  und  Homilien,  Collectarien,  vier  Teile  des  Lebens  Christi  von  Ludolphus  für  die  Lektionen 
im  Refektorium,  vier  Teile  des  Antiphonars,  zwei  Gradualia  und  zahlreiche  kleinere  Werke.  So  oft  die  Mönche  die  Chor- 
bücher aufschlugen,  erblickten  sie  ein  Werk  des  Vullenhoe  oder  Molitor.  Aber  was  irgend  dem  alten  Glauben  gedient 
hatte,  fand  keine  Gnade  vor  der  Wut  der  Bilderstürmer;  ein  glücklicher  Zufall  allein  kann  die  Vullenhoebibel  und 
das  Missale  der  Margaretha  Brand  gerettet  haben* 2 3  4). 

Die  übrigen  Klöster  Basels  bieten  hinsichtlich  ihrer  Bibliotheken  und  ihrer  Schreibtätigkeit  ein  im  wesentlichen 
gleiches,  nur  sehr  viel  bescheideneres  Bild  dar.  Keines  vermochte  der  Karthause  ihren  Rang,  ihr  Ansehen  und  ihre  Volks- 
tümlichkeit streitig  zu  machen;  nur  darf  das,  was  sie  besaßen  und  selbständig  leisteten,  trotzdem  nicht  unterschätzt 
werden.  Der  Bestand  an  Miniaturenhandschriften,  den  das  Predigerkloster  aufzuweisen  hatte,  war  nicht  gering,  und 
darunter  befand  sich  eine  Anzahl  romanischer  und  französisch-gotischer.  Als  Schenker  verzeichnete  der  Bibliothekar  z.  B. 
nebst  vielen  andern  Albert  von  Remikon  (Aegidii  Quodlibetum;  B.  III.  4)  und  Johannes  von  Efringen  (u.  a.  Liber  sextus 
decretalium.  14.  Jhdt.)  2)  Aber  eines  sehr  hochgestellten  Gönners  konnte  sich  auch  dieses  Kloster  rühmen,  des  Kardinals 
Johannes  Stoichowitsch  gen.de  Ragusio3);  die  Sammlung  lateinischer,  hauptsächlich  aber  griechischer  Handschriften,  die 
er  im  Jahre  1440  dem  Kloster  testamentarisch  vermachte,  bedeutete  für  dasselbe  einen  Schatz,  den  kein  anderes  aufzuweisen 
hatte4).  Die  Schenkung,  welche  außer  den  vier  Evangelien  aus  dem  8.  Jahrhundert  und  dem  ganzen  Neuen  Testament  aus  dem 
12.,  außer  einem  Martyrologium  und  mehreren  Homilienbänden,  einer  Erklärung  des  Theophylaktes  zu  den  vier  Evangelien 
und  den  Schriften  des  Kyrillos  und  dem  reich  mit  Bildern  geschmückten  Kommentar  des  Elias  von  Kreta  zu  den  Predigten 
Gregors  von  Nazianz  z.  B.  auch  die  damals  sehr  gesuchte  metrische  Bibel  des  Petrus  von  Rosenheim  umfaßte,  sie  machte 
zusammen  mit  den  lateinischen  Handschriften  zunächst  den  Bau  des  Bibliotheksaals5 *)  notwendig,  bildete  dann  aber  später 
eine  Grundlage  für  die  griechischen  Studien  eines  Reuchlin  und  Erasmus0).  Unter  den  Schenkern  erscheinen  naturgemäß  auch 
zahlreiche  Klosterinsassen ; da  den  Mönchen  das  Predigtamt  die  Hauptsache  war,  so  scheint  das  Schreiben  nicht  in  dem 
gleichen  Maße  gepflegt  worden  zu  sein  wie  in  der  Karthause7). 

In  seinem  Testament  hatte  der  Kirchenfürst  ausdrücklich  bestimmt,  daß  die  vermachten  Bücher  dem  Studium 
ohne  weiteres  zugänglich  sein  sollten;  so  bestätigte  Adalbert  von  Rotberg,  Kanoniker  am  Münster,  am  3.  XII.  1472  den 
Empfang  des  Repertorium  archidiaconum 8),  Johannes  Meder,  Geistlicher  an  St.  Peter  in  Basel  am  14.  VIII.  1536  und  am 
21.  IV.  1537  den  mehrerer  Bände9).  Vielfach  bedingten  sich  die  Mönche  für  ausgeliehene  Bücher  besondere  Gewähr  aus; 
am  19.  VIII.  1527  versprach  ihnen  Benedictus  Nollanus  die  Rückgabe  der  Summa  des  Thomas  von  Aquino  mit  Unter- 


*)  Die  kunstwissenschaftliche  Literatur  über  die  Vullenhoebibel  wird,  wie  über  alle  wichtigen  Werke,  im  Verzeichnis  der  Handschriften 
aufgeführt  werden . 

2)  Folgende  Schenkernainen  ließen  sich  in  Banden  aus  dem  Predigerkloster  nachweisen  : Predigermönch  Johannes  von  Atzenbach  (B.  V.  34), 
Johannes  von  Efringen  außerdem  in  B.  VI.  2;  B.  VII.  5;  C.  V.  12;  Handschrift  B.  V.  22,  einen  Sammelband  religiöser  Schriften,  hatte  er  von  Walter 
von  ScafoLtzheim  erhalten.  — Kaplan  Heinrich  Gugenberg  (in  A.  II.  1),  Betrachtungen  über  die  liturgischen  Feiern  von  Passah  und  Ostern  1459 
von  Wilhelm  von  Arnstein  geschrieben.  — Kaplan  Johannes  an  der  Antoniuskapelle  (F.  III.  20),  Johannes  von  Löffen  (B.  VIII.  10),  Albert  Löffler 
von  Rheinfelden  (A.  V.  6;  A.  V.  20;  C.  V.  22),  der  1436/37  d.  h.  während  seiner  Heidelberger  Studienzeit  in  A.  IX.  7,  und  1457  in  A.  VII.  44  schrieb, 
der  Predigermönch  Theodorus  Molitor  von  Heidelberg  (A.  III.  25,  A.  III.  29),  die  Predigermönche  und  Brüder  Johannes  und  Hugo  Münch  von 
Münchenstein  (A.  III.  8;  B.  V.  5;  B.  V.  6),  der  Predigermönch  Heinrich  Reyss  (oder  Ris?)  (A.  IX.  5 und  wohl  auch  F.  IV.  49),  Johannes  Lancelt  (B  IV.  11), 
Predigermönch  Johannes  Tagstern  (F.  I.  21,  Albini  ethicorum  libri  mit  französischen  Miniaturen  des  14.  Jahrhunderts),  der  Vorsteher  der  deutschen 
Ordensprovinz  (F.  III.  31);  illuminierter  Sammelhand  des  15.  Jahrhunderts.  Predigermönch  Matthias  von  Lauffenberg  (B.  VII.  15),  Henricus  de  Herpli, 
Sermones  de  sanctis,  13.  Jahrhundert,  war  ihm,  Thomas  von  Therwil,  Prior  der  Prediger  in  Hagenau,  geschenkt  worden.  — Der  Bibliothekskatalog, 
Basler  Staatsarchiv  Prediger-Urkunden  11  kann  sich,  wie  schon  bemerkt,  nicht  mit  den  Katalogen  der  Karthäuserbücherei  messen;  auffallend  ist, 
daß  sogar  die  Ordnungsnummern  fehlen. 

3)  C.  (Jh.  Bernoulli,  über  unsere  alten  Klosterbibliotheken.  Basler  Jahrbuch  1895,  p.  79  ff.  - R Wackernagel,  Geschichte  der  Stadt  Basel,  II.  p.  616. 

4)  Erstmalig  veröffentlicht  von  K.  Escher  in  Basler  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Altertumskunde,  XVI.  p.  208  ff.  Durch  die  handschrift- 
lichen Nachträge  Ludwig  Siebers  zu  Henri  Omont  Catalogue  des  manuscrits  grecs  des  bibliotheques  de  Suisse,  Separatahzug  aus  dem  Zentralblatt 
für  Bibliothekswesen  1886  wurden  unter  den  90  aufgezählten  25  bezw.  27  als  aus  dem  Predigerkloster  und  15  als  aus  dem  Testament  Ragusios 
stammend  nachgewiesen  und  zwar  auf  Grund  bestimmter  Originalvermerke. 

5)  Mitteilungen  der  Gesellschaft  für  vaterländische  Altertümer  VI.  p.  13  ff.  ausführliche  Schilderung  der  Bibliothek. 

*)  C.  Ch.  Bernoulli,  op.  cit.  p.  80.  Für  seine  Ausgabe  des  Neuen  Testaments  hei  Frohen  1516  benützte  Erasmus  die  Handschrift  A.  N.  IV.  4. 

7)  Der  Predigermönch  Johannes  Hohenloch  schrieb  1469  Sermones  contracti  de  sanctis  in  Sammelband  B.  VIII.  26. 

8)  Predigerarchiv  N.  1 1,  Nr.  18. 

9)  ib.  Nr.  27. 
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sehrift  und  Siegel1).  Ein  Kaplan  und  Kanoniker  von  St,  Ursiz  hatte  als  Bärgen  den  Notar  Andreas  Baltz  und  den  Kanoniker 
von  St.  Peter.  Theobald  Westhoffer.  und  trotzdem  stellte  es  sich  heraus,  daß  bei  seinem  Tod  der  Band  verloren  war2). 
Offenbar  führten  die  Prediger  entfernt  nicht  so  gewissenhaft  Kontrolle  über  die  Bücherausleihe  wie  die  Karthäuser  und 
lieheil  öfters  auf  Lebenszeit  aus;  eine  Verordnung  für  den  Bibliothekar  scheint  nicht  existiert  zu  haben,  und  das  noch 
vorhandene  Bücherverzeichnis  unterscheidet  sich  sehr  unvorteilhaft  von  den  musterhaften  Katalogen  der  Karthause.  (Staats- 
archiv; Klosterarchiv.  Prediger  Nr.  11.)  Freilich  war  nicht  zu  vermeiden,  daß  wiederholt  Bücher  von  den  Entlehnen)  ver- 
pfändet oder  verloren  wurden.  So  hatte  der  Presbyter  Jacobus  Wette  aus  der  Diözese  Löwen  und  Benefiziat  in  Utrecht 
ein  den  Predigern  in  Basel  gehörendes  Brevier  dem  Predigerkloster  in  Trier  verpfändet,  wurde  dafür  verhaftet  und  mußte 
s.üne  Tunika  verpfänden,  bis  der  Band  zurückgegeben  war;  im  Falle  der  Nichterfüllung  wäre  er  zudem  seines  ganzen 
Vermögens  verlustig  erklärt  worden  (15.  XI.  1488) 3). 

Eine  allerdings  kleine  Anzahl  von  Schreibernamen  ist  aus  dem  regulierten  Chorherrenstift  St.  Leonhard 4)  erhalten, 
doch  handelt  es  sich  in  keinem  Fall  um  künstlerisch  interessante  Handschriften,  wie  denn  auch  die  Qualität  der  noch 
vorhandenen  Initialverzierungen  nicht  über  ein  gewöhnliches  Durchschnittsmaß  hinausgeht.  Das  Barfüßerkloster5 6 7)  hatte, 
ähnlich  wie  das  der  Prediger,  das  Glück,  die  vorzügliche,  etwa  120  Bände  umfassende  juristische  Bücherei  des  Kanonikers 
Arnold  zum  Lufft G)  zum  Geschenk  zu  erhalten  (1517).  und  außerdem  war  die  freilich  sehr  kleine  und  vorab  aus  Werken 
über  das  Konzil  bestehende  Bibliothek  hier  aufgestellt.  Da  zu  jener  Zeit  die  Juristen  zum  überwiegenden  Teil  dem  geist- 
lichen Stand ')  angehörten  und  meist  Klosterinsassen  waren,  so  versteht  es  sich  von  selbst,  daß  alle  Klöster  Bücher 
juristischen  Inhalts  besaßen,  und  unter  den  zahlreichen  Büchersammlungen  der  Geistlichen  mochten,  außer  theologischen 
Schriften,  solche  des  kanonischen  Rechts  den  Hauptbestand  ausgemacht  haben;  allein  die  Bücherei  des  Arnold  zum  Lufft, 
z.  T.  vom  Vater,  Peter  zum  Lufft  ererbt,  war  eine  von  den  systematisch  ausgebauten,  die  auch  auf  Pracht  der  Aus- 
stattung Anspruch  erhoben.  Einzelne  der  Codices  haben  noch  den  Ring  mit  der  Kette.  Von  Nicolaus  de  Monleone  erhielt 
das  Kloster  die  Schriften  Ciceros  und  die  Poetria  Novella  des  Gualfredus  Angelus.  (F.  III.  35.)  — Unter  den  Geschenken, 
welche  das  Augustinerkloster  8)  erhielt,  sei  nur  die  oberdeutsche  Bibel  aus  dem  13.  Jahrhundert,  als  Gabe  eines  Johannes 
Bernold  (B.  11.  1),  erwähnt. 

Inmitten  der  Klerikerstadt  „auf  Burg“,  in  einem  geräumigen  Saal  über  den  stimmungsvollen  Kreuzgängen,  mit 
herrlichem  Blick  hüben  auf  das  Münster  und  drüben  über  den  Rhein  hinweg  in  den  Schwarzwald,  dort  hatte  der  Bischof 
Johann  von  Venningen  zum  Vorteil  des  Predigtdienstes  die  Domstiftbibliothek  eingerichtet9),  und  mit  namhaften  Schen- 
kungen den  Grundstock  gegeben,  den  seinerseits  der  Kanoniker  und  Chronist  Heinrich  von  Beinheim  durch  neue  Schen- 
kungen vermehrte  "').  Aber  auch  die  Münsterhütte  selbst  baute  durch  rege  Schreibtätigkeit  ihren  Bestand  an  liturgischen 
Büchern  aus;  1470  71  wurden  große  Mengen  Pergament  gekauft,  und  bald  zelebrierten  die  Kanoniker  aus  neuen  Anti- 
phonarien. Gradualien  und  Missalien,  und  für  die  Zeremonien  dienten  neue  Prozessionalien.  Die  Schreibtätigkeit  des 

1)  ib.  Nr.  25. 

2)  ib.  Nr.  24. 

3)  ib.  Nr.  20  und  21.  Eigenhändig  ausgefertigte  Urkunde  und  Bestätigung  durch  den  Schreiber  Jodocus  Seyler.  — Am  25.  II.  1450  entlieh 
Hugo  Barardus,  Kanoniker  in  St.  Ursiz  und  Kaplan  an  St.  Peter  von  dem  gelehrten  Bibliophilen  Johannes  Burchardi,  Kaplan  des  Antönierhauses 
Geld  und  ließ  ihm  als  Pfand  die  Metamorphosen  des  Ovid  und  zahlreiche  kleine  Werke  des  Aegidius  de  Roma.  Erwähnt  bei  R,  Wackernagel, 
Geschichte  der  Stadt  Basel  II,  p.  615  auf  Grund  von  Predigerarchiv  N 11,  Nr.  17. 

4)  Heinrich  von  Bocholt  schrieb  in  A.  IV.  4 (1471),  A.  IV.  10,  und  A.  X.  61  (1474);  Johann  Ilerstael  1469  den  Liber  Cyrilli  apologeticus 
(A.  I\ . 6),  Konrad  Huber  von  Isny  A.  IX.  4.  — Presbyter  Georgius  vermachte  dem  Stift  einen  Druck  der  Sermones  des  hl.  Vincenz  Ferrer.  Leonhard 
Sternenberg  schenkte  eine  Handschrift  des  Compendium  Petri  de  Braco  (C.  II.  17). 

5)  R.  Wackernagel,  Geschichte  der  Stadt  Basel  II  2,  p.  587. 

6)  C.  Ch.  Bernoulli  op.  cit.  p.  81 . 

7)  R.  Wackernagel  op.  cit.  p.  543. 

s)  Handschrift  A.  III.  38,  in  welcher  ein  Johannes  zu  den  Linden  1446  den  ersten  und  der  Augustinereremit  Johannes  Gärtner  den  dritten 
1 eil  geschrieben  hatte,  erhielt  der  Augustinermönch  Mauritius  Finiger  vom  Prior  Ludwig  von  Kilchen  zum  Geschenk. 

')  W urstisen,  Beschreibung  des  hohen  Stifts  zu  Basel.  Manuskript  auf  dem  Staatsarchiv  B.  q.  15,  p.  131.  Gedruckt  in  den  Beiträgen  zur 
\ aterländischen  Geschichte  XII.  p.  462.  — \\.  Wattenbach,  Das  Schriftwesen  im  Mittelalter.  Dritte  Auflage,  p.  553. — R.  Wackernagel,  op.  cit.  p.  616. 

) Basler  Chroniken  V.  p.  335.  Dazu  Basler  Staatsarchiv,  Domstift-Urkunden  Anniversarium  19.  XII.  (Necrologium  s.  Liber  Vitae  ecclesiae 
Basiliensis.  Original  von  Nikolaus  Gerung  genannt  Blauenstein  im  Großherzoglichen  Landesarchiv  in  Karlsruhe:  Kopie  von  1845  auf  dem  Staats, 
archiv  in  Basel.)  Anno  Domini  etc.  sexagesimo  obiit  venerabilis  magister  Heinricus  de  Beynheim  decretorum  doctor  etc.  Qui  inter  ceteras  sui 
testamenti  ordinationes  ob  salutem  animarum,  sue  videlicet  et  Adelheidis  uxoris  ipsius  legitimae  suorumque  progenitorum  et  consanguineorum  donavit 
ecclesiae  nostrae  in  libreriam  noviter  erectam  omnes  et  singulos  suos  libros  numero  sexaginta  Volumina  et  ulterius.  Tali  pacto  et  adjecta  conditione 
etiam  per  nos  capitaliter  acceptatis. 
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Johannes  Harder,  scriptor  beatae  Virginis,  stand  hinter  derjenigen  des  fleißigsten  Karthäusers  nicht  zurück.  In  den 
Rechnungen  der  Münsterfabrik  erscheinen  Ausgaben  für  Einbinden,  Bemalen  und  Verschluß1).  Aber  der  Haß  gegen  das 
bischöfliche  Regiment  ließ  sich  am  meisten  an  den  Früchten  seines  milden  Schaffens  aus:  keiner  Bibliothek  hat  der 
Bildersturm  so  arg  zugesetzt  wie  dieser;  die  meisten  Bücher,  und  wohl  die  schönsten,  teilten  das  trostlose  Schicksal  der 
Kunstschätze  des  Münsters. 

Wo  die  Schenker  die  Handschriften  und  Inkunabeln  auftrieben,  darüber  erteilen  nur  die  wenigsten  Angaben 
Aufschluß.  Johannes  Heynlin  hatte  wahrscheinlich  die  Mehrzahl  seiner  Bücher  auf  dem  Pariser  Büchermarkt  gekauft, 
und  Johannes  de  Ragusio  benützte  bekanntlich  seine  Reise  nach  Byzanz  zum  Erwerb  der  griechischen  Codices2).  Oft  schlug 
ein  verarmtes  Kloster  seine  Bücherbestände  um  billiges  Geld  los3),  und  mancher  Kleriker  und  Schreiber  am  Konzil  war 
froh,  den  kostspieligen  Unterhalt  durch  Verkauf  seiner  Bücher  mit  Mühe  zu  bestreiten4 5).  Aber  außerdem  waren  in  Basel 
zahlreiche  Lohnschreiber3)  ansässig  und  unter  ihnen  manche  Studenten,  die  vom  Schreiben  und  Verkaufen  lebten6);  viele 
Namen  zählen  die  Basler  Handschriften  auf,  aber  nur  bei  Studenten  erfahren  wir  ihren  Stand.  Schulmeister  oder  Stadt- 
schreiber schrieben  hier  wie  anderswo  auf  Vorrat  zum  Verkauf,  und  auch  die  Pergamentverkäufer  handelten  zuweilen 
mit  Büchern7).  Ohne  dem  Zunftzwang  unterworfen  zu  sein,  waren  die  Schreiber,  meist  stationarii  genannt,  eine  an- 
gesehene Berufsklasse.  Basel  hatte,  neben  seiner  Papierindustrie  auch  einen  regen  in  einzelnen  Geschäften  zentralisierten 
Handschriftenmarkt,  auf  dem  bald  auch  die  Drucke  auftauchten;  so  konnten  Klöster  und  Private  in  der  Stadt  selbst 
ihren  Bücherbedarf  decken,  ohne  auf  die  ausländischen  Märkte  von  Paris  und  Frankfurt  angewiesen  zu  sein.  Namhafte 
Zuschüsse  erhielten  die  Klosterbibliotheken  im  letzten  Viertel  des  Jahrhunderts  durch  die  überaus  tätigen  Buchdrucker; 
Johannes  Amerbach  zählte  zu  den  fleißigsten  Benützern  der  Bücherei,  aber  auch  zu  den  namhaftesten  Wohltätern  des 
Klosters,  besonders  dank  der  zahlreichen  Schenkungen  eigener  und  fremder  Drucke8);  selbstredend  war  mit  solchen 
Geschenken  auch  der  Domstiftbibliothek  ein  unschätzbarer  Dienst  erwiesen9'). 

Wohl  verfügten  die  Klöster  über  die  umfangreichsten  Bücherbestände;  aber  die  künstlerisch  wertvollsten  Er- 
zeugnisse der  Handschriftenkunst  sind  nicht  dort  allein  zu  finden,  sondern  sie  erscheinen  auch  mit  mächtigen  und  reichen 
Einzelpersönlichkeiten  verknüpft.  Es  war  freilich  nicht  mehr,  wie  im  vergangenen  Jahrhundert,  der  Ritterstand,  dem 
Schreiber  und  Maler  ihre  Werke  widmeten,  aber  der  geistliche  Landesherr,  aus  adeligem  Geschlecht,  gab  fürstliche  Auf- 
träge, und  das  bürgerliche  Laienelement,  das  eine  so  kunstgesegnete  Stadt  bewohnte,  trat  kaum  hinter  den  Klerus  zurück. 
Die  Bischöfe,  damals  weltliche,  prachtliebende,  z.  T.  auch  kriegerische  Herrscher,  betrachteten  schön  geschriebene  und 
reich  gemalte  liturgische  Bücher  als  notwendigen  Bestandteil  ihrer  künstlerischen  Umgebung;  mit  viel  bescheideneren 
Mitteln  erstrebten  sie  das  gleiche  Ziel,  wie  z.  B.  die  burgundischen  Herzoge  zu  Anfang  des  Jahrhunderts.  Der  in  allen 
weltlichen  Geschäften  so  kluge  und  erfahrene,  vom  Adel  so  sehr  begünstigte  und  im  Konzil  so  eigenmächtige  Friedrich 
ze  Ryn10)  (1439  — 1451),  der  während  seiner  Regierung  wohl  zum  Schlösserbauen  aber  nicht  zum  Messelesen  Zeit  fand, 
er  ließ  sich,  um  seiner  weltlichen  Macht  künstlerischen  Ausdruck  zu  verleihen  und  sie  jeden  Augenblick  mit  dem  Auge 
des  kunstsinnigen  Herrschers  zu  überschauen,  ein  prunkvolles  Lehenbuch  mit  der  Leistung  des  Lehenseides  durch  den 
Grafen  von  Pfirt  als  Titelbild,  er  ließ  sich  auch  ein  umfangreiches  Brevier  mit  zahlreichen  z.  T.  französischen  Mustern 
nachgebildeten  Initialen  malen  und  errichtete  sich  schon  zu  Lebzeiten  im  Münster  ein  Grabmal  mit  ausdruckvollem 

9 La  Roche,  Bauhütte  und  Bauverwaltung  des  Basler  Münsters  im  Mittelalter.  Beiträge  zur  Geschichte  Basels  1839.  XII.  p.  109,  110,  111. 
Die  Münsterfabrik  enthält  besondere  Rechnung  für  Illuminieren  : de  omnibus  literis  capitalibüs  florisandis.  Beiträge  XII.  p.  111. 

2)  C.  Ch.  Bernoulli,  op.  cit.  p.  80.  Er  hatte  am  23.  VII.  1431  das  Konzil  eröffnet,  wurde  1435  zwecks  Förderung  der  Union  zwischen  der 
morgen-  und  abendländischen  Kirche  nach  Konstantinopel  geschickt  und  kehrte  1437  mit  den  neu  erworbenen  Handschriften  zurück. 

3)  W.  Wattenbach  op.  cit.  p.  546. 

4)  R.  Wackernagel  op.  cit.  I.  p.  510. 

5)  Wattenbach  op.  cit.  p.  467  ff.  — R.  Wackernagel  op.  cit.  II.  2.  p.  539  und  Anm 

6)  Dazu:  Wattenbach  op.  cit.  p.  476.  — - 7)  Ders.  a,  a.  0.  p.  566. 

8)  Basler  Chroniken  I,  p.  344,  p.  355.  — Dazu  Liber  benefactorum  f.  100'.  101,  101'.  Abgedruckt  in  Stehlin,  Regesten  zur  Geschichte 
des  Buchdrucks  bis  zum  Jahre  1500  II.  Nr.  1623.  Archiv  für  Geschichte  des  deutschen  Buchhandels.  Bd.  12.  — Vgl.  auch  Basler  Chroniken  1.  p.  335. 
Anm.  1.  — Der  Liber  benefactorum  zählt  auch  die  Geschenke  anderer  Buchdrucker  auf.  — ,1.  Stockmeyer  und  B.  Reber,  Beiträge  zur  Basler 

Buchdruckergeschichte,  Basel  1840.  — C.  Ch.  Bernoulli,  Basler  Büchermarken.  Straßburg  1895.  (Einleitung.) 

°)  Seit  1476  erhielt  das  Domstift  Drucke  zum  Geschenk,  und  zwar  außer  den  Erzeugnissen  der  Basler  Pressen  auch  ausländische,  d.  h 
Mainzer  und  Venezianer  Drucke.  Beiträge  zur  Geschichte  Basels  1839.  XII. 

10)  Vgl.  die  vortrefflichen  Charakterisierungen  der  zeitgenössischen  Basler  Bischöfe  in  der  Chronik  des  Niklaus  Gerung  gen.  Blauenstein. 
Basler  Chroniken  VII.  Friedrich-  ze  Ryn  p.  128 f.  Dazu  ib.  Beilage  I.  p.  147  und  Chronik  der  Bischöfe  von  Niklaus  Brieffer,  ib.  p.  422 — 25. 
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Bildnis.  In  noch  höherem  Maße  aber  ist  Johann  V.  von  Venningen1)  (1458—1478)  der  die  ins  Leben  gerufene  Kunst 
lang  und  behaglich  genießende  Kirchenfürst  und  weltliche  Regent  so  gut  wie  pflichtgetreue  Geistliche.  Glücklich  im 
Erwerb  des  nie  verschmähten  Geldes,  zeigte  er  sich  immer  großzügig  im  Ausgeben,  und  selten  bereitete  der  Landesherr 
den  Künstlern  so  gute  Tage  wie  es  dieser  Bischof  getan  hatte.  Die  künstlerische  Ausstattung  seiner  Burgen  und  Residenzen, 
von  denen  er  die  bedeutendste,  Pruntrut,  im  Jahre  1401  aus  der  Pfandschaft  löste,  um  sie  gleichsam  neu  zu  bauen,  zog 
sich  durch  seine  ganze  Regierungszeit  hin.  Viele  seiner  Vorgänger  waren  mit  kriegerischem  Gefolge  aufgerückt.  Ihn  jedoch 
umgab  auf  dem  Bischofshof  zu  Basel  wie  auf  den  Schlössern  Oelsberg  und  Pruntrut  ein  Stab  von  Malern  und  Glas- 
malern: denn  überall  sollte  die  Wohnung  eines  rheinischen  Kirchenfürsten  würdig  sein.  Auf  sein  Geheiß  fertigten  die 
Goldschmiede  nicht  nur  Bischofsstäbe,  Meßkelche  und  Kreuze,  sondern  auch  goldene  Siegel  und  Ringe,  Degen  und  Trink- 
becher. Tischbestecke  und  Schüsseln:  wenn  der  Bischof  heute  die  metallenen  Beschläge  für  ein  Missale  bestellte,  so  prüfte 
er  morgen  einen  kunstvollen  Schwertgriff.  Was  durften  die  Schreiber  und  Buchmaler  von  einem  solchen  Mäzen  erwarten! 
Im  Jahre  1402  wurde  ihm  ein  Missale  aus  Speier  gebracht,  und  im  gleichen  Jahre  bezahlte  er  dem  Pfarrer  von  Häsingen 
einen  Gulden  für  das  Bemalen  eines  Pontificales ; aber  nur  ein  dreibändiges  Werk,  der  Liber  benedictionum,  ordinationum 
et  consecrationum.  das  mehrfach  sein  Wappen  trägt,  hat  die  Zeiten  überdauert  (Kantonsschulbibliothek  in  Pruntrut).  Und 
anders  wieder  Christoph  von  Ltenheim 2),  jene  vollendete  Pürstenpersönlichkeit  in  den  Tagen,  da  die  bischöfliche  Herrschaft 
über  die  Stadt  endgültig  zu  Ende  ging,  jener  Bischof  und  Humanist  in  einer  Person,  der  Freund  der  großen  Gelehrten, 
der  Verächter  von  Pomp  und  Prunk,  voll  der  edelsten  und  höchsten  Bildungs-  und  Reformideale,  dem  Humanismus 
harmlos  vertrauend  wie  Heynlin.  Er  hat  in  seinem  Missale  noch  einen  herrlichen  Spätling  der  kirchlichen  Buchmalerei 
erstehen  lassen  (Kantonsschulbibliothek  in  Pruntrut).  Für  Melchior  von  Lichtenfels  (1554—75),  der  wie  schon  sein  Vor- 
gänger dauernd  in  Pruntrut  residierte,  arbeitete  keine  Basler  Werkstätte  mehr;  ein  Rituale,  das  einen  anmutigen  Spätling 
der  französischen  Buchmalerei  darstellt,  ließ  er  auf  französischem  Boden,  wohl  in  Besanyon,  malen  und  mehrfach  mit 
seinem  Wappen  schmücken  (Kantonsschulbibliothek  von  Pruntrut).3)  Ob  die  Bürgerschaft,  die  sich  ihr  Heim  so  wohlig 
mit  „heidnisch  werde“,  Gemälden,  Schnitzereien  und  Glasscheiben  auszustatten  wußte  und  bei  festlichen  Gelegenheiten 
einheimisches  Prunkgeschirr  auf  den  geschnitzten  Tisch  stellte4),  auch  der  Buchmalerei  im  allgemeinen  viel  Interesse 
entgegen  brachte,  läßt  sich  kaum  mehr  ermitteln;  aber  wenn  einzelne  Beispiele  Schlüsse  auf  die  Mehrzahl  zulassen,  dann 
hatten  Schreiber  und  Maler  so  gute  Zeiten  wie  die  Goldschmiede.  Ein  Basler  Bürger  ließ  sich  im  Jahre  1448  von  Johann 
Mayer  de  Wardenberg  das  Werk  von  den  24  Alten  der  Apokalypse  schreiben  und  von  einem  Schüler  des  Konrad  Witz 
mit  Federzeichnungen  ausstatten.  (Heute  auf  der  königlichen  Bibliothek  in  Berlin.)  Allen  aber  tat  es  der  Kaufherr  Junker 
Mathis  Eberlerä  (der  Jung)  zuvor,  der  Besitzer  des  stattlichen  Engelhofs,  des  Hauses  zum  „Sessel“  und  des  ehemaligen 
Weiherschlößchens  Hiltelingen  und  der  Erbauer  der  Eberlerkapelle  an  der  Peterskirche  in  Basel;  in  seinem  Hause  lag 
eine  zweibändige  Prachtbibel,  die  ein  bischöfliches  Lesepult  zu  zieren  verdient  hätte,  und  deren  Wappen  von  vornherein 
selbst  diejenigen  der  Universitätsmatrikel  an  Größe  und  Pracht  übertreffen  mußten;  Johann  Lichtenstern  von  München 
hat  diese  Bi  bei  geschrieben,  und  drei  verschiedene  Basler  Maler  haben  sie  reich  mit  Bildinitialen  und  Randschmuck 
ausgestattet.  (Heute  auf  der  k.  und  k.  Hofbibliothek  in  Wien).6)  Sehr  viel  bescheidener  nehmen  sich  die  Leistungen 
Niklaus  Meyers7),  der  die  „Schöne  Melusine“  (1471.  0. 1.  18)  und  Otto  Meyers,  der  einen  kleinen  Kalender  mit  Sternbildern 
(0.  IV.  38)  schrieb,  aus.  (Fertig  am  St.  Bartholomäustag  1490.) 

Es  bedarf  keiner  ausführlichen  Erörterungen,  weshalb  der  Humanismus,  sobald  er  in  Basel  Fuß  gefaßt  hatte,  bis 
1520  zur  Geistlichkeit  und  den  Klöstern  speziell  in  keinem  feindseligen  Verhältnis  stand;  denn  erstens  war  die  humanistische 

’)  Basler  Chroniken  VII.  p.  131  ff.  Beilage  I ib.  p.  149.  Brieffers  Chronik  ib.  |>.  425.  — Jos.  Stöcklin.  Johann  V.  von  Venningen  Bischof 
von  Basel.  Solothurn  1902,  p.  175 — 190. 

2 ) Anonyme  Fortsetzung  zu  Blauensteins  Chronik  in  Basler  Chroniken  VII.  p.  152.  — J.  J.  Herzog,  Christoph  von  Utenheim,  Bischof  von 
Basel  zur  Zeit  der  Reformation.  Beiträge  zur  Geschichte  Basels  I,  1839,  p.  33  ff. 

3)  Vgl.  K.  Escher,  Die  illuminierten  Handschriften  der  Kantonssehulbibliothek  in  Pruntrut.  Anzeiger  für  schweizerische  Altertumskunde 
N.  P\  XVIII.  (Beschreibendes  Verzeichnis.)  p.  301  ff.  1917. 

4)  E-  Major.  Der  Basler  Hausrat  im  Zeitalter  der  Spätgotik.  Basler  Jahrbuch  1911,  p.  241  ff. 

“)  A.  Burckhardt.  Die  Eberler,  genannt  Grünenzweig.  Basler  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Altertumskunde  IV,  1905.  p.  246 ff.  Über 
Eberlers  Persönlichkeit,  p.  263.  — R.  Wackernagel,  Geschichte  der  Stadt  Basel  II,  p.  905. 

e)  Den  Hinweis  verdankt  der  Verfasser  Herrn  Dr.  E.  Dürr  in  Basel.  — K.  Escher.  Die  deutsche  Prachtbibel  der  Wiener  Hofbibliothek 
und  die  Basler  Miniaturmalerei.  Wird  im  Jahrbuch  der  kunsthistorischen  Sammlungen  des  allerhöchsten  Kaiserhauses  erscheinen. 

7)  R.  Wackernagel,  Geschichte  der  Stadt  Basel  II  2.  p.  914.  — Festschrift  zur  Feier  des  Eintritts  Basels  in  den  Bund  der  Eidgenossen 
1501—1901,  p.  271. 


Bildung  hauptsächlich  Klerikern  zugänglich,  und  zweitens  haben  Kleriker  als  Universitätslehrer  allerdings  die  Scholastik, 
ebensosehr  aber  auch  den  Humanismus  vertreten,  und  das  Bindeglied  für  alle  Richtungen  und  alle  Fächer  waren  ja  die 
Klosterbibliotheken.  Frühe  schon  hatte  sich,  anscheinend  freilich  nur  vorübergehend,  der  Humanismus  in  Basel  Boden 
gewonnen : als  Skriptor,  dann  als  Abbreviatur  des  Konzils,  beherrschte  der  vorbildliche  Lebenskünstler  Enea  Silvio  Piccolo- 
mini mit  seiner  glänzenden  Beredsamkeit  und  durchschlagenden  poetischen  Begabung  einen  auserlesenen  Freundeskreis1), 
der  sich  hier  in  einem  rheinischen  Athen  fühlte.  Als  überhaupt  der  christlichen  Kirche  gründete  dann  dieser  einstige  Führer 
des  italienischen  Humanismus  die  Basler  Universität,  deren  juristische  Fakultät  zunächst  viele  Franzosen  und  Italiener  zählte, 
und  deren  philosophische  Fakultät  in  ihrem  Lehrplan  Eloquenz  und  Poetry  d.  h.  Pflege  der  lateinischen  Sprache  und  der  alten 
Schriftsteller  aufnahm2).  Namen  wie  Heynlin  und  Geiler  von  Kaisersberg,  Sebastian  Brant  und  Christoph  von  Utenheim 
hatten  damals  den  besten  Klang;  aber  sie  verbürgten  auch  ohne  Ausnahme  die  stark  moralisierende  Richtung  dieser 
Gelehrsamkeit,  die  zwar  geistig  bereichern  und  bessern,  nicht  aber  am  alten  Kirchenglauben  rütteln  wollte,  so  wenig  diejenige 
Reuchlins,  der  ja  um  die  Pflege  des  Griechischen  unsterbliche  Verdienste  erwarb.  Reuchlin  benützt  eifrigst  die  Bibliothek 
des  Predigerklosters,  stattete  jedoch  nicht  alle  geliehenen  Bände  zurück.  Der  Drucker  Johannes  Amerbach,  der  Freund 
Hevnlins,  vermittelt  von  der  alten  zur  neuern  Zeit,  und  er  wie  die  andern  Drucker  beweisen  durch  ihre  schon  oben  er- 
wähnte Benützung  der  Klosterbibliotheken  mehr  als  andere  Tatsachen,  wie  sehr  der  wissenschaftliche  Humanismus  auf 
den  Fleiß  und  den  Sammeleifer  der  Mönche  angewiesen  war.  Die  alten  und  neuen  Handschriften  verließen  nun  in  Menge 
die  klösterlichen  Bücherregale,  um  ihren  Inhalt,  von  kritischem  Blick  geprüft  und  gereinigt,  als  Druck  über  die  gebildete  Welt 
zu  verbreiten3).  Was  Heynlin,  Amerbachs  Lehrer  und  Freund,  in  Paris  im  kleinen  begonnen  hatte,  war  die  Grundlage  des 
Basler  Humanismus  im  16.  Jahrhundert.  Zu  ihm  zählten  keine  Geringem  als  Oekolampad  und  Beatus  Rhenanus,  Glarean 
und  Wyttenbach;  aber  die  Universität  schien  für  den  unerhörten  Belehrungs- und  Schaffensdrang  noch  zu  klein,  obschon 
sich  der  Humanismus  mittelst  der  Lehrtätigkeit  am  leichtesten  durchsetzte.  Der  König  der  Geister  und  der  unfehlbare  Richter 
in  allen  Dingen  des  literarischen  Geschmacks,  Erasmus  von  Rotterdam4),  mochte  freilich  die  Last  eines  Lehramts  nicht 
auf  sich  nehmen;  aber  mit  Wort  und  Schrift  hat  er  nicht  nur  Basel,  sondern  überhaupt  das  gebildete  Europa  geistig  erzogen. 
Er  beherrschte  das  Wissen  als  der  bedeutendste  Gelehrte  seiner  Zeit  und  lehrte  es  als  einer  der  feinsten  Weltbürger. 
Er  verließ  dann  Basel,  weil  die  einsame  Höhe  seines  sublimen  im  Grund  noch  am  alten  hängenden  Gelehrtentums  den  tosenden 
Stürmen  der  vom  Volk  gewollten  Reformation  nicht  standhielt;  er  mußte  den  Bildersturm  als  tiefste  Barbarei  verabscheuen, 
trotzdem  er  ja  zu  den  Künsten  kein  tieferes  Verhältnis  hatte.  Aber  sein  nächster  Schüler  und  Freund,  Bonifazius  Amerbach, 
blieb,  als  Zierde  seiner  Vaterstadt  und  Stütze  des  Humanismus,  zurück  5). 

Die  Bücherbestände  hatten  einst,  zur  Zeit  der  Scholastik,  zur  Aneignung  eines  gegebenen  Lehrstoffs  gedient  und 
waren,  unter  Aufwand  von  unendlich  viel  Mühe  und  Fleiß  als  nützliche  und  gottgefällige  Werke  entstanden.  Noch  ehe 
die  Scholastik  entthront  war,  dienten  geistliche  wie  antike  Schriften  zur  Bereicherung  und  Läuterung  des  Wissens,  und 
wen  sie  jetzt  zur  selbständigen  Forschertätigkeit  anspornten,  dem  ließen  sie  als  höchsten  Zweck  die  Befreiung  der  Geister 
von  veraltetem  Zwang  erscheinen.  Wie  einst  die  religiösen  Schriften  das  Individuum  der  religiösen  Gemeinschaft  unter- 
worfen hatten,  so  erhoffte  dieser  jetzt  von  ihnen  seine  Erhebung.  Und  während  viele  Schriften  des  Altertums,  durch  die 
Zeiten  getrübt,  dem  Mittelalter  als  Dogmen  gedient*  hatten,  so  spiegelte  sich  jetzt  in  geläuterten  und  neu  entdeckten  Quellen 
der  neue  Wille  zur  persönlichen  Macht;  in  einer  idealen  Vorstellung  des  Altertums  fand  der  Humanismus  seine  Neubelebung. 

Mit  der  Massenproduktion  an  Drucken  konnte  nach  anfänglichen  anerkennenswerten  Versuchen  die  Buchmalerei 
nicht  mehr  Schritt  halten ; nur  der  Holzschnitt  vermochte  den  illustrativen  Anforderungen  des  Drucks  zu  genügen,  und 
die  Kunst  der  Initialen,  Zierleisten  und  Signete  beherrschte  jetzt  Holbein.  Daß  aber  die  Universitätsmatrikel  noch  mehr  als 
200  Jahre  lang  gemalte  Wappen  und  Bildnisse  erhielt,  beweist,  daß  man  sich  die  alte  Kunst  für  ganz  besonders  wertvolle 
Werke,  für  Unica,  vorbehielt.  Mit  Wappen  und  Versen  illustriert  sie  wie  kein  anderes  Werk  die  Kulturgeschichte  Basels. 

')  Derselbe  op.  cit.  1,  p.  511. 

2)  W.  Vischer,  Geschichte  der  Universität  Basel,  p.  187. 

3)  Derselbe,  op.  cit.  p.  186  ff.  Geiger,  Renaissance  und  Humanismus  in:  Allgemeine  Geschichte  II.  8,  p.  323  ff.  über  Basel  speziell  ib 
p.  416  ff.  — Paulsen,  Geschichte  des  gelehrten  Unterrichts.  I.  1896,  p.  12  ff.  — .T.  Baechtold,  Geschichte  der  deutschen  Literatur  in  der  Schweiz  1892, 
p.  243.  — C.  Ch.  Bernoulli,  Basels  Bedeutung  für  Wissenschaft  und  Kunst  im  XV.  Jahrhundert.  Festschrift  zum  400.  Jahrestage  des  ewigen  Bundes 
zwischen  Basel  und  den  Eidgenossen.  1501/1901,  p.  219  ff.  — Biographien  einzelner  Humanisten  in  Allgemeine  Deutsche  Biographie. 

*)  Außer  den  angeführten  Quellen  die  ausführliche  Lebensbeschreibung  in  Allgemeine  Deutsche  Biographie  und  die  Charakteristik  in 
H.  Trog,  Einleitung  zu:  Gespräche  des  Erasmus.  Jena  1907. 

5)  Charakteristik  Amerbachs  durch  Erasmus  abgedruckt  bei  A.  Woltmann,  Holbein  und  seine  Zeit.  2.  Auflage,  Leipzig  1874.  I,  p.  146  f. 


Den  Grund  zum  Amerbachischen  Kunstkabinett  hatte  der  Drucker  Johannes  Amerbach1 *)  gelegt;  sein  Sohn 
Bonif'atius  - 1.  dessen  Leben  eines  der  harmonischsten  und  am  besten  ausgenutzten  war,  die  sicli  finden  lassen,  hat  als 
feiner  Kunstkenner  sein  ernster  Arbeit  gewidmetes  Leben  mit  den  Werken  großer  Meister  verschönert;  beim  Sammeln 
Mm  Handschriften  freilich  scheint  er  nicht  nach  künstlerischen  sondern  nach  literarischen  Gesichtspunkten  verfahren  zu 
sein.  Er  setzte  es  durch,  daß  die  Drucker,  wenigstens  eine  Zeitlang,  der  Universitätsbibliothek  Basel  ein  Exemplar  ihrer 
Erzeugnisse  schenkten.  Aus  seinem  Besitz  stammt  u.  a,  eine  1476  in  Venedig  gedruckte  Bibel.  Sein  Sohn  Basilius3) 
war  der  systematische  Sammler,  aber  erst  Remigius  Faesch4)  hat  mit  gleicher  Leidenschaft  Miniaturenhandschriften  wie 
Zeichnungen  und  Gemälde  gesammelt  (ungefähr  seit  1620):  er  hat  seine  Sammlung  als  Gelehrter  verwaltet,  indem  er  sich 
in  der  verfügbaren  Literatur  über  alle  Kunstgebiete  und  deren  Zusammenhang  Aufschluß  holte;  Gelesenes  und  eigene 
Beobachtungen  sind  in  seiner  Enzyklopädie  enthalten,  die  den  Titel  trägt:  „Humanae  Industriae  Monumenta“ 5).  Ihres 
Alters  wegen  hat  er  sich  für  angelsächsische  Handschriften  aus  Fulda  interessiert,  und  überhaupt  waren  in  seinen  Codices 
-o  ziemlich  alle  Jahrhunderte  vom  zwölften  ab  vertreten;  die  verhältnismäßig  große  Anzahl  französischer  läßt  auf  eine 
Vorliebe  für  diesen  Stil  schließen.  Ein  von  Kaplan  Johannes  Burchardi6)  an  der  Antoniuskapelle  geschenkter  Band  mit 
Sternbildern  und  ein  Amerbachdruck  von  1494  hatten  vorher  dem  Predigerkloster  gehört7). 

Um  die  Wende  vom  16.  zum  17.  Jahrhundert  genoß  Andreas  Ryff  die  Ruhe  des  Alters  in  schriftstellernder  Tätig- 
keit; niemals  als  im  Rappenkrieg  hervortretend,  hatte  er  sich  stets  im  Kleinen  als  solid  und  tüchtig  bewährt.  Von  seinem 
Beruf  und  seinen  Reisen,  seinem  Interesse  für  die  Geschichte  und  die  Verfassungen  der  einzelnen  Orte  der  Eidgenossenschaft, 
besonders  aber  von  seiner  Teilnahme  am  Rappenkrieg,  von  all  dem  fühlte  er  sich  gedrungen,  ausführlich  aber  auch 
frisch  und  anschaulich  zu  berichten:  keines  seiner  Werke,  weder  das  Münz-  und  Mineralien-  noch  das  Reisebüchlein 
ließ  er  ohne  Bilderschmuck;  auch  die  „Schützenordnung"  brauchte  ein  der  Matrikel  würdiges  Wappen,  aber  nur  der 
Zirkel  der  Eidgenossenschaft  erhielt  eine  prunkvolle  Ausstattung  mit  Stadtansichten.  Wappen,  kriegerischen  Schildhaltern 
und  Bannerträgern,  ähnlich  wie  sie  ja  größer  und  eindrücklieher  die  Glasgemälde  als  das  eigentliche  Wahrzeichen 
schweizerischer  Kunst  zeigen.  (Als  Eigentum  der  Soeiete  industrielle  auf  dem  historischen  Museum  zu  Mülhausen  deponiert.) 

Schon  der  Zuwachs  an  Basler  Drucken  hatte  den  Bestand  der  Universitätsbibliothek  so  vermehrt,  daß  ein  Anbau 
an  das  kleine  Kollegiengebäude8)  notwendig  wurde;  aber  erst  1559  erfolgte  der  von  antiquarisch-wissenschaftlichem  und 
heimatlich  pietätvollem  Geist  getragene  Beschluß  des  Rats,  ihr  auch  die  alten  seit  Aufhebung  der  Klöster  von  weltlichen 
Schaffnern  verwalteten  Klosterbibliotheken  einzuverleiben.  First  von  dieser  Epoche  an  datiert  sie  ihren  nennenswerten 
Handschriftenbestand,  während  an  Inkunabeln  seit  etwa  1480  ein  gewisser  Stock  vorhanden  gewesen  ist.  Den  ersten 
Zu  schuß  bildeten  Teile  der  Prediger-  und  Domstiftbibliothek.  Der  erste  1559  von  Heinrich  Pantaleon  verfaßte  Katalog 
|A.  R.  f.  17)  und  der  zweite  gleichzeitig  angelegte,  aber  von  Konrad  Pfister  bis  1629  fortgesetzte  (A.  R.  I.  18),  zählen  beide 
unter  1400  Bänden  150  Manuskripte  und  250  Stücke  alten  Bestand  d.  h.  Bücher  aus  Klöstern:  unter  der  Rubrik  Biblio- 
theca  nova  sind  800  Drucke  aufgezählt.  Nicht  schon  1590  sondern  erst  1621  gehörten  dann  sämtliche  alten  Kloster- 
bibliothekenbestände der  Universität;  das  Domstift  hatte  1590  noch  etwa  300,  St.  Leonhard  ebensoviel  beisteuern  können, 
während  sich  der  Bestand  der  Karthause  noch  auf  2100  Bücher  belief;  1621  wurde  der  Restbestand  von  der  Prediger- 
bibliothek einverleibt.  Den  ersten  alphabetischen  Katalog  der  Handschriften  und  Drucke  fertigte  in  den  Achtzigerjahren 


’)  Th.  Burckhardt-Biedermann,  Haus  Amerbach  und  seine  Familie.  Basler  Festbuch  1892. 

")  AiiUer  der  Lebensbeschreibung  in  Allgemeine  Deutsche  Biographie  vgl.  A.  Fechter,  Bonifacius  Amerbach,  Beiträge  zur  Vaterländischen 
Geschichte,  2,  p.  167  ff.  — Th.  Burckhardt-Biedermann,  Bonifacius  Amerbach  und  die  Reformation.  Basel  1894.  — P.  Ganz  und  E.  Major.  Die  Ent- 
stehung des  Amerbach  •sehen  Ivunstkabinets  und  die  Amerbach’schen  Inventare.  L1X.  Jahresbericht  der  öffentlichen  Kunstsammlung  in  Basel 
N.  F.  III.  1907,  p.  6 ff. 

) A.  a.  0.  p 13  ff.  Aus  seinem  Nachlaß  erhielt  die  Bibliothek  1593  die  griechischen  Kommentare  des  Theodoros  Baisamos  zu  den 
kanonischen  Briefen  (A.  III.  29). 

0 E Major,  Das  Faeschische  Museum  und  die  Faeschischen  Inventare.  LX  Jahresbericht  der  öffentlichen  Kunstsammlung  in  Basel. 
N.  F.  IV.  1908,  p.  7 ff. 

5)  Heute  auf  der  Universitätsbibliothek  mit  Signatur  A.  R.  I.  12. 

c)  R.  Wackernagel,  Geschichte  der  Stadt  Basel  II,  p.  615. 

7)  Das  Handschriftenverzeichnis  (Universitätsbibliothek  A.  R.  I.  16)  zählt  239  vollständige  und  48  defekte  Codices  auf,  und  unter  den  erstem 
105  I olio-,  99  Quart-  und  35  Oktavbände.  In  üblicher  Weise  vermerkt  Faesch  nur  Titel,  Zeit  und  Material,  erwähnt  nur  zweimal,  daß  eine  Hand- 
schrift illustriert  sei.  (Boethius  und  Bibel  von  1421.) 

8)  A.  Ileusler,  Geschichte  der  öffentlichen  Bibliothek  der  Universität  Basel.  Rektoratsprogramm  1896,  p . 7 ff.  — A.  lleusler.  Andreas  Ryff. 
Beiträge  zur  vaterländischen  Geschichte  9,  p.  3 ff. 


des  1(5.  -Jahrhunderts  Christian  Wurstisen  (A.  R.  I.  19).  Aber  erst  nachdem  1661  das  Amerbachsche  Kabinett  der  Stadt 
gesichert  worden,  entschloß  sich  der  Rat,  die  unerträglich  gewordene  Raumnot  der  Universitätsbibliothek  zu  berück- 
sichtigen. Volle  neun  Jahre  dauerte  es  freilich  noch,  bis  sie  das  Haus  zur  Mücke  beziehen  konnte.  Schon  1622  — 24 
hatte  der  von  Konrad  Pfister  angelegte  Katalog  (A.  R,  I.  20)  fünf  Bände  umfaßt.  Im  neuen  Gebäude  verfertigte 
sodann  Johannes  Zwinger  einen  neuen  Katalog,  der  in  fünf  Bänden  die  Manuskripte  und  in  zwölf  Bänden  die  Drucke 
aufzählt.  Neuen  Zuwachs  brachte  der  Erwerb  der  Bibliotheken  Johann  Jakob  Buxdorfs  (1705)  mit  orientalischen  und 
rabbinischen,  und  derjenigen  Johann  Konrad  Harders  (1682)  mit  persischen  und  arabischen  Manuskripten,  fm -Jahre  1789 
kam  die  reiche  Bibliothek  Johann  Werner  Hubers  4)  in  der  Schweighauserschen  Buchhandlung  zum  Verkauf ; der  gedruckte 
Katalog2)  zeigt  eine  Teilung  in  Pergament-  und  Papierhandschriften,  und  jede  von  beiden  Abteilungen  zerfällt  nach 
Materien.  Pergamenthandschriften  wurden  nicht  unter  drei  Gulden  eingeschätzt;  die  Höchstpreise  von  30,  25  und 
24  Gulden  standen  für  frühe  und  bemalte  Handschriften  fest,  so  für  einen  Folioband  der  Heiligenleben  mit  Miniaturen 
aus  dem  10.  Jahrhundert,  für  eine  gleiche  Handschrift  vom  Jahr  1423,  einen  illustrierten  Aratus  aus  dem  10.,  Terenz- 
komödien  aus  dem  12.  und  für  den  Edelstein  des  Ulrich  Boner  aus  dem  15.  Jahrhundert.  Ob  wohl  augenblicklicher 
Geldmangel  die  Ursache  war,  daß  die  Universitätsbibliothek  die  herrliche  Kaufgelegenheit  nicht  besser  benützte?  Ein 
bleibendes  Verdienst  war  immerhin  die  Erwerbung  des  „Edelsteins“.  Aber  der  letzte  große  Zuwachs,  die  Bibliothek  des 
Remigius  Fäsch  mit  etwa  5000  Büchern,  mußte  erst  durch  langwierige  Prozesse  erstritten  werden,  die  nach  einer 
Reihe  von  Jahren,  1823,  zum  Abschluß  gelangten;  der  Preis  der  Mühen  war  der  Erwerb  von  etwa  500  Handschriften, 
durch  welche  die  Lücken  im  Bestand  der  juristischen  Literatur  ausgefüllt  werden  konnten. 

Hatten  die  Gelehrten  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  zuweilen  Handschriften  wegen  ihres  Inhalts  oder  wegen 
ihres  historischen  Wertes  gekauft,  und  fanden  solche  bei  Remigius  Fäsch  zusammen  mit  anderen  Kunstwerken  und  Raritäten 
ihren  Platz,  so  traten  sie  im  Interesse  der  Sammler  des  17.  und  18.  Jahrhunderts3)  zurück.  Wo  es  galt,  die  prunkvollen 
Wohnhäuser  entsprechend  auszustatten,  da  spielten  Möbel  und  Gemälde,  Skulpturen  und  Produkte  der  chinesischen  Industrie 
die  Hauptrolle;  aber  auch  denjenigen,  welche  aus  Liebe  zur  Sache  oder  aus  wirklichem  Kunstverständnis  Handzeichnungen, 
Kupferstiche  und  Radierungen  sammelten,  waren  Miniaturenhandschriften  anscheinend  gleichgültig,  bis  die  französische 
Revolution  eine  Menge  günstiger  Kaufgelegenheiten  schaffte.  In  Menge  kamen  Livres  d’heures  vertriebener  oder  getöteter 
Adeliger,  kamen  ganze  Bibliotheken  säkularisierter  Klöster  auf  den  Markt;  während  der  Revolution  brachte  Peter  Vischer- 
Sarasin  (1751 — 1823)  seine  stattliche  Sammlung  von  Gemälden,  Stichen,  Zeichnungen  und  Handschriften  zusammen.  Als 
aber  Peter  Birmann  (1758 — 1844)  in  Paris  Kunstwerke  erwarb,  um  sie  in  Basel  wieder  zu  verkaufen,  war  das  Wichtigste 
schon  in  festen  Händen.  Immerhin  fand  er  Liebhaber  für  die  mittelalterlichen  „Klosterzeichnungen“;  aber  wie  soll  eine 
Liebhaberei  beurteilt  werden,  wenn  sie  sich  darin  betätigte,  daß  die  Miniaturen  ausgeschnitten  und  in  Sammelhände 
geklebt,  die  geplünderten  Handschriften  aber  den  Buchbindern  zu  Decken  und  Einbänden  überlassen  wurden?  Und 
dennoch,  welches  Material  hätte  heute  die  Miniaturenforschung  noch  zur  Hand,  wenn  wenigstens  diese  Sammelbände  alle 
in  Basel  geblieben  und  nicht  als  veralteter  Modeartikel  wieder  ins  Ausland  gewandert  wären ! Einmal  wurden  444  Livres 
tournois  für  einen  solchen  Band  bezahlt,  und  trotzdem  wurden  kurz  nachher  die  meisten  kaum  der  Aufbewahrung  ge- 
würdigt. Sehr  tief  kann  also  das  damalige  Interesse  für  die  Miniaturen  nicht  gewesen  sein;  denn  sonst  wäre  das  von 
•Jehan  Foucquet  ausgemalte  Brevier  des  Etienne  Chevalier  nicht  vom  Basler  Kunsthandel  nach  Frankreich  zurückgekehrt. 
Und  wie  erklärt  es  sich  endlich,  daß  Heinrich  von  Speyr-Passavant  auf  seinen  Visitkarten  mit  dem  Besitz  der  „Alkuinbibel“ 
ans  Montier  Grandval  als  einer  „Bilde  de  Charlemagne“  renommieren  konnte,  daß  sich  aber  die  Universitätsbibliothek 
dieses  Kunstwerk  nicht  zu  sichern  wußte?4) 

Im  Hause  zur  „Mücke“  waren  also  die  Kunstwerke  des  Amerbachkabinetts  und  die  Bestände  der  alten  Bibliotheken 
als  geistiges  Gut  und  als  Sehenswürdigkeiten  beisammen.  Wer  von  den  Reisenden  im  17.,  18.  und  der  ersten  Hälfte 

9 Vgl.  Basler  Bürgerbuch  1819.  Wernhard  Huber  f 1818  zu  Bern.  „Dichter,  Epigrammatist  und  belletristischer  Schriftsteller“,  als  solcher 
nach  seinem  Gedicht  „Funken  von  Herde  meiner  Laren“  Larifuucus  genannt, 

9 Catalogus  codicum  manuscriptorum,  quos  reliquit  rarus  quondam  aetatis  suae  Polyhistor  J.  Wern.  Huberus  J.  U.  D.  Basiliensis  pretiis 
peculiari  tabula  expressis  distrahendorum  ex.  d.  1.  Novembris  1789  in  bibliopolio  Joannis  Schweighauser,  Basileae  Helvetiorum  MDCCLXXXIX. 

*)  D.  Burckhardt.  Die  baslerischen  Kunstsammler  des  18.  Jahrhunderts.  Berichterstattung  des  Basler  Kunstvereins  1901. 

4)  Leitschuh,  Geschichte  der  karolingischen  Malerei.  Berlin  1894,  p.  83.  — S.  Berger,  Histoire  de  la  vulgate,  Nancy  1903,  p.  209  ff.  und  389. 
— St.  Beißel,  Geschichte  der  Evangelienbücher,  Freiburg  1906,  p.  187.  Die  Korrespondenz  über  den  Verkauf  der  Bibel  befindet  sich  im  Manuskripten- 
Sammelband  mit  der  Korrespondenz  des  Antiquars  Johann  Heinrich  von  Speyr-Passavant  auf  der  Universitätsbibliothek  Basel.  H.  IV.  81.  Den 
Hinweis  auf  diesen  Band  verdankt  der  Verfasser  Herrn  Dr.  Roth 
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jes  ly  Jahrhunderts  die  Gemälde  Holbeins  und  die  Rektorenbildnisse  betrachtete,  bekam  auch  einen  Einblick  in  die 
Menge  der  Bücherschätze  und  in  die*  Curiosa  der  Manuskripte;  doch  lautete  das  Urteil  über  den  Weit  dei  Handschriften- 
sammlung  sehr  verschieden,  je  nachdem  die  Reisenden  „geführt“  wurden  und  Verständnis  für  die  Sammlung  als  Ganzes 
besaßen  oder  nur  auf  historische  und  künstlerische  Raritäten  fahndeten1).  Zu  den  Letzteren  gehörte  Johann  Rudolf  Sinner, 
der  sich  nur  um  die  griechischen  Handschriften  bekümmerte  und  sich  wunderte,  daß  Erasmus  bei  der  Ausgabe  seines 
Neuen  Testaments  das  berühmte  Evangeliar  nicht  kannte,  dem  Jakob  Wettstein  ein  Alter  von  900  Jahren  zuschrieb. 
Laß  jt-nem  Reiseschriftsteller  der  bemalte  Kommentar  des  Elias  von  Kreta  zu  den  Predigten  des  Gregor  von  Nazianz 
;,js  (pinzes  in  die  Augen  stach,  ist  begreiflich;  aber  bezeichnenderweise  spricht  er  doch  nur  vom  „bizarrsten“  Bild,  auf 
welchem  zwei  Engel  den  Arius  entzweisägen2). 

I n , mm  lochten  vom  Wandel  des  Geschmacks  und  Interesses  zählten  die  Handschriften  der  Universitätsbibliothek 
/um  wi—misrl,  if'tlicln  n Rüstzeug  der  Hochschule;  aber  nur  ihre  geringe  Einschätzung,  die  sie  1833,  im  kritischen  Jahre 
d,.r  T.-iiumr  am  Stadt  und  Landschaft,  durch  die  Expertenkommission  erfuhr,  rettete  sie  dem  Orte,  dem  sie  nach  Zweck 
und  Geschichte  gehörten,  während  im  anderen  Falle  ohne  Zweifel  Umsetzung  in  Geldwert  und  Verkauf  ins  Ausland 
ihrm  gewartet  hätte.  Im  .Jahre  1849  kam  der  ganze  Bestand  und  mit  ihm  die  bisher  wohl  in  der  Universität  auf- 
bewahrte Matrikel  ins  neue  Museum,  1896  ins  neue  Bibliotheksgebäude. 

Puter  den  neueren  Geschenken  seien  als  die  wertvollsten  der  Virgilkommentar  des  Maurus  Servius  in  einer  aus 
Italien  stammenden  Handschrift  des  15.  Jahrhunderts  von  Herrn  Christoph  Socin,  die  Sermones  Augustini  (12.  Jahrhundert) 
v,,n  l ha  rn  Peter  Vischer- Passava  nt  und  das  Missale  von  Beinwil  (Anfang  13.  Jahrhundert)  von  Fräulein  Legrand  genannt. 
Durch  den  durch  Mithilfe  der  Ludwig  Sieber- Stiftung  ermöglichten  Ankauf  des  Breviers  Friedrichs  ze  Ryn  erfuhr  der 
Bestand  autochthoner  Handschriften  den  bedeutsamsten  Zuwachs.  Vom  Sammler  Quiquerez  wurde  eine  italienische 
Handschrift  der  Chronik  des  Eusebius  erworben.  Hand  in  Hand  mit  der  Gründung  und  dem  systematischen  Ausbau  der 
.mittelalterlichen  Sammlung“  durch  Wilhelm  Wackernagel 3)  ging  in  den  sechziger  Jahren  dessen  Sammlung  von  Zeugnissen 
der  mittelalterlichen  Literatur,  Schreib-  und  Malkunst  als  Quellensammlung  mittelalterlicher  Kultur;  durch  Kauf  und 
Schenkung  kam  der  heute  in  drei  großen  Sammelbänden  (Universitätsbibliothek)  vereinigte  Thesaurus  von  Fragmenten, 
Originalen  und  Kopien  zusammen,  die  auch  kunstwissenschaftlich  wichtige  Bilder  und  Initialen  aufweisen;  leider  fehlen 
in  den  meisten  Fällen  die  Herkunftsvermerke.  (N.  I.  1 — 3.) 

Die  Handschriften  und  Inkunabeln,  in  einem  besondern  Saal  aufbewahrt,  erfuhren  nun  ihre  nach  wissenschaft- 
li-'hen  Grundsätzen  vorgenommene  Katalogisierung  durch  G.  Binz4);  Ludwig  Sieber  (Bibliothekar  1871 — 91)  hatte  unter 
Betonung  lokalgeschichtlicher  Gesichtspunkte  versucht,  aus  den  noch  vorhandenen  Katalogen  (s.  o.)  und  dem  übernommenen 
Bestand  die  ehemalige  Bibliothek  der  Kalthäuser,  und  speziell  diejenige  des  Johannes  a Lapide,  zu  rekonstruieren5). 

Der  an  Zahl  geringere  Handschriftenbestand  der  öffentlichen  Kunstsammlung  und  des  historischen  Museums  läßt 
sich,  soweit  die  Herkunft  überhaupt  zu  ermitteln  war,  größerenteils  auf  die  durch  Fräulein  Emilie  Linder  geschenkte 
Sammlung  ihres  Großvaters,  des  Stiftsschaffners  Johann  Konrad  Dienast  (1741  — 1822)  zurückführen0);  zu  der  reichhaltigen 
Dienastsammlung  gehörte  das  große  Blatt  Niklaus  Glockentons  mit  der  Himmelfahrt  Mariae  (einst  „Dürer“  genannt),  und 
ein  französisches  Livre  d’heures  von  1488.  Die  zahlreichen  Einzelminiaturen  und  der  Sammelband  (T.  28)  sind  wohl  als 
Reste  und  Zeugen  der  verhängnisvollen  Miniaturensammlerei  vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts  anzusehen,  und  gerade 
der  hohe  künstlerische  Wert  einzelner  von  ihnen  läßt  die  einstmalige  Art  ihrer  Erwerbung  nicht  in  besserem  Licht  erscheinen. 


’)  z.  B.  Reisen  durch  die  merkwürdigsten  Gegenden  Helvetiens  I,  London  1778,  p.  3.  y 

-’)  Joh.  Rudolf  Sinner,  Voyage  dans  la  Suisse  occidentale.  Neuchätel  1781,  Tome  I,  p.  34.  — Folgende  Werke  lassea  den  Schluß  ziehen; 
ilal.>  es  doch  den  meisten  Reisenden  um  ein  eingehendes  Betrachten  oder  ernsthaftes  Studieren  der  griechischen  Handschriften  zu  tun  war.  So  z.  B. 
Relation«  historiques  et  curieuses  de  voyages  u.  s.  f.  C.  P.  D.  M.  Rouen  1676.  — Histoire  universelle  de  Jacques  de  Thou.  La  Haye  1740.  XI,  p.  37.  — - 
J.  G.  Ebel,  Anleitung  auf  die  nützlichste  und  genußvollste  Art  die  Schweiz  zu  bereisen.  Zürich  1809,  II,  p.  188.  — Achille  Jubinal,  Rapport  de 
M.  le  ministre  de  1 iustruction  publique  suivi  de  quelques  pieces  inedites  tirees  des  manuscrits  de  la  bibliotheque  de  Berne.  Paris  1838,  p.  10. 
Jubinal  wurde  von  Gerlach,  Wackernagel  und  de  Wette  auf  die  „Mücke“  geführt  und  erhielt  ein  Missale  des  15.  Jahrhunderts  zu  sehen:  „qui  est 
le  seul  manuscrit  ä miniatures  qu’ils  possedent“.  (!)  Auf  sein  Ansuchen  bin  verpflichteten  sie  sich,  zuhanden  Sinners  und  seiner  Ausgabe  der 
Predigten  Gregors  von  Nazianz  die  bisher  unedierten  Kommentare  des  Elias  von  Kreta  kopieren  zu  lassen. 

3)  Gefl.  Mitteilung  von  Herrn  Staatsarchivar  Dr.  R.  Wackernagel. 

')  Gustav  Binz,  Die  deutschen  Handschriften  der  öffentlichen  Bibliothek  der  Universität  Basel.  Gedruckt  Band  1,  Die  Handschriften  der 
Abteilung  A.  Basel  1907.  Andere  Bände  im  Manuskript  von  G.  Binz  und  C.  Roth. 

5)  Gefl.  Mitteilung  von  Herrn  Oberbibliothekar  Dr.  C.  Oh.  Beruoulli. 

e)  E.  v.  Meyenburg,  Die  Kunstsammlung  des  Johann  Konrad  Dienast.  LXI.  Jahresbericht  der  öffentlichen  Kunstsammlung  in  Basel.  Neue 
Folge  V,  Basel  1909,  p.  21  ff. 
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Zum  Schlüsse  ist  noch  der  nicht  zahlreichen,  aber  durch  ihr  Alter  wertvollen  bemalten  Urkunden  im  Staatsarchiv1) 
zu  gedenken,  die  größerenteils  mit  den  Klosterarchiven  1855  dem  seit  dem  Mittelalter  angesammelten  und  hauptsächlich 
im  Rathaus  aufbewahrten  Dokumenten  Vorrat  angegliedert  wurden.  Seit  1692  hatten  sie  sich  in  einem  Archivgewölbe 
auf  dem  Areal  des  alten  Steinenklosters  befunden;  aber  erst  die  Übertragung  in  einen  eigens  dafür  hergerichteten 
schmucklos  nüchternen  Saal  im  Rathaus  brachte  Neuordnung  in  die  zum  letztenmal  im  18.  Jahrhundert  von  Emanuel 
Rippe!  geordneten  und  registrierten  Bestände,  die  seither  in  trostlose  Vernachlässigung  geraten  waren.  Ihre  endgültige 
Aufbewahrung  und  nach  neuen  Gesichtspunkten  vorgenommene  Registrierung  fanden  sie  seit  1899  im  Neubau  des  Basler 
Staatsarchivs,  wo  die  noch  auf  baselstädtischem  Boden  vorhandenen  Archivalien  aus  verschiedenen  Räumen  des  Rat- 
hauses, aus  einem  Gelaß  neben  dem  Chorumgang  des  Münsters  und  der  ehemaligen  Kornschütte  über  dem  Kreuzgang 
von  St.  Leonhard  vereinigt  worden.  Die  Wahl  des  Areals  des  Rathausgartens  für  den  Neubau  des  Archivs  trägt  in 
schöner  Weise  der  Geschichte  und  Bedeutung  der  Dokumente  Rechnung,  und  der  Stil  des  Gebäudes  verleiht  ihnen,  ab- 
gesehen von  der  praktischen  Einrichtung,  einen  geschichtlichen  Rahmen. 

Aus  dem  bischöflichen  Archiv  in  Pruntrut  wurden  bei  der  Sequestration  des  Fürstbistums  (1815)  die  auf  die  neu 
zum  Kanton  Basel  geschlagenen  Teile  des  alten  Bistums  bezüglichen  Archivalien  nach  Basel  gebracht,  während  die 
anderen,  die  sich  auf  das  dem  Kanton  Bern  zugesprochene  Gebiet  bezogen,  zunächst  in  Pruntrut  blieben  und  erst  in 
neuerer  Zeit  nach  Bern  kamen.  Schließlich  wurden  bei  der  Teilung  des  Jahres  1833  alle  für  die  „Landschaft“  be- 
stimmten Dokumente  von  Base!  nach  Liestal  überführt.  Ob  sich  unter  den  genannten  Akten  in  Bern  und  Liestal  Werke 
baslerischer  Güldenschreiber,  d.  h.  illuminierte  Urkunden  befinden,  wird,  allerdings  mit  fraglicher  Aussicht  auf  Erfolg, 
erst  zu  ermitteln  sein. 

Die  Handschriften  und  Drucke  der  Basler  Bibliotheken,  Museen  und  Archive  erzählen  ein  langes  Stück  Kultur- 
geschichte dieser  Stadt;  nicht  in  letzter  Linie  legen  sie  ein  vortreffliches  Zeugnis  für  das  rege  Interesse  ab,  das  die 
Bevölkerung  zu  allen  Zeiten  ihren  öffentlichen,  den  Wissenschaften  und  Künsten  gewidmeten  Instituten  entgegenbrachte. 
Wird  es  dem  Unterzeichneten  aber  nicht  unrichtig  ausgelegt,  wenn  er  als  jüngstes  Zeugnis  für  dieses  Interesse  die 
Förderung  seiner  Publikation  durch  öffentliche  Anstalten  und  Private  nochmals  mit  dem  Gefühl  tiefsten  Dankes  erwähnt? 


l)  Die  Geschichte  des  Staatsarchivs,  dargestellt  von  R.  Wackernagei  in  „Repertorium  des  Staatsarchivs  Basel“.  Basel  1904,  p.  IX — XLII. 
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I.  Griechische  Miniaturen. 


1)  A.  N.  m.  12.  [Die  vier  Evangelien.]  8°.  VIII.  Jahrhundert.  Byzantinisch. 

Aus  dem  Predigerkloster,  das  die  wohl  aus  Konstantinopel  stammende  Handschrift  von  Johannes  de  Ragusio  zum  Geschenk  erhielt.  (Ver- 
merk auf  f.  1.) 

318  (foliierte)  Pergamentblätter  22,5  X 16  cm  (Durchschnittsmaß).  Holzdeckel  mit  Lederüberzug.  Ein  Beschlag  mit  Öse  für  die  abgerissene 
Schließe.  Auf  dem  Rücken  Papierschilde  mit  Titel  und  Signaturen.  Text  einkolumnig  in  griechischer  Unciale.  24  Zeilen;  Schriftspiegel 
14,5  ca  9,2  cm.  Auf  f.  160  und  160'  griechische  Minuskelschrift.  Titelüberschriften  und  Schlußsätze  der  Evangelien  in  abwechselnd  roten  und 
grünen  Uncialen.  Zahlreiche  kleine  Initialen  mit  Musterung  in  den  Farben  Rot,  Blau,  Grün  und  Weiß. 


Umrahmungen  der  Titel  Überschriften  zu  dreien 
der  v i e r E v an  g eli  e n mit  farbigen  teppich-  oder  flecht- 
werkartigen Mustern,  hauptsächlich  in  Rot,  Weiß  und  Grün. 
Auf  die  Innenseite  des  Vorderdeckels  geklebt  und  durch  Löcher 
beschädigt:  Farbiges  Kreuz  mit  verstärkten  Armen  auf  treppen- 
fönniger  Basis,  unten  von  dreiseitigem  Rahmen,  oben  von 
einem  Bogen  eingefaßt.  Die  Ornamentik  ist  eingesäumtes 
Flechtwerk. 

f.  1:  Umrahmung  der  in  griechischer  Kapitale  gehaltenen 
Titelüberschrift:  TOY  KATA  MAT0AION  EYAITEAIOY 
TA  KE$AAAIA.  Musterung  aus  Rauten,  Kreuzen  und 
Kreisen ; die  Endigungen  mit  Quasten. 

f.2‘:  Zum  Anfang  des  Evangeliums:  Kreuz  von  einzelnen 
Rahmenstücken  umschlossen;  Verzierung  teppichartig.  Inner- 


halb der  Umrahmung  zwei  Ampeln  und  die  Siglen  IC.  Xh. 
NH.  KA. 

f.  !)<>':  Umrahmung  für  den  Titel:  EYArFEAION  KATA 
MAT0EON.  Flechtmuster  in  Rot  und  Grün  in  gelblicher 
Einfassung. 

f.  155:  Umrahmung  für  den  Titel:  EYAITEAION  KATA 
AOYK  AN.  Teppichmuster. 

f.  249:  Umrahmung  für  den  Titel:  EYATTEAION  KATA 
IOANNHN.  Flechtmuster  in  Gelblich,  Rot  und  Grün  mit 
blauer  Einfassung. 

f.  318 Rohe  braun  getuschte  Federzeichnung:  Kreuz 
auf  Stufenbasis,  von  anderen  Kreuzen  und  Ornament- 
leisten  umgeben;  diese  sowie  der  Rahmen  mit  weit  jüngeren 
Motiven. 


Literatur:  Omont  Catalogue  6.  — Job.  Jac.  Wetstenii  Prolegomena  in  Novum  Testamentuni  Haine  1764,  p.  102  ff.  — Coustantin  Tischendorf, 
Novum  Testamentuni  graece.  Lipsiae  1862,  p.  XVI.  — Idem,  Novum  Testamenten!  Graece.  Vol.  III.  — Casparus  Renatus  Gregory,  Prolegomena 
Pars  I,  p.  372  E.  — Steuber,  Handschriften  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Basel,  Serapeum  17,  No.  9.  Mai  1856,  p.  130  mit  zahlreicher  älterer 
Literatur.  — K.  Escher,  Basler  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Altertumskunde  XVI,  p.  212. 


2)  B.  II.  17.  Toü  ev  ayioi^  jtaxQÖc,  r||X(i)V  ’Igoctvvo'U  dQxwmöxöjrou  KcovöTavTivoT7töX,e(OG  o^iXiai 

ElC,  XTjV  reveaiv.  [Homilien  des  Johannes  Erzbischofs  von  Konstantinopel  zur  Genesis. j Fol.  2.  Teil.  X.  Jahr- 
hundert. Byzantinisch. 

Aus  dem  Predigerkloster  und  diesem  von  Johannes  de  Ragusio  geschenkt.  Seit  1559  auf  der  Universitätsbibliothek.  (Vergl.  Literatur.) 
271  (foliierte)  Pergamentblätter  35  x 26  cm.  In  der  Zählung  sind  die  beiden  vorderen  und  hinteren  mit  zweikolumuigem  griechischem 
Text  beschriebenen  Schmutzblätter  eingerechnet.  Holzdeckel  mit  beschädigtem  braunem  Lederüberzug.  Auf  dem  Vorderdeckel  Pergamentschild  mit 
Titel  in  Antiqua-Zierschrift  des  16.  Jahrhunderts.  Text  zweikolumnig  in  griechischer  Minuskel.  34  Zeilen;  Schriftspiegel  24,1X17,5  cm.  Kleine 
rote  Absatzinitialen ; blaue  Initialen  mit  roten  Schnörkeln  zu  Anfang  jeder  einzelnen  Homilie. 


Der  Bibeltext  rot  lind  durch  eine  einfache  Zierleiste  ein- 
geleitet: weißer  Grund  mit  blauer,  rot  gefaßter  Umrahmung 
und  blauem,  rot  gefaßtem  Ranken-  oder  Stabwerk. 

f.  3:  Dreiseitige  Umrahmung  des  Gesamttitels  (dieser 


purpurrot  mit  goldener  Übermalung).  Purpurgrund  mit  goldener 
Übermalung;  purpurrote  Einfassung  mit  Eckblättern.  Auf  dem 
Goldgrund  dunkelblaue  Ranken  mit  blauen,  purpurroten  und 
grünen  Blättern  und  Blüten. 


Literatur:  Omont,  Catalogue  21.  — Ed.  Migne,  Patrologia  graeca  53,  23  — 386:  54,  385 — 580.  — k.  Escher,  Basler  Zeitschrift  für  Geschichte 
und  Altertumskunde  XVI.,  p.  212.  (Angabe  der  Herkunft.) 

Zur  Ausstattung  vergl.  Gardthausen,  Das  Buchwesen  im  Altertum  und  byzantinischen  Mittelalter.  2.  Anti.  1911.  Kap.  IX.  p.  217  ff.  und 
II.  Omont,  Facsimiles  des  manuscrits  grecs  dates  de  la  bibliothoque  nationale  du  IX"  au  XJV°  siede.  Paris  1891. 
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3)  A.  N.  IV  2,  fNeueS  Testament  außer  der  Apokalypse.!  8°.  Zweite  Hälfte  XI.  oder  Anfang  XII.  Jahr- 
hundert. Byzantinisch. 

u..m  Predigerkloster  in  Basel  und  diesem  von  Johannes  de  Ragusio  geschenkt;  der  Kodex  befand  sich  über  30  Jahre  bei  Reuehlin 
und  wurde  erst  bei  dessen  Tod  zurückerstattet.  (5  ergl.  Literatur.) 

300  (+4)  wohl  im  16  Jahrhundert  foliierte  Pergamenthlätter  18,6  X 11,6  cm  Blatt  221  mit  den  TCt'/.oi  zum  Lukasevangelium  heraus- 
‘■«•-f-hnitte«.  Vorn  vier  Pergamentblätter  als  Rest  einer  Lage  von  sechs  Blättern  f.  a'  — d'  mit  der  Schrift:  »Hoc  modo  nunc  adoratur  Deus.« 
H;  .laiuhuuilrrt.  - 1.304:  Griechisches  Zitat  aus  Sermoncs  Dionysii  de  ecclesiastica  hierarchia.  C III. « — f.  304'.  Cosmas  Ilierosolymita  in 
hymno  jieiitecoste  16.  Jahrhundert.  — f.  306.  'Opipicoc  Eis  Jiu  »vfti'afta  aivgaxax  16.  Jahrhundert.  Drei  Schmutzblätter  aus  Papier  zum  Teil 
mir  Anmerkungen  zum  Neuen  Testament.  16.  Jahrhundert.  Holzdeckel  mit  gelblichem,  gepreßtem  Leder  überzogen  (Damastmuster).  Zwei  Beschläge 
iur  die  Schlief, en.  von  denen  eine  abgerissen.  Ledersignakeln.  Text  einkolumnig  in  griechischer  Minuskel.  38  Zeilen;  Schriftspiegel  14X6,8  cm 
Randbemerkungen  in  Purpur  und  Zinnober.  Einzelne  Titel,  kleine  Initialen  und  Kapitelangaben  in  Gold. 


Schmuck  der  Titel  Überschriften  zu  den  Texten, 
zu  den  Vorworten  und  Kapitelangaben:  Schmale  Purpur- 
leisten  oder  l’urpnrrahmen,  beide  mit  Goldeinfassung;  goldene 
Leisten  mit  Purpu  rein l'assung ; Leisten  aus  goldenen,  blauen 
und  purpurroten  Stäben;  Umrahmungen  aus  goldenem  Fleclil- 
muster:  Leisten  aus  goldenem  Rankenwerk  oder  Zickzack- 
mustern; Leisten  ans  goldenen  Stäben,  Knöpfen,  Spitze  und 
Punkten:  Leisten  aus  Kurven  und  stilisiertem  Blattwerk ; Leisten 
und  Flächen  mit  geometrischen  Mustern  oder  gitterartigem 
Bankenwerk  vor  umrahmtem  Goldgrund  und  Stielen  und 
Blättchen  an  dessen  Ecken. 

/'.  /:  Leiste  vorwiegend  mit  Rautemnustern  in  Purpur, 

Zinnober,  Hellblau  und  Grün  auf  Goldgrund.  (LI  poXoyoc  T(ov 
Tcoa^sov  tm'i  ayuav  aTtocxoXov.) 

/’.  ~i : Goldene  Fläche  mit  Purpurumrahinung,  erstere  auf 
Purpurimtermalung : in  der  Mitte  Kreismedaillon  mit  verwischter 
Halbfigur,  zu  beiden  Seilen  gitterartig  angeordnete  tiefblaue 
Banken  mit  grünen,  roten  und  blauen  Blättern.  Darunter  in 
goldener  Zierschrift  aus  Majuskeln  und  Minuskeln  gemischt  der 
Titel : „llpagäic  x«>v  ayuov  dxoax6Xc,)v‘L  Initiale  T:  Apostel 
auf  Postament;  neben  dem  Kopt  goldene  Banken  mit  Blättern. 

f.  72:  Goldleiste  mit  Purpurrahmen,  blauen  Kreisen  mit  stili- 
sierten bukettartigen  blauen,  roten  und  grünen  Blüten;  zwischen 
den  Kreisen  als  Raumfüllung  blaue  und  grüne  Blättchen.  (’Etti- 
cxoXai,  to’j  ayw’j  aTroaxoXc’j  HauXou  icpop  Pwp.atou£.) 

/'.  so';  [Einleitung  zum  I.  Korintherbrief.]  Ähnlich. 

/'.  10, 9':  Goldleiste  mit  Purpurrahmen  und  regelmäßig  ver- 
teilten zinnoberroten,  purpurnen,  blauen  und  hellgrünen  Rosetten. 
( ’ Ez'.oxoXt,  Tüpog  Fa'Xaxao.) 

/'.  121:  Weiße  Leiste  mit  Purpurrand  und  goldenen 

wechselständigen  Stufen  mit  blauen  und  grünen  Halbrosetten. 
( Ymföeag  x%  repor  GsccaXovtxetc  B\) 

/.  101:  Goldleiste  mit  Pnrpurrand,  blauen,  gebrochenen 
Stäben  und  symmetrisch  verteilten  blauen,  grünen,  purpur-  und 
zinnoberroten  Blättern  und  Blüten.  Darunter  der  Titel : "Aytov 
süayysXtov  xaxd  Max^aüov  in  goldener  Zierschrift  aus  Majuskeln 
und  Minuskeln  und  mit  Abkürzungen. 

/•  190:  Leiste  mil  halbkreisförmigem  Einschnitt  für  den 
goldenen  Titel:  EuayyeXtov  xaxa  Mdpxov  (wie  f.  5).  Oberer 
Rand  von  einem  Kreissegment  unterbrochen;  auf  Goldgrund 

in  Novum 
Griechische 
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mil  Purpurrahmeii  blaue,  kreisförmig  geschlungene  Ranken  mit 
grünen  und  blauen  Blättern  und  roten  Blüten. 

f.  224:  Leiste  mit  halbkreisförmigem  Einschnitt  für  den 
goldenen  Titel:  EiiayysXtov  xax a Aouxav  (wie  f.  5);  auf  Gold- 
grund mit  Purpurrahmen  zwei  den  beiden  Hälften  der  Leiste 
entsprechende  grüne,  zu  Halbkreisen  angeordnete  Ranken,  welche 
eine  baumartig  komponierte  blaue  Ranke  mit  Blüten  umschließen; 
Bauinfüllungen  durch  kreuzartige  Stiele  und  Blüten. 

f.  200 : Goldleiste  mil  Pnrpurrand,  in  der  Mitte  weißes 
Kreismedaillon  für  den  stark  abgekürzten  Titel:  EuayysXtov 
xaxa  loäwTjV  (wie  f.  5);  blaue,  sich  durchschneidende  Kreise 
mit  blauen  und  grünen  Blättchen.  Heiligenfiguren  als  Initialen 
(wie  auf  I.  5). 

f.  43:  Initiale  9 . (’EtugxoXt)  xoü  Taxoßou.)  Griechischer 
Bischof. 

f.  59:  Initiale  T.  ( YmÄsatr  Tmdvvou  airoCToXou.  ’Eia- 
croXv]  B .)  Weißbärtiger  Apostel. 

/'.  Ol:  Initiale  J.  [Zum  Judasbrief]  Judas. 

/'.  7o‘:  Initiale  T (wie  fol.  59).  (r YTto^eatc  xv) c izphc 
Ptop-atou?  stcictoXt)?  HauXou  xou  aytou  aTrocxöXou).  Paulus. 

f.2(>5:  Ganzseitige  Miniatur:  Goldgrund  mit  blauen, 
golden  umrahmten  Blättern  an  den  Ecken.  Rahmen  und  Quer- 
teilung in  Purpur.  In  der  untern  Hälfte  der  greise  Evangelist 
Johannes  die  aus  Wolken  (blauer  Viertelskreis)  hervorkommende 
segnende  Hand  Gottes  betrachtend  und  zugleich  dem  am  Fuße 
eines  Felsens  sitzenden  Schreiber  diktierend.  Berge  blau  und 
gelblichgrün.  Tuniken  hellblau  mit  schwarzen  Strichen  auf  dem 
rechten  Ärmel.  Die  Toga  des  Evangelisten  grau,  diejenige  des 
Schreibers  lilafarben.  Fleischteile  beim  Evangelisten  braunrot, 
beim  Schreiber  grün  schattiert.  Modellierung  durch  weiße,  mehr 
oder  minder  vertriebene  Strichlagen.  — In  der  oberen  Hälfte 
in  kreisförmiger  Einfassung  Christus  die  Voreltern  aus  dem 
Limbus  holend;  nach  rechts  schreitend,  den  Kopf  rückwärts 
gewendet,  Adam  mit  der  rechten  Hand  fassend,  die  linke  den 
Kreuzstab  haltend.  Zu  Füßen  die  gekreuzten  Hadestüren.  Rechts 
David  und  Salomon.  Christus  in  grünem  Kleid  und  lilafarbenem 
Mantel,  Adam  in  grauviolettem  Kleid,  Eva  in  rotem,  David  in 
blauem  Mantel,  Salomon  in  grünem  Kleid  und  rotem  Mantel. 
Seitlich  von  dieser  Darstellung  blaue  Ranken  mit  blauen,  grünen 
und  roten  Blättern  und  Blüten.  (Tafel  I,  1.) 


Literatur:  Omont  Catalogue  8.  — C.  Tisckendorf.  Novum  Testamentum  Graece,  Lipsiae  1862,  p.  CXCIV.  — Job.  Jac.  Wetstenii  Prolegomena 
festamentum,  Halae  1764.  Tom.  I.,  p.  42  No  1.  — Reuchlins  Briefwechsel,  eil.  L.  Geiger,  p.  15  c.  20;  bes.  17.  — W.  Wattenbach, 
Palaeographie,  p.  32.  — G.  Swarzenski,  Die  Salzburger  Malerei,  Leipzig  1913,  p.  54,  Am».  1.  — K.  Escber,  Basler  Zeitschrift  für 
und  Altertumskunde  XVI,  p.  212. 
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Über  die  ornamentale  Ausstattung  byzantinischer  Handschriften  vgl.  Gardthausen,  Das  Buchwesen  im  Altertum  und  byzantinischen  Mittel- 
alter,  2.  Auflage  1911.  Kap.  IX,  p.  217  ff.  — Fiir  die  Datierung  der  Handschrift  ist  die  Ikonographie  der  Auferstehung  Christi  wichtig.  Nahe 
Übereinstimmung  zeigt  das  Wandgemälde  in  der  Christushöhle  auf  dem  Latmos  zu  Milet  (vgl.  Wiegand,  Milet.  Band  III,  Heft  1.  Der  Latmos,  p.  219 f. 
Tf.  VII,  2.),  nur  fehlt  in  der  Handschrift  der  Prodromos  und  der  niedergeworfene  Satan;  die  Komposition  der  Christushöhle  setzt  schon  die  Ent- 
wicklung des  11.  Jahrhunderts  voraus  (vgl.  Ö.  Wulff,  Altchristliche  und  byzantinische  Malerei  p.  556  ff.  in  Burger,  Handbuch  der  Kunstwissenschaft). 
Die  gleiche  Anzahl  Figuren,  aber  im  umgekehrten  Sinn,  zeigt  das  Mosaik  von  St.  Lukas  (vgl.  Ch.  Diehl,  Mosaiques  byzantines  de  St-Luc,  Fondation 
Piot  III.  1896,  Tf.  XXIV,  p.  232  f.),  welches  den  ältesten  Typus  darstellt  (10. /II.  Jahrhundert) ; die  Hadestüren  sind  noch  nicht  gekreuzt.  Da  nun 
nach  G.  de  Millet  (Mosaiques  de  Daphni,  Fondation  Piot  II.,  p.  204,  Tf.  XXIV)  die  gekreuzten  Hadespforten  vor  1037  nicht  Vorkommen,  so  wäre 
der  terminus  post  quem  für  die  Basler  Handschrift  gegeben.  Nun  zeigt  das  wesentlich  jüngere  Mosaik  von  Torcello  (wohl  zweite  Hälfte  12.  Jahr- 
hundert) einen  komplizierten  Typus  mit  dem  Prodromos  und  den  auferstandenen  Gerechten,  dazu  die  frontale  Haltung  Christi  mit  der  Wendung  des 
Oberkörpers  nach  rückwärts.  Ist  nun  die  Haltung  Christi  und  die  Lage  der  Türen  für  die  Datierung  entscheidend,  so  ist  die  Basler  Handschrift  etwas 
jünger  als  das  Fresko  von  Milet  und  ihr  Typus  erscheint  im  Mosaik  von  Torcello  weiter  ausgebildet.  Die  Zugabe  der  auferstandenen  Gerechten,  die 
dann  auf  dem  Mosaik  von  Daphni  wieder  erscheinen,  läßt  sich  durch  das  große  Format  erklären.  Zur  Stütze  der  Datierung  in  den  Anfang  des  12.  Jahr- 
hunderts kann  endlich  auf  die  große  Ähnlichkeit  der  Komposition  mit  der  entsprechenden  Szene  im  Griechischen  Evangelium  Cod.  Urb.  Vat.  Gr.  2 in  der 
Vatikanischen  Bibliothek  (1128  — 1129)  hingewiesen  werden.  Abl>.:  The  New  Palaeographical  Society,  Tf.  106.  Etwas  jünger  mit  gleicher  Komposition 
der  Psalter  der  Königin  Melisende  (1131 — 1144).  Britisches  Museum.  Egerton  1139.  Abb.  bei  Herbert,  Illuminated  manuscripts,  Tf.  VII.  — Beachtens- 
wert ist  die  weitgehende  Ähnlichkeit  des  Johannesbildes  mit  dem  nämlichen  Bild  in  der  Handschrift  der  Kgl.  Bibliothek  in  Dresden.  Manuskript 
A 100  byz.  11./12.  Jahrhundert.  (Abb.  bei  Bruck,  Die  Malereien  in  den  Handschriften  des  Königreichs  Sachsen.  Dresden  1906.  No.  8,  Abb.  15). 
In  der  Dresdener  Handschrift  baut  sich  auch  hinter  Johannes  ein  Berg  auf;  die  Haltung  der  Figuren  ist  etwas  weniger  lebhaft  und  die  Modellierung 
nicht  so  sorgfältig  wie  in  der  Basler  Handschrift.  Über  die  Ornamentik  vgl.  Wulff  a,  a.  0.,  p.  540. 


4)  B.  X.  33.  1 . WaÄ/rrjQlOV  TOÜ  Aamö.  [Psalter  mit  Anepigraphus.]  (f.  1—249  ) 

2.  QlÖX|  McDÜ08Gl)£  EV  TT]  E^OÖfp.  [Gesang  Moses  beim  Auszug  aus  Aegypten. J (f.  250  — 275'.) 

3.  MauaQlG(LlOL.  [Seligpreisungen.]  (f.  275  — 276'.) 

8°.  XII.  Jahrhundert.  Byzantinisch. 

Aus  dem  Predigerkloster;  seit  1559  auf  der  Universitätsbibliothek.  Vermerk  auf  f.  276  (transskribiert  auf  einem  besonderen,  bei  f.  1 ein- 
geklebten Blatt):  Hoc  psalterium  accomodatum  habuit  fr.  Jo.  Kuu  ord.  praedic.  conventus  Nurembergensis  Anno  dom.  1494  sub  venerabili  patre 
sacrae  theologiae  Cursore  et  priore  bene  merito  Udalric  Mertz  Basiliens.  Ex  quo  nostrum  emendavi. 

276  (foliierte)  Pergamentblätter  13,6X11,2  cm;  zwei  Schmutzblätter  aus  Pergament,  beschrieben.  Holzdeckel  innen  mit  Pergament-  (mit 
Schrift  des  14.  Jahrhunderts),  außen  mit  gepreßtem  Lederüberzug.  (Mittelfeld  und  Rahmen,  beide  mit  Rautenstempeln  ; das  Mittelfeld  durch  Diagonalen 
geteilt.)  Text  einkolumnig  in  griechischer  Minuskel.  16  Zeilen;  Schriftspiegel  8,2  X 6,5  cm.  Titel  und  Versanfänge  in  purpurroten  und  goldenen 
Majuskeln  und  Minuskeln. 


Zierleisten  und  Ti  t e 1 u m r ah  m u n g e n. 
f.  1 : Umrahmung  des  Titels  A AT EP  10 N TOY  AAYEI A. 
’AAAHAOYIA.  Auf  purpurnem,  blau  gefaßtem  und  mit  Matt- 
gold übermaltem  Grund  symmetrische  blaue  Hanken  mit  blauen 
Blättern  und  Blüten ; an  den  Ecken  Blätter,  auf  dem  oberen 
Rand  Vase  zwischen  zwei  Vögeln. 

f.127':  Miniatur  (beschädigt).  Auf  zweimal  rot  gesäumtem 
Goldgrund  ein  steil  ansteigender  grünlicher  Berg  mit  rotbraunem 
Omont  4.  — Zur  Ausstattung  vergl.  Anmerkung  zu  2. 


Absturz;  am  Fuß  eine  Volksmenge  in  roten,  blauen,  grünen 
und  lilafarbenen  Kleidern:  eine  Hauptfigur  in  blauem  Kleid  und 
mit  goldenem  Nimbus.  Dieselbe  Figur  auf  dem  Berg  stehend, 
nimmt  aus  der  Hand  Gottes  etwas  entgegen.  — Querleiste  mit 
sechs  blauen  vierblätterigen  Rosetten  auf  Purpurgrund. 

f.  128:  Querleiste  wie  eingangs  beschrieben.  [Zu  Psalm  77.] 
f.  250:  Querleiste  mit  blauem  Rankenwerk  auf  Gold- 

grund. [Zum  Lobgesang  Mosis.] 


5)  O.  II.  27.  1 . Bixtöqou  TtQEoßuTEQOu  ’Avxioxrivou  EQ|iT]V£ia  siig  xd  «ata  Mdpxov  äyiov  eikxyY^10^ 

[Viktors  des  Presbyters  von  Antiochia  Erklärungen  zum  Markusevangelium. ) (f.  1—116'.) 

2.  ExoXxuai  djTO0T| [IELGJ0EIQ  Tf | C,  ttaduXrttfjc;  EJtiaxoA/rjc,  Iaxcoßou.  [Scholien  und  An- 
merkungen zu  den  Briefen  des  Jakobus.]  (f.  117—122.) 

3.  Sx,oX,LUai  djtO0T]|Ll£l<T)0ElC,  TT|C,  IIeTQOU  ua'doA.lxfji;  EJTiaxcAfjig  Ct\  l Scholien  und  An- 
merkungen zum  ersten  Petrusbrief.]  (f.  122 — 126' ) 

4.  H^oAxKOti  djtO0T][l£lü)0£lC,  X1]Q  IIetQOU  xa'Ö’oX,lttT]Q  ÖEUTEQCtQ  £JTlOTO?aj<;.  [Scholien  und 
Anmerkungen  zum  zweiten  Petrusbrief.]  (f  126' — 128  ) 

5.  d 3X001] [XEIGOOEIC,  xfjc,  ’lcadvvou  xai)oX,iy.fj(g  JTQ(0TT|C,  £3Tl0ToA/f]<;.  [Scholien  und 
Anmerkungen  zum  ersten  Johannesbrief. | (f  128'— 134'  ) 

6.  ’EmOTOÄT]  ÖE/UXEOa  TOÜ  CtÜTOÜ.  [Zweiter  Brief  desselben.]  (f.  134'— 135.) 
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7.  2/O^LXai  (XJtoar|jX8t(OÖ8lQ  xfjQ  loi3öa  ejriÖTO^flC,.  [Scholien  und  Anmerkungen 

zum  Judasbrief.]  (f.  185 — 137.) 

4°.  XIII.  Jahrhundert.  Byzantinisch. 


Ul,  , i , . ni  von  Lfeiiiiuius  Faeseli.  (Aut  f.  A Name  und  Datum  1030.)  Ebenda  durchgestrichener  aber  in  Bleistift  kopierter  Vermerk : 

Liner  Johannis  Camerarii  episeopi  Wormatiensis  1485.  Darunter  ein  eingeklebtes  Pergamentstück  mit  Name:  Nicolaus  Episcopius. 

137  (|  h (foliierte)  Pergamentblätter.  26  20  cm;  zwei  Schmutzblätter  aus  grauem  Papier.  Moderner  Pappdeckeleinband.  Text  ein- 

kolumni1'  in  etwas  kur-m  r Minuskel.  32  Zeilen:  S.-hriftspiegel  19,2X11,9  cm  (max.).  Der  Buchstabe  n als  Unciale  verwendet. 


/'.  C‘  und  I).  Verzeichnungen  für  zwei  ganzseitige 
Miniaturen.  Braune  Federzeichnung  und  dicke  hellbraune 
Untermalung  für  das  an  einzelnen  Stellen,  nämlich  am  Rahmen 
und  den  Eckfüllungen  au  [getragene  Blattgold. 

/'.  Auf  bankartigem  Thron  mit  Lehne  die  Madonna 

mit  dem  segnenden  Christusknaben.  Die  Eckfüllungen  mit 
Blattgold  bedeckt.  (Tafel  I,  2.) 


/'.  />.  Vor  einer  spitzen,  golden  umrahmten  Mandorla  der 
segnende  Christus  ohne  Nimbus:  linke  Hand  mit  Buch  auf 
dem  knie.  Die  viereckige  Umrahmung  mit  Bordüre,  vier  Kreis- 
medaillons mit  den  Evangelistenemblemen  und  vier  Gruppen 
von  je  drei  spitzen,  zum  Teil  goldenen  Blättern. 


Oinont,  Cataloguc  IS.  Die  von  seiner  Angabe  erheblich  abweichende  Datierung  stützt  sich  auf  die  Vergleichung  mit  The  New  Palaeo- 
vTaphieal  society  X Tafel  7H.  - Die  auf  dem  Thronsitz  sich  zusammenlegenden  Manteleuden  entsprechen  denjenigen  byzantinischer  Elfenbeine, 

welche  z.  B.  den  Apostelfiguren  an  den  Chorscliranken  von  Halberstadt  als  Vorbild  gedient  haben.  A.  Goldschmidt,  Die  Stilentwicklung  der  romanischen 
Skulptur  in  Sachsen.  Jahrbuch  der  kgl.  preußischen  Kunstsammlungen.  XXI.  Jahr».,  p.  234. 


6)  A.  N.  I.  8.  [Erklärungen  des  Elias  von  Kreta  zu  den  Predigten  Gregors  von  Nazianz.] 

Fol.  XIV.  Jahrhundert.  Byzantinisch. 

Aus  dem  Predigerkloster  und  zwar  aus  dem  Nachlaß  des  Johannes  de  Ragusio.  (Vergl.  Literatur.) 

3t)8  (foliierte)  Blätter  aus  sogenanntem  Bombyciu : 38X27  cm.  Dazu  16  nicht  foliierte  aber  [mit  Buchstaben  bezeichnete]  Pergament- 
blättcr  von  gleicher  Größe,  mit  den  Miniaturen.  Vier  Schmutzblätter  aus  Papier.  Wasserzeichen  in  denselben:  Turm;  laut  Briquet  15865:  Italien 
15  Jahrhundert.  Ilolzdeckel,  mit  braunem,  gepreßtem  Lederüberzug.  (Vertikale,  horizontale  und  diagonale  Teilung  und  runde  Einzelstempel  mit  Tier- 
riguren.)  Schließen  abgerissen.  Zwischen  f.  361  und  362  ein  bemaltes  Pergamentblatt  herausgeschnitten.  Auf  dem  Vorderdeckel  Pergamentschild  mit 
lateinischen)  Titel  und  Signatur  der  Predigerbibliothek.  Pergamentsignakeln.  Texte  einkolumnig.  Predigttext  in  roter  Farbe,  Kommentartext  in  schwarzer 
Tinte  in  griechischer  Minuskel.  15  Zeilen;  Schriftspiegel  28,6  ca.  17  cm.  Die  Überschrift  über  dem  ersten  Prooemium  in  Purpur. 


Zwei  Zierleisten:  auf  f.  B:  Flechtband  in  roter  Umriß- 
zeichnung.  Auf  f.  1 : Leiste  mit  reicher,  weiß  in  Rot  aus- 
gesparter Ornamentik;  Medaillons  mit  Flechtwerk,  Tier-  und 
l’llanzenmotiven.  IR  ganzseitige  Miniaturen  in  roter 
Umrahmung  und  diese  mit  schwarzem  und  weißem  Rand. 
Einzelne  Bildflächen  sind  durch  den  quergeführten  Rahmen  in 
zwei  Hälften  geteilt.  Der  Grund  zweimal  golden,  sonst  weiß: 
die  Beischriften  rot  und  schwarz.  Ungleichartig  durchgeführt 
und  zum  Teil  schlecht  erhalten.  Meist  eingehend  modellierte 
Farben,  die  in  der  Regel  auf  eine  möglichst  reiche  Wirkung 
hin  zusammengeordnet  sind,  so  namentlich  hei  den  baulichen 
Teilen.  Für  die  geistlichen  Gewänder  sind  regelmäßig  Gelb- 
braun, Blau.  Blaßrot,  Braunlila  und  Schwarz  verwendet,  für 
die  weltlichen  (gegürtete  Tunika)  Blau,  Zinnoberrot,  Hellrot 
und  Grün  mit  goldenen  und  schwarzen  Borten.  Die  Umrisse 
schwarz,  hei  den  goldenen  Nimben  rot,  die  bräunliche  Fleisch- 
farbe  meist  sein'  eingehend  modelliert.  Andeutung  der  Land- 
schaft durch  eine  dunkelgraue  oder  grüne  Zone  mit  stilisierten 
blauen  bezw.  schwarzen  Pflanzen  mit  roten  Blüten.  — Ornat 
der  Bischöfe  und  Erzbischöfe.  Sticharion  (Alba),  goldenes  Epi- 
gonation,  Phelonion  (Kasel),  vielfach  mit  Kreuzen  (polystanrion) 
und  Gammadien  besetzt,  und  Omophorion  (Pallium):  an  den 
Ärmeln  vielfach  goldene  Borten.  Mönche  in  Sticharion  und 
Phelonion,  dazu  breitem,  stolaartigem  Band  (Gy/jp.a)  und  einer 
Art  Cingulum,  aber  in  bescheideneren,  meist  dunkeln  und 
gedämpften  Farben.  In  den  Beischriften  sind  die  Minuskeln 
mit  Uncialen  durchsetzt:  a und  c sind  häufig  durch  C,  j 


durch  U ersetzt.  Die  Worte  6 ay.oc  regelmäßig  als  Ligatur 
gesell  riehen. 

f.A‘.  Ganzseitig.  Auf  Goldgrund  der  heilige  Gregor, 
der  von  Christus  eine  Schriftrolle  in  Empfang  nimmt.  Vor 
Gregor,  mit  erhobenen  Händen,  der  Metropolit  Elias.  Die 
Beischriften  (in  roten  Majuskeln  und  Minuskeln)  durch  Be- 
schädigung des  Grundes  — außer  den  Namen  und  der  Zeile 
A'.Sou;  tw  p.7] ~p o tcoa iT/j  Kct'tt^  Halo.  — unlesbar.  Christus, 
in  goldener  Tunika  und  blauer  Toga  mul  mit  rot-goldenem 
Kreuznimbus  vor  blauem  Halbkreis. 

f.  B'.  Ganzseitig.  (Tafel  II.)  Gregor  auf  einer  Kanzel 
zwischen  den  op^ö8o<;ot.  und  aipsrixoc  eüvojnavoü  Die  Säulen 
der  Kanzel  rot,  die  Kapitelle  golden,  der  Bogen  blau.  Der 
Teppich  lila  mit,  Borten  in  Schwarz  und  Gold  und  einem 
perlenhesetzten  goldenen  Kreuz.  Die  Kirchengebände  blaugrau 
und  bräunlich,  mit  rotem  bezw.  blauem  Dach  und  goldenen 
Kuppeln.  Beischrift  (rO  ayio?)  UpYjYopio?  o ^soXoyou  TCpor 
suvop.iavobc  TcpoSi.aXsYop.svo?  ourw?:  IJpöc  touc  sv  Xcyw  xop.diouc 
o X6yo?  xal  Iva  o,tco  r?j?  ypa©7]?  ap?wp.at.  iSou  syw  i~l  hi  ttjv 
ußpiCTpIav  Tcai'Ssuow,  xai.  Siavotav.  (Rede  XXVII  A«rd  tvvo{iLavCov 
nQod  tokikig .) 

f.  C.  Ganzseitig.  Auf  Goldgrund  der  heilige  Gregor  in 
einem  Lehnsessel  an  seinem  Schreibpult  sitzend,  vom  heiligen 
Geist  inspiriert.  Die  breite  weiße  und  blau  gesäumte  Schrift- 
rolle läuft  abwärts,  auf  das  entsprechend  gebaute,  aber  kleinere 
Schreibpult  des  Elias  von  Kreta,  der  in  entsprechendem  Lehn- 
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sessel  sitzend,  das  andere  Ende  der  Holle  beschreibt.  Die 
Beischriften  auf  dem  Goldgrund  rot,  auf  der  Schriftrolle  rot 
und  schwarz.  Auf  dem  Goldgrund  steht:  ('()  ayiop)  UpRyopiop 
6 2rsoXoyop  apyogsvop  xvjp  xov  cixsi'ov  Xoyov  ypacpRp.  Auf  der 
Schriftrolle  steht  (in  Majuskeln) : xpbp  xou p sv  Xoyo  xop.ibcup 
c Xoyop.  Über  Elias  von  Kreta:  HXiap  MRxpoTcoXEriijp  KpRXRp 
xrp  s^syvjcsop  apyop.svop  xov  Xoyov  xou  2fsoXbyou.  Auf  der 
Schriftrolle : xpop  sv  Xoyo  xop.'jioup  b Xoyoc  und  xpbp  suvop.iavoup 
o Xoyoc  xoup  iwv  . . . 

f.  D.  (Zwischen  f.  12  und  13.)  Ganzseitig.  Unter  zwei 
auf  (bei  Säulen  ruhenden  Bogen  links,  vom  heiligen  Geist  in- 
spiriert, mit  segnender  Gebärde  der  heilige  Gregor,  rechts,  auf 
rötlicher  Treppe  der  cxicpop  op^oSolov  Die  Bogen  grün  mar- 
moriert, zwei  der  Schäfte  entsprechend,  der  mittlere  rot,  Basen 
und  Kämpferplatten  golden.  Über  den  Bogen  ein  mattroter 
Turm  mit  blauem  Gesimse  und  roter  Kuppel.  Beischrift 
(rO  ayiop)  rpvjyopioc  o 2rsoX6yop.  Tcspi  2rsoXoyi'ap  ouxo  5iaXsy6p.svop: 
Etcsi  5s  ävsxauvjpap.sv  xö  Xoyo  xbv  2rsoXoyov.  (Rede  XXVIII: 

//ioi  //toioyiag.) 

f.E.  (Zwischen  f.  119  und  120).  Zwei  Bildfelder.  Oberes: 
ln  der  Mitte  vor  blauem  Halbkreis  die  bartlose  Halbfigur  des 
jugendlichen  Christus  (grüne  Tunika,  Toga  von  unbestimmter 
Farbe,  wohl  Untermalung  für  Gold),  mit  Kreuznimbus,  eine 
goldene  Säge  herabreichend.  Beischrift:  IC.  XC.  b ’ Ep.p.avouvjX. 
Links  der  heilige  Gregor,  mit  Beischrift:  ( O ayiop)  UpRyopiop 
o 2>soXoyop  xov  Tcspi  uioü  Ssuxspov  axcaxop.axi^cp.svop  oü  r,  dtp '/_rj: 
’EttsiSr  aoi  xap  sx  xöv  Xoyi.ap.ov  cxpocpap.  Rechts  stehen  die 
bpj'cSo^oi.  Unteres  Bildfeld  : Ein  Bischof  wird  von  zwei  Engeln 
mit  goldenen  Nimben  entzwei  gesägt.  Beischrift:  ”.\psiop  6 
xsp.ov  xbv  uiov  a ko  xou  xaxpop.  (Rede  XXX  Uiqi  vlov.) 

f.F.  (Zwischen  f.  147  und  148.)  Zwei  Bildfelder.  Oberes: 
Links  der  heilige  Gregor,  vom  heiligen  Geist  inspiriert,  hinter 
einer  mit  lila  Teppich  verhängten  Schranke  stehend  und  seg- 
nend; rechts  daneben  ein  buntes  Ziborium;  in  der  rechten 
Bildhälfte  die  op^68o£oi.  Bei  Gregor  die  Inschrift:  (f0  ayiop) 
UpTjyoptog  o usoXbyop  xspi.  xou  ayiou  rcvsup.axop  ouxo  8i8aaxov: 
O ;j.sv  Sr  TCöpi  xou  uEou  Xoyoc,  xoiouxop.  Im  unteren  Feld:  Der 
„ayysXo c xupi'ou“  stößt  mit  einer  Lanze  den  Bischof  MaxsScviop 
gen.  Tcvsup.axop.axop  zu  Boden;  zwei  schwarze  geflügelte  Teufel 
werfen  ihm  Schlingen  um  den  Hals  und  ziehen  ihn  daran,  ein 
dritter  reißt  ihn  am  Bart.  (Rede  XXXI:  Iltoi  xov  ayiov  nvtvfxazog.') 

f.  Gr.  (Zwischen  f.  222  und  223.)  Ganzseitig.  Vor  reicher 
Architektur  (Säulen  mit  farbigen  Kapitellen,  goldenem  Architrav, 
Lünettenbogen  mit  vergitterten  Feldern,  kirchen-  und  kuppel- 
turmartigen Aufbauten)  in  der  Mitte,  jünger  als  gewöhnlich, 
der  heilige  Gregor,  links  von  ihm  sein  Vater  in  nachdenklicher 
Haltung,  rechts  To  rcXv.PTor  xov  p.ovayov.  Beischriften  : ( 4)  ayiop) 
UpRyopiop  o 2tsoX6yop  sipRvsuov  p.exa  xou  iSEcu  ccaxpop  xoup 
axoc'/yaavxap  ij.ovaycup  apysxai  8s  ouxop : Aust  p.oi  xrv  yXoxxav 
vj  Tcpo^upxa.  — Beim  Vater:  UpRyopiop  o xou  2rsoXbyou  xaxr(p 
8iacpopöv  dtp  otp  RTCaxvjxai  s§  aTcXcxRxop. 

/'.  H.  (Zwischen  f.  250  und  251.)  Zwei  Bildfelder.  Im 
oberen  der  Vater  des  heiligen  Gregor,  in  geistlichem  Ornat; 
ihm  gegenüber  eine  Schar  von  Mönchen.  Beischrift:  6 xou 


2rsoX6you  icaxyp  rpRyopiop  xou  Napiav^ou  sipRvsuaap  y'8r  p.sx 
auxöv  p.ovayov  svPTa  5r  6 usoXöyop  arusaxop.axias  xo:  0spp.bc 
Ö pTjAOC,  TCpaov  XO  TCVSUU.a.  (Rede  XXIII  : Eiqiiviy.bg  y (lg  T'iy 
ai’/xßamv,  i]v  yttza  n]v  csvazaaiv  inonyäiiit/a  oi  bq&bdo^o/.)  — Im 
untern  Bildfeld:  der  heilige  Gregor;  ihm  gegenüber  Bischöfe 
und  Weltliche.  Beischrift:  ("O  ayiop)  TpRyopiop  b iüsoXoyop 
p.sp.cpop.svop  xoup  yaEpovxap  stti  xr  TrpovR  8iaaxaasi  xov  p.ovayoiv. 

f.  I.  (Zwischen  f.  207  und  268.)  (Tafel  III.)  Zwei  Bild- 
felder. Im  unteren  der  heilige  Gregor  auf  einer  Kanzel,  streiten- 
den Bischöfen  predigend.  Im  oberen  bunte  Kirchenarchitektur. 
In  einem  Medaillon  mit  blauem  Grund  und  gelblicher,  schwarz 
gemusterter  Umrahmung  weibliche  Halbfigur  in  rotem  Kleid 
und  schwarz  gemusterten  Goldborten;  auf  dem  goldenen  Nimbus 
ein  grünes  Kreuz;  Beischrift  in  Majuskeln:  r ’EIPHNH. 
Beischriften  im  unteren  Feld : ÜO  ayiop)  T’pvjyöpiop  o ^soXoyop 
sipRvsuov  xoup  sv  KovaxavxivouTcoXsi  p.a'/op.svou p sbucxoTtoup 
ap/sxai  5s  ouxop:  EipRvv)  cpi'Xvj  xo  yXuxu  xai  xpäyp.a  xai  ovop.a. 
(Rede  XXII:  Eiqtvry.bg  ß , ’A zyHtig  iv  y.mvazavrivov  noAti  hl i rfj  ytvoutvrj 
T(i>  />.a(ö  tpi'A.ovtixCa  TTtqi  inirsy.ömov  nv&v  ihtvtyj/tvnov  rrqög  aAh'fAovg.) 

f.  K.  (Zwischen  f.  285  und  280.)  Ganzseitig.  Als  Szenerie 
zwei  rote  Bogen  auf  grünen  Säulen  mit  goldenen  Kapitellen 
und  blauen  und  lilafarbenen  Basen  und  Gesimsplatten ; über 
den  Bogen  zwei  Längsbauten  mit  goldenen  Giebeln  und  drei 
Türmen,  davon  der  mittlere  mit  roter,  die  zwei  seitlichen  mit 
goldenen  Kuppeln.  Beischriften:  (/O  ayiop)  rpKjybpiop  b ^soXoyop 
TtpoaxaXoup.evop  rcpop  "Ap.iXXav  Xoyov  xoup  bvsiSi^ovxap  aüxo 
TOvi'av  ’Apsiavoup  xai  Xoixoüp:  lloü  tioxs'  siciv  oi  xrv  xsvi'av  Yjp.iv 
ovsiSltovxsp.  (Rede  XXXIII:  rrqbg  ’ Aqtiavoig  y.ai  lig  iavzbv.) 

f.  L.  (Zwischen  f.  303  und  304.)  Zwei  Bildfelder.  Als 
Szenerie  zwei  weitgespannte  farbige  Bogen  auf  roten  Säulen 
mit  goldenen  Kapitellen  und  farbigen  Basen  und  Deckplatten, 
mit  Mauern  und  Kuppeltürmen  als  Zwickelfüllung.  Unter  dem 
linken  Bogen  der  heilige  Gregor  auf  niedriger,  mit  blauem 
Tuch  verhüllter  Kanzel,  predigend  : unter  dem  rechten  Bogen  die 
op^oSo^ot.  Beischrift:  (rO  ayiop)  Uprjyöpiop  o ucoXoyop  5i5 äaxov 
op'SoSo^oup  p.sxa  xrv  sp  aypou  sjriaxaaiav  ouxop:  Exo^ouv 

up.ap  o xexva  xai  ävxsxou'oüp.Rv  xoip  iaoip  p.sxpoip.  (Rede  XXVI : 
Eig  tavzov  i £ äyqov  hzaviy/.ovza  lutzä  za  y.azd  Mäg/yiov.)  ■ — Im  untern 
Bildfeld:  Mißhandlung  des  Maximus;  er  wird  nach  rechts  hin 
von  einem  Manne  die  Treppe  hinaufgezerrt,  von  drei  anderen, 
darunter  einem  Bischof,  gestoßen;  links  ein  Haus.  Das  ganze 
Bild  schlecht  erhalten.  Beischrift:  o xxaiop  cpiXoaocpop  Ma^ip.op 
8ioxop.svop  axo  xov  op^o56pov  sx  xou  vaou 

f.  M.  (Zwischen  f.  325  und  320.)  Ganzseitig.  Als  Szenerie 
drei  Bogen,  grün  rot  und  blau,  auf  weißen,  rot  marmorierten 
Säulen  mit  goldenen  Kapitellen  und  bunten  Basen  und  Deck- 
platten. Darüber  reicher  Aufbau:  Kirchenartiges  Gebäude  mit 
zwei  Kuppeltürmen,  vereinzelter  Turm  und  Loggia  mit  Zinnen- 
kranz und  Vorhängen  in  den  Bogen.  Unter  dem  mittleren 
Bogen  der  heilige  Gregor  auf  einer  Kanzel  predigend,  unter 
den  zwei  seitlichen  je  eine  Schar  von  Geistlichen,  links  oEXsyovxsp 
sicOoup-siv  aüxov  xvjp  xausSpap  xovaxavxivou  tcoXsop;  rechts  die 
op'rrofto^oi.  Beischriften  : (jO  ayiop)  UpRyopiop  o ‘ä'soXoyop  xov  cp'iovcv 
ar(Xixsuov  u'aup.acioxaxa  ap^sxai  8s  ouxop : Eyo  Plaup.apo  x- 
ttoxs  saxiv  o Txpop  xoup  sp.oup  TrsTCov^axs  Xoyoup.  Bei  der  rechten 
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Hund  Gregors:  w;  azoXo'-xo  s|avwv  6 o^ovo;,  r,  8aTtav/|  ~wv 

S'/OVTMV.  (Rede  XXXVI:  £«V  eavrdv  xa't  ttqos  xovs  heyovras  tm- 

thuuetv  avrov  rf.s  y.ad-iÖQag  Kcovaravzivovnöhros,  xai  sis  r>,1’  rov  J-aov 
npod-vuiav,  rV  rnnhiiavro  lis  avrov.) 

/'.  TV.  (Zwischen  f.  331  und  332.)  Ganzseitig.  Innenraum 
durch  zwei  grüne  Säulen,  um  welche  ein  roter  und  ein  blauet 
Vorhang  geschlungen  ist,  begrenzt.  Kapitelle  golden.  Im  ver- 
gitterten Bogenfekl  ein  Fenster  mit  Läden  und  goldenem  Bogen- 
feld. Iti  den  Zwickeln  Mauerwerk  mit  Kuppeltürmchen.  Der 
heilige  Gregor  zwischen  seinem  \ ater,  der  (links)  nachdenklich 
auf  einem  Thron  sitzt,  und  den  Nazianzenern  (rechts).  Bei- 
schriften: (rO  ayto;)  rprjoptoc  o ^soXoyo;  p-sp-cpöp-evo«;  xou; 
VXO.a v^tvou;  tm  [xrt  rpocsXvjXu^svat,  xpo'Ü'up.M;  ~fj  toutou  8t- 
SasxaXta  xai  Xsy mv:  Um;  ßpaSst;  stcl  tov  vipixspov  Xoyov,  m 91X01, 
y.r/1  7.83X90'!.  — Beischrift  über  dem  Vater:  rp^yopto;  0 xou 
'“soXdyou  "7.779  tov  (8 tov  utdv  Tcotp.sva  xcü  Trotp.Tjv'o'j  itpo/apt- 
oau.svoc.  — (Rede  III:  IIqo s'  roü?  y.cthloavrag  y.ai  änavrijoavrag.) 

/.  0.  (Zwischen  f.  386  und  337.)  Ganzseitig.  In  einer 
Kirche  mit  Altar  und  Ziborium  und  mit  zwei  angrenzenden 
Gebäuden  mit  Türmen,  der  heilige  Gregor  im  Beisein  des 
Vaters  vom  heiligen  Basilius  die  Weihe  empfangend.  Rechts  von 
ihnen  die  Diakone,  der  erste  mit  dem  Flabellum.  Die  Farbig- 
keil hier  auffallend  eintönig.  Namensinschriften  über  dem 
Vater  und  dem  heiligen  Basilius.  Beischrift  über  der  Haupt- 
figur: ( ( ) ayto;)  rpvjydpto;  0 usoXdyo;  yetpoxovoup.svo;  uxd  xou 
jj.syaXo’j  BaaXsto  u sTttcxoro;  2a<jtp.ou  oTajvtx  aTcsaoptaxios  xd : 
LläXtv  s jt  e’p.e  '/pixp.a  /.cd  Tüvsüp.a.  — (Rede  IX:  ’ Ano'/.oyijriy.os  1 /V 

rov  r avrov  naitQa  l'nty/oo/ov,  avunaQorTos  avr<o  Batultiov , rj vr/.a  tn/u- 
ynring  i'yiioorov^'hj  Saaif/cov.) 


f.  P.  (Zwischen  f.  342  und  343.)  Zwei  Bildfelder.  Im 
oberen:  Weihe  des  Eulalios  durch  Basilius  im  Beisein  von 
Gregor  und  dessen  Vater;  rechts  die  Diakone,  der  vorderste 
mit  Tuch,  Büchse  und  Flabellum.  Als  Szenerie  ein  Ziborium 
und  Altar.  Inschrift  auf  dem  oberen  Rand:  Et;  tt|v  xapa 
xou  ‘JsoXdyou  sV^MVTjOtv  optXta  sie  xv]v  ystpoxovtav  EuXaXtou 
sxtoxoxou  Aoapmv  rj;  r txpyj\:  As^acföe  tov  -qp.sxspov  Xoyov,  a8sX- 
90t.  Hinter  den  drei  Heiligen  die  Namensinschriften,  dazu: 
'/SlpOTOp.OUVXSC  TOV  ’ EuXdXlOV  SXtGXOXOV  Aoapmv.  — (Rede  XIII: 
'EtS  rr'jv  yr/ooroviav  Joaqurv  6 u/'lia  txdo&uaa  EvhaMcp  Iniaxonm .)  — 
Auf  dem  unteren  Bildfeld:  Anthimos  wird  von  einem  Engel 
von  der  Kirche  weggestoßen  und  von  einem  Teufel  um  den 
Hals  gepackt.  An  der  Kirche  die  Umrahmung  von  Türe  und 
Giebel  sowie  die  Kuppel  golden.  Beischrift:  ofyysXo;  j'soü  tov 
"Av’Srp.ov  TT);  sxxXvjata;  m;  avagtov  sgo^oup-svo;.  "Av^tp.o;  iidc- 
xoxoc  TudvMV  0 xaxä  xou  p.syaXou  BaotXstou  xav  era  crxatov 
ij.sXet.Mv  asi  xai  xoimv. 

f.  Q.  (Zwischen  f.  347  und  348.)  Ganzseitig.  Als  Szenerie 
drei  blaue  Bogen  auf  marmorierten  Säulen,  darüber  eine  schema- 
tische Zusammenstellung  von  Giebelbauten  und  Kuppeltürmen. 
Der  Vater  des  heiligen  Gregor  (unter  dem  mittleren  Bogen) 
ergreift  den  etwa  gleichalterig  dargestellten  Sohn  links  bei  der 
Hand,  zieht  ihn  vorwärts  und  zeigt  ihm  die  Nazianzener  (rechts), 
deren  Vorsteher  er  sein  soll.  Beischriften:  (rO  ayto;)  rpvjyo’pto; 
c iJsoXoyoc  axayop.svo;  xai.  Xsyop.svo;:  To  cxcp.a  p.ou  rjvot,;a,  xai 
etXxuaa  xvsüp.a.  — rp^ydptoc  d xou  ’ürsoXoyou  xax dp  sXxmv  tov 
uEov  xai  xapaStSoictv  auxrn  xotp.aivscv  xo  i'Stov  xot'p.vtov.  - 
sxxXvjaia  xai  xoip.vt.ov  Na£tav£ou.  — Rede  XII:  Eis  tov  naihoa 
tavrov  i)vrd  inironfjiv  avrov  (jiQovrLtytiv  rije  Na£iav£ov  ’ Exy.fojo iag .) 


Literatur:  Omont,  Catalogue  35.  — Migue,  Patrol.  graec.  36,737 — 902.  — Strenber,  Handschriften  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Basel. 
Serapeum  1856.  17.  Nr.  11.  p.  170  ff. ; Nr.  12,  p.  177  ff.  — K.  Escher,  Basler  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Altertumskunde  XVI.,  p.  212.  (Angabe 
der  Herkunft.) 

Zum  Material  vergleiche  Watten  hach,  Schriftwesen  im  Mittelalter,  p 140  f.  mit  Angabe  der  neueren  Literatur.  Zur  Bezeichnung  der 
liturgischen  Gewänder  vergl.  •(.  Braun,  Die  liturgische  Gewandung.  Freiburg  1907.  passim. 

Die  Datierung  ergibt  sich  aus  dem  Vergleich  mit  dem  griechischen  Evangelium  in  London,  British  Museum.  Additional  MS.  11838, 
datiert  1326.  Facsitnile  in  : The  New  Palaeographical  society.  No.  130.  Große  Ähnlichkeit  der  Schrift.  Das  Evangelistenbild  zeigt  in  Haltung 
llandform,  hauptsächlich  aber  in  der  Modellierung  des  Evangelisten,  ebenso  in  der  Form  des  Schreibpultes  enge,  stilistische  Verwandtschaft 
mit  dem  Gregor  von  Nazianz.  Für  beide  ist  die  Verknöcherung  der  früher  so  weichen  Modellierung  zu  stellenweise  mehr  linearen  Eindrücken 
bezeichnend. 

Anmerkung.  Die  übrigen  griechischen  Handschriften  der  Universitätsbibliothek  enthalten  nur  die  gewöhnliche  Ausstattung  durch  orna- 
mentierte Zeilenfüllungen  und  Leisten,  meist  nur  in  Umrißzeichnung,  selten  farbig,  und  die  einfarbigen  ornamentierten  Zierinitialen.  Vergl. 
darüber:  Bordier,  Description  des  peintures  et  untres  Ornaments  contenus  dans  les  Manuscrits  Grecs  de  la  Bibliotheque  Nationale.  Paris  1884.  — 
Proben  in  II.  Omont,  Facsimiles  des  manuscrits  Grecs  dates  de  la  Bibliotheque  Nationale  du  IX1'  au  XIV°  siede.  Paris  1891.  — F.  Steffens,  Proben 
aus  griechischen  Handschriften  und  Urkunden.  24  Tafeln  in  Lichtdruck.  Trier  1912.  Tafel  14,  17,  22.  — Astle,  The  origin  and  progress  of  writing. 
London  1876.  Tafeln  zu  p.  66  und  76. 
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II.  Orientalische  Miniaturen, 


7)  M.  II.  1.  Abu  'Abdallah  M.  b.  Sulaimän  b.  abi  Bekr  al  Gazülf  as  Simläli:  Dalä’  il  al-Khairät 

wasawäriq  al  anwär  fi  dikr  as  salät  'alä  ’n  nabt  al  mukhtär.  [Die  Beweise  der  guten  Werke 
und  die  Blitze  der  Lichter  über  die  Hersagung  der  Segenswünsche  für  den  auserwählten  Propheten.]  Geschrieben  im 
1011.  Jahr  der  Hedschra  (1602),  den  5.  Regeb  von  Abd  al-‘Azfz  ibn  ‘Abd  al-Rahmän  ibn  ‘Omar  ibn  ‘Othmana.  4°, 
XVII.  Jahrhundert.  Arabisch. 

Wohl  aus  dem  Besitz  von  Johann  Ludwig  Frey  (1682  — 1759),  Gründer  der  Frey  - Grynäischen  Bibliothek  (Athenae  Rauricae  I p.  61). 

79  (foliierte)  Blätter  orientalischen  Papiers  (z.  T.  vergilbt),  27,2X21,7  cm,  Pappdeckel  innen  mit  orientalischem  Papier,  außen  mit  braunem 
gepreßtem  Lederüberzug.  (In  der  Mitte  und  an  den  Ecken  vertiefte  randgerundete  Felder  mit  Arabesken.)  Wohl  gleichzeitig  mit  der  Handschrift. 
Hinterer  Deckel  mit  Überschlag.  — Text  einkolumnig  in  arabischer  Zierschrift  in  schwarzer  Farbe.  13  Zeilen;  Schriftspiegel  ca.  18,5  X 14  cm. 
Neue  Alineas  durch  Rot,  Blau,  Grün  und  Gelb  bezeichnet. 


Zierseiten  und  Titeleinfassungen  in  etwas  handwerk- 
licher Ausführung.  (Tafel  IV,  1.)  Die  Zierseiten  zerfallen  in  ein 
umrahmtes  Mittelquadrat  vorab  mit  geradlinigen  Mustern  in 
gelber  Umrahmung  und  daran  angesetzt  zwei  Dreiecke  und  ein 
nach  außen  zugespitzter  Kreis,  letztere  mit  Arabesken.  Farben: 
dunkles  Gelb,  Rot,  Blau,  Grün,  Weiß;  schwarze  Linien  für  die 
Umrisse  und  die  Spezialisierung  der  Rahmen. 


Zierseiten:  f.  I,  2,  15':  Vier  Hufeisenbogen  in  Arabesken- 
fläche, das  Übrige  wie  oben;  f.  77',  78. 

Titeleinfassung:  längliches  Rechteck;  der  Titel  in  schmalem 
rotem  und  breiterem  gelbem  Rahmen,  daran  angesetzt  der  zu- 
gespitzte Kreis.  Gelegentlich  wird  ein  Titel  nur  durch  diesen 
an  den  Rand  gemalten  Kreis  herausgehoben.  Titeleinfassungen 
u.  s.f.  auf  f.  3',  4',  11',  16',  29',  34',  44',  57,  61',  77. 

Berlin  1899.  II.  p.  252, 


Der  Inhalt  umfaßt  Gebet  und  Litanei  zum  Lohe  des  Propheten  Mohammed.  Vgi.  Brockelmann,  Arabische  Literatur. 

§ 8,  Nr.  4 Inhaltsbestimmung  und  bibliographischer  Hinweis  nach  ged.  Mitteilung  von  Herrn  Dr.  Wilhelm  Sarasin  in  Basel. 


8)  A.  N.  IV.  30.  Abu  Abdallah  M.  b.  Sulaimän  b.  abi  Bekr  al  GazülT  as  Simläli:  Dalä’  il 
al-Khairät  wasawäriq  al  anwär  ft  dikr  as  salät  alä  ’n  nabi  al  mukhtär.  [Die  Beweise  der 

guten  Werke  und  die  Blitze  der  Lichter  über  die  Hersagung  der  Segenswünsche  für  den  auserwählten  Propheten.] 
Geschrieben  im  1011.  Jahr  der  Hedschra  (1602),  den  5.  Regeb  von  Abd  al-‘Aziz  ibn  Abd  al-Rahmän  ibn  Omar  ibn 
Othmana.  8°.  XVIII.  (?)  Jahrhundert.  Arabisch. 

150  (foliierte)  Blätter  orientalischen  Papiers  16,7X10,1  cm.  Erstes  und  letztes  Blatt  auf  dem  bunten  Vorsatzpapier  aufgeklebt;  das  letzte 
Blatt  enthielt  wahrscheinlich  das  Datum  der  Niederschrift.  Pappdeckel,  innen  mit  demselben  bunten  Papier,  außen  mit  braunem  gepreßtem  Leder- 
überzug. (In  der  Mitte  und  den  Ecken  vertiefte  randgerundete  goldene  Felder  mit  Ranken  in  der  Farbe  des  Leders.)  Hinterer  Deckel  mit  Über- 
schlag. — Inhalt:  Litaneien  von  Segenssprüchen.  Text  einkolumnig  in  arabischer  Schrift  in  schwarzer  Farbe,  in  goldener  Umrahmung  und  mit 
goldenen  Anfängen  eines  neuen  Absatzes.  9 Zeilen ; Schriftspiegel  mit  Umrahmung  12,3  6 cm.  Auch  die  Titel  und  deren  Umrahmung  golden. 


Zi  er  sei  teil : (Tafel  IV,  2).  f.  1‘.  Zierleiste  und  Fächer- 
bogen mit  goldenen  Arabesken  vor  dunkelrotem  und  dunkel- 
grünem Grund. 

f.  22 ' und  23  in  gemeinsamer  goldener  Umrahmung 
übereinander:  1)  Fläche  von  einem  Kleeblattbogen  überwölbt, 


enthält  auf  f.  22'  ein  hängendes  Gefäß,  eine  Rosette  und  drei 
goldene  Leisten,  auf  f.  23  stellt  sie  eine  Moschee  mit  Kanzel 
dar.  2)  Leiste.  3)  Folge  von  Fäeherbogen  ; goldene  Arabesken 
vor  lilafarbenem  und  dunkelgrünem  Grund.  Sehr  sorgfältige 
Durchführung;  f.  23  etwas  beschädigt. 


Vgl  Kommentar  zu  Nr.  7. 
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III.  VorkaroSingische  Miniaturen. 


9)  F.  III.  15.  (Isidori  Etymologiarum  libri  XIX.)  4°.  Gegen  Ende  des  VUI.  Jahrhunderts. 

■j-jQ  l-.-n-iimentbläft-T  -'7.7  ls  cm.  Moderner  Pappdeckeleinband  mit  Lederrücken,  2 Schmutzblätter  aus  grauem  Papier.  Text 

einkolumnig  in  frühkarolingischer  Minuskel  von  verschiedenen  Händen.  26— 36  Zeilen ; Schriftspiegel  von  20,9X12,5  cm  bis  zu  23,7  X 15  cm 
, 1,,  i’iiclu.  In.  i |.i t und  K.-ipitelanfii ngen  Kapitale  und  Unciale  gemischt  und  je  nachdem  verziert  oder  unverziert;  Ausfüllung  bezw.  Be- 
_ . !,  i:,,!.  Ib  iblich  und  (iriin : zuweilen  Umrandung  durch  rote  Punkte,  f.  1 -96  Initialkörper  zuweilen  schwarz  Umrissen  und  farbig 

auswefülit.  in  gerade  oder  spiralig  gerollte  Haarstriche  aüslaufend. 


Ah  f.  117  Haupttitel  breiter  und 
schwerer,  die  Initialen  in  reicheren 
Zierformen  und  farbig  abwechselnd: 
A und  (T  uncial,  L hoch  über  die  Zeile, 
.1  tief  unter  dieselbe  herabreichend. 
Blätter  an  den  Huchstabenendigungen. 
Bemalung  in  Mennig.  Gelblich  und  Grün. 
Ausfüllung  des  Initialkörpers  mit  rohem 


■htw 

erk. 

Hervorzubeben : 

/'• 

/ 1 7 

Verziertes  „ I nci p it  *• 
Initiale  ,V. 

f. 

129 

Initiale  O. 

/'■ 

132' 

Initiale  B. 

/• 

177 : 

Incipit  und  Initiak 
(Abb.  1.) 

/'• 

177'. 

Initiale  B. 

/’• 

t 7s 

Initiale  L. 

/'■ 

/ 79 : 

Initiale  M. 

/'• 

ist) '. 

Initiale  P. 

/’. 

Jsl : 

Initiale  P. 

/'• 

ts i 9 

Initiale  O. 

/'• 

1S2 

Initiale  <!. 

/'■ 

ISS: 

Initialen  J und  M. 

X« 


yTv 


f^vn  uruocarur^ 
tim;  O ns  t n c£n  d 

^ p ul u er*r~t 

y^i<^ecefi^Uraxpulti*C; 


Abb.  1.  Universitätsbibliothek.  F.  III.  15.  f.  177. 
Initiale  P. 


f. 

IS 4 : 

Initialen  P 

und  C. 

f. 

IS 5 : 

Initiale  S. 

f- 

1S6 : 

Initiale  U. 

f 

■ Ä ■:,:P 

f. 

ist;  9 

2 Initialen 

AI. 

.V 

TU 

f- 

f. 

187  9 

188  9 

Initialen  A 
Initiale  F. 

und  AI 

< 

f. 

189: 

Initialen  P 

und  S. 

/• 

IS 9 9 

Initiale  P. 

/■ 

191  : 

Initialen  1 ’ 

und  /.'. 

1S3 9 Initiale  .1/. 


192:  Initiale  C. 

1929  Initiale  P. 

193':  Initiale  TJ. 

194':  Initiale  A . 

195':  Initiale  P. 

199:  Initiale  A. 

201  : Initiale  JE. 

205 : Initiale  0. 

20<i:  Initiale  A. 

206':  Initiale  P. 

207':  Initiale  0. 

2 OK:  Initiale  S. 

216':  Ineipit»  und  Initiale  P. 


Zur  Bestimmung  der  Schrift  vergl.  F.  Steffen,  Lateinische  Paläographie.  1903.  p.  XII  und  XVII.  und  Tafel  43a.  — Nahestehend:  Trierer 
Adabandschrift.  Vergl.  Menzel,  < ’orsseu,  Jauitsehek,  Schnütgen,  Hettner  und  Lamprecht,  Die  Trierer  Adahandschrift.  Leipzig  1889.  Tafel  3,  12, 13, 14.  — 
Beispiel  der  sehr  häufigen  Form  der  verzierten  Titelbuchstaben  bei  Steffen  op.  eit.  Tafel  31  (Evangeliar  des  Seminars  von  Autun,  754)  und  The  Art 
of  Illuminating  Tafel  7 (genau  wie  in  der  Basler  Handschrift)  aus  Handschriften,  welche  unmittelbar  vor  der  Regierung  Karls  des  Großen  auf  dem 
Kontinent  entstanden  Ebenso  Lecoy  de  la  marche,  Les  manuscrits  et  la  miniature.  Bibliotheque  de  Renseignement  des  Beaux-Arts.  Fig.  32,  p.  137. 
Ähnliche  Ornamentik  und  Schrift  in  Handschrift  118  in  Bern,  Stadtbibliothek.  Nach  E.  H.  Zimmermann,  Vorkarolingische  Miniaturen,  Berlin  1916, 
findet  sieh  das  Motiv  auch  in  der  Schule  von  Corbie.  Taf.  106. 


10)  F.  III.  15a. 

Aus  dem  Besitz  des 
32  (foliierte)  Pergamentblätter 
kolumnig  in  Buchschrift  in  spitzer  angelsächsischer  Schrift 

Initialen  in  brauner  'Tinte,  zuweilen  mit  farbiger  Fül- 
lung in  Rot  und  Gelb,  meist  von  roten  Punkten  umgeben  • 
einzelne  Initialen  mit  dreieckigen  Endigungen  oder  Tiermotiven, 
andere  mit  Andeutung  von  Flechtwerk.  Hervorzuheben: 

/’.  2:  Initiale  I)  mit  Vogelkopf. 
f.  11:  Initiale  Q. 


braunem  Pergament  mit  Titel  in  gotischer  Zierschrift.  Text  ein- 
Händen.  26 — 27  Zeilen  ; Schriftspiegel  19,9X14 — 14,5  cm. 

f.  13:  Initiale  C mit  Flechtwerk. 

f.  14:  Initiale  (f  mit  geometrischen  Mustern. 

Astronomische  Tafeln  auf  f.  5,  11,  18,  18',  19,  19',  20, 
20',  21,  21  ',  22,  22'  (letztere  mit  Figur  des  Sol.),  23'.  — 
1 . 23 : Tierkreis. 


/Liber  Isidora  de  ordine  ereaturarum.)  4°.  vm.— ix.  Jahrhundert.  Aus  Fulda. 


Remigius  Faesch.  (Stempel.) 

24,8  X 19  cm.  Einband  aus  steifem, 
von  verschiedenen 
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Literatur:  Paul  von  Winterfeld,  De  Germanici  codicibus.  Festschrift  Johannes  Vahlen  gewidmet.  Berlin  1900.  p.  402  ff.  Ebenda  sind 
Handschriften  F.  III.  15  b,  c,  f,  g,  1 und  0.  IV.  17  beschrieben.  — Abbildungen  des  Tierkreises,  des  Sol,  der  Initialen  auf  f.  2,  9'  und  11  bei  Ferdinand 
Keller,  Bilder  und  Schriftziige  aus  den  irischen  Manuskripten  der  schweizerischen  Bibliotheken.  Mitteilungen  der  antiquarischen  Gesellschaft  Zürich. 
VII.  (1857),  p.  87  und  Tafel  XII.  — Abbildung  des  Tierkreises  auch  bei  E.  A.  Stückelberg,  Denkmäler  zur  Basler  Geschichte.  Basel  1907.  Tafel  1. 
— F.  Landsberger,  Der  St.  Galler  Folchart-Psalter.  St.  Gallen  1912,  p.  6,  Anm.  2. 

Ähnliche  Initialen  St.  Augustini  homiliae,  München,  Hof-  und  Staatsbibliothek,  Abb.  bei  L.  v.  Kobell,  Kunstvolle  Miniaturen  und  Initialen. 
Tafel  II  und  III.  Ähnlich  auch  Wyatt,  Art  of  illuminating  Tafel  3.  — Über  die  angelsächsische  Schrift  in  Fulda  vergl.  Paul  Giemen,  Die  Schreib- 
schule von  Fulda.  Repertorium  für  Kunstwissenschaft.  XIII.  1890.  p.  123  ff.  — Weitere  Literatur  bei  E.  11.  Zimmermann,  Die  Fuldaer  Buchmalerei 
in  karolingischer  und  ottonischer  Zeit.  Dissertation.  Halle  1910. 


11)  F*  111. 15  f.  <Isidori  de  natura  rerum.)  De  ordine  creaturarum  id  est  liber  rotaruni  Isidori. 

Fol.  VIII.  Jahrhundert.  Aus  Fulda. 

Aus  dem  Besitz  des  Remigius  Faesch.  (Stempel.) 

13  (foliierte)  Pergamentblätter  33  X 25  cm.  Pergamentdeckel  mit  Titel  in  Kapitalschrift  und  mit  Signatur.  Text  zweikolumnig  in  angel- 
sächsischer Rundschrift  von  verschiedenen  Händen.  42  Zeilen ; Schriftspiegel  27,7X21,5  cm.  Initialen  meist  von  feinen  Linien  mit  knollenartigen 
Erweiterungen  begleitet. 

f.  1:  Zierinitiale  D.  Buchstabenkörper  intermittierend  mit  Flechtwerk  ausgefüllt;  die  Rundung  in  einen  Tierkopf  endigend 

Literatur:  Paul  von  Winterfeld,  De  Germanici  codicibus.  Festschrift  Johannes  Vahlen  gewidmet.  Berlin  1900.  p.  405. 

Anmerkung.  Handschrift  F.  III.  15  c (Liber  sancti  Isidori  episcopi  de  synonymis  et  cetera,  VIII.  oder  IX.  Jahrhundert)  enthält  vorwiegend 
schwarze  Initialen,  selten  von  roten  Punkten  umgeben  oder  farbig  getönt;  f.  49'  Initiale  X mit  Zickzacklinien. 


12)  B.  V.  16.  Homeliae  beati  Hseronymi  de  diversis  lectionibus  evangelistarum.  4 . Erstes 

Drittel  des  IX.  Jahrhunderts. 

Aus  der  Karthause;  von  dieser  1440  gekauft.  (Vermerk  auf  f.  1.) 

82  (foliierte)  Pergamentblätter  27  X 15  cm.  Holzdeckel  mit  weißem  Lederüberzug  und  zwei  Beschlägen  für  die  abgerissene  Schließe.  Text 
einkolumnig  in  karolingischer  Minuskel.  29  Zeilen;  Schriftspiegel  22,1X11,5  cm.  Bemerkenswert:  die  Ligaturen  ec  und  et,  das  artige  c in 
bestimmten  Ligaturen,  die  Ligatur  ri  mit  weit  herabgezogenem  i,  die  halbunciale  Ligatur  NT,  während  N sonst  höchst  selten  vorkommt;  g mit 
offener  und  geschlossener  Schleife.  Die  kleinen  Initialen  mit  Hellrot  oder  Gelb  ausgefiillt  oder  davon  begleitet.  Titel  in  roten  Halbuncialen.  Der 
Gesamttitel  f.  V in  roter  und  brauner  Capitalis  quadrata  auf  8 Zeilen  verteilt. 


Mannigfaltige  Initialen  in  brauner  Umrißzeiehnung  mit 
Hellrot,  Gelblich,  Dunkelgrün  und  Sepia  nebst  Naturton  des 
Pergaments,  die  reichsten  Initialen  von  roten  Punkten  begleitet. 
I.  Initialkörper  mit  Flechtwerk  gefüllt,  die  Endigungen  auf 
gerollt  oder  aus  Bandgeflecht,  Plianzen-  und  Tiermotiven 


gebildet. 

f.  2: 

In  itiale  A. 

f.  33 ‘: 

Initiale  A. 

f.  6': 

Initiale  A. 

f.  46: 

Initiale  F. 

f.  11': 

Initiale  F. 

f.  56': 

Initiale  C. 

f.  15: 

Initiale  G. 

f.  58: 

Initiale  A. 

f.  16: 

Initiale  P (Tafel  V). 

f.  60': 

Initiale  A. 

f.  18': 

Initiale  J. 

f.  71': 

In  itiale  B. 

f.  20‘: 

Initiale  B,  in  den 

f.  74: 

Initiale  Q. 

Rundungen  Blatt- 

f. 79: 

Initiale  J. 

werk. 

f.  81 ': 

Initiale  II. 

Initialen 

mit  menschlichen  Gesichtern,  allein  oder 

Flecht-  und  Bandwerk  nebst  Tiermotiven. 

f.  31‘: 

1 Initiale  Q. 

f.  66: 

Initiale  D. 

f.  38: 

Initiale  II. 

f.  68: 

Initiale  AI. 

Initialkör 

per  als  Blattwerk. 

f.  41: 

Initiale  I). 

f.  44: 

Initiale  D. 

f.  44':  Initiale 

II. 

Nach 

gefl.  Mitteilung  von  G.  Swarzenski  besteht  auffallei 

4.  Initialkörper  mit  Blattwerk  gefüllt  und  in  solchem 
endigend. 

f.  47:  Initiale  J.  f.  50 ':  Initiale  E. 

5.  Initialkörper  mit  geometrischen  geradlinigen  Mustern  ge- 
füllt und  in  Blattmotive  endigend. 


f.  51 ':  Initiale  F. 


f>.  Kleine  Initialen  mit  Bemalung, 

O 1 


f.  55:  Initiale  F. 


mit  Bandgeflecht  und 


Pflanzen-  und  Tiermotiven  als  Endigungen. 


9: 


10: 

17' 


Initiale  C. 
In  i t i a l e II. 
Initiale  A. 
23:  Initiale  B. 
25:  Initiale  C. 
27:  Initiale  Q. 
28':  Initiale  Q. 


f.  35:  Initiale  S. 
f.  46':  Initiale  Q. 
f.  49:  Initiale  S. 
f.  53':  Initiale  II . 
f.  62:  Initiale  II. 
f.  69':  Initiale  O. 
f.  75‘:  Initiale  A. 


f.  80:  Initiale  II. 

Federzeichnungen  am  Rand. 

f.  17:  Hand  mit  szepterartigem  Gegenstand. 
f.  20:  Zwei  männliche  Halbtiguren. 


Karls  des  Großen  gesicherten  Psalter  in  Paris.  Bibliotheque  Nationale.  Ms.  lat.  13159.  Vergl.  auch  die  sogenannte  Kruftische  Handschrift  in  der 
Benediktinerabtei  St.  Paul  im  Lavanttal.  Verzeichnis  der  illuminierten  Handschriften  in  Österreich  111.  Kärnten.  Nr.  5ti.  Fig.  56,  57. 
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13)  B.  IN.  2.  /Omeiiae  hiemales  diversorum 

Aus  der  Karthause  und  dieser  von  magister  Petrus  de  Trilhia 
Versoseitc  des  Schmutzblattes  und  auf  f.  1.) 

140  (foliierte)  Pergamentblätter  ;-i4,7  X 24,2  cm.  Als  vorderes  £ 
(15.  Jahrhundert)  verwendet.  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament  überzogen 
Ledersignakeln.  Text  einkolumnig  in  karolingischer  Minuskel,  31  Zeiler 
roter  Unciale.  Verschiedene  Schreiber. 

Y e r s c lt  i e d e ti  a r t i g'  e Initialen. 

f\  o;  M erinnert  entfernt  an  die  fuldenesischen  des 

8.  Jahrliunderts.  (Vergl.  Handsehr.  h.  III.  15  a,  c,  1.):  " eißei 


patruni.)  Fol.  IX.  Jahrhundert. 

Rechtsgelehrtem  und  Archidiakon  in  Lodeve  geschenkt.  (Vermerk  auf 

Schmutzblatt  ist  eine  zerschnittene  Urkunde  auf  Kloster  Beinwil  bezüglich 
Brauner  Lederrücken.  Zwei  Beschläge  für  die  abgerissenen  Schließen, 
i ; Schriftspiegel  28  X 17,5  cm.  Titel  für  die  Lektionen  und  Homilien  in 

Lnitialkörper  von  roten  Punkten  begleitet  und  in  rotes  Band- 
geschlinge  oder  Tierköpfe  endigend;  der  Mittelbalken  mit  stili- 
siertem Blattwerk  ausgesetzt. 


ltiKiKU  DM1  ho 


nmcm 
Uno 


t irr  ui 


[znibiifTmrcofmc 
capca-pcLi^  qm? 
harnen  auf'  Stfci 
CJuiäommf uwlcnr 
- enrmconba 

fi  haf  cittuft  ncbtf ’j 
U ud  cab  tturno  rnei 


Ald>.  2.  Universitätsbibliothek.  B.  III  2. 
f.  33.  Initiale  P. 


FATAL  D£PiP  nivLis  Drtt-1 
akutror  nr  di  lern# ' 
erfimloci'  f oe  cc~tn 
.ti?  rno rTiil rm n frt rt 
LerictAtn;  t^ema  < 

Uctlo  «gci 

n i ttrernpo  fX  ■ ec  t rt  edicm , 
uer  fiii’orbif'  CrrxhqiLi 
o meIi  a.  bfktl  oo  ai 

aial^ryjcrTTc  drio  j 
jumuf  c ItJcjtn  d 
i fednofaliqutd  u 
tccf ipfh  compcil  tr 

Acfcrt  bimr 

bpdTTlnvrmcAr 

rrA-  /rfbtfßf 


cum »Ay  cvc uiiifh ftr fcri h'Arr 
ßrsrlrcvrc  qatppeti  o mufpd  n 

Abb.  3.  Universitätsbibliothek.  B.  III.  2. 
f.  34'.  Initialen  S und  Q. 


/’.  10':  Initiale  1)  als  Flechtwerk  mit  Kreisen. 
f.  lü':  Initiale  G entsprechend. 
f.  14':  Initiale  J ähnlich. 

/'.  1 7 ':  Initiale  C wie  f.  I 2 ‘ . 
f.  20‘:  Initiale  L ebenso. 

Die  folgenden  Initialen  zeigen  stilisiertes  Blattwerk,  Tier- 
köpfe, Augenmuster,  Bandgeschlinge  und  rein  geometrische 


Motive.  Farben:  Naturfarbe  des  Pergaments,  Dunkelgrün, 

Mennig,  Sepia  und  Gelblichbraun. 


/'.  33:  Initiale  P.  (Abb.  2.) 

33':  Zwei  Initialen  C. 

/'.  34:  Initiale  N. 

/'.  34‘:  Initialen  S und  Q.  (Abb.  3.) 
/'.  35':  Initiale  N. 


f.  38:  Initiale  Q. 
f.  41':  Initiale  E. 
f.  43:  Initiale  L. 
/'.  40 ':  Initiale  1>. 
/'.  48':  Initiale  S. 


L)ie  Initialen  gehen  auf  „merowiugische“  Vorbilder  zurück;  und  zwar  scheinen  hinsichtlich  der  Blattwerkinitialen  die  nächsten  Beziehungen 
zur  Schule  von  f'orbie  zu  bestehen.  Vergl.  E.  H.  Zimmermann,  Vorkarolingische  Miniaturen,  Berlin  1916.  Taf.  101**  — 101****.  Die  starken 
Farben  sprechen  für  späten  Ursprung  und  die  Symmetrisierung  für  karolingischen  Einfluß;  diese  hat  ihr  bekanntestes,  wenn  auch  viel  feiuer  durch- 
geführtes Analogen  in  den  Initialen  der  St.  Galler  Handschriften  der  ersten  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts.  Ähnliche  Ornamente  zeigt  z.  B.  St.  Gallen, 
Stiftsbibliothek,  Handschrift  225.  Das  Vorkommen  ähnlicher  Ornamente  in  Handschriften  des  10.  Jahrhunderts  beweisen  St.  Gallen,  Stiftsbibliothek  205, 
Bern,  Stadtbibliothek  534  und  Fulda,  Landesbibliothek  Theol.  A a.  3 (über  letztere  Handschrift  vergl.  Archiv  für  ältere  deutsche  Geschichte.  VIII,  p.  625). 
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14)  N.  I.  4.  Blatt  A.  (Augustini  de  civitate  Dei.l  Fol.  Anfang  IX.  Jahrhundert.  Angelsächsisch.  Bruchstück. 

Geschenk  des  Basler  Staatsarchivs  1880.  (Schenkvermerk.) 

23  (foliierte)  Pergamentblätter.  Beschädigt;  die  wenigen  vollständig  erhaltenen  Blätter  38,8  X 26,1  cm.  Inhalt:  Bücher  II  23,  III,  Y 2 — 5, 
19 — 22;  IX  13—23;  X 1 — 32;  XI  21,  22;  VI  10  — VII  1.  Test  einkolumnig  in  angelsächsischer  Minuskel.  Vollständige  Zeilenzahl  47;  voll- 
ständige]' Schriftspiegel  31  X 20,3  cm.  Im  Text  Stellen  ansradiert  und  darüber  in  Antiqua  des  16  Jahrhunderts  die  Zahlen  1586  bis  1596  in 
willkürlicher  Reihenfolge  geschrieben.  Majuskeln  mit  farbigem  Grund  und  von  roten  Punkten  umgeben.  »Explicit«  zuweilen  in  ähnlich  behandelten 
Uncialen.  Satzanfänge  in  verschiedenfarbig  ausgefüllten  Uncialen  und  Kapitalen.  »Incipit«  in  Capitalis  quadrata,  braun  umrahmt  vor  grün,  weih 
und  purpurn  wechselnder  und  rot  oder  gelb  eingerahmter  Folie,  die  zuweilen  in  Blattwerk  ausläuft.  Solche  auf  f.  1',  6',  12',  23'. 


Initialen  aus  Bandwerk  und  Tieren  oder  Tierteilen, 
nebst  Blattmotiven  in  Mattgelb,  Braun,  Grün,  Mennig  und 
Purpur.  Hervorzuheben ; 

f.  1 ‘ : Initiale  J.  Farbiger  Hirsch;  die  Capitalen  AMSA 
(Anfang  von  Buch  III)  wie  das  „Incipit“  behandelt.  — Initiale  P. 
aus  Bandwerk  mit  Vogelkopf. 

f.  2:  Initiale  Q.  Aus  Bandwerk;  als  Schweif  ein  springen- 
des Tier. 

f.  G:  Initiale  K.  Mit  zwei  Vogelköpfen. 

f.  7:  Initiale  F.  Tier  mit  Pflanzenstengel  im  Rachen; 
ebenso  f.  10'. 

f.  7' : Initiale  P.  Mit  Vogelkopf. 


f.  8':  Initiale  S.  Aus  Bandwerk  und  mit  zwei  Vogel- 
köpfen. 

f.  12:  Initiale  0.  Kreis  mit  vier  stilisierten  Blattbüscheln 
umschließt  ein  Tier  mit  Flechtwerk  als  Schweifendigung. 

f.  11:  Initiale  M.  Zwei  einander  gegenüberstehende  durch 
Pflanzen  verbundene  Tiere. 

f.  17 : Initiale  TJ.  Zwei  geflügelte  Fische  einander  gegen- 
überstehend. 

f.  17':  Initiale  U.  Tier  wie  auf  f.  12. 
f.  18':  Initiale  II.  Mit  zwei  Vogelköpfen. 
f.  23:  Initiale  I).  Mit  großem  Vogelkopf  und  mit  Flecht- 
werk. 


Handwerkliche  auf  dem  Festland  entstandene  Leistung.  Die  Behandlung  der  Uniciale  und  Kapitale  erinnert  an  die  merowingische,  die 
Ausführung  der  Titel  au  die  Prachthandschriften  der  irischen  Kunst.  Die  Stilisierung  der  Tiere  und  die  reichliche  Verwendung  von  Blattwerk 
deuten  auf  eine  Mischung  der  Einflüsse  und  die  späte  Entstehungszeit. 
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IV.  Miniaturen  des  IX.  und  X.  Jahrhunderts. 


15)  A.  N.  I.  3.  Biblia  latina.  Pars  II.)  Fol.  Erste  Hälfte  des  IX.  Jahrhunderts.  Adagruppe. 

Aus  der  Karthause.  (Vermerk  auf  der  Versoseite  des  Schmutzblattes.)  Vermerk  auf  f.  174  b Iste  über  est  Oonradi  Cleinherre  summissarii 
ccclesiae  argeutinensis  ad  tempus  vitae  suae.  post  mortem  praedicti  Conradi  est  fratrum  Cartusiensium  sicut  / donatus  est  per  dominum  Johannem 
Mader  summissarium  ecclesiae  / praedictae. 

174  (foliierte)  Fergamentblätter  öl  X 38  cm;  am  Schluß  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament  mit  Schrift  des  14.  Jahrhunderts.  Holzdeckel 
mit  braunem  Lederrücken  und  zwei  Schlichen.  Ledersignakeln.  Text  zweikolumnig  in  karolingischer  Minuskel  und  Halbunciale.  51  Zeilen;  Schrift- 
spiegel 37,8  . 27  cm.  Schriftcharakter  wechselnd.  Die  Titel  in  roter  Kapitale,  zuweilen  Wechsel  zwischen  roten  und  mit  Tinte  geschriebenen 
/.eilen.  Ineipit  und  Kxplicit*  in  Capitalis  quadrata  und  rustica.  Uncialen  für  einzelne  Textanfänge  und  für  Initialen  rot;  Titel  am  oberen 
Hand  in  Unciale  und  Capitalis  rustica.  Zwei  Formen  des  a,  häufig  gespaltenes,  bis  unter  die  Zeile  herabreichendes  r;  N hauptsächlich  für  die 
Ligatur  nt  am  Scblul.i.  Register  und  Anfang  der  Apokalypse  (f.  69V  aus  dem  12.  Jahrhundert;  f.  174,  zweite  Hand  des  12.  Jahrhunderts. 


Initialen  und  K a n o n e s t a f e 1 n.  Im  Anschluß  an  die 
Zierinitialen  sind  die  Buchstaben  dergleichen  Zeile  rote  Uncialen, 
die  der  folgenden  mit  Tinte  geschrieben. 


sierte  Blättchen  an  Stielen.  Seitlich  des  äußeren  Bogens  je  zwei 
Vögel:  Storch,  Rabe,  Taube  und  Kranich,  über  dem  Scheitel 
ein  Akroterion  (Tafel  VI). 


/'.  .S'7y  Vier  Ka  n o n es  tafeln,  drei-,  vier-,  sechs- 

mal siebenteilig.  Die  Titel  in  Capitalis  quadrata,  die  Namen  in 
Uncialen,  das  „Kxplicit“  in  Capitalis  rustica.  Farbige,  mar- 
morierte Säulen  auf  Stufenbasis  mit  andersfarbigem  Wulst, 
Kehle  oder  geradem  Zwischenglied.  Kapitelle  aus  steifem  stili- 
siertem Blattwerk;  je  die  beiden  äußersten  Säulenschäfte  sind 
stärker  und  die  Kapitelle  grüßet-  als  die  übrigen.  Die  inneren 
wie  der  äußere  zusammen  fassende  Rogen  mit  farbigem  Blatt- 
werk. Irismuster,  perspektivischem  Mäander  mit  Rosetten  oder 
Flechtwerk  in  gelber,  von  roten  Punktreihen  begleiteter  Ein- 
lassung geschmückt,  ln  den  Zwickeln  der  inneren  Bögen  slili- 


/'.  (S‘~;  Initiale  B.  (Beato  papae : Praefatio  Sancti  Hieronyini 
in  evangelio.)  Blau,  rhythmisch  von  hellem  Flechtwerk  auf 
dunkelin  Grund  oder  umgekehrt,  gegliedert:  die  beiden  Run- 

O 7 0 0 

düngen  in  je  einen  Tierkopf  endigend. 

/'.  90:  Initiale  L (Evangelium  secundum  Matthaeum)  mit 
farbigem  Mäander  und  Zickzackband  in  gelber  Einfassung. 

f.  105:  Initiale  Q (Evangelium  secundum  Lueam)  braun 
mit  roter  Einfassung,  umschließt  ein  entsprechendes  Dreieck. 

f.  115:  Initiale  ,/  (Evangelium  secundum  Johannem)  mit 
farbigem  Rankenwerk  auf  braunem,  lilagefaßten  Grund  nebst 
Flechtwerk  und  stilisierten  Blättern  außerhalb  des  Initialkörpers. 


Literatur:  S.  Berger,  Histoire  de  la  vulgate.  Nancy  1893,  p.  224,  336.  Kanonesbögen  auf  f.  89  erstmalig  abgebildet  bei  E.  A.  Stückelberg. 
Denkmäler  zur  Basler  Geschichte.  Basel  1907.  Tafel  4. 

A.  N.  1.  2.  Erster  Teil  der  gleichen  Bibel,  von  Karthäuserprior  und  Konvent  in  Straßburg  der  Basler  Karthause  geschenkt.  Vgl.  Nr.  24. 

Das  auf  syrischer  Erfindung  beruhende  Arkadensystem  und  die  Marmorierung  der  Säulen,  die  Farbenzusammenstellung,  hauptsächlich 
aber  der  perspektivische  Mäander  weisen  die  Handschrift  in  die  umfangreiche  Adagruppe,  die  sich  mit  vielen  Spätlingen  bis  tief  ins  10.  Jahrhundert 
hin  ausdehnte,  und  zwar  mit  einer  Verbreitung,  welche  die  Moselgegend,  Rhein  und  Bodenseegebiet  umfaßte,  und  noch  durch  eine  Reihe  von 
Werken  aus  der  ottonischen  Zeit  vertreten  ist.  Auch  die  Basler  Handschrift  zeigt  als  typische  seitliche  Bekrönung  die  Vögel,  für  welche  durchaus 
das  von  Haseloff  im  allgemeinen  über  diese  Tierdarstellungen  der  Adagruppe  gefällte  Urteil  gilt.:  «Diesen  Tiergruppen  ptiegt  ein  Grad  des  Natura- 
lismus innezuwohnen,  wie  er  der  mittelalterlichen  Kunst  sonst  fremd  ist.»  (Der  Psalter  Erzbischof  Egberts  von  Trier  p.  112.)  In  den  Basen  der 
Kauonessäulen  wiegt  der  ältere,  treppenförmige  Typus  vor  (Andre  Michel,  Histoire  de  l’art.  I 1,  p.  338),  aber  sie  sind  doch  architektonisch  entwickelt 


im  Gegensatz  zu  den  rein  flächenmäßigen  der  Trierer  Adahandschrift,  die  Kapitelle  bedeuten  vollkommen  deformierte  Nachbildungen  der  korinthischen. 
Gegenüber  der  Adahandschrift  fehlt  die  eckige  Einrahmung  der  Kanonesbögen  und  das  Blattwerk,  dagegen  steigen  aus  den  Zwickeln  der  Einzel- 
bögen Stiele  mit  Blättchen  auf,  die  an  die  Schule  von  Tours  erinnern.  Mit  der  Adahandschrift  teilt  die  Basler  die  Buntfarbigkeit;  nur  fehlt  ihr 
das  Gold.  Bogen  mit  Irismuster  teilt  sie  z.  B.  mit  dem  Evangeliar  von  Soissons  (Paris,  Bibi.  Nat.  8850.  Abb.  Adahandschrift  Tafel  31.)  Mit  Flecht- 
werk gefüllte  Initialen  mit  I’ierkopfendigungen  zeigt  in  geistvoller  Kombination  das  Evangeliar  des  Britischen  Museums  in  London  (Harleian  2788’ 
Abi»,  in  Adahandschrift  Tafel  27,  28).  Weiteres  Belegmaterial  in  bezug  auf  treppenförmige  Basen  und  »Marmorsäulen«  bei  F.  Leitschuh,  Geschichte 
der  karolingischen  Malerei.  Berlin  1894.  p 291  f.  Zusammenfassende  Darstellung  der  Adagruppe  mit  Literaturan  gaben  A.  Michel,  Histoire  de 
l’art,  I,  1,  p.  338  ff. 
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16)  B.  II.  11. 

Aus  der  Karthause, 

182  (paginierte)  Pergamentblatter  29,2X21  eni. 

Vorderdeckel*  eingeklebte  Kopie  eines  Briefes  von 
lingischerMinuskel.  25  Zeilen;  Schriftspiegel  20,1X13 
(p.  253  - 258).  U n c i a l e 
sehr  häufig,  zuweilen  in 
Bot  oder  Gold.  1.  In  den 
beiden  ersten  Zeilen  der 
Präfation  »Plures«  (p.  3). 

2 Im  3.  Titel  der  Präfation 
»Beato«  die  Worte  »in 
evangelio«  und  die  zwei 
ersten  Zeilen  der  Präfation 
(p.  7).  3.  Die  erste  Zeile 

der  Präfation  »Sciendum« 

(p.  10).  4.  Titel  zum  Kapitel 
Verzeichnis  des  Matthäus 
und  Absatzinitialen  des- 
selben (p.  11-16).  5.  Namen 
der  Evangelisten  in  den 
Ivanonesbögen  (p.  19  — 25). 

6.  Vom  Titel  des  Argumen- 
tums  zu  Matthäus  die  zweite 
Zeile  : »in  evangelium  Mat- 
thäi« und  die  erste  Zeile 
des  Argumentums  (p.  26). 

7.  Der  Anfang  von  Matthäus 
und  zwar  die  ganze  Seite 
mit  Ausnahme  der  ersten 
Zeile,  und  die  Zeile  »Christi 
Generatio  autem  sic  erat« 

(p.  27  bezw.  28).  8.  Ab- 

satzinitialen im  Kapitel- 
verzeichnis zu  Markus 
(p.  105-107).  9.  Anfang  des 
Markusevangeliums  (ganze 
Seite  109).  10  Im  Markus- 
evangelium die  Stelle  »Erat 
autem  pascha  et  azuma 
post«  (p.  151).  10.  Am 

Schluß  des  Markusevange- 
liums die  Zeile : Habet 

versus  7.  DCC  (p.  162) 
und  des  Lukasevangeliums 
Habet  versus  immer.  III. 

DCC  (p.  252).  11.  Im 

Titel  des  Argumentums  zu 
Lukas  die  dritte  Zeile  mit 
dem  Wort  Lukas  (p.  163). 

Größere  und  kleinere  Initialen  golden  oder  silbern 
in  rotem  Umriß  mit  Blatt-  und  Flechtwerk.  Kleinere  Initialen 
zu  den  Präfationen  und  Argumenten. 

p.  3 : Initiale  P (Praefatio : Flures  fuisse). 

p.  7:  Initiale  B (Praefatio:  Beato  papae.) 

p.  26  : Initiale  M (Argumentum  in  evangelio  Matthaei).  liot; 
die  angesetzten  Blätter  und  das  umschlossene  Flechtwerk  silbern. 

p.  103:  Initiale  M ( Argumentum  in  evangelio  Lueae). 

Golden.  Im  Titel  sind  die  zwei  ersten  Kapitalen  ebenfalls 
golden. 


p.  27.  Ligatur  der  Initialen  L und  ,T.  Karthause  am  obern  Seiten- 
rand Bezeichnung  des  Evan- 
geliums und  Kapitels. 

Die  großen  Initialen  zu  Anfang  der  Evangelien  sind  rhyth- 
misch in  längliche  Felder  aus  mehrfachen  Rechtecken  und  in 
Flechtwerkzonen  geteilt.  Zu  Gold  und  Silber  treten  Purpur 
und  Grün.  Einzelne  Initialen  sind  mit  Blattwerk  ausgestattet. 

p.  19 — 25:  Sieben  Kanonestaf ein.  Die  fünf  ersten 
zweiteilig,  die  zwei  letzten  vierteilig.  Die  Säulenschäfte,  meistens 
mit  Licht  und  Schatten  modelliert,  sind  lilafarben,  dunkel- 
grün, rotbraun  und  silbern,  und  zwar  sind  die  Farben  rhyth- 
misch angeordnet,  Silber  immer  in  der  Mitte.  Die  Basen, 
ungleichmäßig  durchgebildet,  gehen  auf  die  attische  Basis  auf 


/ Evangeliarilim.)  4°.  IX.  Jahrhundert.  Schule  von  Tours. 

welcher  es  Antonius  Rustmann,  weiland  Dekan  in  Rheinfelden,  1439  geschenkt  hatte  (Vermerk  auf  p.  1 und  3). 

Holzdeckel  mit  Lederüberzug  und  Beschlägen  für  die  abgerissenen  Schließen.  Auf  der  Innenseite  des 
Leopolde  Delisle  vom  8.  XII.  1886  mit  Nachweis  des  Touronischen  Ursprungs.  — Text  einkolumnig  in  karo- 
cm.  Halb  u n ciale  in  der  ersten  Zeile  der  Argumenta  zu  Lukas  (p.  163)  und  den  Capitulis  zu  Johannes 

12.  Anfang  des  Lukasevan- 
geliums (ganze  Seite  171.) 

13.  Erste  Zeile  des  Argu- 
mentums zu  Johannes 
(p.  253).  Titel  und  Ab- 
satziuitialen  im  Kapitel- 
verzeichnis zu  Johannes 
(p.  255— 258).  14.  Im  An- 
fang des  Johannesevange- 
liums die  7.  Zeile  mit  den 
Worten  [priucijpio  apud 
deum  und  die  8 folgenden 
Zeilen.  — C a p i t a 1 i s 
rustiea  zuweilen  in  Bot 
und  Schwarz  für  alle  »Ex- 
plicit«  der  Kanonestafeln, 
sowie  auf  p.  10,  16.  102, 
104, 162, 258,361,  363  und 
für  das  Wort  Johannes  im 
Titel  desArguments  zum  Jo- 
hannesevangelium (p.  253). 
C a p i t a 1 is  q ti  a d r a t a. 

1.  In  Rot  oder  Schwarz 
oder  mit  Wechsel  dieser 
Farben  für  die  Titel  der 
Präfationen,  die  Bezeich- 
nung der  Kanones,die  Titel 
der  Argumenta  und  Kapitel- 
verzeichnisse und  »Evan- 
gelia  neeessaria«  (p.  362), 
rot  als  Absatzinitialen  in 
den  Kapitel  Verzeichnissen 

2.  In  6 golden  und  rot 
wechselnden  Zeilen  zu  An- 
fang des  Johannesevange- 
liums. 3.  In  golden  und 
silbern  auf  Purpurfriesen 
wechselnden  Zeilen  als  Titel 
zu  den  einzelnenEvangelien 
(p.  2,  108,  140,  260).  — 
Von  einer  Hand  des 
15.  Jahrhunderts  aus  der 
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Stuf'enunterlage  zurück;  für  Basisteile  und  Stufen  ist  zuweilen 
Gold  verwendet.  Die  Umrisse  rot  oder  schwarz.  Die  Blatt- 
kapitelle. durch  ein  gerade  und  ein  rund  profiliertes  Glied  vom 
Schaft  getrennt,  wechseln  unter  sich  stark;  zur  Grundfarbe 
Weil.»  treten  Gold  und  Silber  für  Blattteile  und  Helices.  Ge- 
wöhnlich folgen  Deckplatte  und  rechtwinkliger  oder  schräger 
Kämpfer,  beide  mit  funkt-  bezw.  Linienmuster ; auf  p.  22 
zeigt  der  mittlere  Kämpfer  Balkenköpte,  auf  p.  21  und  24 
sind  Prismen  und  Fächerpalmette  zu  einem  Kämpfer  kombi- 
niert. Der  kleinere  innere  und  der  umfassende  äußere  Bogen 
w echseln  in  Silber,  Blau,  Dunkelgrün,  Lila,  Gelb  und  Gold  und 
enthalten  Arabesken,  Palmettenrnuster  und  Balkenköpfe.  Am 
Bogcnausalz.  in  den  Zwickeln  und  längs  der  Außenlinie  der 
'•roßen  Bugen  findet  sich  goldenes  und  silbernes  Blattwerk, 
uul  dem  Bogenscheitel  ein  Akroterion.  Die  kleinen  Bogen  sind 
(mit  Ausnahme  von  p.  19)  außen  und  innen,  der  große  Bogen 
nur  innen,  von  roten  Punktredien  hegleitet.  Hechts  und  links 


davon  linden  sich  als  Raumfüllungen  Blattornamente  (p.  20) 
oder  Vögel  in  Gold  und  Silber,  auf  p.  49  zwei  Pfauen  in 
Grün,  Lila,  Gelblichweiß  und  Silber  (Tafel  VII). 

p.  27:  Ligatur  von  L und  J (Evangelium  secundum 
Mattheum)  aus  mehrfachen  Rechtecken  und  in  regelmäßigen  Ab- 
ständen mit  Flechtwerk  versehen;  die  Endigungen  als  Voluten- 
ansatz oder  als  goldene  Tierköpfe  gebildet.  (Abb.  2.) 

p.  109:  Initiale  J (Evangelium  secundum  Marcum),  ähn- 

lich ausgeführt.,  aber  ohne  Tierköpfe. 

p.  171:  Initiale  Q (Evangelium  secundum  Lucam)  um- 

schließt auf  dem  Pergamentgrund  ein  Bukett  aus  goldenen  und 
silbernen  Stielen  und  Blättern;  die  Cauda  als  stilisiertes  Blatt 
gebildet. 

p.  201:  Initiale  J (Evangelium  secundum  Johannem)  mit 
Flechtwerk  in  der  Mitte  und  an  den  Enden;  auf  verblaßtem 
Purpurgrund  umschließt  sie  einen  goldenen  Tierkopf  und 
silbernes  Blattwerk  in  Ranken  und  Palmettenform. 


Literatur : >.  Herg-r,  Ilistoire  de  la  vulgate.  Nancy  1893,  p.  376  — 8t.  Beissel,  Geschichte  der  Evangelienbücher  in  der  ersten  Hälfte 
Mittelalters.  Freiburg  1906,  p 13.7,  331.  — Die  Ligatur  auf  p.  27  abgeb.  hei  E.  A.  Stückelberg,  Denkmäler  zur  Basler  Geschichte  1907, 
Tafel  2;  ib.  Tafel  3 Beispiel  der  Kanouesbügcu. 

Naeli  gell.  Mitteilung  von  G.  Swarzenski  hat  die  Handschrift  die  nächste  Verwandtschaft  mit  Paris,  Bibliotheque  Nationale,  Ms.  lat,  10818 
u,„l  11711  Ausgiebiges  \'ergleichsmaterial  bei  Bastard,  Peintures  et  oruements  des  manuscrits  (z.  B.  Lothar-Evangeliar)  II.  25,  27,  30,  33.  - 
I her  die  Schule  von  Tours  vergl.  L.  Delisle,  Memoire  sur  l’ecole  calligraphique  de  Tours  au  neuvieme  siede.  Paris  1885.  Memoires  de  l’academie 
des  inseriptions  et  des  helles  lettres  Tome  XXXII.  pe  partie.  — F.  Steffens,  Lateinische  Palaeographie.  1893,  p.  VIII  — Chroust,  Monumenta 
Palaeugraphica  Serie  I.  Band  111.  Lief.  18.  Tafel  8 und  9.  — Über  die  Schule  von  Tours  vgl.  H.  Jauitschek,  Geschichte  der  deutschen  Malerei. 
Berlin  1891),  p lo.  F Landsberger,  Der  St.  Galler  Folchartpsalter.  St.  Gallen  1.912,  p.  35.  — A.  Michel,  Ilistoire  de  Part  I.  1.  p.  346  ff.  — 

I her  die  Verwendung  von  Purpurgrund  mit  goldenen  und  silbernen  Buchstaben  vergl.  W.  Wattenbach,  Schrift  wesen  im  Mittelalter,  p.  136. 


17)  A.  N.  IV.  18.  Claildfi  Caesaris  Arati  Phaenomcna.  4°.  X.  Jahrhundert.  Möglicherweise  in  Fulda 

geschrieben. 

f.  45'  Vermerk  in  gotischer  Buchschrift  (14.  Jahrhundert):  Honorabili  domin o ac  patri  suo  dei  gratia  Fuldensis  ecclesiae  abbati  H.  decanus 
totusque  eiusdem  ecclesiae  conventus  paratam  ac  devotam  obedientiam.  (f.  46:  Abschrift  davon  aus  dem  17.  Jahrhundert.)  — Auf  f.  11'  in  gleich- 
zeitiger Schrift  aber  von  anderer  Hand  der  Vermerk:  anno  qunto  (sic!)  decimo  imperii.  Das  folgende  Wort  verwischt  und  sinnlos;  vielleicht  muß 
die  Angabe  auf  die  Regierungen  der  Kaiser  Ottos  I.  oder  Ottos  II.  gedeutet  werden.  Daneben  ist,  vielleicht  nach  einer  Münze,  ein  antikisierender 
Kopf  gezeichnet. 

47  (foliiertc)  Pergamentblätter  23X14,6  cm.  Vorn  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament,  mit  gotischer  Aufschrift.  Moderner  Pappdeckel- 
rinband.  Text  einkolumnig;  29 — 33  Zeilen;  Schriftspiegel  ca.  19  X ca.  11,5  cm.  Schriftarten  wechselnd.  1.  Griechische  Zit  ate  auf  f.  11  und  11'. 
2.  Spitze  angelsächsische  Schrift  auf  f.  11  — 146  3.  Karolingische  Minuskel  mit  Kapitale  und  Unciale  vermischt 

f.  14'  15'.  4.  II  a 1 b u n c i a 1 e mit  Unciale  und  Kapitale  vermischt  zur  Heraushebung  der  ersten  Zeilen  der  Aratverse  und  Titel  der  Scholien 

auf  f.  3 ' und  von  f.  16 — 38  fast  auf  jeder  Seite. 


Umrahmte  Darstellungen  der  Sternbilder  in  un- 
kolorierter  brauner  Federzeichnung  in  ungleicher  Ausführung. 
Durch  besonders  kräftige  und  schwungvolle  Linienführung  und 
durch  leichte  .Modellierung  hebt  sich  die  Zeichnung  auf  f.  22 
heraus.  Die  einzelnen  Sterne  sind  nachträglich  durch  blaßrote 
Kreuze  angegeben  worden. 

/.  1 Ganzseitige  Darstellung  d es  Sternhimmels, 
aber  zum  Teil  mit  unrichtiger  Verteilung  und  mißverstandener 
Darstellung  der  Sternbilder.  Im  Tierkreis  fehlt  noch  die  Wage. 

/.  3':  Initiale  O als  Scheibe  aus  sieben  konzentrischen 
Kreisen,  einzelne  von  ihnen  mit  Flechtwerk  angefüllt. 

f.14:  Großer  und  kleiner  Bär  durch  den  $- förmig 
gewundenen  Drachen  getrennt. 

/.  14':  Herkules  (Engonasin)  kniend  gegen  den 
Hesperidendrachen  kämpfend. 


f.  15:  Der  Rahmen  für  den  Kranz  ist  leer. 

f.  16:  Aeskulap  (Ophiuchos),  vom  Rücken  ge- 
sehen, steht  mit  gleichgerichteten  Füßen  auf  dem  Skorpion  und 
hält  die  Schlange,  welche  den  Kopf  gegen  ihn  gerichtet  hat. 

f.  1 6 ' : B ootes  (Ar  k t o p h y lax)  mit  ausgestreckten 

Armen,  Exomis,  Köcher  und  gekrümmtem  Stab. 

f.  I s":  Jungfrau,  nach  dem  Vorbild  einer  antiken 
Siegesgöttin,  aber  mit  Kerykeion  in  der  linken  und  drei  Ähren  in 
der  rechten  Hand. 

f.  20:  Die  Zwillinge,  sich  umfassend;  als  Zethos  und 
Amphion  gedacht  und  deshalb  mit  der  Chlamys  bekleidet,  der 
eine  mit  gekrümmtem  Stab,  der  andere  mit  Leier.  Neben 
ihnen  der  Krebs  (krabbenartig). 

f.  21 : Lö  w e. 
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f.  22 : Auriga  (Heniochos)  wie  ein  antiker 
Krieger  auf  einem  Schlachtwagen,  vor  den  ein 
Pferd  gespannt  ist;  in  roter  Schrift  steht  daneben: 
„IV  equi  debent  essere.“  Die  rechte  Hand  mit  Schale 
statt  der  Peitsche.  Hinter  dem  Wagen  eine  Ziege 
und  zwei  Zicklein.  (Abb.  5.) 
f.  23 ':  S t.  i e r. 

f.  24:  Cepheus,  mit  ausgebreiteten  Armen, 
in  langem  orientalischem  Kleid,  mit  Schuhen  und 
Schwert. 

f.24‘:  Kassiopeia,  mit  ausgebreiteten  Armen 
auf  einem  mit  Polster  belegten  Thronsessel.  Ärmel- 
loses, gegürtetes  und  gemustertes  Kleid. 

f.  25:  Andromeda,  in  ärmellosem  Kleid,  die 
Hände  an  zwei  Felsen  gefesselt. 
f.  20:  Pegasus. 
f.  20‘:  Widder. 
f.  27 : Dreieck. 

f.  27 ':  Die  zwei  größeren  Fische,  durch 
die  Angelschnur  verbunden. 

f.  28:  Perseus,  mit  phrygischer  Mütze  und 
falsch  gezeichneter  Chlamys,  in  der  linken  Hand  das 
Medusenhaupt,  in  der  rechten  eine  Rute. 

29 : Leie  r. 
f.  29':  Schwan. 

/'.  31‘:  Wassermann,  als  Ganymed  auf- 
gefaßt.  mit  Hosen,  Schuhen,  Chlamys  und  phrygi- 
scher Mütze,  schüttet  mit  vorgestreckten  Armen 
ein  Gefäß  aus.  Neben  ihm  der  Ziegenfisch. 
(Abb.  6.) 

f.  32':  Schütze:  galoppierender  Kentaur  mit 
Löwenfell  und  Bogen. 

f.  33:  Adler  mit  Pfeil. 


CerxOmXI  AlirMajrj  Jxpsccre  Afb~T.fl  nLvmrn  • er<e-tf 

qu asJCaotä- c|icu:ur •!.  mfimfbr0  qenueatfcL*r^quili*äi 

»..>^Sur  infivjb~^rLXiiueiurittfb>llAe  f UrrcnMAe-  A.egxtto-r  fl tälc. 

L (laLodim-  fang ffceÜ.Ag  Um-  Uxb ■ 

«tn^nf  cLxnoT quuxffelUcar 

CA.yr*e~  Utft'hqvUf  q&nbuf  fr •• \cqAaf  w<vaulawA-  m-  ke-nimo 
rnfWa-^uA^ii  funmvt-Miu v 


pß'cn  Busr  ce-n  c,>ieA.T^o  -u  -ru 


CoTU-rvX'p^w'T-e 

CäAtfU*  f>rrnA  ejacehjar. 


■ErbvcrovS  oyze-emti aci- 


/’.  33':  Delphin. 

f.  34:  Orion,  ruhig  stehend,  in  Jagdstiefeln 
und  gegürteter  Exomis,  mit  Schwert,  Löwenfell 
und  Hirtenstab.  Das  Schwert  hängt,  statt  am  Schwertgurt, 
an  einem  über  die  rechte  Schulter  geworfenen  Band;  die 
Trennung  von  Exomis  und  Löwenfell  ist  unklar. 


niversitätsbibliothek.  A.  N.  IV.  18.  f.  22.  Sternbild  des  Auriga. 

f.  37:  Eridanus.  Halbtigur  eines  Flußgottes,  mit  grim- 
migem Ausdruck.  Linker  Arm  und  Gefäß  vollständig  ver- 
zeichnet; das  Schilf  im  Haar  ist  als  Flammen  aufgefaßt. 


f.  35:  Großer  Hund  mit  Nimbus. 
f.  35':  Hase. 

f.  36 : Argo,  Hinterteil,  mit  Riemenkasten,  Rudern, 
Kapitänskajüte,  Aplustre,  Schiffsglocke,  Mastbaum,  Segel  und 
Steuer.  (Vergl.  Baumeister,  Denkmäler  des  Altertums  IV,  Fig.  1691.) 

/’.  36':  Hydra  (Ketos)  mit  zwei  Pranken  und  Fisch- 
schwanz. 


f.  37':  Fisch  (piscis  austrinus),  auf  dem  Rücken  liegend. 
f.  38:  Altar  (statt  des  Räucherbeckens). 

f.  38':  Kentaur  mit  Löwenfell,  Thyrsos  und  einer  Art 
Mütze;  auf  der  ausgestreckten  rechten  Hand  ein  totes  Tier. 

f.39:  Schlange,  Becher  und  Rabe. 

f.  39':  Kleiner  H u n d. 

Am  Schlüsse  fehlen  Plejaden  und  Milchstraße. 


Literatur:  Georg  Thiele,  Antike  Himmelsbilder  und  Forschungen  zu  Ilipparchos,  Aratos  und  seinen  Fortsetzern  und  Beiträgen  zur  Kunst- 
geschichte des  Sternenhimmels.  Berlin  1898  (mit  älterer  Literatur).  — Paul  von  Winterfeld,  De  Germanici  codicibus.  Festschrift  Johannes  Vahlen 
gewidmet.  Berlin  1900.  p.  393  ff.  — Franz  Boll,  Sphaera.  Neue  griechische  Texte  und  Untersuchungen  zur  Geschichte  der  Sternbilder.  Leipzig  1903. 
Abschnitt  XV  über  den  Engonasin,  p.  102  ff. 


Die  Miniaturen  in  Basler  Bibliotheken  etc. 
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Die  Basler  Aratushandschrift  bildet  zusammen  mit  der 
Madrider  (Biblioteca  Nacional  A 16)  eine  Gruppe,  welcher 
die  Vossianusgruppe,  bestehend  aus  dem  Codex  Yossianus  in 
Leiden  (Universitätsbibliothek  Lat.  Qt0  79,  9.  Jahrhundert,  von 
G.  Swarzenski  im  Jahrbuch  der  kgl.  preußischen  Kunstsamm- 
lungen XXXIII.  p.  89.  der  Schule  von  Reims  zugesprochen),  der 
Handschrift  in  Boulogne-sur-mer  (10.  Jahrhundert)  und  derjeni- 
gen der  Stadtbibliothek  in  Bern  (Anfang  11,  Jahrhundert)  gegen- 
iibersteht.  Die  Basler-Madrider  Gruppe  hat  ihr  antikes  Vorbild 
treuer  bewahrt  als  die  durchweg  bemalte  Vossianusgruppe, 
welche,  trotz  ihrer  Anlehnung  an  eine  Prachthandschrift  des 
4./f>.  Jahrhunderts,  im  Stil  karolingische  Elemente  zeigt. 
Der  Basler  Codex  gehört  zum  Madrider,  weil  er  in  einer  Reihe 
von  Typen  von  der  Vossianusgruppe  abweicht,  aber  mit  jener 
iibereiostimmt.  Der  Madrider  Codex  enthält  außerdem:  Arat 
mit  Muse,  Jupiter  auf  dem  Adler,  Plejaden,  Planeten,  Milch- 
straße, Sol  und  Luna,  In  beiden  Gruppen  sind  die  Bilder 
trotz  ihrer  Anlehnung  an  spätantike  Vorbilder  in  ihrer  Ver- 
schiedenartigkeit indirekt  wohl  von  Scholien  beeinflußt  worden 
und  dienten  seit  dem  späten  Altertum  nicht  astronomisch 
wissenschaftlichen,  sondern  populär  mythographischen  Zwecken 
im  Gegensatz  zu  dem  schon  früh  in  festen  Typen  erstarrten 
Tierkreis.  Die  „tpcuvö^ii/a“  des  Aratus  waren  aber  selbst  kein 
astronomisches  Lehrgedicht,  sondern  eine  poetische  Himmels- 
beschreibung, und  zu  ihrer  Erklärung  wurden  schon  im  späten 
Altertum  Himmelsgloben  mit  Sternbildern  verfertigt;  so  erklärt 
es  sich,  daß  die  meisten  Bilder  der  Handschriften  (bis  jetzt 
sind  nur  lateinische  Aratushandschriften  mit  Bildern  bekannt) 
direkt  auf  Globustypen  zurückgehen.  Aus  den  Aratuskommen- 
taren  gingen  schließlich  prosaische  Himmelsbeschreibungen 
hervor,  wie  z.  B.  die  illustrierte  Handschrift  ,,Astronomica“ 
der  Stiftsbibliothek  St.  Gallen. 

Bären.  Nach  Aratus  hat  die  Schlange  nur  eine 
Windung;  in  der  Basiliensis-  und  der  Vossianusgruppe  ist 
sie  ornamental  verwendet.  Engonasin  ist  auch  auf  den 
Gioben  als  Herakles  dargestellt;  den  Hesperidendrachen  bringt 
der  Basiliensis  auf  Grund  der  Scholien.  Das  Knien  nur  in 
der  Basiliensisgruppe.  Beim  Ophiuchos  weicht  die  Anordnung 
der  Schlange  und  die  Stellung  der  Füße  vom  Aratustext  ab; 
für  die  Rückansicht  war,  wie  in  der  Vossianusgruppe,  ein  Globusbild  von  Einfluß.  Arktophylax  gegenüber  dem  Typus  der  Vossianusgruppe 
sehr  unklar.  Jungfrau  (fehlt  im  Yossianus).  Abbildung  bei  Thiele  op.  cit.  p.  97.  Das  nackte  rechte  Beiu  erinnert  an  griechische  Nikestatuen; 
dir  Ähren  in  der  rechten  Hand  weichen  vom  Globustypus  ab.  Das  Kerykeion  ist  als  spätere  Zutat  vielleicht  von  einer  Nike  oder  Iris  auf  das 
Sternbild  übertragen.  Zwillinge.  Im  Vossin  uns  sind  die  beiden  getrennten  Gestalten  leicht  als  die  im  Musikwettstreit  befindlichen  Zwillinge  Zethos 
und  Ainphion  zu  erklären;  der  Basiliensis  zeigt  offenbar  eine  Verquickung  dieser  Bedeutung  mit  einem  Globustypus,  dem  die  Bedeutung  der  Dios- 
kuren  zugrunde  liegen  mag.  Fuhrmann  (Abb.  Thiele  op.  cit.  p.  146)  steht,  abweichend  vom  Vossianus,  auf  Grund  des  Scholientextes  auf  dem 
Wagen.  Die  unklare  Zeichnung  des  Gewandes  beruht  auf  der  unrichtigen  Zeichnung  im  Urtypus.  Die  Tiere  sind  an  unrichtiger  Stelle  ange- 
bracht; im  Vossianus  trägt  er  die  Böcke  auf  der  ausgestreckten  linken  Hand  und  die  Ziege  auf  der  linken  Schulter.  Die  Schale  ist  ein  miß- 
verständlicher Ersatz  für  Lanze  oder  Geißel,  Kepheus  trägt  in  der  Vossianusgruppe  kein  Schwert,  Kassiopeia  trägt  im  Gegensatz  zum  Vossianus 
karolingisch  oder  byzantinisch  verziertes  Kleid.  Andromeda  mit  bekleidetem  Oberkörper  laut  Aratustext  und  Globustypus;  der  Vossianus  zeigt 
die  hellenistische  Bekleidung.  Fische.  Im  Vossianus  ist  die  Schnur  um  die  Schwänze  gebunden.  Wassermann  wie  im  Vossianus  auf  Grund 
der  Scholien  als  Ganymed  aufgefaßt;  die  Haltung  des  Gefäßes  erinnert  an  den  Globustypus,  Adler  wie  im  Vossianus  der  Typus  des  römischen  Reichs- 
adlers Orion.  Unerklärte  Abweichung  vom  Globustypus  (Rückenansicht),  dem  der  Vossianus  folgt.  Hund.  Die  Rasse  (zottiger  Wolfshund)  nicht 
so  deutlich  wie  im  Vossianus;  die  Andeutung  des  Strablenuimbus  geht  auf  Kalenderbilder  und  den  Globustypus  zurück.  Ketos.  An  Stelle  der  Pranken 
(Yossianus)  Andeutung  von  Flossen;  Kopf  vorgestreckt,  im  Vossianus  rückwärts  gewendet.  Eridanos.  Im  Vossianus  deutlich  als  antiker  Flußgott 
- I ber  das  Zurückgreifen  der  Fuldaerschule  auf  spätantike  Vorlagen  vgl.  E.  IJ.  Zimmermann,  Die  Fuldaer  Buchmalerei  in  karolingischer 
und  ottonischer  Zeit.  Dissertation.  Halle.  1910.  p.  90  ff. 

Die  Sterntafel  ist  die  Übertragung  eines  Aratusglobus  auf  die  Fläche;  aber  die  Wiedergabe  der  Sterne  und  die  Lage  auf  den  Kreisen  ist 
ungenau.  Sie  stellt  aber  die  älteste  bekannte  dar,  weil  die  Wage  noch  fehlt  und  durch  die  laugen  Scheren  des  Krebses  ersetzt  ist.  Alle  obigen 
Ausführungen  beruhen  auf  den  erwähnten  Werken  von  Thiele  und  Bol!.  Über  Aratushandschriften  im  allgemeinen  vergl,  auch  Wattenbach,  Schrift- 
wesen im  Mittelalter,  p.  356  f. 
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Abb.  6.  Universitätsbibliothek.  A.  N.  IV.  18.  f.  31'.  Sternbild  des  Wassermanns. 
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18)  B.  IV.  26.  <Omeliae  hiemales  diversorum  patrum.)  4«.  Zweite  hälfte  des  X. Jahrhunderts.  St.  Galler 
Schule. 

Aus  der  Karthause  und  dieser  von  Petrus  de  Trilhia,  Rechtsgelehrtem  und  Archidiakon  von  Lodeve,  geschenkt.  (Vermerk  auf  f.  1 und 
der  Versoseite  des  Schmutzblattes.  Ebenda,  von  oben  nach  unten  zu  lesen,  der  Name  des  Maternus  de  Clivio.) 

114  (foliierte)  Pergamentblätter  28X22,8  cm.  Vorn  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament  mit  Schluß  einer  Urkunde  Basel  14:19.  III.  15.  Holz- 
deckel mit  braunem  Lederüberzug  und  zwei  gestampften  Beschlägen  für  die  abgerissenen  Schließen.  Ledersignakeln.  Text  zweikolumnig,  nur  auf 
f.  68  über  die  ganze  Seite  geschrieben.  26  — 27  Zeilen ; Schriftspiegel  20,7X18,2  cm.  Buchschrift  in  karolingischen  Minuskeln  von  verschiedenen 
Händen.  Titel  in  roter  Capitalis  quadrata  und  Capitalis  rustica,  zum  Teil  mit  Uneiale  vermischt;  auch  in  einzelnen  Textanfängen  Capitalis  rustica. 


Initialen  als  Umrißzeichnung  in  Mennig,  mit  Flecht- 
nnd  Blattwerk.  Zwei  ganzseitige  braune  Federzeichnungen. 

f.  <i‘:  Initiale  -/  in  ganzer  Höhe  der  Seite,  die  nur  den 
Titel  enthält. 

f.  7:  Initiale  Q. 

f.  <>9:  Initiale  M. 

f.  <> : Geburt  Christi  [zur  Homilie  für  die  Weihnachts- 
lektion]. In  der  Mitte  die  sarkophagartige  Krippe,  darin  das 
eingewickelte  Christuskind  liegt;  zu  beiden  Seiten  auf  Thronen 
mit  Polstern,  links  Maria,  rechts  Joseph.  Hinter  der  Krippe 


die  beiden  Tiere  zwischen  zwei  Hirten : vorn  andere  zwei 
Hirten.  Über  der  Szene  bewegte  Wolkenlinie  mit  den  Halb- 
figuren von  7 Engeln,  die  meisten  mit  erhobenen  Händen. 

/'.  68‘:  Oster szene  [zur  Homilie  für  die  Osterlektion]. 
In  einer  sechsseitigen  Ummauerung  mit  offener  Türe  der 
Sarkophag  mit  Leichen-  und  Schweißtuch.  Auf  dem  Deckel, 
der  weit  vom  Sarkophag  entfernt  ist,  sitzt  der  Engel  und  spricht 
zu  den  beiden  Frauen  im  Hintergrund.  Im  Vordergrund  die 
drei  erschreckten  Wächter,  von  denen  zwei  zu  Boden  gestürzt 
sind.  (Tafel  VIII.) 


Literatur:  J.  R.  Rahn,  Geschichte  der  bildenden  Künste  in  der  Schweiz,  p.  795,  bringt  die  Darstellungen  mit  denen  von  Handschrift  64 
der  Stiftsbibliothek  in  St.  Gallen  zusammen.  — A.  Merton,  Die  Buchmalerei  in  St.  Gallen  vom  neunten  bis  zum  elften  Jahrhundert.  Leipzig  1912, 
p.  62  f.  Tf.  LIIL  und  LIV  mit  Abbildung  beider  Federzeichnungen  und  der  Initiale  Q.  Merton  stützt  die  Zuweisung  an  die  St.  Galler  Schule 
auf  die  Verwandtschaft  von  Bild,  Ornamentik,  Schrift  und  Typen.  Als  nächste  Verwandte  nennt  Merton  Codex  64  der  Stiftsbibliothek  St.  Gallen. 
Codex  80  der  Zürcher  Stadtbibliothek  und  die  Makkabäerhandschrift,  Codex  Perizoni  17  auf  der  Universitätsbibliothek  Leiden.  — Beide  Szenen 
sind  ikonographisch  ungewöhnlich.  G.  Swarzenski,  Die  Salzburger  Malerei.  Leipzig  1913,  p.  35,  Anmerk.  2,  behandelt  die  Weihnachtsszene.  Die 
Anordnung:  Maria  und  Joseph  zu  Häupten  bezw.  zu  Füßen  der  Wiege  und  oben  die  Eugel  stimmt  mit  derjenigen  im  Evangelienbuch  St.  Peter  in 
Salzburg  überein.  (Swarzenski,  op.  cit.,  Tf.  XVI,  Abbild.  52  und  beschreibendes  Verzeichnis  der  illuminierten  Handschriften  in  Österreich.  II.  Salz- 
burg. Fig.  12.)  Die  Hauptelemente  sind  abendländisch  im  Gegensatz  zu  der  entsprechenden  Szene  im  Münchner  Perikopenbuch  mit  der  byzantinischen 
Auffassung  der  liegenden  Maria  und  des  Bades.  (Vergl.  G.  Swarzenski,  Die  Regensburger  Malerei.  Abbild.  58.)  Zum  Gegenstand  vergl.  auch 
A.  Haseloff,  Der  Psalter  des  Erzbischofs  Egbert  von  Trier.  Trier  1901,  p.  89  f.  mit  Angabe  der  älteren  Literatur.  — Die  Osterszene  ist  nach 
Matthäus  XXVIII,  1 — 8 komponiert,  und  die  im  Abendland  seltene  Darstellung  der  Zweizahl  der  Frauen  dürfte  sich  einem  byzantinischen  Vorbild 
anschließen.  (Vergl.  Haseloff  op.  cit.  p.  99  f.) 


36 


Universitätsbibliothek. 


V.  Deutsche  Miniaturen  des  XI.  bis  XIII.  Jahrhunderts. 

19)  N.  1.4.  Blatt  B.  [Bruchstück  aus  einem  lateinischen  Sakramental]  4°.  xi.  Jahrhundert. 

Deutsche  Arbeit. 

Pergamentblätter ; f 1:  25,8  X 20,6  em;  f.  2 zerschnitten.  Text  einkolumnig  in  schöner  Minuskelzierschrift.  18  Zeilen;  Schrift- 
liir  rl  IG  1 X 11,4  cm.  Für  die  erste  Zeile  der  Hauptabschnitte  Uncialen;  Initialen  und  Titel  in  roten  Uneialcn.  Sekret,  Praefatio,  Communio, 
Vesper,  - in  die  ad  missam«:,  Nativitas,  Communio,  Nativ itas  Santi  Chrisoni  (sic!),  Sekret  und  Communio. 

Initialen.  Gespaltener  Initialkörper  und  Handwerk  mit  Initiale»  E und  0 („ad  vesperam“  bezw.  „ad 

blattartigen  Endigungen,  entweder  knollig  oder  breit  mit  um-  missam“). 

gebogener  Spitze.  Alles  in  Gold  und  Silber  mit  mennigroten  ^ o _■  Initiale  P (in  die  nativitatis  . .) 

Umrissen.  Unter  dem  Gold  eine  dunkelgrüne  Untermalung. 


20)  N.  1.4.  BlattC . [Bruchstück  aus  einer  Offenbarung  Johannis.]  4°.  xi.  Jahrhundert.  Deutsche  Arbeit. 

War  früher  auf  den  hintern  Deckel  von  Druck  KD.  VI.  7,  Sermonarium  des  Michael  de  Mediolano,  Venedig  1476,  Franziskus  von  Heilbronn 
und  Nikolaus  von  Frankfurt,  eingeklebt,  wo  noch  deutliche  Spuren  der  Versoseite  sichtbar  sind. 

Pergamentblatt  23,2  x 15,8  cm,  beidseitig  beschrieben  und  bemalt.  Lateinischer  Text  einkolumnig  in  Minuskel.  Höhe  der  zwei  Zeilen: 
1 cm;  Länge  14  cm. 


Drei  Szenen  aus  der  Offenbarung  Johannis  in 
kolorierter  brauner  Federzeichnung.  Rektoseite:  Anbetung  des 
Lammes.  (Apoc.  \ 1 V.  14,  I .)  Berg  und  Hintergrund  violett,  Ober- 
Hache  des  Berges  grün.  Das  Lamm,  die  anbetenden  Figuren 
und  die  Oberfläche  des  Berges  haben  außer  den  ursprünglichen 
braunen,  viele  grobe  mennigrote,  später  hinzugemalte  Umrisse. 
Darunter:  Ungel  mit  Schriftband.  Hintergrund  violett,  Tunika 
hellgelb,  Mantel  rotbraun,  Nimbus  rot  mit  grünem  Kreuz,  Flügel 
grün.  Die  späteren,  mennigroten  Umrisse  finden  sich  an  den 
Flügeln  wie  am  Schriftband.  (Apoc.  XIV,  6.  7.) 


Versoseite  (vergl.  Innenseite  des  Hinterdeckels  von  KI). 
VI.  7).  In  Wolken  männliche  Gestalt  in  grüner  Tunika  und 
rotem  Mantel,  eine  Krone  auf  dem  Haupt,  in  der  ausgestreckten 
rechten  Hand  eine  Sichel,  mit  der  Linken  darauf  weisend. 
Rechts  unten  ein  Engel  vor  einem  Haus,  zu  der  Erscheinung 
emporblickend.  Flügel  und  Tunika  grün,  Mantel  gelblich, 
Nimbus  rot.  Gegenüber  die  fallende  Sichel.  (Apoc.  XIV,  14—16.) 
(Tafel  IX.) 


21)  N.  !.  4.  Blatt  E.  [Bruchstück  aus  karoHngischen  Annalen  zu  den  Jahren  769  bis  772.] 

4°.  XL  Jahrhundert.  Oberdeutsche  Arbeit. 

Aus  der  Franziskanerbibliothek  in  Solothurn.  Geschenk  von  Prof.  Jakob  Baechtold  an  Prof.  Wilhelm  Wackernagel.  (Vermerk  auf 
dem  Umschlag.) 

Pergamentblatt  25,2  > 18,5  cm.  Lateinischer  Text  einkolumnig  in  Minuskel.  24  Zeilen;  Schriftspiegel  18,9X11  cm.  Die  Titelüberschrift 
aus  roten  Kapitalen  und  Uncialen  gemischt;  rote  Kapitelzahlen. 

Initialen  in  roter  Umrißzeichnung.  Rektoseite:  Initiale  K.  Versoseite:  Initiale  K.  Gespalten,  mit  Blattschossen  mit 

Aus  einem  Vertikalbalken  und  einem  Drachen  mit  aufgerichteten  rund  ausgeschnittenem  Umriß. 

Flügeln  und  zur  Ranke  auslaufendem  Hals  zusammengesetzt. 

Literatur:  J.  Baechtold,  Fragment  aus  den  Annales  Laurissenses.  Anzeiger  für  schweizerische  Geschichte  III.  1872.  No.  4.  p.  245  f.  — 
V von  Giesebrecht,  Ein  neues  Fragment  karolingischer  Annalen.  Fortsetzungen  zur  deutschen  Geschichte  XIII.  Göttingen  1873.  p.  472  und  p.  627. 
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22)  F.  III.  28.  <Prisciani  minus  Volumen.)  8 . XI.  Jahrhundert.  Deutsche  Arbeit. 


Aus  der  Karthause  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Johannes  a Lapide.  (Vermerke  auf  f.  1 und  56.) 


Abb.  7.  Universitätsbibliothek.  F.  111.  '28.  f.  2. 
Initiale  Q. 


58  (foliierte)  Pergameutblätter  20,2  X 14,5  cm ; p.  58 
zerschnitten.  Holzdeckel,  innen  mit  beschriebenem  Pergament, 
außen  mit  hellem,  leicht  gepreßtem,  aber  schlecht  erhaltenem 
Leder  überzogen.  (Diagonalen.)  Als  Beschläge  auf  jedem 
Deckel  fünf  Knöpfe.  Schließe  abgerissen.  — Text  einkolumnig 
mit  Randbemerkungen  (ab  f.  2)  in  Minuskel.  31  Zeilen; 
Schriftspiegel  14  < 7,7  cm.  Auf  f.  1,  56'  — 57',  58'  und 
auf  der  Innenseite  der  Deckel  Schriftstücke  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert. 

f.  22:  Initiale  Q in  brauner  Federzeichnung  als 
ein  zu  einem  Ring  geschlossenen  Ast  mit  Blattwerk 
und  Schossen  vor  hellgelber,  mennigrot  umrissener 
Folie;  innerhalb  der  Initiale  zusammen  gerollter  ge- 
schuppter Drache  mit  langer  in  die  Körperkontur  ver- 
laufender Zunge.  Die  Zwischenräume  blau,  purpurn, 
zinnoberrot  und  golden.  Neben  der  Folie  die  Fort- 
setzung (Q)ONIAM  LN  ANTE  EXPOSITIS  LIBRIS  DE 
in  braunen,  von  roten  Strichen  begleiteten  Kapitalen; 
die  Zeilen  durch  rote  Tupfen  getrennt.  (Abb.  7.) 

Die  Initiale  mit  ihrer  besonderen  Verwendung  der  Tier- 
form dürfte  auf  irische  Vorbilder  zurückgehen.  Ähnliche 
Ornamentik  enthalt  die  später  entstandene  Handschrift  A.  326, 
Prisciani  libri,  Bern,  Stadtbibliothek. 


23)  A.  N.  IV.  11.  1.  <Salustius  de  bellis  Catilinae  et  Jugurthae.)  (sic i f.  1— 72.) 

2.  [Lateinische  Bruchstücke.]  (f.  72  -80  .) 

4°.  XI.  Jahrhundert.  Deutsche  Arbeit. 

Aus  der  Karthause  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Johannes  a Lapide.  (Vermerk  auf  dem  2.  Schmutzblatt  und  auf  f.  80'.) 

80  (foliierte)  Pergamentblätter  22,9X16,2  cm.  Drei  Schmutzblätter  aus  Pergament  bezw.  Papier.  Holzdeckel  innen  mit  Papier,  außen  mit 
braunem,  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Reihen  von  Einzelstempeln  mit  Löwe,  Greif,  Einhorn  und  Rosette.)  Beschläge  für  die  beiden  abgerissenen 
Schließen.  Stück  1:  Text  einkolumnig,  Register  zweikolumnig  in  Minuskel.  25  Zeilen; 

Schriftspiegel  18,5X11,5  cm.  Stück  2:  die  Texte  zwei-  und  dreikolumnig.  Schrift- 
charakter und  Farbe  der  Tinte  in  Stück  1 einheitlich,  in  Stück  2 stark  wechselnd, 
ebenso  Zeilenzahl  und  Schriftspiegel. 

f.  1:  Initiale  0.  Der  weiße  Initialkörper  mehrfach  gespalten  und 

in  verschlungene  Ranken  mit  Blättern  endigend.  Die  Zwischenräume  rot, 
blau  und  gelblich  bemalt.  (Abb.  8.) 

Literatur:  F.  D.  Gerlach,  C.  Crispi  Salustii  quae  exstant.  Basileae  1823 
p.  XXI  als  ßasiliensis  I.  noch  unter  der  alten  Signatur  E.  III.  7 erwähnt. 

Ähnliche  Ornamentik  aber  mit  reicherer  Bemalung  — goldene  Ranken  mit 
blau  und  grün  wechselndem  Grund  — - zeigt  (Jod.  lat.  23256  in  der  Hof-  und  Staats- 
bibliothek in  München. 

Abb.  8.  Universitätsbibliothek  A.  N.  IV.  11.  f.  1. 

Initiale  0. 


• 3* 
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24)  A.  N.  I.  2.  (Biblia  latina,  pars  K>  [Von  Pentateuch  bis  Könige  mit  Präfationen.]  Fol.  XII.  Jahrhundert. 

Deutsche  Arbeit. 

Aus  der  Karthause  und  dieser  vom  Schwesterkloster  in  Strati  bürg  geschenkt. 

(Vermerk  auf  dem  zweiten  Schmutzblatt  und  auf  f.  121'.) 

121  (foliierte)  Pergamentblätter  50  X 36  cm.  Holzdeckel  mit  Lederrücken. 

Vorn  zwei  Urkunden  des  15.  Jahrhunderts  als  Schmutzblätter  verwendet;  das  erste  war 
ursprünglich  auf  dem  Vorderdeckel  aufgeklebt;  Urkunde  auch  auf  dem  hintern  Deckel. 

Metallschließen  an  kurzen  Lederbändern. 

Text  zweikolumnig  in  Minuskel.  54  Zeilen;  Schriftspiegel  40,  S X 26, 9 cm. 

Für  die  Titel  einzelner  Bücher  Capitalis  quadrata  und  Unciale,  geschieden  oder  ge- 
mischt Für  „Incipit,“  „Explicit“  und  einzelne  Bnchanfänge  Capitalis  rustica.  Absatz- 
initialen in  Kapitale  und  Unciale.  Die  Wahl  verschiedener  Schriften  erklärt  sich  für  diese 
Zeit  aus  der  Benützung  eines  karolingischen  Originaltextes  (vergl.  A.  N.  I.  3). 

Initialen  teils  in  Kapitale,  teils  in  Unciale  zu  Anfang  der  Bücher 
und  einzelner  Präfationen;  in  roter  Umrißzeichnung.  Die  meisten  gespalten, 
von  verzierten  Bändern  umfaßt  und  mit  Banken  mit  knolligem  Blattwerk  aus- 
gefüllt,  zuweilen  durch  einen  Tierkörper  ersetzt. 

f.  1 : Halbe  Seite  für  eine  Prachtinitiale  leer  gelassen. 

f.  3:  Initiale  l>  (Prologus  Sancti  Hieronvmi  in  Pentatheucuin  Moys.  — 

1 )esiderii). 

/’.  I:  Initiale  ./(Liber  Genesis)  mit  Flechtwerk  ausgesetzt  und  in 
solches  endigend  (nach  älterem  Vorbild). 

/’.  19':  Initiale  II  (Liber  Exodus)  uncial,  mit  Rankenwerk  und  Tier- 
körper. (Abb.  9.) 

f.  32':  Initiale  V (Liber  Levitici) 
mil  Blattranke,  deren  mittleres  Blatt  sich 
I ächerartig  ausbreitet. 

f.  41:  Initiale  L (Liber  Numeri)  mit 
Haukenwerk  und  Tier.  (Abb.  10.) 

/’.  ~>4‘:  Initiale  II  (Liber  Deuteronomii) 

Kapitale,  mit  Banken. 

/.  tili:  Initiale  E (Liber  Josuae)  uncial. 
f.  73:  Initiale  P (Liber  Judicum). 


Abb.  9. 


Tiiversitätsbibliothek. 

Initiale  H. 


A.  N.  I. 


f.  19' 


Be 

kommenden 
noch  bandai 
Ornamentik 
z.  T.  auch  de 
Egberts  von 
Tafel  32)  m; 
der  Banken 
teilung  und 


ispiel  einer  ungemein  verbreiteten,  auch  in  der  ersten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  noch  vor- 
Initialenart,  welche  den  Übergang  von  der  vegetabilisch  zwar  reichen  aber  vorzugsweise 
tig  aufgefaßten  Ornamentik  des  10.  und  der  ausgesprochen  organisch  empfundenen  Ranken- 
des reifen  12.  Jahrhunderts  darstellt.  Neu  ist  die  reiche  Ornamentierung  der  Bänder  und 
r Tierkörper  Der  Übergang  von  der  bandartigen  Auffassung  (vergl.  z.  B.  Psalter  Erzbischof 
Trier,  zweite  Hälfte  10.  Jahrhundert)  zur  organischen  (vergl.  K.  Lamprecht,  Initialornamentik 
icht  sich  im  Kontur  der  Blattknollen  und  der  Andeutung  der  Blattscheide  geltend.  Der  Duktus 
ist  einfacher  und  klarer  als  früher;  es  wird  nicht  mehr  auf  möglichst  weitgehende  Zer- 
Verschlingung  geachtet  (Psalter  Egberts  von  Trier)  sondern  auf  regelmäßige  wellenförmige 

Bewegungen  der  Hauptrauke,  wobei  die  Schoße  mit  rück- 
läufiger Bewegung  die  Rundung  füllen.  (Vergl.  Petzei  und 
Glauning,  Deutsche  Schrifttafeln  des  IX.  bis  XVI.  Jahr- 
hunderts I,  Tafel  XV.)  Willirams  Paraphrase  des  holven 
Liedes,  Ende  11.  Jahrhundert;  Cod.  germ.  10  der  K.  Hof- 
und  Staatsbibliothek  München;  Stiftsbibliothek  Engelberg. 
Codex  Nr.  4 (farbig).  — Lamprecht,  Initialornamentik,  bringt 
nur  Beispiele  aus  dem  10.  (Echternacher  Evangeliar),  die 
den  Anfang  der  Entwicklung  bezeichnen  dürften  und  aus 
dem  12.  (?),  die  aber  natürlich  von  der  Reichenauer  Schule 
beeinflußt  sind.  (Tafel  25,  26,  30,  31). 


Abb.  10.  Universitätsbibliothek.  A.  N.  I.  2.  f.  41. 
Initiale  L. 
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25)  N.  I.  1.  pag.  33.  [Bruchstück  aus:  Sancti  Augustini  enarratio  in  psalmum  CVIII.] 

Ursprünglich  Fol.  Anfang  des  XII.  Jahrhunderts.  Deutsche  Arbeit. 


Doppelblatt  aus  Pergament,  beidseitig  beschrieben. 
Blatt  a in  der  Höhe,  Blatt  b auch  in  der  Breite  etwa 
zur  Hälfte  beschnitten.  Von  Blatt  a erhalten  28X27  cm. 
Text  zweikolumnig  in  Minuskel.  Erhalten  39  Zeilen, 
Breite  des  ganzen  Schriftspiegels  auf  Blatt  a 18,6  cm. 
Zeilenhöhe  0,8  em. 

Rektoseite:  Initiale  I) : Rote  Umrißzeich- 

nung und  Füllung.  Initialkörper  gespalten,  mit 
Zierbändern;  verschlungenes,  teilweise  etwas 
unsicher  gezeichnetes  Rankenwerk  mit  knolligen 
Blattenden.  (Abb.  11.) 

Erklärung  des  Textes  nach  gefl.  Mitteilung  von 
P.  Germain  Morin,  z.  Z.  in  Freiburg  i.  Ue.  Vgl.  Migne, 
Patrologia,  series  latina.  tom.  37.  1431. 


Abb.  11.  Universitätsbibliothek.  N.  I.  1.  pag.  33. 
Initiale  D. 


26)  N.  1. 1.  pag.  39.  [Zweimal  zwei  ineinanderliegende  Doppelblätter  eines  Psalteriums  mit 

deutschen  Überschriften.]  8°.  Erste  Hälfte  des  XII.  Jahrhunderts.  Deutsche  Arbeit. 

Pergament,  14,2X10,4  cm,  teilweise  stark  gebräunt.  Lateinischer  Text  einkolumnig  in  Minuskel.  19  Zeilen;  Schriftspiegel  10,4X6,2  cm. 
Satzanfänge  rot. 


Zu  Anfang  der  Psalmen  54  58,  64 

—67 

: Initialen  in 

f.  a : 

Initiale 

E. 

f.  ä': 

Initiale  E. 

roter  Umrißzeichnung  mit  blauem  Grund 

und 

vor  grüner,  rot 

f.  V: 

Initiale 

M. 

f.  e: 

Initiale  T. 

umrissener  Folie.  Initialkörper  gespalten; 

das 

Blattwerk  halb- 

f • c: 

Initiale 

M. 

f-  f: 

Initiale  J. 

palmettenartig  aber  wenig  ausgebildet. 

f.  d: 

Initiale 

S. 

/'•  9 ■ 

Initiale  I). 

Handwerklich. 


27)  N.  1. 1.  pag.  25.  [Blatt  mit  Text  aus  dem  „Leben  der  HH.  Chunibert,  Trudo  und  Severin“.I 

Fol.  Erste  Hälfte  des  XII.  Jahrhunderts.  Deutsche  Arbeit. 

Geschenk  von  Prof.  Schnell.  (Schenkvermerk.) 

Pergament  39,3  X 27  cm.  Lateinischer  Text  zweikolumnig  in  Minuskel.  Beidseitig  beschrieben.  49  Zeilen;  Schriftspiegel  33,3X21,5  cm. 


Kapitelanfang  in  Majuskeln.  Titel  rot. 

Zwei  Initialen  B in  brauner  Federzeichnung,  der  Kontur 
rot  begleitet,  rote  Innenzeichnung;  Vertikalbalken  gespalten. 
Rektoseite:  Die  Rundungen  aus  zwei  Drachen,  deren  Hälse 
mittelst  einer  Hülse  zusammengehalten  und  mittelst  Bändern 
am  Vertikalbalken  befestigt  sind.  Aus  den  Rachen  geht 
Rankenwerk  mit  knolligen  Blattenden  und  je  einem  Dreiblatt 
(Tafel  X,  1)  hervor. 


Versoseite:  Die  Enden  des  Vertikalbalkens  von  fächer- 
artigen Hüllen  bedeckt.  Obere  Rundung  bildet  eine  Ranke 
mit  knollenartigen  Schossen  und  einem  Stiel  mit  drei  Beeren 
und  umschließt  einen  Schwan.  Untere  Rundung  größer,  mit 
knollenartigen  Schossen,  Stielen  mit  drei  oder  vier  Beeren 
und  breitem,  palmettenähnlichem  Dreiblatt. 
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28)  B.  V!!.  3.  l.<Cantica  canticorum  cum  glossa  ordinaria.)  (t  i — so.)  4°.  Anfang  des  xm.  Jahr- 
hunderts, Deutsche  Arbeit. 

2.  <Epistolae  canonicae  cum  glossa.)  (f.  31—  64.)  4°.  Anfang  des  XII.  Jahrhunderts. 

Deutsche  Arbeit. 

3.  < Biblia  metrica  per  fratrem  Petrum  de  Rosenheim  monachum  monasterii 

Medlicensis)  (f.  66— 121.)  4".  Um  I300.  Deutsche  Arbeit. 

Aus  ibuii  l’ri'di'u'rkloster  utul  diesem  von  Johannes  de  Ragusio  geschenkt.  (Vermerk  auf  f.  1-1.)  Andreas  Trapez, arius  sah  sie  auf  der 
Durchreise  1514.  (Vermerk  auf  f.  65.) 

121  , b. liiertet  ! ’erea ment hlatter  23,8  • 11  cm.  Als  Schmutzblatt  eine  Urkunde  des  Predigerklosters  1344,  Nazarins-  und  Celsustag ; auf 
V.T.S., Seite  Ti,  Inhalts!  •rzeichnis.  llolzdeckel  mit  hellem  geprelltem  Leder  überzogen  (Rahmen  und  sich  kreuzende  Diagonalen).  Auf  dem 
Vorderdeckel  Per^amentschild  mit  Titel  und  alter  Signatur  in  gotischer  Zierschrift.  Stück  1:  Text  in  Minuskel  zwischen  zwei  Kolumnen.  Kommentar 
in  kleinerer  Minuskrlschrilr  12  Zeilen:  Schriftspiegel  16,5  • 4,4  cm.  Stück  2:  gleiche  Anordnung.  20  Zeilen;  Schriftspiegel  17,5X5,3  cm. 
Stück  3:  26  Zeilen;  Schriftspiegel  16.5  8,2  cm.  Randbemerkungen  aus  dem  15.  Jahrhundert. 


In  Stück  I:  Federzeichnungen. 

f.  Hand  mit  Blume.  Halbligur  mit  Spruchband,  dar- 
auf die  Worte  „Salomon  Rex“. 

/'.  /:  Weibliches  Brustbild  mit  einem  von  Säulen  ge- 
tragenen Bogen  als  Illustration  zu  den  Tex tvv orten : „0  pul- 
cherrima  inter  midieres. “ 

/'.  Vögel  an  einer  Traube  piekend. 

Gegenüber  den  sehr  verwandten  Initialbildungen  in  A.  N.  1.  2 


f.  6:  Buckliger  mit  Schrifttafel,  darauf  die  Worte:  „Sicut 
campus  lloribus  ornata  (sic!)  ita  mundus  mea  noticia  conlide 
decorata“  (sic!). 

In  Stück  2:  Initialen  in  Tinte  und  Mennig.  Ranken- 
werk mit  knolligen  Blättern. 

f.  31:  htif kür  N gespalten  und  mit  verzierten  Bändern 
versehen,  welche  auch  die  Ranken  umschließen. 

/ '.  62  : In  Haie  J. 

etwas  archaischer  Stil;  stellt  A.  N.  IV.  16  näher. 


29)  B.  II.  9.  Liber  hymnorum  ve!  soliloquorum  prophetae. 

Deutsche  Arbeit. 


Foh  Erste  Hälfte  des  XII.  Jahrhunderts. 


Aus  dem  Predigerkloster  in  Basel.  Beit  1559  auf  der  Universitätsbibliothek.  (Vermerk  auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels.) 

165  (foüierte)  Pergamentblätter  31,5  X 23  cm.  Vorn  ein  Schmutzblatt  aus  Papier,  f.  150 — 165  Psaltererklärung  aus  dem  12.  Jahrhundert 
wesentlich  kleinerer  Schrift.  llolzdeckel  mit  weißem,  beschädigtem  Lederüberzug,  auf  dem  hintern  Deckel  ganz  weggerissen.  Schließen  abgerissen. 

Text  zweikolumnig  in  Minuskel  von  verschiedenen  Händen.  34  Zeilen; 
Schriftspiegel  24,6  X 18,5  cm.  Rote  Absatzinitialen  zum  Teil  mit 
Blattwerk,  entweder  weiß  ausgespart,  oder  in  roter  Umrißzeichnung 
angesetzt  und  schraffiert;  auch  die  Buchstaben  enden  häufig  blattartig. 
(Vergl.  Wyatt,  The  Art  of  Illuminating  Tafel  29.) 
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Abb.  12.  Universitätsbibliothek. 

Initiale  D. 


9.  f.  98. 


Initialen  weiß  mit  braunen  Umrissen  und  brauner 
Füllung  vor  roter  Folie.  Der  gespaltene,  durch  verzierte  Bänder 
zusammengehaltene  Initialkörper  entsendet  Ranken  mit  knolligen 
Blattansätzen  und  dreiteiligen  Blättern  am  Ende.  Pflanzliche 
Motive  bilden  auch  den  äußeren  Abschluß  des  Initialkörpers. 
Dieser  ist  stellenweise  durch  dreiteilige  Blätter  bedeckt, 

f.  1 : Initiale  -/. 

/’.  50 1 In  itiale  Q. 

f.  98:  Initiale  I.  (Abb.  12.) 

Vergl.  Iv.  Lamprecht,  Initialornamentik  p.  22  und  Tafel  31  a — e. 
Für  die  Datierung  ist  einerseits  die  Verzierung  der  Borten  und  die 
Blattendigung  der  Initiale,  anderseits  das  noch  wenig  entwickelte  Blatt- 
werk und  das  Vorwiegen  der  Rauke  maßgebend.  Etwas  weiter  ent- 
wickeltes Blattwerk  und  reicher  verzierte  Bänder  zeigt  hei  sonst  durch- 
aus analoger  Initialbildung  Chroust,  Monumenta  Palaeographica  Band  I, 
Serie  I,  Lieferung  XXI,  Tafel  9.  (Predigten  Bernhards  über  das  hohe 
Lied;  Bamberg,  Kgl.  Bibliothek,  Handschrift  B.  IV.  4;  zwischen  1160 
und  1170  im  Kloster  St.  Michaelsberg  entstanden.) 


Universitätsbibliothek. 
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30)  N.  I.  2.  pag.  47.  [Bruchstück  einer  Bibelübersetzung  des  heil.  Hieronymus  nach  Maleachi.] 

Ursprünglich  Fol.  Erste  Hälfte  des  XII.  Jahrhunderts.  Deutsche  Arbeit. 

Beidseitig  beschriebenes,  stark  vergilbtes  und  in  Höhe  und  Breite  beschnittenes  Pergament.  Lateinischer  Text  zweikolumnig  in  Buchschrift 
in  Minuskel.  Erhalten  36,1  X ca.  21  cm  und  39  Zeilen.  Länge  der  unbeschädigten  Textkolumne  9 cm;  Zeilenhöhe  0,9  cm.  Titel  rot. 

Initiale.  0 in  mennigroter  Umrißzeichnung,  gespalten,  mit  Zwischenräume  mit  Dunkelgrün,  Hellblau  und  Bräunlich  ge- 
rötet n Grund.  Zwei  durch  Bänder  am  Initialkörper  befestigte  füllt.  Initialkörper  zum  Teil  mit  breitem,  stilisiertem  Blatt- 

Banken,  die  sich  zu  runden,  umgerollten  Blättern  verdicken.  werk  belegt. 


31)  A.  N.  IV.  16.  <SermoneS  Sancti  Augustini.)  4°.  XII.  Jahrhundert.  Deutsche  Arbeit. 


Vermerk  auf  vorderem  Schmutzblatt:  Pierre  Visclier  No.  97.  Sermons  de  Saint 
Augustin  vient  de  Paris  cn  1793,  und  auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels:  Geschenk 
von  Herrn  Peter  Vischer-Passavant.  1823. 

120  (zu  ;je  6 und  5 Blättern  foliierte)  Pergamentblätter,  25,3  X 18  cm.  Zwei 
Schmutzblätter  aus  Papier.  Pappdeckel  mit  ungepreßtem  braunem  Lederüberzug, 
Text  zweikolumnig  in  Minuskel  mit  etwas  wechselndem  Schriftcharakter.  31  Zeilen ; 
Schriftspiegel  20,3X13,8  cm.  Einzelne  rote,  rein  kalligraphische  Initialen  und  Titel- 
überschriften. 

f.  1':  Initiale  A in  brauner  Federzeichnung;  gespaltener  Körper  mit 
Drachenhaupt  und  Rankenwerk.  (Abb.  13.) 

/'.  63‘  A‘ : umschließt  eine  Hauke  mit  dreiteiligem  Blattende. 

Initialen  ähnlich  wie  in  A.  N.  I.  2. 


Abb  13.  Universitätsbibliothek.  A.  N.  IV.  16.  f.  1'. 
initiale  A. 


32)  B.  II.  3.  Liber  hymnorum  vel  soliloquorum  prophetae  de  Christo.  Foi.  zweite  Hälfte  des 

XII.  Jahrhunderts.  Deutsche  Arbeit. 

Aus  der  Karthause  (Vermerk  auf  dem  Schmutzblatt  und  f.  1). 

237  (foliierte)  Pergamentblätter  39,9X24,2  cm.  Schmutzblatt  aus  Pergament.  Holzdeckel  mit  ungepreßtem  Lederüberzug,  der  über  den 
oberen  Deckelrand  hinausragt  und  an  den  Kanten  umgelegt  und  zusammengenäht  ist.  Auf  der  Innenseite  beschriebenes  Pergament.  Von  den  zwei 
Schließen  an  Lederbändern  nur  eine  erhalten.  Ledersignakeln.  Minuskel.  Text  als  Mittelkolumue,  Glossen  auf  zwei  seitlichen  Kolumnen  und 


zwischen  die  Textzeilen  verteilt.  41  Textzeilen ; Schriftspiegel  des  Textes  ‘ 

Initialen  mit  menschlichen  Figuren,  Blattwerk  und  Tieren. 
Stilistisch  lassen  sich  drei  Gruppen  unterscheiden: 

Erste  G r u p p e.  Initialkörper,  die  pflanzlichen  und 
tierischen  Motive  feingliederig  mit  zierlichen  braunen  oder  roten 
Umrißlinien.  Die  Hanken  endigen  in  akanthusartig  profilierten 
Blättern  und  Palmetten  oder  in  Tiermotiven.  Sie  füllen  den 
Grund  der  Initiale  aus  und  entwickeln  sieli  meist  aus  dem 
Initialkörper,  zuweilen  durch  Vermittelung  von  Tiermotiven. 
Starke  Betonung  der  Blattscheide.  Zuweilen  werden  ganze 
Buchstaben  oder  Teile  von  solchen  als  Tiere  gebildet.  Farben: 
Zinnober,  Blau,  Purpur,  Dunkelgrün,  Bräunlichgelb  und  Gold. 

/'.  I.  [Psalrnus  I.]  Die  einzelnen  Initialen  und  die  Ligaturen 
der  Worte  „Beatus  vir“.  (Tafel  XI,  I.) 
f.  36':  Initiale  D.  [Psalrnus  XXVI.] 

/'.  39 Initiale  I).  [Psalrnus  XXXVIII.] 
f.  80':  Initiale  Q.  [Psalrnus  LI.]  Der  Initialkörper  und  der 
als  Blattranke  gebildete  Schweif  golden  mit  rotem  Kontur. 

In  der  Initiale  auf  blauem  Grund  zwei  Figuren,  durch  rote 


1,2  9,1  cm.  Die  Titelüberschriften  der  Psalmen  in  roter  Minuskelschrift. 

Majuskelinschrift  außerhalb  als  Saul  und  Doech  bezeichnet. 
Die  Überschrift  (in  roter  Minuskelzierschrift  lautet):  „In  firiem 
intellectus  David  cum  venit  Doech  Idumeus  et  nunciavit  Saul: 
venit  David  in  domum  Abimelech“.  Saul  sitzend  in  weißem  Rock 
mit  roter  Inneiizeichnung  und  goldenen  Horten,  goldener  Krone 
und  grünem  Mantel  und  grünen  und  roten  Schuhen;  in  der  linken 
Hand  das  Schwert,  mit  ansgestreckter  rechter  Hand  zu  dem 
herankommenden,  auf  einen  Stock  gestützten  Doech  gewendet; 
dieser  in  entsprechendem  Hock  und  grünen  Beinkleidern.  Auf  dem 
Spruchband  stehen  die  Worte : „venit  David  in  domum  Abimelech“. 
Für  nackte  'Teile  Pergamentton  mit  fleischfarbenen  Schatten. 

81':  Initiale  I).  [Psalrnus  LIL]  Vor  blauem  und  zum 
Teil  purpurrotem  Grund  ein  Mann  in  gemustertem  grünem 
Rock,  roten  Beinlingen  und  grünen  Schuhen  (die  Farben  der 
Kleidung  sind  nur  durch  die  Innenzeichnung  angegeben),  der  mit 
Schild  und  Keule  gegen  einen  großen  reiherartigen  Vogel  kämpft. 
Die  obere  Endigung  durch  eine  lieranschwebende  Figur  mit  ver- 
hüllten Händen  wiedergegeben.  Haare  bei  beiden  Figuren  braunrot. 
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f Initiale  S.  [Psalmus  LXVIII.]  Auf  blauer  nicht 

eingefaßter  Folie.  Umriß  braun  und  rot.  Die  Ranken  wachsen 
a„s  dem  in  der  Mitte  gespaltenen  Initialkörper  heraus:  die 
obere  Rundung  ist  mit  Ränken  und  palmettenartigen  Blättern, 
die  untere  mit  einem  reiherartigen  Vogel  ausgefüllt. 

Zweite  Gruppe.  Der  weiße  Initialkörper  mit  kräftigem 
rotem,  die  weißen  Ranken  und  dunkelgrün  modellierten  Akanthus- 
blütter  mit  braunschwarzem  Umriß.  Rote,  den  Umriß  begleitende 
Rinnenzeichnung  und  gelblichbraune  Modellierung.  Folie  hellblau. 
/'.  lai>:  Initiale  II.  [Psalmus  LXXX.] 

/'.  151':  Initiale  E (Unciale).  [Psalmus  LXXXVII.] 

(Tafel  AI,  2.) 


Dritte  G ru  ppe.  Im  roten  bezwr.  blauen  Initialkörper  weiß 
ausgespartes  pal  mettenartiges  Ornament.  Rote,  für  die  figürlichen 
Motive  bräunliche  Umrißlinien.  Zinnober  als  Deckfarbe. 

f.  157':  Initiale  D.  [Psalmus  CI.]  Der  Grund  als  Aureole 
aus  konzentrischen  Kreisen  in  Grün,  Rot,  hellem  und  dunklerem 
Klau  bestehend : da  vor  auf  einem  grünen,  weiß  gesäumten  Wolken- 
oder  Regenbogen  Christus  als  Weltenrichter,  die  rechte  Hand 
segnend  erhoben,  die  linke  auf  ein  Buch  gelegt.  Das  Kleid  grün, 
der  Mantel  rot  modelliert.  Blauer  Nimbus  mit  rotem  Kreuz. 

f.  1 i‘S : Initiale  / ).  [Psalmus  CLX.]  Initialkörper  blau. 
Auf  rotem  Grund  stilisierter  Baum:  auf  ihm  ein  Halm,  unter 
ihm  ein  Fuchs. 


/,„  , .,stcn  ( , n 1 1 1 1 " • ist  Karlsruhe  (Gn.ßherz, .gliche  Laudesl.il, liothek)  Reichenau  UCXIV«,  llistoria  Joseph!,  12.  Jahrhundert,  mit  ihren  merk- 
weißen’  braun  umrissenen  Tierinitialen  vor  blau  und  grün  wechselndem  Grund,  als  mutmaßlicher  Ausgangspunkt  aber  auch  » Reichenau  161  c 
il|ls  (l“m  10  H.  Jahrhundert  mit  ihrer  noch  engeren  Verschmelzung  der  goldenen  oder  silbernen,  rot  umrissenen  Tierinitialen  zu  vergleichen.  Dazu 
\ Hns.-lofT,  Der  Psalter  Erzbischof  Egberts  von  Trier,  p .ld3  und  G.  Swarzenski,  Reichenauer  Malerei  und  Ornamentik  im  Übergang  von  der 
karolingischen  zur  ottoniseben  Zeit.  Repertorium  für  Kunstwissenschaft  XXVI.  1903,  pag.  400. 


33)  B.  I.  12.  /Beati  Gregorii  papae  prima  medietas  moral  in  m super  Job.) 

Fol.  XII.  Jahrhundert.  Deutsche  Arbeit. 
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Aldi.  14.  Universitätsbibliothek.  B T.  12.  f.  1'.  Initiale  R. 


Ans  der  Karthause;  von  dieser  auf  dem  Basler 
Konzil  gekauft.  Dazu  die  Worte:  Siquis  etim  abstulerit 
an.athema  sit.  (Vermerke  auf  vorderem  Schmutzblatt 
und  f.  197 '.) 

198  (foliierte)  Pergamentblätter  36,1X26  cm.  Ein- 
zeln,' Blätter  beschädigt.  Vorn  ein  Schmutzblatt  aus- 
Pergament.  Letzte  Lage  ein  Doppelblatt,  f.  197  und  198, 
und  zwischen  diese  ein  liniertes,  unbeschriebenes  Per- 
gamentblatt geklebt.  Holzdeckel,  innen  mit  einem  Brief 
an  Propst  Prednogius  von  Gnesen  und  mit  einer  1435- 
in  Moncalieri  datierten  Urkunde,  außen  mit  hellem 
gepreßtem  Leder  überzogen.  (Rahmen  mit  Maßwerk, 
sich  kreuzende  Diagonalen  und  Rautenstempel.)  Auf 
dem  Vorderdeckel  Pergamentscliild  mit  Titel  und 
Signatur.  Zwei  Metallschließen  an  Lederbändern. 
Ledersignakeln.  Text  zweikolumuig  in  Minuskel.  37  Zei- 
len: Schriftspiegel  28,9X19,7 cm.  f.  1:  Inhaltsverzeichnis 
aus  dem  15.  Jahrhundert.  Die  »Ineipit«:  rot,  »Explicit« 
entweder  rot  oder  die  Buchstaben  rot  gestrichelt  wie 
die  Anfangsworte  jedes  Kapitels.  Die  meisten  Initialen 
rot  oder  rot  und  grün  gespalten,  einzelne  mit  verrohtem, 
stilisiertem  Blattwerk. 

Initialen  in  roter  Umrißzeichnung;  der 
Initialkörper  mit  Flecht-  und  Rankenwerk  und 
mit  rohen,  verkümmerten  Blättern. 

f.  1 ':  Initiale  li  mit  den  Farben  Gelblich- 

weil.). Lila,  Mennig  und  Dunkelgrün  getönt. 

7 4 O o O 

(Abb.  14.) 

f.  LOTE:  Initiale  P.  f.  135:  Initiale  Q. 

Literatur:  Basler  Chroniken  I,  p.  290. 

Nach  K.  Lamprecht,  Initialornamentik  Tafel  28  d. 
und  29  b.  zu  schließen,  gehen  die  Initialen  der  Basler 
Handschrift  in  erster  Linie  auf  ein  Vorbild  des  11.  Jahr- 
hunderts zurück,  verraten  aber  in  der  Blattbildung  die 
Kenntnis  fortgeschrittener  Vorbilder.  Ausgesprochene 
Beispiele  von  späten  Nachbildungen  veralteter  Formen 
hei  Lamprecht  op.  eit..  Tafel  18  e,  f,  g. 
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34)  B.V.  21.  1.  [Schluß  eines  lateinischen  Gebetes.]  (f.u.)  4°.  xiv.  Jahrhundert. 

2.  Gregorii  I.  papae  dialogi.  (f.  2 — 96'.)  4°.  XIV.  Jahrhundert. 

3.  Gregorii  I.  papae  über  curae  pastoralis.  <f  97— iöt.)  4°.  Ende  des  xn.  Jahrhunderts. 

Deutsche  Arbeit. 

Aus  dem  Predigerkloster.  Seit  1559  auf  der  Universitätsbibliothek.  (Vermerk  auf  f.  1 bezw.  96'.) 

168  (foliierte)  Pergamentblätter  26,2  X 18  cm.  Blatt  1 und  168  auf  einer  Seite  mit  im  15.  Jahrhundert  beschriebenem  Papier  beklebt. 
Auf  f.  167'  Federproben.  Holzdeckel,  innen  mit  beschriebenem  Pergament  und  Papier,  außen  mit  gepreßtem  Lederüberzug.  (Rahmen  und  Diagonalen.) 
Auf  dem  Vorderdeckel  Pergamentschild  mit  Titel  in  spätgotischer  Zierschrift.  Zwei  Beschläge  für  die  abgerissenen  Schließen.  Ledersignakeln. 
Texte  einkolumnig,  jeder  von  verschiedener  Hand.  Stück  1:  20  Zeilen;  Schriftspiegel  16,1X10,7 — 10,2  cm.  Stück  2:  32  Zeilen:  Schriftspiegel 
18,7  X 12,2  cm.  Stück  3:  34  Zeilen;  Schriftspiegel  21,2X13,5  cm.  Minuskelschriften  verschiedener  Hände.  Randbemerkungen  in  roter  Minuskel- 
schrift; Titelüberschriften  und  Absatzinitialen  in  roten  Kapitalen  und  Uncialen ; »Incipit«  in  roter  Capitalis  rustica. 

Initialen  zu  Stück  3 gespalten,  in  Ranken  mit  akanthus-  f.  98:  Initiale  P (zu  Anfang  der  Schrift), 

artigen  Blättern  auslaufend  und  mit  Zierbändern,  Tieren  und  /■  ;o  / . [n\fHxir  q (zum  3.  Teil).  Die  Cauda  als  Drache 

menschlichen  Gestalten  versehen.  Umrisse  rot  und  braun,  Spalten  gebildet, 
rot,  Grund  blau  und  grün  wechselnd.  Deutsche  Arbeit. 

Literatur:  Stein meyer  und  Sievers,  Abt.  Glossen,  4,  381.  — S.  Binz,  Katalog  der  Handschriften.  (In  Manuskript.)  1 Abt.  2. 

35)  F.  V.  25.  1.  <Zachariae  episcopi  Chrysopoleos  evangelia  quattuor  in  unum  corpus  ab 

Ammonio  Alexandrino  redacta.)  (f.  1—3090 
2.  Sermo  beati  Augustini  de  decem  plagis  et  de  decem  praeceptis.  (t. 310—311 ) 

Fol.  Zweite  Hälfte  des  XII.  Jahrhunderts.  Deutsche  Arbeit. 

Aus  dem  Museum  des  Remigius  Fäsch.  (Stempel.) 

311  (foliierte)  Pergamentblätter  34,5  X 24,5  cm.  Zwei  Schmutzblätter  aus  Pergament.  Holzdeckel  mit  hellem,  gepreßtem  Lederüberzug 
und  Metallbeschlägen  mit  der  Minuskelinschrift:  „Maria,  hilf  uns  aus  not.“  Auf  dem  Vorderdeckel  Pergament-,  auf  dem  hintern  Papierschild.  Auf 
dem  vorderen  Schmutzblatt  Titel  von  der  Hand  des  Remigius  Fäsch.  Text  zweikolumnig  in  Minuskel,  von  verschiedenen  Händen.  Von  f.  239' — 245 
.zwei-  und  mehrkolumnige  Verzeichnisse  und  Tabellen.  Rote  Absatzinitialen. 

f.l:  Initiale  I)  mit  rot  eingezeichnetem  Flechtwerk;  vor  dem  dunkelgrün,  hellgrün  und  zinnoberrot  wechselnden  Grund 
weiße,  symmetrisch  angeordnete  Ranken  mit  einem  Vogel. 

Handwerklich. 


36)  B.  IX.  22.  <SermoneS  Oddonis  abbatis.)  8°.  Ende  des  XII.  Jahrhunderts.  Deutsche  Arbeit. 


Aus  der  Karthause  und  dieser  von 
Johannes  a Lapide  geschenkt.  (Ver- 
merk auf  den  Schmutzblättern  und 
f.  136'.) 

136  (foliierte)  Pergamentblätter 
17,3  Xll,5  cm.  4 Schmutzblätter  aus 
Pergament.  Holzdeckel  mit  gepreßtem 
Lederüberzug.  (Mittelfeld  mit  Diago- 
nalen, Damast  und  kleinen  Rosetteu; 
Umrahmung  mit  Damast.)  Auf  dem 
Rücken  Pergamentschild  mit  Titel  in 
.gotischer  Zierschrift.  Text  einkolumnig 
in  Minuskel.  21  Zeilen;  Schriftspiegel 
12  8,4  cm.  Rote  und  blaue  Absatz- 

initialen. 
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f.  1:  Initiale  S.  Auf  goldener 
schwarz  umrissener  Folie  weißer, 
grau  schattierter  Drache  mit  rosa- 
farbenen und  goldenen  Flügeln. 
Ranken  mit  palmettenartigen  Blätt- 
chen mit  roter  und  grüner  Schat- 
tierung. (Abb.  15.) 

Gebräuchliches  Motiv  für  Initiale  S. 
Vergl.  J.  H.  Middleton,  Illuminated 
manuscripts,  p.  159,  Figur  32,  als 
»german  manuscript«  bezeichnet. 


Abb.  15.  Universitätsbibliothek.  B.  IX.  22.  f.  1. 
Initiale  S. 
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37)  B.  IX.  28.  <Psalterium  cum  aliis  hymnis.)  8".  Ende  des  Xll.  und  erste  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts. 

Deutsche  Arbeit. 


171  (foliicrti  ) Pergamentblätter  17. ;i  11.2  cm.  Ilolzdeekel  mit  gelblichem  gepreßtem  Lederüberzug.  (Rahmen  und  sich  kreuzende 
Diagonalen.)  Auf  der  Mitte  des  Vorderdeckels  Nägel;  Schließe  mit  Öse  an  langem  Lederband.  Ledersignakeln.  Texte  einkolumnig  in  verschiedenen 
Minuskelschriften:  f.  1—119'  Buchschrift,  f.  26— 30' von  gotischer  Buchschrift  unterbrochen;  solche  ab  f.  120  bis  zum  Schluß.  Nach  der  Text- 
anordnung unterscheiden  sich  vier  Teile:  1.  21  Zeilen;  Schriftspiegel  13,4  8 cm;  2.  20  Zeilen;  Schriftspiegel  12,7X7, 8 cm;  3.  26  Zeilen;  Schrift- 

Mlj,.!f(.|  12  4 7.5cm:  1 s Notenzeilen : Schriftspi.-j-l  4,1  cm.  Kleine  rote  und  blaue  Absatz  initialen  mit  Schnörkeln. 


Initialen:  Rankenwerk.  gespalten,  am  Ende  umbiegeml 
und  in  Blätter  mit  gerundetem  oberem  in  Bogen  zerlegtem 
oder  gezacktem  unterem  I mril.’i  endigend.  Die  Initialen  gelb- 
lichbraun  mit  schwarzem  Umriß  und  roter  Schattierung:  zu- 
u eilen  sind  die  Hanken,  die  von  der  Initiale  umschlossen  sind, 
uriin.  Für  Initiale  und  Ranke  zusammen  wird  auch  Gold  mit 
rotem  1'mriß  verwendet.  Für  Füllung,  Folie  und  Umrahmung 
( L >UL  Blau,  Grün  und  Silber.  Der  durch  Spaltung  entstandene 
Platz  des  Buchstabens  entweder  schwarz,  mit  oder  ohne  weiße 
Tupfen  oder  rot. 


f . 1:  Initiale  B.  [Psalmus  I.]  Die  Farben  stark  verblaßt.  Für 
das  nur  noch  an  wenigen  Stellen  erhaltene  Gold  gelbbraune  Unter- 
malung. ( Tafel  X,  4.)  Außerhalb  des  Rahmens  als  rote,  über- 
einander geordnete  Majuskeln,  die  Buchstaben  EAT’  (us.)  \TR. 

/'.  1!) : Initiale  l>.  [Psalmus  XXVI.] 

/’.  50':  Initiale  S.  [Psalmus  LXVIII.] 

/'.  <14:  Initiale  II  [Psalmus  LXXX.] 

f.  7h':  Initiale  C.  [Psalmus  XCYH.] 

f.  S9':  Initiale  I).  [Psalmus  CIX.] 


Die  Initialen  bezeichnen  die  Wende  vom  12.  zum  13.  Jahrhundert.  Für  den  weitaufgespaltenen  Initialkörper  mit  schwarzem  Grund  und 
vvcii.icn  Punktreihen,  das  übergeschlagene  runde,  ausgeschnittene  Blatt,  die  langen  spiralig  angeordneten  Ranken  mit  den  großen  ausgezackten  Blättern 
und  den  zwischen  Gold  und  Blau  wechselnden  («rund,  vergl.  Wvatt,  The  art  of  illuminating,  Tafel  3.5,  und  K.  Lamprecht,  Initialornamentik,  Tafel  33  a. 
Die  Verwendung  ganz  goldener  Initialen  dürfte  als  Benützung  karolingischer  oder  ottonischer  Vorbilder  beurteilt  werden. 


38)  D.  III.  14. 


!.  ISynonymenverzeichnis  medizinischer  Ausdrücke.!  (f.  r— 6'.)  4°.  Ende  des 

XII.  Jahrhunderts.  Lateinisch. 

2.  [Angabe  von  Heilverfahren.]  (f.  7 — 7'.  Anfang:  „Pro  emorroidis“,  Schluß:  „hoc  multis  vicibus 
probavi “ .)  4°.  Ende  des  XII.  Jahrhunderts.  Lateinisch. 

3.  Liber  de  chirurgia  secundum  ypocratem.  (f.  7 — 8 .)  4°.  Ende  des  xn.  Jahrhunderts. 

4.  ^Antidotaräus  magnus  Galieni  secundum  ordinem  alphabethicum.)  (f.  9— 134.) 

4U.  Ende  des  XII.  Jahrhunderts.  Oberdeutsch,  vielleicht  schweizerisch. 


5.  Liber  elephantinae.  (f.  135— 136.)  4°.  Ende  des  XU.  Jahrhunderts. 

6.  Liber  podagrae.  (f.  136—137.)  4°.  Ende  des  Xll.  Jahrhunderts. 

7.  <Liber  de  potionibus.)  (f.  137 — 137'.)  4°.  Ende  des  Xll.  Jahrhunderts. 

8.  Liber  de  catarricorum  virtule.  (f.  137'— 140'.)  4°.  Ende  des  Xll.  Jahrhunderts. 

9.  <Liber  medicinalis  secundum  ordinem  alphabethicum  docens  antidota 
emplastra  unguis  etc.)  (f.  14 1 — 174'.)  4°.  Oberdeutsche  Arbeit. 

Aus  dem  Predigerkloster.  (Vermerk  auf  f.  174'.) 


174  (foliierte)  Pergamentblätter  22,:>X16  cm.  Schmutzblatt  aus  Papier.  Holzdeckel  mit  Lederrücken  und  kleinen  zum  Teil  abgerissene» 
Metallboschlagen.  Aut  dem  hinteren  Deckel  Pergamentschild  mit  Titel  in  spätgotischer  Zierschrift.  F.  174'  unvollständige  Inhaltsangabe  aus  dem 
Io.  .lahrhundort.  Ioxtc  (mit  Ausnahme  von  Stück  1)  einkolumnig,  durchweg  in  Minuskel,  aber  von  verschiedenen  Händen.  Stück  1:  36  Zeilen 
111  - 4 Kolumnen;  Schriftspiegel  17.7  .•  13,9  cm.  Stück  2:  35  Zeilen;  Schriftspiegel  16,9  13,7  cm.  Stücke  4 — 8:  37  Zeilen;  Schriftspiegel 

ls  11.  I cm.  Stück  9 : 31  Zeilen ; Schriftspiegel  17,5  12,3  cm.  Rote  oder  abwechselnd  rote  und  grüne  Absatzinitialen.  Titel  der  Bücher,  soweit 

ausdrücklich  aufgeführt,  rot  Randvermerke. 


Initialen  vegetabilisch  oder  figürlich.  Braune  und  rote 
I nirißlinien : die  Farben  Gelb,  Hellgrün,  Blau,  hauptsächlich  für 
den  Initialgrund,  Zinnober,  bronzeartiges  Grün  und  Sepia  bald 
als  Innung,  bald  als  Deckfarben  beim  Figürlichen  verwendet. 
In  der  vegetabilischen  Gruppe  verwandelt  sich  der  Initialkörper 
in  vielverzweigtes  Rankenwerk  mit  akantlmsartigen  Blättern,  in 
welche  menschliche  und  tierische  Figuren  meist  als  Träger  des 
farbigen  Akzents  verflochten  sind.  In  der  figürlichen  Gruppe 
sind  die  Initialen  durch  die  Figuren  seihst  dargestellt. 

/.  9:  Initiale  A mit  architektonischen  Motiven  über  und 
unter  dem  Querbalken. 


f.  19:  Initiale  B.  Rankenwerk  und  Tiermotive. 
f.  91:  Initiale  0 ebenso. 

f.  98' : Initiale  I > ebenso.  Die  Tiermotive  in  Mennig. 
f.  37':  Initiale  E.  Rundung  und  Enden  gespalten  und 
farbig;  mit  Mennig  bezw.  Blau  ausgefüllt.  Auf  dem  blauen 
Grund  architektonische  Motive.  Auf  dem  Querbalken  sitzt  ein 
bärtiger  Mann  in  weißem  Rock  mit  gelben  Borten,  mennigrotem 
Mantel  und  Hut  und  mit  einer  Büchse;  die  Füße  auf  einem 
bronzegrünen  Löwen. 

f.  51':  Initiale  F (wie  f.  19). 

f.55:  Initiale  G.  Ranken, Tiermotive  und  menschliche  Figur. 
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/'.  58:  Initiale  II.  Die  beiden  Vertikalbalken  sind  zwei 
halb  menschliche  halb  tierische  Gestalten  in  mennigroten  Röcken, 
am  Mund  ein  Horn.  Am  Querbalken  ein  Kessel  über  einem 
Feuer  und  ein  zugeschnürter  Beutel;  über  dem  Querbalken  in 
einer  Kufe  eine  weibliche  Halbfigur.  Der  Grund  zwischen 
Blau  und  Grün  wechselnd.  (Tafel  XII,  1.) 

58':  Initiale  I.  Bärtiger  Mann  in  mennigrotem  Rock 
und  Hut,  blauen  Beinlingen  und  schwarzen,  weiß  gemusterten 
Schuhen,  eine  Kürbisflasche  um  den  Hals  gehängt,  zerstampft 
mit  einer  weißen  Keule  Kräuter  in  einem  Mörser. 

/'.  60:  Initiale  K.  Weiblicher  Drache  mit  zwei  großen 
Zitzen,  an  deren  einer  ein  junger  Drache  saugt,  während  ein 
auf  dem  Kopfe  stehender  Mann  (Vertikalbalken)  die  andere 
ausdrückt.  Auf  dem  Rücken  des  Drachen  steht  ein  dreiäugiges 
Fabelwesen  mit  Spieß.  (Schrägbalken  des  Buchstabens.) 

/'.  62:  Initiale  L.  Rankenwerk  mit  zahlreichen  Tieren  in 
Mennig,  Bronzegrün,  und  fleischfarbener  Tönung. 

f.  63':  Initiale  M.  Rankengeschlinge.  Bettler  mit  abge- 
hauenem Fuß  und  Krücke;  ihm  gegenüber  der  Arzt  mit 
Heilmitteln.  Oben  zwischen  beiden  Schrägbalken  ein  Fabel- 
wesen. (Tafel  XII,  2.) 

/'.  83:  Initiale  N.  Rankenwerk  und  Tiermotive.  Der 
Schrägbalken  leiterartig,  durch  welchen  zwei  hinter  den  Vertikal- 
balken stehende  Fabelwesen  ihre  Beine  hindurchstecken. 

f.  84 : Initiale  0.  Vor  blauem  Grund  zu  beiden  Seiten 
einer  stilisierten  Pflanze  die  beiden  (im  Text  daneben  er- 
wähnten) Heiligen  Cosmas  und  Damian  mit  grünen  Palmen, 
in  weißen,  gemusterten  Kleidern  und  roten  Beinlingen  und  mit 
mennigroten  Nimben.  (Geringere  Ausführung.) 


f.  91 : Initiale  P.  Ranken  und  Tiermotive.  Auf  einem  aus 
der  Rundung  vorstehenden  Drachenbein  sitzt  der  Apostel  Paulus 
vor  seinem  Schreibpult  mit  Feder,  Mörser  und  Mörserkeule. 
Weißes  Kleid,  bräunlichgelber  Mantel,  blauer  Nimbus.  Auf  dem 
Schriftstück  des  Paulus  steht:  „Antidotum  man.  melanc“. 

f.  104:  Initiale  Q.  Gespalten,  mit  verzierten  Bändern  und 
Rankenwerk.  Liegende  nackte  Frau,  der  ein  Mann  zwei  Schröpf- 
hörner aufsetzt,  ein  Kind  und  den  Drachen  nährend,  der,  in 
Rankenwerk  endigend,  den  Schweif  der  Initiale  bildet. 

f.  104':  Initiale  11.  (Tafel  XII,  4.)  Der  Mann  mit  dem 
Schwert  in  mennigrotem  Kleid  und  blauen  Beinlingen;  mennig- 
rot auch  die  Gefäße  der  Wage. 

106:  Initiale  S.  Drachenleib  mit  Rankengeschlinge. 
Auf  dem  Rücken  sitzt  en  face  eine  nackte  Figur  mit  Lenden- 
tuch, in  der  rechten  Hand  einen  Dreizack  haltend. 

/'.  109':  Initiale  T.  Rankenwerk;  zwei  Vögel,  zwei 
Säugetiere  und  zwei  Schlangen,  welchen  zwei  Männer  (weiße 
Röcke,  rote  Beinlinge)  die  Köpfe  abschneiden.  Grund  grün 
und  blau  wechselnd. 

/'.  121 : Initiale  U.  Initialkörper  gespalten  und  mit  Me- 
daillons belegt.  Eines  enthält  ein  Kreuz,  das  andere  den  Kopf 
Christi  mit  gelb-blauem  Kreuznimbus.  Im  Rankengeflecht, 
welches  den  Grund  füllt,  eine  weibliche  Gestalt  in  gemusterter 
Tunika  mit  langem  Hängeärmel.  (Tafel  XII,  3.) 

/’.  130':  Initiale  X.  Zwei  gekreuzte  Drachenleiber;  seit- 
lich Ranken,  oben  eine  menschliche  Figur  mit  emporgeworfenen 
Beinen,  unten  zwei  Säugetiere. 

/'.  130':  Initiale  Y.  Gespaltene  Initiale  mit  verzierten 
Bändern.  Rankenwerk,  dessen  untere  Endigung  sich  in  einen 
Tierkörper  verwandelt. 


J.  R.  Rahn,  Geschichte  der  bildenden  Künste  in  der  Schweiz  p.  799  Anm.,  mit  Recht  mit  Handschriften  der  Schreiber-  und  Malerschule 
von  Engelberg  verglichen.  Der  schweizerische  Ursprung,  den  auch  G.  Swarzenski  laut  brieflicher  Mitteilung  annimmt,  ergibt  sich  am  leichtesten  aus 
einem  Vergleich  mit  dem  1197/98  entstandenen  Codex  14  der  Stiftsbibliothek  Engelberg  mit  seiner  sehr  ähnlichen  Verwendung  von  Menschen  und 
Tieren,  die  freilich  viel  lebendiger  gezeichnet  sind  als  in  der  Basler  Handschrift.  Abbildung  bei  R.  Dürrer,  die  Maler-  und  Schreiberschule  von 
Engelberg.  Anzeiger  für  Schweizerische  Altertumskunde  1901  p.  135  ff.  und  Statistik  Schweizerischer  Kunstdenkmäler,  Kanton  Unterwalden  p.  200 
und  Tafel  VII.  Der  Vergleich  mit  Heidelberg,  Sah  X,  10,  führt  zur  Annahme  eines  süddeutschen  Einflusses  (vergl.  Oechelhäuser,  Die  Miniaturen 
der  Universitätsbibliothek  zu  Heidelberg  I,  Taf.  18);  allerdings  weichen  die  Farben  von  denen  des  Basler  Codex  ab. 


39)  0. 11.24.  1.  Liber  sancti  Hilarii  contra  Constantinum.  (f.  1 — sl> 

2.  Liber  secundus  sancti  Hilarii  Pictaviensis  episcopi  ad  Constantium  Augustum. 

(f.  8'— 10'.) 

3.  Liber  tertius  sancti  Hilarii  ad  Constantium  Augustum.  (f.  10  —13.) 

4.  Boethii  Liber  quomodo  trinitas  unus  deus  ac  non  tres  dii  ad  Quintum 
Aureläum  Symmachum  cum  expositione  Gisälberti  Pictaviensis  episcopi. 

(f.  14— 6P.) 

5.  Liber  Boethii  ad  Johannem  Diaconum  utrum  pater  et  filius  et  Spiritus 
sanctus  de  divinitate  substantialiter  praedicentur  cum  expositione  Gisilberti. 

(f.  62  — 69 '.) 

6.  Liber  Boethii  de  bonorum  ebdomadibus  cum  expositione  Gisilberti. 

(f.  70'— 92'.) 


4ß 
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Museum  des 
1«J4  (fo liierte 

Boetkius  iu  gröberer,  die  Schriften 
14  Textzeiten,  27  Kommeutarzeilen; 
häufig'  in  abwechselnd  braunen  und 
1.  Expositio  fidei  Hieronymi  presbvteri 
Schriftspiegel  15.8  X 8,9  cm. 

drohe  und  kleine  Initialen  mit  figürlichen  Kompositionen, 
Finzelligurou,  pHauzlichen  und  rein  geometrischen  .Motiven.  Leb- 
hafte. auf  eindriiekliehe  Gegensätze  und  klare  lläehenmäßige 
rrerirnmg  berechnete  Farben.  Kräftige  schwarze  Umrisse. 

/'.  i:  fnifialr  T.  \ or  rot-blau  gespaltener  Folie,  davor  je 
eine  Hauke  mit  palmettenartigen  Blättern  iu  Hot,  Blau  und 
Grün  mit  weihen  Punkten. 

/'.  s‘:  Initiale  11.  Vor  rol-blau  geteilter  hohe  roter  Yertikal- 
balkcu  mit  weihen  Punkten,  und  eine  blaue  und  grüne  Ranke 


mit 

farbige 

m Blättern  und  goldener  Füllung.  Das  Gold  hier 

vv  ie 

in  der 

ganzen  Handsehrilt  nicht 

als  Blattgold,  sondern  mit 

dem 

1 ’insel 

aulgetragen. 

/■  IV: 

Initiale  .V.  Golden  v< 

n*  rot  und  blauem  (durch 

den 

Schräg 

ballten  geteiltem)  Grund 

mit  weihen  Banken. 

/■  ZG 

T i t e Ib  i 1 d zu  den  „Lil 

bros  (piesliounm“.  (Vergl. 

Tale 

1 \III, 

1.)  Gesamtralunen  gell 

i mit  roten  Wellenranken 

und  Punkten.  Die  innere  Vertikalteilung  rot  mit  gelben  Wellen- 
linien und  Hingen.  Hechte  Hälfte  blau-rot  gespalten:,  die  Kapi- 
talen (K  uneial)  abwechselnd  in  Gold  und  Silber.  Linke  Hallte: 
innere  Grundfläche  grün  mit  roten,  sich  kreuzenden  Linien, 
gelben  Kreuzungs-  und  weihen  Füllungspunkten:,  weihet*  Unirih. 
Auhere  Grundfläche  blau  mit  gelben  Kreuzen  und  roten  Ringen. 
Initiale  L in  unsorgfältig  aufgetragenen)  Gold  und  Silber.  Der 
heilige  Gisilbertus  in  blauem,  weih  modelliertem  Kleid  mit 
goldenem  Gürtel  und  rotem  Saum,  schwarzen  Schuhen,  rotem 
Mantel  mit  roten  und  weihen  Ringen  und  silberner  Agraffe 
und  in  weihet*  Mitra.  Goldener  Nimbus  mit  schwarz -weih 
gemustertem  Hand.  Am  grünen  Thron  ist  die  SitzHäehe  weih 
mit  blauer  und  roter  Ornamentierung.  Das  Schreibpult  golden 
und  silbern  mit  rotem  Knopf,  ln  der  linken  Hand  goldenes 
Federmesser  (scalprum  oder  scalpellum).  Haare  blaugrau  und 
weih.  Fleischteile  weih  mit  rötlichen  Schatten.  Von  den  zwei 
Männern  der  vordere  in  roter,  gelb  gemusterter  Ärmeltunika, 
grünlichen  Beinkleidern,  schwarzen  Schuhen,  dunkelgrünem 
Mantel  mit  weihein  Pelzfutter,  der  hintere  in  gelblichgrünem 
Kleid.  Haare  braun.  Taube  weih  und  blau  mit  goldenem,  rot 
geiahtem  Nimbus.  Die  Viertelskreise  rot  und  silbern.  Umrisse 
und  Innenzeichnung  der  Gesichter  schwarz. 

/.  / >':  Initiale  0 als  goldene  Mandorla  für  die  Figur  des 
segnenden  Christus.  Die  Folie  (durch  diagonale  weihe  Punkt- 
reihen) in  acht  rote  und  grüne  Dreiecksflächen  mit  weihen 
Ranken  geteilt.  Innere  Grundfläche  blau  mit  goldenen  Sternen. 
Christus  iu  blau- weiher  schattierter  Tunika,  mit  silbernem 
Gürtel  und  goldenen  Borten  und  in  rotem,  durch  Gruppen  von 
je  drei  weißen  Punkten  weih  gemustertem  Mantel.  Silberner 


et  Nestorium  cum  expositione  Gisilberti. 

Oberdeutsche  Arbeit. 

mit  Pergamentstücken  eines  gotischen  Psalteriuuis  überzogen.  Text  des 
cs  Gisilbertus  beide  je  einkolumnig  und  in  kleinerer  Buchschrift  in  Minuskel. 
Titelüberschriftcn  und  Schlußsätze  rot;  das  erste  Wort  mit  Initiale  und 
Bruchstücke  und  Schriften:  1.  Unbekanntes  Bruchstück  (f.  158 — 160). 
saneti  Ambrosii  episeopi  Mediolanensis  (f.  161' — 164).  Minuskel.  27  Zeilen  : 

Halbmond.  Buch  golden.  Nimbus  golden  mit  rotem,  weih 
gemustertem  Rand  und  Kreuz. 

f.  17:  Initiale  P.  Vor  blauer  Folie  silberner  Balken; 
grüne  Ranke  mit  roten  und  blauen  Blättern;  goldene  Füllung. 

f.  1 7‘:  Initiale  J in  ganzer  Hohe  der  Seite,  in  eine  größere 
obere  und  eine  kleinere  untere  Hälfte  geteilt.  Gesamtumrahmung 
grün  mit  weißen  Punkten  und  rotem  Unirih.  In  der  obern  Hälfte 
vor  goldenem,  weiß  umrissenem  Grund  Figur  eines  jugendlichen 
Heiligen  : in  der  Linken  ein  Buch,  die  Rechte  empor  zeigend. 
Weihes,  blau  modelliertes  Kleid;  roter  und  blauer  Mantel,  beide 
weiß  gemustert.  Silberner  Nimbus,  dessen  Rand  rot  und  weiß 
gemustert.  Zu  Füßen  des  Heiligen  Dreiberg  aus  blauem,  grünem 
und  rotem  Blatt.  Die  untere  Hälfte  der  Initiale  rotblau  gespalten; 
die  Kapitalen  und  Uncialen  des  Wortes  „investigatam“  nach 
Zeilen  gelb  und  weih  wechselnd. 

f.  20.  21:  Initiale  X.  Mit  abwechselnd  roten  und  blauen 
Füllungen  mit  gelben  Ringen  und  Punkten. 

f.  02:  Initiale  E.  Vor  roter,  grün  eingefaßter  Folie  blau-  und 
dunkelgrüner  Initialkörper  mit  silbernen  und  hellgrünen  Bändern 
umschlossen:  die  stilisierten  Blätter  an  den  Enden  blau  mit  Weiß 
modelliert,  rot  und  grün.  Roter  Querbalken;  goldene  Füllung. 

f.  02':  Initiale  (/.  Grüner  Reif  mit  weihen  Punkten 
und  silbernen  Bändern,  umschließt  goldenen  Grund  und  mit 
diesem  eine  blaue  Ranke  mit  hellgrünen,  roten  und  dunkel- 
grünen Blättern.  Außerhalb  der  Folie  roter  Drache  mit 
silbernem  Flügel  Die  Folie  durch  weihe  Diagonalen  in  acht 
rote  und  blaue  Dreiecke  geteilt. 

f.  70':  Initiale  Q.  Silberner  Reif  durch  den  Rachen  eines 
roten  Drachen  mit  goldenen  Flügeln  gezogen  und  innen  von 
rotem  Kontur  mit  weihen  Tupfen  eingefaßt.  Vor  dem  blauen 
Grund  und  einer  goldenen  Mandorla  eine  gekrönte  weibliche 
Gestalt  auf  silbernem,  halbmondartigem  Sitz.  Kleid  grün  mit 
weiher  Musterung  und  goldenem  Saum,  Mantel  rot  mit  weißer 
Musterung  und  silberner  Bordüre;  Kopftuch  grün,  Krone  mit 
Reif  und  Bügel  silbern;  Nimbus  golden  mit  schwarzem,  weiß 
gemustertem  Rand.  Rechte  Hand  ausgestreckt,  in  der  Linken 
ein  weiß  und  blau  gestreiftes  Buch.  Folie  in  acht  rote  und 
grüne  Dreiecksfläcben  mit  weihen  Ranken  geteilt;  auf  den 
Diagonalen  liegen  goldene  Blätter. 

f.  72:  Größere  ata!  Heinere  Initiale  P.  (Tafel  XIII,  2.) 
Das  große  mit  rotem  Vertikalbalken  und  silbernen  Überschlägen, 
blauer,  weih  gemusterter  Ranke  mit  silbernen  Bändern  und 
dunkelgrünen,  gelbgrünen  und  roten  Blättern  vor  Goldgrund. 
Die  Folie  links  neben  dem  Balken  und  über  der  Ranke  grün. 


7.  Liber  Boethii  contra  Eutychen 

ff.  92'— 158.) 

4 . Ende  des  XII.  Jahrhunderts. 

Remigius  Faesch.  (Stempel  auf  f.  1.) 
i Pergaraeiuldätter  24.2  .17..)  cm.  Pappdeckel, 
des  hl.  Hilarius  und  der  Kommentar  d 
ganzer  Sclu*ift<piegel  15.9  11.2  cm. 

roten  Majuskeln.  Als  Anhang  folgende 
d.  160'—  IBP)-  Expositio  fidei 
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rechts  neben  dem  Balken  grün  und  weiß  gestreift  für  die  nach 
Zeilen  weiß  und  gelb  wechselnden  Buchstaben.  — Das  kleine  P 
golden  und  silbern  mit  roten  und  grünen  Blättern,  vor  grünem 
und  blauem  Grund. 

Die  zwei  folgenden  Initialen  mit  figürlichen  Motiven 
dürften  von  einem  Schüler  des  bisherigen  Malers  stammen. 
Die  Farben  sind  die  gleichen,  aber  ungünstig  kombiniert; 
durch  den  Mangel  der  schwarzen  Umrißlinien  beim  Gold 
verlieren  sie  an  Leuchtkraft.  Die  Zeichnung  ist  weniger  sorg- 
fältig. 

f.  92':  Initiale  N.  Golden  mit  weißem  Umriß  und  mit 
verbindenden  silbernen  Querbalken.  Gesamtumrahmung  rot 
mit  weißen  Punkten.  Hinter  der  Initiale  der  hl.  Gisilbertus 
in  rotem  Kleid  mit  goldener  Bordüre,  grünem  Mantel  mit  roter 
und  weißer  Musterung.  Weiße  Mitra.  Wie  der  Mantel  die 


innere  Grundfläche;  die  äußere  blau  mit  Gittermuster.  Die 
weiße  Thronbank  mit  roten  Fugen  und  grüner  Sitzplatte. 
Silbernes  Lesepult.  Goldener  Nimbus  mit  schwarzem,  weiß 
punktiertem  Rand. 

f.  93:  Initiale  A.  Die  drei  Balken  rot,  grün  und  blau 
mit  weißen  Punkten;  die  Füll  flächen  golden,  die  Außenflächen 
silbern. 

f.93‘:  Initiale  A.  Golden  mit  weißem  Umriß.  Der  Rahmen 
silbern  mit  goldenen  Eckquadraten  und  roten  Umrißlinien ; die 
innere  weiß  punktiert.  Hinter  der  Initiale  blauer  Grund ; auf 
silberner  Bank  Marin  in  sinnender  Haltung  mit  übergeschlagenem 
Bein  in  grünem,  gegürtetem  Rock  mit  weißen  Punkten  und 
goldener  Bordüre,  roten  Beinkleidern,  rotem  Mantel  mit  blau- 
weißem Pelzfutter.  Rötliches  Haar.  Die  Flächen  neben  der 
Initiale  grün  mit  roten  Rauten  und  weißen  Punkten. 


Zu  den  Schreibgeräten  aut  f.  14  vergi.  Wattenbach,  Das  Schriftwesen  im  Mittelalter.  3.  Aull.  Leipzig  1896,  p.  228  ft.  — II > . über  Ab- 
bildungen von  Schreibern  p.  275  ff.  — A.  Björnbo,  Ein  Beitrag  zum  Werdegang  der  mittelalterlichen  Pergamenthandschrift.  Zeitschrift  für  Bücher- 
freunde. XI.  1908/9.  II.  Teil,  p.  329  ff.  — J.  Loubier,  Die  Herstellung  der  mittelalterlichen  Bücher  nach  einer  Miniatur  des  12.  Jahrhunderts. 
Zeitschrift  für  Bücherfreunde.  XII.  1908/9.  II  Teil.  p.  409  ff. 

Farben  und  Stil  weisen  die  Handschrift  in  eine  oberrheinische  Gruppe,  in  welche  auch  Handschrift  St.  Peter  122  (um  1200)  und  das 
Lektionar  Bruchsal  I.  beide  auf  der  Großherzoglichen  Landesbibliothek  in  Karlsruhe,  gehören.  Als. späteres  Glied  der  gleichen  Gruppe  ist  noch 
Handschrift  Lichtental  26.  ebenda,  und  ein  Bibelfragment  mit  Prophetenstellen  (Micha  und  Arnos)  in  der  Basler  Universitätsbibliothek  (s.  u.)  zu  nennen. 
Die  Initialen,  zum  Teil  mit  Figuren,  zeigen  die  gleichen  Farben  wie  der  Boethius  und  ebenfalls  die  weißen  Punkte,  weichen  aber  in  der  Form  der 
Blätter  erheblich  ab;  diese  wie  die  Schrift  gehören  ins  erste  Viertel  des  13.  Jahrhunderts.  Der  Figurenstil  des  ersten  Malers  des  Boethius  erinnert 
an  Handschrift  Reichenau  CCXIV  auf  der  Großherzoglichen  Laudesbibliothek  in  Karlsruhe. 


40)  A.  N.  III.  18.  Boethii  de  arithmetica.  4°.  Ende  des  XII.  Jahrhunderts.  Deutsche  Arbeit. 

Vermerk  auf  f.  1 : Marci  Meibomii  Tonningensis,  Holsati. 

52  (foliierte)  Pergamentblätter  23,8X16,5  cm.  Vorn  und  hinten  je  zwei  Schmutzblätter  aus  Pergament.  Die  ursprüngliche  Hand- 
schrift stark  beschädigt;  durch  neu  angesetzte  Pergamentstücke  sind  viele  Blätter  zum  ursprüglichen  Format  ergänzt.  Pappdeckel  innen  mit 
Pergament,  außen  mit  braunem,  geglättetem  Leder  überzogen.  Text  einkolumnig  in  Minuskel.  31  Zeilen;  Schriftspiegel  18.6  X 11,7  cm. 
Die  Titel,  aus  Majuskeln  und  Minuskeln  gemischt,  in  Rot.  Rot  und  grün  wechselnde  Absatzinitialen  mit  Schnörkeln  oder  mit  Endigungen  in 
stilisiertem  Blattwerk. 


Von  f.  5 ab  zahlreiche  mathematische  Figuren  in  gelb- 
lichen, roten  und  grünen  Linien  gezeichnet. 

Initialen  in  brauner  Umrißzeichnung  und  leichter  farbiger 
Tönung  in  den  Farben  Rot,  Grün  und  Bräunlichgelb. 

/'.  1:  Initiale  I,  in  ganzer  Höhe  der  Seite  in  Form  von 
zwei  parallelen,  rötlich  getönten  Stäben,  oben  durch  ein 
Querstück  zusammengeschlossen,  unten  zusammenlaufend;  der 
Initialkörper  wird  von  einer  grün  getönten  Wellenranke  mit 


Blättern  von  verschiedenem  Umriß  umschlungen.  Am  oberen 
Ende  ein  umgekehrter  Löwenkopf  mit  Ansätzen  von  Ranken 
im  Maul. 

f.  2:  Initiale  J.  Die  beiden  rotschattierten  Parallelstäbe 
verschlingen  nach  oben  wie  in  der  karolingischen  Ornamentik 
und  endigen  in  Drachenköpfen.  In  ihrem  ganzen  Verlauf  sind 
sie  von  Drachen  und  Drölerien  umschlungen,  welche  auch  den 
Abschluß  nach  unten  bilden.  (Tafel  X,  2.) 


In  der  Anordnung  und  Stilisierung  der  Ranken  und  Blätter  und  der  Verwendung  der  Löwenmaske  zeigt  Handschrift  7-1  der  Stifts- 
bibliothek in  St.  Gallen  (Apokalypse)  enge  Verwandtschaft.  Nach  G.  Scherrer,  Verzeichnis  der  Handschriften,  ist  diese  1450  angekauft  worden, 
stammt  also  nicht  aus  St.  Gallen.  Initiale  J mit  oben  gekreuzten  und  verschlungenen  hornartigen  Endigungen  und  Banken  mit  Drölerien 
charakterisieren  auch  die  Initiale  zur  Genesis  in  der  Gumpertsbibel  in  Erlangen.  (G.  Swarzenski,  Salzburger  Malerei,  Tafel  XXXIV.  Ab- 
bildung 115.)  In  der  fast  ausschließlichen  Verwendung  von  Drachen  steht  aber  die  Initiale  in  der  Basler  Handschrift  derjenigen  von  Hand- 
schrift B.  II.  35  in  der  Chapter  Library  in  Durliam  (Beda,  wohl  1166)  bedeutend  näher,  während  die  Farben  vollständig  abweichen  Es  ist  trotz- 
dem möglich,  daß  der  Maler  der  Basler  Handschrift  englische  oder  solchen  eng  verwandte  Vorbilder  benützte.  (Abbildung  in  Palaeographical 
Society  II,  193,  wo  aber  nicht  ausdrücklich  bestätigt  wird,  daß  die  Handschrift  in  England  entstanden  ist.)  Er  verfolgt  eilte  ähnliche  Komposition, 
schließt  sich  aber  in  den  oberen  Endigungen  an  karolingische  Vorbilder  an.  Über  die  Verwendung  der  Maske  mit  Ranken  in  der  Vöge-Gruppe  der 
Reichenauer  Buchmalerei  (zweite  Hälfte  10.  Jahrhundert)  vergi.  A.  Haseloff,  Der  Psalter  Erzbischof  Egberts  von  Trier,  p.  56.  110 
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41)  N.  I.  3.  pag.  45.  [Bruchstück  aus  einer  Sammlung  von  lateinisch  verfaßten  Legenden 
der  hh.  MaurinUS,  Julitta,  CyriaCllS,  BonifatiuS  Und  MedarduS.l  Zweite  Hälfte  des  XII.  Jahr- 
hunderts. Deutsche  Arbeit. 


j cri  U f «4VM-  *4.  IV  c ( »M  «*  i-’  - ; C$ 


WC 


M an 


1UJT 

1 am 
ml\ru 
mit*  ft  lei 
pr'cmarmti*  nmualrani  s 
cun#a  lAxxde 
qiuüfoll^nimti'Tji  dur  tu 


Vbb.  1(>,  Universitätsbibliothek.  N.  1.3.  pag.  45. 
Initiale  B. 


Doppelblatt  aus  Pergament,  ursprünglich  Folio,  in  der  Höhe  beschnitten. 
Breite  29,8  cm;  von  der  Höhe  erhalten  36,6  cm.  Text  zweikolumnig  in  Minuskel. 
Erhalten  14  Zeilen  ; Breite  des  Sehriftspiegels  21  cm.  Schluß-  und  Anfangs- 
satze rot.  Die  Majuskeln  und  Minuskeln  der  Titel  braun,  von  roten  Strichen 
begleitet. 


Zwei  Initialen  in  brauner  Federzeichnung.  Spezialisierung 
und  ( h'nainentiei’ung  in  roten  Linien.  Gründe  gelblichbraun,  hellblau 
und  hellgrün. 

Rektoseite:  Initiale  J.  Untere  Hälfte  einer  männlichen  Figur 
in  Beinkleidern,  gesäumtem  Rock  und  Schuhen  mit  einer  Knopfreihe. 

Versoseite:  Initiale  B.  Gespaltener  Initialkörper  mit  breiten  und 
schmalen  reichgemusterten  Bändern  umschlungen  (Pollenreihen  und 
Muster  aus  roten  Linien  und  Punkten).  Die  Spitzen  in  fächerartigem 
Blattwerk.  Die  Rundungen  aus  dem  Initialkörper  herauswachsend,  um- 
schließen einen  fünf-  bezw.  sechsstrahligen  Stern  aus  Halb  pal  metten. 
(Abb.  16.) 


42)  N,  I.  5.  Nr.  B.  [ Bruchstück  einer  lateinischen  Legendensammlung.]  Ende  des  xn.  Jahrhunderts. 

Deutsche  Arbeit. 

Zwei  I’crgamentblätter  an  beiden  Seiten  unregelmäßig  abgeschnitten  unter  Beschädigung  des  einkolumnigen  Textes.  Minuskel.  Höhe 


ca.  36  cm.  35  Zeilen;  Zeilenhöhe  0,8  cm.  Verwendet  als  Einband 
der  Basler  Gegend  stammen. 

Initiale  R.  Auf  den  Ranken  eines  stilisierten  Baumstrunks 
steht  ein  Mann  in  gegürtetem  Leibrock,  Beinkleidern  und 
Schuhen;  die  Rundung  R wird  durch  den  gespannten  Bogen, 
der  Schweif  durch  einen  Drachen  gebildet.  Umrisse  und 


zu  einem  „Prediger  Corpus“,  1653/4.  Das  Fragment  kann  daher  leicht  aus 

Binnenzeichnung  rot  und  braun.  Die  nackten  Teile  im  Per- 
gamentton, mit  spärlicher  roter  Modellierung.  Der  Grund  oben 
blau,  unten  grün.  Der  Rock  des  Mannes  und  der  Leib  des 
Drachen  sind  gemustert.  (Tafel  XI,  2.) 


Abbildung  in  Umrißzeichnung  von  E.  A.  Stiickelberg  in  Mitteilungen  der  Antiquarischen  Gesellschaft  Zürich,  1896,  p.  4. 

Stilisierung  der  Blätter  und  die  Farben  wie  in  der  Basler  Handschrift  des  Galen  (D.  III.  14);  aber  statt  des  verwirrenden  Reichtums 
wird  nach  klarem  Linienausdruck  und  Flächenwirkung  gestrebt.  Umrisse  und  Farben  sowie  die  Behandlung  des  Tiermotivs  stimmen  mit  der  Hand- 
schrift llarleian  2800  im  Brit.  Museum  in  London  überein.  Abbildung  Wyatt,  Art  of  illuminating,  Tafel  30,  Text  p.  33.  (Die  Handschrift  stammt 
wahrscheinlich  aus  Trier.) 


43)  N.  1.2.  pag.  59.1  Bruchstück  aus  einem  Kalendarium  und  lateinischen  Einleitungen  zu 

Heiligen  ieotn.]  Fol.  Zweite  Hälfte  des  XII.  Jahrhunderts.  Deutsche,  wohl  aus  Fulda  stammende  Arbeit. 

Pergament  in  der  Höhe  ungefähr  zur  Hälfte  beschnitten.  Breite  29,5  cm;  von  der  Höhe  erhalten  24,7  cm.  Zeilenhöhe  auf  der  Verso- 
seite 1,5  cm.  Dazu  Bruchstück  vom  Rand  des  zugehörigen  Bogens  mit  Rest  einer  Kalendertafel.  Vorderseite  Kalender  für  den  Dezember  mit 
Sonntagsbuchstaben  und  römischer  Zählung.  Feste:  Abt  Sturmi;  Kaiserin  Adelheid;  Depositio  von  Abt  Winnebald.  Text  einkolumnig  in  Minuskel 
und  Kapitale. 


U niversi  tätsbib  1 iotliek . 
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Rektoseite:  Initiale  E (Sonntagsbuchstabe).  Gespaltener 
Initialkörper,  Drache  und  Blattwerk  in  roter  Umrißzeichnung. 

Kreismedaillon  mit  zweifüßigem  Stier  und  Randinschrift 
j,Sol  in  capricornu“. 

Versoseite : Einleitung  zum  Heiligenleben.  Zweibogige 

Architektur  in  roter  Umrißzeichnung.  Die  Textzeilen  ab- 


wechselnd rot  und  schwarz  mit  Kapitalen  und  einzelnen  Un- 
eialen  A,  E,  W,  D. 

Initiale  Q:  Gespaltener  Körper  mit  beschlägartigen  Bändern, 
löst  sich  in  eine  Ranke  mit  dreifachem  rundem  Blattende  auf. 
Rote  Umrißzeichnung,  Füllung  hellgrün  und  hellblau. 


44)  D.  III.  12.  [Liber  Constantini  Africani  qui  dicitur  Viaticum.]  (Übersetzung  des  Reisehandbuchs 

des  Abu  Dschafer  Ahmed.)  4°.  Anfang  des  XIII.  Jahrhunderts. 

78  (foliierte)  Pergamentblätter  23X14,5  cm.  Vorn  vier  Schmutzblätter  aus  Pergament  mit  verschiedenen  Schriftstücken  des  13.  Jahr- 
hunderts. Holzdeckel  innen  mit  beschriebenem  Pergament,  außen  mit  hellbraunem  leicht  gepreßtem  Leder  überzogen  (Rahmen  und  sich  kreuzende 
Diagonalen).  Die  runden  Metallbeschläge  entfernt.  Zwei  lange  Lederschließeu  mit  Metallplättchen  beschlagen.  Text  einkolumnig  in  Minuskel. 
33  Zeilen;  Schriftspiegel  17,3X10,6  cm.  Titel  und  Kapitelzahlen  rot.  Rote  Absatzinitialen. 

f.  1:  Textillustration.  Glücksrad  mit  vier  männlichen  dem  kopfüber  herabstürzenden:  „descendo“  ...  (zweites  Wort 

Figuren:  Umrisse  und  Modellierung  in  brauner  Federzeichnung  unlesbar),  beim  untersten:  „inlimus  axe  teror“,  beim  vierten: 

und  Lavierung;  der  Raum  zwischen  den  Speichen  blau  bemalt.  „rursus  ad  astro  vehor“.  (Tafel  XIV,  I.) 

Die  Zierschriften  lauten  beim  obersten:  „beatior  elatus“,  bei 

Ein  Glücksrad  mit  vier  Figuren  und  der  Fortuna  in  der  Mitte,  welche  das  Rad  dreht,  z.  B.  in  einer  Benediktbeurer-Ilandschrift  der 
Carmina  Burana  in  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München.  (Cod.  lat.  4660.)  Abb.  bei  C.  Kuhn,  Aus  berühmten  Handschriften  und  seltenen 
Drucken  in  bayerischen  Bibliotheken.  München  1912.  Kein  stilistischer  Zusammenhang.  Das  Gesicht  auf  der  Radnabe  in  der  Miniatur  der  Basler 
Handschrift  soll  wahrscheinlich  die  Fortuna  darstellen.  Andere  Darstellungen  des  Glücksrades  mit  mehr  Figuren  (Lustgarten  der  Herrat  von 
Landsberg).  — Der  Titel  konnte  nach  H.  Haeser,  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Medizin,  3.  Aull.,  Jena  1875,  p.  485  und  684  bestimmt  werden. 


45)  A.  IX.  22. 


1.  Regula  pastoralis  sancti  Gregorii  papae.  (f  1— 77  ) 

2.  Regula  beati  Benedicti  abbatis  idest  de  generibus  vel  vita  monachorum. 

(f.  78—103.) 


3.  Sententiae  excerptae  de  Gratiano.  (f.  104— 18P.) 

4°.  Anfang  des  XIII.  Jahrhunderts.  Wohl  oberdeutsche  Arbeit. 


181  (foliierte)  Pergamentblätter  20,3  X 12,4  cm.  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament,  außen  mit  hellem,  gepreßtem  Leder  überzogen. 
(Rahmen  und  Diagonalen.)  Schließen  abgerissen.  Metallbeschläge  zum  Teil  entfernt.  Innenseite  des  Vorderdeckels:  ungenaue  Inhaltsangabe,  aus 
dem  15.  Jahrhundert.  — f.  1:  Auszüge  aus  einer  Chronik  in  der  Schrift  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts.  — f.  77':  Notizen  über  den 
Zisterzienserorden  in  einer  Schrift  des  13.  Jahrhunderts ; die  Handschrift  dürfte  daher  aus  einem  Kloster  dieses  Ordens  stammen.  Text  einkolumnig 
in  Minuskel.  32  Zeilen;  Schriftspiegel  14,8X8,3  cm.  Titel  und  Absatzinitialen  rot. 


Initialen  zu  Anfang  der  drei  Bücher,  vorwiegend  golden 
mit  silbernen  Querbändern  auf  blau  und  grün  wechselndem, 
tiefrot  und  grün  eingefaßtem  Grund.  Innerhalb  der  Initiale  rot- 
weißes, grün  und  rot  modelliertes  Rankenwerk  mit  palmetten- 
artiger Blattbekrönung  und  Tier-  und  Menschenköpfen  sym- 
metrisch angeordnet.  Schwarze  Umrißlinien. 

/'.  1' : Initiale  P größer  als  die  übrigen  Initialen;  die  rote 
Einfassung  zur  Folie  erweitert.  Der  Körper  abwechselnd  golden 
und  weiß  mit  grüner  Schattierung;  letztere  Teile  gespalten  und 


mit  Gold  ausgefüllt.  Die  Initiale  endigt  in  Ranken  mit  Tier- 
köpfen, und  diese  Endigungen  sind  vor  blauen  Grund  gesetzt. 
(Tafel  XIV,  2.) 

f.  78:  Initiale  M. 

f.  104:  Initiale  H. 

f.  25 : Initiale  Ä,  später  hinzugemalt,  mittels  Linea- 

menten, Eichenblättern,  Drölerien  rot-grün  gespalten ; von 
Schnörkeln  umgeben.  Drölerien  am  untern  Rand. 


Die  Initialen,  besonders  P,  bieten  ein  gutes  Beispiel  für  das  Magerwerden  der  Zweige  und  die  dafür  um  so  üppiger  entfaltete  Blatt- 
ornamentik, was  sich  in  Österreich  und  Deutschland  nachweisen  läßt.  (Vergl.  K.  Lampreclit,  Initialornamentik,  p.  22,  23,  Tafel  31  a.  Vcrgleichsmaterial 
im  Verzeichnis  der  illuminierten  Handschriften  in  Österreich  IV.,  Steiermark  I.,  Fig.  163,  164,  182.)  Verwandtschaft  mit  der  Basler  Handschrift 
zeigt  Codex  Bruchsal  1 auf  der  Großherzoglichen  Landesbihliothek  in  Karlsruhe,  f.  30,  aber  mit  noch  stärkerer  Betonung  des  pflanzlichen  Charakters 
der  Ranken. 


Die  Miniaturen  in  Basler  Bibliotheken  etc. 
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45)  -■  . [Missale  des  Klosters  Beinwil.]  Fol.  Erste  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts.  Lateinisch. 

Schweizer  Arbeit. 

i M.  ! : uni  auf  der  Sandgrube  bei  Basel.  1867.  (Vermerk  auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels.) 

jss  i:  l'.TgamentbUitter  32,3  22.4  cm.  Von  f.  1 — 276  alte  gotische  Foliierung;  f.  194-204  und  277—288  solche  aus  dem  Ende 

I Jahrhunderts  Mmh-nier  Pappdmkeleinband  mit  zwei  grauen  Schmutzblättern,  Papierüberzug,  Lederecken  und  Lederrücken,  letzterer  mit 
Goldpressung.  Ledersignakeln.  Text  einkolumnig  in  Minuskel.  27  Zeilen;  Schriftspiegel  22,8  11,3  cm.  Titel,  Absatzinitialen  und  ein  Teil  der 

litur'd'.-h'-.,  V rm . - rki-  rot : im  ursprünglichen  und  neueren  Teil  verschiedene  Höhe  der  Zeilen.  Neumen.  Absatzinitialen  in  den  jüngeren  Teilen 
rot  und  blau  wechselnd. 

190  llandvi Tiir-rk  ■ Anno  domini  millem0  CCCn,°  / LXXXX"10  tercio  impositus  fuit  / numerus  huic  libro  per  dominum  Conradum  de  eder- 
! vi.-arius  tum-  temporis  in  mymliswilc.  orate  pro  eo  pure  propter  deum  / (Der  Vermerk  scheint  sich  auf  die  alte  Foliierung  zu  beziehen ; 
:iiH  . . [ , . j , - ; i , .„  /,.;t  stammen  zahlreiche  Gebete  und  liturgische  Vermerke.)  — f.  1:  Fragment  eiues  Kalenders,  Mai  und  Juni  enthaltend.  13.  V.: 

I t i , . hiiius  - r < ■ ! i ■ . i a * * . mit  Angaben  von  Schenkungen  und  Todesdaten  von  Schenkern.  — Am  oberen  Hand  Besitzvermerk  des  Klosters  aus  dem 
gss' : als  Eintrag  aus  dem  16.  Jahrhundert  Stiftungsdaten  in  Majuskelantiqua:  IV.  idus  Augusti  in  liouore  sanctae  Mariae  et 
ornn i i;m  cun-forum  dedicatum  est  hoc  monasterium.  / IV.  idus  Augusti  in  honore  sancti  Vincentii  / dedicatuni  est  hoc  monasterium.  / XI.  Kalendas 
p.-lirnarii  « . 1 » i i t (kuiiova  Idus  Martii  obiit  Oudalricus  comes.  / XIV.  Kalendas  Aprilis  obiit  Humbertus.  / XVI.  Kalendas  Mai  obiit  Mahtilt.  / Kalendas 
junii  obiit  Oudalricus.  (Laut  geti.  Mitteilung  von  Herrn  P.  Willibald  Beerli  in  Mariastein  vom  8.  V.  1916  bezieht  sich  das  erstgenannte  Weihedatum 
auf  die  älteste  1499  abgebrannte,  das  zweite  auf  die  1504  neu  gebaute  Kirche.) 


Initialen  blau,  in  Blätter  endigend,  und  blaue,  grüne 
und  karminrote  bandartige  Banken  mit  kleinen  gerundeten 
Blättern  am  Ende:  Teile  des  Initialkörpers  oder  Ranken  sind 
zuweilen  durch  Drachen  in  Blau  und  Karminrot  ersetzt.  Gelb- 
liche, schwarz  umrissene  oder  rot  und  grün  eingerahmte  Folie- 
Schwarze  Umrißlinien ; Lichter  in  weißen  Linien. 

/'.  fnitiuh' A . („Ad  te  levavi".  Dominica  ante  nativitatem 
Domini.)  Die  Schrägbalken  als  Drachen,  aus  denen  die  Banken 
heraus  wachsen,  gebildet. 

/'.  7/':  Initiale  /'.  („Puer“.)  [Weihnachtsmesse.] 

/’.  .7<s';  Initiale  C.  („Circumdederunt“.  Dominica  m sep- 
tuagesima.) 

V'ergl.  die  in  Zeichnung  und  Kolorit  lebhafteren,  aber  aus 
No.  37  der  Benediktinerabtei  Muri-Gries,  vermutlich  in  Muri  um  1200 
illuminierten  Handschriften  in  Österreich  1 Tirol.  Leipzig  1905.  No. 


f.  122':  Initiale  It.  („ Resurrexi“.  ln  die  [paschae]  ad  mis- 
sam.)  Der  Yertikalbalken  mit  rot  und  blau  wechselndem  Stufen- 
band; Rundung  und  Schweif  wie  auf  f.  3'.  (Tafel  XIV,  3.) 
f.  145:  Initiale  S.  („Spiritus“.  Penthecoste  ad  missarn.) 
f.  153':  Initiale  II.  ([DJominica  prima  post  penthecosten.) 
f.  190‘:  Initiale  S.  („Sancti  t.ui“.  De  sanetis  a pascha  usque 
ad  adventum  domini.) 

f.  19ti'  und  197  rotblau  gespaltene  Initialen,  f.  197 
Initiale  J (Canoni  Missae)  von  rot  gezeichneten  Rosetten  um- 
geben und  ein  blaues  Medaillon  mit  Osterlamm  umschließend; 
über  diesem  ein  Wappen:  gelber  Stauf  in  schwarzem  Feld. 
(14.  Jahrhundert.) 

?n  gleichen  Motiven  ähnlich  zusammengesetzten  Initialen  im  Psalterium 
(«geführt.  Beschreibung  und  Abbildung  in  : Beschreibendes  Verzeichnis  der 
5,  p.  65. 


47)  N.  !.  5.  Nr.  A.  [Doppelblatt  aus  einer  lateinischen  Bibel.]  Ursprünglich  Fol.  Anfang  des  XIII.  Jahr- 
hunderts. Oberdeutsche  Arbeit. 

Beidseitig  beschriebenes,  in  der  Höhe  beschnittenes  Pergament.;  Blatt  a in  der  Höhe,  Blatt  b auch  in  der  Breite  beschnitten.  Von  Blatt  a 
erhalten  19,1  • 20, ■>  cm.  Text  zvveikolumnig  in  Minuskel.  Erhalten  32  Zeilen;  Breite  des  ganzen  Schriftspiegels  14,9  cm.  „Incipit“  und  „Explicit“ 
rot.  ritcliibcrsclu'iftcn  und  erstes  Wort  in  abwechselnd  roten  und  blauen  Majuskeln.  Absatzinitialeu  mit  Schnörkeln. 


Initialen  mit  Rankenwerk,  Tierköpfen  und  mensch- 
lichen Figuren  vor  farbiger  Folie. 

/'.  1:  Inifialr  F (zum  Propheten  Arnos)  mit  Blattendigung, 
blau  und  Heisch larben  mit  grauer  Modellierung  und  weißer 
Musterung  vor  grüner,  schwarzumrissener  Folie,  umschließt 
die  bigur  des  Propheten  Arnos,  der,  eine  Schriftrolle  in  den 
Händen  und  zwei  Schafe  zu  seinen  Füßen,  mit  einem  Engel 
spricht.  Kleider  und  Flügel  in  den  Farben  Blau,  Weiß,  Zinnober 
Der  Initialstil  ist  demjenigen  in  Handschrift  O.  II.  24.  sehr 


und  in  Fleischton.  Die  schwarzen  Umrisse  der  Initiale  wie 
der  Figuren  mit  weißen  Punkten. 

f.  2 ' : Initiale  T (zum  Prolog  zum  Propheten  Micha)  in 
Blattwerk  endigend,  fleischfarben  mit  grauer  Modellierung  und 
weißer  Musterung  vor  blau  und  zinnoberrot  wechselnder  Folie 
und  von  fleischfarben  und  grün  wechselnden,  in  Blättern  und 
Schlangenköpfen  endigenden  Ranken  begleitet. 

eng  verwandt,  doch  zeigt  die  Ausführung  nicht  die  gleiche  Sorgfalt. 


48)  B.  I.  13a.  Moralium  beati  Gregorii  super  Job  secunda  medietas.  <Continens  XIX  libros  vide- 

licet  a libro  XVII.  usque  ad  XXXV.>  Fol.  Buch  17—29  (f.  2/— 164')  uni  1200.  Buch  30—35  (f.  166  — 250')  XV.  Jahrhundert. 
Oberrheinische  Arbeit. 

Aus  der  Karthause;  der  erste,  ältere  Teil  auf  dem  Basler  Konzil  gekauft  (Vermerk  auf  f.  2 und  164'). 

Buchschrift  iu  Minium : „Finitur  hoc  novum  et  reformatur  il lud  antiquurn  per  fratrem  Henricum  Hermanni  de  Vullenhoe  traiectensis 
dyocesis  Uartusiensem  in  Basilea  minori,  anno  domini  M°CC(  ■(  '0LXIIIo  circa  festum  Johannis  baptistae  Etatis  autem  suae  anno  LX°.  Conversacionis 
vero  suae  in  ordine  anno  XXXVrI°.  Deo  gracias  nunc  et  in  eternum  amen.“  (Vermerk  auf  f.  251.) 
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252  (foliierte)  Pergamentblätter  33,5X  24  cm.  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament  mit  hebräischer  Zierschrift,  außen  mit  weißlichem, 
gepreßtem  Leder  überzogen  (Rahmen  mit  Maßwerk  und  Rosetten,  innere  Fläche  mit  sich  kreuzenden  Diagonalen  und  Stempeln).  Zwei  Schließen. 
Auf  dem  Vorderdeckel  Pergamentschild  mit  Titel  in  gotischer  Zierschrift.  Ledersignakeln.  Text  im  ersten  Teil  zweikolumnig  in  Minuskel.  37  Zeilen; 
Schriftspiegel  25,3  X 18,2  cm;  gleichzeitige  Randbemerkungen;  Angaben  der  Kapitelzahlen  aus  dem  15.  Jahrhundert.  „Incipit“  mit  Kapitelzahlen 
rot.  Text  im  zweiten  Teil  zweikolumnig  in  gotischer  Minuskel.  46  Zeilen;  Schriftspiegel  25,1  X 17,6  cm. 


Initialen  im  ersten  Teil.  Gespaltener  Initialkörper, 
der  sich  in  Ranken  mit  knolligen  oder  palmettenähnlichen 
Blättern  auflöst,  oder  von  solchen  Ranken  durchzogen  ist.  Dazu 
Tiermotive  zur  Ausfüllung  oder  als  selbständige  Buchstaben. 
Menschliche,  auf  den  Inhalt  bezügliche  Figuren.  Die  meisten 
Initialen  weiß  mit  braunen  Umrißlinien ; zur  Modellierung 
dienen  Mennig,  Grünlichgrau  und  Moosgrün,  zur  Füllung  und 
für  die  Folie  verschieden  starke  bräunliche  Töne,  Blau,  Mennig 
und  Moosgrün;  die  Folie  ohne  Umrißlinien.  Andere  Initialen, 
meist  mit  menschlichen  Figuren,  sind  auf  starke  Farbenwirkung 
berechnet;  alle  Teile  in  den  Farben  Blau,  Zinnober,  Gelblich 
und  Grün  bemalt  und  ziemlich  eingehend  modelliert,  dazu  vor- 
wiegend schwarze  Umrißlinien  und  Goldgrund.  Trotz  dieses  Unter- 
schiedes ist  kein  Grund,  verschiedene  Malerhände  anzunehmen. 

Auf  f.  1 ist  Raum  für  eine  nicht  ausgeführte  Initiale  F 
freigelassen. 

f.  2 ' : Initiale  Q rot  mit  farbigem  Rankenwerk  vor 

goldener,  blau  umrahmter  Folie;  grüner,  buntgeflügelter  Drache 
als  Schweif.  (Tafel  XV,  2.) 

f.  11‘:  Initiale  P. 

f.  29:  Initiale  Q mit  Verschlingungen  des  gespaltenen 

Initialkörpers. 

f.  41 : Initiale  Q ähnlich,  mit  einzelnen,  spitz  zulaufenden 
Blättern. 

/’.  56':  Initiale  J als  Baumstamm  mit  sich  kreuzenden  Schossen. 

f,  65:  Initiale  Q. 


f.  78:  Initiale  P.  Initiale  rot  und  grün;  Folie  blau  mit 
weißen  Tupfen.  Grund  und  Füllung  in  Blattgold.  Obere 
Figur  in  rotem  Kleid,  grünem  Mantel,  gelblich-grünen  Bein- 
kleidern. Rötlicher  Fleischton.  Rotbraune  Haare.  Untere  Figur 
in  rotem  Mantel.  Auf  der  langen  weißen  Schriftrolle  der  oberen 
Figur  steht  in  Minuskelschrift  in  brauner  Tinte:  „Audi  me 
Job  et  docebo  te.  Plenus  sum  sermonibus,  coartat  me  Spiritus 
uti  mei.  En  ventus  meus  quasi  inertum  absque  spiraculo  quod 
ut  res  novos  (sic!)  dirumpsit.  Auf  der  Rolle  Hiobs  steht:  Credo 
quod  redemptor  meus  vivit  et  in  novissimo  die  de  terra  resur- 
recturus  sum“.  (Tafel  XV,  1.) 

90:  Initiale  II.  Blauer  Grund,  grüne  Vertikalbalken 
mit  gelblichem  Blattüberschlag;  auf  dem  roten  Querbalken 
eine  männliche  Figur  sitzend  in  bräunlichem,  weiß  gemustertem 
und  inkonsequenterweise  zum  Teil  rot  bemaltem  Rock,  roten 
Beinkleidern  und  grünem  Mantel.  Auf  der  gelblichen  Schrift- 
rolle steht:  „Viri  cordati  audite  me“.  (Tafel  XV,  3.) 

f . 10 1*: Initiale  J.  Stamm  mitSchossen,  Blattkelch  u. Wurzeln. 
f.  110':  Initiale  J.  Stilisierter  Löwe  in  bräunlicher  und 
grün  er  Modellierung. 

/'.  126 : Initiale  Q. 

f.  140':  Initiale  P , in  der  Rundung  vor  blauem  Grund, 
Hiob  trauernd;  auf  der  Schriftrolle  steht:  „Taedet  animain  meain 
vitae  meae“. 

f.  150‘:  Initiale  I)  umschließt  zwei  ineinander  geschlungene 
Drachen.  — Im  zweiten  Teil  Fleuronne-Initialen. 


Stilistische  Verwandtschaft  mit  den  Handschriften  St.  Peter  122  und  Bruchsal  11,  beide  auf  der  Großherzoglichen  Landesbibliothek  in 
Karlsruhe.  Zur  Initiale  Q vergl.  die  entsprechende  im  Psalterium  cum  canticis  im  Archiv  der  Benediktinerabtei  St  Paul  im  Lavanttal  „wahrschein- 
lich in  St.  Blasien  geschrieben.“  (Verzeichnis  der  illuminierten  Handschriften  in  Österreich.  HI.  Kärnten  fig.  48.)  Im  Gewandstil  der  Basler 
Handschrift  sind  anscheinend  die  byzantinischen  Anklänge  stärker  als  in  der  St.  Blasier. 


49)  B.  II.  1.  Biblia  latina;  pars  prima.  Fol.  Anfang  des  XIII.  Jahrhunderts.  Oberdeutsche  Arbeit. 

Aus  dem  Augustinerkloster  in  Basel  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Bruders  Johannes  Bernold.  (Vermerk  auf  f.  1 und  auf  dem  Rücken- 
schild.) Seit  4559  auf  der  Universitätsbibliothek. 

326  (foliierte)  Pergamentblätter,  35,4  X 25,1  cm.  Holzdeckel,  innen  mit  beschriebenem  Pergament,  außen  mit  bräunlichem  Leder  über- 
zogen. Kreis-  und  viertelskreisförmige,  gestampfte  Metallbeschläge;  je  drei  Nägel  für  die  beiden  abgerissenen  Schließen.  Auf  dem  hintern  Deckel 
Pergamentschild  mit  rot  aufgemaltem  Titel  und  Herkunftsvermerk  in  gotischer  Zierschrift.  Text  zweikolumnig  in  Minuskel.  38  Zeilen;  Schrift- 
spiegel 24,4  X 16,4  cm.  Kapitelüberschriften,  Zahlen,  kleinere  Initialen,  „Incipit“  und  „Explicit“  rot  und  blau.  Zahlreiche  größere  Fleuronne-Initialen. 


f.  5 : Initiale  J als  Vertikalleiste  zwischen  clen  beiden 
Textkolumnen.  Auf  goldenem,  rot  eingefaßtem  Grund  blaues 
Rankenwerk,  das  sich  siebenmal  zu  spitzovaler  Einfassung 
für  die  Darstellungen  der  sieben  Schöpfungsakte  erweitert; 
für  diese  ist  außerdem  noch  eine  besondere,  vierpaßförmige 
Einfassung  in  Blaßrot  eingesetzt.  Der  Schöpfer  in  lilafarbenem 
Rock  und  rotem  Mantel,  mit  blauem,  einmal  auch  grünem 
Kreuznimbus,  stehend.  I.  Der  Schöpfer  mit  blauer  Scheibe 
mit  weißen  Linien  auf  der  Hand  (wohl  Scheidung  von  Licht 


und  Finsternis).  2.  Mit  roter  Scheibe.  3.  Schaffung  der  Ge- 
stirne: segnende  Gebärde;  auf  einer  inneren,  blauen  Um- 
rahmung die  weißen  Sterne.  4.  Die  Erschaffung  der  Fische. 
5.  Die  Erschaffung  der  Landtiere.  6.  Die  Erschaffung  des 
ersten  Menschenpaars.  7.  Der  Schöpfer  ausruhend.  — ■ Von 
den  blauen,  die  Haupteinteilung  bildenden  Banken  zweigen, 
zur  Füllung  der  Zwickel,  blaßrote  Schosse  mit  zinnoberroten 
und  grünen  Blättchen  ab.  (Tafel  XVI,  2.) 


Literatur:  Herrn.  Brandt,  Die  Anfänge  der  deutschen  Landschaftsmalerei  im  XIV.  und  XV.  Jahrhundert.  Straßburg  1912.  p.  146  Anm. 
Nach  dem  Vorbild  einer  der  zahlreichen  nordfranzösischen  Bibelhandschriften  aus  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  gearbeitet.  Vergl. 
Verzeichnis  der  illuminierten  Handschriften  Österreichs,  HL,  Kärnten,  Tafel  II,  und  Basel,  Universitätsbibliothek  Nr.  0.  IV.  30  f.  3'. 
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Prophetae  dliodecim  minores,  Fol.  Um  die  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts.  Deutsche  Arbeit. 

j..,  ,m  dodit  vereholdus  pro  nimm  Xd.  in  •anvram“.  (Vermerk  auf  der  inner»,  mit  Pergament  überzogenen  Seite  des 

hintern  Deckels.) 

Die  beiden  Schmutzblätter,  je  eines  am  Anfang  und  am  Ende,  herausgeschnitten.  Holz- 
Pie  beiden  Schließen  abgerissen.  Text  in  Minuskel,  öfters  zwischen  die  zwei  Kolumnen 
deä  Kommentars  (in  kleinerer  Schrift  -21  Textzeilen;  ganzer  Schriftspiegel  zirka  20,5X18,6  cm.  Titelüberschriften  in 

üubrikzeichen  und  kleine  Initialen,  größere  rot-blau  gespalten  mit  Schnörkeln. 


Initialen,  vorzüglich  in  Komposition,  Ausführung;  und 
Wirkung  der  gut  erhaltenen  Deckfarben.  In  Purpurrot,  hellerem, 
meist  aber  kräftigem  I ult  ramammm)  Blau  oder  Zinnober  mit 
energischer  Modellierung,  mit  dicht  verschlungenem  Ranken- 
imd  Blattwerk  kombiniert.  Die  Blätter  mit  geschlossenem 
l'mril  in  d t Unterseite  gerundet  und  von  einer  weißen 
Zackenlinie  begleitet.  Zu  den  schon  genannten  Farben  wird 
vorzugsweise  Grün -Lila  und  Braungelb  verwendet.  Größere 
und  kleinere  l iennotive,  Hunde  und  Drachen,  die  Initiale  be- 
gleitend und  umschlingend.  Die  Folie,  welche  der  farbigen 


Wirkung  das  Relief  gibt,  meist  aus  vorzüglich  erhaltenem, 
poliertem  Gold.  Hier  wie  an  den  Einzelformen  energische 
schwarze  Umrißlinien. 


f- 

1': 

hilf  idle  ii  N,  T. 

f- 

55': 

Initiale 

V. 

f. 

2 ': 

Initiale  V. 

f. 

65 ': 

Initiale 

L. 

f. 

24: 

Initiale  V. 

f. 

71 ': 

Initiale 

<). 

f. 

32 : 

Initiale  V. 

f. 

73: 

Initiale 

V. 

f. 

47': 

Initiale  II 

f. 

84': 

Initiale 

A. 

(Tafel  XIV,  4). 

f- 

89': 

Initiale 

J. 

f. 

50: 

Initiale  iE. 

f- 

110: 

Initiale 

0. 

Di,,  initialen  ziÜLfen  in  Stil  und  Farbe  die  nächste  Verwandtschaft  mit  dem  Evangeliar  aus  Mainz  in  der  kgl.  Hofbibliothek  in  Ascliaffen- 
|;;  (( ’liroust,  Monnmenta  Palaeographica,  Serie  I,  Band  III,  Lieferung  XXIII,  Tafel  7 und  8)  und  erinnern  auch  entfernt  an  diejenigen  im 
l>s-i,Iter  der  heil.  F.lisabeth  in  Cividale  und  im  Psalter  des  Landgrafen  Hermann  von  Thüringen,  welche  beide  der  thüringisch -sächsischen  Maler- 
s i _■  1 1 1 1 1 < ■ von  der  Wende  vom  12  zum  BL  Jahrhundert  angeboren.  Engere  Verwandtschaft  als  die  von  Thronst  zum  Vergleich  herangezogene  Münchner 
Handschrift  Tod.  lat,  DOO  (Psalter  aus  Würzburg)  zeigen  die  Münchner  Handschriften  Cod.  Nat.  28169  (Bibel)  und  Cod.  lat.  11308.  Gegenüber 
dem  Psalter  der  heil.  Elisabeth  in  Cividale  sind  vor  allem  die  Blätter  an  den  Initialen  der  Basler  Handschrift  einfacher  kombiniert  und  geschlossen 
in,  i inrii.i,  die  \ us/ackung  ist  bei  den  meisten  nur  angedeutet,  wie  im  Mainzer  Evangeliar.  — Zu  dem  seit  dem  13.  Jahrhundert  beliebten  Wechsel 
von  Hot  und  Blau  in  den  Titeln  und  Absatzinitialen  vergl.  Watteubach,  Schriftwesen  im  Mittelalter,  3.  Auflage,  p.  247. 


51)  B.  V.  9.  [Magistri  Petri  Lombardi  Isbri  sententiarum.]  4".  Erste  Hälfte  des  xm.  Jahrhunderts. 

Deutsche  Arbeit. 

Aus  der  Karthause,  und  dieser  von  Roger  ns  de  Tremonis  geschenkt.  (Vermerk  auf  beiden  Deckeln  und  f.  1) 

137  (foliierte)  Pergamentblätter  28,8X21,4  cm.  Vorn  ein,  hinten  drei  Schmutzblätter  aus  Pergament  mit  Aufschriften  des  15.  Jahr- 
hunderts I lolzdeckel,  innen  mit  beschriebenem  Pergament,  außen  mit  rotem  Leder  überzogen.  Zwei  Beschläge  für  die  abgerissenen  Schließen. 
Leilrrsiguakelu.  Auf  dem  Bücken  Pergamentschild  mit  Titel  in  gotischer  Zierschrift.  Text  zweikolumnig  in  Minuskel,  in  Farbe  und  Charakter 
wechselnd.  53  Zeilen:  Schriftspiegel  18,5  11,9  cm.  Buch-  und  Kapitelzahlen;  Titel,  Randbemerkungen  und  Inhaltsangaben  rot;  Absatzinitialen 

rot,  blau  und  grün. 

/'.  101  (4.  Buch):  Initiale  S rot  und  grün  gespalten,  mit  und  zum  Teil  gelbliche  Tönung.  Die  folgenden  Buchstaben, 

Blatt, ranken  in  brauner  Umrißzeichnung  und  grüner  Tönung,  welche  das  Wort  „Samaritanus“  ergeben,  sind  grüne,  rote  und 

teils  vor  rotem  Grund,  teils  auf  dem  Naturgrand  des  Perga-  schwarze  Uncialen. 

ments.  Die  Blätter  sind  rund  und  haben  ausgezackten  Band 

Durchschnittsleistung.  (Vergl.  Wyatt,  Art  of  Illuminating,  f.  42.) 


52)  B.  VI.  1.  (Biblia  cum  interpretationibus  terminorum.)  4°.  Erste  Hälfte  des  xm.  Jahrhunderts. 

Deutsche  Arbeit. 

Aus  der  Karthause  und  an  diese  aus  dem  Besitz  des  Johannes  Piscator,  Kaplans  am  Münster,  gelangt.  (Vermerk  auf  dem  ersten  Schmutz- 
blatt und  auf  f.  1.) 

372  (foliierte)  Pergamentblätter,  20  X 13,8  cm.  Vorn  zwei  Schmutzblätter  aus  Pergament,  hinten  eines.  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament, 
aiiLrn  mit  braunem,  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Verschiedene  Rahmen  mit  Bandmotiven  und  Schriftbändern  mit  Aufschrift  „maria“;  Mittelfeld 
und  Kreuzungspunkte  der  Rahmen  durch  quadratische  Stempel  mit  Rosette  bezeichnet.)  Auf  dem  Vorderdeckel  Pergamentschild  mit  Titel  in 
gotischer  Zierschrift.  Metallbeschläge  und  Ösen  für  die  beiden  abgerissenen  Schließen.  Moderner  Lederrücken.  Texte  von  Stück  1 und  4 zwei- 
mal von  2 und  3 vierkoiumnig  in  Minuskel.  In  Stück  1:  49  Zeilen;  Schriftspiegel  14,9  X 9 cm.  In  Stück  4:  49  Zeilen;  Schriftspiegel  14,2  X 10,5  cm. 
Buchüberschriften  und  Kapitelzahlen  in  abwechselnd  roten  und  blauen  Majuskeln.  Rote  und  blaue  Absatzinitialen  zum  Teil  mit  Schnörkeln  und 
Llattweik  in  rohen  Umrissen.  An  einzelne  Zierinitialen  sind  die  übrigen  Buchstaben  des  Wortes  als  farbige  Majuskeln  angeschlossen. 
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Kleine,  handwerkliche  Initialen  zu  Anfang  der  Bücher 
mit  pflanzlichen  und  figürlichen  Motiven  — Ranken  mit  Blatt- 
endigung und  menschliche  Halbfiguren  — weiß  mit  braunen 
Umrissen,  zuweilen  grün  und  rot  getönt,  vor  grünem,  bräun- 
lichem oder  blauem  Grund  mit  weißer  und  roter  Einrahmung. 
Der  blaue  Grund  zuweilen  weiß  punktiert.  Die  Initialen  zeigen 
eine  unsichere  Zeichnung,  die  Figuren  einen  veralteten  Stil. 
Dazu  einzelne  rot  und  blau  gespaltene  Initialen  mit  Schörkeln. 
f.  1 : Initiale  F. 


f.  3 ' : Initiale  J. 

f.  20:  Initiale  H mit  Heiligen- 
figur. 


34:  Initiale  V mit  Halbfigur. 
f.  42  ' : Initiale  L. 
f.  53':  Initiale  X. 
f.  64  : Initiale  E. 


f.  71 : Initiale  P. 
f.  80:  Initiale  V. 

/'.  80':  Initiale  F. 
f.  91':  Initiale  F. 
f.  100:  Initiale  F. 
f.  110:  Initiale  P. 
f.  135:  Initiale  P. 
f.  141:  Initiale  V.  Randverzie- 
rung mit  Blattwerk. 
f.  141':  Initiale  V. 
f.  143:  Initiale  0. 
f.  144:  Initiale  I). 


f. 

149: 

Initiale 

0. 

f. 

161: 

Initiale 

V. 

f. 

175' : 

Initiale 

V. 

f. 

191' : 

Initiale 

E. 

f. 

262: 

Initiale 

M. 

f. 

272' : 

Initiale 

J. 

f. 

279: 

Initiale 

F. 

f. 

288 ' : 

Initiale 

J als  mensch 

liehe  1 

figur. 

f. 

296: 

Initiale 

P. 

f. 

316: 

Initiale 

P. 

f. 

326' : 

Initiale 

J. 

53)  B.  X.  1.  Summa  magistri  Petri  Likonensis  <Lincolniensis>  penitentialis.  8°.  Erste  Hälfte 

des  XIII.  Jahrhunderts.  Deutsche  Arbeit. 

Aus  der  Karthause  und  dieser  von  Johann  Obrest,  Kaplan  am  Münster,  geschenkt.  (Vermerk  auf  dem  Vorderdeckel,  f.  1 und  99b) 

103  (foliierte)  Pergamentblätter  17,8  X 13,1  cm.  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament,  außen  mit  hellem  Leder  überzogen.  Zwei  einfache 
Beschläge  für  die  abgerissenen  Schließen.  Auf  dem  hinteren  Deckel  Pergamentschild  mit  Titel  in  gotischer  Zierschrift.  Text  zweikolumnig  in 
Minuskel.  30  Zeilen;  Schriftspiegel  12X9,7  em.  Ab  f.  100  zweite  Kolumne  bis  f.  102'  Schriften  von  verschiedenen  Händen  aus  dem  15.  Jahrhundert. 

f.  1:  Initiale  Q.  Vor  roter,  schwarz  umrahmter  und  weiß  grundierter  Folie  ein  Drache  (in  nachgedrucktem  Gold),  aus 
dessen  Rachen  eine  Ranke  herauswächst;  blauer  Grund. 

Handwerkliche  Ar b e i t . 


54)  D.  III.  3.  Liber  Constantini  [Africäni]  qui  dicitur  Viaticus.  [Übersetzung  des  Reisehandbuches 
des  Abu  Dschafer  Ahmed.]  Fol.  Erste  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts.  Deutsche  Arbeit. 

Auf  f.  120  ein  auf  den  Basler  Bildersturm  vom  3.  1!  1529  bezüglicher  Vermerk  aus  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts. 

121  (foliierte)  Pergamentblätter  26,2  X 19  cm.  Einzelne  Stücke  mit  älterer  Foliierung.  Holzdeckel,  außen  mit  rotem  Leder  mit  Linien- 
pressung, innen  mit  Pergament  überzogen.  Schließen  mit  gestampfter  Musterung.  Text  zweikolumnig  in  Minuskel.  Die  einzelnen  Stücke  von 
fünf  verschiedenen  Händen.  1.  f.  1 — 49.  2.  f.  49 — 53.  3 f.  54  — 85'.  4.  f.  86 — 120.  5.  f.  120'— 121'.  In  Stück  1 und  2 (Hand  1)  47  Zeilen; 
Schriftspiegel  19,9X14  em.  Bei  Hand  2 ähnlich;  Breite  des  Schriftspiels  ungleich.  Bei  Hand  3:  47  Zeilen;  Schriftspiegel  von  19,7  X zirka  24,5 
zu  20,2X15,3  cm.  Bei  Hand  4:  40  Zeilen;  Schriftspiegel  17,2X12,5  cm.  Die  Titel  in  Rot. 

/'.  1:  Initiale  Q.  Blau,  umschließt  braun  umrissenes  Rankenwerk  mit  größeren  und  kleineren  Blättern;  das  Rankenwerk 
steigt  aus  dem  Maul  des  als  Cauda  dienenden  Drachen  heraus. 


55)  D.  II.  18.  Exposiltilo  Haly  Aberyodoan  £ Al  i Rodoam]  super  illud  quod  clausum  erat 
ex  libro  parue  artis  Galieni.  [sic !]  Fol.  Erste  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts.  Deutsche  Arbeit. 

Aus  dem  Predigerkloster  in  Basel.  (Vermerk  auf  f.  256.) 

256  (foliierte)  Pergamentblättcr  28  X 20,5  cm.  Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament  mit  flüchtigen  Zeichnungen  in  brauner 
Tinte.  Holzdeckel,  außen  mit  beschädigtem  Leder,  innen  mit  Pergament  überzogen.  Lederrücken.  Beschläge;  Schließen  an  langen  Lederbändern. 
Pergamentsignakeln.  Auf  dem  hinteren  Deckel  Pergamentschild  mit  Titel  in  gotischer  Zierschrift.  Texte  zweikolumnig  in  Minuskel,  in  Stück  1: 
36  Zeilen ; Schriftspiegel  20  X 13,5  cm.  In  Stück  2 : 44  Zeilen ; -Schriftspiegel  23,2  X 15,6  cm.  Titel  in  roter  Farbe  Kleine  Initialen  zu  Anfang 
der  Abschnitte  rot  und  blau  mit  kalligraphischen  Schnörkeln.  Rohe  Fleuronne -Initialen  mit  Schnörkeln  und  kalligraphischem  Blattwerk  auf 
f.  62,  62',  88.  Auf  f.  171,  193  blau  mit  weißer  Teilung  und  roten  Schnörkeln. 


Initialen,  f.  1:  Initiale  J.  Randleiste,  obere  Hälfte  grün, 
untere  karminrot,  beide  von  gelben  Säumen  begleitet,  mit 
weißem  Stufenmotiv  und  aus  gehörnten  Masken  in  grünlicher 
und  rötlicher  Modellierung  herauskommend,  der  untere  Teil 
in  drei  Blätter  endigend.  Das  Ganze  von  kalligraphischen 
Schnörkeln  mit  Blattmotiven  begleitet. 


f.  62:  Am  untern  Rand  karminroter  Drache  mit  grünen 
Flügeln;  am  Schweif  ein  grüner  Kopf. 

f.  IIP:  Initiale  Q (zum  3.  Sermon).  Blau  mit  weißer  Tei- 
lungslinie, vor  purpurroter  und  grüner  Folie  mit  weißen  Punkten. 
Auf  rotem,  weiß  punktiertem  Grund  nackte  Halbllgur  mitWunden. 
Die  Buchstaben  VON  1 AM  als  rote  und  blaue  Majuskeln. 
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/'.  1,25  : Initiale  H (zum  4.  Sermon).  Stamm  gelb,  Rundung 
ein  purpurroter,  weiß  modellierter  Drache,  dessen  Schweif  in 
weiße  und  grüne  Blätter  ausläuft.  Grund  blau  bezw.  zinnober- 
rot mit  weißen  bezw.  gelben  Punkten.  Die  Buchstaben  0 und 
C rot  und  blau. 

/'.  139:  Initiale  U (zum  5.  Sermon).  Rot-blau  geteilt.  Auf 
oelbem  Grund  Kleriker  in  grünem  Rock  mit  rotem  Halssaum, 
rotem  Buch,  Tonsur. 

f.  102':  Initiale  S (zum  b.  Sermon).  Blau  mit  weißer 
Teilung.  Grünes  und  gelbliches  Blattwerk. 

f.  20ti':  Initiale  J (zum  9.  Sermon).  Drache,  wie  oben, 
auf  seinem  Kopf  steht  eine  männliche  Figur  in  weißem,  ge- 
säumtem Unterkleid,  grünem  Oberkleid  und  blauem  Mantel, 
beide  mit  weißen  Tupfen.  Runde  Kopfbedeckung  mit  Knopf. 
Buch  auf  der  bedeckten  linken  Hand,  rechte  erhoben.  Braune 
Konturen.  Die  Buchstaben  von  NO  STR  1 als  rote  und  blaue 
Majuskel.  (Abb.  17.) 

Zum  Titel  vergl.  H.  Haeser,  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Medizin. 
3.  Aufl.  I.  Jena  1875.  p.  590. 


Abb.  17.  Universitätsbibliothek.  I).  II.  18.  1.  207. 
Initiale  .1. 


56)  N.  1.  1.  pag.  118  und  119.  [Zwei  Bruchstücke  aus  einem  Lektionar.I  xm.  Jahrhundert. 

Deutsche  Arbeit. 


Zwei  Pergamentstücke  in  der  Breite  bezw.  Höhe  beschnitten, 
kolumnig  in  Minuskel.  Auf  Blatt  a die  22  Zeilen  erhalten;  Zeilenhöhe 

Initialen  in  schwarzer  Zeichnung  mit  Goldfarbe;  auf 
dem  Initialkörper  vereinzelt  ein  weißes,  blau  eingefaßtes  Mittel- 
stück mit  zinnoberrotem  Muster.  Begleitung  der  Initiale  durch 
dunkelgrüne,  kurze  Ranken  mit  palmettenartigen  Blättern. 


Von  Blatt  a erhalten  28,9  X 12,3  cm,  von  Blatt  b 17,8  X 24  cm.  Text  zwei- 
1,1  cm.  Titel  in  roter  Farbe. 

118:  Initialen  JE  und  II. 

f.  119:  Initiale  J.  Zinnoberrot,  gespalten. 

119':  Initiale  F.  Gedämpftes  Zinnoberrot  mit  goldenen 
Querstreifen ; drei  von  ihnen  blau  eingefaßt. 


57)  B.  II.  8.  ^Daniel  propheta  cum  glossa.)  Fol.  Zweite  Hälfte  des  xm. Jahrhunderts.  Vermutlich  deutsche 

Arbeiten  nach  französischen  Vorbildern. 

67  (foliierte)  Pergamentblätter  32,8  X 22,6  cm.  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament,  außen  mit  hellem,  ungepreßtem  Leder  überzogen.  Die 
beiden  Schließen  samt  Beschlägen  und  Nägeln  abgerissen.  Text  in  Minuskel,  in  der  Regel  auf  jeder  zweiten  Zeile  der  Kommentar  zu  beiden 
Seiten,  in  gewöhnlicher,  Interlinearnotizen  in  noch  kleinerer  Schrift.  16  Textzeilen ; ganzer  Schriftspiegel  18,4  X 14  cm.  Rubrikzeichen  und  kleinere 
Absatzinitialen  abwechselnd  rot  und  blau. 
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Initialen,  verschiedenartig  ausgestaltet,  aber  immer 
spiralig  angeordnetes  Rankenwerk  mit  gerundeten  Blättchen 
umschließend  und  in  entsprechendes  Rankenwerk  auslaufend. 

f.  1 Initiale  I).  Golden,  gespalten,  vor  blauem,  weiß 
gemustertem  und  zwischen  den  Ranken  goldenem  Grund;  das 
Rankenwerk  weinrot  und  blau,  die  gerundeten  Blättchen  mennig- 

1 o o 

rot  mit  schwarzem,  weiß  getupftem  Kontur.  Folie  karminrot 
mit  Gruppen  weißer  Punkte  und  mit  weißer  und  schwarzer 
Einfassung. 


f.  2‘:  Initiale  A.  Die  Rundung  als  karminroter,  weiß 
gemusterter  Drache  mit  verlängertem,  in  karminrotes  und 
blaues  Rankenwerk  mit  weißen  Schossen  endigendem  Schweif. 
Der  Vertikalbalken  karminrot  mit  weißem  Stufenband.  Das 
Rankenwerk  im  Innern  spiralig  und  die  langen  umgelegten 
Blätter  windradähnlich  angeordnet.  Grund  und  Folie  blau 
und  golden  wechselnd;  die  blauen  Ranken  mit  weißen  Linea- 
menten, die  blaue  Folie  mit  weißen  rosettenartigen  Mustern 
verziert.  (Tafel  X,  3.) 


58)  F.  II.  27.  Ovid  ins,  Metamorphoseos.  4°.  XIII.  Jahrhundert.  Lateinisch.  Deutsche  Arbeit  (?). 

Auf  der  Versoseite  des  vorderen  Schmutzblattes  Eintrag  von  Bibliothekar  Huber:  Codex  pervetustus  Bibliothecae  publicae  Basiliensis 
eontinens  Ovidii  Metamorphosas  lib.  XV.  cum  scholiis.  Pretium  800  librarum  helveticarum. 

152  ungleich  breite  (foliierte)  Pergamentblätter  25  X 17  cm  (vorherrschendes  Maß).  Zwei  lateinische  Pergamenturkunden  (15.  Jahrhundert) 
als  vorderes  und  hinteres  Schmutzblatt  und  als  Überzug  der  inneren  Deckel  verwendet.  Holzdeckel  mit  braunem,  gepreßtem  Leder  überzogen 
(Rahmen,  Diagonalen,  Einzelstempel  mit  pflanzlichen  Motiven).  Beschlag  für  die  abgerissene  Lederschließe.  Auf  dem  hinteren  Deckel  Pergament- 
schild mit  Titel  und  alter  Signatur  in  spätgotischer  Zierschrift.  Texte  einkolumnig  in  Minuskel.  Im  Metamorphosentext  44  Zeilen  ; Schriftspiegel- 
höhe 20  cm;  Breite  stark  wechselnd.  Titelüberschriften  rot.  Rote  Rubrikzeichen  und  gestrichelte  Majuskeln,  f.  1 — 17  und  21:  Inhaltsverzeichnis 
der  15  Bücher  der  Metamorphosen.  — f.  22:  Lateinischer  Dekalog  in  Versen.  — f.  23':  Scholien.  — f.  24 — -152:  Metamorphosentext.  Im  Dekalog, 
den  Scholien  und  dem  Metamorphosentext  Einträge  aus  dem  15.  Jahrhundert. 

f.22:  Rohe,  braune  und  rote  Federzeichnung:  Christus  hohem  Kopf  und  Oberkörper,  zwei  Flügeln  und  Vogelschweif ; 

am  Kreuz,  rechts  Longinus  mit  der  Lanze,  über  ihm  eine  zu  beiden  Seiten  des  Kreuzes  Sonne  und  Mond. 

Christum  verspottende  Figur,  links  ein  Fabelwesen  aus  mensch- 


59)  B.  VI.  17.  <In  evangelium  Matthaei  commentarius  incerti  auctoris.)  4°  xm.  Jahrhundert. 

Wohl  deutsche  Arbeit. 

Aus  dem  Predigerkloster;  seit  1559  auf  der  Universitätsbibliothek.  (Vermerk  auf  dem  Schmutzblatt.) 

149  (foliierte)  Pergamentblätter  26X18,1  cm.  Vorn  ein  Schmutzblatt  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament  überzogen;  auf  dem 
Vorderdeckel  das  Inhaltsverzeichnis,  auf  dem  hintern  das  letzte  Blatt  des  Textes  aufgeklebt.  Die  Außenseiten  mit  ungepreßtem,  hellem  Leder 
überzogen.  Alle  Zierbeschläge  und  die  Schließe  entfernt.  Auf  dem  hinteren  Deckel  Pergamentschild  mit  Titel  in  gotischer  Zierschrift.  Text  zwei- 
kolumnig  in  Minuskel.  44  Zeilen ; Schriftspiegel  19,5  X 12,7  cm.  Rote  Absatzinitialen.  Buchüberschriften  und  Kapitelzahlen  aus  dem  15.  Jahrhundert. 

f.  1:  Initiale  E.  Weiß,  rot  Umrissen  und  gespalten,  mit  verzierten  Bändern  und  palmettenartig  endigenden  Blattranken 
vor  blau  und  grün  wechselndem  Grund. 

Sehr  einfaches  Beispiel  des  entwickelten  romanischen  Initialstils. 
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VI,  Französische  Miniaturen. 

60)  F.  11.20.  ^Aristotelis  über  de  animalibus.)  4°.  Erste  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts.  Französische  Arbeit. 

An,  ,|,-i  K ;i rtli.'iusf  mul  dieser  von  Johannes  a Lapide  geschenkt.  (Vermerk  auf  dem  zweiten  vorderen  Schmutzblatt  und  auf  f.  148'. 
Vermerk  auf  dem  hinteren  Schmutzblatt:  „Hüne  librum  emi  ego  Johannes  de  Lapide  parisius  a pascasio  librario  magno  universitatis  anno  domini 
MCCCCLXXI  preeio  duorum  francorum.“) 

14M  , fn liierte)  l’ere.i mcnthlattcr  1.7  17. f)  cm.  Vorn  drei  Schmutzblätter  aus  Pergament,  hinten  eines.  Holzdeckel,  innen  mit  zum  Teil 

beschriebenem  IVi  eaincut.  aul.icn  mit  hellem,  weißem  Leder  überzogen.  Beschläge  aus  fünf  Nageln  auf  beiden  Deckeln,  sowie  zwei  Metallplättchen 
für  die  beiden  mit  ebensolch.  n beschlagenen  Lederscliliel.'.en,  von  welchen  eine  abgerissen.  Auf  dem  Rücken  Pergamentschild  mit  Titel  in  gotischer 
Zie, -schrift  Text  cinknlumnig  in  Minuskel  mit  vielen  gleichzeitigen  und  jüngeren  Randbemerkungen.  41  Zeilen;  Schriftspiegel  13,3  X 7,7  cm. 
Buchzahlen  am  oberen  Rand  aus  abwechselnd  roten  und  blauen  römischen  Zahlen. 


Initialen  ein-  oder  mehrfarbig  (ultramarinblau  oder 
lleiselirot),  figürliche  Szenen,  Hanken  und  Drölerien  tim- 
schließend,  zuweilen  in  Ranken-  und  Blattwerk  endigend  und  mit 
Drölerien  besetzt,  vor  utramarinblau  und  Heisebrot  wechselnder 
Folie.  Für  Blattwerk  und  Drölerien  außer  Blau  und  Fleischrot 
die  Farben  Mennig,  Grün,  Gelblich,  Weiß  verwendet;  auf  den 
Folien  goldene,  kreisartige  Funkte  mit  schwarzem  Umriß  und 
Einfassung  durch  weiße  Funkte.  Umrißlinien  schwarz.  Zeich- 
nung sorgfältig  und  sicher. 

f.  1:  Initialen  . ) und  Q.  Tn  der  Rundung  der  letztem, 
vor  braun-lila  Grund  drei  Figuren  in  die  Farben  Mennig  und 
Blau  gekleidei.  ( Tafel  XVH1,  2.) 

f.  8‘ : Initiale  Q mit  Ranken  und  Drölerie. 

/'.  15:  Initiale  J.  Blaue,  löwenähnliche  Figur  mit  goldener 
Krone,  vor  braunlila  Folie. 

f.  88:  Initiale  J.  Drache  mit  Bischofskopf. 

/’.  31:  Initiale  J.  Löwe  (in  braunlila)  mit  bärtigem  Män- 

nerkopf, goldener  Kapuze  und  goldenem  Stab,  vor  blauer  Folie. 

f.  36' : Initiale  E.  Farbig  wechselnd,  mit  Löwe  und 
Drache. 


f.  44':  Initiale  II.  Mit  Ranken  und  Drölerie.  (Tafel 
XVII,  2.) 


f.  54:  Initiale  M.  Mit  Drache. 

f.  68:  Initiale  S in  wechselnden  Farben,  mit  Drölerie. 
f.  72:  Initiale  F.  Der  Vertikalbalken  in  einen  grünen, 
einen  braunlilafarbenen  und  einen  blauen,  weißgemusterten 
Stab  zerlegt;  am  unteren  Ende  eine  Drölerie;  der  obere  Teil 
mit  Ranke  und  Tier,  vor  blauem  Grund  ausgesetzt. 

f.  74':  Ranken  und  Drache  vor  braunlila  und  blau 

geteilter  Folie. 


/’.  79  : Initiale  J. 

f.  88':  Initiale  S. 
f.  97 : ebenso. 

f.  108:  Initiale  E. 

wechselndem  Grund. 

f.  118:  Initiale  J. 

f.  127':  Initiale  J. 
f.  135' : Initiale  J. 
f.  143':  Initiale  J . 


Ähnlich,  mit  Drölerie. 

Wie  auf  f.  68. 

Mit  Vogel  und  Löwe,  vor  farbig 

Ähnlich  wie  auf  f.  79. 

Ähnlich. 

Ähnlich. 

Ähnlich  wie  diejenige  auf  f.  23. 


Wie  aus  dem  Reichtum  an  Drölerien  und  der  starken  Ausbildung  derselben  zu  schließen  ist,  vielleicht  unter  englischem  Einfluß  entstanden. 
(Vergl.  Handschriftengruppe  123 — 125  in  der  Bibliothek  des  Benediktinerstifts  Admont.  Verzeichnis  der  illuminierten  Handschriften  in  Österreich  IV., 
Steiermark  I.,  p.  1 17  ff.,  Tf  XXL)  Dazu  gehören  Einzelminiaturen  im  kgl.  Kupferstichkabinet  in  Berlin  Nr.  4654  — 4664  und  Bibel  Nr.  332  der 
Stadtbibliothek  St.  Gallen;  letzteres  Werk  mit  etwas  blässeren  Farben. 


61)  A.  N.  III.  14.  [Bibel.]  4".  Erste  Hälfte  des  XII I.  Jahrhunderts.  Nordfranzösische,  wahrscheinlich  Pariser  Arbeit. 

402  (zum  Teil  foliierte)  Pergamentblätter  25X17,5  cm.  Vorn  und  hinten  je  2 Blätter  aus  gemustertem  Golddruckpapier;  auch  die  Innen- 
seite der  Lederdeckel  mit  solchem  verziert;  diese  außen  mit  dunkelgrünem  goldgepreßtem  Leder  überzogen.  Goldschnitt.  Rücken  aus  braunem 
Leder  init  Goldpressung  Titel:  »BIBLIA  MANUSCRIP«  und  Ornamente,  Text  zweikolumnig  in  Minuskel.  54  Zeilen;  Schriftspiegel  16,5 X 9,9  cm. 
Die  Kapitelüberschriften  und  die  Kapitelzahlen  am  obern  Rand  in  abwechselnd  roten  und  blauen  gotischen  Majuskeln  bezw.  römischen  Zahlen; 
„ineipit“,  •xplicit  und  Titel  im  Text  in  abwechselnd  roten  und  blauen  Worten  in  Minuskelzierschrift.  Rubrikzeichen  in  denselben  Farben.  Bibel- 
text und  Initialen  beginnen  erst  bei  der  zweiten  Lage. 
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Initialen,  zuweilen  zn  vertikalen  Zierleisten  ausgedehnt. 

f.  241: 

Initialen  J und  V. 

zu  Anfang  der  einzelnen  Bücher  und  der  zugehörigen  Prologe. 

f.  258': 

In  itiale  Q. 

Initialkörper 

n Ultramarinblau  oder  hellem  Lila  und  mit  weißer 

f.  260: 

Initiale  Ii. 

Modellierung, 

mit  Tier-  und  Pflanzenmotiven  in  Grün,  Mennig, 

f.  260' : 

Initiale  E. 

Grau  und  Gelblich-weiß,  mit  Füllung  in  Gold  vor  einer  blauen, 

f.  262' : 

Zwei  Initialen  E. 

rosafarbenen, 

mattkarminroten  oder  goldenen  Folie.  Ausführung 

/'.  278: 

Initiale  14. 

ungleichwertig. 

f.  278' : 

Initiale  A. 

f. 

11 : 

Initiale  F in  ganzer  Höhe  der  Seite. 

f.  284' : 

In  it  i ale  N. 

/'• 

13: 

Initiale  I). 

f.  285: 

Initialen  T und  V. 

/'• 

1 o / 

1 o : 

Initiale  J.  Lange,  oben  abgeschnittene  Vertikal- 

f.  287: 

Initiale  S. 

leiste  zwischen  den  Textkolumnen.  Stab  mit  Wellenranken. 

f.  287 ': 

In  itiale  V. 

f. 

29 

Initiale  II. 

f.  288' 

Initialen  0,  A,  11  und  V. 

f. 

40 

: Initiale  V. 

f.  290': 

Initialen  -7  und  V. 

f. 

48 

Initiale  L. 

/'.  291: 

Initialen  S und  E. 

f. 

GO 

Initiale  11. 

f.  291‘  : 

Initialen  T und  V. 

f- 

70 

: Initialen  T und  E. 

f.  293: 

Initiale))  N und  0. 

f. 

77 

: Initiale  P. 

f.  293': 

Initiale  Q. 

f. 

86 

Initiale  J. 

f.  294: 

Initiale  <4. 

f. 

87 

Initiale  V. 

f.  294' : 

Initialen  7)  und  T. 

f- 

88 

Initiale  F mit  langer  Randleiste. 

f.  295. 

Initiale  V. 

f. 

99 

Initiale  F. 

/'.  295' : 

Initiale  J. 

f- 

108 

Initiale  E. 

f.  296: 

Initiale  J. 

f- 

119 

Initiale  P. 

f.  296' : 

Initialen  A und  J. 

f- 

129 

Initialen  S und  A. 

f.  299: 

Initialen  14  und  0. 

f. 

148 

Initiale  TJ. 

f.  300: 

Initialen  14  und  II. 

f. 

148‘ 

: Initiale  J:  zwei  Vertikalleisten  mit  Drachen- 

f.  300': 

Initialen  J\I  und  E. 

motiven. 

f.  316': 

Initiale  AI. 

f. 

153 

Tnitiule  V. 

f.  317: 

Initialen  AI  und  L. 

f. 

155 

: Initiale  E. 

/'.  327: 

initiale))  M und  J. 

f- 

IGO 

Initialen  E und  T. 

f.  333: 

Initialen  L und  Q kombiniert.  (Tafel  VII,  1.) 

f. 

162 

: Initiale  Ä. 

44  0 0 0 4. 

f.  333  : 

initiale  F. 

f 

IG  3 

Initiale  A. 

f.  344 : 

Initialen  H und  J. 

f. 

167 

Initialen  L und  I. 

Die  Initiale  P als  Einleitung  zu  den  paulinischen  Briefen 

f. 

170 

und  170':  Initiale  1t. 

findet  sich  auf 

f.  352,  356,  360,  362,  364,  365',  366',  367', 

/'■ 

171 

Initialen  C und  S. 

368, 

369,  370,  371,  371'  und  auf  f.  375.  Größere  und 

f. 

171 

: Initiale  V. 

kleinere  Initialen  als  Anfang  der  Prologe  und  Argumenta. 

/'• 

179. 

Initiale  P>\  (Anfang  der  Psalmen)  reicher  ver- 

355: 

Initiale  C. 

ziert  als 

die 

änderen  Initialen. 

f.  362: 

Initialen  T und  Q. 

f. 

182 

Initiale  I). 

f.  364: 

Initialen  E und  Q. 

f- 

184 

Initiale  11. 

f.  366': 

Initiale  T. 

f. 

186 

Initialen  Q und  14. 

f.  367': 

Initiale  A. 

f- 

188 

Initiale  S. 

f.  368: 

Initiale  C. 

f- 

191 

Initiale  E. 

f.  371: 

Initiale  T. 

f- 

192 

: Initialen  C und  14. 

f.  371': 

Initiale  P\  Initialen  J und  AI  kombiniert. 

f. 

194 

: Initiale  14. 

f.  374': 

Initiale  L. 

f- 

199 

Initialen  J und  P. 

f.  385 : 

Initiale  N. 

f. 

205 

Initiale  M. 

f.  385' 

Initiale  J. 

f- 

205 

: Initiale  V. 

f.  386': 

Initiale  P. 

f. 

207 

: Initiale  0. 

f.  387 ': 

In  i t iale  S. 

f. 

208 

: Initiale  14. 

/'.  388: 

Initiale  Q. 

f- 

213 

Initialen  M und  0. 

f.  389: 

Zwei  Initialen  S. 

/'• 

225 

Initiale  N. 

f.  389': 

Initialen  J und  (4. 

/'• 

225 

: Initiale  V. 

f.  390: 

Initiale  A. 

Die 

Iandscbrift  gehört  zu  (len  Bibeln,  welche  seit  1200  in  ungeheuerer 

Menge  von 

Paris  aus  verbreitet  wurden;  die  Formen  sind  noch 

romanisch;  Drölerien  kommen  nur  einmal  vor.  Diellandschrift  wird  also  als  lokal  französisches  Produkt  ohne  englischen  Einfluß  zu  werten  sein- 
A.  Haseloff  in  A.  Michel,  liistoire  de  l’art.  JL.  1.  ]>.  335.  Nach  G.  Vitztum,  Die  Pariser  Miniaturmalerei,  Leipzig  1907,  p.  99  läßt  die  Einfarbigkeit 


der  Initialen  auf  Pariser  Herkunft  schließen. 
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£2)  O Biblia  integra.)  8°.  Erste  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts.  Nordfranzösische  Arbeit. 

Aus  dem  Museum  des  Remigius  Faesch.  (Vermerk  auf  f.  1 und  Stempel  auf  f.  2.) 

...  . ,i j Pergamentblätter  14,5  X 9,7  cm.  Vorn  vier  und  hinten  drei  Schmutzblätter  aus  Pergament.  Deckel  aus  starkem  Leder, 
, mit  Pergament  überzogen,  außen  tiefbraun  mit  Pressung  (Rollwerk,  Masken,  Ranken,  Arabesken)  und  Beschlägen  an  den  Ecken.  Zwei 
Lederschließen  mit  Metallbeschlägen.  Text  zweikolumnig  in  Minuskel.  47  Zeilen;  Schriftspiegel  9,5  X 6,5  cm.  Buchüberschriften  und  Zahlen,  ebenso 
einzelne  Kapitelzahlen  abwechselnd  in  roten  und  blauen  gotischen  Majuskeln  bezw.  römischen  Zahlen,  f.  412  — 546:  Alphabetische  Erklärung  der 
hebräischen  Bezeichnungen  mit  abwechselnd  roten  und  blauen  Initialen,  f 547-552:  Fortsetzung  der  Erklärung  in  jüngerer,  ganz  schmuckloser  Schrift. 


Initialen  rein  ornamental  (zu  den  Prologen)  oder  mit 
figürlichen,  zum  Inhalt  des  betreffenden  Huches  passenden  Dar- 
stellungen. fnitialkürper  in  Ultramarinblau  und  hellem  Lila, 
einfarbig  oder  geteilt,  und  in  Ranken  auslaufend,  die  in  Tier- 
motive oder  kleine  gerundete  Profilblättchen  oder  in  lang- 
gezogene Prolilbliitter  mit  gerundetem  Endblatt  endigen  und 
außer  den  genannten  Farben  auch  Hellgrün  und  Mennig  zeigen. 
An  den  Blättchen,  an  den  Ecken  der  Folie  und  hei  der  Ranken- 
teilung zuweilen  Goldpollen.  Folien  wie  Initial-  und  Rildgriinde 
in  Ultramarinblau  und  hellem  Lila.  Die  Umrisse  schwarz.  Die 
(lewänder  der  Figuren  in  den  an  den  Initialen  und  ihrer  Ver- 
zierung verwendeten  Farben.  Fleischfeile,  außer  einem  roten 
Wangentleck,  farblos;  Haare  gelblich.  Vertikalbalken  der 
Initialen  zuweilen  gespalten:  die  daraus  entwickelten  Ranken 
mit  breitem  Ansatz  der  lang  und  spitz  zulaufenden  Blätter,  deren 
Ende  ein  umgelegtes,  gerundetes  Blatt  bildet.  Als  Farben: 
Ultramarin,  Fleischfarbe,  Mennig,  Grün,  Weiß  und  Gold. 

/'.  1:  Initiale  F (Prologus  Genesis),  am  seitlichen  linken 
und  am  untern  Rand;  oben  die  Figur  des  schreibenden  heil. 
Ambrosius;  am  untern  Rand  als  Verzierung  ein  Drache  und 
etwas  Blattwerk. 

f.  25 : Initiale  II.  (Exodus.)  Drei  Israeliten. 

f.  43':  Initiale  V.  (Leviticus.)  Zwei  Israeliten  vor  einem 
Altar  kniend  und  Vieh  opfernd. 

/'.  55':  Initiale  L.  (Numeri.)  Moses  und  Aaron. 

/'.  72:  Initiale  II.  (Deuteronomium.)  Moses  und  Aaron 

die  Gesetzestafeln  in  die  Bundeslade  legend. 

/'.  88 : Initiale  E.  (Liber  Josuae.)  Josua,  in  Tunika  und 
Mantel,  im  Gespräch  mit  Gott. 

/’.  98:  Initiale  P (Liber  Judicum)  mit  Randverzierung. 
Mann  mit  offener  Rolle  in  der  ausgestreckten  Hand. 

f.  108:  Initiale  J (Liber  Ruth)  mit  Randverzierung.  Initial- 
kürpergeteilt, oben  und  unten  je  eine  Figur,  enthaltend:  einen 
Mann  und  eine  Frau,  an  einem  Stecken  ihre  Habe  tragend 
(nach  Ruth  I.  1). 

/'.  136 : Initiale  E.  (Liber  III.  Regum.)  David  und  Abisag. 

/'.  149:  Initiale  P (Liber  IV.  Regum  I,  2)  mit  Handverzie- 

rung. Ochozias,  der  von  einem  Turme  herabfällt  (nach  Liber 
IV.  Regum  I,  2). 

/■  161' : Initiale  A (Liber  I.  Paralipomenon)  mit  Hand- 
verzierung. Auf  blauem  Grund  eine  Anzahl  Israeliten. 

f.  173:  Initiale  C.  (Liber  II.  Paralipomenon.)  Salomon 
auf  dem  Thron. 

/.  187 : Initiale  J (Liberi.  Esrae)  mit  Randverzierung. 
Buchstabe  ähnlich  wie  auf  f.  108.  Unten  König  Cyrus,  oben 
ein  Baumeister. 


f.  191:  Initiale  V.  (Liber  Nehemiae  H.)  König  Artaxerxes, 
dem  Nehemia  den  Wein  kredenzt. 

f.  196' : Initiale  E.  (Liber  II.  Esrae.)  Israelit  neben 
einem  Altar. 

200':  Initiale  T.  (Liber  Thobiae.)  Der  alte  Tobias 
auf  seinem  Lager;  über  ihm  eine  Schwalbe.  (Nach  Liber 
Thobiae  II,  1 1.) 

f.  204' : Initiale  A.  (Liber  Judith.)  Judith  tötet  im  Zelt 
den  Holofernes.  (Nach  Liber  Judith  XIII,  10.) 

f.  209':  Initiale  J.  (Liber  Esther.)  Wie  f.  108  und  f.  187. 
Oben  Esther  vor  Ahasver,  unten  der  gehängte  Haman.  Rand- 
verzierung. 

f.  214:  Initiale  V.  (Liber  Job.)  Hiob  auf  dem  Dünger- 
haufen. Vor  ihm  sein  Weib. 


f.  225  : Initiale  B. 

der  Harfe. 

f.  229:  Initiale  I). 
f.  231' : Initiale  D. 
f.  242' : Initiale  C. 
Geistliche. 


(Psalmus  1.)  David,  thronend,  mit 

(Psalmus  XXVI.)  David  betend. 
(Psalmus  XXXVIII.)  Ähnlich. 
(Psalmus  LXXXXVIL)  Psallierende 


f.245:  Initiale  I)  mit  Handverzierung.  (Psalmus  CIX.)  Der 
iudex  mundi. 

f.251':  Initiale  P mit  Randverzierung.  (Parabolae  Salo- 
monis.)  Ein  Knabe  wird  von  Salomon  mit  der  Rute  gezüchtigt. 

f.  261 : Initiale  V.  (Ecclesiastes.)  König  auf  einem  Thron, 
bei  ihm  zwei  andere  Personen,  davon  eine  auf  der  Erde.  (Die 
Darstellung  ließe  sich  als  Illustration  zum  ersten  Kapitel  er- 
klären.) 

f.265:  Initiale  0.  [Canticum  canticorum.]  Maria  mit 
dem  Jesusknaben. 

f.  266':  Initiale  I).  (Liber  Sapientiae.)  Salomon  auf 
dem  Thron. 


/'.  273':  Initiale  0.  (Liber  ecclesiastici.)  Die  Ecclesia  mit 
Krone,  Kreuzstab  und  Kelch. 

f.  291 : Initiale  V.  (Liber  Isaiae.)  Martyrium  des  Pro- 
pheten Jesaja. 

f.  313:  Initiale  V.  (Liber  Jeremiae.)  Der  Prophet  Jeremia 
im  Ornat  eines  Geistlichen,  kniend;  hinter  ihm  eine  andere 
Figur. 

/'.  339:  Initiale  Q.  (Lamentationes  Jeremiae.)  Der  Prophet 
Jeremia  vor  einem  Turm. 

f.  341 : Initiale  E.  (Liber  Baruch.)  Der  Schreiber  am 
Schreibpult. 

f.  344:  Initiale  E.  (Prologus  Ezechielis.)  Der  Prophet 
Ezechiel,  schlafend,  schaut  die  vier  apokalyptischen  Tiere. 
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345':  Initiale  E.  (Liber  Ezechielis.)  Entsprechende 
Darstellung. 

f.  364':  Initiale  A.  (Liber  Danielis.)  Daniel  in  der 
Löwengrube. 

/'.  373' : Initiale  V.  (Liber  Oseae.)  Mann  und  Frau,  sich 
umarmend.  (Hosea  I,  3.) 

375':  Initiale  V.  (Liber  Joel.)  Der  Prophet  verkündet 
die  Plagen.  (Joel  I,  4.  5.) 

f.  377:  Initiale  V.  (Liber  Amos.)  Der  Prophet  sieht  eine 
Stadt  zusammenfallen.  (Amos  I,  3 ff.) 

379:  Initiale  V.  (Liber  Abdiae.)  Der  Prophet  Obadja 
auf  seinem  Lager;  hinter  ihm  eine  Figur,  anscheinend  auf  einem 
Felsen.  (Wohl  nach  Obadja  I,  3.) 

f.  379':  Initiale  E.  (Liber  Jonas.)  Jonas  wird  vom  Fisch 
verschluckt  oder  ausgespieen. 

f.  380':  Initiale  V.  (Liber  Michae.)  Der  Prophet  Micha 
mit  offener  Schriftrolle,  im  Gespräch  mit  Gott. 

f.  382:  Initiale  0.  (Liber  Nahum.)  Der  Prophet  sieht  die 
Stadt  Ninive  Zusammenstürzen.  (Nach  Nahum  II.) 

f.  383' : Initiale  0.  (Liber  Habacuc.)  Der  Prophet  Habakuk 
mit  einem  grünen  Gefäß ; eine  ausgestreckte  Hand  hält  ihn  bei 
den  Haaren.  (Es  ist  die  apokryphe  Erzählung,  laut  welcher  Habakuk 
durch  die  Luft  getragen  wird,  um  Daniel  Speise  zu  bringen.) 

f.  384 ':  Initiale  V.  (Liber  Sopboniae.)  Zwei  Figuren;  eine 
von  ihnen  offenbar  der  weissagende  Prophet  Zephanja. 

/’.  385':  Initiale  J.  (Liber  Aggaei.)  Im  oberen  Teil  ein 
Turm,  im  unteren  der  Prophet.  (Deutet  auf  Haggai  II,  10.) 

f.  386' : Initiale  J (Liber  Zachariae)  mit  Randverzierung, 
wie  auf  f.  383'  J.  Ähnlich  wie  oben,  mit  dem  Propheten 
Sacharja.  (Wohl  bezüglich  auf  Sach.  II,  5.) 

f.  389':  Initiale  0 (Liber  Maleachi)  mit  der  Figur  des 
Propheten. 

f.  391  : Initiale  E.  (Liberi.  Machabaeorum.)  Enthauptungs- 
szene; Verfolgung  der  Juden  durch  Antiochus.  (I,  51.) 

f.  403:  Initiale  F.  (Liber  II.  Machabaeorum.)  Übergabe 
eines  Briefs.  (I,  1.) 

f.  412:  Initiale  L.  [Evangelium  Mattbaei.]  Matthäus  mit 
dem  Engel,  schreibend. 

f.  424':  Initiale  J [Evangelium  Marci]  mit  Randverzierung. 
Der  Evangelist  Markus. 

f.  432':  Initiale  F [Evangelium  Lucae]  mit  Randverzie- 
rung. Zacharias  vor  dem  Altar. 

f.  446':  Initiale  II.  [Prologus  in  evangelium  Johannis.] 
Johannes  mit  dem  Adler. 

f.  447:  Initiale  J.  [Evangelium  Johannis.]  Obere  Hälfte: 
ein  Turm,  untere:  der  Evangelist  mit  dem  Adler. 


457',  462',  467, 
478,  479',  480',  481: 
der  Figur  des  Paulus. 


470',  472',  474,  475',  476',  477', 
Initiale  P,  meist  Randverzierung  und 
[Anfänge  der  Paulusbriefe.) 


f.  481':  Initiale  AI  (Epistola  ad  Hebraeos).  Zwei  Israeliten. 
f.  485':  Initiale  P.  (Actus  Apostolorum.)  Fünf  Apostel- 
tiguren. 


f.  499:  Initiale  J.  (Epistola  Jacobi.)  Über  der  Figur  des 
Apostels  Jakobus  ein  Turm,  unter  ihm  Rankenwerk. 


f.  500':  Initiale  P (Epistola  Petri  I.)  mit  der  Figur  des 
Apostels  Petrus. 


f.  502:  Initiale  S.  (Epistola  Petri  II.)  Entsprechend. 
f.  503 : Initiale  Q.  (Epistola  Johannis  I.)  Der  schreibende 
Johannes. 

f.  504:  Zwei  Initialen  S.  (Epistolae  Johannis  II,  III.)  Figur 
des  Johannes. 


f.  504':  Initiale  J (Epistola  Judae)  mit  Rand  Verzierung. 
Figur  des  Judas. 

f.  505':  Initiale  A.  (Apocalypsis  Johannis.)  Johannes, 
die  Apokalypse  schreibend. 


Folgende  Blätter  enthalten  Initialen  ohne  figürlichen 
Schmuck  und  Randverzierung  sondern  nur  mit  verschlungenem 
Ranken  werk : 


f.  3':  Initiale  D. 

f.  87':  Initiale  T. 

f.  108:  Initiale  E. 
f.  109‘:  Initiale  T. 

/'.  124':  Initialen  I)  und  F. 

f.  161':  Initiale  S. 

f.  173:  Initiale  E. 

f.  187 : Initiale  U. 

f.  200':  Initiale  C. 

f.  204  : Initiale  A. 

f.  209':  Initiale  L. 

f.  214':  In  itiale  C. 

f.  251':  Initiale  J. 

f.  262 : In  itiale  N. 

f.  266 ':  Initiale  L. 

f.  273:  Initiale  AI. 

f.  291 : Initiale  N. 

f.  312':  In  itiale  J. 

f.  341 : Initialen  It  und  L. 

/'.  343:  Initialen  J und  P. 
f.  363':  Initiale  I). 
f.  372 : Initialen  N und  T. 
f.  37 5 : Initiale  S. 
f.  376':  Initialen  0,  A und  H. 
f.  379:  Initiale  J. 
f.  379':  Initialen  S und  J. 
f.  380':  Initiale  T. 
f.  382 : Initiale  AI. 


f.  383 : 

Initiale  Q. 

f.  384: 

Initiale  T. 

f.  385 : 

In  itiale  J. 

f.  386: 

Initiale  A. 

f.  389': 

Initiale  I). 

f.  390': 

Initialen  I)  und  II. 

f.  412: 

Zwei  Initialen  M. 

f.  424': 

Initiale  M. 

f.  432': 

Initialen  Q und  L. 

f.  457: 

Initiale  II. 

f.  462 : 

Initiale  C. 

f.  467 : 

In  itiale  P. 

f.  470': 

Initiale  <1. 

f.  472': 

Initiale  E. 

f.  474': 

Initiale  P. 

f.  475: 

Initiale  C. 

f.  476: 

Initiale  T. 

f.  477': 

Initiale  A. 

f.  478: 

In  itiale  T. 

f.  479': 

Initiale  J. 

f.  480': 

Initiale  T. 

f.  481 : 

Initiale  P. 

f.  481‘: 

Initiale  J. 

f.  485': 

Initiale  L. 

f.  499: 

Initiale  N. 

f.  505: 

Initiale  0. 

f.  508: 

Initiale  A. 

Vergl.  Kommentar  zu  A.  N.  HI.  14. 

Die  Zweifarbigkeit  vieler  Initialen  läßt  wohl  nicht  an  Pariser,  aber  immerhin  nordfranzösische  Herkunft  denken. 
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63) 


Biblia  latina.  8°.  Erste  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts.  Nordfranzösische  Aibeit. 

,]em  Besitz  des  in  Basel  ansässigen  Konventaalen  Johannes  deHohelocli,  ohne  Angabe  des  Klosters.  (Vermerk  auf  erstem  Schmutzblatt.) 


426  Pergamentblätter  mit  zum  Teil  alter,  zum  Teil  neuer  Foliierung,  18,5X12,5  cm.  Vorn  drei,  hinten  zwei  Schmutzblätter  aus  Perga- 
ient.  Holzdeckel,  außen  mit  sehr  schadhaftem,  gepreßtem  Leder  überzogen.  Auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels  Stück  eines  deutschen,  an  den 
Bischof  Reinhard  von  Worms  gerichteten  und  vom  Ulrichstag  1448  datierten  Briefes  aufgeklebt.  Der  Pergamentüberzug  des  hintern  Deckels  ist 
losgerissen.  Auf  der  Versoseite  des  dritten  Schmutzblattes  die  acht  ersten  Zeilen  des  Hymnus  „Regina  coeli  laetare“  in  Buchschrift  des  15.  Jahr- 
hunderts.  Text  zweikolumnig  in  Minuskel  von  zwei  verschiedenen  Händen:  1.  58  Zeilen;  Schriftspiegel  bald  13,8X9,4,  bald  14X9,5  cm.  2.  50  Zeilen; 
S < • 1 1 r i 1 1 | • i > ■ _ , • 1 ea  18.8  '.»,1  ein  „Iucipit“  und  „Explicit“  rot,  Titelüberschriften  und  Kapitelzahlen  in  abwechselnd  roten  und  blauen  Majuskeln. 

Zahlreiche  Initialen,  rot  und  blau  gespalten,  mit  Schnörkeln. 


Initialen  in  hellem  Lila  vor  blauer  Folie  oder  umgekehrt, 
in  Ranken  mit  langauslaufenden  am  Ende  verdickten  und  ge- 
rundeten Prolilblattern  oder  mit  lierkopf  als  Endigung. 


1:  Initiale  F (Prologus:  Frater.)  Der  heil.  Ambrosius 
schreibend. 

f.  3:  Initiale  II.  (Prologus:  Desiderii.) 


Gehört  in  die  gleiche  Gruppe  wie  A.  N.  111.  14. 


64)  A.  N.  IV.  7.  Novum  Testamentum  cum  prologis  et  argumentis.  8".  xm.  Jahrhundert. 

Französische  oder  oberdeutsche  Arbeit. 

Die  Handschrift  war  im  Jahre  1443  im  Besitze  des  Nikolaus  Wolffach,  Pfarrers  an  St.  Theobald  in  Thann.  Auf  dem  ersteu  der  ein- 
geklebten  l’apierhlätter  die  Tnmsskription  aus  dein  18.  Jahrhundert.  Auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels  zwei  eingeklebte  Papierschilde,  der 
untere  mit  ornamentaler  Einfassung  läßt  die  noch  sichtbaren  Buchstaben  in  Antiqua  zu  BIBLIOTHECA  MULHUSIANA  ergänzen.  Darüber  ist  ein 
ovaler  Papieisebild  mit  Wappen  und  Namen  des  Josua  Hofer  I.  V.  L.  (1748  Stadtscbreiber)  geklebt.  An  denselben  ist  die  Mitteilung  über  den 
Inhalt  des  Ruches,  durch  Pr.  Herzog  (17)95.  10.  30,  auf  dem  zweiten  der  eingeklebten  Papierstücke  gerichtet.  Auf  dem  ersteu  Schmutzblatt  mehrere 
Gebetsformeln  für  den  Wettersegen.  Auf  dem  ersten  vorderen  Pergamentblatt  eine  Beschwörungsformel,  in  Buchschrift  des  15.  Jahrhunderts,  auf 
dem  dritten  Papierblatt  Transskription  derselben. 

113  (foliierte)  Pergamentblätter  10,7X11,5  cm.  Vorn  drei  Schmutzblätter  aus  Pergament,  sowie  vier  eingeklebte  Papierblätter;  hinten 
drei  Pergamentblätter  mit  den  Konkordantien.  Ilolzdeckel,  außen  mit  purpurn  gefärbtem  und  stark  beschädigtem  Leder  überzogen;  die  Beschläge 
(ursprünglich  fünf  auf  jedem  Deckel)  entfernt,  die  Schließe  abgerissen.  Text  zweikolumnig,  in  gotischer  Minuskel.  49  Zeilen:  Schriftspiegel 
11  7, 3 cm.  Überschriften  und  Kapitclbezeichnungeu  in  abwechselnd  roten  und  blauen  Majuskeln  bezw.  römischen  Zahlen.  Zahlreiche,  rein  kalli- 

graphische Initialen  mit  Schnörkeln. 


Initialen  einfarbig  und  geteilt  in  Grauviolett,  Ultramarin- 
blau,  Braunrot  und  Zinnober,  alle  mit  W eil)  modelliert;  Endigung 
in  gerundete  Prolilblätter  in  Brüunlichgelb.  Innerhalb  der  Initiale 
Figuren  oder  Ranken  mit  Blatt-  und  Tiermotiven.  Folie  und 
Initialgrund  ultramarinblau  und  braunrot  wechselnd. 

/’.  1:  Initiale  N. 

f.  2' : In  itiale  L. 

/’.  17:  Initialen  M und  J. 

f.  26' : Initialen  L,  Q und  F,  letztere  mit  Zacharias  am 
Altar.  [Evangelium  Lucae.] 

/.  41‘:  Initiale  II  mit  Adler.  (Prologus  in  Evangelium 
secundum  Johannem.) 

/’.  42:  Initiale  J. 

f.  53:  Initiale  P. 

Die  Besitz  vermerke  siud  vom  Verfasser  vollständig  mitgeteilt 
Altertumskunde  p.  400  f. 

Handwerkliche  Arbeit  nach  dem  Vorbild  der  weit  verbreiteten 


f.  53' : Initiale  P mit  Halbfigur  des  Apostels  Paulus  mit 
Schwert.  (Epistola  ad  Romanos.) 


f.  59:  Initiale  P mit 

Halbfigur  des 

Apostels  Paulus  mit 

Schriftrolle. 

(Epistola  I ad 

Corinthios.) 

/'.  54':  Zwei  Initialen 

P.  f.  80': 

Initiale  P. 

f.  58':  Initialen  G und 

P.  f.  81  : 

Initiale  M. 

f.  70':  Initiale  P. 

f.  85 : 

Initialen  P und  N. 

f.  72:  Initiale  P. 

f.  85': 

In  it  i ale  J. 

f.  72':  Initiale  P. 

f.  87: 

Initiale  P. 

f.  73':  Initiale  P. 

f.  88': 

Initiale  S. 

f.  75  : Initialen  T und 

P.  f.  89': 

Initiale  P. 

76':  Initiale  P. 

f.  90': 

Initiale  S. 

f.  77 : Initialen  T und 

P.  f.  91: 

Initialen  S und  -I. 

/'.  78':  Initiale  P. 

f.  91': 

Initiale  P. 

f.  79':  Initiale  P. 

f.  107 

Initialen  J und  A. 

in  den  Miszellen  zn  Band  XV  der  Basler  Zeitschrift  für  Geschichte  und 

französischen  Biblia  inlegra. 


Ö3)  O.  IV.  30.  Biblia  latina./  8".  Etwa  Mitte  des  XI!!.  Jahrhunderts.  Nordfranzösisehe,  wohl  Pariser  Arbeit. 

Zahlreiche  Notizen  und  Besitzvermerke,  f.  III:  in  gotischer  Zierschrift:  Ista  biblia  est  domus  sancti  loci  de  sancar  sancti  sebastiani.  — 
Ebenda  in  Buchschrift  des  15.  Jahrhunderts : Johannes  Cornutus  presbyter  me  possidet  . . . — f.  IV':  Johannis  Jacobi  Comitis  a cruce  Ibernium, 
,l  ^ -hdu  lbbO.  in  uibe  Verbig.  me  invenit  in  aedibus  veuerabilis  Domini  Davidis  Venesii  defuncti  presbyteri  illitis  urbis  dono  autem  sororis 
- f - VII:  Vermerk  in  Buchschrift  vom  Anfang  des  16.  Jahrhunderts:  Ista  Biblia  est  Petri  Cornuti  de  Samoen  presbyteri  Anno 
Domini  An.  V.  H.  Auf  f.  A (statt  1)  Stempel  Museum  Rem.  Faesch  ßasil. 
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Jetzt  (wegen  Unvollständigkeit)  404,  ursprünglich  inklusive  Verzeichnis  430  Pergamentblätter  19,5X13,7  cm.  Alte,  wegen  des  Fehlens 
mancher  Blätter  unterbrochene  Foliierung  in  brauner  Tinte;  sie  geht  demnach  auf  eine  Zeit  (15.  Jahrhundert)  zurück,  in  welcher  die  Handschrift 
noch  vollständig  war.  Nach  handschriftlicher  Notiz  von  Remigius  Faescli  auf  der  Versoseite  des  zweiten  Schmutzblattes  fehlen  die  Blätter  36,  68, 
119,  173,  288,  289,  291,  296,  301,  311,  336,  346,  354,  358,  365,  369,  373,  376,  385,  386,  387,  388,  389,  390,  391,  397.  Vorn  und  hinten  je  vier 
Schmutzblätter  aus  Pergament  (mit  durchlaufender  römischer  Foliierung),  dazu  je  ein  Schmutzblatt  aus  Papier,  zum  Einband  gehörend.  Moderner 
Pappdeckeleinband  mit  Lederrücken.  Pergamentsignakeln.  Text  zweikolumnig  in  Minuskel.  Die  vereinzelten  Titel  in  Mennig,  Buchüberschriften 
am  oberen  Rand  und  Kapitelzahlen  aus  abwechselnd  roten  und  blauen  Majuskeln  bezw.  römischen  Zahlen,  Kleine  kalligraphische  Initialen,  ebenso 
die  Majuskeln  der  Versanfänge  abwechselnd  rot  und  blau.  Auf  f.  III  und  301'  Federproben  aus  dem  17.  Jahrhundert. 


Initialen  zu  jedem  Buch,  entweder  rein  ornamental  (zu 
den  Prologen),  oder  mit  figürlichen  auf  den  Inhalt  des  Buches 
bezüglichen  Darstellungen,  alles  in  schwarzen  Umrißlinien. 
Initialkörper  vorwiegend  einfarbig,  in  Ultramarinblau,  hellem 
Lila  oder  Gelbbraun  und  mit  Weiß  modelliert.  Initialgrund  und 
Folie  in  den  genannten  Farben  gehalten  und  mit  weißen  Punkten 
und  Linien  verziert.  Die  aus  dem  Initialkörper  hervorwachsenden 
Ranken  endigen  in  kleine  stark  gerundete  oder  in  größere 
überschlagene  Profilblätter  mit  Randrundungen,  in  Grün,  Men-, 
nigrot  und  Gold,  ähnlich  wie  die  Ranken  mit  ihren  Blättchen 
und  Tiermotiven  innerhalb  der  Initiale.  Bei  den  goldenen 
Blättchen  und  den  die  Rankengabelung  füllenden  und  die  Folie 
belebenden  Goldpollen  ist  der  breite  schwarze  Umriß  durch 
weiße  Punkte  verziert.  Die  Gewänder  der  Figuren  und  die 
Gegenstände  zeigen  die  schon  genannten  Farben,  außerdem 
Grauviolett.  Gesichter  und  Haare  farblos,  erstere  nur  mit  roter 
Bezeichnung  von  Mund  und  Wangen. 

f.  A:  Initiale  F.  [Prologes.]  Zu  langer,  den  ganzen  Text 
begleitender  Vertikalleiste  verlängert;  am  unteren  Ende  Ranken- 
werk und  Drache,  zwischen  beiden  Querbalken  der  heilige 
Ambrosius,  schreibend. 

f.l‘:  Initiale  J.  [Liber  Genesis.]  Lange  Vertikalleiste  mit 
Rankenwerk  und  Vögeln  am  oberen  und  unteren  Ende,  enthält 
in  sieben,  golden  eingefaßten  Rhombenfeldern  übereinander, 
bei  jeweiligem  Farbenwechsel  von  Ultramarinblau  und  mattem 
Braunviolett  in  Bildgrund  und  Folie,  die  sieben  Schöpfungs- 
darstellungen: Scheidung  von  Licht  und  Finsternis;  von  Fest- 
land und  Wasser;  Schaffung  der  Pflanzen ; der  Gestirne;  der 
Tiere  und  der  Menschen;  Sabbath.  Der  Schöpfer  regelmäßig 
auf  einer  Thronbank  sitzend.  (Tafel  XVI,  1.) 

f.  15:  Initiale  H.  [Liber  Exodus.]  Auswandernde  Israeliten. 
f.  27 ':  Initiale  V.  [Liber  Levitici.]  Israelit  vor  einem  Altar 
kniend  und  ein  Lamm  emporhebend. 

f.  48':  Initiale  II.  [Liber  Deuteronomii.]  Moses  zwei 
Israeliten  ermahnend. 

f.  60':  Initiale  T.  [Liber  Josuae.]  Halbfigur  Gottes  im  Ge- 
spräch mit  Moses  und  Aron.  Darunter  zwischen  den  Text- 
kolumnen Leiste  mit  Rankenwerk  und  einem  Drachen. 

f.  77:  Initiale  J.  [Liber  Ruth.]  Geteilt;  in  der  oberen 
Hälfte  vor  braun-lila  Grund  Ruth  in  blauem  Kleid,  mit  Ähren; 
in  der  unteren  Boas,  Ähren  schneidend,  in  braun-lila  Kleid  vor 
blauem  Grund. 

f.  78':  Initiale  F.  [Liber  I.  Begum.]  Eli  vor  dem  Altar 
kniend,  im  Gespräch  mit  der  Halbfigur  Gottes. 

/'.  90:  Initiale  F.  [Liber  II.  Regum.]  Saul,  sich  mit  dem 
Schwert  durchbohrend;  neben  ihm  die  Köpfe  von  zwei  ge- 
fallenen Kriegern. 


f.  99:  Initiale  E.  [Liber  III.  Regum.]  Dem  alten,  im  Bette 
liegenden  David  wird  Abisag  zugeführt. 

f.  109':  Initiale  P.  [Liber  IV.  Regum.]  Ochozias  fällt  von 
einem  Turme  herab. 

f.  128':  Initiale  C.  [Paralipomenon  II.]  Salomon  und  ein 
Israelit  vor  einem  Altar  betend;  in  Wolken  der  Kopf  Gottes. 

f.  140‘:  Initialen  J.  [Liber  I.  Esrae.]  In  der  untern  Hälfte 
König  Cyrus,  in  der  oberen  Mauer  und  Turm  und  darunter  die 
Halbfigur  eines  Baumeisters. 

/’.  143' : Initiale  V.  [Liber  Nehemiae.]  Nehemia  reicht  dem 
Artaxerxes  den  Becher. 

/'.  148' : Initiale  E.  [Liber  II.  Esrae.]  Ein  Israelit  besprengt 
zwei  Türme  mit  Weihwasser. 

f.  153:  Initiale  T.  [Liber  Thobiae.]  Tobias  heilt  den  blinden 
Vater. 

/’.  161:  Initiale  J.  [Liber  Esther.]  In  der  oberen  Hälfte, 
vor  braun-lila  Grund,  Ahasver  thronend;  in  der  unteren,  vor 
blauem  Grund,  Esther,  sein  goldenes  Szepter  fassend. 

f.  165':  Initiale  V.  [Liber  Job.]  Neben  dem  Lager  Hiobs 
dessen  Frau  und  ein  Freund. 

f.  177:  Initiale  II.  [Psalmus  XXVI.]  David  vor  der  Halb- 
figur Gottes  stehend,  mit  dem  Finger  auf  seine  Augen  zeigend. 

f.  179 : Initiale  II.  [Psalmus  XXXIII.]  Ähnlich;  David  auf 
seine  Zunge  zeigend. 

f.  181:  Initiale  ll.  [Psalmus  LH.]  David,  thronend;  vor 
ihm  steht  ein  Halbnackter  mit  grüner  Keule  und  führt  einen 
runden  Gegenstand  zum  Mund. 

f.  182' : Initiale  S mit  Randleiste.  [Psalmus  LVHL]  David 
bis  zur  Brust  im  Wasser,  über  ihm  Halbfigur  Gottes. 

f.  185:  Initiale  E.  [Psalmus  LXXX.]  David  beim  Glocken- 
spiel. 

f.  187:  Initiale  C.  [Psalmus  LXXXXV.]  Psallierende 
Geistliche. 

f.  189' : Initiale  II.  [Psalmus  CIX.]  Gott  und  Christus, 
mit  goldenen  Kreuznimben,  nebeneinander  sitzend. 

f.  194':  Initiale  P.  [Parabolae  Salomonis.]  Salomon  mit 
der  Rute;  zu  seinen  Füßen  ein  Knabe  sitzend.  Stark  verwischt. 

f.  204:  Initiale  O.  (Cantica  canticorum.)  Maria  mit  Kind. 

f.  205 : Initiale.  I).  (Liber  sapientiae.)  Salomon  und,  ihm 
gegenüber,  ein  Israelit. 

/'.  210‘:  Initiale  O.  [Liber  Sirach.]  Sirach  mit  Schriftrolle; 
er  wie  alle  Propheten  mit  goldenem  Nimbus. 

/'.  223':  Initiale  V.  [Liber  Isaiae.]  Jesaja  wird  von  zwei 
Männern  entzwei  gesägt. 
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f.  261 : 
den  vie 

Löwengi 

278' 

Schnurr 


\ [Liber  Jeremiae.)  Jeremiae  Vision  mit 

Initiale  Q.  [Lamentationes  Jeremiae.]  Jeremia 
Haltung  vor  einem  Turme  sitzend. 

Initial  E.  [Liber  Baruch.]  Baruch  schreibend. 

[Liber  Ezechielis.]  Vision  Ezechiels 


Initiale  P. 
■ Tieren. 
Initiale  1\ . 

Initiale  A. 


Aber  Danielis.]  Halhligur  Daniels  in 
Liber  Ainos.]  Der  Prophet  sitzend, 
Liber  Oseae.]  Prophet  Hosea,  ent- 


f.  362':  Initiale  P [Epistola  II  ad  Corinthios.]  mit  Figur 
des  sitzenden  Paulus  mit  Schwert. 

/’.  366':  Initiale  P [Epistola  ad  Ephesos]  mit  sitzendem 
Paulus  mit  Kreuz. 

/'.  367':  Initiale  P [Epistola  ad  Philippenses]  wie  auf  f.  362'. 

f.  369':  Initiale  P [Epistola  ad  Colossenses.)  mit  sitzendem 
Paulus  mit  Schwert. 

f,  370':  Initiale  P.  [Epistola  II  ad  Thessalonicenses.]  Ent- 
sprechend wie  auf  f.  369'. 

f.  371:  Initiale  P.  [Epistola  I ad  Timotheum],  Ebenso. 

f.  372:  Initiale  P.  [Epistola  II  ad  Thimotheum.]  Ebenso. 


/ . hitt mb’  l\  . [Liber  Jonae.]  Der  Prophet,  entsprechend. 

/.  292':  Initiale  V.  [Liber  Micheae.]  Micha,  entsprechend. 

f.291:  Initiale!).  [Liber  Nahum.]  Der  Engel  den  Pro- 
pheten am  Haarschopf  fassend.  (Offenbar  an  unrichtiger  Stelle,  denn 
nicht  zu  Nahum,  sondern  zu  Ilabakuk  gehörend.) 

7.296:  Initiale!).  [Liber  Habacuc.]  Der  Prophet  sitzend, 
mit  Schriftrolle. 

7-296' : Initiale  J | Liber  Zachariae.  | mit  der  langgestreckten 
Figur  des  Sacharja  ausgefüllt. 

/'.  300:  Initiale  I).  [Liber  Malachiae.]  Maleachi  mit  Schrift- 
rolle, stehend. 

319:  Initiale  L [Evangelium  .Matthaei.]  mit  dem  (stark 
verwischten)  Stammbaum  Jesse  in  fünf  Abteilungen. 

/’.  329' : Initiale  ,/.  [Evangelium  Marci.]  Ausgefüllt  mit 
der  langgestreckten  Figur  des  Evangelisten  Markus. 

Anmerkung.  Bei  der  Aufzählung  der  Initialen  wurde  auf  die  alte  Foliieruug  Bezug  genommen.  Es  fehlen  die  Initialen  zu  Numeri, 
Li  her  .ludicum,  I’aralipomenon  1,  l’salmus  I,  Eeclesiastes,  Joel,  Abdiae,  Sophoniae,  Aggaei,  Machahaeorum  I und  II,  Evangelium  Lucae,  Johannis; 
mehreren  Paulusbriefen,  den  Actus  Apostolorum  und  den  letzten  Schriften. 

Ähnlichkeit  mit  München  Cod.  lat.  827.  Psalterium  secundum  glossaturam  magistri  Petri  Lombardi.  Nach  gell.  Mitteilung  von  Graf 
Erhach-Eiirst.ena.u  zeigt  die  Genesis-Initiale  der  Bibel  Hiersemann  Katalog  Nr.  376,  Handschriftennummer  1268  ungefähr  die  gleiche  Feldereinteilung, 
aber  in  Figurenstil  und  Ornament  Verschiedenheit. 


f.  39 
eben 

7:  Initiale  A.  Mit 
Registers.) 

Schreiber. 

(Anfang  des  alpha- 

1:  . 

Initiale  I). 

f.  285  ‘ 

: Initialen  N und  T. 

60': 

In  it  ia  le  T. 

7.  292 : 

Initiale  J. 

78: 

In  itiale  U. 

/’.  292' 

: Initiale  T. 

128' 

; Initiale  E. 

7.  294: 

Initiale  N. 

140' 

: Initiale  TJ. 

7.  300: 

Initiale  TD. 

153: 

Initiale  C. 

7.  301' 

: Initiale  I). 

156' 

: Initiale  A. 

7.  3187 

: In  itiale  21. 

160' 

: Initiale  L. 

7.  329  : 

Initiale  21. 

165: 

Initialen  C und  S. 

7.  362' 

: Initiale  P. 

194: 

Initiale  I. 

7.  366 ' 

: Initiale  P. 

201 ' 

: Initialen  M und  V. 

7.  367  ' 

: Initiale  P. 

210: 

Initiale  21. 

7.  369' 

: Initiale  C. 

239' 

: Initiale  J. 

f.  3707 

: Initiale  A. 

259: 

Initiale  II. 

7.  371 : 

Initiale  T. 

261  ‘ 

: Initiale  E. 

7,  372: 

Initiale  J. 

278: 

Initiale  J). 

f.  373  7 

: Initiale  T. 

66)  B.  1.7.  <GloSSa  ordinaria  Comestoris  super  psalterium.)  Folio.  Um  die  Mitte  des  xm.  Jahr- 
hunderts. Französische,  wohl  Pariser  Arbeit. 

Ans  der  Karthause  und  dieser  von  Magister  Petrus  Medicus  de  Bryga  geschenkt.  (Vermerk  auf  der  Innenseite  beider  Deckel  und  auf  f.  1.) 

331  (forderte)  l’ergamcntblätter  47  X 32  cm.  Vorn  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament.  Auf  der  Versoseite  des  Schmutzblattes  der  aus  der 
Karthause  stammende  Vermerk:  „Iste  über  habet  septernas  XXVII“.  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament,  außen  mit  hellem  Leder  überzogen.  Auf 
dem  Vorderdeckel  Pergamentschild  mit  gotischer  Zierschrift;  ein  ähnlicher  Schild  auf  dem  Buchrücken.  Von  den  beiden  Schließen  nur  noch  die 
gestampften  Beschläge  auf  beiden  Deckeln  erhalten.  Auf  dem  Vorderdeckel  fünf  Beschläge:  kegelförmig  abgestumpfte  Knöpfe  auf  dreieckiger, 
lilienartig  ausgeschnittener  und  mit  Nägeln  befestigter  Unterlage.  Psalter,  Text  und  Glosse  in  zwei  Kolumnen,  erstere  in  Minuskelzierschrift, 
letztere  in  kleinerer  Minuskel,  den  Text  auf  drei  Seiten  umgebend.  50  Zeilen;  Schriftspiegel  25,3X16  cm.  Abwechselnd  rote  und  blaue  Absatz- 
initialen  mit  Schnörkeln  in  der  Gegenfarbe. 


Initialen  zum  Psalter  und  zum  Glossentext.  Erstere, 
der  in  Frankreich,  Burgund  und  Italien  herrschenden  Acht- 
teilung  des  Psalters  entsprechend,  in  der  Achtzahl  und  mit  je 
einer  auf  den  ersten  Psalmvers  bezüglichen  Darstellung.  Diese 
Hauptinitialen  in  stumpfem  Karminrot,  hellem  Lila  oder  Mennig- 
rot mit  weißer  Musterung,  ultramarinblauer,  rot  eingefaßter 
lobe  und  mit  ultramarinblauem  oder  karminrotem  Initialgrund. 
Sie  laufen  in  Ranken  mit  großen  und  kleinen,  einfach  um- 


rissenen  oder  ausgerundeten  Profilblättern,  in  randgerundete 
Vollblättchen  oder  in  Drölerien  aus  und  sind  vor  farbiger  Folie 
von  weißen  Schnörkeln  begleitet;  die  Folie  ultramarinblau  und 
karminrot  wechselnd,  geradlinig  begrenzt  oder  ausgezackt;  die 
kleinen  Endblättchen  meist  mennigrot.  An  den  Ranken  und 
auf  der  Folie  Goldpollen.  Zur  Belebung  der  Folie  und  des 
Initialgrundes  dienen  häufig  Gruppen  von  drei  im  Dreieck 
angeordneten  weißen  Punkten.  Alle  Umrisse  schwarz.  Die 
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Drölerien  grau  getönt,  die  Gewänder  in  den  genannten  Farben 
und  Weiß  mit  bräunlichen  und  blauen  Schatten.  Die  Fleisch- 
teile mit  einem  hellen,  weiß  modellierten  Fleischton  bemalt, 
Lippen  und  Wangen  als  rote  Flecken.  Haare  gelblich.  Kronen 
und  Nimben  golden.  — Die  Initialen  zum  Glossentext  sind 
kleiner  und  nur  aus  pflanzlichen  Motiven  gebildet,  aber  mit 
den  gleichen  Farben  wie  die  großen  Initialen  bemalt. 

f.  1:  Initiale  C.  Mit  Ranken  und  Drölerien.  (Tafel  XVII,  3.) 
f.  2' : Initiale  B.  (..Beatus  vir.“;  [Psalmus  I.]  Matutin  des 
1.  Wochentages.)  David  in  mennigrotem  Kleid  und  lilafarbenem 
Mantel,  auf  einer  Thronbank  sitzend  und  Harfe  spielend. 
f.  57:  Initiale  I). 

f.  57 ‘ : Initiale  I).  („Dominus  illuminatio  mea“:  [Psalmus 
XXVI.]  Matutin  des  2.  Wochentages.)  David  in  mennigrotem 
Kleid  und  blauem  Mantel  spricht  mit  einem  aus  Wolken  her- 
vorschauenden Engel  und  deutet  mit  der  rechten  Hand  auf 
sein  Auge.  Zur  Andeutung  der  Landschaft  ein  Baum  vorn 
Blattkronentypus. 

F.  91:  Initiale  I).  („Dixi  custodiam  vias  meas“;  [Psalmus 
XXXVIH.]  Matutin  des  3. Wochentages.)  Kniende  Figur  (ungekrönt) 
in  weißem  Kleid  und  lilafarbenem  Mantel,  deutet  auf  ihre  Zunge 
und  spricht  zu  der  aus  Wolken  herabschauenden  Figur  Gottes. 
f.  91 : Initiale  I). 

f.  120:  Initiale  I).  (..Dixit  insipiens  in  corde  suo : non  est 
deus“;  [Psalm  LII.]  Matutin  des  4.  Wochentages.)  Kahlköpfiger, 
nur  mit  braunviolettem  Mantel  bekleideter  Mann  ; in  den  Händen 
eine  Keule  und  einen  Brotlaib.  Die  Landschaft  ist  durch  ein 
weißes  Bäumchen  auf  dem  blauen  Initialgrund  angedeutet. 


Im  Mittelalter  waren  die  Karren  meist  kahl  geschoren  und  mit 
einem  Kolben  oder  einer  Keule  versehen.  A.  Schultz,  Das  höfische 
Leben  zur  Zeit  der  Minnesänger  I.  1889,  p.  208. 
f.  120:  Initiale  D.  Mit  Drölerien. 

/’.  152:  Initiale  S.  („Salvum  me  fac  deus  quia  intraverunt 
aquae  usque  ad  animam  meam“:  [Psalmus  LXVHL]  Matutin 
des  5.  Wochentages.)  In  der  unteren  Schleife  David  nackt, 
bis  zu  den  Hüften  im  Wasser,  mit  erhobenen  Armen:  in  der 
oberen  Schleife  Gott-Vater  oder  Christus,  segnend,  mit  der 
Weltkugel. 

f.  152:  Initiale  S. 

f.  187 : Initiale  E.  („Exultate  deo  adiutori  nostro“  : [Psalmus 
LXXX.]  Matutin  des  Sabbath.)  David  in  mennigrotem  Kleid 
und  braunviolettem  Mantel  sitzt  am  Glockenspiel. 

f.215‘:  Initiale  C.  („Cantate  domino  canticum  novum“; 
[Psalmus  LXXXXf  II.]  3.  Sonntagsmatutin.)  Drei  singende 
Mönche  vor  einem  aufgeschlagenen  Buch. 
f.  215':  Initiale  C. 

f.  245:  Initiale  IJ.  („Dixit  dominus  domino  meo,  sede  a dex- 
teris  meis“;  [Psalmus  CIX.]  Sonntagsvesper.)  Gott  und  Christus 
gleichalterig,  nebeneinander  auf  einer  Thronbank  sitzend,  die 
rechte  Hand  zum  Segnen  erhoben,  in  der  Linken  ein  goldenes 
Buch  haltend.  Die  Figur  links  in  mennigrotem  Kleid  und 
blauem  Mantel,  diejenige  rechts  in  braun  violettem  Kleid  und 
mennigrotem  Mantel.  Rote  Kreuznimben.  Zwischen  beiden 
die  aus  blauen  Wolken  abwärts  fliegende  weiße  Taube  des 
heiligen  Geistes. 

f.245:  Initiale  I).  Mit  Drölerien. 


Über  die  Auswahl  der  Psalmen  und  ihre  Illustrierung  vergl.  A.  Goldschmidt,  Der  Albanipsalter,  Berlin  1895,  p.  lff.  und  p.  18.  Aus  der 
weitläufigen,  annähernd  vollständigen  und  teils  historischen,  typologischen  und  symbolischen  Illustrierung  des  Psalters,  wie  sie  im  frühen  Mittelalter 
üblich  war,  bildete  sich  unter  Betonung  der  Achtteilung  im  13.  Jahrhundert  ein  festes  Schema  aus,  das  regelmäßig  bestimmte  Matutin-  und  Vesper- 
psalmen illustrierte  und  in  Frankreich  für  das  13.  und  14.  Jahrhundert  bestehen  blieb.  Dieses  Schema  zeigt,  allerdings  in  einfachster  Form,  auch 
die  Basler  Handschrift.  Sie  gehört  ikonographisch  und  stilistisch  zu  den  seit  etwa  1200  in  großer  Menge  verfertigten  nordfranzösischen  Psaltern. 
Das  Vorhandensein  von  Drölerien  bei  einer  Blattstilisierung,  welche  noch  so  nahe  Verwandtschaft  mit  der  romanischen  zeigt  (regelmäßige  Spiral- 
ranken. kleine  gerundete  Blättchen,  palmettenartige  Blattkompositionen  zur  Füllung  des  Initialgrundes),  lassen  an  englischen  Einfluß  denkeu ; hei 
zunehmender  Verkleinerung  der  Initialen  flüchteten  die  ursprünglich  symbolischen,  seit  etwa  Ende  des  12.  Jahrhunderts  aber  vorwiegend  deko- 
rativen Tierfiguren  und  Fabelwesen  auf  den  Band  der  Initialen.  England  ist  die  Heimat  der  Drölerien  und  gewährte  ihnen,  hauptsächlich  in  Psaltern, 
die  weiteste  Entfaltung.  (Vgl.  A.  Haseloff  in  A.  Michel,  Histoire  de  l’art  II.  1.,  p.  348.)  Allerdings  sind  diese  Drölerien  in  der  Basler  Handschrift 
viel  spärlicher  verwendet  als  z.  B.  in  verschiedenen  Handschriften  im  Kloster  Admont.  (Verzeichnis  der  illuminierten  Handschriften  Österreichs  IV, 
Steiermark  I.,  p.  147 ff.)  Stilistische  Verwandtschaft  zeigen:  Berlin,  König!  Bibliothek  cod.  lat.  3900;  München,  Hofbibüothek  cod.  lat.  827  und 
Karlsruhe,  ., Reichenau  XVI“. 

Anmerkung.  Bei  der  Beschreibung  der  Handschrift  wurde  vom  gewählten  Schema  der  Trennung  der  bildlichen  und  ornamentalen 
Initialen  abgewichen,  weil  bei  der  kleinen  Zahl  der  Initialen  eine  Trennung  in  zwei  Gruppen  nicht  empfehlenswert  schien. 


4°.  Zweite  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts.  Französische  Arbeit. 

Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament.  Holzdeckel,  innen  mit  in  gotischer 
außen  mit  hellem,  gepreßtem  Leder  überzogen.  Sich  kreuzend«'  Diagonalen.  Text  zweikolumnig  in  Minuskel, 
cm.  Titel  rot,  deren  Anfangsbuchstaben,  als  Absatzinitialen,  abwechselnd  rot  und  blau. 


67)  C.  V.  11.  <Decreti  Margerita.) 

222  (foliierte)  Pergamentblätter  25  X 17,5  cm. 

Zierschrift  beschriebenem  Pergament, 

43  Zeilen;  Schriftspiegel  18.4X12,3 

Initialen  aus  langen,  ultramarinblau  und  braunviolett 
wechselnden  Ranken  vor  spitz  ausgeschnittener  Folie  in  den 
gleichen  Farben.  Die  Ranken  tragen  stark  gerundete,  spitz 
zulaufende  Profilblätter  mit  entsprechender  Endigung  und  sind 
in  den  genannten  Farben,  dazu  in  Grün  und  Mennigrot  bemalt. 
Goldene  Pollen  an  den  Ranken.  Schwarze  Umrißlinien. 


f.  1:  Initiale  J als  Randleiste;  die  in  Fleischfarbe  und 
Blau  wechselnde  Ranke  ist  von  einer  in  Blau  und  stumpfem 
Karminrot  wechselnden  Folie  begleitet.  Als  oberer  Abschluß 
menschlicher  Kopf  mit  blauen  Flügeln  und  grünem  Spitzhut. 
/'.  1 ':  Die  Initiale  durch  Ausschneiden  größtenteils  zer- 
Am  untern  Ende  rollt  sich  die  Ranke  spiralig  auf. 

beide  im 

Steiermark  I,  Tf.  XXII.  Zu  den  Farben  verglAVyatt,  Art  ot  Illuminnting  f.  39. 


stört. 

Gehört  zu  derselben  großen  Gruppe  französischer  Handschriften  wie  z.  B.  die  Dekretalen  Gregor  IX.  und  der  lateinische  Aristoteles, 
Stift  Admont.  Verzeichnis  der  illuminierten  Handschriften  Österreichs  IV., 


Universitätsbibliothek. 


68)  B,  1. 10.  [Ezechiel  und  Daniel  mit  Kommentar.]  Fol.  Zweite  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts.  Lateinisch. 

Französische  Arbeit. 

liversitätsbibliothek.  (Vermerk  auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels.) 

Y .i  " i •i.l  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament,  außen 


mit  hellem,  beschädigtem  Leder  überzogen.  Die  beiden  Lederbäuder  mit 
noch  auf  dem  hinteren  Deckel  erhalten.  Ebenda  Pergamentschild  mit  Ti 
29  Textzeilen  : Schriftspiegel  22,8  i 14,5  cm.  Rubrikzeichen,  Absatzinitiale! 
rot  und  blau.  Die  Zahlen  der  einzelnen  Kapitel  am  Rand  vermutlich  von 
büeher  eine  rot-blau  gespaltene  Initiale  mit  Scnniirkelu. 

Zwei  Initialen.  _ . n.iju:  karminrot  und  ultramarin- 
blau  o-eteilt  und  mit  mg,  1 mschließen  vor  Gold- 

"i-iind  fio-iirli  .i  . n und  laufen  in  kleine,  gerundete, 

s l , ; I y 1 !'  tilblättehen  aus.  Bei  den  in  Naturfarbe 

• ;,-dt  •..  ii  Kleisehteilen  kräftige  schwarze,  bei  den  Haaren 
braune  I hnrißlinien. 

Initialr  IJ.  [Liber  Kzechielis.]  Unter  dein  Quer- 
balken der  Prophet  Ezechiel  in  rotem  Rock  und  blauem  Mantel 


Schließen  abgerissen.  Die  fünf  knopfförmigen  Metallbeschläge  sind  nur 
:rl  in  gotischer  Zierschrift  Text  und  Kommentar  in  gotischer  Minuskel, 
i und  die  Buchstaben  der  Titelüberschriften  am  oberen  Rand  abwechselnd 
i-iner  Iland  des  15.  Jahrhunderts.  Zu  Anfang  jeder  der  beiden  Propheteu- 

auf  weißem  Polster  schlafend;  über  dem  Balken  die  Köpfe 
der  v ier  Erscheinungen. 

/'.  112:  Initiale  A.  [Liber  Danieli.s.]  Halbfigur  Daniels  in 
der  Löwengrube ; vor  ihm  die  Köpfe  zweier  Löwen.  Kleidung 
wie  bei  obigem  Bild.  Der  Initialkörper  ist  in  eine  in  Blau  und 
Karminrot  geteilte  Randleiste  verlängert,  die  sich  in  spiralig 
gerollte  Ranken  mit  Blättchen  vor  Goldfolie  aullöst. 


69)  F.  I.  25.  7 Aristoteles  topicorum,  elenchorum,  priorum  et  posteriorum  analyticorum 

textllS.)  Fol.  Ende  des  Xlli.  Jahrhunderts.  Französische  Arbeit. 


Aus  dein  Predigerkloster.  (Signatur  auf  f.  1 und  dem  Titelschild.) 

120  (foliirrtr)  Pergameiitblättrr  28.  I 20.5  cm.  Vorn  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament,  mit  grobem  Papier  beklebt.  Holzdeckel,  außen 
um  p. mnrn  mit  grobem  Papier  be/.w.  beschriebenem  Pergament  überzogen.  Stifte  und  Meta! Umschläge  für  zwei  Lederschließen  mit  Metallöse 
Auf  dem  hintern  Deckel  Pergamentschild  mit  Titel  und  Signatur  in  gotischer  Zierschrift.  Ledersignakeln.  Text  zweikolumnig  in 
Mi, hi  1 Z'-ili'ii  : Scliriftspicgd  17,5  12,  (5  cm.  Buch  za  Illen  rot  und  blau.  Randbemerkungen  in  gotischer  Kursive. 


Zu  Anfang  der  einzelnen  Schriften  Randleisten,  deren 
zugehörige  Initialen  herausgeschnitten  sind.  Die  kleineren 
Initialen  zu  Anfang  jedes  Buches,  wie  ihre  spitz  ausgeschnittene 
Folie,  in  Ultramarinblau  oder  Lila  mit  weißer  Modellierung  und 
goldenem  Initialgrund.  Sie  entsenden  Ranken  mit  rund  an- 
sotzonden  aber  selbst  wieder  in  Rauken  auslaufenden  Profil- 
blättern,  deren  Endigung  ein  mennigrotes,  gerundetes  Protil- 
blättchen  bezeichnet  und  deren  Umriß  stellenweise  von  Gold- 
pollen belebt  ist.  Vordem  Initialgrund  entwickeln  sich  Ranken 
mit  Tiennotiven.  Die  Randdekorationen  der  Zierseiten  karmin- 
rot und  ultrainarinblau  mit  weißer  Musterung,  an  den  Ecken 


mehrfach  verschlungen  und  stellenweise  mit  Tiermotiven  belebt. 
Alles  in  den  genannten  Farben  und  außerdem  in  Mennigrot  und 
Grauviolett.  Die  auslaufenden  Ranken  dieser  Randverzierung 
liegen  stellenweise  auf  ausgeschnittener  Folie.  Diejenige  für 
die  fehlenden  Initialen  war  karminrot  und  golden. 


Randleisten  auf  f.  1 . 46, 


/'■  <i‘- 
f.  11: 
f.  13: 
f.  19: 


Initialr  S. 
Fnitialr  U. 

Initialr  P. 
Initialr  TJ. 


f.  26':  Initiale  IJ. 


62  und  68. 

f.  36:  Initiale  U. 
f.  38':  Initialr  P. 
/'.  51:  Initialr  1). 

f.  84:  Initiale  J. 
f.  112:  Initiale  II. 


70)  C.  V.  38.  <Mona!di  fratris  ordinis  minorum.)  Summa  de  iure  canonico.  8°.  Ende  des 

XIII.  Jahrhunderts.  Französische  Arbeit. 

Aus  dem  Prcdigcrklostcr  oder  Lconhardsstift,  seit.  1559  auf  der  Universitätsbibliothek.  (Vermerk  auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels.) 
51-1  ( fo liierte)  IVrga  inentblätter  19  • 13,8  cm.  Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament,  vorn  eine  Lage  aus  acht  leeren 
Pergainentbliittern  IIolzdcckH.  innen  mit  Pergament,  außen  mit  hellem,  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Rahmen  und  sich  kreuzende  Diagonalen.) 
Gestampftes  Beschlag  für  die  abgerissene  Schließe.  Text  zweikoliimnig  in  Minuskid.  35  — 37  Zeilen;  Schriftspiegel  wechselnd:  13,5  .9,0  cm;  14X9  cm; 
13,o  ca.  10  cm.  1 itel  rot.  Kleine  Initialen  mit  kalligraphischen  Schnörkeln,  sowie  die  Rubrikzeichen  abwechselnd  rot.  und  blau. 


/'.  1:  Zierseite.  Initialr  Q.  Fleischfarben  mit  weißer 
Musterung,  umschließt  vor  Goldgrund  die  thronende  und  dem 
Kind  die  Brust  reichende  Madonna  mit  einem  Karthäuser: 
blaue,  weiß  gemusterte  Folie  mit  Goldrand.  Die  Fleischteile 
farblos.  Maria  in  grauem  Kleid  und  karminrotem  Mantel. 
Kleid  des  Christusknaben  und  Thronbank  mennigrot.  Am 
innern  und  obern  Blattrand  ultramarinblau  und  karminrot 


wechselnde  Leisten,  die  in  Ranken  bis  in  den  untern  und 
äußern  Rand  ausmünden.  Diese  Ranken  ultramarinblau  mit 
dreiteiligen  Blättern  in  Mennigrot  und  Grün  und  stellen- 
weise von  karminroten  oder  goldenen  Zacken  als  Ausläufern 
der  Folie  begleitet  oder  durch  Goldpollen  herausgehoben  und 
dazu  von  Vögeln  und  Jagdszenen  belebt.  Schwarze  Umriß- 
linien. 


Etwas  handwerkliche  Spezies  einer  weit  verbreiteten  Gruppe,  wovon  Wyatt,  Art  of  Illuminating  Pi.  41  Proben  gibt,  die  allerdings  mit 
ihrer  viel  reicheren  Verwendung  von  Dröierien  stark  unter  englischem  Einfluß  stehen  dürften. 
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71)  C.  I.  3.  Apparatus  codicis  [Justiniani].  Fol.  Um  1300.  Nordfranzösische  Arbeit. 

Vermerk  auf  f.  243:  Henricus  de  bourtech  seripsit  hunc  apparatum.  Laut  Vermerk  und  Wappen  auf  f.  1 aus  dem  Besitz  des  Arnold  zum 
Lufft,  aber  laut  anderen  Vermerken  auf  f.  243  und  auf  der  Innenseite  des  hinteren  Deckels  hatte  die  Handschrift  den  Besitzer  vorher  mehrfach 
gewechselt,  doch  sind  fast  alle  Namen  unleserlich.  Als  letzte  Besitzer  werden  hier  Petrus  zum  Lufft  und  Alphus  de  B . . diocesis  genannt. 

241  (foliierte)  Pergamentblätter  45,5  X 28,2  cm.  Vorn  zwei  Schmutzblätter  aus  Pergament,  mit  Inhaltsverzeichnis;  letztes  Blatt  auf  den 
hintern  Deckel  aufgeklebt,  ebenfalls  mit  Inhaltsverzeichnis.  Holzdeckel,  außen  mit  hellem  Leder  überzogen.  An  den  Ecken  und  in  der  Mitte  ge- 
triebene und  gestampfte  Metallbeschläge.  Von  den  zwei  an  Lederbändern  befestigten  Schließen  eine  abgerissen.  Text  und  Kommentar  zweikolumnig 


in  italienischer  Minuskel.  42  Textzeilen ; Schriftspiegel  des  Textes  21,9 
abwechselnd  kleine  rote  und  blaue  Initialen  und  Rubrikzeichen. 

Kleine  Initialen,  ultrarnarinblau  oder  in  bräunlichem 
Fleischton,  Ranken  mit  Prolilblättchen  oder  Tiermotive  um- 
schließend und  in  Ranken  auslaufend,  die  entweder  sofort  mit 
Profilblättchen  endigen  oder  Blätter  tragen,  die  selbst  wieder 
in  Ranken  mit  Profil blättchen  auslaufen : letztere  durchweg 
mennigrot.  Folie  ultramarinblau  oder  karminrot,  aber,  soweit 
sie  die  auslaufenden  Ranken  begleitet,  spitz  ausgeschnitten  und 
zum  Teil  golden.  Die  Ecken  bei  einzelnen  Initialen  golden 
angesetzt;  an  den  Ecken  schwarze  Stiele  mit  goldenen  Blättern. 
Initialgrund  ultramarinblau,  karminrot  oder  golden.  Schwarze 
Umrißlinien.  Modellierung  und  Musterung  mit  Weiß.  Kleine 
Initialen  der  genannten  Art  finden  sich  fast  auf  jeder  Seite 
und  oft  in  größerer  Anzahl. 

Größere  Initialen  zu  Anfang  einzelner  Bücher  mit  zum 
Teil  neuen  Blattmotiven,  stärkerer  Betonung  des  Figürlichen 
und  zum  Teil  anderen  Farben,  wie  Karminrot. 

/'.  1 : Initiale  E umschließt  vor  karminrotem  Grund  eine 
weibliche  Gestalt  mit  Drachenflügeln,  blaue  Ranken  mit  Epheu- 
blättchen  und  Goldpunkten.  Blaue  Folie  mit  weißen  Ranken. 

/'.  2':  Initiale  C.  Blau  mit  rötlichen  Eplieuranken,  die 
sich  aus  dem  mennigroten  Drachen  entwickeln,  vor  blauem 
Grund.  Karminrote  Folie. 


X13,5  cm;  Maße  des  gesamten  Schriftspiegels  stark  wechselnd.  Titel  rot 

f.  57:  Initiale  J.  Wellenranke  in  Schosse  auslaufend, 
vor  blau  und  karminrot  wechselnder  Folie.  Auf  den  freien 
Ranken  Jäger  mit  Bogen  und  Affe.  (Tafel  XIX,  1.) 

f.  79:  Initiale  C.  Rötlich,  umschließt  vor  karminrotem  Grund 
zwei  Drachen  mit  Männer-  und  Frauenkopf;  die  Schwänze  in 
spiralige  verschlungene  Ranken  auslaufend.  Blaue  Folie. 

f.  111':  Initiale  A.  Rötlich;  vor  karminroter  Folie  mit 
Gruppen  von  je  drei  weißen  Punkten,  Reiter  in  mennigrotem 
Kleid  auf  Schimmel  mit  blauem  Sattel:  auf  der  Hand  ein 
Falke.  Zu  Füßen  vor  Goldgrund  zwei  Hunde  einen  Hasen 
jagend.  Blaue  Folie.  (Tafel  XIX,  3.) 

f.  143:  Initiale  S.  Blau  mit  rötlichen  Ranken  vor  blauem 
und  goldenem  Grund.  Karminrote  Folie. 

f.  183:  Initiale  E.  Blau  mit  braun  und  rotem  Drachen 
mit  bärtigem  Männerkopf  und  mit  rötlichen  Ranken  vor 
blauem  Grund  und  goldenen  Zwischenfüllungen.  Braungelbe 
Folie.  Etwas  höher  buntes,  drachenähnliches  Fabelwesen  vor 
Goldfolie.  (Tafel  XVIII,  4.) 

211 : Initiale  E.  Ähnlich  wie  auf  f.  183. 

f.  230':  Initiale  P.  Gelbbraun  und  Ranken  und  Maske 
vor  gleichem  Grund.  Blaue  Folie. 


Über  die  Bedeutung  der  Epitomae  für  das  Mittelalter  vgl.  Max  Co n rat,  Geschichte  der  Quellen  und  Literatur  des  römischen  Rechts  im 
früheren  Mittelalterl.,  Leipzig  1891,  p.  187 ff.,  p.  354  ff.  — Die  Basler  Handschrift  bei  Paul  Krüger,  Kritik  des  Justinianischen  Kodex,  Berlin  1897, 
in  der  Übersicht  der  in  der  Schweiz  befindlichen  Handschriften  p.  96  nicht  erwähnt. 

Ähnlichkeit  in  Stil  und  Farben  mit  Berlin,  Kupferstichkabinet  78.  B.  16,  f.  84  und  Bibel  78.  E 2 und  ebenso  Einzelminiatur  Nr.  1950. 


72)  F.  11.32.  Bartholomaeus  Anglicus,  De  proprietatibus  rerum.  Foi.  Anfang  des  xiv.jahrhunderts. 

Französische  Arbeit. 

Aus  dem  Predigerkloster  in  Basel,  seit  1559  auf  der  Universitätsbibliothek.  (Vermerk  auf  der  Innenseite  des  vorderen  Schmutzblattes 
und  auf  f.  262.) 

262  (foliierte)  Pergamentblätter  35,6  X 20,2  cm.  Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament.  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament, 
außen  mit  hellem  Leder  überzogen.  Zwei  Metallösen  an  langen  durch  Metallplättchen  befestigten  Lederbändern.  Auf  dem  hinteren  Deckel  Pergament- 
schild mit  Titel  in  gotischer  Zierschrift.  Text  zweikolumnig  in  Minuskel.  47  Zeilen  ; 20,6X13,2  cm.  Titelüberschriften  und  Kapitelzahlen  rot,  Absatz- 
initialen abwechselnd  rot  und  blau  mit  Schnörkeln,  f.  1 — 5 Inhaltsverzeichnis  in  drei  Kolumnen  auf  jedem  Blatt.  Auf  der  Innenseite  des  vorderen 
Schmutzblattes  Gesamtinhalt  in  Schrift  des  15.  Jahrhunderts. 


Initialen,  blau  oder  lila  mit  weißer  Musterung,  in  Ranken 

f- 

O ‘ • 

Initiale  D. 

f.  107: 

Initiale  XL 

mit  großen  Profilblättern  auslaufend,  die  in  kleinen  Profilblättchen 

f- 

8‘: 

Initiale  1). 

/'.  111: 

Initiale  S. 

endigen,  und  Rankenwerk  mit  dreiteiligen  Blättchen  und  Tier- 

f- 

14' . 

Initiale  Ä. 

/'.  112: 

Initiale  E. 

motive  umschließend.  Die  Initiale  vor  viereckigen,  die  Ausläufer 

28 ': 

Initiale  I). 

/'•  121': 

Initiale  ]). 

vor  ausgeschnittener,  farbig  wechselnder  Folie.  Goldpollen  an 

f- 

52 ': 

Initiale  ]). 

/'.  129': 

Initiale  P. 

den  Blättchen,  zur  Raumfüllung  zwischen  den  Zweigen  und  auf 

f- 

58  : 

Initiale  l>. 

/'.  130: 

Initiale  1). 

der  Folie. 

f. 

03  : 

Initiale  V. 

f.  154: 

Initiale  I). 

f.ti:  Zwei  Initialen  herausgeschnitten;  von  der  größeren 

f- 

82': 

Initiale  V. 

/'.  105: 

Initiale  P. 

die  lange,  blau  und  mattrot  wechselnde  in  Ranken  mit  drei- 

/'• 

97 : 

Initiale  P. 

/'.  230: 

Initiale  I). 

teiligen  Blättchen  und  Goldknospen  auslaufende  Leiste  erhalten. 

/'■ 

104 

: Initiale  C. 

/'•  253: 

Initiale  .1. 

Die  Initialen  eng  verwandt  mit  denen  in  C.  1.  3.,  aber  reicher 

ausgebildet, 

und 

von  hervorragend 

'einer  Ausfülmin 

v. 

Die  Miniaturen  in  Basier  Bibliotheken  etc. 
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edi  summa  Causarum.  4".  Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts.  Französische  Arbeit. 

ivi  Alb  rr  Buer  aus  (Ft  Mainzer  Karthause  erworben  hatte.  (Vermerke  auf  f.  1',  37'  und  38.) 

, ,,,,-nr !■  Hi  .au.  Hinten  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament.  Holzdeckel  innen  mit  Pergament,  außen  mit 

. j; ... ■ iVu  /.',••••:  : i ‘ 1 • r i s ' i ■ n . ■ Schließen.  Ledersignakeln.  Auf  dem  Vorderdecke!  Pergamentschild  mit  Titel  in 

eher  Minuskel.  47  Zeilen;  Schriftspiegel  17  10,5  cm.  Farbige  Absatzinitialen.  Titel  rot. 


Initialen  zn  jedem  Buch,  blau 
oder  bla  mit  weißer  Abscliattierung 
oder  weißen  l.iueamenten  (Banken. 
Stufenband  und  Blattmuster),  in  Banken 
und  große  Prolilblütter  auslaufend,  deren 
Kode  mit  kleinen  I’rolilblättehen  besetzt 
Ft.  Folie  io  lila  bezw.  blau,  hinter 
den  L’rolilblättern  ausgeschnitten  lind 
golden,  (loldjiollen  an  den  Blättern 
und  in  den  keken  der  hohe.  Aul 
dem  goldenen  Initialgnmd  figürliche, 
auf  den  Inhalt  bezügliche  Darstellungen. 
Schwarze  l Anrisse.  Haare  und  Flciseh- 
teile  larblos. 

f.  58:  Initiale  (1.  Lehrer  in  blauem 
Talar  hinter  einem  Lesepult  sitzend: 
vor  ihm  drei  Schüler,  der  vorderste 
in  braunviolettem  Talar.  Folie  in  gol- 
dener I Imrahmung. 


birm  movV  uut>  mVtnrKt  <rmfb(h 

xvfocar 

IcvnMrqhint  tuttt  cf ruf 
Vit0  vvwtmi  ec  Mttßmtc 
Tuvtxtr*fin  turn  omft'ßt  mtrtn 

'^VacruTatiöUiltuC  iqudmo^ 

\$>ue  z cvni  ilriacmnlq  7 ttp  IzLöv  ♦ 

füctnrtc  ninuttrri* 

iYamiCcm»n£<wt( 
Ct  oz  oniAXtttf  q faf' 
ep  tcrrffmrmt  At  jlr 
tp  PA  du 

J erttmu  tccv nt  ^ 

l>;  i nmr  tttiHvnr. 

i5  (Vtauu’htr 

m m tiCtrvri  rtq  * fwtwuwfmfrjAm 
utttföqm*  ür  q*  UTVU  ft?r 

amiCitV  qittf  AfruCcut-  quer«- 


f.  105 Initiale  F.  Thronender 
Bischof,  vor  diesem  zwei  Kleriker 
stehend:  an  die  Folie  anschließend 

ein  Drachenmoth  . (Liber  II.  de  iudiciis.) 

f.  155':  Initiale  F.  Zwei  Kleriker 
und  eine  weltliche  Person;  der  eine 
der  Kleriker  am  Altar,  eine  Hostie 
haltend.  (Liber  III.  de  vita  et  honestate 
elericorum.) 

f.  185:  Initiale  P.  Ein  Priester 
führt  die  Hände  eines  Brautpaars  zu- 
sammen und  segnet  es.  (Liber  IV.  de 
sponsalibus  et  matrimonio.) 

/'.  Z08‘:  Initiale  P.  Thronender 
Bischof  zwischen  zwei  Franziskaner- 
monclien.  (Liber  \ . de  accnsationihus, 
inquisitionibus  et  denunciationibus.) 

(Ahh.  18.) 


Ahh.  18.  U uiversitätsbibliothek.  0.  V.  16.  f.  208'.  Initiale  P. 


Literatur:  Basler  Chniuikeu  1.,  p.  2510,  10.  — ,1.  R.  Rahn,  Geschichte  der  bildenden  Künste  in  der  Schweiz,  p.  707  N.  mit  den  Rheinauer 
Handschriften  Nr.  ( 'XXII  und  CLXVII  auf  der  Kantonalbibliothek  Zürich  verglichen. 


74)  N.  I.  5.  Bliittcr  F und  G.  I Bruchstücke  eines  naturwissenschaftlichen  Traktats.! 

Ursprünglich  Fol.  Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts.  Französische  Arbeit. 

In  der  Hälfte  rutzwi  eesclmitten.  Breite:  22  cm  Auf  Fragment  G die  Signatur  E f.  1.32.  Text  zweikolumnisr  in  Minuskel  in  ver- 


schiedener Größe.  Zeilenhöhe  1 cm  und  0,5  cm.  Randbemerkungen. 

Initialen  mit  llankenwerk,  das  in  gerundete  Profil 
blättehen  oder  in  ntfene  dreiteilige  Blättchen  endigt;  als  Initial- 
endigung kurze  Stielehen  oder  rankena.rt.ig  ausgezogene  Blätter, 
alle  mit  dreiteiligen  Blättehen  als  Endigung.  Initialen,  Banken  und 

Die  Initiale  stellt  regelmäßig  vor  dem  Wort  Dixit.  Abgesehen 
Handschrift  C.  1.3  sehr  nahe. 


Folie  fleischfarben  oder  ultramarin blan  mit  weißer  Musterung; 
Initialgrund  und  die  ausgezackte  Folie  für  die  Initialendigungen 
golden. 

f.  F:  Zwei  Initialen  I>.  f.  (1 : Initiale  ]). 

von  der  Endigung  in  dreiteilige  Blättchen  stehen  diese  Initialen  denen  von 


75)  F.  ! . 1.  Omnes  libri  logäcac  Alistotclis.  Fol.  Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts.  Französische  Arbeit. 

Aus  der  Karthause : dieser  von  Johannes  a Lapide  geschenkt.  (Vermerk  auf  erstem  Schmutzblatt  und  auf  f.  246  und  f.  279'.) 

279  (folürrtr)  IVrgamentldätter  31,6  23  cm.  Vorn  und  hinten  zwei  Schmutzblätter  aus  Pergament.  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament 

(die  beschriebene  Seite  auEeklebt),  außen  mit  weißem  Leder  überzogen.  Nagel  für  zwei  lange,  abgerissene  Lederschließen  mit  Öse.  Auf  dem 
Rücken  Pergamentschild  mit  Titel  in  Zierschrift  Text  zweikolumnig  in  Minuskel.  31  Zeilen;  Schriftspiegel  15,6X8,9  cm.  Von  f.  10'  bis  27'  und 
von  1 . 2 1 1 279.  von  dem  in  gleich  großer  Schrift  gehaltenen  Kommentar  ei ngeschlossen.  Rubrikzeichen  und  kalligraphische  Initialen  mit  Schnörkeln, 

abwechselnd  rot  und  blau. 
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Initialen  zn  Anfang  jedes  Buches,  in  Ultramarinblau,  f. 

hellem,  zuweilen  bräunlichem  Lila  oder  stumpfem  Karminrot 
mit  weißer  Musterung  in  Wellenlinien,  Kreisen,  laufendem  /'. 

Rund-  und  Stufenband,  gekreuzten  Stäben,  Dreipunktgruppen  f. 

und  Blattmotiven.  Sie  laufen  in  Ranken  aus,  die  entweder  /'. 

mit  kleinen  mennigroten  Protilblättchen  endigen  oder  größere  /'. 

rund  ansetzende  und  spitz  zulaufende  Profilblätter  mit  einfachen  f. 

oder  doppelten  Profilblättern  oder  dreilappige  Vollblätter  mit  f. 

weißen  Adern  und  kreisrunden  Lichtflecken  als  Endpunkt  tragen.  f. 

Innerhalb  der  Initiale  sind  die  Ranken  gelegentlich  flechtwerk-  /'. 

artig  angeordnet.  Der  Initialgrund  und  die  spitz  ausgeschnittene  f. 

Folie  in  den  genannten  Hauptfarben  mit  weißer  Linienmusterung. 

An  den  Protilblättchen  und  auf  der  Folie  zuweilen  Goldpollen. 

Schwarze  Umrißlinien.  f. 


1 : 

Initiale  C mit  Rand- 

f. 113:  Initiale 

P. 

verzierung. 

f.  123':  Initiale 

U. 

10': 

Initiale  E. 

f.  136':  Initiale 

E. 

28: 

Initiale  P. 

f.  152':  Initiale 

U.  (Tafel  XVIII 3.) 

32: 

Initiale  <J. 

/'.  156':  Initiale 

P. 

39: 

Initiale  F. 

f.  168:  Initiale 

I). 

48: 

Initiale  Q. 

f.  180':  Initiah ■ 

I). 

59': 

Initiale  0. 

f.  193':  Initiale 

P. 

66' : 

Initiale  0. 

f.  217  erklärende 

graphische 

76 : 

Initiale  Q. 

Zeichnung 

in  brauner 

82': 

Initiale  8. 

Tinte. 

90: 

Initiale  P. 

/'.  228 : In  itiale 

J. 

99: 

Initiale  S. 

f.  247:  Initiale 

0. 

107' 

: Initiale  U. 

f.  267':  Initiale 

Q. 

Die  Handschrift  ist  mit  Aristotelis  Organum  cum  isagoge  Porphyrii  et  topicis  Boethii  latine  Paris,  Udal.  Gering  1478  identisch.  Panzer  2,  339. 
Vgl.  Basel,  Universitätsbibliothek,  Aristotelis  Organum  (B  C.  II.  1.)  Inc.  728.  (Amerbach). 

Genaue  Übereinstimmung  in  der  Füllung  der  Initialkörper,  den  elliptischen  Rankenverschlingungen  auf  dem  Grund,  im  Auslaufen  der 
Initialen  und  den  Farben  mit  der  Aristoteleshandschrift  in  der  Bibliothek  des  Benediktinerklosters  Admont.  (Vgl.  Verzeichnis  der  illuminierten  Hand- 
schriften in  Österreich  IV.,  Steiermark  I , Nr.  131  und  Tf.  XXII  , Nr.  3.)  Dazu  gehören  die  Handschrift  Cod.  lat.  28160  in  der  Münchner  Hofbibliothek 
und  auf  Grund  ähnlicher  Ornamente  ein  Bibelmanuskript  im  Besitz  von  W.  Hiersemann.  (Abb.  Zeitschrift  für  Bücherfreunde  XI.  1907/08,  p.  468.) 


76)  F.  III.  29.  1.  Prisciani  gram matici  Cesariensis  über  XVII.  (et  XVIII.)  de  constructione 
partium  orationis.  (f.  1 — 51.) 

2.  Prisciani  grammatici  Cesariensis  über  de  prosodia.  (f.  51— 56.) 

3.  Donati  grammatici  über  de  vitiis  et  figuris.  (f  56  —59  ) 

4°.  Erste  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts.  Französische  Arbeit. 

Aus  der  Karthause  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Johannes  a Lapide.  (Vermerk  auf  dem  vorderen  Schmutzblatt  und  auf  f.  1 und  59'.) 

59  (foliierte)  Pergamentblätter  23,4X17,4  cm.  Vorn  und  hinten  je  ein,  auch  auf  der  Innenseite  des  Deckels  aufgeklebtes  Schmutzblatt 
aus  beschriebenem  Pergament,  ersteres  Bruchstück  aus  einem  Buch,  letzteres  eine  Urkunde,  Paris  1447  XI.  4.  Holzdeckel,  mit  hellem  Leder  über- 
zogen; für  die  beiden  abgerissenen  Schließen  gestampfte  Beschläge  mit  der  Miuuskelaufschrift  » nom  < oder  > mon « . Auf  dem  Rücken  Pergamentschild 
mit  Titel  in  gotischer  Zierschrift.  Texte  in  Minuskel  von  zwei  verschiedenen  Händen.  Stück  1 und  2:  26  Zeilen;  Schriftspiegel  12,4  8 cm. 

Stück  3:  31  Zeilen;  Schriftspiegel  13x8,8  cm  Randbemerkungen  von  verschiedenen  Händen  » Ineipit«  und  >explicit<  rot.  Rubrikzeichen  und 
Absatzinitialen  abwechselnd  rot  und  blau.  Fleuronne-Initialen. 


Initialen  in  hellem  Fleischton,  Ultramarinblau  oder  Lila 
mit  weiße)-  Musterung,  in  Ranken  mit  langen,  in  den  gleichen 
Farben  oder  mennigrot  gehaltenen  Profilblättern  auslaufend, 
die  in  kleinen  mennigroten  oder  weißen  Protilblättchen  endigen, 
und  Rankenwerk  mit  gleichen  Protilblättchen  und  mennigrote 
Drölerien  umschließend.  Initiale  und  ihre  Ausläufer  vor  aus- 
geschnittener, ultramarinblau,  lilafarben  und  golden  wechselnder 
Folie.  Goldpollen  an  den  Protilblättchen  und,  von  weißen 
Punkten  umgeben,  auf  Ultramarinblau  und  Lila.  Initialgrund 
golden  und  lila  wechselnd.  Schwarze  Umrißlinien. 

f.  1:  Initiale  Q.  Die  Cauda  und  die  viereckige  Folie  zu 
einer  in  Ranken  und  Profilblätter  auslaufenden  Randleiste 
Ähnliche  spiralige  Verschlingung  von  Tierhälsen  und 
(London,  British  Museum,  Evangelium  Add.  Mss.  17  341.) 


verlängert;  innerhalb  der  Initiale  Tiermotive  mit  spiralig- 
verschlungenen, rankenartigen  Hälsen.  Über  der  blauen 
Untermalung  ist  das  Gold  des  Initialgrundes  fast  vollständig- 
abgeblättert. 

f.  38':  Initiale  J.  Auf  dem  Initialkörper  geflügelte,  in 
Ranken  auslaufende  Drölerie. 

/'.  51:  Initiale  L mit  ihren  Verlängerungen  und  Ausläufern 
die  ganze  Seite  beherrschend.  Anschließend  die  Titelüberschrift 
„(L)itera  est  nota“  in  weißen  Majuskeln  auf  lilafarbener,, 
schwarz  umrissener  Folie. 

/'.  56':  Initiale  B. 

Initiale nd igu ng  bei  Wyatt,  The  art  of  illuminating.  PI.  41,  No.  2. 


entsprechende 


77)  C.  I.  16.  Johannis  Andreae  apparatlis.  Fol.  Erste  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts.  Französische  (?)  Arbeit. 

Aus  der  Karthause  und  dieser  von  Johannes  van  Dyck,  päpstlichem  Abbreviator  am  Basler  Konzil,  geschenkt.  (Vermerk  auf  dem  Schmutz- 
blatt, f.  1 und  f.  92'.) 

92  (foliierte)  Pergamentblätter  88,5  26,6  cm.  Vorn  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament.  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament,  außen  mit 

braunem,  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Rahmenwerk  und  vereinzelte  oder  auf  gereihte  Rosetten  nebst  Mittelttäche  aus  Einzelstempeln  mit  Vogel.) 
Schließen  abgerissen.  Text  zweikolumnig  in  Minuskel.  63  Zeilen;  Schriftspiegel  29,9X18,7  cm.  Titel  der  einzelnen  Kapitel  rot.  Zahlreiche 
Randvermerke.  Absatzinitialen  abwechselnd  rot  und  blau. 
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/[  , nd  Initialen.  Letztere  in  Kobaltblau  oder 

Karmim " mit  weißer  Musterung'  auf  ausgeschnittener  Folie 
ju  ; ^r-numiteu  Farben,  in  lauge,  zu  Ranken  ausgezogene 
Prolilblätter  mit  kleinen  herzförmigen  Blättchen  oder  runden 
Profilblättchen  auslaufend;  vor  dem  goldenen  Grund  grobe, 
dreiteilige  Blätter  in  Karminrot  und  Mennig.  Profilblätter  und 
Folien  mit  weihen,  den  Umriß  begleitenden  Linien;  die  Blättchen 
mit  weißem  Lichtfieck. 


f.  1 : Zierseite.  Initiale  Q blau  vor  karminroter  Folie,  um- 
schließt auf  goldenem  Grund  zwei  Drachen,  die  in  Heischrotes 
Rankenwerk  mit  blauen  und  mennigroten,  dreiteiligen  Blättchen 
endigen.  Randleiste  mit  spärlichen,  dreiteiligen  Blättchen  be- 
setzt und  in  Ranken  mit  herzförmigen  Blättchen  endigend. 
Initiale  B.  f.  0 : Initiale  C. 

f.  ;J : Initialen  II  und  F.  f.  10:  Initialen  P und  S. 

f.  2':  Initiale  L. 


K i li.-ii  1 1 an/.i'i'isclier  Initialen  erinnernde  Arbeit. 


78)  O.  II.  7,  [Varia  astronomica.]  Fol.  Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts.  Französische  Arbeit. 

1.  Algorismus  de  integris.  (f.  1 — 5'.) 

2.  Algorismus  de  mimiciis.  (f.  5' — 9'  bezw.  12'.) 

Tractatus  sphaerae  magistri  Johannis  de  sacro  busco.  (f.  13' — 20'.) 

4 Computus  magistri  Johannis  de  saero  busco.  (f.  20' — 38'.) 

Tabula  Gerlandi  et  Roberli  Lincoiniensis  festorum  mobilium  et  ad  inveniendum  literam  domini- 

calem.  (f.  39 — 43.) 

6.  Kalendarium  Roberti  Lincoiniensis.  (f.  43  — 49'.) 

7.  Computus  manualis.  (f.  50 — 5b.) 

s.  Tabula  quaedam  ad  inveniendum  locum  solis.  (f.  58  — 60.) 

9.  Theorica  planetarurn.  (f.  60' — -65.) 

10.  Tractatus  Thebit  de  motu  octavae  sphaerae.  (f.  66  — 68'.) 

11.  Utilitas  quadrantis  per  magistrum  Profacium  Judaeum.  (f.  70-74'.) 

12.  Extraenae  utilitates  quadrantis.  (f.  75  - 76.) 

13.  Canones  in  tabulas  Toletanas.  (f.  77—92'.) 

II.  Tabulae  Toletanae.  (f.  93  — 165'.) 

.- 1 us  dem  15.  .Jahrhundert  auf  dem  Schmutzblatt  und  auf  f.  164'  nennen  zwei  Schriften:  Tractatus  astrolabii  und 
tractatus  quadrantis,  die  hrruusgeselniitten  sind.) 

Aus  dem  l’redigerkloster  in  Basel  und  diesem  von  Johannes,  Kaplan  an  der  Antoniuskapelle,  geschenkt.  Hernach  im  Besitz  des  Remigius 
barsch-  (Vermerk  auf  f.  166  und  Stempel  auf  f.  1.) 

161  t Fnliicrte i I’iTLiamenthlatter  32  23  cm.  Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament  mit  vollständiger  Inhaltsangabe  aus 

dem  lä  ■lalii-linndert  (wahrscheinlich  von  der  Hand  des  Klosterbibliothekars.)  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament  bezw.  Papier,  außen  mit  weißem, 
1 1 r i '_■■> • j ■ i i'Ui'iii  Leihe  tilicr/omm.  Der  I ' berzug  des  vorderen  Deckels  ist  samt  den  beiden  Lederriemen  für  die  Schließen  über  den  hinteren  Deckel 
— • i • 1 1 1 a • 1 1 : auf  dio.-m  zwei  Stifte  für  die  Ösen,  de  fünf  kegelförmige  Beschläge.  Auf  dem  hinteren  Deckel  Pergamentschild  mit  Titel  und  alter 
Signatur  in  gotischer  Zierschrift.  Bedcrsignakeln.  4’exte  zweikolumnig  in  Minuskel,  von  etwa  vier  verschiedenen  Händen.  Zeilenzahl  von  38  zu  43 
wechselnd.  Seliriftspiegel  durchschnittlich  19,5  13,5  cm.  Auf  einzelnen  Blättern  Federproben.  Die  meisten  Initialen  abwechselnd  rot  und  blau 

mit  kn 1 1 fern phischen  Schnörkeln  in  der  Gegenfarbe.  Die  Tabellen  in  Braun  und  Rot.  Die  astronomischen  Erläuterungen  in  brauner  Federzeichnung, 
braun  und  gelblich  bemalt.  Die  Beischriften  rot  und  braun.  FLeuronne-Initialen. 


/'.  I : Initiale  0,  lilafarben  aber  stark  verblaßt,  umschließt 
aut  Goldgrund  zwei  Männer,  welche,  an  einem  Tisch  einander 
gegenüberstehend,  den  Himmel  beobachten.  Hinter  der  Initiale 
blaue,  weiß  gemusterte  und  golden  eingefaßte  Folie.  Getrennt 
von  der  Initiale  eine  Verzierung  Dir  den  inneren  und  unteren 
Rand  in  Form  einer  karminrot  und  ultramarinblau  geteilten 
Leiste,  die  zunächst  der  Initiale  in  eine  blau  und  mennigrot 
In  Farbe  und  Zeichnung  mit  F.  I.  1 verwandt. 


bemalte  Drölerie  vor  spitz  ausgeschnittener,  karminrot  und 
golden  wechselnder  Folie,  unten  in  Profilblätter  ausläuft,  die 
in  Ranken  ausgezogen  und  mit  kleinen  Profilblättchen  besetzt 
ist.  Am  untern  Rand  eine  gleiche  Ranke  mit  Folie  und  blauer 
Leiste,  auf  der  ein  Hund  einen  Hasen  verfolgt;  letztere  Grau- 
blau und  Grauviolett.  Schwarze  Umrißünien. 


79)  B.  III.  4.  Aegidii  Romani  quodlibetum  de  ordine  heremitarum  Santi  Augustini.  Foi. 

XIV.  Jahrhundert.  Französische  Arbeit. 

Aus  dem  Predigerkloster  in  Basel:  diesem  vom  Ordensbruder  Albertus  von  Remiken  geschenkt.  (Vermerk  auf  f.  103'.) 

IO.,  (foliierte)  IVrgamcntblätter  33,6  23  cm.  \ ier  beschriebene  Schmutzblätter  aus  Pergament,  vorn  noch  eines  aus  Papier  (Wasser- 

zeichen: Uehsenkopf  mir  Stern).  1 lolzdeckel,  innen  mit  beschriebenem  und  leerem  Pergament  überzogen,  auf  welches  rote  Lederstücke  aufgeklebt 
D'id.  bücken  aus  weißem  Leder,  für  die  abgerissenen  Schließen  zwei  Metallbeschläge.  Text  zweikolumnig  in  Minuskel.  59  Zeilen;  Schrift- 

spie-:ci  21,7  15.4  cm.  Kapitelzahlen  am  oberen  Rand  aus  abwechselnd  roten  und  blauen  römischen  Ziffern,  der  Titel  auf  f.  1 aus  ebensolchen 

Majmki'ln.  Rulirikzeichen  und  1 leuronne-Initialen  abwechselnd  rot  und  blau;  einzelne  Initialen  rot  und  blau  gespalten  mit  Schnörkeln. 
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/'.  1:  Zierseite.  Initiale  U ultramarinblau  mit  weißer 
Musterung  vor  karminrote  Folie  mit  Goldpollen  und  weißen 
Lineamenten  gesetzt,  umschließt  vor  Goldgrund  fleischfarbene 
Ranken  mit  Weinblättern,  dreiteiligen  Blättern  und  kleinen 
gerundeten  Profilblättchen,  alle  in  Blau  und  Mennigrot.  Die 
Initiale  entsendet  Profilblätter,  die  in  Ranken  mit  Schossen  und 

Wahrscheinlich  aus  der  gleichen  Werkstätte  wie  B.  V.  24. 


dreiteiligen  Blättchen  auslaufen,  und  die  Folie  entwickelt  sich 
zur  ultramarinblau  und  karminrot  wechselnden,  weißgemusterten 
und  mit  Goldpollen  besetzten  Randleiste,  die  an  den  End- 
punkten zur  ausgeschnittenen  Folie  in  Ultramarinblau,  Karmin- 
rot oder  Gold  wird.  Auf  der  unteren  Leiste  weißer  Hund 
einen  braunen  Hasen  verfolgend. 


80)  B,  V.  24.  Guidonis  ordinis  praedicatorum  sermones  dominicales.  4°.  Erste  Hälfte  des  xiv.  Jahr- 
hunderts. Französische  Arbeit. 


333  (foliierte)  Pergamentblätter  25,8X18,2  cm.  Vorn  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament,  hinten  eines  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  und 
außen  mit  Pergament  überzogen.  Metallplatte  für  die  abgerissene  Schließe;  auch  das  Pergamentschild  mit  Titel  abgerissen.  Text  zweikolumnig  in 
Minuskel.  43  Zeilen;  Schriftspiegel  18,4  X 12,3  cm.  Titel  rot.  Absatzinitialen  und  Rubrikzeichen  abwechselnd  rot  und  blau.  Nachträglich 
hinzugefügte  Titel  und  Ordnungsnummern  in  Schrift  des  15.  Jahrhunderts.  Schmutzblatt  mit  Register,  f.  1—11  alphabetisches  Register. 


f.  11:  Zierseite.  Initiale  N blau  mit  weißer  Musterung 
vor  karminroter,  golden  eingerahmter  Folie.  Initialgrund  aus 
goldenen  und  blauen  Rauten;  in  den  letztem  weiße  Fleur  de 
lys.  Vor  diesem  Grund  sitzt  auf  roter  Thronbank  die  Madonna 
in  blauem  Kleid,  karminrotem  Mantel,  weißem  Kopftuch  und 
mit  goldener  Krone  und  rotem  Nimbus  und  hält  den  in  mennig- 
rotem Kleid  auf  ihrem  linken  Knie  stehenden  Knaben.  Gesichter 
und  Haare  farblos.  Die  Initiale  läuft  mittelst  eines  Profilblattes 
in  Ranke  und  karminrot,  blau  und  fleischfarben  geteilte  Rand- 

Getf.  Mitteilung  von  Graf  Adalbert  Erbach-Fürstenau: 
Cantica-Initiale  der  sogen.  Bibel  des  Königs  Philippe  le  Bel  und 
muster  mit  Lilien.  Vergl.  ferner  Stuttgart,  aus  theol.  fol.  3 Cantica. 
zwei  erstgenannten  Vulgateu.  Wahrscheinlich  ist  die  Basler  die  Früheste, 
mittelalterlichen  Malerei.  Straßburg  11106,  p.  41. 


leiste  aus,  die  mit  goldenen,  dornblattartigen  Mustern  besetzt 
ist;  am  unteren  Ende  gebt  diese  mittelst  Rankenwerk  vor 
goldener,  spitz  ausgeschnittener  Folie  in  die  untere  Leiste  über. 
Diese  wie  die  obere  endigen  in  langausgezogene  violette  Profil- 
blätter mit  mennigroten  und  goldenen  dreiteiligen  Blättchen  mit 
weißer  Musterung.  Auf  der  oberen  und  der  unteren  Rand- 
leiste Hund  einen  Hirsch  bezw.  Hasen  verfolgend  in  Blau, 
Graulila  und  Braun.  Auf  der  untern  Leiste  ein  Baum  in 
Pinienzapfenform.  (Tafel  XIX,  2.) 

nationale  lat.  248 
landschriften  Rauten- 
Werkstatt  anzugehören  wie  die 
E.  Brinckmann,  Baumstilisierungen  in  der 


„Ähnliche  Stellung  von  Mutter  und  Kind  in  Paris,  Bibliotheque 
Paris,  ebenda  lat.  19  (Vulgata)  Cantica-Initiale.  In  beiden  I 
Die  Basler  Miniatur  scheint  mir  der  gleichen 
— Zur  Baumform  vergl.  A. 


81)  B.  X.  11.  [Andachtsbuch  mit  lateinischen  Schriften.]  8°.  Zweite  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts. 

Vielleicht  schweizerische  Arbeit  nach  französischem  Vorbild. 

1.  Meditatio  devota  de  vita  et  passione  Christi,  (f.  1 — 24'.) 

2.  Agenda  defunctorum  secundum  ordinis  Cartusiensis  consuetudinem.  (f.  24' — 45.) 

3.  Septem  psalmi  penitentiales  cum  letania.  (f.  45—52'.) 

4.  Orationes  praeparativae  ad  Missam  devotae.  (f.  53  — 67;  der  Schluß  von  anderer  Hand  geschrieben.) 

5.  Oratio  Urbani  papae  V.  de  beata  Maria  virgine.  (f.  67  — 69'.) 

5.  Orationes  Urbani  papae  V.  pro  loco  VII.  horarum  dicendae.  (f.  69'— 77';  ebenda  Vermerk : Per  manus  fratris  henrici 
de  Vullenho  cartusiensis  in  basilea  anno  domiui  M°CCCC° XXXIX0  circa  festum  beati  nicolai  orate  pro  eo.) 

6.  Oratio  de  passione  Christi,  (f.  78 — 83') 

7.  Aliae  orationes  pulchrae  de  passione  domini.  (f.  84—89'  mit  Zusätzen  von  anderen  Händen.) 

8.  Imago  vitae.  (f.  91 — 121'  von  verschiedenen  Händen.) 

Aus  der  Karthause.  (Vermerk  auf  dem  2.  leeren  Blatt  vorn,  f.  1,  25,  45,  67'  und  der  Innenseite  des  hinteren  Deckels.) 

121  (foliierte)  Pergamentblätter  14,9  x 10,5  cm.  Vorn  ein  Schmutzblatt  und  4 leere,  hinten  9 leere  Pergamentblätter.  Als  Schmutzblatt 
Fragment  einer  deutschen  Urkunde  des  15.  Jahrhunderts.  Holzdeckel,  innen  z.  T.  mit  Pergament,  außen  mit  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Rahmen 
und  Mittelfeld  mit  Renaissanceornamenten.)  Zwei  Schließen  an  kurzen  Lederbändern.  Ledersignakeln.  Text  einkolumuig  in  Minuskel  von  ver- 
schiedenen Händen.  20  Zeilen;  Schriftspiegel  10,5x7,1  cm.  Titel  rot.  Zahlreiche  Fleuronne-Initialen  rot  und  blau  wechselnd. 

Inhaltsverzeichnis  auf  dem  2.  leeren  Blatt  vorn. 


f.  1:  Zierseite  mit  Initiale  J und  Randdekoration. 
Initiale  lilafarben  mit  weißer  Musterung,  auf  goldener  ausge- 
schnittener Folie  mit  goldenem  Dornblatt;  sie  läuft  in  grobe 
lilafarben  und  blau  wechselnde  Ranken  mit  goldenem  Dorn- 
blatt aus;  am  äußern  Rand  blau  und  fleischfarben  wechselnder 
Vertikalstab  mit  Goldfolie  und  goldenem  Dornblatt. 


f.  53:  Initiale  S blau  mit  blauen  Ranken  und  mennig- 
roten Weinblättern  vor  Goldfolie.  Randdekoration  w ie  auf  f.  1, 
aber  nur  auf  einer  Seite. 

f.  58':  Initiale  S lilafarben  mit  entsprechenden  Ranken 
und  blauen  und  mennigroten  Weinblättern.  Randdekoration 
wie  oben. 


6' 
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82)  F.  I.  21.  1.  Alberti  ethicorum  libri.  (f.  1—139.) 

2.  Liber  de  causis  et  processu  universitatis.  (f.  140—192 '.) 

Fol.  XIV.  Jahrhundert.  Möglicherweise  deutsche  Arbeit  nach  französischem  Vorbild. 

■h  Johannes  Tastern  geschenkt.  Seit  1559  im  Besitz  der  Universitätsbibliothek. 

(Vermerk  auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels  und  auf  dem  vorderen  Schmutzblatt.) 

Vorn  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament,  hinten  eines  aus  Papier.  Holzdeckel  mit  hellem 
I , v,...  •:..<■  Pergamentschild  mit  Titel  und  alter  Signatur  in  gotischer  Zierschrift.  Text 

\on  50-  r.l  wechselnd.  Schriftspiegel  von  23,2X14,1  bis  24X15,9  cm  wechselnd, 
ii  und  die  Rubrikzeichen  abwechselnd  rot  und  blau.  An  den  Kapitelanfängen  einfarbige 

Initialen  mit  kalligraphischen  Schnork--.:! 


/'.  1:  Initiale  ( in  sturn  dem  1 itramarinblau  mit  weißer 
Musteruno'.  vor  karminroter  Folie,  umschließt  lilafarbene  Blatt- 
ranken gelben  Profilblättchen  und  Goldpollen 

Schnörkeln  Angeschlossen  ein  Drachenmotiv  in 


den  genannten  Farben  und  in  bräunlich  modelliertem  Weiß; 
es  verlängert  sich  zu  einer  den  innern  Rand  zierenden  Ver- 
tikalleiste, die  in  ein  langgezogenes  Profil blatt  mit  entsprechender 
Endigung  ausläuft  und  mit  Goldpollen  verziert  ist. 


83)  F.  I.  3!.  7 Aristotelis  libri  de  coelo  et  mundo  cum  commentario.)  Fol.  xiv. Jahrhundert. 

Französische  Arbeit. 

An.  A,  Kurth, uv  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Johannes  a Rapide.  Vermerk  auf  der  Innenseite  des  hinteren  Deckels:  «Hunc  librum 
i,,  ,p  K;i|,i,|,.  Ja.  Folgniile  an<radiert)  XXII.  .lulij  anno  domini  Mt'CCCLXVIII  precio  26 f->  (Die  von  gleicher  Hand  darüber  geschriebene 
Zeile  fast  vollständig  ausradiert.) 

(f,, lücrtei  Permintentblätter  33,1  x 23,3  cm.  Vorn  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament.  Holzdeckel,  außen  mit  hellem  Leder,  innen  mit 
p : i„,  lir  M 1,,-rz. ■>_ ,-n , Seliliei..en  almerisseii.  Auf  dem  Rücken  Pergameutschild  mit  Titel  iu  spätgotischer  Zierschrift.  Text  und  Kommentar  zwei- 
te Kon : Sehriftspiegel  21,5  < ca.  14,7  cm  Ahsatzinitialen  und  Überschriften  am  obern  Rand,  sowie  die  Raud- 

ver/.in  im  lfm  n-in  kalligraphisch  in  Rot  und  Blau.  Vom  Text  fehlen  die  sechs  ersten  Kapitel. 


Initialen  mit  Ran  d dekorat  ion. 

/'.  ->7:  Initiale  -/  lila  färben  mit  weißer  Mäander-  und  Kla  tt- 
nmstening  verziert  und  vor  Goldfolie  gesetzt,  läuft  nach  oben  und 
unten  in  eine  lleiscldarbene  Ranke  mit  Dreiblatt  aus,  die  sich 
von  erweiterter  und  spitz  ausgeschnittener  Goldfolie  ablieben. 
Sic  setzen  sich  in  ein  Prolilblatt  und  in  eine  bewegte  Ranke 
für  den  oberen  Rand,  nach  unten  in  entsprechender  Weise  in 
eine  Randleiste  mit  weißem  Linienmuster  und  goldenem  Dorn- 
blatt fort,  die  sieh  am  unteren  Ende  in  zwei  Ranken,  eine  für 
den  untern  Rand,  teilt.  Die  Ranken  blau  und  lila  wechselnd 
mit  dreiteiligen  Blättchen  in  Blau,  Mennigrot  und  Gold  besetzt, 
einzelne  mit  Goldpollen  andere  vor  goldener,  spitz  ausgeschnit- 
tener Folie  sich  abhebend.  Auf  den  blauen  Blättchen  weiße 
Tupfen,  auf  den  roten  weiße,  dem  Kontur  folgende  Linien. 
Auf  der  Ranke  des  oberen  Randes  ein  weißes,  blau  schattiertes 
Hündchen,  auf  der  des  unteren  ein  Jüngling  in  mennigrotem 
Rock  und  grauen  Beinkleidern,  zwei  grüne  Kerzen  haltend. 
Schwarze  I ’mrißlinien.  Haare  der  menschlichen  Figur  farblos ; 
Wangen  und  Lippen  durch  rote  Tupfen  bezeichnet. 


70:  Initiale  J ultramarinblau  mit  weißer  Blattwerk- 

musterung, in  Ranken  für  den  oberen  und  äußeren  Rand  wie 
für  das  Interkolumnium  auslaufend. 

f.  104:  Initialen  Q und  1>.  Festere  blau  mit  weißer 
Musterung  vor  lilafarbener,  golden  umrahmter  Folie  mittelst 
eines  Protilblattes  in  gegabelte,  mit  dreiteiligen  Blättchen  be- 
setzte Ranken  vor  ausgeschnittener  Goldfolie  auslaufend.  Vor 
dem  dunkelblauen  mit  hellblauem  Gittermuster,  roten  und  weißen 
Punkten  gemustertem  Initialgrund  zwei  disputierende  Männer 
auf  einen  liegenden  und  einen  fallenden  Stein  weisend,  in  lila- 
farbenem und  mennigrotem  Kleid.  Schwarze  Umrißlinien.  Haare 
und  Fleischteile  farblos.  Wangen  und  Lippen  durch  rote  Flecken 
bezeichnet.  Auf  der  oberen  Ranke  ein  Vogel.  (Tafel  XIX,  4.)  — 
Initiale  I)  lila  mit  weißer  Musterung  vor  Goldfolie,  mittelst 
Ranke  und  Protilblatt  in  eine  mit  Blättchen  besetzte  und  stellen- 
weise von  ausgeschnittener  Goldfolie  begleitete  Ranke  auslaufend. 
Auf  dieser  ein  Fabelwesen  mit  mennigrotem  Körper,  lilafarben 
Kleid,  weißer  Mütze  und  goldenem  Horn.  Innerhalb  der  Initiale 
Tiermotive  in  Ranken  auslaufend.  Schwarze  Umrisse. 


Im  Stil  mit  Nr.  82  übereinstimmend. 


84)  F.  III.  15h.  < I sidori  originum  sive  elymologiarum  libri  XX.)  8°.  uni  1400.  Französische  Arbeit. 

Ans  dem  Museum  des  Remigius  Faesch.  (Stempel.) 

2. >7  i hdiierte)  Pergamentblatter  18,1X13,2  cm.  Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Papier.  Einband  ans  steifem  Pergament  (17.  Jahr- 
hundert). 1 ext  einkolumnig  in  Minuskel.  36  Zeilen;  Schriftspiegel  11,8X8  cm.  Buchzahlen  und  Titel  rot.  Randnotizen  ans  dem  17.  Jahrhundert. 

/■  I:  Initiale  /)  ultramariublau  mit.  weißer  Musterung  und  unteren  Feld  achtstrahliger  goldener  Stern.  — Die  übrigen 

kleinen,  mit  einlaehen  und  dreiteiligen  Blättchen  besetzte  blaue  Initialen,  zu  Anfang  jedes  Buchs,  golden;  Grund  und  Folie 

und  mennigrote  Schoßen  vor  Goldfolie,  umschließt  ein  Wappen:  blau  und  karminrot  mit  weißer  Musterung. 

Roter  Schild  mit  goldenem  Sparren,  darauf  blaue  Muschel;  im 

H a n d w e rk  1 i ch  e Leistung. 
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85)  F.  I.  12. 


1.  Aliqua  Opera  Tullii.  (f.  1—103.) 

a)  Tullius  de  senectute.  (f.  1 — 20'.) 

b)  Tullius  de  vera  perfectaque  amicitia.  (f.  21—43.) 

c)  Invectiva  Tullii  contra  Catilinam  cum  orationibus  habitis  in  senatu  de  eoniuratione  eius.  (f.  45 — 76.) 

d)  Invectiva  Tullii  contra  Salustium.  (f.  77—  81'.) 

e)  Invectiva  Salustii  contra  Tullium.  (f.  SU — 83'.) 

f)  Tullius  de  somnio  Scipionis.  (f.  87—92.) 

g)  Oratio  Tullii  habita  in  senatu  Romano,  (f.  95  -103.) 

2.  Suetonius,  de  duodecim  caesaribus.  (f.  105-232 .) 

3.  Perspectiva  comunis  Johannis  Cantuarensis.  (f  237— 206  ; Ham  9425  j 

4.  Nova  traductio  librorum  rhetoricum  Aristotelis  per  Georgium  Trapezuntium 

facta.  (f.  268  — 330';  fehlt  bei  Hain,  Brunet  und  Panzer.) 

Fol.  Stück  1 und  2 in  Paris  geschrieben.  Zweite  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts. 


Aus  der  Karthause  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Johannes  a Lapide.  (Vermerke  auf  Schmutzblatt  I und  f.  330'.) 

232  (foliierte)  Papierblätter  33X21,5  cm.  Vorn  drei  Schmutzblätter  aus  Papier;  hinten  und  im  Text  eine  Anzahl  leerer  Blätter.  Holz- 
deckel, innen  mit  Papier  überzogen.  Dunkelbrauner,  gepreßter  Lederrücken  mit  Damastmustern,  Rosetten  in  Kreisen,  Rechtecken  und  kleinen 
Quadraten  mit  Rosetten.  Zwei  Schließen.  Antikisierende  Schriften  von  zwei  auf  die  beiden  ersten  Hauptstücke  verteilten  Händen.  Stück  1 : 
28  Zeilen;  Schriftspiegel  15  X ca.  8,6  cm.  Stück  2:  32  Zeilen;  Schriftspiegel  20,7  X ca.  13  8 cm.  Die  jeweiligen  Titel  am  Rand  und  das  Inhalts- 
verzeichnis auf  dem  ersten  Schmutzblatt  in  der  Karthause  geschrieben. 


Initialen  zn  I.  a,  b und  e. 

f.l : Initiale  0 karminrot  mit  goldgehöhtem  Blattwerk 
ausgesetzt;  sie  umschließt  auf  blauem  mit  goldenen  Flammen 
und  stilisierten  Blüten  gemustertem  Grund  das  Wappen  des 
Heynlin  a Lapide:  in  Gold  drei  Berge  in  Naturfarbe  und 
darüber  zwei  blaue  Vogelköpfe  mit  gekreuzten,  roten  Schnäbeln. 

Literatur:  Stück  2 erwähnt  in:  Suetoui  opera  ed.  C.  L.  Roth,  pm 
Die  Identifizierung  des  in  den  Heynlinschen  Handschriften  und 
Konrad  Schnitts  Wappenbuch  (Basler  Staatsarchiv.  Vergl.  auch  Kommenta 
Randdekoration  in  den  «Livres  d’heuresx 


f.  21:  Initiale  Q,  blau  mit  weißer  Musterung,  umschließt 
auf  schwarz  gefaßter  Goldfolie  Gänseblümchen;  in  den  freien 
Ecken  der  Folie  rote  Kreise. 

f.  45:  Initiale  Q golden  in  schwarzem  Umriß  und  mit 
weinrotem  Grund  und  blauer  Folie;  beide  weiß  gemustert. 

iefat.  (i.  XXX. 

Drucken  (s.  u.)  wiederholt  vorkommenden  Wappens  gelang  mit  Hilfe  von 
r zu  A.  I.  14).  — Die  Gänseblümchen  finden  sich  besonders  häufig  als 


86)  B.  c.  II.  5.  1.  Johannes  a Lapide,  Libri  Aristotelis  de  anima.  Verfaßt  und  kommentiert  von 

Johannes  a Lapide  1459. 

2.  Libri  Aristotelis  de  animalibus.  Venedig,  Johannes  de  Colonia,  1476.  (Hain  4699.) 
Zweite  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts.  Französische  Arbeit.  (Beides  in  4°.) 

Aus  der  Karthause  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Johannes  a Lapide.  (Vermerk  auf  f.  1.) 

Stück  1:  794  (foliierte)  Papier-  und  Pergameutblätter  29,6X21,2  cm.  Vorn  zwei  Schmutzblätter  aus  Papier  und  eines  aus  Pergament. 
Holzdeckel  mit  gepreßtem  Lederrücken.  Auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels  eingeklebt  eine  zerschnittene  Urkunde  vom  Basler  Konzil.  Zwei 
Schließen  an  Lederbändern;  die  Schließen  und  ihre  Beschläge  gestampft,  mit  der  Minuskelinschrift  „ maria  ora  pro“.  Text  in  archaisierender 
Buchschrift;  zu  beiden  Seiten  Kommentar.  22  Zeilen;  Schriftspiegel  des  Textes  15,6X9,3  cm.  Titel  rot.  Je  das  erste  Wort  eines  Absatzes  in 
Majuskeln,  wobei  Kapitale  und  Unciale  wechseln.  Abwechselnd  rote  und  blaue  Rubrikzeichen  und  Buchzahlen. 


f.  6:  Initiale  B,  ultramarinblau  mit  weißer  Musterung  vor 
Goldfolie,  umschließt  karminrote,  weiß  modellierte  Ranken  mit 
mennigroten  und  blauen,  fünfteiligen,  weiß  modellierten  Blätt- 
chen. Als  obere  Randleiste  Ranken  in  schwarzer  Federzeichnung 
mit  goldenen  Knospen,  runden  Blättchen  und  Hornblatt,  da- 
zwischen natürliche  und  stilisierte  farbige  Blüten.  Darüber 


am  obern  Rand  der  Wahlspruch  „Quae  genuit  florem  divertat 
omnem  errorem“  auf  braun  gezeichnetem  Schriftband  mit 
Schnörkel  und  unbekanntem  Wappen : Schild  viergeteilt.  In  1 
und  4 roter  Schrägbalken  in  Weiß;  in  2 und  3 rotes  Schach 
zu  fünf  Plätzen  in  Weiß. 


Die  zahlreichen  übrigen  Initialen,  die  bei  fernerer  Erwähnung  als  Initialen  zweiter  Kategorie  bezeichnet  werden,  golden  vor  weißgemusterter 
karminroter  oder  ultramarinblauer  Folie;  der  umschlossene  Grund  jeweilen  in  der  Gegenfarbe.  Ausschließlich  auf  den  Schmuck  solcher  Initialen 
beschränken  sich  die  Handschriften  F.  I.  2 und  F.  VII.  13,  beide  Handschriften  aus  der  Karthause  und  zwar  aus  dem  Nachlaß  des  Johannes  a Lapide, 
ferner  A.  II.  21,  A.  XI.  62,  Inc.  07,  Inc.  396,  Ine.  397,  lnc.  710. 
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^ iiiiia  Opera  Vergilii.)  4°.  Letztes  Drittel  des  XV.  Jahrhunderts.  Französische  Arbeit. 

■ . i Karthause  und  zwar  aus  dem  Besitz  von  Johannes  a Lapiüe.  (Vermerk  auf  dem  1.  Schmutzblatt.) 

,.j, ^olii,  rte  Pa ] Je ib lätt c i'  29.9  21.8  cm.  Vorn  5.  hinten  6 Schmutzblätter  aus  Papier  (die  vorderen  irrtümlicherweise  in 

, Folüerung  einbe  owie  je  eines  aus  Pergament.  Holzdeckel  innen  mit  Pergament,  außen  mit  braunem  gepreßtem  Leder  (Damastmuster 

rahmung)  überzogen.  In  der  Mitte  und  an  den  vier  Kcken  jedes  Deckels  getriebene  und  gravierte  Metallbeschläge.  Zwei  Beschläge  für  die 
abgerissenen  Schließen. 

Urnpiot  1179t;:  oberdeutsch,  wohl  aus  der  Gegend  von  Basel;  durchweg  für  die  Schmutzblätter 
b.-md  in  Basel  und  zwar  auf  Veranlassung  der  Karthäuser  oder  in  deren  Kloster).  2.  Wappen- 
ei a a_ei, aiictein  t (vgl.  Briquet  1741,  französisch,  möglicherweise  aus  der  Gegend  von  Troyes).  3.  Lilie 
I Variation  von  Briquet  7252,  vorab  französisch).  4.  Stierkopf  mit  T (Variation  von  Briquet  15158—15160; 
Iunmig.  von  zwei  verschiedenen  Iländen.  Erste:  Bewußt  altertümliche  Schrift,  die  sich  dem  Charakter  vom 
i ; . i : „ -it  ;f.  7 — 309).  Zweite:  Mehr  Charakter  gotischer  Buchschrift  (f.  309'— 325').  Stück  1:  25  Zeilen  ; Schrift- 
Sr m-k  2:  32  Zeilen:  Schri ttspiegel  20,9  10,5  cm.  Titel  der  Bücher  in  blaßroter  Tinte.  Titelüberschriften  am  oberen 

p.uid  ms  abwechselnd  roten  und  blauen  Majuskeln.  Blaue  Rubrikzeichen. 


Initialen  zu  Anfang  der  Bucolica,  der  einzelnen  Bücher 
der  Georgien  und  derjenigen  der  Aeneis.  Initialkörper  1.  ul- 
tramarinblau oder  karminrot  mit  weißer  Musterung  vor  goldener 
Folie  auf  der  sich  hellrote  Hanken  mit  blauen  und  mennig- 
roten epheuartigen  Blättern  ausbreiten.  2.  Sie  umschließen  je 
eine  auf  den  Inhalt  des  Buches  sieh  beziehende,  sehr  fein  aus- 
gel’iihrte  Miniatur.  Schwarze  und  braune  Umrißlinien.  Model- 
lierung der  Figur  durch  schwarze  Kreuzstrichlagen.  Nackte 
'Peile  in  hellem  Fleischton  mit  rötlichem  Wangenfleck.  Die 
Landschaft  in  etwa  drei  verschiedenen  scharf  voneinander  ge- 
trennten Tonabstufungen  von  Grün  oder  Braun  mit  Goldtönung. 
Himmel  von  Tiefblau  zu  Weiß  aulgehellt.  Wasser  in  ganz 
lichtem  Weißblau.  Gebäude  in  bräunlichem  hellen  Lila  mit 
goldenen  Dächern.  Modellierung  in  hellen  Schattentönen  und 
hellen  Kreuzstrichlagen.  Die  Tracht  ist  in  der  Bucolica  und 
Georgien  diejenige  der  Bauern : gegürteten  Rock,  Pelzhut,  ein- 
oder  zweifarbige  Beinkleider  und  Schuhe  in  den  Farben:  Grau, 
Weiß,  Lila,  Blau  und  Schwarz,  vielfach  mit  Goldhöhung.  In 
der  Aeneis  wiegt  städtische  Tracht  und  Bewaffnung  vor.  Kurzer 
„sureot“,  Beinlinge,  hohe  Mütze,  langes  gegürtetes  Unterkleid 
und  ausgeza.ddelt.es,  die  Vorder-  und  Rückseite  deckendes  Ober- 
kleid. Als  Bewaffnung:  Schwert,  Helm,  Harnisch,  Arm-  und 
Beinschienen  mit  Ellbogen-  und  Kniekacheln,  Bogen  und  Lanze. 
Unter  dem  Harnisch  wird  das  Wams,  über  ihm  das  überwurf- 
artige gezaddelte  Waffenhemd  getragen. 

f.  32:  Initiale  T (Bucolicarum  ecloga  I).  Blau  vor  Gold- 
folie. In  einer  Landschaft  mit  Schloß  zwei  Hirten;  der  eine 
auf  dem  Rücken  liegend  und  die  Schalmei  blasend,  der  andere 
herzukommend. 

f.  49 : Initiale  Q (Georgicon  über  I)  golden  vor  wein- 
rot und  blau  wechselnder  Folie.  Im  Vordergrund  kornschnei- 
dender Bauer,  im  Mittel-  und  Hintergrund  ein  Acker,  darauf 
ein  säender  bezw.  pflügender  Bauer.  (Tafel  XX,  1.) 

59':  Initiale  U (Georgicon  über  II)  rot  mit  Goldfolie.  Im 
Vordergrund  auf  kahlem  Boden  ein  Mann  Bäume  beschneidend, 
im  Mittelgrund  ein  zweiter,  in  einem  eingezäumten  Garten 
einen  Baum  pflanzend. 

/'.  70':  Initiale  T (Georgicon  über  III)  wie  f.  49.  Im 
Vordergrund  Feld  mit  Hirte,  Pferden  und  Kühen:  im  Mittel- 
grund Schafhürde,  im  Hintergrund  Stadt. 


f.  iS 2 : Initiale  P (Georgicon  über  IV)  wie  f.  32.  In  einem 
ummauerten  Garten  mit  verschiedenen  Bäumen  und  Blumen 
acht  kegelförmige  Bienenstöcke. 

/'.  OG:  Initiale  A (Aeneidos  liber  I)  wie  f.  32.  Im  Vorder- 
grund Karthago ; im  Mittel-  und  Hintergrund  das  Meer  mit 
den  Schiffen  der  Trojaner.  Hier  wie  auf  den  folgenden  Bildern 
ist  Aeneas  durch  seine  Kleidung  vor  den  anderen  Figuren 
herausgehoben.  (Tafel  XX,  2.) 

f.  111':  Initiale  C (Aeneidos  liber  II)  wie  f.  59.  In  einer 
Halle  mit  grünem  Plattenboden  und  gewölbter  Holzdecke  und 
Säulenstellung,  durch  welche  hindurch  man  das  brennende 
Troja  sieht,  steht  eine  gedeckte  Tafel,  an  welcher  Aeneas, 
Dido  und  zwei  andere  Personen  sitzen. 

f.  127':  Initiale  P (Aeneidos  liber  III)  wie  f.  32.  Aeneas 
mit  Gefährten  in  einem  Schiff;  im  Hintergrund  das  einstür- 
zende Troja. 

f.  142:  Initiale  A (Aeneidos  liber  IV)  wie  f.  32.  Im 
ummauerten  Hof  des  Palastes  ein  Scheiterhaufen,  darauf  ein 
Bett,  in  welchem  Dido  sich  ersticht.  Im  Hintergrund  das  Meer 
mit  dem  Schilf  der  Trojaner. 

f.  150':  Statt  der  Initiale  J (Aeneidos  über  V)  eine  rot- 
blau wechselnde  Bildumrahmung  vor  Goldfolie.  Aeneas  mit 
seinen  Gefährten  am  Grabe  des  Vaters,  an  welchem  Blumen 
gepflanzt  werden  und  eine  Blutspende  vollzogen  wird. 

f.  171:  Initiale  S (Aeneidos  liber  VI)  wie  f.  32.  Aeneas 
zwischen  einem  Gefährten  und  der  Sibylle  steht  vor  dem  offenen 
rauclispeienden  Rachen  eines  Ungeheuers  als  dem  Eingang  zur 
Unterwelt. 

f.  192':  Initiale  T (Aeneidos  liber  VIII)  wie  f.  59.  In 
einer  Landschaft  die  mit  Bewaffneten  gefüllte  Stadt  Lauretum, 
daneben  Ascanius  zu  Pferd,  mit  dem  Bogen  einen  Hirsch 
schießend. 

/'.  209:  Initiale  I)  (Aeneidos  liber  X III)  wie  f.  59.  Turnus 
und  Venulus  verlassen  zu  Pferd  die  Stadt  Lauretum;  im  Hinter- 
grund das  Meer  mit  dem  Schiff  der  Trojaner. 

/'.  221:  Initiale  A (Aeneidos  liber  IX)  wie  f.  32.  Turnus, 
zu  Pferd,  läßt  Sturmleitern  an  die  Stadtmauern  anlegen ; im 
Hintergrund  die  brennenden  Schiffe. 


Universitätsbibliothek. 


73 


/'.  240':  Initiale  P (Aeneidos  über  X)  wie  f.  32.  Heiter- 
schlacht zwischen  Trojanern  und  Rutulern.  Turnus  tötet  den 
Pallas,  Aeneas  den  Megentius. 

f.  259 : Initiale  U (Aeneidos  über  XI)  wie  f.  59.  Reiter- 
schlacht zwischen  Trojanern  und  Rutulern.  Arruns  tötet  Camilla. 

Literatur:  Aug.  Ferd.  Naeke,  Carmina  Valerii  Catonis.  Bon 
Appendix:  Yergiliana.  Leipzig  1868.  p.  38.  — James  Heury,  Aene'id: 
Künste  in  der  Schweiz,  p.  705  Anm. 

Die  Datierung  der  Handschrift  ergibt  sich  aus  dem  Vorhand 
Papst  Paul  II.  zur  ersten  gedruckten  Vergilausgabe  (1469)  und  des  Brie: 


f.  277' : Initiale  1)  (Aeneidos  liber  XII)  wie  f.  32.  Er- 
stürmung von  Lauretum.  Aeneas  tötet  den  Turnus. 

f.  297':  Initiale  T (Aeneidos  liber  XIII.  gedichtet  von 
Maffeo  Yegio)  wie  f.  32.  Aeneas  thront  als  König  in  Lavinia. 
Im  Hintergrund  seine  Nachkommenschaft  symbolisch  dargestellt. 

1847.  p.  365—369.  — 0.  Ribbeck,  P.  Vergilii  Maronis  opera.  Vol.  IV. 
Vol.  I.  1873.  ]».  XL VIII  ff.  — J.  R.  Rahn,  Geschichte  der  bildenden 

isein  der  beiden  Briefe  des  Johannes  Andreas  Aleriensis  von  Korsika  an 
s des  gleichen  Verfassers  an  Pomponius  Infortunatus  zur  2.  Auflage  (1471). 


88)  N.  I.  1.  pag.  124.  (Französisches  Gedicht  von  der  heiligen  Margaretha.]  8°.  Zweite  Hälfte 

des  XV.  Jahrhunderts.  Französische  Arbeit. 

Aus  Montbeliard.  Geschenk  von  Wilhelm  Pfister  an  Prof.  Wilhelm  Wackernagel  (Schenkvermerk). 

7 (foliierte)  Pergamentblätter  14,9X10,5  cm.  Text  französisch.  Auf  f.  7'  lateinische  Gebete,  gotische  Minuskel.  19  Zeilen;  Schrift- 
spiegel 9,1  X 6,1  cm.  Anfangsbuchstaben  der  Zeilen  gelblich  ausgemalt.  Abwechselnd  rote  und  blaue  Zeilenfüllung.  Sieben  kleine  goldene  Initialen 
auf  rotbrauner  Folie.  Auf  f.  7 französische  Übersetzung  des  Englischen  Grußes,  in  Schrift  des  17.  Jahrhunderts. 

f.  1 : Initiale  J golden  auf  karminrot  und  blau  geteilter,  golden  geteilten  Ranken,  naturalistischen  Pflanzen  und  Gold- 
weiß gemusterter  Folie.  Randleiste  aus  stilisierten  blau  und  knospen  mit  schwarzen  Schnörkeln. 

Die  Dekoration  ist  die  in  den  Livres  d’heures  verbreitete. 


[Brevier,  lateinisch  und  französisch.]  8°.  Zweite  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts. 

A.  Quiquerez.  (Vermerk  auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels.)  Besitzervermerke:  pag.  108,  127,  177,  226:  „Theo- 
„Theodolus  castellus  Grueriensis  tertiae  scolae  grammatices  bonus  puer.“  — pag.  232 : „Theodolits  casteli  Grueriensis.“ 
qui  vocor  franciscus  et  cognominor  Souverus.  Anno  Domini  Millesimo  quinquagesimo  septuagesimo  tercio.  Actum  10° 
moy  francoys  souvey  de  corbieres  appartient  ce  petit  libure.  Lan  mille  cincq  eens  et  septante  cincq.“  Darunter 
2 gekreuzte  Pfeile  und  Initialen  F und  S. 

120  (paginierte)  Pergamentblätter  16,2  > 11  cm.  Vorn  2 Schmutzblätter  aus  Pergament,  hinten  eines.  Die  Paginierung  beginnt  mit  Zahl  2; 

damit  bei  der  Fortsetzung  der  Paginierung  die  ungeraden  Zahlen  auf  die  rechte  Seite  kommen.  Mit  Nr.  231  hört  die 
Moderner  Pappdeckeleinband  mit  präpariertem  Pergamentüberzug  und  Rücken  mit  Filetenschwarzdruck ; zwei  Schmutz- 
dem  letzten  Pergamentschmutzblatt  die  Kopie  einer  Dekoration  einer  turonischen  Handschrift  des  9.  Jahrhunderts:  Zwei 
Seiten  eines  Gefäßes  mit  Ranken  in  roten  Umrissen  und  Bemalung  in  Blau,  Grün  und  Gold.  Darunter 
karolingischer  Minuskel  mit  Halbunciale  die  Worte:  „cum  danihele  sortitus  est.“  Einkolumniger  Text  in  verschieden  großer 
15  Zeilen;  Schriftspiegel  9,2 X 6,5  cm.  Liturgische  Vermerke  rot,  Satz-  und  Absatzinitialen  abwechselnd  rot  und  blau,  letztere 


89)  A.  N.  VIII.  30. 

Französische  Arbeit. 

Aus  der  Sammlung 
dolus  castellus“.  — pag.  117  : 

— pag.  34 : „Pertinet  ad  me 
Jannuarii.“  — pag.  55:  „A 
Wappen : 

Zahl  154  ist  ausgelassen, 
bisherige  Paginierung  auf. 
blätter  aus  Papier.  Auf 
Hähne  und  zwei  fliegende  Vögel  zu  beiden 
in  nachgemachter 
gotischer  Minuskel, 
mit  Fleuronne-Ornamentik. 

Zier  seiten:  Initialen  mit  Umrahmung  und  Randdeko- 
ration für  nicht  ausgeführte  Bilder.  Initialkörper  in  stumpfem 
Karminrot  oder  Kobaltblau,  mit  weißen  Lineamenten  vor  einer 
Folie  in  den  genannten  Farben  oder  in  Gold.  Vor  goldenem 
Initialgrund  Stabwerk,  Ranken  und  Blättchen  in  symmetrischer 
Anordnung  und  in  stumpfem  Karminrot,  Kobaltblau,  Hellgrün 
und  Mennigrot  mit  weißer  Modellierung.  Der  Initialkörper  er- 
weitert. sich  zur  Umrahmung  des  Textes  und  der  leer  geblie- 
benen Bildfläche  zu  einem  karminrot  und  blau  wechselnden 


und  golden  begleiteten  Stab,  der  sich  am  untern  Ende  vor 
ausgeschnittener  Goldfolie  zu  Ranken  verschlingt,  am  obern 
mit  Verstärkungen  endigt:  die  goldene  Begleitung  setzt  sich 

o OJG  o o 

als  einrahmender  Bogen  fort.  Am  Rand  schwarze  Schnörkel- 
ranken  mit  goldenem  Dornblatt  und  farbigen  stilisierten  Blüten. 
Regelmäßig  Initiale  D verwendet.  Solche  Zierseiten  sind  pag.  34, 
55,  64,  71,  78,  85,  108,  118,  125,  146,  177,  232. 

Zu  Anfang  der  Litanei  die  Initiale  K in  Gold  oder  blau 
und  braunviolett  wechselnder,  weißgemusterter  Folie. 


90)  x B.  III.  5.  Praeceptorium  divinae  legis  fratris  Johannis  Nyder  ordinis  praedicatorum, 
cum  tabula  alphabetica  atque  registris.  4°.  (Köln,  Ulrich  Zel.)  Ilain  11780  Französische  Arbeit. 

Laut  zahlreichen  Vermerken  aus  der  Karthause  und  zwar  aus  dem  Nachlaß  des  Johannes  a Lapide. 

Vorn  und  hinten  je  acht  leere  Papierblätter.  Holzdeckel  innen  mit  Pergament,  außen  mit  bräunlichem,  ungepreßtem  Leder  überzogen. 
Auf  jedem  Deckel  je  5 knopfartige  und  4 leistenartige  Beschläge.  Zwei  Schließen.  Wasserzeichen : Einhorn  (in  dieser  Form  nicht  bei  Briquet). 

Zum  Prolog:  Initiale  J>  blau  mit  weißer  Musterung  vor  Goldfolie  mit  karminroten 
Ranken  und  mennigroten  und  blauen  dreiteiligen  Blättern  mit  weißer  Modellierung. 

Genau  wie  in  B.  c.  11.  5,  nur  in  etwas  weniger  feiner  Ausführung. 
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7Sancti  Thomae  de  Aquino  pt  na  pars  summae.)  4°.  Zweite  Hälfte  des  XV. Jahrhunderts. 

Pariser  Arbeit. 

s a Lapide.  (Vermerk  auf  dem  ersten  vorderen  leeren  Blatt  und  auf  f.  292') 
995  (foliierte)  Pergament-  und  Papierl  2 cm.  Vorn  und  hinten  je  sechs  leere  Blätter  aus  Papier  und  je  eines  aus  Perga- 

r überzogen.  Zwei  Beschläge  für  die  abgerissenen  Schließen.  Wasserzeichen: 
Briquet  365—388).  3)  Wappenschild  mit  drei  Lilien  (Briquet  1680).  Text  zweikolumuig 
14,6  cm.  Absatzinitialen  und  Rubrikzeichen  abwechselnd  rot  und  blau.  Titel  und  Buch- 
n bezw.  römischen  Zahlen.  Zu  Anfang  der  Kapitel  rot  und  blau  gespaltene  Initialen. 


Zierscito:  Initial.  o uiit  Randdekoration.  Der  Initial- 
körper ultramarii) blau  mit  Hellblau  und  Weiß  modelliert  und 
injt  weißen  Lines  »rziert  und  vor  Goldfolie  gesetzt.  Er 

urnselili  • i i;  a, ,-k  in  stumpfem  Karminrot  mit  weißer 
Kioiiucli.-vh-iLin : am  Ende  der  Ranken  dreiteilige  ultramarin- 
: und  mennigrote  Blätter,  mit  weißem  Lichtfleck  in  den 


Spitzen.  Im  Interkolumnium  karminroter  Vertikalstab  mit  weißer 
Konturbegleitung  und  in  goldener  Einfassung;  diese  von  kleinen 
schwarzen,  schnörkelartigen  Schossen  mit  Goldpollen  begleitet. 
Am  oberen  und  unteren  Rand  Schnörkelranken  mit  goldenem 
Dornblatt  und  naturalistischen  Blättern  und  Blüten:  Rose, 
Gänseblümchen,  Vergißmeinnicht  (?)  und  Kornblume. 


Di,.  llllt,. r Nummn-  92—107  aufgeführten,  sämtlirh  aus  der  Karthause  und  zwar  aus  dem  Nachlasse  des  Johannes  a Lapide  stammenden 
Drucke  verschiedenartigen  Ursprungs  zeigen  durchweg  die  gleiche  Ausstattung  in  Stil  und  Motiv,  so  daß  nur  die  eine  Annahme  möglich  ist,  Heynlin 
l,al„.  ,jjR  i„  p;iris  „,i(T  andrrswo  gekauften  Drucke  in  einem  einzigen  Pariser  Atelier  ausmalen  lassen,  was  durch  seine  lange  Anwesenheit  und  seine 
„-i,,.,,,.  Stellung,  die  er  daselbst  bekleidete,  erklärlich  wird.  Angesichts  der  Übereinstimmung  der  Nummern  92  — 107  mit  Nr.  91  konnte  die 
I > * ■ -. i ■ i i r > • i 1 > 1 1 1 1 o kurz  .j-cfal.it  werden  und  sich  auf  Bezeichnung  der  Abweichungen  beschränken,  die  freilich  nur  darin  bestehen,  daß  der  Vertikalstab 
Z„M  (.i|ei,  den  inneren  Band  ziert  und  aus  der  Initiale  entwickelt  ist,  daß  die  Randdekoration  zuweilen  aus  dem  Vertikal  stab  hervorwächst,  und  daß 
Mn/.-lrir  Drucke  noch  ariden-  Pfianzenmotive  enthalten.  Einzelne  weisen  auch  die  aus  den  «Livres  d’heures»  bekannten  akanthusartigen,  blau  und 
golden  geteilten  Ranken  auf. 


92)  Inc.  24.  Valerii  Maximi  factorum  et  dictorum  memorabilium  ad  Tiberium  Caesarem 

libri.  Mainz,  Peter  Schoeffer  1471.  4°.  Hain,  15  774.  Pariser  Arbeit. 

Aus  In-  Kartbause  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Johannes  a Lapide.  (Vermerk  auf  dem  ersten  vorderen  Papierblatt  und  am  Schluß 
des  Druckes.) 

Vorn  vier,  hinten  acht  leere  Blätter  aus  Papier,  dazu  je  eines  aus  Pergament.  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament,  außen  mit  ungepreßtem 
Leder  überzogen.  Beschläge  für  die  abgerissenen  Schließen.  Auf  dem  Rücken  Pergamentschild  mit  Titel  in  gotischer  Zierschrift.  Ledersignakeln. 
Zahlreiche  Initialen  zweiter  Ordnung  : Sie  beschränken  sich  auf  den  goldenen  Initialkörper  mit  Grund  und  Folie  in  Blau  und  Karminrot  mit  weißer 
Musterung. 

Titelblatt:  Initiale  U wie  A.  I.  14,  mit  Vertikalstab,  Dornblattranken  uncl  Blumen. 


93)  Inc.  26.  Thomas  de  Aquino,  prima  pars  secundae.  Mainz,  Peter  Schoeffer  1471.  Fol.  (Bei  Hain  nicht 

erwähnt.)  Pariser  Arbeit. 

Aus  der  Karthause  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Johannes  a Lapide.  (Vermerk  auf  dem  vorderen  Papierblatt  und  am  Schluß  des  Druckes.) 
Vorn  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament  und  eines  aus  Papier,  hinten  eines  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament,  außen  mit  Leder 
überzogen.  Zwei  Beschläge  für  die  abgerissenen  Schließen. 

Zierseile:  Initiale  ()  wie  in  A.  I.  14.  In  der  Randdekoration  aus  Dornblatt  und  Knospen  auch  Erdbeeren  und  Veronica. 


94)  Inc.  27.  7 Biblia  latina,  pars  I.)  Mainz,  Peter  Schoeffer.  Fol.  Hain  3052.  Pariser  Arbeit. 

Aus  der  Karthause  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Johannes  a Lapide.  (Vermerk  auf  dem  ersten  Schmutzblatt,  auf  f.  1 und  am  Schluß 
des  Druckes.) 

\ orn  zwei  Schmutzblätter  aus  Papier  und  eines  aus  Pergament,  hinten  eines  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  hellem, 
gepreßtem  Leder  (Renaissancenrnamente)  überzogen.  An  den  Ecken  und  in  der  Mitte  gestampfte  und  gravierte,  sehr  elegante  Metallbeschläge. 
Schließen.  Ledersignakeln. 


1 itelblatt.  f.  1:  Initiale  F.  Zwischen  den  Text- 

kolumnen goldene  Vertikal  leiste  mit  hellrotem  Mittelstück, 
aul  beiden  Seiten  von  schwarzen  Schnörkeln  mit  goldenen 
Knospen  begleitet.  Am  oberen  Abschluß  eine  blaue  Blüte, 
aus  welcher  die  Dekoration  des  oberen  und  zum  Teil  auch 


inneren  Blattrandes  herauswächst:  stilisierte  Rosen,  Trauben, 
Gänseblümchen  nebst  Ranken  mit  goldenem  Dornblatt.  Am 
unteren  Rand  Erdbeeren,  Stiefmütterchen  und  Dornblatt;  in 
der  Mitte  das  Wappen  des  Johannes  a Lapide.  Vergl.  Nr.  85. 
(Tafel  XXL) 
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95)  Inc.  28.  ^Biblia  latina,  pars  II.)  Mainz,  Peter  Schoeffer  1472.  Fol.  Hain  3052.  Pariser  Arbeit. 


Aus  der  Karthause  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Johannes  a Lapide.  (Vermerk  auf  dem  ersten  Papierblatt  und  auf  f.  1.) 

\ oui  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament  und  vier  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  und  außen  mit  Pergament  überzogen.  Ledersignakeln. 
443  148  Pergamentblätter  mit  den  in  Frankreich  geschriebenen  Eusebiauischen  Kanonestafeln 


1 itelblatt  und  Initialen  wie  in  Inc.  27  und  von  dem- 
selben Maler. 

Titelblatt  1.  Zwischen  den  Textkolumnen  ein  rot- 
golden geteilter  Vertikalstab,  auf  einer  Seite  von  schwarzen 
Schnörkeln  mit  farbigem  und  goldenem  Blattwerk  begleitet. 
In  der  oberen  und  unteren  Randverzierung  Rosen,  Erdbeeren, 


Aglei,  Gänseblümchen,  Veronica  und  Stiefmütterchen.  Wappen 
des  Johannes  a Lapide  (s.  o.). 

Initialen  J und  P.  (Yergl.  Inc.  27.) 

f.  149:  Initiale  B. 

Die  übrigen  Initialen  von  zweiter  Ordnung. 


96)  Inc.  32.  1.  <Commentaria  super  „Augustinus  de  civitate  dei“,  cum  tabula  in  fine.) 

Mainz,  Peter  Schoeffer,  1473.  5.  September.  Fol.  Hain  2057.  Pariser  Arbeit. 

2.  (Fasciculus  temporum  patris  Wernheri  Cartusiensis,  praemissa  tabula.) 

Köln  1476,  Konrad  Winter  von  Homburg.  Fol.  Hain  6919. 

Aus  der  Karthause.  (Vermerk  auf  dem  ersten  Schmutzblatt  und  am  Schluß  des  Druckes ) Nur  Stück  1 gehörte  ursprünglich  Johannes 
a Lapide  und  wurde  erst  nach  dessen  Ableben  mit  Stück  2 zusammengebunden. 

Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  hellem  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Rahmenwerk  und  Stempel:  Breite  Bänder  mit  Rauten, 
übereck  gestellte  Quadrate  mit  Tieren,  Kreise  mit  Rosetten.  Zwei  Beschläge  für  die  abgerissenen  Schließen.  Auf  dem  Rücken  Pergamentschild 
mit  Titel  in  gotischer  Zierschrift.  Zahlreiche  Initialen  zweiter  Ordnung. 

Stück  1:  Zier  Seite.  Initiale  I wie  in  A.  I.  14  mit  Randdekoration. 


97)  Inc.  80. 


1.  Summa  de  casibus  compilata  per  fratrem  Astexanum.  straßburg,  Johannes 

Mentelin,  1472.  2.  Ausg.  Hain  1889. 

2.  Handschrift:  Introductiones  in  lectionem  librorum  iuris  canonici  civilis. 

Fol.  Zweite  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts.  Pariser  Arbeit. 


Laut  Vermerk  auf  dem  ersten  Schmutzblatt,  am  Schluß  der  Rubriken,  aus  der  Karthause  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Johannes  a Lapide. 
Vorn  und  hinten  je  zwei  Schmutzblätter  aus  Papier. 

Holzdeckel  außen  mit  hellem  Leder  überzogen.  An  den  Ecken  und  in  der  Mitte  große  getriebene,  gestampfte  und  gravierte  Beschläge. 
Zwei  Beschläge  für  die  abgerissenen  Schließen. 


Zierseite:  Initiale  V (wie  A.  I.  14).  Rot-goldener  Stab 
zwischen  den  Textkolumnen,  links  von  Schnörkeln  mit  golde- 
nem Blattwerk  begleitet.  In  der  oberen  Randdekoration  blau- 
goldene  Ranken,  in  der  unteren  das  Wappen  des  Johannes 
a Lapide,  umgeben  von  Erdbeeren  und  Glockenblumen.  Drei 


kleinere  Initialen.  Initialen  zu  Anfang  jedes  Buches,  im  I. 
Initiale  I)  mit  Randdekoration.  Die  folgenden  ohne  Rand- 
dekoration. Zu  II:  Initiale  E.  — Zu  III:  Initiale  F.  — Zu  IV: 
initiale  E.  — Zu  V:  Initiale  F.  — Zu  VI:  Initiale  E.  — Zu 
VII  : Initiale  C.  — Zu  VIII : Initiale  F. 


98)  Inc.  100.  1.  <Rabani  Mauri  de  universo  sive  de  sermonum  proprietate  et  mistica 

rerum  significatione.)  Paris,  Impressor  R.  1467.  VII.  20.  (V  er  merk  auf  dem  leeren  Blatt  vor  Beginn 
des  Textes.)  Fol.  Hain  13669. 

2.  <Isidori  episcopi  Hirpalensis  ethimologiarum  libri  viginti.)  straßburg,  Mentelin. 

(Vermerk  auf  dem  leeren  Blatt  vor  Beginn  des  Textes.)  Fol.  Hain  9270.  Pariser  Arbeit. 

Aus  der  Karthause  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Johannes  a Lapide.  (Vermerk  auf  dem  1.  Papierblatt,  zu  Begiuu  und  Schluß  von  Stück  1 
und  am  Schluß  von  Stück  2.) 

Vorn  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament  und  vier  leere  Blätter  aus  Papier,  hinten  je  ein  Schmutzblati  aus  Pergament  und  Papier.  Drei  leere 
Papierhlätter  zwischen  Stück  1 und  2.  llolzdeckel,  innen  mit  Pergament  und  Papier,  außen  mit  braunem  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Rahmungen. 
Das  innerste  Feld  mit  Rautenmusterung,  die  Umrahmung  mit  zweierlei  Stempeln : Raute  mit  Lamm  Gottes  und  Schrifthand  mit  „maria"  in  gotischen 
Minuskeln.)  Zwei  Beschläge  für  die  abgerissenen  Lederschließen.  Ledersignakeln.  Auf  dem  Rücken  Pergamentschild  mit  Titel  in  spätgotischer 
Zierschrift. 

Initiale  1)  zu  Stück  2 wie  in  A.  I.  14,  aber  ohne  Rancklekoration. 
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rlUu  ustinus  de  civitate  dei.)  3.  Ausg.  Rom,  Schweinheim  und  Pannartz.  1470.  Fol.  (Bei  Hain 

„ erwähnt. ) Pariser  Arbeit. 

■ , . r h rthausi-  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Johannes  a Lapide.  (Vermerk  auf  dem  Schmutzblatt  und  am  Schluß  des  Druckes.) 
•v„n  ,|,.r  ,T„r,.n  Laar  zu  .S  1»  pp.-lbügen  dir  zweitersten  Blatter  leer.  Hinten  Lage  von  10  leeren  Doppelbögen  und  ein  Schmutzblatt  aus 
gepreßtem  Leder  (Damastmuster)  überzogen.  Zwei  Beschläge  für  die  abgerissenen  Schließen.  Ledersignakeln.  Auf 
dem  Rücken  Pergamentschilde  mit  Titel  in  gotischer  Zierschriit. 

/ i |i;  , ricluiu-e!'  17  i:  Initialen  ■ I und  G wie  Zahlreiche  größere  und  einzelne  kleinere  Initialen  zweiter 

Vcriikalstab  am  inneren  Rand.  Kategorie.  Auf  f.  15'  (richtiger  16')  kolorierter  Holzschnitt 
oberen,  inneren  und  unteren  Rand.  aus  Amerbachs  Ausgabe  von  1490  eingeklebt. 

Literatur:  Katalog  Quaritch  No.  f>4.  (Januar  18S2.)  50  £. 


100)  Inc.  398.  1. 

2. 

3. 

4. 

5. 


Lactantii  septern  libri  divinarum  institutionum. 
Lactantii  über  de  ira  dei  ad  Donatum. 

Lactantius  de  opificio  dei  et  formatione  hominis. 
Carmina  Lactantii  de  phenice. 

Carmina  Lactantii  de  die  resurrectionis  dominicae. 

Rom,  Schweinheim  und  Pannartz  1470.  Fol.  Hain  9808.  Pariser  Arbeit. 


Au-  Im-  Karthause  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Johannes  a Lapide.  (Vermerk  auf  dem  vorderen  Schmutzblatt.) 

Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament.  Holzdeckel  innen  mit  Pergament,  außen  mit  hellem  Leder  überzogen.  Zwei  Be- 
schläge für  die  abgerissenen  Schließen.  Ledersignakeln. 


Zu  Anfang  von  Stück  1 Initial e 21  mit  Rankendekoration  am  inneren  Rand  (wie  in  A.  I.  14). 
Alle  übrigen  Initialen  zweiter  Kategorie. 


101)  Ille.  399.  Catena  aurea.)  Thomae  Aquinatis  continuum  in  libros  evangeliorum  secundum  Mattheum  et  Marcurn. 
Rom,  Schweinheim  und  Pannartz.  1470.  XII.  7.  Fol.  Hain  1830.  Pariser  Arbeit. 

Aus  der  Karthause  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Johannes  a Lapide.  (Vermerk  auf  dem  ersten  leeren  und  dem  ersten  bedruckten  Blatt 
und  am  Schluß  des  Textes.)  Titel  der  Karthäuserbibliothek:  Cateuae  aureae  prima  pars. 

Vorn  und  hinten  je  2 moderne  Schmutzblätter  aus  weißem  und  farbigem  Papier.  Pappdeckel  mit  Überzug  aus  buntem  Papier  und  mit 
Lederriicken.  Ledersignakeln. 

Initialen  I!,  und  S zu  Anfang  der  beiden  Evangelien,  wie  in  A.  I.  14,  mit  Dekoration  am  oberen  und  inneren  Rand. 
Literatur:  Katalog  Quaritch  No.  54.  (Januar  1882.)  142  £. 

102)  Inc.  400.  7 Catena  aurea.)  Thomae  Aquinatis  continuum  in  libros  evangeliorum  secundum  Lucam  et 

Johannem,  vgl.  Im-,  399.  Fol.  Pariser  Arbeit. 

Aus  der  Karthause  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Johannes  a Lapide.  (Vermerk  wie  beim  vorigen  Band.)  Titel  der  Karthäuserbibliothek: 
Cateuae  aureae  seeunda  pars.  Einband  wie  bei  Inc.  399. 

Initialen  7'  und  I)  zu  Anfang  der  beiden  Evangelien,  wie  in  A.  I.  14,  mit  Dekoration  am  obern  und  untern  Rand. 


103)  Inc.  430.  Johannes  Tortellii  Aretini,  commentariorum  grammaticorum  de  ortho- 

P.pllia  chctionum  e graecis  tractarum  libri.  Rom,  Udalrich  Han  und  Simon  Nikolai,  1471.  Fol. 

Hain  15563.  Pariser  Arbeit. 


\ orn  und  hinten  Lage  auf  je  5 größtenteils  unbedruckten  Doppelbogen  und  je  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament.  Holzdeckel  iunen  mit 
Pergament,  außen  mit  hellem  Leder  überzogen.  Zwei  Beschläge  für  die  Metallschließen. 


Kleine  Initialen  mit  Rankenwerk  auf  Goldfolie,  ohne 
Randdekoration. 


f.  3:  Initiale  A.  f.  34':  Initiale  11. 

f.  13':  Initiale  C.  f.  37:  Initiale  A. 

Alle  übrigen  von  zweiter  Kategorie. 


/’.  1 : Initiale  C. 


f.  2 : Initiale  Gr. 
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104)  Inc.  432.  Prisciani  Opera  omnia.  Rom,  Udalricus  Han.  Fol.  Hain  13353.  Pariser  Arbeit. 

Aus  der  Kartbause  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Johannes  a Lapide.  (Vermerk  auf  dem  ersten  Papierblatt,  zu  Anfang  und  am  Schluß 
des  Druckes.)  Auf  dem  ersten  Papierblatt  Register  von  der  Hand  des  Karthäuserbibliothekars. 

Vorn  2 Schmutzblätter  aus  Papier  und  1 aus  Pergament  hinter  Lage  aus  5 leeren  Doppelbogen  und  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament. 
Der  Druck  beginnt  auf  f.  3.  Holzdeckel  innen  mit  Pergament,  außen  mit  dunkeim  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Rahmen  und  Einzelstempel.)  Zwei 
Beschläge  für  die  abgerissenen  Schließen. 

Zier  Seite.  Initiale  C wie  in  A.  I.  14.  Vertikalstab  am  Am  obern  und  untern  Ende  des  Vertikalstabes  stilisierte  blaue 

innern  Rand,  Ranken  am  obern,  innern  und  untern  Rand.  und  goldene  Blattranken. 

Alle  übrigen  Initialen  zweiter  Kategorie. 


105)  Inc.  444.  ''Nicolaus  de  Ausmo,  Summa  Pisanella  cum  supplemento.)  Venedig,  Wendel 

de  Spir.  (Ca.  1471.)  Fol.  Hain  2150.  Pariser  Arbeit. 

Vorn  und  hinten  Schmutzblatt  aus  Pergament  und  Lage  aus  4 Doppelbogen.  Holzdeckel  inuen  mit  Pergament,  außen  mit  hellem  ge- 
preßtem Leder  überzogen.  (Rahmen,  diagonal  sich  kreuzende  Linien,  größere  und  kleinere  Stempel  in  Form  von  Medaillon  mit  Rosetten  bezw. 
heraldischen  Lilien  oder  von  Schriftbänderu.)  In  der  Mitte  und  an  den  Ecken  getriebene,  gestampfte  und  gravierte  Metallbeschläge.  Zwei  Be- 
schläge für  die  Schließen.  Auf  dem  Rücken  Pergamentschild  mit  Titel  iu  gotischer  Zierschrift. 

Zu  Anfang  des  Textes:  Initiale  Q mit  schwarzen  Schnörkelranken,  goldenem  Dorn- 
blatt und  naturalistischer  Rankendekoration  am  oberen  und  seitlichen  Rand. 

Alle  übrigen  Initialen  zweiter  Kategorie. 


106)  Inc.  706.  1.  Laurentii  Vallae  elegantiarum  libri  sex.  (f.  30— 234'.)  Pariser  Arbeit. 

2.  Laurentii  Vallae  ad  Johannem  Cortellum  Aretinum  praefatio  in  Tractatum 

de  reciprocatione  sui  et  suus.  (f.  225 — 247 ) 

3.  Laurentii  Vallae  über  in  errores  Antonii  Raudensis.  (f.  248— 283.) 

Stück  1—3:  Paris,  Gering,  Friburger  und  Crantz.  1471.  Hain  15800. 

4.  Pogii  Florentini  eloquentissimi  oratoris  in  Laurentium  Vallam  invectiva. 

(f.  284 — 295.)  4°.  XV.  Jahrhundert. 

Aus  der  Karthause  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Johannes  a Lapide.  (Vermerk  auf  dem  vorderen  Schmutzblatt  und  auf  f.  283.) 

295  (foliierte)  Papierblätter;  vorn  zwei  Schmutzblätter  aus  Papier  uud  zwei  aus  Pergament,  hinten  zwei  aus  Papier.  Ilolzdeckel,  innen 

mit  Pergament,  außen  mit  braunem,  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Reihen  von  kleinen,  viereckigen  Stempeln  mit  Löwe,  Einhorn,  weiblicher  Figur.) 
Knopf-  und  leistenartige  Beschläge,  sowie  zwei  Beschläge  für  die  abgerissenen  Schließen.  Stück  4 einkolumniger  Text  iu  einer  der  Antiqua  genäherten 
Schrift.  35  Zeilen;  Schriftspiegel  19,9  X ca.  12,6  cm. 


f.  30.  (In  librum  elegantiarum  prologus.)  Initiale  Q,  golden 
vor  lilafarbener  Folie  mit  weißer  Linienmusterung,  umschließt 
auf  blauem,  weiß  gemustertem  Grund  eine  goldene  französische 
Lilie.  Am  innern  Rand  Goldleiste  mit  stilisierten  Blüten  als 
Abschluß  von  schwarzen  Schnörkelranken  mit  goldenem  Dorn- 
blatt begleitet.  Am  oberen  und  unteren  Rand  entsprechende 
Ranken  mit  Blättchen  und  Blüten. 


f.  63:  Initiale  H.  f.  131':  Initiale  S. 

f.  97:  Initiale  11.  f.  169:  Initiale  T. 

f.  200':  Initiale  8. 

Initialen  zweiter  Ordnung  aber  mit  Randdekoration  wie 
in  A.  I.  14,  zu  Anfang  der  Vorreden  der  einzelnen  Bücher 
der  .,Elegantiae“. 


107)  Inc.  722.  1.  Guido  de  Monte  Rocherii,  Manipulus  curatorum  cum  Tabula.  Paris,  Gering, 

Friburger  und  Crantz.  1473.  4°.  Hain  8172.  Pariser  Arbeit. 

2.  Manuale  confessoris  fratris  Johannis  Nyder.  Paris,  Gering,  Friburger  und  Crantz. 
1473.  4°.  Hain  11843. 

3.  Fratris  Johannis  Nider  Tractatus  de  lepra  morali.  Paris,  Gering,  Friburger  und 
Crantz.  1473.  4°. 

Aus  der  Karthause  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Johannes  a Lapide.  (Vermerk  auf  dem  ersten  vorderen  Schmutzblatt  uud  am  Schlüsse 
des  Druckes.) 

Vorn  zwei  Schmutzblätter  aus  Papier,  hinten  eines  aus  Pergament  und  eines  aus  Papier.  Moderner  Pappdeckeleinhand  mit  Lederriieken. 
/'.  1 (richtiger  /'.  4):  Initiale  11  wie  in  A.  I.  14.  Alle  übrigen  von  zweiter  Kategorie. 
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108)  Inc.  728.  1.  Liber  praedicabilium  Porphyrii. 

2.  Aristotelis  über  praedicamentorum. 

3.  Aristotelis  über  sex  principiorum. 

4.  Aristotelis  über  per  Jermeneias.  (sic!) 

5.  Boethäi  über  divisionuni. 

6.  Boethii  über  topicorum. 

7.  Aristotelis  über  priorum. 

8.  Aristotelis  über  posterium. 

9.  Aristotelis  über  topicorum. 

10.  Aristotelis  über  elenchorum. 

Paris,  Udalrich  Gering.  1478.  (?)  4°.  Ilain  1664  (ungenau).  Französische  Arbeit. 

Aus  dem  Besitz  des  Basilius  Amerbach.  (Vermerk  auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels.) 

Hinten  drei  Schmutzblätter  aus  Papier.  Ilolzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  braunem,  gepreßtem  Leder  (Rahmenwerk  mit  verschiedenen 
Stempeln  Bandwerk,  Quadrate  mit  stilisierten  Tieren)  überzogen.  Moderner  Lederrücken.  Beide  Beschläge  und  Schließen  abgerissen. 

/'.  : hiitinh  ('  als  grüner  Drache  vor  goldener,  punktierter  in  Gold,  durch  eine  blaue  und  goldene  Schnur  verbunden, 

Folie  mit  Krdbeeren.  Am  unteren  Hand  fiiifid/rii  P und  V deren  Enden  Distelköpfe  tragen. 
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VII.  Niederländische  und  englische  (?)  Miniaturen. 

109)  N.  I.  2.  pag.  139.  [Bruchstück  aus  einer  niederländischen  Schrift  von  den  Werken 

der  Barmherzigkeit.)  Erstes  Viertel  des  XV.  Jahrhunderts.  Niederländische  Arbeit. 

Geschenk  des  Frey-Gryuäischen  Instituts.  (Schenkvermerk.) 

Pergament  37,5  24,3  cm,  zum  Teil  stark  vergilbt.  Beidseitig  beschrieben.  Text  zweikolumnig  in  Minuskel.  44  Zeilen;  Schrift- 
spiegel 26  18,2  cm. 


Initiale  I)  lila  mit  stilisiertem  Blattwerk  in  weißer  und 
schwarzer  Zeichnung  vor  Goldfolie,  mit  zungenartigem  Ein- 
schnitt in  den  Ecken,  gesetzt;  Goldgrund,  auf  grünlichem  Boden 
die  Darstellung  einer  Totenbestattung,  zum  Texte:  „Dat  zest-e 
werck  der  goedertierenheit  is  die  doden  te  begraven.“  Zwei 
Männer  tragen  den  mit  dunkelblauem,  rot  getupftem  Bahrtuch 


verhüllten  Sarg;  ein  dritter  schaufelt  das  Grab.  Der  vordere 
der  Träger  in  dunkelblauem  Rock  und  roter  Gugel.  Rand- 
leiste: Stab  aus  einem  lilafarbenen,  goldenen  und  blauen  Stück, 
endigt  in  dünne  Ranken  mit  dreifachen  goldenen  Knospen.  In 
der  oberen  Ecke  eine  Art  Bukett. 


Handwerklich. 


110)  O.  III.  23.  [Echte  und  unechte  lateinische  Schriften  des  Enea  Silvio  Piccolomini.] 

4°.  Zweite  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts.  Wohl  niederländische  Arbeit. 

Aus  dem  Museum  des  Remigius  Fasch.  (Stempel.) 

239  (foliierte)  Papierblätter  21, 4X14,7  cm.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier  (auf  dem  Vorderdeckel  das  Inhaltsverzeichnis),  außen  mit 
hellem,  gepreßtem  Leder  (Rahmenwerk,  Diagonalen,  Rosetten  und  Schriftbänder  mit  „maria“)  überzogen.  Schließe  und  Ose.  Wasserzeichen: 
1.  Gotisches  p (Variante  von  Briquet  8651  und  8669).  2.  Sirene  (Variante  von  Briquet  13859).  3.  Lilie  mit  Krone  (Briquet  7251).  4.  Schild  mit 
drei  Lilien,  drei  Kleeblättern,  Krone  und  gotischem  P (Briquet  1834).  5.  Gotisches  p (Briquet  8577).  — Minuskelschriften  von  einer  Menge  ver- 
schiedener Hände  (anscheinend  jedes  Schriftstück  von  einer  andern).  Zeilenzahl  und  Schriftspiegel  infolgedessen  stets  wechselnd.  Stück  5 (f.  47 
bis  72):  „I)e  duobus  amantibus“.  Text  einkolumnig.  33  Zeilen;  Schriftspiegel  14,7X8,5  cm  Titel  einzelner  Werke  rot.  Auf  der  Innenseite  des 
Vorderdeckels  Inhaltsverzeichnis. 


f.  47:  Randdekoration  aus  Astwerk,  Blättern  und  Blüten, 
darin  eine  männliche  und  eine  weibliche  Figur  in  nieder- 
ländischer Tracht,  zur  Umrahmung  des  ersten  Textblattes  der 
Schrift:  „De  duobus  amantibus“.  Braune,  kolorierte  Feder- 


zeichnung. Die  Frau  in  gegürtetem  Schleppkleid,  umge- 
schlagenem Kragen  und  Hennequin  mit  Schleier.  Der  Mann 
in  kurzem,  gegürtetem  Rock,  hoher  Mütze  und  Schnabel- 
schuhen. 


Zum  Werk  vergl.  G.  Voigt,  Enea  Silvio  Piccolomini  als  Papst  Pius  der  Zweite,  und  sein  Zeitalter.  II.  Berlin  1862,  p.  298  ff. 

Auf  die  niederländische  oder  burgundische  Herkunft  weisen  Trachten  und  Wasserzeichen  (Briquet  13859).  Eine  nur  sehr  entfernte 
Erinnerung  an  die  Randdekoration  der  „Livres  d’heures“  bietet  der  hier  immerhin  gewahrte  Unterschied  zwischen  größeren,  durchgehenden  Rauken 
mit  Zweigen,  Blättchen  und  Blüten,  und  den  ausfülleudcn,  hier  ziemlich  roh  gezeichneten,  kleinen  Schnörkeln. 


111)  B.  X.  12.  1.  <Devotissimae  meditationes  gratiarum  actione.)  (f.  1— 39'.)  8°.  Erstes  viertel  des 

XVI.  Jahrhunderts.  Niederländische  Arbeit. 

2.  De  vita  et  beneficiis  salvatoris  Jesu  Christi  devotissimae  meditationis  cum 

gratiarum  actione.  8".  Druck:  Basel,  Amerbach,  (f.  42  112.)  Hain  10992.  (Auf  f.  112'  hand- 

schriftlicher Vermerk  des  Bibliothekars  der  Basler  Karthausc.) 

3.  ISammlung  von  lateinischen  Gebeten  und  Litanei.]  8°.  (f.  124— 132;  auf  1. 123  eine 

„Materia  meditandi“  von  der  Hand  des  Bibliothekars  der  Basler  Karthause;  f.  132  und  132'  „Gebet1*,  von  anderer 
Hand  geschrieben.) 

Vermerk  auf  dein  ersten  vorderen  Schmutzblatt:  „Libellus  ( 'artusiensium  in  Basilea  donatus  partim  a venerabilihus  p[atribus]  domus  Bethleem 
in  Rurmonda,  et  partim  a venerabili  magistro  Johanne  Amerbaeh  cive  et  impressore  Basiliensi“  (folgt  Inhaltsverzeichnis).  Weiterer  Besit -/.vermerk  auf 
1.41.  In  den  Heiligcnanrufungcn  deuten  Hugo  mul  Hilarion  auf  den  Karthäuserorden. 


yij  Uuiversitätsbibliothek. 

i;,”  1 1 . i i 1 1 • 1 1 * • i lVi-gameut-  und  Papierblatter  15.4  11cm.  Vorn  sechs,  hinten  sieben  leere  Papierblätter.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier, 

braunem,  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Im  Mittelfeld  Diagonalen;  in  den  Rauten  Einzelstempel.  Auf  der  Umrahmung  Renaissance- 
Zwei  Schließen.  Auf  dem  Rücken  Schild  mit  Titel  in  spätgotischer  Zierschrift.  Wasserzeichen:  Ochsenkopf  mit  Kreuzstab  (Variante 
i 15259.)  Texte  von  Stück  1 und  3 einkolumnig  in  Zierschrift  in  spätgotischer  Minuskel,  aber  von  zwei  verschiedenen  Händen.  Stück  1: 
2(;  Zeilen ; Schriftspiegel  9,8  6,6  cm.  Stück3:  20  Zeilen;  Schriftspiegel  in. 7 X 0.8  cm.  Titelüberschriften  rot  und  Absatzinitialen  rot.  Zu 

Beginn  von  Stück  3 Fleuronne-Initiale. 

I I:  zier~cii.*.  fnittab  />.  wilden  vor  blauer,  weiß  und  farbige,  stilisierte  Blüten  und  symmetrisch  angeordnete  goldene 
schwarz  eiiigerahmter  Folie,  umschließt  die  weiß  herausmodel-  ßenaissanceornamente. 

lierte  Figur  des  unterstandenen  Christus.  Als  Handverzierung' 


112)  C.  V.  15.  /Decretales  Clim  glossis.)  4°.  Zweite  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts.  Wohl  englische  Arbeit. 

K i rilia iim-,  und  dieser  von  ltobertns  de  Anglia  geschenkt.  (Vermerk  auf  der  Versoseite  des  vorderen  Schmutzblattes,  auf  f.  1 

und  f.  567.) 

570  i. n.liierte)  Pcrgamentblatter,  2l!,7  15.7  cm.  Vorn  als  Schmutzblatt  Stück  einer  Pergamenturkunde  aus  dem  15.  Jahrhundert.  Hinten 

:ds  Anluuig  i f.  a c).  zwischen  f.  566  und  567  eingeklebt,  Kopie  einer  Bulle  Benedikts  XI.  oder  XU.  Dazu  Blatt  d mit  Federproben,  f.  568  und 
und  56*'  Federproben;  f.  569  und  570  Bruchstücke  von  Basler  Urkunden  des  15.  Jahrhunderts.  Die  Handschrift  erhielt  also  ihren  Einband  in  der 
Kartbause.  Ilolzdeckel,  der  hintere  zerbrochen,  innen  mit  beschriebenem  Pergament,  außen  mit  braunem  wurmstichigem  Leder  überzogen.  Metall- 
brschlagr  für  di<-  beiden  abgerissenen  Schließen.  Text  zweikolumnig  in  Minuskel,  von  Kommentar  umgeben.  24  Textzeilen ; Schriftspiegel  des 
Textes  t;  cm.  Federnroban.  Abwechselnd  rote  und  blaue  Rubrikzeichen  und  Absatzinitialen;  letztere  mit  Schnörkeln.  Titel  und  Buch- 


zahlen rot. 

Miniaturen,  aul  den  Inhalt  der  5 Bücher  bezüglich. 
Schwarze  kolorierte  Umrißzeielmungen  auf  farbig  eingefaßtem 
Goldgrund.  Aul  der  unteren  Habmenleiste  entweder  An- 
fangsvvorte  des  Buches  oder  Namensbezeichnung  in  weißen 
gotischen  Majuskeln.  Für  Rahmen,  Gebäudeteile  und  Ge- 
wänder die  Farben:  ( liramarinblau,  Mennig-  und  Zinnober- 
rot, Violett,  Dunkelgrün  und  mit  Graublau  schattiertes  Weiß. 
Musterung'  von  Gebäudeteilen  und  Gewändern  durch  weiße 
Dreipunktgruppen  und  Kreise.  Fleischteile  farblos:  Mund 

und  W angen  durch  hellrote  Flecken  bezeichnet.  Haare  grau 
getönt. 

/’.  / : (Liber  primus  de  summa  t rin i täte  et  tide  catlioliea.) 
Unter  3 blauen  Logen  vor  Goldgrund  Gregor  thronend  und 
mit  blauem  Kleid,  mennigrotem  Mantel  und  ebensolcher  kegel- 
förmiger Mitra  bekleidet,  überreicht  einer  Anzahl  vor  ihm 
stehender  Geistlicher  in  weißen  blauen  und  lilafarbenen  Ge- 
wändern ein  Buch.  Beischrift:  „Gregorius“. 

/’.  1 .7.7;  (Liber  seeundus  de  iudiciis.)  In  der  Mitte  unter 
drei  Lila-Bogen  vor  Goldgrund  thronend  ein  Richter  in  Lila- 
Kleid  und  blauem  Mantel,  in  den  Händen  einen  roten  Geld- 
beutel haltend.  Links  von  ihm  ein  Mann  in  grünem  Kleid 
und  roten  Beinlingen  dem  Richter  ins  Ohr  flüsternd;  rechts 
ein  Mann  in  mennigrotem  Rock  und  lila  Beinlingen,  in  trau- 
ernder Haltung.  Alle  3 Figuren  mit  schwarzen  Schuhen. 


Unter  dem  Bild  steht  auf  zweifarbige  Leisten  verteilt  : De  quo 
vult  eo  cenfturn], 

f.281:  [Liber  tereius  de  vita  et  honestate  clericorum.] 
Unter  3 roten  Bogen  mit  blauer  Stirnseite  auf  Goldgrund  rechts 
ein  Altar,  vor  dem  ein  Priester  in  weißer  Alba  und  blauer 
Unsula  kniet.  Ein  anderer  Geistlicher  in  weißem  Kleid  stößt 
einen  Mann  in  mennigrotem  Kleid  und  rötlichen  Beinlingen  vom 
Altar  zurück.  Auf  der  unteren  Rahmenleiste  steht : „Ut  laici“. 

f.  398:  (Liber  quartus  de  sponsalibus  et  matrimoniis  et 
eorum  impedimentis.)  Unter  3 lilafarbenen  Spitzbogen  vor 
dunkelblauem,  durch  schwarze  und  rote  Linien  geteiltem  und 
weiße  Punkte  gemustertem  Grunde  stellt  in  der  Mitte  Gregor 
in  lilafarbener  Alba,  blauer  Dalmatika  und  roter  Casula  nebst 
Mitra,  die  Arme  auf  die  Schultern  eines  Mannes  (rechts)  und 
einer  Frau  (links)  gelegt.  Jener  in  grünem  Rock  und  lila- 
farbenen Beinlingen,  diese  in  blauem  Rock  und  lila  Mantel. 
Auf  der  unteren  Rahmenleiste  steht:  „De  Francia“. 

438:  (Liber  quintus  de  accusationibus  et  aliis  acces- 
soriis.)  Unter  3 goldenen  Bögen  vor  lilafarbenem,  durch  eben- 
solche Linien  und  weiße  Punkte  gemustertem  Grund  thront 
links  Gregor  mit  der  Gebärde  des  Aufzählens;  vor  ihm  kniet 
rechts  ein  Bischof  in  grünem  Kleid,  blauem  Mantel,  roter 
Manipel  und  weißer  goldverzierter  Mitra.  Auf  der  unteren 
Rahmenleiste  die  Aufschrift:  „Si  legitimus“. 


Handwerkliche  Arbeit. 
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VISI.  Italienische  Miniaturen. 


113)  C.  I.  1.  <CorpUS  iuris  civilis  I.  Digestorum  libri  I — XXIV.)  Fol.  Zweite  Hälfte  des  XIII.  Jahr- 
hunderts. Bolognesische  Arbeit. 

Aus  dem  Besitz  des  Arnold  zum  Lufft,  früher  Petrus  zum  Lufft  gehörend.  (Vermerk  und  Wappen  auf  f.  1.) 

343  (foliierte)  Pergamentblätter  44,5X26,5  cm.  Holzdeckel  innen  mit  beschriebenem  Pergament,  außen  mit  hellem  Leder  überzogen; 
Gestampfte  Metallbeschläge  in  der  Mitte  und  au  deu  Ecken.  Zwei  Schließen  an  Lederbändern.  Text  zweikolumnig  in  Minuskel.  45  Textzeilen. 
Schriftspiegel  des  Textes  23,3X13,7  cm.  Titel,  „Explicit“  und  Buchzahlen  abwechselnd  rot  und  blau.  In  kleineren  Lettern  Kommentar  (den  Text 
umgebend)  und  Randbemerkungen.  Anfangsbuchstabe  vom  Namen  der  immer  wieder  zitierten  Autoren  entweder  blau  mit  rotem  Strich  oder  als 
Blattwerkinitiale  gebildet.  Rote  blaugestrichelte  Absatzinitialen.  Abwechselnd  rote  und  blaue  Rubrikzeichen.  Auf  f . 174  der  Vermerk:  Unnd  Elsi 
holder  buoli  min  schlaff  hinacht  one  sorgen. 


Zu  Anfang  jedes  Buches  war  eine  auf  dessen  Inhalt  be- 
zügliche Miniatur  vorgesehen,  die  aber  nur  am  Anfang  des 
ersten  zur  Ausführung  kam.  Die  Zierinitialen  heben  sich 
fleischfarben  vor  blauer,  weiß  gemusterter  Folie  ab  und  ent- 
senden Akanthusblätter  in  Fleischfarbe,  Mennig,  hellem  und 
dunkeim  Blau  mit  Modellierung  in  einem  dunkleren  Schattenton 
und  mit  weißer  Begleitung;  des  Umrisses. 

/'.  1 : Initiale  0 bräunlich,  vor  kobaltblauer  Folie,  um- 
schließt die  Halbfigur  eines  Kaisers  in  rotem  Kleid  und  blauem 
Mantel,  mit  weißem  Szepter  und  grauer  Krone. 

f.  3'.  (Liberi.  De  iustitia  et  iure.)  Figürliche  Dar- 
stellung und  R a nddekoration:  V or  kobaltblau  und  gol- 
den wechselnder  Folie  8 graublaue  Bogen  auf  4 Säulen  mit 
gleichfarbigen  Schäften,  bräunlichen  Kapitellen  und  je  2 gol- 


denen bandartigen  Schaftringen.  Unter  dem  linken  Bogen  sitzt 
auf  einem  Thron  mit  goldenem  Polster  der  Kaiser  in  bräun- 
lichem Kleid  und  mennigrotem  Mantel  mit  weißem  Pelzkragen; 
vor  ihm  stehen  seine  Beamten  in  langen  blauen,  bräunlich- 
fleischfarbenen  und  mennigroten  Talaren,  zwei  von  ihnen  mit 
Buch  bezw.  Schriftrolle.  Alle  Figuren  haben  gelbliches  Karnat 
mit  blaugrauen  Schatten.  Der  Mund  ist  durch  einen  roten 
Strich  bezeichnet.  Umrisse  braun.  Diese  Darstellung  ist  nach 
oben  und  unten  durch  einen  bräunlichen  Querstab  eingerahmt, 
der  sich  an  den  Enden  spiralig  aufrollt  und  in  ein  Einzelblatt 
oder  eine  Randdekoration  endigt;  diese  besteht  aus  Stielen 
mit  Blättern  und  Drölerien  (Tafel  XXII). 

Die  Initialen,  welche  sich  regelmäßig  auf  die  Namen  Ul- 
pianus,  Gaius,  Paulus  und  Marcianus  beziehen,  linden  sich  fast 
auf  jeder  Seite. 

M.  Dvorak,  Byzan- 
Ergänzungs- 
c).  Aus 


Die  hier  verwendeten  Drölerien  kommen  schon  in  der  byzantinisch  beeinflußten  Malerei  des  Duecento  vor.  Vergl. 
tiniseher  Einfluß  auf  die  italienische  Miniaturmalerei  des  Trecento.  Mitteilungen  des  Instituts  für  österreichische  Geschichtsforschung, 
band  VI,  p.  792  ff.  Ähnliche  Beispiele  bei  A.  Veoturi,  Storia  dell’  arte  italiana  III,  Fig.  436  und  437  (Torino,  Reale  Biblioteca  Ms.  E.  I.  8 
der  gleichen  Werkstätte  wie  die  Basler  Handschrift  stammt  auch  Fulda  D.  23  (Codex  Justinianus.  Computus  24). 


114)  D.  I.  12. 


1.  Haly  doctrinae  medicae  flores  et  summae.  (f.  1 — 79'.)  Von  drei  verschiedenen  Händen  und 
unvollständig. 

2.  Willelmi  cyrugia.  [sic i]  (f.  80-129'.) 

3.  Gatieni  cirugiae.  [sic!]  Liber  III.  (f.  130 — 155'.)  Wahrscheinlich  in  Bologna  geschrieben  und 
verziert. 

4.  Cyrurgia  magistri  Bruni  Longoburgensis.  (f.  156—185'.)  Unvollständig  und  mit  stark 

wechselnder  Schrift. 


185  (foliierte)  Pergamentblätter 
Holzdeckel  innen  mit  beschriebenem 
Vorderdeckel  mit  Beschlägen,  aber  4 davon  entfernt 
Charakter  selbst  innerhalb  der  einzelnen  Stücke  stark 
Schriften  und  -zahlen  rot. 

Initialen  Blattwerk  umschließend  und  in  Ranken  mit 
Blättern  auslaufend.  Initialkörper  grau  mit  weißen  Mustern 

f.  ISO:  Initiale  S. 


rot  gefärbtem  Leder  überzogen.  Nur  der 
einkolumnig  in  Minuskel,  aber  der  Schrift- 
Charakter  besonders  deutlich  in  Stück  3.  Kapitelüber- 

auf  blauer  Folie;  die  Ranken  und  Blätter  blau,  rot  und  grün, 
mit  weißem  Umriß  an  der  belichteten  Seite. 

/'.  131:  Initiale  J. 


32,4  > 21,8  cm.  Fol.  XIII.  und  Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts. 
Pergament  (13.  Jahrhundert),  außen  mit  ungepreßtem, 
und  durch  gewöhnliche  Nägel  ersetzt.  Texte 
wechselnd.  Der  italienische 


I»ic  Miniaturen  in  Basier  Bibliotheken  ete. 
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115)  N.  I.  5.  Nr.  F.  [Bruchstücke  aus  Gregors  IX,  Detretalen.  Buch  III  und  IV.] 

Zv.ri  I-Vriiumentblätter,  nach  oben  beschnitten.  Der  Text  vollständig  erhalten,  nur  der  Kommentar  beschädigt.  Breite  ca.  23,2  cm.  Sie 
wurden  als  Einschlatrdecke  für  Urkunden  aus  dem  Kloster  Klingental,  Stadt  Corpus  1166/67,  benützt  (Vermerk  auf  f.  2)  und  zu  diesem  Zweck 


wurde  ein  schwarzer  Rücken  aufgemalt.  Text  zweikolumnig  in  gotischer 
rnentar  den  Text  umgebend.  Kapitelüberschriften  rot.  Abwechselnd  rote 

Miniatur  als  Einleitung  zu  Buch  IV:  ..De  sponsalibus“. 
Den  bräunlichen,  blau  eingefaßten  Grund  halbiert  eine  blaue 
stilisierte  Ptlanze,  deren  in  der  untern  Hälfte  geteilter  Stamm 
bogenförmig  den  Namen  Gregorius  (in  weißen  Majuskeln)  um- 
schließt. Links  eine  männliche  Gestalt  in  zinnoberrotem  Ärmel- 


Minuskel.  34  Textzeileu  ; Schriftspiegel  des  Textes  19,5X11,8  cm.  Kom- 
und  blaue  Absatzinitialen  mit  Schnörkeln. 

rock,  blauem  Talar,  schwarzen  Schuhen  und  schwarzer  Mütze ; 
rechts  eine  weibliche  Gestalt  in  graublauem  Kleid  und  blauem 
Mantel.  Braunrotes  Haar.  Fleischteile  gelblich  mit  braunen  Um- 
rissen, weißen  Lichtern  und  grünlichen  Schatten.  Der  Rocksaum 
des  Mannes  spitz  ausgezackt,  derjenige  der  Frau  wellenförmig. 


116)  B.  III.  21.  Legen  da  sanctorum  de  littera  italica.)  Foi.  xiv.  Jahrhundert.  Boiognesisch. 

Aus  der  Karthause.  (Vermerk  auf  f.  2.) 

273  (foliirrte)  Pergamentblätter  31,6  > 25,5  cm.  Holzdeckel  innen  mit  beschriebenem  Pergament  (am  Vorderdeckel  abgelöst),  außen  mit 
1 1 ■ i i T 1 1 geprelltem  Leder  (Rahmen  und  Diagonalen)  überzogen.  Die  knopfartigen  Beschläge  abgerissen.  Beschläge  für  zwei  ebenfalls  abgerissene 
Schließen.  Auf  dem  Rücken  Pergamentschild  mit  Titel  in  gotischer  Zierschrift.  Text  zweikolumnig  in  Minuskel.  38  Zeilen ; Schriftspiegel 
21,  1 14,6  cm.  Rote  und  blaue  Rubrikzeicheu.  Titelüberschriften  rot. 

Initialen  in  akanthusart iges  Blattwerk  endigend  und  vor  Karben:  Rosa,  Karmin,  Zinnober,  Blau  und  Gelblichweiß.  Solche 

eine  farbige  Folie  gesetzt,  welche  zum  Teil  mit  solchen  Blättern  Initialen  fast  auf  jeder  Seite,  auf  einzelnen  mehrere, 

bedeckt  ist:  zuweilen  auch  Verwendung  von  Tiermotiven. 

Handwerkliche  Ausführung. 


117)  C.  i.  2.  <CorpUS  iuris  civilis.  III.  Digestum  novtlin.)  Fol.  Zweite  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts. 

Bolognesische  Arbeit. 

Aus  dem  besitz  des  Arnold  zum  Lufft.  (Vermerk  und  Wappen  auf  der  Versoseite  des  zweiten  vorderen  Schmutzblattes.) 

299  Pergamcntblütter  mit  gotischer  Foliierung  14  27  cm.  Vorn  und  hinten  je  zwei  Schmutzblätter.  Holzdeckel  innen  mit  Pergament, 

außen  mit  hellem  Leder  überzogen.  Beschläge  für  die  abgerissenen  Schließen.  Auf  dem  Vorderdeckel  Papierschild  mit  Titel  iu  gotischer  Zierschrift. 
Text  zweikolumnig  in  Minuskel.  42  Textzeileu;  Schriftspiegel  des  Textes  22,5X14  cm.  Iu  kleineren  Lettern  der  Kommentar  (den  Text  umgebend) 
und  die  Randbemerkungen.  Rote  und  blaue  Absatzinitialen.  Rote  Titelüberschriften. 


M i n i a t.  u re  n zu  Anfang  jedes  Buchs,  auf  dessen  Inhalt  be- 
züglich. Figürliche  Initialen  in  Verbindung  mit  der  Titelminiatur 
und  mit  den  weiteren  Buchstaben  des  Anfangswortes  vor  Fleu- 
rorme-Folie  und  mit  Randverzierungen  aus  Ranken,  Blättern  und 
Drolerien.  Die  Titelminiaturen  zeigen  doppelte  Umrahmung: 
die  äußere  wechselt  zwischen  Mennigrot  und  Grünlichblau  mit 
goldenen  Koken,  die  innere  zwischen  Hellblau  und  Lila  mit 
feiner  Musterung.  Der  Bildhintergrund  zerfällt  in  mehrere 
nebeneinander  geordnete  teppichartige  Flächen  in  Karminrot, 
Ultramarinblau  und  Gold;  die  beiden  erstereu  Farben  zeigen 
Punkt-  und  Rautenmusterung  in  hellem  Blau  oder  in  Rot  und 
Weiß.  Gold  deckt  entweder  die  ganze  Fläche  oder  kombiniert 
sich  mit  roten  und  blauen  Rauten  zu  einem  Mosaik,  wobei  die 
letzteren  durch  weiße  Fleur-de-lys  belebt  werden.  Innenräume 
sind  durch  Säulen  und  Bogen  mit  gotischer  Detaillierung  au- 
gedeutet. Die  Hauptfigur,  der  Praetor,  ist  regelmäßig  als 
thronender  und  befehlender  König  dargestellt;  er  zeichnet  sich 
durch  den  pelzgefütterten  Mantel  und  die  goldene  KroAe  aus. 
Als  Kleidung  für  die  übrigen  Figuren  dienen  Ärmelrock,  lange 
ärmellose  und  ungegürtete  Schaube  mit  Kapuze,  weiße  Staub- 
kappe, Barett  oder  Hut.  Die  bewaffneten  Figuren  tragen  Ringel- 
panzer, \\  affenrock,  Beckenhaube,  runden,  vorn  zugespitzten 
Schild,  Schwert  und  Axt.  Die  Zeichnung  der  Figuren  ist  steif 
und  unbeholfen,  Typus  und  Ausdruck  gleichen  sich  durchwegs. 


In  den  farblosen  Gesichtern  sind  nur  Wangen  und  Lippen  durch 
rote  Tupfen  bezeichnet.  Die  durch  parallele  Locken  spezialisierten 
Haare  sind  gelblich.  Die  sehr  kleinen  Füße  in  schwarzen  Schuhen. 

- Als  Drolerien  linden  sieh  Jagden;  menschliche  Halbfiguren, 
deren  Unterleib  in  Ranken  ausläuft;  Mischungen  von  Menschen 
und  Tieren;  Tiere  in  menschlicher  Kleidung  und  Tätigkeit; 
Tiere,  deren  Körper  behufs  Füllung  der  Randflächen  in  die 
Länge  gezogen  ist;  menschliche  Köpfe  auf  Tieren  mit  langen 
spiralig  verschlungenen  Hälsen;  Kampfmotive  mit  karyatidenartig 
verwendeten  Halbfiguren  von  Kriegern.  Die  Zeichnung  der 
Figuren  und  die  Bemalung  der  Hintergründe  schließt  sich 
französischen  Vorbildern  an;  die  Bemalung  der  Gewänder,  die 
Drolerien  und  Initialen  sind  in  Zeichnung  und  Bemalung  bo- 
lognesisch.  Die  Zierinitialen,  allein  oder  mit  Drolerien  ver- 
bunden, endigen  in  Akanthus  und  umschließen  solchen;  der 
Initialkörper  wird  meist  durch  Knäufe  gegliedert.  Als  Farben 
dienen  : Fleischrot  mit  bräunlichen,  Mennigrot  mit  zinnoberroten 
Schatten,  Kobalt,  Blaugrau  und  Gold;  die  Folie  kobaltblau  oder 
tiefrot  und  blau  wechselnd  mit  weißer  Musterung.  Die  als 
Initialfüllung  verwendeten  menschlichen  Köpfe  sind  mit  bläu- 
lichen Schatten  und  weißen  Lichtern  modelliert. 

/’.  1 : Miniatur  zu  Buch  XXXIX  („de  operis  novi  nun- 
ciatione“).  Links  der  Praetor  mit  zwei  stehenden  Figuren,  rechts 
der  Bau  eines  Hauses,  an  welchem  drei  Arbeiter  beschäftigt  sind. 
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Initiale  H fleischrot  und  blau  mit  weißer  Musterung 
vor  karminrot  und  blau  wechselnder  Folie,  welche  die  als 
Randverzierung  dienenden  Ranken  entsendet  ; innerhalb  der 
Initiale  auf  goldenem  Grund  ein  Zitherspieler  in  mennig- 
rotem Kleid.  Die  aus  der  Initiale  wachsenden  Ranken  sind 
fleischrot  oder  blau  mit  entsprechender  Folie,  roten  und 
grünen  Blättchen  und  goldenen  Knospen.  Als  Drölerien  eine 
Jagd  und  Fabelwesen.  Am  oberen  Rand  drei  ausradierte 
Wappenschilde.  (Tafel  XXIII,  1.) 

f.  5 : Initiale  TJ.  f.  21:  Initiale  J mit  langer 

f.  13' : Initiale  TJ.  Randdekoration. 

18':  Initiale  P.  /'.  24':  Initiale  M. 

f.  27‘:  Miniatur  zu  Buch  XL 
(„de  manu  missionibus“).  Freilas- 
sung eines  Sklaven  durch  Berührung 
mit  dem  Stab  und  durch  Handauf- 
legung; außer  Praetor  und  Sklave 
der  freilassende  Mittelsmann  und 
ein  Manu  mit  Schriftrolle.  Der  Stab, 
festuca,  hier  irrtümlicherweise  vom 
Praetor  gehandhabt.  Als  Drölerie 
Tier  in  menschlicher 
Initiale  P. 


f.  90:  Initiale  P mit  Kopf 
(Abb.  19). 

/'.  90':  2 Initialen  U,  das 
zweite  mit  Drölerie. 

/'.  93:  Initiale  C.  Als  Rand- 
dekoration ein  Drache. 


f.  94‘:  Initiale  Cm. Drölerie. 
/'.  96:  Initiale  U mit  Tier- 
kopf und  Drölerie. 

/’.  98:  Initiale  P mit  Halb- 
figur. 

f.  98':  Initiale  A. 


atmete  cvpm  trö  ttcm  crc.n 
roedu  qnia  a q 


Kleidung. 


V. 


/'.  29':  Initiale  P. 
f.  31 : Initiale  U. 
f.  31 ':  Initiale  TJ. 
f.  35':  Initiale  TJ. 
f.  45 : Initiale  N und  P. 
f.  51':  Initiale  P. 
f.  52:  Initiale  U. 
f.  54:  Initiale  P und  M. 
f.  55':  Initiale  TJ. 
f.  59 : Initiale  P. 
f.  59':  2 Initialen  M. 

f.  60:  Initiale  G. 

f.  60':  Miniatur  zu  Buch 
XLI  („de  acquiriendo  rerum  do- 
minio“).  Links  Jagd:  Berg  und 
Höhlen,  aus  denen  Hasen  hervor- 
schauen, Bäume,  vom  Blattkronen- 
typus, Jäger  mit  Horn  und  Keule,  Hund  einen  Hasen  jagend. 
Rechts  Fischfang:  zwei  Männer  in  einem  Segelboot;  der  eine 
rudernd,  der  andere  das  Netz  auswerfend.  Initiale  Q. 

f.  80':  Initiale  N.  /'.  83:  Initiale  P. 

f.  Hl:  Initiale  P.  f.  83':  Initiale  P und  TJ. 

/'.  84':  2 Initialen . U , 

das  erste  mit  Kopf,  das  zweite  mit  Drölerie. 


mrttyptUtm  qnfumi\nura^iu^-ofcq^; 


Abb.  19.  C.  I.  2.  f.  90.  Initiale  P. 


f.  103 : Miniatur  zu  Buch  XLIII  („de  interdictis  sive 
extraordinariis  actionibus,  quae  pro  bis  competunt“).  Vor  dem 
Praetor  kniet  flehend  der  Beklagte  ; hinter  diesem  stehen  der 
Kläger  und  zwei  Zeugen.  Als  Drölerie  ein  Fabelwesen  mit 
kahlem  Menschenkopf.  Initiale  V. 

f.  104:  2 Initialen  TJ  mit  Kopf 
und  Drölerien. 
f'.  105:  Initiale  TJ. 

f.  105':  Initiale  U mit  mensch- 

lichem Kopf. 
f.  106':  Initiale  TJ. 

f.  106':  Initiale  P. 

f.  107:  Initiale  TJ. 

f.  109:  3 Initialen  TJ,  das  erste 

mit  menschlichem  Kopf 
in  der  Randdekoration. 
f.  1 09  ':  In  itiale  U. 

f.  110':  Initiale  TJ  mit  Tierkopf. 

f.  111:  In  itiale  P. 

f.  111':  Initiale  P mit  mensch- 

lichem Kopf  und  Ini- 
tiale U mit  Tierkopf  und 
Drölerie. 

Initiale  TJ  mit  Menschen- 
kopf. 

Initiale  TJ. 

Initiale  TJ  mit  Drölerie. 

/’.  118':  Initiale  TJ. 

f.  120:  Initiale  TJ  mit  Menschen- 
kopf und  Drölerie. 

/'.  121‘:  Initiale  TJ. 

f.  122:  Initiale  TJ  mit  Drölerie. 

f.  122':  Initiale  TJ  mit  Drölerie. 

f.  129':  Initiale  TJ 
mit  Drölerien. 

130':  2 Initialen  TJ  und 
Initiale  J,  das  erste  LT 
mit  Menschenkopf,  J mit 
Drölerie. 


vp?ncnr  oinö«  tmlcm  4 cot» 

- ÖCCüflMhj-ti:-  s 

Auf-  Qonfrffu« 

V UltHdCD  CX{  qw 

uufuuainipiut; 

/Aic,  -V  f«?r 

in 

Aut  n¥|u£.nrdfirtroi» 
ennn  i ccttx  i«p  mmtw 
cnmymuöh  mnitnini 
‘nö  ttO'7fium  aiü  racflic. 
faa  omtcmmatKa  atpnc 
h»r  tidP  pro?  tcu®  l:«ur. 


Vjp  q VM  9 Aurrp  wr~  9 a erffc* 

pi  cr-Urtf  o 
»US-  n f vc  fdc 


f.  115: 

f.  116: 
f.  116': 


f.  127 : 2 Initialen  U,  das 
erste  mit  Menschenkopf 
und  Drölerie. 
f.  128':  Initiale  TJ. 
f.  129:  Initiale  A und  TJ, 
das  erste  mit  Menschen- 
kopf und  Drölerie. 


f.  85 : Miniatur  zu  Buch  X LI I („de  re  iudicata  et  de 
affectu  sententiarum  et  interlocutionibus“).  Links  der  Richter, 
welcher  das  Urteil  verliest  und  überreicht;  vor  ihm  die  hadernden 
Parteien.  Die  Darstellung  bezieht  sich  speziell  auf  den  Satz:  „Res 
iudicata  dicitur,  quae  finem  controversiarum  pronuntiatione  iu- 
dicis  accipit,  Quod  vel  condernpriatione  vel  absolutione  con- 
tingit,“  Initiale  II.  Rechts  ein  reiherartiger  Vogel. 


f.  131:  Miniatur  zu  Buch  XLIV  („de  exceptionibus,  prae- 
scriptonibus  et  praeiudiciis“).  ln  der  Mitte  der  Praetor,  links 
zwei  Männer,  rechts  ein  Mann  und  eine  Frau;  letztere  trägt 
auf  dem  Kopf  das  „gebende“.  Als  Drölerie  bewaffnetes  Fabel- 
wesen mit  kahlem  Menschenkopf.  Initiale  .1. 

/'.  132:  Initiale  TJ  mit  Tier-  /'.  135:  Initiale  U mit  Drö- 
kopf.  lerie. 


84 


Universitätsbibliothek 


f.  IS 6:  Initiale  P.  /’.  139':  Initiale  U und  P. 

1 -io':  Initiale  U und  P. 

f.  145:  Miniatur  ohne  Titelüberschrift,  zu  Buch 
XLV  ( „ de  verborum  obligationibus“).  Vor  dem  Praetor 
stehen  zwei  Vertragschließende.  Als  Drölerie  Fabelwesen  mit 
langem,  bandartig  verschlungenem  Hals  und  roter  Spitzmütze. 
Initiale  S. 

/'.  159':  Initiale  Q.  f.  131:  Initiale  J mit  Drölerie. 

/'.  194:  Miniatur  ohne  Titel  Überschrift,  zu  Buch 
XLVI  (,,de  lideiiussoribus  et  mandatoribus“).  In  der  Mitte  der 
Praetor:  zu  beiden  Seiten  je  ein  die  Parteien  vertretender  Mann. 


f. 

213': 

Initiale  P. 

/'.  229 ' 

Initiale  U. 

f- 

215: 

Initiale  U. 

/'.  230 ' 

Initiale  H und  U. 

/'• 

21 6 ': 

Initiale  U. 

f.  231 

Initiale  A. 

f- 

217 : 

Initiale  U. 

f.  232'. 

Initiale  I). 

f. 

223 : 

Initiale  31. 

f.  233 

Initiale  U. 

/'• 

223 ': 

Initiale  31. 

f.  235'. 

Initiale  U. 

f- 

224 : 

Initiale  31. 

f.  240: 

Initiale  C. 

/'■ 

225 : 

Initiale  L. 

f.  241 

Initiale  U. 

/'. 

225 ': 

Initiale  31.  | 

f.  241 

Initiale  P. 

/'. 

229 : 

Initialen  31  und  C. 

f.  242' 

Initialen  U und  C. 

243 : 

Miniatur  zu  Buch 

XLIX  („ 

de  appellationibus  et 

liröle 


drachenartig 

/'.  170:  Initiale  U. 

/'.  172':  Initiale  U. 

/'.  192:  Initiale  M . 

/'.  193':  Initiale  P. 

/'.  194 ':  Initiale  P. 

/'.  1*5  : Initiale  J mit  Drölerie. 

/'.  19/;':  Initiale  P. 

f.  199':  Miniatur  zu  Buch 
\L\  II  (,,de  privatis  delictis“).  Der 
Beklagte  wird  mit  gebundenen 
Händen  durch  einen  Soldaten  aus 
dem  Gefängnis  vor  den  Praetor 
geführt;  dazu  der  Kläger.  Als 
Drölerie  ein  Geiger. 

/'.  199:  Initiale  U ums( 


Fabelwesen.  Initiale  <). 


>UcttS«  tr'iVobUgtirfcfci’öcnb«  pnr  flüctn.-L-q 
cmu?T>tctnrlHM»uc  6 olrttntö -mmPNjlt-ocF  b- VAu” ****  "l* 

tKlcnbofrr’firj»«tu.tinS>'^ri(Ut*fr4*  ^nemur  c— 4^ r mt<m( 

fflär  SumVnr.s-tiact-'iod« 

■ j«f.tg  — c C cvpfoA  bT.itfi  b erfur.  rr wtuc-lc'  <y « 

ff 


relationibus“).  In  der  Mitte  unter  goldenem  Bogen  der  Kaiser, 

der  von  einem  seiner  beiden  Räte 
(links)  das  geschriebene  Urteil  an- 
nimmt und  es  dem  Appellanten 
(rechts)  übergibt.  Drölerie  ähnlich 
wie  auf  f.  145.  Initiale  A mit  der 
Halbligur  eines  Kriegers. 


einen  mit  Sc 

hi  Id  und  goldener  Axt 

Bewaffneten. 

1 )rölerie. 

Initiale  P. 

(Abb.  20.) 

/'.  199: 

2 Initialen 

IT. 

/'.  199 : 

2 Initialen 

II 

f.  200 : 

Initiale  P. 

/'.  200 ' 

: Initiale  P. 

/'.  202: 

Initiale  I>. 

/'.  203: 

Initiale  IT 

/'.  209: 

Initiale  P. 

/'.  209 ' 

: Initiale  IT. 

/'.  2 1 o '. 

: 2 Initialen 

u.  f. 

/'•  211 : 

2 Initialen 

II  f. 

f-  212': 

Initiale.  31 

f ! ixb:> 

u ^ ncc ctftcqcrm fucccfTojcaip 
•r  <y  cco^rwnticcftfi'noiicmibftt’ 
0 f g ; qm  tut’  tu  n actü  tic  rum  tt 
ucAutAfm 

cor  ccm  oytxc  tau 

rolo  ft  cm  t quotum 
ou  •icvmnff  immcAtcc  teuebu 
gut  r vc  cvun  nv " j t ob  rctöAD  ur 
w.ntatiu^dcsAu'r  ftuuqt 
ca  wllc afrarcvccutTjct  $u<> 


r 

aa 

n 

tr. 

f 

r. 

r 

Ug 

•fe- 

ie- 

lo'i 


fmr.catu 
uonccjn&u 
ui  Acavtci 
..  fitquUvv 
tumctrcU 
^rACitAln. 

ftptiViii  ft 

AbA.lCtäll 

aucUUaI 
ftagcilAu: 
lumÄuvn 

uuurque 
Actouc^lc 


Abh.  '20.  C.  I.  2.  f.  189.  Initiale  U. 


f.  245':  Initiale  U. 

f.  249:  Initiale  S. 

f.  249':  Initiale  31. 

f.  247 : Initiale  U. 

f.  247':  Initiale  P und  U. 

f.  249:  Initiale  31  und  P. 

f.  248':  3 Initialen  U und  TIP 

f.  249:  Initiale  C. 

f.  254':  Initiale  31. 

f.258:  Initiale  U. 

f.  290 ':  Initiale  U. 

/'.  292 ':  Initiale  T\ i.  31,  letzteres 

mit  dem  zur  folgenden 

Miniatur  gehörenden  Titel. 

/'.  293:  Miniatur  zu  Buch  L 
(„ad  municipales  et  de  incolis“). 
Aufnahme  ins  Stadtrecht  durch  Hand- 
auflegen  in  Gegenwart  des  Praetors 
und  eines  Zeugen  (?).  Als  Drölerie 
Bewaffneter  und  Fabelwesen. 


tll 

>12 


2 Initialen  IT, , P u.  S. 
Initiale  P und  T. 


f.213:  Miniatur  zu  Buch  X L VIII  („de  publicis  iudiciis“). 
Vor  den  Praetor  und  den  Kläger  bringt  ein  mit  Schwert  be- 
waffneter Soldat  den  gebundenen  Beklagten  heran;  rechts  der 
Delinquent  am  Galgen  (nach  mittelalterlichem  Rechtsbrauch), 
Als  Drölerie  Bewaffneter.  Initiale  IST.  (Tafel  XX1H,  2.) 


f.  299:  Initiale  U. 

f.  275: 

2 Initialen  U. 

f.  297':  Initiale  U. 

f.  275 ': 

Initiale  M. 

/'.  297 ':  Initiale  II. 

f.  279 : 

Initiale  U. 

f.  270‘:  Initiale  U. 

/'.  277: 

In  it  iale  U. 

f.  271  ':  Initiale  U. 

f.  278: 

2 Initialen  U. 

f.  272':  Initiale  U. 

f.  279: 

Initiale  U. 

f.  273':  Initiale  U. 

f.  289 : 

Initiale  P. 

Der  Nachweis  des  bolognesischen  Ursprungs  der  Handschrift  ist  aus  der  kunstwissenschaftlichen  Literatur  unschwer  zu  erbringen.  Aus 
dem  reichhaltigen  Abbildungsmaterial  seien  hier  nur  Archivio  Paleografico  I.  40,  wo  das  von  Guido  di  Baiuo  1300  in  Bologna  vollendete  Rosarium 
abgebildet  ist  und  Verzeichnis  der  illuminierten  Handschriften  Österreichs  erwähnt,  und  zwar  Steiermark  I.  P.  Buberl,  Die  Stiftsbibliotheken  von 
Admont  und  Vorau  Nr.  109  — 116.  Die  Angaben  über  die  Farben  stimmen  mit  den  Farben  der  Basler  Handschrift  überein,  die  außerdem  mit  Hand- 
schriften in  Bologna  selbst  verglichen  wurde.  Bologna  war  im  13.  und  14.  Jahrhundert  Mittelpunkt  des  kanonistischen  Rechtsstudiums  und  des  italienischen 
Bücherhandels;  seit  ca.  1250  schufen  sich  die  dortigen  Illuminatoren  einen  eigenen,  aus  lokalen,  französischen  und  byzantinischen  Elementen  zu- 
sammengesetzten Mischstil,  der  bis  ins  15.  Jahrhundert  hinein  Geltung  hatte,  also  bis  zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  toskanische  Miniaturmalerei 
schon  längst  den  Vorrang  hatte.  Der  Einfluß  der  französischen  Miniaturmalerei  auf  die  bolognesische  erklärt  sich  einmal  durch  den  von  neuem 
Bücherbedarf  hervorgerufenen  Welthandel  mit  Handschriften,  und  auf  diesem  Gebiet  stand  das  nördliche  Frankreich  in  der  zweiten  Hälfte  des 
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13.  Jahrhunderts  und  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  obenan,  und  wie  der  Stil  der  französischen  Handschriften  dieser  Zeit  in  Belgien  und 
Deutschland  sich  ausbreitete  und  wieder  auf  England  zurückwirkte,  so  fand  er  auch  in  Italien  Aufnahme  — aber  bezeichnenderweise  keine  so  weit- 
gehende und  fast  unbedingte  wie  in  anderen  Ländern.  Mit  dem  neuen  Bücherbedarf,  der  sich  auch  in  Italien  meldete,  und  der  Massenproduktion 
rechtswissenschaftlicher  Handschriften  durch  Berufschreiber  und  Scholaren  fiel  nun  der  Einfluß  der  französischen  Miniaturmalerei  zusammen;  aber 
er  beschränkte  sich  auf  eine  Übernahme  des  ornamentalen  Schemas:  Initialen,  die  sich  in  Banken  verlängern  und  Füllung  der  Ränder,  sowie  die 
Anordnung  der  Bilder  selbst;  die  Basler  Handschrift  zeigt,  wie  so  manche  andere  dieser  Art,  daß  trotz  aller  Bemühungen  der  Stil  der  französischen 
Buchmalerei  nicht  erlernbar  war,  und  daß  alle  Nachahmungen  nur  als  Verrohungen  wirken,  ja  die  Zeichnung  der  Figuren  und  die  detaillierte  Be- 
malung der  Hintergründe  erweisen  sich  sogar  als  heterogenes  Element  neben  den  kräftigen  Formen  und  pastosen  Farben  der  autochthonen  Bologneser- 
Malerei.  Die  verwendeten  Drolerien  weisen  nun  nicht  notwendig  auf  französischen  Ursprung,  sondern  sie  kommen  zum  Teil  schon  in  der  byzan- 
tinisch beeinflußten  Miniaturmalerei  des  frühen  Duecento  vor;  so  sind  die  karikierten  Halbfiguren,  phantastischen  Tiere  und  Kampfszenen 
antikisierend  byzantinischen  Ursprungs,  während  die  Jagd  auf  f.  1 auf  französisches  Vorbild  zurückgehen  mag.  M.  Dvorak,  Die  Illuminatoren  des 
Johann  von  Neumarkt.  Jahrbuch  der  kunsthistorischen  Sammlungen  des  a.  h.  Kaiserhauses  XII.  p.  36  ff.,  besonders  p.  62  f.  Derselbe,  Byzantinischer 
Einfluß  auf  die  italienische  Miniaturmalerei  des  Trecento.  Mitteilungen  des  Instituts  für  österreichische  Geschichtsforschung.  Ergänzungsband  VI, 
p.  792  ff.  Als  Beispiel  vergl.  Verzeichnis  der  illuminierten  Handschriften  in  Österreich  V.  H.  Tietze,  Die  Handschriften  der  Rossiana  in  Wien- 
Lainz,  Nr.  95,  100,  101,  103.  Als  zufällig  bekannte  einschlägige  Handschrift  sei  genannt:  Berlin,  König!,  Bibliothek  Lat.  f.  15.  Digestum  vetus. 
Karlsruhe,  Großherzogliche  Landesbibliothek,  Reichenau  I.  (Drolerien).  In  den  Initialen  zeigt  enge  Verwandtschaft  Reichenau  VI,  ebenda.  Vergl. 
auch  Leon  Dorez,  Les  manuscrits  ä peintures  de  la  bibliotheque  de  Lord  Leicester  ä Holkham  Hall.  Paris  1908.  p.  44  ff. 


118)  D.  I.  5.  <Galeni  opuscula  Varia.)  Fol.  XIV. Jahrhundert.  Wohl  oberitalienische  Arbeit. 

Aus  dem  Besitz  des  Johannes  Pellegrini  aus  Piacenza.  (Vermerk  auf  f.  140'.) 

140  (foliierte)  Pergamentblätter  37,2X  24,5  cm.  Holzdeckel,  außen  mit  Leder,  innen  mit  beschriebenen  Pergamentstücken  des  9.  Jahr- 
hunderts überzogen.  Text  zweikolumnig  in  Minuskel.  48  Zeilen;  Schriftspiegel  24,4X16  cm.  Titel  rot. 


Initialen  zu  Anfang  jedes  Werkes  bezw.  jedes  Buches. 
/'.  1:  Initiale  T,  braunrot,  umschließt  vor  blauer,  gelb 
gestirnter  Folie  die  Halbfigur  eines  Mannes  in  grauem  Kleid, 
rotem  Überwurf,  weißem  Pelzkragen,  grauem  Barett.  Ranken 
und  Blattwerk  am  oberen,  inneren  und  unteren  Rand,  ähnlich 
den  bolognesischen,  aber  stumpfer  in  den  Farben:  Blau,  Grau, 
Lila,  dunkles  Grün,  Braun,  Zinnober  und  Mennig.  Die  übrigen 
Initialen  in  ausgezacktes  Blattwerk  mit  lang  endigender  Spitze 
auslaufend  und  vor  eine  mit  solchem  Blattwerk  durchsetzte 
Folie  gelegt.  Zuweilen  ist  auch  gelblichweiß  verwendet. 

f.  7:  Initiale  U.  f.  26:  Initiale  Qr 

f.  13:  Initiale  E.  f.  33':  Initiale  N. 


40:  Initiale 

I). 

- /'. 

83': 

Initiale  , I,  drachenähn- 

47':  Initiale 

D. 

liebes  .Tier,  lila  und  mennig, 

54':  Initiale 

S. 

in  blauem  Initialkörper. 

55:  Initiale 

E. 

/'■ 

91': 

Initiale  -7.  ähnlich. 

55':  Initiale 

Q. 

/'• 

96': 

Initiale  A. 

57:  Initiale 

1). 

/'■ 

97': 

Initiale  A. 

62':  Initiale 

E. 

/'• 

98: 

Initiale  E. 

69:  Initiale 

M. 

/*• 

105' 

• Initialen  U und  E. 

72 : Initiale 

E. 

f. 

115: 

Initiale  Q. 

77':  Initiale 

<1 

f. 

125: 

Initiale  E. 

78:  Initiale 

S. 

f- 

134: 

Initiale  -4. 

Wie  aus  dem  Stil  des  Blattwerkes  uud  der,  wenn  auch  vereinzelten,  Verwendung  einer  Drölerie  in  der  Initiale  hervorgeht,  bolognesisch  beeinflußt. 


119)  F.  11.  16.  Metaphysica  Arisiotelis.  8°.  XIV.  Jahrhundert.  Bolognesische  Arbeit. 

Aus  der  Karthause.  (Vermerk  auf  der  Versoseite  des  Schmutzblattes.) 

80  (foliierte)  Pergamentblätter  24,8  >16,8  cm.  Vorn  ein  Schmutzblatt  mit  zwei  verstümmelten  Textkolumnen  in  Kursive.  Holzdeckel, 
außen  mit  rot  gefärbtem  Leder  überzogen.  Der  hintere  Deckel  mit  beschriebenem  Pergament  beklebt.  Beide  Schließen  abgerissen.  Auf  dem 
hinteren  Deckel  zwei,  auf  dem  Rücken  ein  Pergamentschild  mit  Titel  in  gotischer  Zierschrift.  Text  zweikolumnig  in  Minuskel.  35  Zeilen;  Schrift- 
spiegel 17,1  11  cm.  Kapitelanfänge  mit  roten  bezw.  blauen  Initialen  mit  Schnörkeln.  Kapitelzahlen  rot  und  blau. 


Initialen  zu  Anfang  jedes  Buches.  Der  Initialkörper, 
gelegen  (lieh  in  Blattwerk  endigend,  rosafarben  und  gelblich- 
weiß oder  grau  vor  tiefblauer  Folie  mit  weißen  Schnörkeln, 
ist  zuweilen  von  grauen  Verknotungen  unterbrochen  und  um- 
schließt akant busartiges  Blattwerk  mit  langer  Spitze  in  den 
gleichen  Farben  oder  menschliche  Figuren,  oder  endigt  in  Blatt- 
werk. Die  Gesichter  sind  in  Naturfarbe  des  Pergaments  °e- 

O O 

halten  und  grünlich  schattiert. 

/•  !'■  Initiale  (I  die  Halbfigur  eines  lesenden  Münchs  um- 
schließend; Randleiste  mit  Drölerie:  lierkopl  aus  einer  Blatt- 
hii Ise  hervorwachsend. 


f. 

9: 

Initiale  I). 

/'.  48': 

Initiale 

U. 

f. 

11: 

Initiale  N. 

/•  54: 

Initiale 

Q. 

/'■ 

1 5 1 

Initiale  E. 

f.  61‘ : 

Initiale 

1)  mit  roter 

/'• 

21 ': 

Initiale  E. 

Maske 

/'■ 

30': 

Initiale  P. 

/'.  66': 

Initiale 

D mit  Halb- 

r 

i • 

32 : 

Initiale  E. 

ligur 

ünes  Klerikers. 

/'. 

11 : 

Initiale  E. 

f.  75: 

Initiale 

I)  mit  iminn- 

/'■ 

II: 

Initiale  E. 

lieber 

Halbtigur. 

I her  den  Nachweis  des  bolognesischen  Ursprungs  vergl.  Kommentar  zu  ('. 
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120)  C.  II.  10.  Lectura  Abbatis  super  Decretalis.)  Fol.  XIV.  Jahrhundert.  Wohl  toskanische  Arbeit. 

Au-;  der  Karthause.  (Vermerk  auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels  und  auf  f.  1.) 

lio  f, , liierte.  Pergamentblätter  37X  26,5  cm.  Holzdeckel,  außen  mit  gepreßtem,  dunkelbraunem  Leder  (Rahmen  und  Diagonalen),  innen 
r I'.-rgament  überzogen  Zwei  Schließen.  Auf  dem  Vorderdeckel  und  Rücken  Pergamentschild  mit  Titel  in  spätgotischer  Zierschrift.  Text 
zweikolumnig  in  Minuskel.  64  Zeilen;  Schriftspiegel  29,3  18,8  cm.  Kleine  Initialen  abwechselnd  rot  und  blau. 

/.  1:  Initiale  G.  rosa  mit  weißer  Linieinmisterimg,  um-  sich  am  oberen  und  inneren  Rand  Ranken  mit  akanthus- 

schließt  auf  purpurfarbenem  Grund  die  Halbfigur  eines  Abts  artigen  Blättern  in  den  Farben  Hellblau,  Hellgrau,  Gelblich 
in  schwarzer  Kutte.  Aus  der  dunkelblauen  Folie  entwickeln  und  Zinnober. 

Unbedeutende  Leistung. 


121)  F.  III.  35.  1.  Aliquot  opera  Tullii  Ciceronis.  (f.  1—232.)  ^Epistolae  familiäres,  paradoxa, 

oratio  pro  M.  Marcello,  de  senectute,  de  off iciis,  de  amicitia.) 

2.  Marci  Gualfredi  Angli  poetria  novella.  (f.  234— 269'.) 

4".  Zweite  Hälfte  des  XI V.  Jahrhunderts.  Toskanische  Arbeit. 


Aus  dem  Barfüßerkloster  Dazu  Vermerk  auf  dem  Schmutzblatt:  Codex  Bibliothecae  publicae  Basiliensis.  Pretium  320  libb.  helvet.  — 
Vermerk  auf  f.  233  (zu  Stück  2):  Iste  liber  est  mei  Nicholai  de  Mouleone  et  costitit  patri  meo  ducatorum  quinque  et  solidorum  triginta.  L.  13, 
S.  15.  d.  o.  — Vermerk  auf  f.  233' : ad  minores  basille.  (sic!) 

2bü  (foliierte)  Pergamentblätter  25,5  18,2  cm.  Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament.  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament, 

außen  mit  hellem,  gepreßtem  Leder  (Linienmuster  und  kleine  Stempel)  überzogen.  Zwei  Beschläge  für  die  an  Lederbändern  befestigten  Metall- 
schließen. In  den  Schriften  Ciceros  stark  wechselnder  Schriftcharakter : f.  1 — 160  feine  italienische  Buchschrift.  — f.  161  — 269'  gotische  Zierschriften 
in  schwarzer  und  brauner,  im  Ton  stark  wechselnder  Tinte. 


Stück  I:  Initialen:  f.  Hi  4:  Initiale  A aus  karminrotem, 
an  den  umgelegten  Enden  blau  und.  grün,  vor  blau  und  grün 
geteiltem  Grund  mit  weißem  bezw.  gelbem  Rankenmuster. 
Goldene  Folie. 

f.  17:1:  Initiale  0,  gelblich,  mit  mehrfach  verschlungenem 
Rand,  umschließt  auf  karminrot,  braungelb  und  dunkelgrün 
wechselndem  Grund  eine  Hand,  die  einen  weißen  Ast  mit 
bandartig  verschlungenen  Zweigen  hält.  Auf  dem  Rand  zwei- 
mal die  Majuskelinschrift:  „Senensis  Nicolaus  de  Salimbenis.“ 


f.  234:  Zierseite:  Initiale  P.  aus  rosafarbenem  Drachen- 
motiv und  verschiedenfarbigem  Blattwerk  vor  goldener  Folie, 
einen  Lehrer  mit  Schüler  umschließend-  das  rings  um  den 
Text  geführte  Blattwerk  in  etwas  harter  Zeichnung  und 
den  Farben  Grau,  Mennig,  Lila  und  Blau;  goldene  Knospen. 
Einzelne  Teile  durch  Beschneiden  des  Pergamentblattes  zer- 
stört. (Tafel  XXIV.) 

f.  162‘:  ein  Wappen  in  brauner  Federzeichnung:  Schräg- 
linksbalken:  in  beiden  Feldern  ein  steigender  Drache. 


Die  Vorliebe  für  lange  Blätter  mit  spitzen  Zacken  und  mit  plastischer  Modellierung  ist  für  die  toskanische  Kunst  bezeichnend  und  findet 
sich  dort  schon  im  14.  Jahrhundert,  erhält  sich  aber  bis  ins  folgende  hinein.  Vergl.  Archivio  storico  paleografico.  II.  Tafel  54,  56  und  58:  Storia 
del  Martirio  di  San  Giorgio,  von  Simone  Martini  zwischen  1339  und  1344  gemalt;  Rom.  Archivio  Capitolare  di  San  Pietro.  Dazu  Paolo  d’ Ancona, 
La  miniatura  fiorentina,  Firenze  1915.  Tafel  XXVII.  Esposizione  del  Pater  Noster,  Firenze,  Biblioteca  Nazionale  II.  VI.  16.  14.  Jahrhundert. 
Andere  Beispiele  bei  Venturi,  Storia  dell’  arte  italiana  V.  figg.  794 — 796.  An  Hand  dieses  Materials  lassen  sich  auch  die  Einzelblätter  der  Biblio- 
thek des  künigl.  Kunstgewerbe-Museums  in  Berlin  heranziehen.  (Folge  g.)  Ähnliche  Trachten  finden  sich  z.  B.  im  „Triumph  der  Poenitenz“  in  der 
spanischen  Kapelle  vou  Santa  Maria  Novella.  in  Florenz  (von  Andrea  da  Firenze;  1355  noch  unvollendet;  A.  Venturi,  op.  cit.  V.  p.  777). 


122)  C.  II.  13.  'Codex  institutionum  Justiniani  imperatoris.)  Lib.  I IV.  Fol.  xiv.  Jahrhundert. 

Nach  italienischem  Vorbild. 

Aus  dem  Besitz  des  Arnold  zum  Lufft.  (Vermerk  und  Wappen  auf  dem  ersten  leeren  Papierblatt.) 

81  (foliierte)  Pergamentblätter  40  X 27  cm.  Vorn  fünf,  hinten  sechs  leere  Papierblätter.  Wasserzeichen : Buchstabe  D.  (Briquet  8125.) 
Holzdeckel,  innen  mit  beschriebenem  Pergament,  außen  mit  hellem  Leder  überzogen.  Auf  der  Innenseite  des  hinteren  Deckels  ist  die  Halbfigur 
eines  Jünglings  gezeichnet.  An  den  Eckeu  und  in  der  Mitte  getriebene  und  gestampfte  Beschläge.  Kleine  Beschläge  für  die  abgerissenen  Schließen, 
Ring  für  eine  Kette.  Auf  dem  Vorderdeckel  Pergamentschild  mit  Titel  in  spätgotischer  Zierschrift.  Text  ein-  und  zweikolumnig,  von  verschiedenen 
Händen,  ganz  vom  Kommentar  (in  kleinerer  Schrift)  umgeben.  Minuskel.  34  Zeilen;  Schriftspiegel  des  zweikolumnigeu  Textes  20,4X13  cm. 
Buch-  und  Kapitelüberschriften,  Anfangs-  und  Schlußsatz,  Zahlen,  Initialen  und  Rubrikzeichen  abwechselnd  rot  und  blau.  Schriftcharakter  deutsch; 
die  Miniaturen  ungeschickt  nach  italienischem  Vorbild  kopiert. 


Miniaturen  zu  Buch  I,  II  und  IV.  Diejenige  zu  Buch  III 
herausgeschnitten.  Maße:  Länge  6,  Hohe  3,2  cm.  Ein-  oder 
mehrfarbiger,  weiß  geblümter  Grund  mit  goldener  Einfassung. 
Die  Figuren  unproportioniert,  mit  besonders  großen  Köpfen  und 
Händen.  Gelbe  Haare. 


f.  1.  Zu  Buch  1:  „Imperatoriam  majestatem  non  solum 
armis  decoratam,  sed  etiam  legibus  oportet  esse  armatam.“  Vor 
blauem  Grund  König  in  rotem  Kleid,  lilafarbenem  Mantel  und 
goldener  Krone  auf  gelbem  Thron;  vor  ihm  ein  Beamter  in 
lilafarbenem  Kleid,  grünem  Talar  und  roter  Mütze  mit  Urteil; 
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hinter  ihm  Krieger  in  blaugrauem  Ringelpanzer,  mit  roter  Lanze, 
mit  Schwert  uncl  goldenem  Helm.  Untere  Randleiste  dunkelrot 
mit  Inschrift:  „ Imperato  riam“  in  abwechselnd  roten  und 

weißen  Majuskeln.  (Abb.  21.) 

f.  16.  Zu  Buch  11:  „De  rerum  divisione.“  Auf  braun- 
lila  und  blau  halbiertem  Grund  König  in  gelbem  Kleid, 
lilafarbenem  Mantel  und  goldener  Krone;  vor  ihm  ein  Jäger 
in  grünem  Kleid,  lilafarbenem  Hut,  gelben  Beinkleidern 
und  schwarzen  Schuhen,  mit  Lanze,  hetzt  einen  blaugrauen 


Hund  auf  einen  bräunlichen  Hirsch.  Stilisierter  Baum. 
(Abb.  22.) 

f.  63'.  Zu  Buch  IV:  „De  obligationibus  quae  ex  delicto 
nascuntur.“  Auf  braunlila  Grund  links  der  Königin  lilafarbenem 
Kleid,  grünem  Mantel,  goldener  Krone ; vor  ihm  der  gefesselte 
Delinquent  in  rotem  Kleid,  wird  von  einem  Soldaten  in  blau- 
grauem Ringelpanzer  und  goldenem  Helm  vorgeführt,  hinter 
ihm  der  Kläger  (?)  in  grünem,  gegürtetem  Rock  und  weißem 
Kopftuch.  Die  Beinkleider  bei  allen  drei  Figuren  gelb,  lila 
und  blau,  alle  mit  schwarzen  Schuhen. 


tbcuqiu  <c« 

•crfubdmr 

-artctifvim* 

imoMitttr 

muur^iuf 

*.  qc-pinf-A 

nmuuMin« 

rhütctrcr 

jür.ar.jucr^* 

»toSvrtcf.AC- 

uimtcjmmi 

ci.jaKVmcro 

in^rutuac. 

citri* 
'ün  qiiüilrr 
iruij^arlin 
frcuf. 

tffttitTrrmi 


jpiiRfWlvm'dip)ftnbra? 

, .tc  tmi  pKi  te?  femp  au  <p> 
uw  cupiarics^ü  uiumiti 


iiugrf  turnt  non  roiunur 
umi  ctum 
[c$\b>  oyxvrrr  tipniuutjt 
i lt  iitruq?  4*  er’Ullor  a \n 


mnouCQ}  non  eitqnAfi ftf 
yrcru  y p Liar  lilrr  pn 

nute  »Inaptr  UUri^fcan^ 
cctvmtn  öttuiumc-tu 


rii  crpyiuinV'mocD 
quc  uf  mnn>p*tttumu> 
cvnti  nnn  pA  mmririt  lulvr* 
4f£iiictum  ent  tugumhutir 


_ .*•  - 


***  jrzr. 


i 


4 


Abb.  21.  C.  II.  13.  f.  1. 


Abb.  22.  C.  II  13.  f.  16. 


123)  C.  I.  6.  1.  Apparatus  super  VII.  Codices  per  magistrum.  (f.  1 — 92.) 
2.  C.  filius  de  vulgari  et  pupillari.  (f.  93 — 96.) 

Fol.  XIV.  Jahrhundert.  Italienische  Arbeit. 


Aus  der  Karthause.  (Vermerk  auf  f.  1.) 

96  (unfoliierte)  Pergamentblätter  45,6  X 28  cm.  Vorn  und  hinten  je  zwei  Schmutzblätter  aus  Pergament.  Wenige  Spuren  einer  alten 
Foliierung  erhalten.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  braunem,  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Gekreuzte  Diagonalen.)  Zwei  Schließen  an 
Lederbändern.  Texte  zweikolumnig,  von  zwei  verschiedenen  Händen,  in  Minuskel.  Stück  1:  67  Zeilen;  Schriftspiegel  31X17,5  cm.  Stück  2: 
80  Zeilen;  Schriftspiegel  35X18  cm.  Abwechselnd  rote  und  blaue  Absatzinitialen. 


Stück  I:  Initialen  hellviolett  mit  mennigrotem  und 


grünem  Blattwerk  und  weißen 
gemusterter  Folie:  wo  das  Bl 
ist  es  ebenfalls  blau. 

f.  I:  Initialen  11.  und  C. 

/'.  X':  Initiale  L. 

/'.  !)':  Initiale  L. 

/’.  17:  Initiale  L. 

/’.  18':  Initiale  L. 
f.  XI:  Initiale 

/’.  X8 : Initiale  I. 

/'.  X8':  Initiale  L. 

29:  Initialen  S und  I. 


Lineamenten,  vor  blauer, 

weiß 

attwerk 

über  sie  hinausreicht, 

f.  X9‘: 

Initialen  U und 

L. 

f.  30: 

Initiale  L. 

f.  3X': 

Initiale  II  und 
Initialen  L. 

drei 

f.  33': 

Initiale.  L. 

f.  33: 

Initiale  1 . 

f.  35': 

Initiale  L. 

/•  36: 

Initiale  II. 

f-  56': 

Initiale  1 . 

f.  37: 

Initiale  J. 

f- 

58': 

Initialen  E.  11  und 

f.  38: 

Initialen  U und  J und 

f- 

59: 

Initiale  L. 

zweimal  Initiale  L. 

f. 

61: 

Initiale  U. 

f.  38': 

Initiale  L. 

/• 

6X : 

Initiale  L. 

f.  39: 

Initialen  E,  N und  II. 

/'• 

63 : 

Initiale  G. 

f.  4X: 

Initiale  L. 

/'• 

7 X : 

Initiale  L. 

f.  43: 

Initiale  U. 

/'■ 

7X‘: 

Zwei  Initialen  I. 

f.  43': 

Initiale  I. 

/'■ 

i 3 : 

Zwei  Initialen  I. 

f.  46': 

Initiale  E. 

/'■ 

i 3 

Zwei  Initialen  L. 

f.  48': 

Initiale  L. 

/'- 

71: 

Initiale  I. 

f.  50': 

Initiale  E. 

/'• 

74': 

Initiale  L. 

f.  51': 

Initialen  I und  S. 

/'• 

75) : 

Initiale  I. 

f.  55: 

Initiale  (J. 

/'• 

/ / : 

Initiale  E. 

f.  58: 

Initiale  I. 

/'• 

! / . 

Initiale  S. 
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f.  78:  Initialen  .1  und  L. 

f.  79:  Initialen  L und  .V. 

/'.  88:  Initiale  V. 

/’.  83 ':  Initiale  L. 

f.  84:  Initialen  X,  J und  I >. 

Literatur:  F.  v.  Savigi 


f.  84 ':  Initialen  J und  L. 
f.  8:i ':  Zwei  Initialen  L. 
f.  8 ft : Initialen  G,  A,  L 
und  C. 

f.  86 ':  Initiale  0. 
f:  Geschichte  des  römischen  Rechts  i 


87:  Initialen  G und  iE,  und 
zwei  Initialen  E. 
f.  87':  Fünf  Initialen  L und 
Initiale  A. 

/'.  89:  Initialen  T und  P. 

Mittelalter.  VI.  p.  33  f.  (Note  29.) 


/'.  89':  Initiale  L. 

f.  91:  Initialen  E,  L und  U. 

f.  91':  Initiale  L. 

f.  99:  Initialen  C und  L. 

f.  93:  Initiale  S. 


124)  A.  N.  II.  43.  IMauri  Servii  honorati  grammatici  in  Vergilii  Opera  explanatio  (cum  vita).j 

Fol.  XV.  Jahrhundert.  Italienische  Arbeit. 

-ir r sl.il.i i, »rhek  von  Christoph  Socin  geschenkt.  November  1822.  (Vermerk  auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels.) 
lüiertei  l’:i i ,ii ■ i blatter  32,9  23,7  cm.  Vorn  und  hinten  je  drei  Schmutzblätter  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen 

mit  i,, o-|,rm..tem  L*-der  überzogen  (sich  kreuzende  Diagonalen).  Vier  Beschläge,  zum  Teil  für  die  an  Lederbändern  befestigt  gewesenen, 
,1,  i :tl.u'*-ri'S>‘iii'ii  Srblin.eo,  zum  Teil  zur  Verzierung;  letztere  auf  dem  Vorderdeckel  abgerissen.  Wasserzeichen:  Greif  (in  dieser  Form  nicht  bei 
Briquet) : Dreiberg  mit  Kreuz  (in  dieser  Form  nicht  bei  Briquet).  Text  einkni umnig  in  Antiqua  und  Kursive  von  verschiedenen  Händen  und  mit 
'.'neckischen  Stellen  und  Randbemerkungen.  37  Zeilen;  Schriftspiegel  24,5  ca.  14  cm.  Buchzahlen  rot. 

/.  1:  Initiale  P,  «olden,  hellgrünen  Grund  mit  gelber  Rankenmusterung  umschließend  und  vor  blauer  Folie  mit  weißer 
Han  kennt  uste  rung  stehend. 


125)  A.  N.  IV.  10.  [M.  Tullii  Ciceronis  orationes  Philippicae.l  4°.  XV.  Jahrhundert.  Mittelitalienische 

Arbeit. 

l><)  (foliierte)  PergainentbÜittcr  24  16,5  bis  17  cm.  Vorn  und  hinten  je  zwei  Schmutzblätter  aus  Papier.  Wasserzeichen:  Wappen  von 

Amsterdam.  (Nicht  bei  Briquet.)  Pappdeckeleinband,  innen  mit  marmoriertem  Papier,  außen  mit  rotem  Saffian  mit  Goldpressung  (etwa  um  1700, 
französische  Arbeit)  überzogen.  Text  einkolumuig  in  antikisierender  Minuskel.  31  Zeilen;  Schriftspiegel  15X9,9  cm. 

/'.  1:  Zierseite.  Initiale  .1.  aus  rotem,  blauem  und  Rankenwerk  in  brauner  Federzeichnung  mit  grünen  Blättchen 

«.•n'ineni  Blattwerk  vor  goldener  Folie,  die  Halbfigur  des  Redners  und  goldenen  Knospen, 
auf  rotem  Grund  umschließend.  Am  oberen  und  inneren  Rand 


126)  A.  N.  IV.  20.  <Eneae  Silvii  Historia  Bohemiae.)  4",  XV.  Jahrhundert.  Mittelitalienische  Arbeit. 


Vermerk  auf  der  Innenseite  des  Vorder- 
deckels: „ Me us  est  über  dono  reverendis- 
simi  domini  principali  sancti  Deodati  (c. 
Cautiuncula).“  (?)  Ebenda:  Gedrucktes  orna- 
mentiertes Bibliothekzeichen  der  Bibliothek 
Mülhausen  und  darüber  das  gedruckte 
Wappen  des  Stadtschreibers  Josua  Hofer 
von  Mülhausen  I.  V.  L.  (Leu,  Helvetisches 
Lexikon  10.) 

71  (foliierte)  mit  dem  Text  beschriebene 
und  10  leere  Papierblätter  28,3  21,3  cm: 

das  letzte  (f.  83)  mit  historischen  Notizen  in 
deutscher  Schrift  beschrieben.  Vorn  zwei 
Schmutzblätter  aus  Papier.  Pappdeckel , 
innen  mit  beschriebenem  Papier  (lateinische 
Verse  und  historische  Notizen),  außen  mit 
braunem,  gepreßtem  Leder  (Rahmen,  im 
Mittelfeld  verschlungene  Bänder)  überzogen. 


Wasserzeichen:  Posthorn.  (Variante  von 
Briquet  7683.  Genua  und  Florenz.)  Text 
einkolumnig  in  Antiquaminuskel  mit  kursi- 
vem Charakter.  30  Zeilen;  Schriftspiegel 
17,4X9,5  cm.  Titel  in  roter  Kapitale. 
Randbemerkungen  in  verschiedenen  Schrift- 
arten. 

/'.  1' : Initiale  B,  karminrot  mit 
weißer  Musterung,  endigt  in  zwei  Blatt- 
ranken  in  Blau  und  Karminrot  bezw. 
in  Blau  und  Grün  und  umschließt  auf 
gelblichem  Grund  blau  und  rotes  Blatt- 
werk ; goldene  Folie.  Goldene  Pollen 
mit  Schnörkeln.  Später  (wohl  in 
Deutschland)  das  symmetrische  Distel- 
ornament hinzugemalt.  (Abb.  23.) 


rr.  ayut  fite  nn  tvt 
irf  mimaiU  (nerftrme 
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i I t 7 r 

cuni  rtrfti  0*rn  na mmeuta  jU 

~H ^ ruf  1 cf tue  hbms 
hommeiibt  deiitl /firno  metttbn 

fafje'j  f ! N 7 T f 

Q.V  I 7 V K z T\ 
H J f N A TV  P - K 7 
■ M V N . 

O l;  emo,  m j'ox> 

berrr.ATrtf' 

tem  farme 

(tVr.ti  ' 

h>.ram  mu  w je 
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,y<1  ’ -.  aaentfrn  tfi<imtnt  lernt 
ttiLo  nnl^en  oLlgdm  -cum  bau 
aut  rifW  -etn&fi  ztanuht  acco, 
Wr.u  oepm  inuifyw' 
ppnSr  ew  ■ •'■•uv  (trnnatn  rotu 
ff  um  fa utm  d Kaimt  eyatüUfs 
uerftnv  tLautkt . auath  \ietere{ 
A.  otyai  faytores  X {dtmi  m 
tnrtvrn  trmrnne  ‘‘»uier/k  in 

' K ■ i 1 

tutuf  eyconenf  tam  oan  emiam 


Abb.  23.  A.  N.  IV.  20.  f.  IN  Initiale  B. 
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127)  F.  V.  38.  Egesippi  discipuli  apostolorum  de  bello  Judaico  libri  V.  ab  Ambrosäo  episcopo 
Mediolanensi  e graeco  in  latinum  conversi.  4°.  XV.  Jahrhundert.  Wohl  toskanische  Arbeit. 

Aus  dem  Museum  des  Remigius  Faescli.  (Vermerk  auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels  und  Stempel  auf  i 1.) 

250  (foliierte)  Pergament-  und  Papierblätter  21,2X14, 6 cm.  Vorn  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen 
mit  braunem,  gepreßtem  Leder  überzogen  (Rahmen  aus  Bandmotiven  und  Rundstempeln;  Mittelstück  mit  Sternmuster);  auch  der  Lederrücken 
mit  Pressung.  Zwei  Metallschließen  an  seidenen  Bändern.  Wasserzeichen : Armbrust  (in  dieser  Form  nicht  bei  Briquet),  Posthorn  (Variante  von 
Briquet  7682),  Schere  (in  dieser  Form  nicht  bei  Briquet),  Dreiberg  in  Kreis  (nicht  näher  zu  bestimmen).  Text  mit  gelegentlichen  Randnotizen  in 
Minuskel  von  kursivem  Charakter.  23  Zeilen;  Schriftspiegel  13,5X8,4  cm.  Einfarbige  Initialen  mit  kalligraphischen  Schnörkeln. 


Initialen,  blau  und  karminrot  mit  weißen  Lineamenten, 
in  karminrotes,  blaues  und  grünes,  symmetrisch  angeordnetes 
Blattwerk  endigend.  Der  Initialgrund  ist  mit  farbig  einge- 
rahintem  Blattwerk  gefüllt.  Schwarz  eingefaßte  Goldfolie.  Ent- 

Etwas  handwerklich.  Gleiche  Initialen  wie  in  A.  N.  IV.  20  der 


sprechendes,  symmetrisch  ungeordnetes  Blattwerk  und  goldene 
Pollen  mit  schwarzen  Schnörkeln  zieren  den  Rand. 

f.  1:  Initiale  0.  f.  l':  Initiale  I). 

f.  2:  Initialen  E und  J. 

Basler  Universitätsbibliothek. 


128)  A.  N.  IV.  8.  Marci  Tullii  Ciceronis  rhetoricorum  ad  Herennium  libri.  4°.  Zweite  Hälfte  des 

XV.  Jahrhunderts.  Italienische  Arbeit. 

168  (foliierte)  Pergamentblätter  20,5X14  cm.  Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  weißem  Papier.  Wasserzeichen:  Lilie  (in  Briquet 
nicht  zu  identifizieren ; vorab  französisch).  Pappdeckeleinband,  innen  mit  marmoriertem  Papier,  außen  mit  rotem  und  schwarzem  Saffian  mit  feiner 
Goldpressung  überzogen  (französisch).  Text  einkolumnig  in  einer  Art  Antiqua-Minuskel  angenäherten  Schrift.  27  Zeilen;  Schriftspiegel  13,8 X 8,1  cm. 
Zu  Anfang  der  einzelnen  Abschnitte  abwechselnd  rote  und  blaue  Kapitalen  ; Titel  und  Schlußsatz  in  roten  oder  abwechselnd  roten  und  braunen 
Kapitalen  geschrieben. 


Zu  Anfang  der  einzelnen  Bücher  goldene  Initialen 
mit  weißem,  braun  umrissenem  Rankenwerk,  blauer  Folie  und 
blauer,  blaßroter  und  grüner  Füllung,  und  diese  jeweilen  durch 
kleine  Gruppen  von  je  drei  weißen  bezw.  goldenen  Punkten 
belebt.  Diese  Dekoration  wird  außen  von  Schnörkeln  mit 
goldenen  Pollen  begleitet. 

f.  1:  Zierseite.  Text  auf  allen  Seiten  vom  Rahmen 
umschlossen.  Der  Goldstab  am  unteren  und  äußeren  Rand 
verdoppelt.  Initiale  E,  Rankenwerk  in  der  beschriebenen  Art, 


durch  Vögel  und  Schmetterlinge  belebt.  In  der  Mitte  des 
unteren  Rahmens  sitzen  zwei  Putti,  einen  grünen  Lorbeerkranz 
mit  eiförmigem  Wappenschild  auf  blaßrotem  Grund  haltend;  vor 
blaugoldener  Folie  Schräglinksbalken  mit  drei  blauen  Vögeln.  (?) 
Der  Titel  in  goldenen  Kapitalen.  (Tafel  XXVI.) 

f.  1':  Initiale  0,  golden  vor  grüner  Folie,  einen  blauen 
Grund  mit  weißen  Ranken  umschließend. 

f.  11':  Initiale  ./.  f.  83:  Initiale  S. 

f.  46':  Initiale  Q.  /'.  123:  Initiale  C. 


Der  in  Toskana  erwachsene  Stil  breitet  sich  nach  Oberitalien  (Ferrara)  und  nach  Neapel  aus.  Eng  verwandt  (also  vielleicht  aus  der 
gleichen  Werkstätte  hervorgegangen)  Kommentar  zu  Caesar,  von  Pier  Candido  Dec-embrio  ins  Italienische  übersetzt,  in  der  Bibliothek  von  Lord 
Leicester  in  Holkham  Hall,  2.  Hälfte  15.  Saeculum,  Tafel  XLIV.  Vergl.  L.  Dorez,  Les  manuscrits  ä peintures  dans  la  bibliotheque  de  Lord  Leicester 
p.  67.  Das  Vorkommen  in  Neapel  durch  Inc.  III  42.  Cicero  epist.  fam.  I.  Neapel  1474  (Hain  5173)  in  der  Stadtbibliothek  Bern  belegt.  Ähnlich 
die  Handschrift  47  im  Besitz  Jacques  Rosenthal  in  München,  und  Zürich,  Stadtbibliothek  Ms.  C.  83.  762.  Uber  den  Ursprung  dieses  Dekorationsstils 
und  seine  Verbreitung  nach  Oberitalien,  hauptsächlich  Ferrara,  vergl.  Hermann  Julius  Hermann,  Zur  Geschichte  der  Miniaturmalerei  am  Hofe  der 
Este  in  Ferrara.  Jahrbuch  der  kunsthistorischen  Sammlungen  des  a.  h.  Kaiserhauses.  XXI.,  p.  137  f. 


129)  A.  N.  IV.  12.  Saltustii  Crispi  Opera. 

1.  De  coniuratione  Catilinae.  (f.  1—22.) 

2.  De  bello  Jugurtino.  (f.  22  — 65.) 

4°.  Zweite  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts.  Ferraresische  Arbeit. 

Vermerk  auf  dem  vorderen  Schmutzblatt:  „e  Bibliotheca  d’Annoneana  1806.  Brot.  200  1 ibr.  helv.“ 

66  (foliierte)  Pergamentblätter  24,7  X 17,7  cm.  Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Papier;  die  beiden  Wasserzeichen  nicht  bei 
Briquet.  Pappdeckeleinband,  innen  mit  weißem,  außen  mit  grauem  Papier  überzogen.  Brauner  Lederrücken.  Text  einkolumnig  in  einer  der  Antiqua 
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ausgeschnittener  Fläche  erweitert , 
vor  der  sich  rote  und  grüne  Bänder 
und  Stäbe  verschlingen.  Am  oberen 
und  unteren  Rand  braunes  Schnör- 
kelwerk mit  Blättern,  Blüten  und 
Rosetten  in  Karminrot,  Blau  und 
Grün  und  mit  goldenen  Pollen.  In 
der  Mitte  der  unteren  Einfassung 
weißer  Wappenschild  (mit  Bezeich- 
nung: Bibi,  publicae  Basiliens.  1806) 
vor  karminroter,  von  grünem  Lorbeer- 
kranz eingefaßter  Folie. 

Initiuk  0,  aus  weißem,  bräun- 
lich getöntem  Ranken  werk  mit 
kleinen  Blattenden.  Die  /wischen- 
räume blau,  grün  und  karminrot 
mit  Gruppen  von  je  drei  weißen 
Punkten.  Sic  liegt  vor  viereckiger, 
goldener  Folie  und  ist  von  blauem, 
gespaltenem  Kreis  eingefaßt,  die 
Folie  von  einem  grünen  Lorbeer- 
kranz umrahmt.  (Tafel  X\IY.) 


Die  übrigen  Zierinitialen  golden,, 
von  weißem  Rankenwerk  (vergl. 
Initiale  des  Titelblattes)  umgeben. 

/'.  22:  Initiale  F. 
f.  23:  Initiale  B. 
f.  29:  Initiale  I.  (Abb.  24.) 

Der  Initialstil  entstand  in  Toskana 
und  kam  erst  durch  die  im  Dienste  Lio- 
nello  d’Estes  stehenden  toskanischen 
Buchmaler  nach  Ferrara.  Entscheidend 
für  die  Lokalisierung  dieser  Handschrift 
nach  Ferrara  ist  das  Gespinust  mit  den 
symmetrisch  verteilten  karminroten  und 
blauen,  aufgerollten  Blättern  und  Roset- 
ten und  grünen  Einzelblättchen  nebst 
Goldpollen.  Diese  Dekoration  entwickelte 
sich  unter  Lionello  d’Este  und  war  unter 
Borso  d’Este  ausgebildet.  Vergl.  Her- 
mann Julius  Hermann,  Zur  Geschichte 
der  Miniaturmalerei  am  Hofe  der  Este 
in  Ferrara.  Jahrbuch  der  kunsthistori- 
schen Sammlungen  des  a.  h.  Kaiserhauses. 
XXL,  p.  138. 


Abb.  24.  A.  X.  IV.  12.  f.  29.  Initiale  I. 


130)  N.  1.4.  Nr.  J.  [Urkunde,  ausgestellt  in  Siena  Sonnabend,  den  19.  Juli  1466.] 

Francesco  |Nanni  Tedeschini  Piccolomini,  später  Papst  Pius  III.],  Kardinaldiakon  von  St.  Eustacchio  in  Rom  und  Erzbischof  von  Siena, 
stellt  seinem  Kaplan  und  Hausgenossen  Markus  Decher,  Probst  von  Dorla,  für  diesen  und  zwei  Gefährten  einen  Geleitsbrief  aus.  Unterfertigt 
von  A.  Lucentinus. 

Lateinisch.  Pergament  10.8  - 26,5  cm.  Unterer  Teil  mit  Siegel  verloren;  aber  die  Löcher  für  die  Siegelbänder  noch  vorhanden.  Diente 
als  Bucheinband  (gefaltet,  und  Titel:  „( 'arthusiani  animae  repositorium  es  sanctorum  patrium  homiliis  de  tempore  et  de  sanctis  per  totum  annum 
tractantilms.  M S.  seqnrntcs  charta.“  (Geschrieben  1628  oder  1629  von  Bibliothekar  Pfister.]  Text  in  Minuskel-Ivanzleischrift.  20  Zeilen;  Schrift- 
spiegel  12  32  cm.  Der  Name  Franciscus  und  der  Buchstabe  M von  „Miseratione“  in  goldener  Kapitale. 

Initiale  ]•'  (Franziskus)  als  goldene  Kapitale,  von  weißem  alle  mit  weißen,  zu  Dreien  gruppierten  Punkten.  Am  oberen 

Rankenwerk  mit  Blättern  und  Blüten  als  Abschluß  umschlungen.  und  seitlichen  Rand  Gruppe  von  vier  Goldpollen  mit  braunen 

Die  Zwischenräume  karminrot  und  hellgrün,  die  Folie  blau,  Schnörkeln. 

Die  gleiche  Dekoration  wie  in  A.  N.  IV.  8.  Beispiel  für  die  Verbreitung  derselben  in  der  Toskana. 
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Chronica  Eusebii  et  Hieronymi  cum  superadditis  Prosperi.  Fol.  Zweite  Hälfte 

Italienische  Arbeit. 

A.  ()uiquerez,  erworben  1880.  VI.  (Herkunfts vermerk  auf  der  Innenseite  des  Deckels.) 

35,8  26,4  cm.  Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Papier  mit  T- ähnlichem  Wasserzeichen.  Neuer 

mit  Papier  überzogen.  Einzelne  der  Pergamentblätter  stark  zerschnitten,  f.  1 — 7 einkolumniger  Text;. 
Ab  f.  8'  Tabellen  und  Verzeichnisse,  Antiqua-Minuskel.  Kapitalen  zu  Anfang  der  Abschnitte  und  die 


131)  A.  N.  II.  34. 

des  XV.  Jahrhunderts. 

Aus  der  Sammlung 
68  (foliierte)  Pergamentblätter 
Pappdeckeleinband  mit  Lederrücken,  innen 
40  Zeilen;  Schriftspiegel  27,6X16,5  cm. 

Rubrikzeichen  abwechselnd  rot  und  blau. 

f.  1:  Zierseite.  Am  oberen,  inneren  und  unteren  Rand 
eine  Zierleiste:  goldener  Stab,  weißes,  braun  umrissenes Ranken- 
werk mit  stilisierten  Blättern  und  Blüten.  Die  Zwischenräume 
zwischen  ihnen  mit  Blau,  Grün  und  Blaßrot  ausgefüllt  und  mit 
einzelnen  Gruppen  aus  je  drei  weißen  oder  gelben  Punkten 
verziert.  An  den  zwei  Enden  und  am  unteren  Rand  Schnörkel 
mit  goldenen  Pollen.  Zwischen  den  Ranken  Putten,  Vögel  und 


Schmetterlinge,  ln  der  Mitte  der  unteren  Leiste  zwei  Putti, 
welche  einen  grünen  Lorbeerkranz  mit  weißem  Wappenschild 
auf  blaßrotem  Grund  halten.  Mit  der  inneren  Randleiste  ver- 
bunden die  goldene  Initiale  E in  Rankenwerk  und  mit  weißem 
Medaillon,  welches  die  Halbfigur  des  heil.  Hieronymus  in  Land- 
schaft umschließt.  (Tafel  XXV.) 
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Derselbe  sehr  verbreitete  Bankenstil  von  Tietze  im  Verzeichnis  der  illuminierten  Handschriften  in  Österreich  V,  Rossiana  in  Wien-Lainz, 
Nr.  244,  Fig.  128,  129  als  toskanisch  angesprochen.  So  wurde  der  mit  entsprechenden  Ornamenten  verzierte  Titus  Livius  in  der  Münchner  Ilof- 
und  Staatsbibliothek  in  Florenz  für  Matthias  Corvinus  geschrieben.  Abb.  bei  L.  von  Kobell,  Kunstvolle  Miniaturen  und  Initialen.  Die  gleichen 
Ornamente  auch  in  Plinius  der  Laurentiana  in  Florenz  Plut.  LXXX1I.  3 für  Cositno  Medici  und  der  Flavius  Josephus  ebenda  Plut..  LXVI.  9.  für 
Giovanni  di  Cosimo  Medici.  (Biagi,  Riproduzioni  di  manoscritti  miniati  da  eodiei  della  R.  Biblioteca  Medicea  Laurenziana.  Firenze  1914.  Tafel  XXXIH 
und  XXXV.)  Daß  sich  derselbe  Stil  auch  nach  Neapel  verbreitet,  beweist  eine  von  Hippolytus  Lunensis  geschriebene  Handschrift  in  englischem 
Privatbesitz.  (Vergl.  Burlington,  Fine  Arts  Club,  Exhibition  of  illuminated  manuseripts.  London  1908.  Nr  186.  Tafel  124.)  In  einem  römischen 
von  1467  verwendet  zeigt  ihn  Bern,  Stadtbibliothek,  Inc.  II  12. 


132)  N.  I.  2.  pag.  171.  [Weihnachtsofficium  (None  und  Vesper).]  Blatt  aus  einem  Antiphonarium 

Romanum.  Fol.  65,5  X 48,5  cm  Italienische  bezw.  deutsche  Arbeit. 

Geschenk  von  Herrn  stud.  theol.  Fritz  Voegelin  aus  Zürich.  (Schenkvermerk.) 

Vorderseite  mit  Text  von  „fines  terrae“  bis  „in  spleudoribus  sanctorum  ex“  mit  Liturgie  ad  vesperam  Annae.“  Rückseite  mit  Text  von 


„utero  — ante“  bis  „in  alternum  testamentum  suum.“  Text  in  schwarzer 
oder  einfach  gelber  Umrahmung.  Schriftspiegel:  48  X36,1  cm. 

Rektoseite:  Initiale  T (Tecum)  aus  grünem,  symmetrisch  aus 
einem  mennigroten  Knauf  entwickeltem  Blattwerk,  mit  ornamenta- 
len Flächenfüllungen  zu  beiden  Seiten,  das  Ganze  vor  Goldfolie  mit 
braunem  Umriß.  An  beiden  Längsseiten  entwickeln  sich  von  einem 
Mittelpunkt  aus  — Initiale  bezw.  Rosette  aufwärts  und  abwärts 
steigend  — stilisierte  Akanthusranken  in  Blau,  Braun,  Grün, 
Mennig  und  Karmin,  die  in  stilisierte  Rosetten  endigen.  Zwischen 


gotischer,  Titel  in  roter  Zierschrift,  in  hellgrün  und  dunkelgrün  wechselnder 

den  einzelnen  Blättern  rote  oder  goldene  Zungen.  Eingehende 
Modellierung.  Die  eine  Seite  der  ganzen  Ranke  wie  einzelner 
Blätter  ist  dunkel  gehalten  und  mit  weißen  Punktreihen  besetzt. 

Neben  der  Initiale  T die  Initiale  JE  kalligraphisch  schwarz 
mit  grüner  Tönung,  zahlreichen  symmetrisch  und  zu  zacken- 
artiger Umrandung  angeordneten  Schnörkeln  und  mit  zwei 

O o o 

spielenden  Affen. 


Die  Initiale  T mit  der  Rankendekoration  ist  toskanischen  Ursprungs  und  stammt  aus  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts;  im  16.  Jahr- 
hundert wurde  diesseits  der  Alpen  die  kalligraphische  Initiale  E in  den  leeren  Raum  hinein  und  zum  Teil  über  die  Blattwerkausläufer  der 
Initiale  •/  gemalt.  — Bestimmung  nach  gefl.  Mitteilung  von  P.  Germaiu  Morin  z.  Z.  in  Freiburg  i.  Ue. 


133)  C.  I.  20.  <Lectura  Dominicä  de  Sancto  Geominiano  super  tertio,  quarto,  quinto  et 

sexto  libro  Decretalium.)  Foh  Erste  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts.  Nach  italienischem  Vorbild. 

Von  Johann  Erlebach  von  Aschaffenburg  geschrieben.  (Vermerk  auf  f.  269.)  Aus  dem  Besitz  des  Arnold  zum  Lufft.  (Vermerk  und 
Wappen  auf  f.  1.) 

274  (unrichtig,  d.  h.  unter  Einschluß  der  beiden  vorderen  Schmutzblätter  foliierte)  Papierblätter  40,7  X 28,7  cm.  Ilolzdeckel,  innen  mit 
Papier,  außen  mit  braunem,  gepreßtem  Leder  überzogen,  (ln  der  äußeren  Umrahmung  Quadrate  mit  Rosetten,  in  der  Umrahmung  des  Mittelstücks 
Bandmotive,  das  Mittelfeld  schachbrettartig.)  Beschläge  für  die  beiden  abgerissenen  Schließen.  Metalleisten  an  den  Ecken.  Ring  für  eine  Kette. 
Auf  dem  Vorderdeckel  Papierschild  mit  Titel  in  spätgotischer  Zierschrift.  Wasserzeichen:  Achtblätterige  Rosette  (Variante  von  Briquet  6618); 
Mitra  (Variante  von  Briquet  11647);  Ochsenkopf  (Variante  von  Briquet  14314).  Text  zweikolumnig  in  Antiqua-Minuskel.  60  Zeilen:  Schrift- 
spiegel 26,9X17,5  cm.  Kapitelanfänge  in  Zierschrift  mit  roten  Initialen.  Einzelne  dieser  Initialen  rot  mit  weiß  ausgespartem  Muster. 


Initialen  nach  italienischen  Vorbildern,  karminrot  mit 
weißer  Musterung,  umschließen  mittelst  grüner  Einfassung  einen 
blauen  Gruncl  und  auf  diesem  Blattmuster  in  gedämpftem 
Karminrot,  Hellgrün  und  Zinnober,  mit  einzelnen  Goldpollen. 
Schwarz  umrissene  Goldfolie. 


/'.  3‘:  Initiale  C.  Aus  zwei  Ecken  der  Goldfolie  sproßt 
stilisiertes  Blattwerk  in  den  in  der  Initiale  enthaltenen  Farben: 
dazu  zwei  Goldpollen  mit  schwarzen  Schnörkeln. 
f.  4:  Initiale  C. 


134)  C.  I.  21.  Lectura  Dominici  de  Sancto  Geominiano  super  prima  et  secunda  parte  sexti 

libri  Decretalium.  Fol.  Erste  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts.  Nach  italienischem  Vorbild. 

Aus  dem  Besitz  des  Arnold  zum  Lufft.  (Name  und  Wappen  auf  f.  1.)  Laut  Vermerk  auf  f.  354  von  Johannes  Berwenstein  von  Landau 
für  Petrus  zum  Lufft  geschrieben  und  am  21.  IX.  1439  vollendet. 

355  (unter  Einschluß  der  sechs  vorderen  Schmutzblätter  foliierte)  Papierblätter  40,5  X 28,7  cm.  Ilolzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit 
Leder  überzogen.  Ring  für  die  Kette.  Von  den  drei  an  Lederbändern  befestigt  gewesenen  Schließen  ist  nur  noch  eine  vorhanden.  Auf  den  Deckeln 
je  fünf  Beschläge:  die  mittleren  rosettenförmig,  diejenigen  in  den  Ecken  an  heraldische  Lilien  erinnernd.  Auf  allen  wiederholen  sich  kleinere 
Rosetten  und  das  Monogramm  Christi  in  Flammenglorie.  Das  Mittelstück  der  Eckbeschläge  enthält  in  gotischen  Minuskeln  den  Namen  „marin“ 
und  auf  dem  Rand  wiederholt  die  Worte  „ave  domine  iesu  ehriste.“  Auf  dem  hinteren  Deckel  Pergamentschild  mit  Titel  in  spätgotischer  Zier- 
schrift. Wasserzeichen:  Mitra  (in  zweierlei  Form,  nicht  bei  Briquet);  Striegel  (Kombination  von  Briquet  6138  und  6139).  Text  zweikolumnig  in 
Minuskel  mit  roten  und  blauen  Rubrikzeichen.  Kapitelanfänge  mit  rot  und  blau  gespaltenen  Initialen. 

/’.  7:  Initialen  Q und  11  genau  wie  in  G.  I.  20. 
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135)  C 11  U Johannes  de  Imola  super  apparatu  ac  textu  Clementis.)  Foi.  Erste  Hälfte  des 

XV.  Jahrhunderts.  Nach  italienischem  Vorbild. 


Aus  dem  Besitz  des  Arnold  zum  Lufft. 
(Vermerk  und  Wappen  auf  dem  ersten 
Schmutzblatt.) 

30t;  (foliicrte)  Papierblätter  41,22X8,:) 
cm.  Vorn  zwei  Schmutzblätter  aus  Papier, 
hinten  ein  leeres  Blatt.  Ilolzdeckel,  innen 
mit  Papier,  außen  mit  Leder  überzogen. 
King  für  die  Kette.  Zwei  Schließen  an 
Lederbändern  und  dazugehörige  Beschläge. 
Rosettenförmige  Beschläge  in  der  Mitte 
der  Deckel  und  an  heraldische  Lilien  er- 
innernde an  den  Ecken.  Auf  allen  diesen 
wiederholen  sich  kleinere  Rosetten  und 
das  Monogramm  Christi  in  Flammenglorie. 
Das  Mittelstüek  der  Eckbeschläge  enthält 
in  gotischer  Minuskel  den  Namen  „maria“ 
und  die  wiederholte  Inschrift  „ave  domine 
iesu  Christi“  auf  dem  Rand.  Auf  dem 
hinteren  Deckel  Pergamentschild  mit 
Titel  in  spätgotischer  Zierschrift.  Wasser- 
zeichen : Mitra.  (In  dieser  Form  nicht 
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bei  Briquet.)  Text  zweikolumnig  in  An- 
tiqua-Minuskel. 60  Zeilen;  Schriftspiegel 
26,8  - 17,4  cm.  Kapitelanfänge  mit  rot 
und  blau  gespaltenen  Initialen. 

Initialen:  Karminrot  mit  weißer 
Modellierung  und  zinnoberrotem , 
blauem  und  grünem  Blattwerk, 
meist  vor  goldener  Folie  oder  mit 
blauem  Grund  und  goldener  Folie. 

f.  1:  Initiale  A.  (Abb.  25.) 

f.  91':  Initiale  I). 

f.  146':  Initiale  I). 
f.  .238':  Initiale  E. 
f.  241:  Initiale  J. 

Gleicher  Maler  wie  in  C.  I.  20  und 
C.  I.  21 


Abb.  25.  C.  II.  1.  f.  1.  Initiale  A. 


136)  Bot.  3967.  Simon  Jannensis,  clavis  sanatioms.  1474.  IV.  20.  Padua,  Petrus  Maufer,  „normannus 

Rothomagensis  diocesis.“  Hain  14  748.  Italienische  Arbeit. 

Vorn  und  hinten  je  zwei  Schmutzblätter  aus  Papier.  Einband  aus  Pappdeckel  mit  Pergamentüberzug. 


Zu  Anfang:  Initiale  und  Wappen. 

Initiale  D karminrot  mit  weißer  Musterung,  in  Blattwerk 
mit  grünen  Überschlägen  und  Ausläufer  endigend,  umschließt  auf 
blauem,  weiß  gemustertem  Grund  einen  grünen  Rhombus  mit 
roter  Blattfüllung  und  bräunlichen,  goldgehöhten  seitlichen  Blätt- 
chen. Der  Rhombus  ist  mit  dem  Initialkörper  durch  grüne  Kugeln 
und  Ringe  verbunden.  Goldene,  schwarz  umrissene  Folie. 

In  der  Stilisierung  ähnlich  wie  Initiale  in  A.  N.  IV.  20. 


Am  unteren  Rand:  Unbekanntes  Wappen,  auf  karmin- 
rotem Grund  mit  Strahlenglorie  und  in  grünem  Lorbeerkranz. 
Schild  blau  mit  goldenem  Sparren ; im  oberen  Teil  des  Schildes 
drei  gelbe  Lilien.  Zu  beiden  Seiten  des  Wappens  die  goldenen 
Initialen  H und  -4. 


137)  Inc.  462.  Bartolus,  Lectura  super  secunda  parte  Infortiati.  Foi.  Venedig  1475.  9.  m.  Hain  2601. 

Italienische  Arbeit. 


303  (vergl.  llaiu)  Papierblätter  42,6  X 28, <S  cm.  Holzdeckel  mit  Lederrücken;  Beschläge  und  Schließen  abgerissen.  Wasserzeichen: 
Rosette  (in  dieser  Form  nicht  bei  Briquet);  Waage  (Variante  von  Briquet  2467);  Schere  (Variante  von  Briquet  3663);  Säule  mit  Krone  (Briquet 
4412);  Anker  (nicht  bei  Briquet);  Adler  (nicht  bei  Briquet);  Armbrust  (Briquet  746);  Greif  (Briquet  7464);  Hut  (Briquet  3387). 


f.  3 (AZ).  Zierseite  mit  Titelbild,  Initiale  und 
Randverzierungen.  Titelbild  (J 6,9  X 12,4  cm).  Raum  mit 
grünen  Wänden,  rotem  Fußboden  und  Decke,  zwei  grauen 
Bogen  auf  weißen  Säulen.  Auf  gelbem  Katheder  links  Professor 
in  rotem  Talar  und  weißer  Pelzmütze;  ihm  gegenüber  in  einer 
gelben  Bank  drei  Schüler  in  roten  und  blauen  Talaren  und 
Mützen.  Karminroter  Rahmen. 


Initiale  P karminrot  mit  weißer  Musterung,  in  Blattenden 
in  Blau,  Grün  und  Zinnober;  der  Grund  mit  ähnlichem  Blatt- 
werk ausgefüllt.  Goldfolie.  — Am  oberen  Rand  symmetrisches 
Blattwerk  und  blaue  Rosette.  Am  äußeren  Rand  grüne  Zweige 
mit  Blättern  in  Grün,  Karminrot  und  Blau,  und  mit  stilisierten 
Blüten  in  Blau  und  Karminrot.  Am  unteren  Rand  Rosetten 
(blau  und  rot)  mit  symmetrisch  geordneten  grünen  Blattmotiven 
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und  goldenen  Pollen.  — In  der  Mitte  das  Wappen  von  Wolf-  Kleinod  — Wolf  mit  Lamm  im  Rachen  — in  harter,  schwarzer 

stein,  nach  links  geneigter  Schild  mit  zw'ei  roten,  steigenden  Federzeichnung,  grau  und  gelb  getönt.  Kopf  des  Wolfes 

Löwen  in  Gold;  silberner  Spangenhelm.  Helmdecke  und  silbern.  (Tafel  XXVII.) 

Das  Wappen  vergl.  bei  Siebmacher  6.  12,  p.  89. 

138)  A.  M.  V.  10.  M.  Tullius  Cicero,  de  officiis.  Fol.  Venedig,  Baptista  de  Tortis,  1481.  Hain  5271.  Italienische 
Arbeit. 

Zwei  starke  Lederdeckel,  innen  mit  weißem,  außen  mit  braunem  Papier  überzogen.  Rücken  mit  Goldschnitt. 

a Initiale  Q,  rosafarben  vor  Goldfolie,  umschließt  auf  tiefblauem  Grund  eine  Blüte  (grün  und  rosafarben).  Aus 
den  Ecken  der  Folie  sproßt  ähnliches  Blattwerk  heraus. 


139)  Inc.  510.  Valerii  Maximi  Opera.  Bologna,  Ugo  de  Rugeriis,  1476.  Brunet  5,  1048.  Italienische  Arbeit. 

Pappdeckel,  innen  mit  buntem  Papier,  außen  mit  hellbraunem  Leder  überzogen:  am  Rücken  Goldpressung. 


f.  2‘:  Initiale  U,  karminrot,  in  karminrotes  und  grünes 
Blattwerk  endigend ; auf  dem  blauen,  gelb  eingefaßten  Grund 
karminrote,  fünfblätterige  Rosette  mit  grünem  Kern.  Goldfolie. 
Handwerkliche  Arbeit,  wohl  nach  toskanischem  Vorbild. 


Am  unteren  Rand  kreisförmiger,  grüner  Kranz  als  Umrahmung 
für  ein  nicht  ausgeführtes  Wappen.  Zu  beiden  Seiten  sym- 
metrisches Blattwerk  und  Goldpollen. 


140)  F.  G.  IV.  2.  [Bibel  mit  Prolog.]  Altes  Testament  mit  Teilen  der  Apokalypse  (von  Kapitel  15  ab).  Venedig  1476, 


Franz  von  Heilbronn  und  Nikolaus  von  Frankfurt.  4°. 
nützung  italienischer  und  französischer  Vorbilder. 

Aus  dem  Besitz  des  Johannes  Amerbach.  (Vermerk  auf  der  ln 
Lederdeckel,  innen  mit  Papier  überzogen  Pressung : Rahme 
Löchern  für  die  Bänder. 

Initialen,  f.  1:  Initiale  F (zum  Prolog)  rosa  und  grün, 
Drachenkopf  und  Blattwerk,  vor  Goldfolie,  umschließt  eine 
Landschaft,  darin  der  heilige  Hieronymus  in  einer  Felshöhle 
vordem  Kruzifix  kniend. ' Randdekoration  : Blattwerk,  stilisierte 


Hain  3063.  Italienische  oder  südostdeutsche  Arbeit  unter  Be- 

enseite  des  hintern  Deckels.) 

n mit  Damastmuster  und  Stempel  mit  Rosetten.  Beide  Deckel  mit  zwei 

Früchte  und  Blüten,  nach  französischem  Vorbild  mit  schwarzen 
Ranken,  goldenem  Dornblatt  und  Knospen  durchsetzt. 

Zu  Anfang  der  Genesis:  Initiale  J,  rosa  vor  goldener 
Folie,  mit  Blattwerk  in  Zinnober  und  Grün. 


141)  A.  N.V.  6.  Boccacio,  Elegia  della  nobile  donna  madonna  Fiammetta,  mandäto  da  lei 
ad  tutte  1e  Donne  inamorate.  4 ’.  Ende  des  XV.  Jahrhunderts.  Italienische  Arbeit. 

211  (foliierte)  Papierblätter  20, 3 X 14,1  cm.  Vorn  fünf  Schmutzblätter  aus  Papier.  Pappdeckel,  innen  mit  weißem,  außen  mit  braunem, 
gemustertem  Papier  überzogen;  brauner  Lederrücken  mit  Goldpressung.  Wasserzeichen:  Sirene  (Variante  von  Briquet  13885).  Text  eiukolumnig 
in  Antiqua-Minuskel.  20  Zeilen;  Schriftspiegel  14,5  X ca.  10  cm.  Titel  und  Schlußsatz  in  roter  Farbe.  Schmucklose  Initialen  zu  Anfang  der 
Kapitel  in  Gold,  Blau  und  Rot. 


Zierseite,  f.  1:  Initiale  S iu  Gold,  eine  grüne  und  purpur- 
rote Fläche  umschließend,  vor  blauer  Folie  mit  Goldranken  und 
farbiger  Einfassung.  Am  inneren  Rand  ein  Kandelabermuster 
in  Gold,  Karminrot  und  Blau,  mit  schwarzen  Schnörkeln. 

Kleinere  Initialen  vor  Purpurgrund  mit  Goldrahmen  und 
Goldranken : 


2‘:  Initiale  N. 

f.  7:  Initiale  C. 

f.  33':  Initiale  M. 
f.  51 : Initiale  Q. 
f.  71:  Initiale  C. 


f.  76':  Initiale  L. 

f.  134':  Initiale  Q. 
f.  174:  Initiale  C. 
f.  183':  Initiale  S. 
f.  207 : Initiale  O. 


142)  A.  N.V.  11.  Petrus  Lazaronus  Brixianus  serenissimo  principi  Veneto  d.  d.  Augustino 

Barbadico  de  septem  praerogativis  nobilitandae  domus.  4°.  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts. 

Italienische  Arbeit. 

14  (foliierte)  Pergamentblätter  22  X 15,9  cm.  Vorn  und  hinten  je  drei  Schmutzblätter  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen 
mit  purpurrotem  Seidenstoff  überzogen.  Getriebene  Metallbeschläge.  Von  den  drei  Schließen  eine  abgerissen.  Text  eiukolumnig  in  Antiqua-Minuskel 
mit  leichten  Anklängen  an  die  Frakturschrift.  22  Zeilen ; Schriftspiegel  12  X ca.  8 cm.  Titel  in  roter  und  blauer  Kapitale ; Anfänge  des  Prooemiums 
und  Textes  in  goldenen  Kapitalen. 

Initialen  golden  auf  rot  und  blau  geteilter,  mit  weißen 
Punkten  und  weiß  herausschattierten  Blättchen  gemusterter  Folie. 


/’.  2:  Initiale  S. 
f.  3:  Initiale  Q. 
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elmo  Budeo  del’Asse,  cioe  moneta  d’una  libbra  et  sue  parti,  tradotto 
llustre  ed  eccellente  signore  Don  Giovanni  di  Luna,  ambasciatore 
Cesarea  maestä  et  Castellano  di  Fiorenza  per  Giambernardo  Gualandi  fiorentino. 

4°.  1535.  Italienische  Arbeit. 

us  1 icsch.  Auf  f.  3'  Vermerk:  „Rem  Fesclii  D.  A.  S.  MDCXLIII.“  und  Stempel.  Auf  f.  4 Vermerk:  „Ex 
Ribliotheen  Anton.  Verderii  Domini  Vallispribie  (Vaulprivas).“ 

T .-rblrntm-  inklusive  drei  Blätter  einer  vorgebundenen  Lage  mit  einem  Blatt  der  hinteren  Lage)  21,9X13,7  cm.  Vorn 
:ai<  ilivi  Doppelblättern;  auf  der  ersten  Seite  der  dritten  Lage  der  Titel.  Hinten  Lage  aus  vier  Doppelblättern;  das 
- ; :i  i.  n Dunkler  Ledereinband,  innen  mit  Papier  überzogen,  außen  mit  Goldschnitt  und  Goldpressung  (Rahmenwerk 
mm:  Kreis  mit  Rosette  (nicht  bei  Briquet);  Rose  (Variante  von  Briquet  6643);  Osterlamm  (ßriquet  59);  Sirene  (in  dieser 
Text  einkolumnig  in  Antiquakursive  von  etwas  wechselndem  Charakter.  19  Zeilen;  Schriftspiegel  16X9,5  cm. 


Zierseite  zu  Beginn  der  Widmung.  I.  Initiale  S 
mit  goldener  und  karminroter  Ausfüllung  auf  vier- 
eckiger, blauer  Folie  mit  Goldmusterung.  Daneben  vertikale 
Bandverzierung  aus  symmetrischen  goldenen  Blättern.  2.  Kar- 
minrotes Schriftband  mit  grünen  Überschlägen  und  der  Auf- 
schrift „K  al  Conspecto“  in  goldener  Capitalis.  3.  Einfassung 
der  Anrede  durch  symmetrische  goldene  Blätter.  4.  Am  oberen 


Rand;  Blauer  Altar  mit  rotem  Feuer  und  der  Aufschrift 
„Pietatis  culturi“  in  goldener  Capitalis.  Neben  der  Basis 
symmetrische  Zweige.  5.  Am  unteren  Rand:  Wappen  de  Luna 
vor  kreisförmigem,  blauem  Grund  mit  Goldranken  und  Gold- 
rahmen. Schild  zu  Rot  und  Silber  geteilt;  in  Rot  silberner, 
abwärts  gerichteter  Halbmond.  Außerhalb  der  Einfassung- 
symmetrisches  Blattwerk  mit  Goldpunkten. 


Handwerkliche  Leistung. 
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IX.  Deutsche  Miniaturen  des  XIV.  Jahrhunderts. 

144)  N.  1.4.  Nr.  H.  [Officium  ascensionis  von  1.  Vesper  bis  Matutin  incl.]  Fol.  xiv.  Jahrhundert. 

Deutsche  Arbeit. 

Pergament  43,8  X 25  cm.  Ränder  umgebogen  und  Ecken  herausgesebnitten ; diente  früher  als  Bucheinband.  Text  zweikolumnig  in 
Minuskel.  Schriftspiegel  32,2x20,5  cm.  Titel  rot;  Absatzinitialen  abwechselnd  rot  und  blau.  Majuskeln  im  Text  abwechselnd  in  Tinte  und  rot. 
Notenzeilen  rot. 


Versoseite : Initiale  P (Post  passionem)  m i t Hi m m e 1- 
fahrt  Christi.  Initialkörper  rot  und  weiß  gemustert  und 
mit  schwarzen  Umrissen  von  braunrot  und  blau  wechselnder 
Folie;  endigt  oben  und  unten  in  Ranken,  welche  auf  gol- 
denem Grund  Köpfe  und  Drölerien  umschließen  und  von 
ausgezackter  braunroter  Folie  begleitet  sind.  Die  Rundung 
umschließt  auf  Goldgrund  die  Halbfigur  des  segnenden 
Christus  auf  blauen,  stilisierten  Wolken  und  unten  die 
Apostel.  Als  Farben  für  die  Gewänder  dienen:  Helles 
Lila,  Mennig  und  Blau.  Haare  farblos,  Gesichter  nur  mit 
roten  Tupfen  modelliert. 

Bestimmung  nach  geil.  Mitteilung  von  P.  Germain  Morin  z.  Z. 
in  Freiburg  i.  Ue. 


145)  E.  II. 2.  <Ulrich  von  Eschenbach,  Zehn 
Bücher  von  des  großen  Alexanders 
löblichen  Taten.)  Fol.  1322.  Deutsche  Arbeit. 

Vermerk  auf  f.  93':  Anno  domini  millesimo  trecentesimo 
XXII0  finitus  est  iste  über  in  crastino  beati  Georgii  martiris. 

93  [foliierte]  Pergamentblätter  34,2  x 25,5  cm  (unvollständig). 
Iiolzdeckel  außen  mit  rotem  Leder  überzogen.  Die  Metallbeschläge 
und  Schließen  verloren.  Auf  die  Innenseiten  der  Deckel  sind  Hand- 
schriftenfragmente geklebt.  Auf  der  Innenseite  des  hinteren  Deckels 
eine  Pergamenturkunde  von  1361,  die  durch  Jacobus  Goyßwini  de 
Novimagio,  clericus  Coloniensis,  notarius  publicus,  verfertigte  Be- 
glaubigung einer  Urkunde  von  1291  des  Conradus  maior  praepositus 
Coloniensis  enthaltend.  Text  zweikolumnig  in  schöner  Minuskel. 
42  Zeilen;  Schriftspiegel  24,2  X 16  cm.  Aus  dekorativen  Gründen 
wechseln  die  Verspaare  mit  roten  und  blauen  Rubrikzeichen.  Ab- 
wechselnd rote  und  blaue  Initialen.  Zwischen  f.  1'  und  f.  2 wechselt 
die  Hand.  Anmerkungen  von  Jakob  Spreng.  Titel  und  Vermerke 
auf  f.  1 von  der  Hand  des  Bibliothekars  Werner  Huber. 

f.  28:  Initiale  J.  Blau  und  lila  geteilt,  mit  goldener 
Wellenranke  mit  Eichenblättern  belegt;  grüne  Füllung 
zwischen  Ranken  und  Blättern.  (Abb.  '2<>.) 

/’.  42:  Initiale  Gr. 

Alle  übrigen  Initialen  mit  Fleuronne-Ornamentik,  zu- 
weilen mit  ausgesparten  Blättern  und  Drölerien. 


0^' 


J 


P 


jitfSVS) 


um 


CTY' 


tatturfittuc  fein  bereit 
|»v  wfimnc  alter  wafliwt 
Ampteittgrtiieitic 
antottlidfe  tuje  wir  deute 

to  taicft  wtöijcifcaieavwat 

tou  $ena&  wattiat  vit 
jtfladjtm  alf  Juiicne  #aiut 
' Mtaa  5u  vtiö  1)0»  kdfitmanfr 
ton  ton  wtttdt  jat®  $an 
er  tott&utc  werken  Kan 
| öu  tjaft  torieraraflim  fimt 
tut  öuort)  ter^eten  mimt 
Suter  «ot  t>ett)dtoi 
aütcu  uUm'  t)dtot 
Vmö  wie  ai  antou  fmc  $enat 
nullt  ntüifin  ein  teil  edatnt 
vmöver  ftanct  fö  tjatt 

totnurtinflieit  ift  Afirfliacr 

wnctnt  td)  toruR 

nur  tone 
a)cmeö  l)crttn 
yümmöaV 

mf  toheiii  9M(tccrwwtl)e 
fj|»?j<&itttahtea  crmtlte 


Abb.  26.  E.  II  2.  f.  28.  Initiale  .1, 


Literatur.  W.  Wackernagel,  Altdeutsche  Handschriften.  Basler  Universitätsprogramm  1835,  p.  26.  — Pfeiffer,  Serapeum  IX.  1848.  N.  22 
]).  337.  — Bibliothek  des  literarischen  Vereins  Stuttgart,  Nr.  183  (1888),  p.  XII  (Ausgabe  des  Alexanders  des  Ulrich  von  Eschenbach,  von  Wil 
heim  Toischer). 
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^ 145.  [Bruchstück  einer  Legende  der  heiligen  Katharina  von  Alexandrien.! 

rol.  XIV.  Jahrhundert.  Wohl  deutsche  Arbeit  mit  Benutzung  französischer  Vorbilder. 


Doppelblatt  aus  Pergament  33,2x24,2  um.  Text  lateinisch,  z 
21  X 15,2  cm. 

Initialen  vor  farbiger  Folie  mit  Darstellungen  aus  der 
Legende  vor  Goldgrund.  Die  Initiale  entsendet  als  Rand- 
dekoration lange,  gleichfarbige  Stiele  mit  Drölerien  (Tieren) 
und  meist  goldenen  Blättern  an  der  Spitze.  Deckfarben.  Das 
Blattgold  auf  Untermalung. 

/'.  /:  Initiale  II  rot  vor  blauer  Folie.  In  der  oberen 
Rundurm  Katharina  von  einem  Schergen  vor  den  Kaiser  ge- 
führt; in  der  unteren  Enthauptung;  darüber  zwei  Engel. 


veikolumnig,  Buchschrift.  Die  Vermerke  in  roter  Farbe.  Schriftspiegel 

f.  ad:  Initiale  Q dunkelgrün  mit  schwarzer  und  gelber 
Innenzeichnung  vor  rötlichem,  schwarz  eingefaßtem  Grund. 
(Miere  Schleife  mit  Ranke  blau.  Radmartyrium  der  Heiligen. 

/'.  (/ : Initiale  C blau  vor  rötlicher  Folie:  Die  Heilige  von 
einem  Schergen  vor  den  Kaiser  geführt. 
f.  2:  Fleuronne-Initiale. 


. | |, LM/.eirliinui'i  erinnert,  an  die  Glasgemälde  in  der  Klosterkirche  von  Königsfelden.  Auf  Benützung  französischer  Vorbilder  lassen 


die  Drölerien  schlichen. 


147)  N.  I.  1.  ptlßl-  99.  | Bruchstück  aus  dem  Nibelungenlied.]  Um  die  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts. 

Geschenk  von  Herrn  Pfarrer  Kind  in  Fanas  im  Prättigau.  (Schenkvermerk.) 

Ptinf  Do|ipelliogen  ans  Papier,  unregelmäßig  beschnitten;  ca.  17,5  12,5  cm.  Text  einkolumuig  in  Minuskeln.  Erhalten  Gesang  XXII 

135B— 1370 4;  XXIII  1401*— XXIV  1464 2 ; XXIV  1494  2 — XXV  1510 2 ; XXV  1544 2— 1561 2 ; XXVI  16086  — 1644»;  XXVII  16894— 1705 4.  — 
30  Zeilen : Schriftspiegel  15,6  X ca.  8,5  cm. 

Strophenanfänge  durch  rote  Majuskeln,  Anfänge  der  Ge- 
sänge durch  Initialen  bezeichnet:  rot  mit  weiß  ausgespartem 
Muster  und  von  braunem  Kontur,  mit  oder  ohne  Tiermotiv. 

Am  Kami  Drachen  und  Karikaturen:  schwarze  Federzeichnung 
mit  n>ler  fnnenzeichnung.  Lauter  sehr  handwerkliche  Leistungen. 

/'.  r : Drache. 

/'.  d:  Initiale  D (Aventur  wie  Svvämel  und  Weibel  üz 
herren  Botschaft  v . . . .)  Am  Rand  menschlicher  Kopf. 

W.  Wackernagel.  Nibelungenhandschrift.  Basel  1866. 


f:  Drache. 

/'.  f:  Initiale  N (Aventur  wie  die  drie  kiinge  zen  hünon 
fuoren). 

f.  (/ : Drache. 

f.  h:  Drachenschnauze. 


148)  A.  II.  1.  1 . <Nicolaus  de  Lyra.)  Postilla  super  Genesin  et  Exodum.  (f  1 186).  Die  Postille 

zur  Genesis  am  Tag  der  Auffindung  des  heiligen  Stephanus,  1396  vollendet. 

2.  Ordo  reeonciliandi  ecclesiarum,  (f.  187-189'.) 

Fol.  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts.  Oberrheinische  Arbeit. 


Aus  der  Karthause.  In  A.  II.  1 folgende  Herkunftsvermerke:  Nota  quod  anno  domini  MCCCCXXX  corporis  Christi  emimus  praesentem 
librum  cum  novem  aliis  voluminibus  eins  formae  a patrihus  ordinis  nostri  domus  friburgi.  (Inuenseite  des  Vorderdeckels.)  — Memorandum  quod 
hoc  volumeu  cum  I)  aliis  voluminibus  eiusdem  formae  emimus  a.  venerabilibus  patrihus  nostris  priore  scilicet  domino  petro  de  Bacharach  et  conventu 
domus  sancti  Johannis  Baptistae  prope  friburgum  emptionem  faciente  et  potestativam  nobis  procurante  reverendo  domino  Henrico  Kotlo  quondam 
priore  domus  sauctae  nostrae  sed  pro  nunc  priore  domus  argentinensis.  (Heinrich  Kotlo  von  Lüdenscheid  war  1425 — -29  Prior  der  Basler  Kart- 
hause.) Durchweg  der  gleiche  Einband:  Holzdeckel  innen  mit  Papier  (mit  Besitzvermerken)  oder  beschriebenem  Pergament  überzogen,  außen  mit 
Lederrücken.  An  allen  Bänden  je  ein  Beschlag  für  die  abgerissene  Schließe.  Ledersignakeln. 

Der  Schreiber  bezeichnet  jeden  Abschnitt  seines  Werks  mit  Namen,  Angabe  des  Berufs  und  Datum.  Buchschrift  mit  roten  Unterstreichungen. 
Zahlreiche  einfache  und  einzelne  mit  verrohter  Fleuronne-Ornamentilt  verzierte  Initialen. 

192  (hezw.  194)  [foliiertej  Papierblätter.  Von  f.  1 — 100  alte  Foliierung  in  arabischen  Zahlen.  30,5x21,2  cm.  Text  einkolumuig  in  Mi- 
nuskel 41  Zeilen;  Schriftspiegel  21,8x13,8  cm.  Wasserzeichen  wegen  der  sehr  engen  Schrift  kaum  erkennbar.  Rote  Unterstreichungen. 


Alle*  Bände  enthalten  Miniaturen,  einzelne  auch  Ini- 
tialen, beide  in  kor  oder  leichter  getönten  hezw.  bemalten 
Federzeichnungen,  einzelne  Bilder  mit  Namen  und  Bezeichnungen 
in  Zierschrift,  durch  den  Maler  ausgeführt,  und  schwer  lesbare 
Vermerke  des  Schreibers  für  den  Maler.  Wo  beides  vorhan- 
den ist,  sind  die  Bezeichnungen  des  Malers  ausführlicher  als 
die  des  Schreibers 


Die  Mehrzahl  der  Bilder  ist  in  den  Text  hineingesetzt, 
so  daß  nur  ein  unmittelbares  Zusammenarbeiten  von  Schreiber 
und  Illustrator  zu  denken  ist.  Eine  Identität  von  Schreiber 
und  Illustrator  ist  aber  für  das  ganze  Werk  ausgeschlossen, 
weil  die  Bilder  selbst  eines  einzigen  Bandes  von  verschiedenen 
Künstlern  stammen.  Auch  nur  einen  Teil  der  Bilder  des  Bandes 
A.  II.  1,  dem  Schreiber  zu  vindizieren,  ist,  abgesehen  vom 
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Mangel  jeden  Anhaltspunktes  dafür,  nicht  wohl  angängig:  Riide- 
ger  Schopf  hat  nämlich  seine  Arbeit  nicht  mit  diesem  Bande, 
sondern  mit  A.  II.  5 im  Jahre  1393  begonnen  (s.  n.);  aber 
die  Illustrationen  sind  etwa  10  Jahre  später  entstanden,  und 
wenn  sich  der  Schreiber  auch  an  der  malerischen  Ausstattung 
beteiligt  hatte,  so  würde  diese  wohl  beim  frühesten  und  nicht 
erst  beim  3.  Bande  einsetzen. 

1.  Meister,  f.  1 — 104.  Initialen  und  Bilder.  Schwere, 
mit  dem  Pinsel  gezogene,  schwarze  Umrißlinien;  Spezialisierung 
mit  der  Feder.  Leichte  Tönung  mit  Fleischfarbe,  Gelblich, 
Gelblichgrün  und  Blau,  Rötlich;  Mennigrot  für  Lippen,  Zungen, 
Flammen,  Stoffmusterung,  Baumfrüchte  und  dekorativ  verwertete 
Pflanzen  als  Deckfarbe  verwendet.  Im  Verlauf  der  Bilderserie 
wird  die  Zeichnung  und  Bemalung  immer  flüchtiger;  die  kräf- 
tigen Umrisse  treten  gegen  eine  un- 
sichere Führung  der  Feder  zurück. 

Der  alte  Glasmalereistil  mit  seinen 
in  feste  Linien  gegossenen  Figuren 
kämpft  mit  einem  aus  ihm  entwickel- 
ten, leichteren  Federzeichnungsstil, 
der  aber  hier  noch  zu  keinem  Ab- 
schluß gelangt.  Maßgebend  für  den 
Stil  dieses  Meisters:  die  Form  der 
Augen,  Verbindung  von  Nase  und 
Augenbraue,  Form  der  Hände  und 
Ausdrucksfähigkeit  des  Mundes,  der 
meist  als  schwarzer  Strich  zwischen 
zwei  roten  Flecken  erscheint.  Die 
Landschaft  beschränkt  sich  auf  grün- 
lichgelb getönten  Boden  mit  schwar- 
zen Gräsern  und  roten  Kräutern. 

f.  4' : Initiale  J.  Abb.  27. 

/'.  IG:  Sündenfall.  (Genesis 
111,  6.)  Blätterkronenbaum  mit  roten 
Früchten.  Links  der  bärtige  Adam, 
rechts  die  Eva,  den  Apfel  essend. 

Die  Schlange  mit  gekröntem  Men- 
schenkopf. 

f.  19:  Erdenleben  der  Vor- 
eltern. (Genesis  III.  23.)  Adam 
hackend,  Eva  sitzend  mit  dem  Spinnrocken  und  ein  Kind 
liebkosend.  Wolkenkronenbaum.  (Massive,  polsterartige,  von 
Federstrichelchen  und  Schatten  umrissene,  gelbgrün  getönte  Krone, 
ähnlich  wie  diejenigen,  welche  Brinckmann,  Baumstilisierungen  in  der 
nüttelalterlichen  Malerei,  p.  19,  als  Kugelbäume  bezeichnet.)  Namens- 
beisch  rillen. 

/'.  19' : Opfer  Kains  und  Abels.  (Genesis  IV,  3 -5.) 
Kain  alt  und  bärtig,  Abel  jugendlich,  knien  mit  ihren  Gaben 
in  den  Händen  an  einem  Altar.  Namensbeischriften.  Beischrift 
des  Schreibers:  „oblatio  abel“. 

/'.  20:  Brudermord.  (Genesis  IV,  8.)  Kain  schlägt  mit 
der  Hacke  auf  den  auf  dem  Boden  sitzenden  Abel.  Nainens- 
beischriften.  Beischrift  des  Schreibers:  „oceisio  abel“. 

/'.  21':  Lantech.  Der  blinde  Lantech,  vor  dem  sein  Knabe 
steht,  spannt  den  Bogen  und  erschießt  Kain  (jugendlich).  Namcns- 
beischriften.  (Vergl.  Wetzer  und  Weite,  Kirchcnlexikon,  a v.  Lantech.) 


/'.  23:  En  och  steht  zwischen  zwei  Bäumen  (Wolken- 
und  Blätterkronenbaum).  Namensbeischrift. 

/’.  25':  Bau  der  Arche.  (Genesis  VI,  14  —22.)  In  einem 
Boot  stehen  zwei  Männer,  der  eine  mit  Bohrer,  der  andere 
mit  Axt.  Ersterer  in  weißem,  rot  gestreiftem  Rock.  Beischrift 
des  Malers  und  Schreibers:  „fabricatio  arche.“ 

f.  26':  Sündflut.  (Genesis  VII,)  Noah  mit  einer  Frau 
und  zwei  Tieren  in  der  schwimmenden,  mit  drei  Rundbogen 
im  Dach  versehenen  Arche;  die  Taube  mit  dem  Ölzweig 
heranfliegend.  Unten  ein  Rabe  („corvus“)  auf  einer  Tier- 
leiche. Beischrift  des  Malers  und  Schreibers:  „ingressus  noe 
ad  archam“. 

der  Arche  heraus.  (Genesis 
egressus  noe  de  archa.“ 
f.  29' : Noahs  Opfer.  (Genesis 
VIII,  20.)  Noah  setzt  kniend  ein 
Lamm  auf  den  verzierten  Altar.  Bei- 
schrift des  Malers  und  Schreibers : 
„oblatio  noe  post  egressum  de  archaü 
f.  31 : Noahs  Trunkenheit. 
(Genesis  IX,  20  — 23.)  Noah  be- 
trunken unter  dem  Weinstock  (Ran- 
kenbaum) schlafend.  Sem  deckt  mit 
dem  Mantel  seine  Blöße;  Ham  beugt 
sich  über  ihn  und  zeigt  auf  den 
Vater.  Noah,  Ham  und  Japhet  bär- 
tig, Sem  jugendlich.  Namensbei- 
schriften. Vermerk  des  Schreibers: 
„ . . . noe  cum  fuit  ebrius.“ 

f.  33:  Turmbau  von  Babel. 
(Genesis  XI,  3,  4.)  Turm  mit  Leiter 
und  Flaschenzug,  an  dem  ein  Mörtel- 
kübel heraufgezogen  wird.  Drei 
Arbeiter:  einer  bearbeitet  mit  dem 
Hammer  eine  Steinplatte,  der  zweite 
rührt  den  Mörtel  an,  der  dritte  auf 
dem  Turm  zieht  den  Kübel  herauf. 
Beischrift  des  Malers  und  des  Schrei- 
Initiale  J.  bers:  „edificatio  (bez'w.  constructio) 

turris  in  babilonia.“ 

f.  36:  Abraham  und  Sara  in  Ägypten.  (Genesis  XII, 
10  — 20.)  Beide  stehen  vor  dem  thronenden  Pharao.  Namens- 
beischriften. Beischrift  des  Schreibers:  „redditio  esarae  abrahae 
a pharaone.“ 

f.  42':  Hagar  in  der  Wüste.  (Genesis  XVI,  7 — 12.) 
Vor  Hagar,  die  jammernd  die  Arme  erhebt,  kniet  ein  Engel. 
Namensbeischrift.  Vermerk  des  Schreibers:  „apparitio  angeli 
ipsi  agar.“ 

f.  43 ‘ : Beschneidung  Abrahams.  (Genesis  XVII,  24.) 
Abraham  sitzt  erhöht  zwischen  zwei  knienden  Juden,  von 
welchen  einer  an  ihm  die  Beschneidung  vollzieht.  Beischrift, 
des  Schreibers  und  Malers:  „circumcisio  abraham.“ 

/’.  44:  Verkündigung  von  Isaaks  Geburt.  (Genesis 
XV  II,  I 22.)  Abraham  kniet  vor  einem  Engel.  Namensbei- 
schrift.  Beischrift  des  Schreibers:  „annunciatio  Ysaac.“ 
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: drei  Engel  bei  Abraham,  der  vor  seinem 

j-)  , , auf  Säulen  und  Dach)  thront.  (Genesis  XIX,  1.) 

i)  des  Schreibers:  „receptio  trium  angelorum  ab  ipso 
ubrahain."  Namensbeischrift. 

f.  47:  Aufnahme  der  drei  Engel  durch  Loth.  (Ge- 
nesis XIX,  3—11.)  Die  Engel  sind  hier  ungeflügelt.  Hinter 
dem  Haus  stehen  mit  gekrümmten  Stöcken  drohend  drei  .Män- 
ner von  Sodom.  Beischriften  des  Schreibers:  „receptio  ange- 
lorum loth."  clausio  doinus.“  Nameiisbeischriften. 

/'.  18:  Untergang  Sodoms.  (Genesis  XIX,  24  — 2b.) 
Roth  wendet  sieh  aus  der  brennenden  und  einstürzenden  Stadt 
Sodom  weg:  in  dieser  zwei  Männer,  die  sich  zu  retten  suchen, 
mul  daneben,  vor  einer  Säule,  Loths  Frau.  Beischrift  des 
Sehreihers : „subversio  sodomae.“  Nameiisbeischriften. 

/'.  1.9:  Loths  Blutschande.  (Genesis  XIX,  31  — 36.) 
V erschmiert.  Loth  liegt  mit  einer  Tochter  im  Bett.  Die  andere 
steht  abgewendet  am  Fußende  und  zeigt  spottend  rückwärts. 
Beischrift  des  Schreibers  und  Malers:  „eoncubitus  Loth  cum 
tiliabus.“ 

/'.  7)1:  Opferung  Isaaks.  (Genesis  XXII.)  Gang  Abra- 
hams und  Isaaks  zur  Opferstätte.  Abraham  im  Begriff,  Isaak 
zu  opfern.  Beischrift  des  Schreibers : „ymolatio  ysaak“.  Namens- 
beischriften.  (Tatet  XXVIII.) 

/'.  7)4:  Kauf  des  Grabes  für  Sarah.  (Genesis  XXIII.) 
Links:  Abraham  gibt  zwei  Männern  von  „Eifron“  Geld,  „emptio 
ngri  ab  effron  ab  abraham.“  Rechts:  Abraham  und  drei  andere 
Personen  betrauern  die  im  Sarkophag  bestattete  Sarah.  Bei- 
schriften des  Schreibers  und  Malers:  „sepultura  sarae.“ 

/'.  7)7*:  Abrahams  Bestattung.  (Genesis  XXV,  7 — 11.) 
Abraham  liegt  im  Sarkophag;  hinter  diesem  drei  betende  Per- 
sonen und  ein  Ministraid  mit  Buch.  Beischriften  des  Schreibers 
und  Malers:  „sepultura  abrahae.“ 

/'.  9i)':  Jakobs  Betrug.  (Genesis  XXVII,  1 — -40.)  Dem 
im  Bett  sitzenden  Isaak  bringt  Jakob  einen  Braten  (!)  in  einer 
Schüssel.  Hinter  Jakob  steht  Rebekka.  Beischrift  des  Schrei- 
bers: „benedictio  iacob.“  Namensbeischriften. 

/'.  92:  Jakobs  Tra  u in.  (Genesis  XXVIII,  10 — 15.)  Jakob 
schlafend;  über  ihm  die  Himmelsleiter  mit  drei  steigenden  und 
schwebenden  Engelchen;  zwei  von  diesen  tragen  rotes  Diadem 
mit  Kreuz.  Beischrift  des  Schreibers:  „visio  scalae  et  ange- 
lorum.“ 

/'.  98:  Jakobs  Kampf  mit  dem  Engel.  (Genesis  XXXII, 
24  — 29.)  Dieser  trägt  rotes  Diadem  mit  Kreuz.  Beischrift 
<les  Schreibers:  „lucta  iacob  cum  angelo.“ 

f.  90':  Versöhnung  zwischen  Jakob  und  Esau. 
(Genesis  XXXIV.)  Jakob  ist  bärtig  und  trägt  Idealtracht,  Esau 
ist  jugendlich  dargestellt  und  trägt  Zeittracht.  Hinter  Jakob 
ein  bärtiger  Mann  und  eine  Frau,  hinter  Esau  zwei  jugend- 
liche Begleiter  in  Zeittracht;  der  erste  mit  Sendelbinde,  beide, 
wie  Esau,  in  Zaddeltracht.  Beischrift  des  Schreibers:  „ainicicia 
facta  inter  iacob  et  esau.“ 

/'.  72:  Bestattung  Rubels.  (Genesis  XXXV,  19.)  Hinter 
dem  Sarkophag  vier  klagende  Männer,  davor  zwei  mit  Schau- 
feln decken  den  Leichnam  mit  Erde.  Beischrift  des  Malers: 
„sepultura  rachel.“ 


/'.  75:  Traum  Josephs.  (Genesis  XXXVII,  5-  -9.)  Joseph 
umgeben  von  Sonne,  Mond,  12  Sternen  und  zwei  sich  vor  ihm 
neigenden  Garben.  Sonne  und  Mond  mit  menschlichen  Ge- 
sichtern. Beischrift  des  Schreibers:  „visio  in  sompno.“  Namens- 
beischrift und  Bezeichnung:  „raanipuli.“  (Über  die  Darstellung 
von  Sonne  und  Mond  vergl.  Piper,  Mythologie  der  christlichen  Kunst  II. 
Weimar  1851,  p.  177  f.) 

f.  79':  Joseph  wird  verkauft.  (Genesis  XXXVII, 
23  28.)  Die  Brüder  Josephs  ziehen  ihn  aus  der  Zisterne 

heraus,  um  ihn  an  die  Händler  zu  verkaufen.  Beischrift  des 
Schreibers:  „ioseph  in  cisterna  et  sua  vendieio.“  Namensbei- 
schriften und  Bezeichnung:  „cisterna“. 

/'.  78:  Joseph  und  Potiphars  Weib.  (Genesis  XXXIX, 
11.  12.)  Diese,  mit  Krone  geschmückt,  und  als  „regina“  be- 
zeichnet, entreißt  dem  fliehenden  Joseph  den  Mantel  und  deutet 
nach  rückwärts.  Beischrift  des  Schreibers:  „midier  pharaonis(!) 
et  ioseph.“  Namensbeischriften. 

/'.  78':  Joseph  im  Gefängnis.  (Genesis  XL.)  In  einem 
von  Mauern  mit  Zinnenkranz  umgebenen  und  mit  einem  Turm 
bewehrten  Hof  sitzt  rechts  Joseph;  zu  ihm  treten  von  links 
der  Schenk  (pincerna)  mit  einer  Weinranke  in  der  Hand,  und 
der  Bäcker  (pistor)  mit  zwei  Schlüsseln  und  auf  dem  Rücken 
einen  Tragkorb  mit  Broten,  darauf  ein  Rabe  sitzt.  Beischrift 
des  Schreibers:  „incarceratio  ioseph.“  Bezeichnungen:  „pistor, 
pincerna,  ioseph.“ 

/'.  79':  Strafe  des  Bäckers.  (Genesis  XL,  22.)  Dieser, 
am  Galgen  hängend.  Beischriften  des  Malers  und  Schreibers: 
„ suspensio  pistoris.  “ 

f.  79':  Traum  Pharaos.  (Genesis  XLI,  1 -7.)  Ganz- 
seitig. Die  sieben  mageren  Kühe  und  die  sieben  fetten  Ähren; 
darüber,  als  Flächendekoration,  rote  Ranken.  Gegenstands- 
bezeichnungen. 

/'.  80:  Pharao  schlafend  (mit  Krone).  Weiße  Decken 
mit  roten  zu  fünfen  geordneten  Punkten  verziert.  Beischrift 
des  Schreibers:  „visio  pharaonis.“  Bezeichnung:  „pharao  rex“. 

f.  80‘:  Deutung  des  Traumes.  (Genesis  XLI,  8 — 36.) 
Vor  den  auf  reich  verziertem,  gotischem  Thron  sitzenden, 
jugendlichen  Pharao  treten  der  Weissager  (ariolus),  der  Mund- 
schenk mit  Weinranke,  und  Joseph  (bärtig).  Beischrift  des 
Schreibers:  „introductio  ioseph  eoram  pharaone  cum  ariolis.“ 
Bezeichnungen:  „ariolus,  pincerna,  ioseph.“ 

/'.  82:  Joseph  von  seinen  Brüdern  verehrt.  (Gene- 
sis NLII.)  Vor  dem  jugendlichen,  mit  einem  Stab  als  Ab- 
zeichen seiner  Würde  versehenen  Joseph  knien  seine  Brüder. 
Beischriften  des  Malers:  „ioseph  fratres  adorant  eum.“ 

f.  85':  Prüfung  der  Brüder  Josephs.  (Genesis  XLIV.) 
In  Gegenwart  Josephs  (mit  Stab)  wird  von  zwei  Beamten  der 
Doppelbecher  in  Benjamins  Sack  gefunden;  ein  dritter  Beamter 
hält  Benjamin  fest.  Beischrift  des  Schreibers:  „benjamin  cum 
cypho.“  Namensbeischriften. 

/'.  86':  Erkennung  Josephs  durch  seine  Brüder. 
(Genesis  XLV,  1 1 5.)  Alle  Brüder  knien  vor  dem  weinen- 

den Joseph.  Beischrift  des  Schreibers:  „reconciliatio  ioseph 
cum  fratribus  suis.“  Namensbeischriften. 

/'.  89:  Jakob  in  Ägypten.  (Genesis  XLVII,  1 — 6.)  Joseph 
führt  Jakob  und  einen  Bruder  („lilii  iacob“)  vor  den  thronen- 
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den  Pharao.  Beischrift  des  Schreibers:  „adducio  iacob  ad  regem 
cum  filiis  suis.“  Namensbeischriften. 

97:  Bestattung  Jakobs.  (Genesis  L,  2 — 10.)  Am 
Sarkophag  Jakobs  stehen  und  knien  fünf  seiner  Sohne  in 
leidenschaftlicher  Klage.  Beischrift  des  Schreibers:  „mors 

iacob  et  eins  sepultura.“  Bezeichnung  des  Malers:  „sepultura 
iacob.“ 

f.  100:  Frohndienst  der  Israeliten.  (Exodus  I,  10 
bis  14.)  Vor  Pharao,  der  befehlend  auf  einem  Thron  sitzt, 
leisten  vier  Israeliten  Frohndienste:  1.  mit  Wasserkübel  und 
Maurerkelle,  2.  mit  dem  Hammer  eine  Steinplatte  bearbeitend, 
3.  mit  Mörtelschaff,  4.  den  Mörtel  anrührend.  Beischrift  des 
Schreibers:  „oppressio  populi  israel  laboribus  etc.“  Namens- 
beischriften. 

/'.  102:  Ertränkung  der  Knaben.  (Exodus  I,  22.)  Im 
Fluß  (grüne  Wellenlinien)  vier  ertränkte  Knaben;  am  jenseitigen 
Ufer  drei  klagende  Frauen;  das  diesseitige  Ufer  steil  mit  drei 
Wolkenkronenbäumchen.  Beischrift  des  Schreibers:  „submersio 
puerorum.“ 

f.  104:  Moses  vor  dem  feurigen  Busch.  (Exodus  III.) 
Vor  dem  Baum  (Blätterkronentypus),  in  welchem  mit  rotgelbem 
Kreuznimbus  das  bärtige  Haupt  Gottes  erscheint,  zieht  sich 
Moses  (zwei  Hörner  auf  dem  Kopf)  die  Schuhe  aus.  Beischrift 
des  Schreibers:  „apparitio  domini  in  rubo.“ 

2.  Meister.  Zeichnungstechnik  ähnlich  wie  beim  ersten 
Meister,  aber  feinere  Detaillierung  von  Gesichtern  und  Haaren, 
schlankere  Verhältnisse  der  ganzen  Körper  wie  einzelner  Glied- 
maßen, stärkere  Individualisierung  der  Köpfe.  Fast  ausschließ- 
liche Verwendung  der  zeitgenössischen  Tracht,  die  bei  einzelnen 
Figuren  durch  ideale  Tracht  übermalt  ist.  Vorliebe  für  gewisse 
Rhythmik  in  Komposition  und  Bewegungen;  von  mehreren 
Figuren  wird  jede  einzelne  auf  eine  wellige  Erderhöhung  ge- 
stellt. Farben:  Blaulila,  Gelbgrün,  gedämpftes  Rot  und  Bläulich. 
Leichte  Tönung  der  Fleischteile.  Modellierung  des  Bodens  wie 
beim  vorigen  Meister. 

f.  111':  Stabwunder.  (Exodus  VII,  10.)  Vor  Pharao 
steht  der  greise  Aaron  mit  Rute;  zu  Füßen  beider  eine  Schlange. 
Bei  Aaron  ist  der  kurze,  am  Saum  ausgeschnittene  Tappert 
durch  eine  lange  Tunika  übermalt.  Beischrift  des  Schreibers : 
„conversio  virgae  in  colubem.“  Namensbeischriften. 

f.  117':  Austausch  der  Gefäße  unter  den  Israeliten. 
(Exodus  NI,  2.)  Beischrift  des  Schreibers:  „mutuatio  vasorum 
aureorum  a vicinis  suis.“  (Tafel  XXIX,  2.) 


f.  119':  Passahmahl.  (Exodus  XII.)  Hinter  einem  Tisch, 
auf  dem  die  Schüssel  mit  dem  Passahlamm  steht,  sitzen  ein 
Mann  und  eine  Frau.  An  beiden  Schmalseiten  steht  je  ein 
Mann.  Die  Zeichnung  ist  vielfach  korrigiert;  so  wurde  bei 
beiden  stehenden  Männern  der  Tappert  in  eine  Tunika  um- 
gewandelt. Beischrift  des  Schreibers:  „esus  agni  pascalis.“ 

3.  Meister.  Zeichner,  der  nur  wenige  Farben  zur  Tönung 
der  schwarzen  Pinselzeichnungen  verwendet.  Auf  die  Bild- 
komposition ist  wenig  Gewicht  gelegt,  die  Mienen  und  Gebärden 
sind  ziemlich  ausdruckslos,  die  Proportionen  und  die  Durch- 
führung des  Einzelnen  wechseln  stark.  Wie  der  erste  Meister 
zeigt  auch  dieser  Vorliebe  für  Gewandteile,  die  mit  Schlängel- 
falten auf  dem  Boden  aufliegen.  Zuweilen  sind  Köpfe  und 
Gewänder  sehr  sorgfältig  gezeichnet  und  mit  Feder  oder 
Pinsel  durchmodelliert.  Rötlicher  Fleischton  und  rote  Lippen. 
Malerische  Behandlung  des  Erdbodens:  mit  dem  Tuschpinsel 
sind  Felsformen  urnrissen  und  durch  gelbgrüne  Tönung  helle 
und  dunkle  Flächen  getrennt. 

f.127:  Durchzug  durch  das  rote  Meer.  (Exodus  XIV, 
21 — 28.)  Moses  mit  Rute  steht  am  roten  Meer.  Israeliten.  Beischrift 
des  Schreibers:  „ingressus  filiorum  nave“  und  Namensbei- 
schrift.  Pharao  mit  andern  Männern  und  einem  Wagen,  den 
die  Wellen  bedecken.  Beischrift  des  Schreibers:  „submersio 
currorum  et  equorum.“  Beischrift  des  Malers:  „pharao  cum 
suo  exercitu.“ 

f.  131‘:  Wachtelfang  und  Mannahregen.  (Genesis 
XVI,  13.  14.)  Vier  Israeliten  fangen  Wachteln.  Daneben  der 
Mannahregen : rote,  blaue  und  gelbe  Tropfen  fallen  aus  einer 
blauen  stilisierten  Wolke  herab.  Beischrift  des  Schreibers: 
„descensio  manne  et  cocurnicum  in  deserto.“ 

f.  134:  Amalekiterschlacht.  (Exodus  XVII,  8 — 13.) 
Gruppe  von  vier  mit  Schwertern  kämpfenden  Kriegern  stellen 
die  Schlacht  vor;  links  daneben  Moses  mit  erhobenen  Armen, 
zu  beiden  Seiten  zwei  knieende  Gefährten.  Beischrift  des 
Schreibers:  „pugna  iosue  (!)  cum  amaloch.“ 

f.  170':  Anbetung  des  goldenen  Kalbes.  (Exodus 
XXXII,  1 — 6.)  Zu  beiden  Seiten  einer  roten  Säule  mit  dem 
Kalb  knieen  je  drei  Israeliten.  Bezeichnung  des  Schreibers: 
„adoratio  vituli.“ 

f.  177:  Bestrafung  des  Götzendienstes.  (Exodus 
XXXII,  27.  28.)  Auf  Befehl  Mosis  erstechen  die  Leviten  die 
götzendienerischen  Israeliten.  Moses  mit  langem,  lockigen  Bart. 
Beischrift  des  Schreibers:  „ prope  ydolatiam  occisio  populi.“ 


149)  Aä  II.  2.  1.  /Nicolaus  de  Lyra,  Postilla  super  libros  Levitici,  Numerorum  et  Deu- 

teron omii.)  (f.  1—171.) 

2.  Sermones  duo  de  virginibus.  (f.  172 — i76y.) 

Fol.  1397.  Oberrheinische  Arbeit. 

178  (foliierte)  Papierblätter  30X21,5  cm.  Wasserzeichen:  Posthorn  (Variante  von  Briquet  7(342).  Ochsenkopf  mit  Kreuz  (in  dieser  Form 
nicht  hei  Briquet).  Text  einkolumnig  in  Minuskel.  31  Zeilen;  Schriftspiegel  21,8X13,2  cm.  Rote  Unterstreichungen.  Zu  Anfang  der  Bücher 
meist  einfarbige  Initialen.  An  den  Anfängen  der  Kapitel  ist  der  Platz  für  die  Initiale  frei  geblieben.  /'.  1':  Rotes  Majuskel-  und  Minuskelalphabet. 
Numeri  am  Matthäustage,  Deuteronomium  an  der  Vigil  des  Valentinstages  1397  von  Rüdeger  Schopf  von  Memmingen,  Pfarrer  am  Hospital  zu 
Freiburg  i.  Br.,  vollendet.  (Vermerk  am  Schlul.l  der  betreffenden  Schriften.) 
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In  it  in  len  und  Miniaturen. 

[ u i t i ■ 1 e [i.  /.  I:  Initial*  H.  Der  Vertikalbalken  in  stili- 

- -n  Akanthus  auslaufend:  die  Rundung  als  Fisch  gebildet. 

/ Initiale  I . Gehörnter  Drache  mit  blauer  Schattierung 
und  roten  Tupfen;  der  Schweif  in  Ranken  mit  Lindenblättern 
geteilt. 

Bei  den  halbseitigen  Bildern  Schreibervermerke  und  Namen 
in  Zierschrift.  Der  gesamte  Bilderinhalt  ist  einer  bestimmten 
abgeschlossenen  Malergruppe  zuzuweisen,  ohne  daß  es  möglich 
ist,  die  Illustrationen  mit  absoluter  Klarheit  auf  bestimmte 
Individuen  zu  verteilen,  da  sich  die  Unterschiede  der  Hände 
nicht  durchweg  mit  der  Abgrenzung  der  einzelnen  Lagen 
decken.  Die  Vorstellung  einer  Gruppe,  in  welche  auch  Meister 
2 und  3 von  A.  II.  1 einzubeziehen  sind,  gründet  sich  auf  die 
Gleichheit  der  Gebärdensprache,  eine  bestimmte,  immerhin 
etwas  variierte  Technik  der  Köpfe  und  Hände,  auf  die  Model- 
lierung des  Bodens  und  auf  eine  oft  vorkommende  Falten- 
wiedergabe. Innerhalb  dieser  gemeinsamen  Züge  linden  sich 
aber  in  der  zeichnerischen  und  malerischen  Durchführung  sehr 
wesentliche  Unterschiede,  die  sich  auch  in  der  Verschiedenheit 
der  l’roportionen  äußern;  am  auffallendsten  unterscheiden  sich 
kolorierte  Bilder  von  nichtkolorierten  und  nur  leicht  getönten. 
Man  wird  sich  also  eine  Gruppe  von  mehreren  etwas  ungleich- 
wertigen Illustratoren  zu  denken  haben,  die  unter  gemeinsamer 
Leitung  und  gegenseitiger  Beeintlussung  die  gesamten  Bilder 
in  A.  II.  2 und  einen  Teil  in  A.  II.  1 malten. 

/'.  15':  Die  Söhne  Aarons  opfernd.  (Levitieus  X.) 
Nadah  und  Abiu  in  bischöflichem  Ornat,  mit  Weihrauchfässern 
am  Altar  vom  Feuer  verzehrt.  Neben  dem  Altar  brennende  Ge- 
beine. Graue  Modellierung,  lila  Tönung  der  Mitren  und  des  Altars. 
Sorgfältige  Zeichnung.  Bezeichnung  des  Schreibers:  „oblatio 
Nadah  et  Abiu.“  Namensbeischriften. 

f.  20:  Von  den  Opfern.  (Levitieus  I.)  Vor  einem  Altar 
mit  lilafarbenem  Tuch  kniet  eine  Frau  mit  zwei  Tauben,  als 
„oblatio  pauperum“  bezeichnet;  auf  dem  Altar  ein  Lamm,  als 
„oblatio  divitum“  bezeichnet.  Der  ersten  Frau  gegenüber  steht 
eine  zweite  mit  Kind  auf  dem  Arm.  Farbige  Tönung  des 
Bodens  und  der  Fleischteile. 

f.  22':  Initiale  II  (gotische  Majuskel).  Der  Vertikalbalken 
in  Ranken  mit  Drachenmotiv  endigend;  die  als  Fisch  gebildete 
Rundung  einen  Hirsch  umschließend. 

Initialen,  f.  40:  Initiale  L (zu  Numeri)  rot-blau  ge- 
spalten, mit  weißen  Drölerien  und  Fleuronnegrund. 

/’.  67*:  Die  beiden  Kundschafter  mit  der  Traube. 
(Numeri  XHI,  24.)  feste,  braune  Umrißzeichnung  mit  guter 
Charakterisierung.  Beischrift  des  Schreibers;  „iosue  ealeb 
portantes  pocium.“  Namensbeischriften. 

f.70:  Strafe  f iir  Sabbathentheiligung.  (Numeri  XV, 
32  — 36.)  Ein  Israelit  wird  wegen  Holzlesens  am  Sabbath 
von  Moses  und  zwei  anderen  Israeliten  gesteinigt.  Schlechte 
Zeichnung,  aber  eingehend  modellierte  Köpfe.  Beischrift  des 
Schreibers:  „homo  colligens  ligna  sabbato.“  Beischriften  des 
Malers:  „hominis  lapidacio“,  „movses.“ 

/.  72:  Bestrafung  der  Hotte  Korah.  (Numeri  XVI, 
31,32.)  Datlian  und  Abiram  streiten  mit  Moses;  rechts  eine 


Öffnung  im  Felsboden,  in  welche  drei  Männer  versinken. 
Flüchtig  skizzierte  Wolkenkronenbäume.  Köpfe  und  Gewänder 
ungleich  behandelt.  Namensbeischriften  durch  den  Schreiber. 

f.  72':  Sühnung  durch  Aaron.  (Numeri  XVI,  46,  47.) 
Dieser  in  bischöflichem  Ornat  mit  Weihrauchfaß.  Links  zwei 
junge  Männer  in  Zeittracht,  rechts  ein  Leichnam  und  Gebeine. 
Modellierung  wie  auf  f.  15',  aber  andere  Proportionen.  Bei- 
schrift des  Schreibers:  „aaron  stans  inter  vivos  et  mortuos 
cum  thuribulo.“ 

f.  73‘:  Aarons  Stab  blühend.  (Numeri  XVII.)  Zwischen 
Moses  (rechts)  und  Aaron  (links)  steht  der  Altar  mit  bunter 
Decke  und  den  grünen  Ruten.  Die  Gewänder  gelb,  die  Haare 
gelb  oder  grünlich  getönt.  Beischrift  des  Schreibers:  „virgo 
aaron.“  Namensbeischrift. 

f.  77:  Moses  schlägt  Wasser  aus  dem  Felsen. 
(Numeri  XX,  11.)  Auf  diesem  weidende  Schafe;  am  Bach 
(weiße,  schwarze,  gelbliche,  grüne  und  blaue  Wellenlinien)  ein 
trinkender  Hirsch.  Boden  grün  und  gelb  schattiert.  Gewand 
und  Haar  bei  Moses  w ie  beim  vorigen  Bild,  aber  besser  ge- 
zeichnet. Beischrift  des  Schreibers:  „aqua  contradictionis.“ 
f.  70:  Nachfolge  Aarons.  (Numeri  XX,  22  — 29.) 
Aaron  in  einem  Gemach  mit  Ampel  auf  dem  Totenbett;  links 
Einkleidung  Eleazars  durch  Moses.  Blaue  Tönung  der  Haare. 
Für  Stoffe  Braunviolett  und  Grün.  Das  Dach  mennigrot,  die 
Schattenteile  mit  starken  Kreuzstrichlagen.  Beischrift  des  Schrei- 
bers: „de  morte  aaron.“  Namensbeischriften. 

f.  80':  Die  eherne  Schlange.  (Numeri  XXI,  6 — 9.) 
Die  von  Schlangen  gebissenen  Israeliten  sammeln  sich  um  die 
eherne  Schlange.  Feste  Pinselzeichnung.  Die  Gewänder  gelb- 
grün  und  karminrot.  (Abb.  28.) 

f.  84':  König  Bai  ach  entsendet  den  Boten.  (Numeri 
XXII,  5.)  Die  Landschaft  durch  eine  Erderhöhung  und  zwei 
Blätterkronenbäume  angedeutet.  Thron,  Gürtel,  Krone,  Boten- 
biiehse  und  Haare  gelblich.  Stoffe  karminrot,  blau  und  grün. 
Gleicher  Maler  wie  beim  vorigen.  Beischrift  des  Schreibers: 
„rex  balach  mitt.it  pro  balaam.“  Namensbeischriften. 

f.  85':  Balaam  empfängt  den  Boten  Bai  ach  s. 
(Numeri  XXII,  5.)  Technik  ähnlich  wie  auf  f.  20.  Beischrift 
des  Schreibers:  „responsio  balaam  nunciis  balaehi.“  Namens- 
beischriften des  Malers. 

f.  86 : Esels  wunder  Balaams.  (Numeri  XXII,  21— 35.) 
Der  Engel  mit  dem  Schwert  bedroht  den  auf  der  Eselin  reiten- 
den Balaam.  Leichte  graue  Lavierung.  Bei  Balaam  ist  die 
Zeittracht  durch  eine  blau  graue  Tunika  bedeckt.  Namens- 
und  Sachbezeichnung  des  Schreibers  und  Malers. 

f.  87  : Balaam  bei  Balach.  (Numeri  XXII,  37.)  Balaam 
steht  vor  dem  thronenden  König.  Fleischfarbene  Tönung.  Bei- 
schrift des  Schreibers:  „Salutatio  ipsius  balach  balaam.“ 

f.  01:  Balaams  Weissagung.  (Numeri  XXIV,  17.)  Er 
zeigt  Balach  den  zelnistrahligen  rot-gelben  Stern,  unter  welchem 
drei  Israeliten  sitzen.  Sehr  handwerkliche  Zeichnung.  Be- 
zeichnungen des  Schreibers. 

f.  03:  Götzendienst  der  Israeliten.  (Numeri  XXV, 

I — 3.)  Zu  beiden  Seiten  einer  Säule  mit  Stier  stehen  und 
knien  rechts  drei  Israeliten,  links  stehen  zwei  Möabiterinnen. 
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Nebeneinander  sehr  korrekt  gezeichnete,  lavierte  und  sehr  hand- 
werklich gezeichnete  Figuren.  Beischriften  des  Schreibers:  „filie 
balach  et  moabite  cum  idolo.  — tilii  ysrael  adorantes  ydolum.“ 
f.  93':  Bestrafung  des  Götzendienstes.  (Numeri  XXV, 

4,  5.)  Zwei  der  Götzendiener  hängen  am  Galgen,  zwei  werden 
von  zwei  Männern  erstochen.  Zeichnung  wie  auf  f.  91.  Bei- 
schriften des  Schreibers:  „suspensio  principum“,  „occisio.“ 
f.  101':  Mi dianitersch lacht. 

(Numeri  XXV,  17.)  Moses  sieht  vier 
mit  Dolchen  und  Schwertern  käm- 
pfenden Männern  zu.  Pinsel-  und 
Federzeichnung.  Keine  Farbe.  Bei- 
schrift des  Schreibers  : „pugna  moysi 
con t ra  m adi  an  i tas . “ 

f.  111':  Initiale  1)  (zu  Deute- 
ronomium) rot-schwarz  gespalten, 
mit  weißen  Drölerien.  Fleuronne- 
grund  mit  Drölerien  in  Medaillons. 

Unter  der  Initiale  kriechender,  auf 
Knoblauchstauden  zeigender  Mann ; 
neben  ihm  ein  Schriftband  mit  der 
roten  Minuskelinschrift:  „knobloch 
ist  min  leben.“ 

f.  118' : Krieg  gegen  Og  von 
Bas  an.  (Deuteron.  III,  3.)  Der  König 
im  Kampf  mit  zwei  Israeliten;  Moses 
zusehend.  Technik  und  Stil  wie  beim 
vorigen.  Beischrift  des  Schreibers: 

„pugna  moysi  contra  og.“ 

159':  Die  gefangenen  Is- 
raeliten werden  zu  Schiff  nach 
Ägypten  geführt.  Breite  Tusch- 
lavierung. Tönung  der  Fleischteile. 

Weiße,  gelbliche  und  blaugrüneWel- 
lenlinien.  Beischrift  des  Schreibers : 

„navicum  Judeis  captis.“  Beischrift 
des  Malers:  „iudei  dueti  captivi  in  Abb.  28.  A.  II.  3.  f.  80'.  Die  eherne  Schlange, 

egyptum.“  (Tafel  XXIX,  2.) 


coram  domino  in  tabernaculo  testamenti.“  Namensbezeichnungen 
des  Malers. 

f.163':  Zwei  Israeliten  tragen  mittelst  Tragstangen 
die  Bundeslade.  (Deuteron.  XXXI,  25.)  Pinsel  und  Federzeich- 
nung, keine  Farbe.  Steifer  und  handwerklicher  als  f.10  1 '.  Beischrift 
des  Schreibers : „dacio  libri  testamenti  levitiei.ad  archam  foederis:1 
/’.  167:  Moses  auf  dem  Nebo.  (Deuteron.  XXXIV,  1.) 


/'.  160:  Eine  Schar  gefangener  Israeliten  wird  in 
Alexandrien  verkauft.  Nur  Tönung  der  Fleischteile  (wie 
auf  f.  72),  aber  feinere  Durchbildung  einzelner  Köpfe  (wie  beim 
vorigen  Bild).  Beischriften  des  Schreibers  und  Malers:  „ale- 
xandria  i bi  sunt  venditi  . Iudei.“ 

/'.  162':  Moses  und  Josua  stehen  vor  der  Bundes- 
lade. (Deuteron.  XXXI,  14.)  Tönung  der  Fleischteile  und 
graue  Lavierung  der  Bundeslade  („Tabernaculum“).  Maler  von 
f.  1(50.  Beischrift  des  Schreibers:  „moyses  et  Josue  stantes 


Moses  kniet  am  Felsgestein  des  Nebo  und  spricht  mit  der  in 
einem  Wolkenkranz  stehenden  Figur  Gottes.  Pinsel-  und 
Federzeichnung  mit  breiter  Tuschlavierung.  Bezeichnung  des 
Schreibers:  „ascensus  moysi  in  inontem  abarin.“ 

f.171:  Bestattung  des  Moses.  Hinter  dem  gotischen 
Sarkophag,  in  welchem  der  Leichnam  des  Moses  liegt,  stehen  drei 
Engel.  Pinsel-  und  Federzeichnung,  am  Sarkophag  Tuschlavie- 
rung. In  der  Zeichnung  wesentlich  schwächer  als  das  vorige 
Bild.  Beischrift  des  Schreibers:  „ascensus  moysi.“ 
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L Deutsche  Miniaturen  des  XV.  Jahrhunderts. 

Saus  de  Lyra,  Postilla  super  libros  Regum  et  Esther.]  Fol.  1400-1401. 

! ii  iL:  vor  Mariae  Geburt  1400;  Reg.  II.  am  Tag  St.  Hieronymus  1400;  Reg.  111.  am  Sonntag  vor  Simon  und  Juda  1400; 
M.-m.-m  vor  Purificatio  Mariae  1 101.  Buch  Esther  am  G.  Wochentag  vor  Cathedra  Petri  1101  durch  Rüdeger  Schopf  von  Memmingen, 
ms  in  Freiburg  i.  Br.  vollendet.  Vermerke  am  Schluß  der  betreffenden  Abschnitte. 

14s  i Foliierte)  Papierblatter,  33  ,22,5  cm.  Hinten  ein  Schmutzblatt  aus  Papier.  Holzdeckel,  auf  der  Innenseite  mit  Urkunden  (die  be- 
schriebene Seite  verklebt)  überzogen;  auf  einer  derselben  der  Name  Götz  von  Hachdorf.  Auf  dem  einen  Deckel  die  Signatur  C.  III  (nicht  auf  die 
Karthauserbibliothek  bezüglich).  Wasserzeichen:  Oehsenkopf  mit  Sternkreuz  (in  dieser  Form  nicht  bei  Briquet).  Text  zweikolumnig  in  Minuskel 
41  Zeilen;  Schriftspiegel  23,2X14,8  cm.  Rote  Unterstreichungen  und  Absatzinitialen. 


I )ie  M i n i a ture n und  Initialen  von  f.  22 — 1 07  ge- 
hören zwei  Malern  der  gleichen  Gruppe  an,  welche  A.  II.  2 
illustrierten. 

Erster  Meister.  Etwas  harte  und  unsichere  Feder- 
zeichnung: mit  wenig  Tuschlavierung;  die  Technik  erinnert 
stark  an  die  zwei  letzten  Bilder  in  A.  II.  2. 

/'.  22:  David  vor  Saul.  (I.  Samuelis  XVI,  23.)  Der 
kleine  gekrönte  David  spielt  vor  dem  thronenden  Saul  die 
Saiten.  (Die  Stellung  Davids  ähnlich  wie  die  der  dritten  männlichen 
Figur  von  links  in  A.  II.  1.  f.  117',  vergl.  Tafel  XXIX,  1.)  An  den 
Kronen,  dem  Szepter  und  Thron  Sauls  rote  Linien  als  Ver- 
zierung. Namensbezeichnung. 

f.  25*:  Davids  Kampf  mit  Goliath.  (I.  Samuelis  XVII, 
40  -50.)  (Wie  oben.)  Er  schleudert  Steine  gegen  den  gerüstet 
vor  ihm  stehenden  Riesen.  Namensbezeichnung. 

Zweiter  Meister.  Identisch  mit  demjenigen,  welchem 
in  A.  II.  2 mit  Bestimmtheit  die  Bilder  auf  f.  159',  160  und 
1 62'  zugeschrieben  werden  können:  Gleiche,  im  Verlauf  der 
Serie  natürliche,  in  der  Ausführung  etwas  wechselnde  Zeich- 
nung, gleiche  Gesichtstypen  mit  Modellierung  in  Fleischtönen, 
gleiche  Behandlung  von  Boden  und  Felsen,  aber  ausgiebigere 
Verwertung  der  Architektur  mit  Perspektive  und  reichere 
Farbenskala  in  den  bildlichen  Zutaten.  Der  Boden  ist  meist 
braungelb  getönt  und  in  üblicher  dekorativer  Weise  durch 
schwarze  Kräuter  und  Gräser  belebt.  Außerdem  sind  für  Archi- 
tekturen, Altäre  und  dergl.  Rot,  Blau  und  Schwarz  verwendet. 
Die  Figuren  sind  unbemalt,  zeigen  aber  an  Kronen  und  Ge- 
wändern rote  Streifen. 

f.  53*:  David  und  Bathseba.  (II.  Samuelis  XI,  2.)  Der 
König  blickt  aus  einer  auf  Felsen  gebauten  Burg  auf  die  in 
stark  gewelltem  Wasser  stehende  Bathseba.  Quadern  und 
Dächer  sind  mit  roten  Punkten  verziert;  gelbe  und  blaue  Spiral- 
linien deuten  das  Wasser  an. 

f.  61*:  David  empfängt  Boten.  (II.  Samuelis  XVIII, 
24 — 32.)  Zwei  Bilder  nebeneinander:  1.  David  empfängt  von 
einem  Boten  einen  Brief.  2.  David  empfängt  mit  gekreuzten 
Armen  von  einem  Boten  in  entsprechender  Stellung  die  Nach- 
richt von  Absalons  Tod. 


f.  75:  David  und  Bersabe.  (I.  Regum  I,  28 — 31.)  Das 
Königspaar  auf  einer  Thronbank  sitzend;  neben  dem  Thron  der 
Königin  steht,  zu  ihr  gewendet,  der  Knabe  Salomon.  Namens- 
bezeichnung. 

/'.  75*:  Krönung  Salomons.  (I.  Regum  I.  34.)  Der  alte 
Sadoch,  sitzend,  krönt  und  salbt  den  vor  ihm  knienden  Salomon. 
Beischrift  des  Schreibers  und  Malers:  „Unctio  Salomonis“. 
Namensbezeichnung. 

f.  76*:  Bestattung  Davids.  (1.  Regum  2.  10.)  Zwei 
Männer  und  eine  Frau  stehen  klagend  hinter  einem  gelb  mar- 
morierten, mit  Fenstern  und  Maßwerk  verzierten  Sarkophag, 
in  welchem  die  Leiche  Davids  liegt.  Beischrift  des  Schreibers 
und  Malers:  „sepultura  David“. 

79:  Erscheinung  Gottes  an  Salomon.  (I.  Regum  3. 
5 — 14.)  Der  Kopf  Gottes  in  Wolken  erscheint  dem  auf  der 
Erde  schlafenden,  bärtigen  Salomon.  Namensbezeichnung. 

/'.  84* : Tempel  bau.  (I.  Regum  6;  II.  Paralipomena  3.) 
Salomon  und  ein  jugendlicher  Begleiter  knien  vor  der  bunten 
„archa“.  Die  Tempelwand  ist  durch  Fenster,  Rundbogen  und 
Maßwerk  gegliedert.  Namens-  und  Gegenstandsbezeichnung. 

f.  87:  Salomon  und  die  Königin  von  Saba.  (I.  Re- 
gum 10,  II.  Paralip.  9.)  Er  empfängt  von  der  vor  ihm  stehen- 
den Königin  einen  Rosenkranz.  Auf  der  Erde  eine  offene  mit 
Beschlägen  verzierte  Schatulle. 

f.  88:  Salomons  Abgötterei.  (I.  Regum  11,  1 — 8.) 
Hinter  dem  König  eine  gekrönte  Frau,  kniet  vor  einer  Säule, 
darauf  ein  rotes  Stierbildnis  steht.  Namensbeisclirift. 

f.  90*:  Salomons  Tod.  (I.  Regum  11,  43.)  Zwei  Frauen, 
davon  eine  gekrönt,  stehen  klagend  hinter  dem  rot  marmorierten 
Sarkophag,  in  welchem  die  Leiche  Salomons  liegt.  Beischrift 
des  Malers:  „sepultura  Salomonis“. 

f.  91*:  Jerobeams  Götzendienst.  (I.  Regum  12,  28-33.) 
Der  jugendliche  Jerobeam  kniet  vor  einer  Säule  mit  rotem  Stier- 
bildnis. Namensbeischrift. 

f.  95':  Elias  in  der  Einsamkeit.  (I.  Regum  17.5,  6.) 
Elias  sitzt  mit  erhobenen  Händen  am  Bache  Karitb ; ein  Rabe 
bringt  ihm  ein  Brot.  Eine  Anzahl  gelblich  getönter  Wolken- 
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kronenbäume  deutet  die  Wildnis  an.  Bezeichnungen  des  Malers: 
„helias“,  „corvus“,  „fluvius  carith“. 

f.  96:  Elias  Wunder  zu  Sarepta.  (I.  Regum  17,  10-24.) 
Zwei  Bilder:  I.  Elias  sitzt  im  Gemach  der  Witwe  von  Sarepta 
am  Tisch;  die  Frau  bringt  eine  bedeckte  Schüssel.  Beischrift 
des  Schreibers:  „pasca  heliae.“  2.  Elias  kniet  betend  zu  Füßen 
des  Lagers,  auf  welchem  der  tote  Knabe  liegt;  zu  Häupten 
steht,  die  Witwe.  Beim  Gemach  sind  hier  Außen-  und  Innen- 
ansicht zugleich  wiedergegeben:  Rundbogen,  Pfeiler  und  gotische 
Fenster  in  Weiß,  Blau,  Grau  und  Schwarz.  Beischrift  des 
Malers  und  Schreibers : „suscitatio  pueri  (, filii t)“  und  Namens- 
beischrift. 

f.  97:  Opfer  auf  dem  Karmel.  (I.  Regum  18,  38.) 
Elias  und  zwei  Baalspriester  stehen  zu  beiden  Seiten  des  bunt 
behängten  Altars.  Aus  blauschwarzen  Wolken  fällt  Feuer 
herab.  Bezeichnungen  des  Malers : „helias“,  „gentiles“,  „altare“, 
„ignis  de  coelo“. 

f.  98 ':  Elia  am  Horeb.  (I.  Regum  19,  4 — 8.)  Der  auf 
dem  Boden  schlafende  Elias  wird  von  einem  Engel  geweckt. 
Hinter  diesem  ein  Blätterkronenbaum.  Beischrift  des  Malers: 
„angelus“,  „helyas  dormiens  sub  iunipero“. 

/'.  103':  Ahabs  Tod.  (1.  Regum  22,  34 — 38.)  Der  auf 
dem  Boden  liegende  Ahab  wird  von  zwei  Männern  erstochen; 
zwei  Hunde  lecken  das  Blut  auf.  Beischrift  des  Malers:  „Inter- 
fectio  regis  Achab“. 

f.  105:  Elia  bei  Ahasia.  (II.  Regum  1.  15,  16.)  Elias 
steht  disputierend  vor  dem  thronenden  König  Ahasia.  Namens- 
beischriften.  Beischrift  des  Schreibers:  „reprehensio  regis  ab 
helya“. 

f.  106':  Eliae  Himmelfahrt.  (II.  Regum  2.  11.)  Elias 
in  einem  schwerfälligen  Wagen;  zackenartig  herabhängende 
Wolken.  Beischrift  des  Malers:  „helias  translatus  seu  vectus 
in  päradisum“. 

/'.  107:  Wasserwunder  des  Elisa.  (11.  Regum  2.  14.) 
Elisa  schlägt  mit  dem  Mantel  des  Elias  den  Jordan.  Beischrift 
des  Malers:  „heliseus  percutit  iordanem  cum  pallio  helye“. 

f.  107':  Wunder  des  Elisa.  (II.  Regum  2.  21 — 24.) 
Je  ein  Bild  in  jeder  Textkolumne.  1.  Elisa  streut  Salz  ins 
Wasser.  Beischrift  des  Malers:  „heliseus  misit  sal  in  aquas.“ 
2.  Zwei  Knaben  verhöhnen  den  zwischen  ihnen  auf  einem 
Felsen  stehenden  Elisa  (der  nur  hier  kahl  dargestellt  ist);  ein 
dritter  Knabe  wird  von  einem  Bären  gefressen.  Beischriften 
des  Malers:  „calve“,  „astende  calve“,  „heliseus“,  „ursus“. 

Dritter  Meister.  Feinere,  zum  Teil  aber  oft  ziemlich 
harte  Umrißzeichnung  mit  der  Feder.  Bestimmter,  einförmig 
bei  allen  Altern  und  Geschlechtern  und  bei  jedem  Vorgang 
wiederholter  Gesichtstypus.  Außer  der  Tönung  der  Fleischteile 
und  der  roten  Verzierungen  verwendet  der  Maler  zuweilen 
eine  bläuliche,  viel  häufiger  aber  eine  gelbliche  Tönung  für 
Haare,  Kronen,  Gewänder,  Geräte  und  Boden.  Die  Tusch- 
lavierung kommt  nur  vereinzell  zur  Anwendung.  Fntsprechend 
der  feineren  Umrisse  ist  auch  der  Boden  mit  der  Feder  detail- 
liert.  Es  läßt  sich  verfolgen,  wie  der  Meister  nach  ziemlich 
handwerklichen  und  unbeholfenen  Anfängen  rasch  seinen  Stil 
findet. 


109:  Der  König  von  Mo  ab  opfert  seinen  Sohn. 
(II.  Regum  3.  27.)  Er  hält  ihn  zum  Zeichen  des  Opfers  kniend 
der  Sonne  entgegen.  Beischrift  des  Malers:  „rex  moab  ymolat 
filium  suum  soli“,  „Rex“,  „filius“. 

f.  109':  Elisa  im  Haus  der  Sunamitin.  (II.  Reg.  4.  8.) 
Elisa  an  einem  Tische  sitzend  und  essend.  Das  Haus  wird 
durch  einen  Bogen  mit  Zwickelfüllung  und  ein  rot  getöntes 
Ziegeldach  angedeutet.  Beischrift  des  Malers:  „domus  et  camera 
helysei“. 

/'.  110:  Elisa  und  die  Sunamitin.  (II.  Regum  4.  25-30.) 
Elisa  sitzt  auf  einer  gelb  und  grün  getönten,  felsigen  Anhöhe 
zwischen  zwei  Bäumen  (Wolkenkronen-  und  Blätterkronentypus); 
vor  ihm  kniet  mit  erhobenen  Händen  die  Sunamitin.  Namens- 
beischriften. 

f.  111:  Botschaft  des  Königs  von  Syrien  an  den 
König  von  Israel.  (II.  Regum  5,  5,  6.)  Der  König  von  Israel 
empfängt  den  Boten  mit  dem  Brief.  Beischrift  des  Malers: 
„Nuntius  ad  regem  Judae“. 

/'.  111':  Naemans  Heilung.  (II.  Regum  5.  14.)  Naernan 
sitzt  badend  in  dem  durch  hellblaue  Wellenlinien  angedeuteten 
Jordan.  Vor  ihm  steht  ein  Diener  mit  den  Kleidern.  Beischrift 
des  Malers:  „naaman  lavans  se  in  iordane“. 

/'.  112:  Elisa  und  Naernan.  (II.  Regum  5.  15,  16.) 
Elisa  weist  das  Geld  zurück,  das  ihm  Naernan  in  beiden  Hän- 
den bringt.  Beischrift  des  Malers:  „nearnan  obtulit  helyseo 
munera“. 

/’.  112':  Gehasi  und  Naernan.  (II.  Regum  5.  21 — 23.) 
Gehasi  nimmt  von  dem  im  Reisewagen  sitzenden  Naernan  das 
Geld  in  Empfang.  Beischriften  des  Malers:  „Yesi  recipit 
munera.“  „nearnan“. 

/'.  116':  Tod  Isebels.  (II.  Regum  9.  33.)  Isebel  wird 
von  einem  Mann  kopfüber  von  einem  Turm  herabgestürzt. 
Beischrift  des  Schreibers : „interfectio  Jezabel“.  Beischrift  des 
Malers:  „Jesabel  precipitatur“. 

f.  117:  Ausrottung  der  Baalspriester.  (II.  Regum  10. 
25.)  Auf  Befehl  Jehus  werden  drei  Baalspriester  von  zwei 
Männern  mit  Schwertern  erstochen  und  erschlagen.  Das  Götzen- 
bild als  Steinbock  aufgefaßt.  Andeutung  des  Gemachs  wie 
auf  f.  109 '.  Beischrift  des  Malers:  „Jehu  rex  occidit  sacer- 
dotes  baal.“  Beischrift  des  Schreibers:  „occisio  sacerdotum 
baal“. 

118:  Athalias  Tyrannei.  (II.  Regum  11.  I.)  Auf 
Befehl  der  Königin  Athalia  ersticht  ein  Scherge  mit  dem  Schwert 
vier  königliche  Knaben.  Beischrift  des  Malers:  „Athalia  regina 
fecit  occidi  omnes  pueros  regios“. 

/'.  119':  Bestattung  des  Elisa.  (II.  Regum  13,  20.) 
Drei  Israeliten  in  Judenhüten  stehen  wehklagend  hinter  dem 
Sarkophag,  darin  die  Leiche  Elisas  liegt.  Beischrift  des  Malers: 
„sculptura  helysei“. 

f.  127':  Sennacheribs  Niederlage.  (II.  Regum  19. 
35.)  Links  steht.  König  „Ezechias“  (Hiskia);  vor  ihm  besiegen 
seine  Krieger  diejenigen  des  gerüstet  gegenüberstehenden  Königs 
Sennacherib.  Darüber  ein  Engel,  sein  Schwert  gegen  Senna- 
cherib  zückend.  Namensbeisehril’ten.  Beischrift  des  Schreibers : 
„angelus  perveniens  gladio“. 
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';'S:  Tod  Sen naeheri bs.  (LI.  Regum  19.  37.)  Der 
,.  . -.  , (,;;,-herib  sinkt  gegen  eine  mit  Tiertigur  bekrönte 

^ , : um  stehen  seine  beiden  Söhne  mit  blutigen,  erhobenen 

vertern.  Beischrift  des  Schreibers  und  Malers:  „occisio 
sennaelierib  a liliis  propriis“. 

/'.  129:  Sclisit ten w u n de r des  Jesaja.  (II.  Regum  20, 
II.)  Jesaja  zeigt  König  Hiskia  den  Rücklauf  der  Sonne:  Im 
Xenith  die  »elbe  Sonnenseheibe  mit  Menschenantlitz,  rechts  die 
I ,|;i i ! ufiü  weiß  getönte  Himmelskugel.  Beischrift  des  Malers: 
„ Reit  »re  ezechiae  regis“.  Namensbeischriften. 

/'.  130:  Bestattung  des  Jesaja.  Bärtige  Greise  stehen 
i r; 1 1 1 ori i d hinter  dem  Sarkophag,  darin  die  Leiche  Jesajas  liegt. 
Beisehrift  des  .Malers:  „mors  et  sculptura  ysaie“. 

/'.  133:  Weg  I ii  h r u ng  der  Juden.  (II.  Regum  24,  10-15.) 
König  Schojacliiu  und  seine  Mutter,  letztere  kniend,  vor  König 
Nebukadneza r,  während  dessen  Krieger  die  Juden  töten.  Über 
dem  Ganzen  zwei  Bogen  mit  Maliwerk  und  mit  drei  Türmchen. 

/'.  135':  Gastmahl  König  Ahasvers.  (Esther  1, 1 — 8.) 
Ganzseitig.  Ahasver  mit  zwei  Männern  an  besetzter  Tafel  in 
einem  Garten;  die  Wolkenkronen-  und  Blätterkronenbäume, 
kugelartig  aufgefaßt.  (Tafel  X\X.) 

/'.  137':  Botschaft  an  Vast  1 1 i . (Esther  1,  10 — 12.) 
Zwei  Boten  Vhasvers  knien  vor  der  Königin  Vasthi , welche 
den  Kopf  von  ihnen  abwendet.  Ihr  Kleid  rötlich  getönt.  Namens- 
be  ‘isc  h ritten. 

/'.  /ö'.s:  Frauenwahl  Ahasvers.  (Esther  11,  8,  9.)  Zwei 
Jungfrauen  knien  vor  dem  thronenden  Ahasver. 

/'.  13!)':  Esthers  Krönung.  (Esther  II,  17.)  Esther 
kniet  vor  dem  thronenden  Ahasver,  der  ihr  eine  Krone  auf- 
sefzt..  Hinter  Esther  stehen  zwei  Männer  im  Gespräch.  Bei- 
sehrift des  Schreibers:  „coronatio  bester“. 

/'.  110:  Anbetung  des  Human.  (Esther  III,  2.)  Bei- 
schrift  des  Schreibers:  „adoratio  aman“. 

/'.  111:  Human  beredet  Ahasver.  (Esther  UI,  8,  9.) 
Beischrift  des  Schreibers:  „concilium  aman“. 

/'.  142':  Esther  und  Mordechai.  (Esther  IV,  4.)  Esther 
bringt  dem  klagenden  Mordechai  ein  Kleid.  Beischriften  des 
Malers:  „planctus  mardochei",  „bester  donat  vestes  mardocheo“. 
Beischrift  des  Schreibers:  „lamentatio  mardochei“. 


/'.  143':  Esthers  Fürbitte.  (Esther  V,  II.)  Esther  kniet 
vor  dem  thronenden  Ahasver.  Beischrift  des  Schreibers:  „rex 
aswerus  vocat  hester“. 

f.  144:  Einladung  zum  Gastmahl.  (Esther  V,  4.) 
Esther,  mit  Krone  und  Szepter,  lädt  Ahasver  und  Haman,  die 
vor  ihr  stehen,  zum  Gastmahl  ein.  Beischrift  des  Malers:  „hester 
invitat  regem  et  aman“.  Namensbeischriften. 

f.  144':  Hamans  Unwille.  (Esther  V,  10  — 14.)  Haman 
beklagt  sich  bei  seiner  Gattin  und  einem  Freund  über  Morde- 
chai. Beischrift  des  Malers:  „aman  conqueritur  amicis  suis 
de  mardocheo“. 

f.  145:  Triumph  Mordechais.  (Esther  VI,  10,  11.) 
Haman  führt  das  Pferd,  auf  welchem  der  gekrönte  Mordechai 
sitzt.  Beischriften  des  Malers:  „exaltatio  mardochei“,  „aman 
duceus  mardocheum“. 

/'.  145':  Gastmahl  Esthers.  (Esther  VII,  1 — 6.)  Ahasver, 
Esther  und  Haman  an  einer  Tafel.  Namensbeischriften. 

/'.  140:  Hamans  Strafe.  (Esther  VII,  10.)  Haman  am 
Galgen  hängend.  Beischrift:  „aman  in  patibulo“. 

/'.  147':  Widerruf  des  Edikts.  (Esther  VIII,  9 — -12.) 
Ahasver  schickt  zwei  Boten  aus,  um  die  Erlasse  gegen  die 
Juden  zu  widerrufen.  Beischrift:  „Revocatio  sentenciae  a rege 
aswero  per  suos  nuncios“. 

Initi  alen. 

f.  2:  Initiale  P (zu  Regum  I).  Rot-schwarz  gespalten  mit 
Blattranken  und  Drölerien  in  Weiß  mit  grüner  Modellierung. 
Fleuronnefolie. 

/'.  42:  Initiale  F (zu  Regum  II).  Außen  weißes  Eand- 
und  gelbliches  Rahmen-  und  Maßwerk  mit  roter  und  grüner 
Füllung  vor  roter  Fleuronnefolie;  die  Initiale  steht  auf  einer 
auf  dem  Rücken  liegenden  männlichen  Figur  in  rot  und  grün 
geteilter  Zeittracht. 

f.  73':  Initiale  E (zu  Regum  III).  Aus  einem  rotgelben 
und  grünen  Drachen  mit  Rankenfüllung  in  der  jeweiligen 
Gegenfarbe. 

/'.  104':  Initiale  P (zu  Regum  IV.)  Grüner,  sich  in  den 
Schweif  beißender  Drache.  Füllung  und  Begleitung  durch  rotes 
Ranken  werk. 

/'.  130  (zu  über  Esther):  Initiale  J.  als  Drache  gebildet. 


(NicoSaus  de  Lyra,  PostiSla  super  libros  Josue,  Judicum,  Ruth,  Esdre,  Job.) 

St.  Johannis  ante  postam  Latinam  1401,  alles  übrige  am  5.  Wochentag  nach  St.  Michael  1401  von  Rüdeger  Schöpf  von 
in  Freiburg  i.  Br.,  vollendet.  (Vermerke  auf  f.  39'  und  205'.) 

Papierblätter  28,5  1 21cm.  Wasserzeichen:  Laufender  Hahn  (in  dieser  Form  nicht  bei  Briquet).  Holzdeckel,  innen  mit 
Nur  zu  Anfang  rote  Unterstreichungen.  Kapitelanfänge  in  Zierschrift  mit  roten,  meist  ausgelassenen  Initialen.  Text  ein- 
30  Zeilen;  Schriftspiegel  20,4X12,9  cm. 


151)  A.  II.  3. 

Fol.  1401. 

„Josua“  am  Tag 
Memmingen,  Viceplebanus 
208  (foliierte) 

Pergament  überzogen, 
kolumnig. 

Erster  Meister  identisch  mit  dem  letzten  in  A.  II.  4. 
Auffallend  ist  ein  in  verschiedenen  Bildern  an  irgend  einer 
Stelle  angebrachtes  rotes  Kreuz. 

f.  5‘:  Die  Kundschafter  bei  Rahab.  (Josuae  II,  1— 15.) 
Rahab  läßt  einen  der  Kundschafter  in  ihr  Haus  eintreten  (die 
Hälfte  der  Figur  vom  Türbogen  überschnitten)  und  läßt  den 


andern  an  einem  Seil  vom  Turm  herab.  Namensbezeichnung. 
Beischrift  des  Schreibers:  „Jericho  caleb  nuncius“. 

f.  7‘:  Durchzug  durch  den  Jordan.  (Josuae  III,  14 
— 17.)  Josua  und  drei  Israeliten,  darunter  eine  Frau,  durch- 
schreiten den  Jordan  (mit  der  Feder  gezeichnete  Wellenlinien 
und  braune  Tönung).  Beischrift  des  Schreibers:  „transitus 
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iordani“.  Beischrift  des  Malers : „Transitus  filiorum  Israel  per 
Jordanem“.  Namensbezeichnung. 

f.  11:  Erscheinung  an  Josua.  (Josuae  IV,  1 — 3.) 
Dem  mit  gefalteten  Händen  auf  der  Erde  knieenden  Josua 
erscheint  ein  Engel  mit  erhobenem  Schwert.  Beisclirift:  „Josue 
quando  apparuit  sanctus  angelus“.  Beischrift  des  Schreibers: 
„ apparitio  angeli  “ . 

f.  12':  Eroberung  von  Jericho.  (Josuae  VI,  20.)  Drei 
posaunenblasende  Israeliten  vor  der  zusammenstürzenden  Stadt 
Jericho.  Beischrift  des  Schreibers  und  Malers:  „Destructio 
iericho.“ 

f.  15:  Strafe  Achans.  (Josuae  VII,  24  — 26.)  Auf 
Befehl  Josuas  wird  der  gefesselt  auf  einem  Scheiterhaufen 
sitzende  Ach  an  von  einem  Israeliten  gesteinigt.  Beischrift 
des  Malers:  „Lapidatio  seu  combustio  achan“.  Beischrift  des 
Schreibers:  „punitio  achan“. 

f.  17:  Eroberung  von  Ai.  (Josuae  VIII.)  Zwei  gerüstete 
Krieger  stehen  vor  der  Stadt  „Han“  (Ai),  deren  einer  Turm 
einstürzt.  Beischrift  des  Schreibers  und  Malers:  „Destructio 
Han“. 

f.  19':  Kampf  gegen  die  Gibeoniter.  (Josuae  X,  10. 
11.)  Im  Beisein  des  gerüsteten  Josua  kämpfen  zwei  Israeliten 
uesen  zwei  Sabaoniter.  Beischrift  des  Schreibers  und  Malers : 
„bellum  Josue“. 

20:  Sonnen  wunder.  (Josuae  X,  12.  13.)  Josua  heißt 
die  mit  menschlichem  Gesicht  versehene  Sonne  stillestehen. 
Nan  lensbeischrift. 

f.  22:  Sieg  über  Jabin.  (Josuae  XI,  7.  8.)  Im  Beisein 
Josuas  kämpfen  zwei  Israeliten  gegen  Jabin  und  seinen  Be- 
gleiter. Namensbeischrift. 

Zweiter  Meister  gehört  zur  Gruppe,  welche  A.  II.  2 
ausmalte,  indem  er  vor  allem  die  dort  herrschenden  Gesichts- 
typen, die  Zeichnung  der  Hände  und  Stilisierung  der  Falten 
wiederholt.  Auch  seine  Bilder  sind  ungleich  durchgeführt,  aber 
was  ihn  vor  allen  bisherigen  Meistern  unterscheidet,  ist  sein 
ausgesprochener  Kolorismus,  der  über  das  hinausgeht,  was  die 
Bilder  auf  f.  Hl',  117'  und  119'  in  A.  II.  1 und  auf  f.  79, 
80'  und  84'  in  A.  II.  2 bieten.  Immerhin  sind  es  zum  Teil 
die  gleichen  Farben  und  vielfach  die  gleichen  festen  Umrisse 
wie  auf  den  genannten  Bildern,  so  daß  die  Vermutung  geäußert 
werden  darf,  der  zweite  Meister  von  A.  II.  3 könnte  mit  dem 
Koloristen  in  A.  II.  2 identisch  sein,  wobei  allerdings  eine  be- 
deutsame Entwicklung  dazwischen  liegen  müßte,  die  er  dem  Ein- 
lluß  irgend  eines  der  am  Oberrhein  ja  nicht  selten  vorkommenden 
Koloristen  verdankt  haben  mochte.  Er  wechselt  zwischen  weißen 
und  farbigen  Bildhintergründen,  zwischen  weißen,  leicht  getönten 
und  mit  lebhaften  Deckfarben  bemalten  Gewändern,  in  welch 
letzterem  Falle  er  ungemein  starke  schwarze,  an  die  Verbleiung 
der  Glasgemälde  erinnernde  Umrißlinien  verwendet.  Ferner 
verrät  der  in  Frage  stehende  Meister  eine  bis  zur  Möglichkeit  der 
Identität  gehende  Stilverwandtschaft  mit  dem  zweiten  Meister 
in  A.  II.  4:  Typen,  Behandlung  des  Bodens,  Marmorierung. 
Jedenfalls  beweisen  diese  Übereinstimmungen  ein  sehr  enges 
Zusammenarbeiten  der  verschiedenen  Meister  dieser  Gruppe. 
Die  Wirkung  der  farblosen  Gewänder  wird  bei  dom  zweiten 


Meister  von  A.  II.  3 durch  die  prächtige  dekorative  Behandlung 
des  Bodens  durch  Grün  und  Schwarz  aufgehoben,  der  sich 
aber  auch  bei  farbigen  Gewändern  findet.  Einzelne  Bilder 
zeigen  den  einfarbig  getönten  Boden.  Die  Beischriften  aller 
folgenden  Bilder  dieses  Bandes  stammen  nicht  vom  Maler, 
sondern  sind  vom  Schreiber  zu  Händen  des  Malers  an  den 
Rand  geschrieben. 

f.  28:  Kaleb  und  Othoniel.  (Josuae  XV,  16.  17.) 
Kaleb  mit  Othoniel  sprechend-  hinter  ihm  seine  Tochter  in 
gemustertem  Kleid,  mit  langem  blondem  Zopf  und  mit  Blumen- 
kranz im  Haar.  Beischrift:  „ axe  filio  calef“. 

36:  Errichtung  eines  Altars  am  Jordan.  (Josuae 
XXII,  10.)  Israelit  am  bunt  verzierten  Altar  des  Stammes 
Rüben.  Beischrift:  „Altäre  filiorum  Rüben“. 

f.  37 : Abschiedsrede  Josuas.  (Josuae  XXIII.)  Der 
greise  Josua  redet  zu  drei  Israeliten.  Beischrift:  „informatio 
Josuae  ad  populum“. 

f.39:  Tod  Josuas.  (Josuae  XXIV,  30.)  Zwei  Israeliten 
in  Judenhüten  stehen  mit  klagend  erhobenen  Armen  hinter 
dem  rot  marmorierten  Sarkophag,  in  welchem  Josua  liegt.  Bei- 
schrift: „mors  Josuae“. 

f.  41:  Kampf  Judas  und  Simeons  gegen  Adoni- 
besek.  (Judicum  I,  3.  4.)  Zwei  Israeliten  kämpfen  gegen 
zwei  Feinde  5 einer  von  diesen  liegt  erstochen  auf  dem  Boden. 
Beischrift:  „pugna  iude  contra  adonibesech“. 

f.  42:  Eroberung  Gazas.  (Judicum  I,  18.)  Die  zerstörte 
Stadt  Hebron ; unter  ihr  liegen  zwei  tote  Männer,  einer  von 
ihnen  kopfabwärts.  Beischrift:  „Destructio  gazam  a iuda,  inter- 
fectio  tri  um  gigantium“. 

f.  43:  Strafrede  des  Engels.  (Judicum  II,  1 — 4.)  Ein 
Engel  mit  mächtigen  Flügeln  aus  Pfauenfedern  spricht  zu 
drei  Israeliten.  Beischrift:  „Angelus  domini  reprehendens 

fllios  israel“. 

f.  44:  Zwei  Bilder  übereinander,  die  ganze  Seite  füllend: 
1.  Götzendienst.  (Judicum  II,  11 — 13.)  Drei  Israeliten  knieen 
anbetend  vor  einer  gelben  Säule  mit  teufelartigem  Götzenbild. 
Beischrift:  „adoratio  ydolorum  baalim  et  astare.“  2.  Verkauf 
der  Juden.  (Judicum  II,  14.)  Zwei  auf  dem  Boden  liegende 
Israeliten  werden  von  einem  Manne  gefesselt.  Beischrift: 
„venditio  iudeorum“. 

f.45‘:  Eglons  Ermordung  durch  Ehud.  (Judicum  111, 
21.)  „Aod“  durchsticht  den  am  Boden  liegenden  König  Eglon 
mit  dem  Speer.  Beischrift:  „interfectio  regis  eglon  ab  aiotli“. 

f.  47:  Sangars  Sieg.  (Judicum  III,  31.)  Sangar  er- 
schlägt vier  Philister.  Beischrift:  „sangar  percussit  IV  viros 
cum  vomere“. 

f.  48:  Jahel  und  Sisara.  (Judicum  IV,  21.)  Jabel 
schlägt  dem  auf  dem  Boden  liegenden,  gerüsteten  Sisara  einen 
Nagel  in  den  Kopf.  Die  ursprüngliche  Zeichnung  ist  mit  Weiß 
zugedeckt,  die  aktuelle  ilüehtig  darüber  gezeichnet.  Beischrift: 
„occisio  sysare  a midiere  quae  dicitur  Jahel“. 

f.  52':  Fellwunder  Gideons.  (Judicum  VI,  36  — 40.) 
Zu  beiden  Seiten  des  aufrecht  gemalten  Fells  stehen  der  Engel 
und  der  gerüstete  Gideon.  Beischrift:  „Apparitio  angeli  Gedeoni 
et  vellus“. 
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;i  . . ..rie-., ns  am  Fluß.  (Judicum  VII,  5.)  Im 

iken  zwei  Israeliten  aus  dem  Fluß.  Bei- 
iir  . . jrobatio  cum  aqua*'. 

55 Überfall  des  m i di  an  i t i s e hen  Lagers, 
(.judicum  VII,  15  — 22.)  Ganzseitig,  zwei  Bilder  übereinander. 
1.  Zwei  Männer  durchstechen  sich  mit  Schwertern.  Beischrift: 
„pugna  Gedeonis  contra  madian“.  2.  Gideon  zerschlägt  mit 
einer  Posaune  das  Faß,  in  welchem  sich  die  Ampel  befindet, 

f.  57‘:  Gideons  Bestattung.  (Judicum  VIII,  32.)  Drei 
Männer  stehen  klagend  hinter  dem  bunten  Sarkophag  mit 
Gideons  Leiche.  Beischrift:  „mors  gedeonis“. 

r ß3':  Jephtas  Sieg.  (Judicum  XI,  32.  33.)  Jephta 
ii  den  Ammonitern.  (Gruppe  von  sieben  kämpfenden 
.Männern,  Gewänder  hellgrau,  Helme  grünlich  getönt,  Haare 
gelb.)  Beischriften  des  Schreibers  und  Malers:  „bellum  Jepte“. 

/'.  ßß‘:  Verkündigung  an  Manoahs  Weih.  (Judi- 
cum XIII,  3 — 5.)  Der  Kugel  steht  vor  dem  Weih  Manoahs. 
Beischrift  des  Malers:  „Apparitio  angeli  uxori  tnanue“.  Kürzere 
Beischrift  des  Schreibers. 

/'.  ß7‘:  Verkündigung  an  Manoah.  (Judicum  XUI,  11.) 
Der  Kngel  steht  vor  Manoah.  Beischrift  des  Schreibers:  „Ap- 
paritio angeli  ipsi  manue“.  (Genau  die  gleiche  Haltung  wie  der 
Kngel  zeigt  ein  Israelit  auf  f.  RIO  in  A.  II.  2.) 

/'.  68':  Simson  und  der  Löwe.  (Judicum  XLV,  5.  6.) 
Simsou  sitzt  auf  dem  Löwen  und  hält  dessen  Kiefer  gepackt. 
Die  ursprünglich  lang  herabfallenden  Haare  Simsons  mit  Grau- 
weiß gedeckt,  Beischrift  des  Schreibers:  „laceratio  leonis“. 

/'.  69 ':  Simson  gibt  die  Rätsel  auf.  (Judicum  XIV, 
10 — 14.)  Simson  an  einer  bedeckten  Tafel  zwischen  zwei 
Frauen.  Beischrift:  „mensa  nuptiarum  sampsonis“. 

/'.  70':  Rache  Simsons  durch  die  Füchse.  (Judi- 
cum XV,  4.  5.)  Simson  — jugendlich,  mit  langen,  blonden 
Haaren  - jagt  die  Füchse  ins  brennende  Kornfeld.  Beischrift: 
„exustio  segetum“. 

/'.  71‘:  Simsons  Sieg  über  die  Philister.  (Judicum 
XV,  15.)  Simson  (wie  oben)  erschlägt  mit  dem  Eselskinn- 
backen drei  Philister.  Beischrift:  „bellum  cum  maxilla  asine“. 

/'.  72':  Simson  hebt  das  Stadttor  von  Gaza  aus 
und  trägt  es  den  steilen,  grünen  Berg  hinauf.  (Judi- 
cum XVI,  3.)  Die  Stadt  von  oben  gesehen.  Beischrift:  „de- 
portatio  portarum  de  gaza“. 

f.73:  Simson  von  Delila  überlistet.  (Judic,  XVI,  19.) 
Delila  schneidet  dem  schlafenden  Simson  die  Haare  ab.  Bei- 
schrift:  „rasio  sampsonis“. 

/'.  73':  Simsons  Blendung.  (Judicum  XVI,  21.)  Simson 
(gleichwohl  mit  langen  Haaren!)  liegt  auf  der  Erde  und  wird 
geblendet, 

f.'/l':  Tod  Simsons.  Ganzseitig.  (Judicum  XVI, 29.  30.) 
Simson,  mit  langen  Haaren  aber  farblosen  Augen,  erhebt  die 
Arme:  über  ihm  stürzt  der  Tempel  zusammen.  Er  bildet  eine 
auf  Säulen  ruhende  Terrasse  mit  buntem  Bodenbelag  und 
Brustwehr.  Drei  kopfüber  herabstürzende  Menschen;  eine  Frau 
auf  der  Erde  liegend.  Beischrift:  „mors  sampsonis“. 

/.  78:  Wegführung  des  Götzenbildes  Michas. 
(Judicum  XV  TII,  17 — 20.)  Zwei  Krieger  führen  den  als  Bischof 


gekleideten  Priester  fort;  ein  Mann  trägt  die  gelbe  Säule  mit 
dem  teufelsartigen  Götzenbild  voran.  Indigoblauer  Grund,  von 
welchem  sich  die  hellen,  farbig  getönten  Gewänder  sehr 
wirkungsvoll  abheben.  Beischrift:  „spolium  domus  michae. 
vdolum  sacerdos“. 

f.  80:  Tötung  des  Kebsweibes  des  Leviten.  (Judi- 
cum XIX,  29.)  Levit  mit  geschwungenem  Schwert  haut  sein 
Kebsweib  in  elf  Stücke,  Gelbgrüner  Grund  in  ähnlichem, 
etwas  hellerem  Rahmen.  Beischrift:  „occisio  uxoris“. 

f.  81:  Bekämpfung  des  Stammes  Benjamin.  (Judi- 
cum XX.)  Acht  mit  verschiedenartigen  Schwertern,  mit  Dolchen 
und  Lanzen  bewaffnete  Krieger  auf  grünem  Grund.  Beischrift: 
„pugna  filiorum“. 

f.  84':  Elimeleeh  und  Naemi  wandern  nach  Moab. 
(Ruth  I,  I.  2.)  Roter  Grund;  zwei  Wolkenkronenbäume,  Bei- 
schrift:  „peregrinatio  elimeleeh“. 

f.  85':  Vermählung  Ruths.  (Ruth  1,4.)  Elimelechs 
Sohn  wird  durch  einen  thronenden  Bischof  mit  Ruth  vermählt, 
Blauer  Grund.  Beischrift:  „desponsatio“. 

/'.  86 ':  E 1 i in  e 1 e c h s Best  a 1 1 u n g.  (Ruth  I,  3.)  Drei 
trauernde  Personen  hinter  dem  farbig  marmorierten  Sarkophag 
Elimechs.  Am  Boden  sind  die  von  der  grünen  Tönung  und 
schwarzen  Spezialisierung  freigelassenen  Stellen  durch  rote 
Bilanzen  belebt.  Roter  Grund.  Beischriften:  „sepultura  eli- 
meleeh“, „deprecatio  ruth  ad  socerum  suum“. 

f.  87':  Ruth  und  drei  Jungfrauen,  Ähren  lesend. 
(Ruth  II.  3.)  Die  Gruppe  von  zwei  Blätterkronenbäumen  ein- 
geschlossen. Beischrift:  „collectio  spicarum“. 

f.  88 : Ruth  bei  den  Schnittern.  (Ruth  II,  14.)  Ruth 
sitzt  mit  zwei  Schnitterinnen  an  einer  besetzten  Tafel  und 
hebt  ein  Buckelglas.  Grüner  Grund.  Beischrift:  „mensa.... 
cum  messoribus“. 

/'.  89 : Ruth  vor  Boas.  (Ruth  III,  9 — 13.)  Ruth  (in 
rotem  Rock  und  Blumenkranz)  kniet  bittend  vor  Boas.  Bei- 
schrift : „ruth  iacet  ad  pedes  booz“. 

/'.  90:  Boas  schüttet  Ruth  die  Gerste  in  den  Sack. 
(Ruth  III,  15.) 

f.  90':  Boas  nimmt  Ruth  zum  Weibe.  (Ruth  IV, 
1 —12.)  Boas  nimmt  in  Gegenwart  des  thronenden  Stadt- 
ältesten  Ruth  zum  Weibe.  Beischrift:  „booz  sedens  in  loco 
iudiciali  contra  propinquum  ruth“. 

f.  91‘:  Vermählung.  (Ruth  IV,  13.)  Ruth  und  Boas 
werden  von  einem  Bischof  (stehend)  getraut.  Boden  wie  auf 
1.86'.  Beischrift:  „desponsatio  ruth  ipsi  booz“. 

f.  93:  Aussetzung  des  Cyrusknaben.  Der  von  seiner 
Mutter  ausgesetzte  Cyrusknabe  wird  von  einer  Hündin  gesäugt. 
Die  Wildnis  wird  durch  drei  Blätterkronenbäume  mit  verschieden 
geformten  Blättern  angedeutet,  Boden  wie  beim  vorigen  Bild. 
Beischriften:  „mater  pueri“,  „puer  in  silva“.  (Tafel  XXXI,  1.) 

f.  93':  Auffindung  des  Cyrusknaben.  Der  in 
der  Wiege  liegende  Knabe  wird  von  einem  Hirten  gefunden, 
welchem  der  König  nachfolgt.  Vier  Blätterkronenbäume.  Bei- 
schriften: „Astrages  rex“,  „cyrus  rex  puer“. 

f.  98:  Bau  des  Tempels  von  Jerusalem.  (Esrae 
VH,  14.)  Rötliche  Mauern  und  gelbe  Holzteile;  der  schwarze 
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Grund,  den  sie  umschließen,  ist  durch  grüne  Gräser  mit  roten 
und  blauen  Blüten  gemustert.  Hellblauer  Grund.  Beischrift: 
„edificatio  teinpli“.  (Tafel  XXXI,  2.) 

f.  103 : Passahfeier.  (Esrae  VI,  19  — 22.)  Zwei  Israeliten 
an  einem  Tische  sitzend  und  das  Passahmahl  feiernd.  Grüner 
Grund.  Beischrift:  „pasca  iudeorum“. 

f.  106':  Heiraten  der  Israeliten  mit  fremden 
Weibern.  (Esrae  IX,  1 — 3.)  Rechts  an  einem  runden,  ge- 
deckten Tisch  ein  Mann  und  eine  Frau  ; links  Esra,  sich  das 
Gewand  zerreißend.  Roter  Grund.  Beischrift:  „Hic  esdras 
scidit  vestimenta  pro  populi  peccatis“. 

f.  108 : Entfernung  der  fremden  Weiber.  (Esrae  X.) 
Zwei  Männer  vertreiben  zwei  der  Weiber.  Indigoblauer  Grund. 
Beischrift:  „expulsio  uxorum“. 

f.  111:  Hiob  verliert  seine  Herde.  (Job  l,  13  17.) 
Ganzseitig.  Oben  Jüngling  zwischen  zwei  Frauen  an  einer 
gedeckten  Tafel;  unten  zwei  Krieger,  welche  einen  Hirten 
Hiobs  töten  und  das  Vieh  wegtreiben.  Felsen  und  Wolken- 
kronenbäume. Gelbe  Haare;  ganz  leichte  Tönung  des  Bodens, 
der  Helme  und  Harnische.  Einzelne  farbige  Gewandsäume. 
Beischrift:  „cameli“. 

f.  114':  Untergang  der  Kinder  Hiobs.  (Job  1, 18. 19.) 
Ganzseitig.  Ein  Posaunenbläser.  Zusammenstürzende  Stadt, 


deren  Trümmer  zwei  der  Söhne  Hiobs  erschlagen.  Rote  und 
grünliche  Dächer. 

f.  115':  Klage  Hiobs.  (Job  I,  20.)  Bote  mit  Schriftband 
„et  ego  solus“  kommt  zu  Hiob,  der  sich  das  Haar  rauft.  Felsen. 

/’.  117:  Hiobs  Krankheit.  (Job  II,  7 — 10.)  Hiob  in 
zerrissenem  Kleid  liegt  auf  der  Erde,  vier  Hunde  belecken 
ihn.  Vor  ihm  steht  seine  Frau.  Auf  den  beiden  Spruchbändern 
steht:  „benedic  deo  et  morere“  bezw.  „quasi  una  de  stultis 
mulieribus  locuta  es“.  Namensbeischriften.  Beischrift  des 
Schreibers:  „Job  in  sterquilinio“. 

Die  Initialen  anscheinend  wie  im  letzten  Band  von  be- 
sonderen Malern. 

f.  2:  Initiale  J (zu  Josuae  V)  als  grüner  Drache  mit 
Kapuze;  am  Schweif  Blattansätze;  als  Grund  rotes  Ranken- 
werk (entsprechend  A.  II.  4,  f.  103'), 

/’.  40:  Initiale  8.  (Zu  Judicum.)  Aufwärts  und  abwärts 
gekehrter,  rot  bezw.  grün  modellierter  Drache  vor  Fleuronne- 
folie  in  der  Gegenfarbe. 

f.  84:  Initiale  J.  (Zu  Ruth.)  Ähnlich  wie  Initiale  F auf 
f.  42  in  A.  II.  4.  Das  Initialende  mit  grünem,  feuerspeiendem 
Drachenkopf. 

f.  109:  Initiale  P.  (Zu  Job.)  Grüner  Pflanzenstengel  mit 
stilisiertem  Blatt,  dessen  eines  Ende  ein  Affe  ins  Maul  steckt. 


152)  A.  II.  5.  <NicoIaus  von  Lyra.  Postilla  super  libros  Jeremiae,  Danielis,  Maccabaeorum 

et  Judith.)  4°.  Oberrheinische  Arbeit  um  1400  — 1405. 

Das  Buch  Makkabäer  II  am  Matthäustage  1393,  Judith  am  Sonntag  vor  heil.  Dionysius  1393  von  Rüdeger  Schopf  von  Memmingen,  Vice- 
plebanus  in  Freiburg  i.  Br.,  vollendet.  Die  bildliche  Ausstattung  erfolgte  erst  nachträglich,  nämlich  ungefähr  zwischen  1400  und  1405.  (Trachten 
und  Kolorit  stimmen  zu  A.  II.  3 und  A.  II.  12  (1400  und  1401  bezw.  1405). 

198  (foliierte)  Papierblätter  29X21,5  cm;  die  drei  letzten  Blätter  leer.  Wasserzeichen:  Adler  mit  Nimbus  (Variante  von  Briquet  70); 
Ochsenkopf  (in  dieser  Form  nicht  bei  Briquet).  Text  einkolumnig.  40  Zeilen;  Schriftspiegel  20,7X13,8  cm.  Bis  f.  75  sind  einzelne  Stellen  rot 
unterstrichen.  Kapitelanfänge  und  Schlußsätze  in  brauner  Zierschrift.  Titel  am  oberen  Rand  nebst  Kapitelzahlen  und  Initialen  rot. 


Die  Miniaturen,  halb-  und  ganzseitig,  lassen  sich  aller- 
dings nicht  restlos  auf  verschiedene  Malerhände  verteilen ; die 
Arbeiten  des  Einzelnen  können  zwar  in  den  meisten  Fällen  nach 
den  Papierlagen  abgegrenzt  werden ; aber  die  Aufteilung  wird 
durch  den  häufigen  Wechsel  von  Technik  und  Farbe  und  die  Un- 
gleichheiten der  Ausführung  innerhalb  eines  einzigen  oeuvres  sehr 
erschwert.  Die  durch  Vergleichung  mit  den  schon  besprochenen 
Bänden  des  Nicolaus  von  Lyra  eruierte  Tatsache  der  nachträg- 
lichen Ausmalung  von  A.  II.  5.  erklärt  ohne  weiteres  die  Mehr- 
zahl der  Arbeiter,  an  welche  die  Lagen  zur  Illustrierung  ver- 
geben wurden ; während  man  bei  den  bisherigen  Bänden  an- 
nehmen konnte,  die  Ausmalung  sei  etwa  gleichmäßig  mit  der 
Schreibarbeit  fortgeschritten,  mußte  A.  II.  5.  als  mittlerer  der 
ganzen  Bändeserie  so  rasch  wie  möglich  illustriert  sein.  Der 
Figurenstil,  die  Typen  und  die  Farbenwahl,  wie  deren  Zusam- 
menstellung reihen  sämtliche  Illustratoren  von  A.  II.  5.  der 
Hauptgruppe  ein,  welche  offenbar  das  ganze  Atelier  beherrschte. 

Erster  Meister.  Feste,  mit  dem  Pinsel  gezogene  Um- 
risse, flüchtige  Zeichnung  der  oft  einen  bestimmten  Typus 
wiedergebenden  Köpfe.  Harte  und  sehr  fahrige  Wiedergabe 
der  Schatten  in  den  Falten  mittelst  der  Feder.  Getönte  oder 


mit  Deckfarbe  bemalte,  bunte  oder  einfarbige  Gewänder.  Sehr 
bestimmte  Charakterisierung  von  Tieren  und  Pflanzen.  Bei 
der  nicht  einheitlichen  Arbeitsweise  dieses  Malers  tritt  bald 
die  eine,  bald  die  andere  Eigentümlichkeit  mehr  hervor. 

f.  37':  Ganzseitig.  Jeremia  in  Ketten  auf  einem 
Hügel  stehend;  ihm  gegenüber  eine  auf  einem  Berg  errich- 
tete Stadt.  (Kirche,  Ringmauer,  zwei  Tore  und  Zugbrücke.) 
Rechts  oben  Halbfigur  Gottes  in  blauem  Wolkenkranz.  Bei- 
schrift des  Malers:  „fac  tibi  cathenas  et  vincula“.  4.  Ir.  (?)  24 
und  Namensbeischrift.  Hinter  Jeremia  dekorative  Ranke  mit 
roten  und  blauen  Blättern. 

f.  38 : Ganzseitig.  Ananias  zerbricht  die  Ketten 
Jeremias.  Unter  einem  roten  Kielbogen  mit  Nachahmung 
von  Maßwerk  als  Zwickelfüllung  stehen  auf  zwei  Hügel  links 
Jeremia  und  rechts  Ananias.  Namensbeischriften. 

/'.  50:  Gefangensetzung  Jeremias.  Zwei  Männer  in 
sehr  gekünstelten  Stellungen  treiben  Jeremia  ins  Gefängnis. 
Noch  Überreste  von  der  Vorzeichnung  sichtbar.  Namens-  und 
Sachbezeichnung  des  Malers:  „incarceracio  Jeremiae“. 

/'.  69':  Die  israelitischen  Knaben  am  Hofe  Nebu- 
kadnezars.  (Danielis  I.  8-  17.)  Ganzseitig.  An  einer  ge- 


Universitätsbibliothek. 


1 08 


deckten  Tafel  seiden  vier  jüdische  Knaben  (paarweise  gegen- 
einander ge  keim)  gespeist;  neben  ihnen  der  Aufseher,  im 
V Lind.  vom  Rücken  gesehen,  ein  Speisenträger:  daneben 

aii  einem  kleinen  runden  lisch  Daniel  (mit  Nimbus)  mit  drei 
Gefährten.  Beischriften  des  Malers:  „pueri  hebreorum  qui 
vestebantur  cibo  regio“:  „daniel  et  socii  eins“. 

7 ' 2‘ Traum  Nebukadnezars  von  der  metallenen 
Statue.  (Danielis  IL,  31  -35.)  Ganzseitig.  Andeutung  des 
Palastes  durch  ein  gelbliches  Gebäude  mit  rotem  Dach  und 
buntem,  aufgehängtem  Teppich.  Davor  steht  das  königliche 
I -| ir er  mit  grüner  Decke  und  zwei  blau  gemusterten  Kissen. 
Zu  l uden  des  Laders,  vor  schwarzem  Hintergrund,  eine  rötliche 
Säule,  davor  die  Statue  mit  blauen  Beinen,  braunem  Unter- 
mal weil.iem  Oberkörper.  Auf  dem  gelbbraunen  Boden  schläft 
ein  Page  in  bunter  Kleidung.  Beischriften  des  Malers:  „iuter- 

pretatio in  augustia  nabuchodonosor  dormiens“;  „statua 

quem  vidi t nabuchodo“. 

/’.  77)':  Deutung  des  Traumes.  (Danielis  II,  I — 13; 
25  45.)  Ganzseitig.  Zwei  Szenen  in  schwarzer  Umrahmung 

übereinander.  1.  Vor  den  thronenden  Nebukadnezar  treten 
zwei  Magier.  2.  Daniel,  von  einem  Hofbeamten  begleitet,  kniet 
vor  dem  König.  Xamensbeisrhrilten. 

/'.  7 'S:  Anbetung  eines  Götzenbildes.  (Danielis  II, 

I -7.)  Drei  Männer  verehren  eine  auf  einer  Säule  errichtete 
Stierfigur;  der  mittlere,  knieend,  opfert  einen  Hahn:  der  Neben- 
mann links  mit  Laute,  derjenige  rechts  mit  langer  Posaune.  Bei- 
schriften des  Schreibers : „statua,  cum  vulnio“;  „adoratio  statue“. 

/'.  7s':  Die  drei  Männer  im  Feuerofen.  (Danielis  III, 
2!  -2(1.)  Ganzseitig,  ln  der  Mitte  rechts  der  Feuerofen, 

davor  die  drei  nackten  Knaben,  im  Fenster  ein  Kopf  mit 
Nimbus.  Uber  dem  Ofen  ein  Kugel,  links  Nebukadnezar  mit 
einem  Beamten.  Im  Vordergrund  sechs  sitzende,  von  den 
Flammen  ergriffene  Männer.  Beischriften  des  Malers:  „nonne 
tres  viros  misinms  in  fornacem  dan.  III“,  „gentiles  exusti“, 
„nabuchodonosor  rex“,  „angelus  domini“. 

/'.  84':  Nebukadnezars  Traum  vom  großen  Baum 
mit  den  Vögeln.  (Danielis  IV,  7—9.)  Ganzseitig.  Blätter- 
kronenbaum aus  gelbgrün  getöntem  Eichenlaub;  darin  u.  a. 
Elster,  Distelfink,  Haubenmeise  und  zwei  stilisierte  Adler.  Am 
Fuße  drei  Drachen  und  ein  Hirsch.  Mann  in  rotem  Kleid  mit 
Leimrute.  (Tafel  XXXII.) 

f.  86':  Nebukadnezars  Wahnsinn.  (Danielis  IV,  30.) 
Ganzseitig.  Nebukadnezar  mit  gelbem  Fell  und  Krone  unter 
den  Tieren  in  der  Bergwildnis:  zwei  Hirsche,  zwei  Bären  und 
ein  Affe.  Stilisierte  Pflanzen.  Breite,  schwarze  Umrisse  und 
braungelbe  Tönung.  Beischrift  des  Malers:  „nabuchodonosor 
quasi  animal  silvestre“. 

/'.  8<s':  Belsazar.  (Danielis  V,  1 — 5.)  Der  König 
(„Balthasar  ',  sic!)  an  einer  gedeckten  Tafel  zwischen  einem 
Mann  (Feder  im  Haar)  und  einer  Frau;  vorn  zwei  weibliche 
Personen,  die  eine  trinkend,  die  andere  mit  Barett  und  Reiher- 
stutz. Links  oben  die  aus  Wolken  hervorkommende  Hand 
Gottes  schreibt:  „mane  tethel  phares“.  (sic!)  Beischrift  des 
Malers.  Vom  Meister  der  bisherigen  Blätter  gezeichnet,  vom 
folgenden  bemalt  : Lila  und  Gelbgrün  auf  Weiß. 


Zweiter  Meister.  Federzeichnung  mit  Versuch  ein- 
gehender Modellierung.  Vorliebe  für  dunkles  Lila  und  Gelb- 
grün nebst  etwas  Blau  auf  Weiß. 

/'.  89':  Belsazars  Tod.  (Danielis  V,  30.)  Belsazar  wird 
im  Bett  von  einem  Diener  erstochen;  ein  anderer  steht  zu 
Häupten  mit  erhobenem  Schwert.  Die  Krone  ist  zu  Boden 
gefallen.  Beischrift  des  Malers:  „interfectio  balthasar“. 

f.  91':  Daniels  Gebet.  Daniel,  in  bunt  gestreiftem 
Gewand,  kniet  betend  vor  seinem  Haus  (überdachte  Türe  mit 
Beschlägen),  nach  Jerusalem  - drei  Gebäude  auf  steilem 
Felsen  - gewendet.  Wiederholt  mosaikartige  Musterung  der 
Dächer  (vergl.  A.  II.  3,  f.  74').  Ortsbezeichnung  und  Beischrift 
des  Malers:  „oratio  danielis  versus  ierusalem“. 

f.  98':  Daniel  in  der  Löwengrube.  (Danielis  VI, 

I (>  22.)  Daniel  sitzt  auf  ummauertem,  hügeligem  Boden 

unter  fünf  Löwen;  wirkungsvolle  Einrahmung  durch  zwei 
Blätterkronenbäume  mit  zum  Teil  durchaus  ornamental  be- 
handelten Blättern  in  lilafarbener  und  gelbgrüner  Tönung ; die 
Kronen  vor  schwarzer,  auslaufender  Folie.  Beischrift  des 
Malers:  „daniel  in  lacu  leonum“. 

Dritter  Meister.  Ausgesprochenstes  Malertalent  der 
ganzen  Gruppe;  je  nach  der  Datierung  — 1401  oder  einige 
Jahre  später  - kann  er  als  bedeutender  Schüler  oder  Atelier- 
genosse  des  Hauptmeisters  von  A.  II.  3 auf  Grund  des  Bildes 
auf  f.  98  (Aufbau  Jerusalems)  erklärt  oder  mit  diesem  identi- 
fiziert werden.  Hob  sich  schon  das  genannte  Bild  in  A.  II.  3 
durch  seine  malerische  Empfindung  über  die  anderen  hinaus, 
so  unterscheidet  sich  das  Gemälde  in  A.  II.  5 vor  allen  Werken 
dieses  Ateliers  im  Herausarbeiten  auf  den  Gegensatz  von  Hell 
und  Dunkel  mit  weichen  Übergängen. 

f.  108':  Vision  Daniels.  (Danielis  X,  4 — 14.)  Ganz- 
seitig. Beischrift  des  Malers:  „visio  danielis“.  (Tafel  XXXIII.) 

Erster  Meister  Stellungen,  Typen,  Technik  und  Farben 
weisen  auf  den  ersten  Meister,  und  die  Ungleichmäßigkeiten 
in  der  Ausführung  treten  hier  noch  viel  stärker  zutage,  indem 
sich  auf  dem  gleichen  Bilde  Figuren  in  skizzierender  Feder- 
zeichnung und  solche  mit  festen,  breiten  Umrissen  finden.  Im 
Verlauf  der  Serie  ist  ein  Übergang  von  ersterer  zu  letzterer 
festzustellen.  Die  Hauptfarben,  mit  welchen  die  Gewänder 
getönt  werden,  sind  gedämpftes  Karminrot  und  Gelbgrün,  für 
Metallteile  bläulich;  im  Verlauf  der  Serie  kommen  Zinnober, 
Dunkelgrün  und  Schwarz  hinzu. 

f.  117':  „Der  Antichrist“.  Ganzseitig.  Zwei  Bilder 
übereinander.  1.  Der  thronende  Antichrist  mit  Nimbus,  Kaiser- 
krone und  Szepter  überreicht  einem  Papst,  der  von  einem 
König  und  zwei  anderen  Personen  begleitet  ist,  einen  Geld- 
sack; hinter  dem  Thron  zwei  Diener,  einer  nimmt  aus  einer 
großen  Schatulle  Geldstücke,  der  andere  hält  einen  Geldsack. 
Über  ihnen  ein  schwarzer  Teufel,  welcher  auf  den  Antichrist 
zufliegt.  Beischrift  des  Malers:  „antichristus  dat  munera“. 
2.  Der  Antichrist  thronend;  hinter  ihm  ein  Teufel.  Vor  ihm 
eine  Säule  mit  einem  Teufel.  Auf  der  andern  Seite  der  Säule 
fünf  Männer,  darunter  ein  Mohrenkönig  und  zwei  andere 
Mohren.  Beischrift  des  Schreibers:  „antichristus  hic  adorant 
ydolum  “. 
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f.  118:  Der  Antichrist“.  Ganzseitig.  Zwei  Bilder 

übereinander.  1.  Auf  Befehl  des  thronenden  Antichrists  (mit 
Teufel)  wird  ein  kopfüber  angebundener  Mann  entzweigesägt. 
Beischrift  des  Malers:  „antichristus  hic  infert  tormenta“.  2. 
Auf  Befehl  des  thronenden  Antichrists  wird  ein  Mann  in  einem 
Kessel  über  dem  Feuer  gesotten ; ein  Mann  übergießt  ihn 
mittelst  eines  Schaffs,  ein  .Jude  mit  Blasebalg  das  Feuer  an- 
fachend. Namensbeischrift. 

f.  123':  Zerstörung  Jerusalems.  (I.  Machabeorum  I, 
22  — 29.)  Ganzseitig.  Brennende  Stadt  und  kämpfende  Männer, 
diese  größer  als  die  Häuser.  Beischrift  des  Malers:  „destructio 
Jerusalem  “. 

f.  124':  Eifer  des  Mathatias.  (I.  Machabeorum  II, 
23.  24.)  Mathatias  enthauptet  am  Altar  einen  Juden,  der  einem 
Götzenbild  ein  Lamm  opfern  wollte.  Rock  des  Mathatias  dunkel- 
violett.  Die  Umrisse  einer  früheren  Komposition  unter  dem 
aufgetragenen  Deckweiß  sichtbar.  Beischrift  des  Schreibers: 
„occisio  iudei“.  Beischrift  des  Malers:  „Mathatias  occidit 

iudeum“. 

f.  125 : Mathatias  auf  dem  Sterbebett.  (I.  Macha- 
beorum II,  49 — 69.)  Hinter  diesem  seine  sechs  Söhne.  Bei- 
schrift des  Schreibers:  „testamentum  mathatiae  et  suum  Con- 
silium liliis  suis“.  Namensbeischrift  des  Malers. 

f.  128 : K a m p f zwische  n J u da  Macc  a b ä u s u n d 
Gorgias.  (I.  Machabeorum  IV,  i — 25.)  Außer  ihnen  fünf  teils 
kämpfende,  teils  gefallene  Krieger.  Beischrift  des  Schreibers: 
„bellum  Jude  machabei“.  Namensbeischriften  des  Schreibers. 

f.  129':  Neubau  des  'Fern p eis  von  Jerusalem. 
(I.  Machabeorum  IV,  36  — 61.)  Kirche,  daneben  ein  un- 
vollendeter Turm;  auf  demselben  ein  Mann  am  Flaschenzug: 
unten  Jude  eine  Steinplatte  behauend,  ein  anderer  Arbeiter 
den  Mörtel  anrührend.  Beischrift  des  Schreibers:  „templi 

constructio“.  Beischrift  des  Malers:  „constructio  templi  in 
ierusalem“. 

f.  1 32 : Belagerung  von  B e t h s u r e.  (I.  Machabeo- 
rum VI,  17 — 31.)  Drei  Angreifer  und  drei  Verteidiger.  Mauer- 
ring mit  kleinen  Häuschen  und  Türmchen.  Namensbeischriften 
des  Schreibers  und  Malers  und  Bezeichnung  des  letzteren : 
„obsidium  bethsure“. 

f.  132':  Kampf  Eleazars.  (I.  Machabeorum  VI,  43 — 16.) 
Eleazar,  auf  der  Erde  liegend,  ersticht  einen  auf  ihm  stehenden 
weißen  (heraldisch  aufgefaßten)  Elephanten,  der  einen  Turm 
mit  zwei  Bewaffneten  trägt.  Beischrift  des  Schreibers : „inter- 
fectio  eleazar“.  Namens-  und  Sachbezeichnungen  des  Schreibers. 

f.  135' : Tod  des  Judas  Makkabäus.  (I.  Macha- 
beorum IX,  18.)  Judas  Makkabäus,  auf  der  Erde  liegend,  wird 
von  ei." ein  Manne  durch  Faustschlag  ins  Gesicht  mul  Dolch- 
stich getötet:  daneben  Krieger  in  bunter  Kleidung,  mit  er- 
hobenem blutigem  Schwert.  Beischriften  des  Schreibers  und 
Malers:  „interfectio  Jude  Machabei“. 

Vierter  Meister.  Sehr  handwerklich ; möglicherweise 
untergeordneter  Gehilfe  des  ersten  und  in  der  Technik  anfangs 
auch  m il  dem  zweiten  Meister  verwandt.  Auch  er  zeigt  den 
Wechsel  von  flüchtig  skizzierender  Federzeichnung  zu  ge- 
schlossenen Umrissen,  doch  sind  seine  Figuren  überall  gleich 


kraftlos.  Da  das  Schwanken  zwischen  zwei  verschiedenen 
Techniken  schon  mehrfach  wahrgenommen  wurde,  könnten  die 
durch  Typen,  Stil  und  Farben  übereinstimmenden  Figuren  einer 
Hand  zugeschrieben  werden,  wenn  sich  die  beiden  Techniken 
nicht  auf  zwei  verschiedene,  voneinander  getrennte  Lagen  ver- 
teilen und  somit  auch  den  Schluß  auf  zwei  verschiedene  Meister 
zulassen  würden. 

f.  142:  Tod  Jonathans  und  seiner  Söhne.  (I.  Macha- 
beorum XIII,  23.)  Kampf  in  einer  Stadt  (Ringmauer  mit 
Kirche,  verschiedenartigen  Türmen  und  Zugbrücke).  Jonathan 
und  seine  Söhne  werden  von  zwei  Kriegern  getötet  und  über 
die  Mauer  herabgeworfen.  Beischrift  des  Malers:  „interfectio 
Jonathe  a Trifon“. 

146':  Tod  Simons  und  seiner  Söhne.  (I.  Macha- 
beorum XVI,  16.)  Simon,  seine  Söhne  und  Knechte  werden 
am  Gastmahl  ermordet.  Beischriften  des  Schreibers  und  Malers : 
„Interfectio  Syinonis  in  mensa  abobi  generis  sui“. 

147:  Mordszene  in  einer  Stadt.  (Johannes  läßt 
die  Boten  des  Ptolemäus  töten?)  Geschlossene  Umrisse  bei 
den  Figuren. 

Erster  Meister.  f.  158:  Jasons  Tyrannei  in 
Jerusalem.  (II.  Machabeorum  V,  12.  13.)  Zwei  Schergen 
töten  zwei  von  ihren  Müttern  gesäugte  Knaben.  Zwei  Frauen 
die  Hände  ringend,  vorn  drei  ermordete  Knaben.  Beischriften 
des  Schreibers  und  Malers:  „occisio  puerorum  in  uberibus 
matrum“. 

/'.  159:  Tod  Eleazars.  (II.  Machabeorum  VI,  18  — 31.) 
Zwei  Heiden;  der  eine  enthauptet  den  Eleazar,  weil  er  kein 
Schweinefleisch  essen  wollte ; zwischen  diesem  und  den  Heiden 
das  Schwein.  Beischrift  des  Malers:  „Interfectio  eleazar  qui 
non  volent  comedere  carnes  porcorum“.  Namens-  und  Saeh- 
bezeichnung. 

/'.  160:  Marter  der  sieben  Makkabäer.  (II.  Macha- 
beorum VII,  1 — 42.)  Ganzseitig.  Zwei  Bilder  übereinander. 
1.  Ein  an  eine  Säule  gebundener  Makkabäer  wird  von  zwei 
Männern  blutig  gegeißelt.  Beischrift  des  Schreibers:  „occisio 
septem  frätrum“,  des  Malers:  „castigatio  flagelli“.  2.  Einem 
auf  einem  Tisch  liegenden  Makkabäer  wird  die  Zunge  aus- 
gerissen.  Beischriften  des  Malers:  „occisio  septem  fratrum“; 
„amputatio  linguae“. 

Vierter  Meister,  f.  164':  Tod  des  Antiochus. 
(II.  Machabeorum  IX,  9.)  König  Antiochus  auf  seinem  Lager, 
den  Körper  voll  Würmer.  Hinter  dem  Lager  vier  Männer. 
Beischrift  des  Schreibers  und  Malers:  „Mors  anlyochi  regis 
qui  scaturiebat  vermibus“.  Bezeichnung;  „famuli  regis“  und 
Namensbeischrift. 

f.170:  Kampf  des  Heeres  des  Judas  Makkabäus 
gegen  Antiochus  Eupator  und  Lysias.  (II.  Machabeorum 
XI,  5 — 12.)  Ganzseitig.  Zwei  von  je  einem  Elephanten  ge- 
tragene Türme  mit  bewaffneten  Kriegern.  Beischriften  des 
Schreibers  und  Malers:  „Interfectio  magni  exereitus  Jude 

Machabei  cum  antyocho  et  lysia“. 

f.1.72:  Tod  des  Rayses.  (II.  Machabeorum  XIV,  37  46.) 
Statt  dem  Götzenbild  (Stier  auf  Säule)  zu  opfern,  öffnet  er  sich 
in  Gegenwart  von  drei  Männern  mit  dem  Schwert  den  Bauch 
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U(1,.[  ...  r,  au-  heraus.  Beischrift  des  Schreibers: 

- ii  ii  'i us  cum  proiecit  intestina  sua “. 

. - Malers:  „occisio  raste  non  volens  adorare 

Krster  Meister.  Nur  mit  Rücksicht  auf  seine  stark 
wechselnde  Technik,  aber  anderseits  unter  Hinweis  auf  die 
Farben  in  f . 84 ' und  den  hei  ihm  üblichen  Farbenstil  und 

• Annahme  einer  leichten  Beeinflussung  durch  den  dritten 
Meister  lassen  sich  ihm  auch  die  folgenden  Bilder  zuschreiben, 
nähme  seiner  Autorschaft  /..  T.  als  seine  besten 
Leistungen  zu  gelten  haben.  Leuchtende  Deckfarben. 

i iles  -Judas  Makkabäns.  (II.  Macha- 
5.  II  — 16.)  -Judas  Makkabäns  im  Bett  liegend  sieht 
im  Traum  den  Propheten  Jeremia  und  den  Hohenpriester 
Adonvas,  der  ihm  ein  goldenes  Schwert  reicht.  Beischrift  des 
Schreibers  und  Malers:  „Judas  machabeus  vidit  in  visione 

-Jeremiam  et  adonyain  summum  sacerdotem  porrigentem  sibi 
gladium  aureuin“.  Namens-  und  Sachbezeichnungen. 

/'.  174:  Verstümmelung  Nikanors.  (LI.  Machabeo- 
riirn  15,  28  — 35.)  Ganzseitig.  Im  Vordergrund,  auf  isoliertem 
Schauplatz,  die  Enthauptung  Nikanors.  Zwei  Männer  haben 
die  abgehauenen  Hände  gepackt  und  sind  im  Begriff,  sie  weg- 
zuschleudern. Im  Hintergrund  -Jerusalem,  vor  dessen  Mauern 
der  Kopf  Nikanors  liegt.  Vor  gelbbraunem  Boden  und  weißem 
Bildgrund  sehr  lebhafte  Deckfarben;  das  gelbe  Gewand  Nyka- 
nors  ist  graublau  schattiert.  Beischrift  des  Malers:  „scissio 
capitis  nycanor  cum  brachiis  et  delatis  in  Jerusalem“.  Namens- 
beisehriften.  Beischrift  des  Schreibers  unlesbar. 

Fünfter  Meiste r.  Außerordentlich  eklektisch:  bei  fast 
durchweg  gleichen  Typen  vereinigt  er  weit  auseinanderliegende 
Techniken : bald  nähert  er  sieh  dem  ersten  Meister  in  seinem 
ausgesprochensten  Umrißstil,  bald  läßt  er  beinahe  mit  dem 
zweiten  identifizieren : jedenfalls  hat  er  dessen  Bäume  kopiert 
oder  gar  von  diesem  malen  lassen.  Wenn  nicht  einzelne  Bilder 
beide  Techniken  beisammen  zeigen  würden,  so  wäre  an  zwei 
verschiedene  Meister  zu  denken,  welche  ihre  Typen  nach  dem 
gleichen  Vorbild  kopierten,  fm  ganzen  bleibt  das  Kolorit  auf 
Grün,  Karminrot  und  etwas  Blau  beschränkt,  aber  erstere 
Farben  erscheinen,  je  nach  der  Technik  der  Zeichnung,  teils 
als  leichte  Tönung,  teils  als  kräftige  Deckfarbe. 

f.  17')':  Bau  von  Ekbatana.  Ganzseitig.  Räumlicher 
als  die  bisherigen  Städtebilder:  sechs  Arbeiter,  mit  Säge,  die 
Steinplatte  behauend,  mit  Axt,  mit  Mörtelkübel  die  Leiter  empor- 
steigend, mit  der  spitzen  Maurerkelle  den  Mörtel  anbringend, 
der  sechste  in  einem  Toreingang  verschwindend.  Beischrift 
des  Schreibers  und  Malers:  „Edificatio  magnae  civitatis“. 

/'.  176':  Berufung  des  Holofernes  zu  Nebukad- 
nezar.  (Judith  II.  4 — 6.)  Holofernes,  von  fünf  Hofbeamten 
begleitet,  kniet  vor  Nebukadnezar.  Auf  dem  Grasboden  kelch- 
artige stilisierte  Blüten.  Hier  wie  beim  vorigen  Bild  sind 
hauptsächlich  Braun  und  Hellgrün  verwendet.  Beischrift  des 
Schreibers  und  Malers:  „vocatio  holofernis  ad  regem  nabucho- 
donosor“. 

f.  178:  Taten  des  Holofernes.  (Judith  III.)  Ganzseitig. 
Zwei  Bilder  übereinander.  1.  Vier  syrische  Fürsten  schwören 


Holofernes  Gehorsam.  Beischrift  des  Schreibers  und  Malers: 
..principes  syrie  faciunt  obedientiam  holoferni.“  2.  Holofernes 
läßt  eine  Säule  mit  teufelartigem  Götzen  zerstören.  Hellgraue 
Lavierung  der  Gewänder.  Kote  Hüte  und  Barette.  Helleres 
Grün.  Gleiche  Pflanzen.  Beischrift  des  Schreibers  und  Malers: 
„destructio  vdolorum “ . 

f.  179:  Ivlage  der  Israeliten.  (Judith  IV.)  Drei  im 
Gebet  gegen  eine  Stadt  (klosterähnliches  Gebäude)  gerichtete 
Juden.  Tönung  wie  auf  f.  176'.  Bäume  identisch  mit  denen 
des  zweiten  Meisters.  Beischrift  des  Malers:  „planctus  iude- 
oruin“,  des  Schreibers,  gleichlautend  mit  Zusatz:  „contra 

templum  cum  elyathuis  summo  sacerdote“. 

f.  1 81 : A c h i o r und  Holofernes  disputiere  n d. 
(Judith  V,  1 — 25.)  Letzterer  in  langem  gezaddeltem  Talar  und 
rotem  Fürstenhut  mit  Pelzrand,  wie  auf  f.  178.  Reiche  stili- 
-ierte  Pflanzen  in  grüner,  rötlicher  und  gelblicher  Tönung. 
Beischrift  des  Schreibers:  „responsio  aebior  holoferni“. 

f.  18 2:  Achior  an  einen  Baum  gebunden,  links  zwei, 
rechts  drei  Männer.  Blätterkronenbaum.  Beischrift  des  Malers: 
„ligatlio  achior  stipitem“:  des  Schreibers:  gleich  mit  dem  Schluß; 
,.p...  holofernis“. 

/'.  182':  Achior  beim  Gastmahl  des  Opias.  (Judith  VI, 
19.20.)  Ganzseitig.  (Tafel  XXXIV.)  Bei  beiden  letzten  Bildern 
kräftige  Umrisse  mit  etwas  spröder  Innenzeichnung  aber  frischer 
Tönung  in  Hellgrün  und  rötlichem  Fleischton.  Namensbeischriften. 

f.  186':  Judiths  Gebet.  (Judith  IN.)  Judith  kniet  mit 
zwei  Gefährtinnen  vor  einem  Gebäudekomplex  (Gebäude  mit 
Stufengiebel  und  Rundturm  mit  Spitze;  ein  anderes  mit  ge- 
decktem Wehrgang.  Toreingang  mit  Kielbogen  und  Spitz- 
dach. Hoher  Turm  mit  Rundbogenöffnungen  und  Satteldach.) 
Mauern  rötlich  und  gelblich  getönt,  Dächer  karminrot  und 
dunkelgrün,  ebenso  der  Boden.  Beischrift  des  Malers:  „oratio 
Judith  ad  deum.“  Beischrift  des  Schreibers:  „oratio  bester  (!) 
ad  deum  cum“. 

f.  18H : Judith  hei  Holofernes.  (Judith  X,  17  — 19.) 
Ganzseitig.  Judith,  von  vier  Männern  und  zwei  Frauen  be- 
gleitet  kommt  zum  thronenden  Holofernes,  hinter  welchem  ein 
Schwertträger  steht.  Flüchtige  Zeichnung  mit  mißlungenem 
Versuch  eingehender  Modellierung.  Holofernes  in  weißem,  rot 
gemustertem  Kleid.  An  den  Begleitern  der  Judith  sind  nur  die 
Hüte,  Mützen  und  Kränze  bemalt.  Boden  vorwiegend  dunkel- 
grün. Beischrift  des  Schreibers:  „Inductio -Judith“-  des  Malers 
gleichlautend,  mit  Zusatz:  „ad  holofernem“.  Namensbeischrift. 

f.  189':  Judiths  Unterredung  mit  Holofernes.  (-Ju- 
dith XI.)  Judith  in  einem  Lehnstuhl  spricht  mit  Holofernes,  der 
auf  einem  gelblichen  Thron  mit  gelben  Fialen  sitzt.  Hinter 
Judith  zwei  Gefährtinnen  und  ein  Mann.  Musterung  bezw. 
Bemalung  aller  Gewänder.  Federzeichnungs-  und  Umrißstil. 
Beischrift  des  Malers:  „Interfectio  holofernis  per  iudith“. 

N an  i ensbeisch  rif  ten . 

f.  190':  Gastmahl  des  Holofernes.  (Judith  XII.  10-20.) 
Judith  mit  Gefährtin  am  Tisch  des  Holofernes;  dessen  Begleiter 
mit  Reiherstutz  im  Haar.  Technik  wie  beim  vorigen.  Beischrift 
des  Schreibers:  „mansio  holofernis“.  Beischrift  des  Malers: 
„mensa  holofernis  cum  iudith“.  Namensbeischriften. 
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191':  Tod  des  Holofernes.  (Judith  XIII,  8 — 10.) 
Ganzseitig.  Zelt  des  Holofernes  mit  zwei  Wappenschilden; 
neben  dem  blutbespritzten  Lager  im  Vordergrund  liegt  der 
enthauptete  Leichnam  des  Holofernes,  daneben  Schwert  und 
Fürstenhut;  im  Zelt  neben  dem  Lager  steht  Judith,  das  ab- 
geschlagene Haupt  an  den  Haaren  fassend.  Beischriften  des 
Schreibers  und  Malers:  „occisio  holofernis“.  Namensbeisch ritten. 

f.  193':  Judith  kehrt  nach  Bethulia  zurück. 
(Judith  XIII,  12.)  Ganzseitig.  Vor  dem  Stadttor  (im  Hinter- 
grund) drei  Personen,  welche  auf  Judith  zeigen.  Sehr  starke 
Umrisse  und  Deckfarben  wie  auf  f.  186h  Namens-  und  Orts- 
bezeichnung. 
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/'.  195':  Ausfall  der  Bethulier.  (Judith  XIV,  7.) 
Auf  den  Mauern  der  Kopf  des  Holofernes.  Die  Figuren  vom 
gleichen  Maler;  die  Landschaft,  Felsen  mit  Wolkenkronen- 
bäumen und  Stadt,  möglicherweise  von  einem  andern  Maler, 
vielleicht  dem  zweiten,  aber  in  Verteilung  der  Motive  und 
ihrer  Beleuchtung  sichtlich  unter  dem  Einlluß  des  dritten 
Meisters  entstanden. 

Initiale  n. 

/'.  2:  Initiale  U rot  mit  Fleuronnefolie. 

f.  175:  Initiale  A in  brauner  Umrißzeichnung : Mann  mit 
hoher  Zipfelmütze,  mit  dem  Schwert  einen  Drachen  durch- 
bohrend; rote  Rankenfolie. 


153)  A.  II.  11.  Nicolaus  von  Lyra,  Postilla  super  johannem,  Lucam,  Marcum,  Thobiam, 

Baruch,  Epistulam  Jeremiae.  4°.  Johannes  und  Lukas  1393  am  Tage  Kathedra  Petri  vollendet.  Ausmalung 
aus  dem  Anfang  des  XV.  Jahrhunderts.  Oberrheinische  Arbeit. 

188  (foliierte)  Papierblätter  29,3  X 21,5  cm.  Wasserzeichen:  Posthorn  (in  dieser  Form  nicht  bei  Briquet).  Holzdeckel  innen  mit  Pergament 
überzogen.  Auf  dem  hinteren  Deckel  verkehrt  aufgeklebter  Pergamentschild  mit  Titel  in  Zierschrift.  Ledersignakeln.  Text  einkolumnig  in  Minuskel. 
43  Zeilen ; Schriftspiegel  20,6  X ca.  13,3  cm.  Nur  zu  Anfang  rote  Unterstreichungen.  Satzanfänge  zuweilen  mit  roten  Initialen,  von  diesen  einzelne 


mit  rohen  weiß  ausgesparten  Ornamenten.  Kapitelzahlen  rot. 

Ganzseitige  Miniaturen  von  drei  Evangelisten  in  Pinsel- 
lind  Federzeichnung,  zum  Teil  laviert.  Der  Maler  ist  auf  Grund 
des  Gesichtstypus  des  Johannes  und  auf  Grund  des  Falten- 
wurfs bei  allen  drei  Figuren  mit  dem  fünften  Meister  von  A . II.  5 
zu  identifizieren ; allerdings  stehen  seine  Evangelistenbilder 
künstlerisch  höher  als  die  Illustrationen  zum  Buch  Judith,  weil 
es  nur  deren  drei  und  nicht  eine  ganze  Serie  ist,  und  weil 
der  Maler  auf  sie  als  auf  repräsentative  Bilder  mehr  Sorgfalt 
verwandte  als  auf  eine  Serie  erzählender. 

/'.  1 ':  Johannes  sitzt  auf  einer  Thronbank,  auf  welcher 
auch  das  Schreibpult  errichtet  ist.  Von  oben  schwebt  der 
heraldisch  stilisierte  Adler  herab;  Einfassung  durch  zwei  Pfeiler 
mit  Kielbogen,  Krabben  und  Kreuzblume.  Thronbank,  Schreib- 
pult, Einfassung  und  Haare  gelb  getönt;  der  Nimbus  gelb  und 


rot.  Fleischteile  rötlich  getönt.  Auf  dem  Kleid  das  rote  Kreuz, 
wie  bei  Meister  1 in  A.  II.  3.  (Kielbogen  bei  dem  gleichen  Meister 
in  A.  II.  5.  f.  186'.)  (Tafel  XXXV.) 

93':  Lukas  auf  einem  dreiseitigen  Thron  mit  niedriger 
Lehne.  Bärtiger  Greisenkopf  mit  feiner  Charakteristik,  mög- 
licherweise nach  Vorbild.  Rechts  neben  dem  Thron  der  Stier. 

/'.  143':  Markus,  ein  bärtiger  Greis,  auf  einem  Thron, 
hinter  welchem  ein  Torbogen  mit  mosaiziertem  Vordach  und 
Spitzhelm.  Vor  dem  Evangelisten  das  Schreibpult,  rechts  der 
verzeichnete,  heraldisch  stilisierte  Löwe.  Die  Architekturen 
wie  der  Löwe  erinnern  sehr  stark  an  den  zweiten  Meister 
in  A.  II.  5 und  dürften,  wenn  nicht  nach  diesem  kopiert, 
auf  ein  gemeinsames  im  Atelier  gebräuchliches  Vorbild  zurück- 
geben. 


154)  A.  II.  10. 


1.  Nicolaus  de  Lyra,  Postilla  super  Matthaeum.  (f.  1 — 78.) 

2.  Sermo  notabilis  ad  proprium  de  passione  domini.  <f.  79 — 92.) 

3.  Expositio  Nicolai  de  Lyra  super  librum  threnorum  Jeremiae.  (f.  92 — 98'.) 

4.  Jacobus  de  Cessolis,  Ludi  scaccorum  moralisatio.  (f  101— 124  ) 

5.  De  scismatibus  pontificibus  conscriptum  breve.  (f.  124—127.) 

6.  Sermones  et  de  rogatione  rerum.  (f  128  —132) 

7.  Exempla  aliquot,  (f.  132— 135 1 

Fol.  Ausstattung  1401  — 1407.  Oberrheinische  Arbeit. 


Stücke  1 — 4 laut  Vermerken  von  Rüdeger  Schopf  von  Memmingen  presbyterus  geschrieben,  und  zwar  Stücke  1 — 3 an  der  \ igilie  des 
Bartholomäustages  1395,  Stück  4 an  der  Epiphaniasvigilie  1395  vollendet.  Auch  die  anderen  Stücke  stammen,  ohne  näher  bezeichnet  zu  sein,  von 
seiner  Hand.  Illustrierung  von  Stück  1 und  4 erfolgte  zwischen  1101  und  1407. 

138  bezw.  139  Papierblätter  mit  alter  Foliicrung  30  X 21,5  cm.  Holzdeckel  innen  mit  Pergament  überzogen  Auf  dem  hintern  Deckel 
Pergamentschild  mit  Titel  in  Zierschrift.  Ledersignakeln.  Wasserzeichen:  Ochsenkopf  (Variante  von  Briquet  14616).  Stück  1:  44  Zeilen;  Schrift- 
spiegel 21,8  X ca.  II  cm.  Stück  2:  11  Zeilen;  Schriftspiegel  23  X 15,3  cm.  Stück  3:  48  Zeilen;  Schriftspiegel  23Xca.  15  cm.  Stück  4:  50  Zeilen: 
Schriftspiegel  22,8  X ca.  14,6  cm.  Stück  5:  46  Zeilen;  Schriftspiegel  22,8  X ca.  15,5cm.  Stück  6:  Schrift  ein-  und  zweikolumnig.  Maximum  45 
Zeilen;  Schriftspiegel  23,3  X ca.  15,5  cm.  — Text  in  Stück  1 und  6 ganzseitig,  in  den  übrigen  zweikolumnig.  ln  Stück  1 rote  Unterstreichungen. 
Anfangs-  und  Schlußsätze  in  Zierschrift.  Kapitel-  und  Buchüberschriften  rot.  Rohe  Initialen  in  rot,  zum  Teil  mit  weiß  ausgesparter  Ornamentik. 
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.Miniaturen  zu  Stück  I und  4 in  ziemlich  flüchtiger 
ederzeichnung  von  dem  gleichen  Meister,  der 
r Technik  stark  an  Meister  2 in  A.  II.  5 erinnert,  aber 
■ii;.:  akU-ristische  Köpfe  und  einen  mit  mehr  Überlegung  ge- 
ze. ebneten  Faltenwurf,  zum  Teil  mit  gotischen  Schlängelfalten, 
aufweist.  Die  Trachten  in  Stück  4 stimmen  genau  mit  denen 
in  A.  II.  5 überein. 

f.  .1';  Ganzseitig.  Matthaeus  auf  einer  Thronbank, 
vor  sich  das  Schreibpult  mit  Tintenhorn  und  Pergament,  auf 
welches  er  den  Titel  schreibt.  Linke  Hand  auf  das  rechte 
Knie  gelegt.  Auf  der  rechten  Schulter  die  Taube  mit  schwarz- 
weißem  Kreuznimbus.  I >er  Nimbus  des  Kvangelisten  wie  bei 
denen  in  A.  II.  1 1 
Rand  bestehend, 
pult  und  Nimbus 
grünlich,  Mantel  lila, 
und  Fleischteile  rötlich 
risse  von  ungleicher  Stärke. 

/’.  102  1 17:  Schach  fi 

zur  Mnralisat  in  des  Jacobus  de  Cesso 

/’.  102:  König  auf  einer  mit  Kis- 
sen und  Decken  belegten  'Thronbank, 
in  grünem  Kleid  und  rotem  Mantel, 
mit  Reichsapfel,  Szepter,  Krone. 

/'.  1 03  : K ö n i g i n auf  einer 

Thronbank  sitzend,  in  Kleid,  die 
Ärmel  trichterförmig  erweitert,  in 
Mantel  und  Krone. 

/'.  104 ':  Alphilis  (alphinus, 

Alter,  Richter  = Läufer).  Alter  auf 
einer  Rank  sitzend,  vor  ihm  ein  Lese- 
pult mit  aufgeschlagenem  Buch.  Ge- 
gürteter Rock,  Tasche,  Beinlinge, 

Schuhe,  Gugel,  Stock,  gelockter 

/'.  10(1 : M i les  (Springer).  Reiter 
auf  Grauschimmel,  Sattel  mit  Sattel- 
decke, Beinschienen,  Wams  (Koller), 

Kübelhelm  mit  Vogel  als  Helmzier, 

Lanze  mit  Wimpel. 


/'.  108:  Rochus  (Roch  = Turm).  Reiter  auf  Grau- 

schimmel, Rock,  Mantel,  Pelzkragen,  Barett,  Stab. 

/'.  110':  Agricultor  (Vend  = Bauer).  In  Rock,  Hosen, 
Schuhen,  mit  Karst,  Sichel  und  Peitsche. 

f.  111':  Faber  (Schmied,  Maurer  und  Zimmermann), 
ln  Rock,  Beinlingen,  Schürze,  Gugel,  mit  Axt,  Hammer  und 
Maurerkelle. 

112:  Lanifex  (Tuchscherer,  Schneider,  Bartscherer, 
Schlächter,  Gerber,  Schuster,  Kürschner,  Hutmacher,  Sattler, 
Schreiber).  Kurzer,  gegürteter  Rock,  verschiedenfarbige  Bein- 
linge, Schuhe.  Schere,  Schwert,  Schreibzeug  am  Gürtel,  Feder. 
/'.  113':  Mercator  (Kaufmann  und  Geldwechsler).  Eng- 
gegürteter Rock  mit  vorn  erweiterten 
Ärmeln,  Beinlinge  mit  langen  spitzen 
Enden,  Barett  mit  Sendelbinde;  Wage, 
Geldbeutel,  Elle. 

/'.  114':  Me  di  cu  s (Arzt  und 
Apotheker).  Tatar,  Schuhe,  Barett. 
Buch,  Salbbüchse,  Stößel  für  den 
Mörser. 

/'.  110:  Tabernari us  (Schenk 
und  Gastwirt).  Kurzer  gegürteter 
Rock  mit  weiten  Hängeärmeln,  ver- 
schiedenfarbige Beinlinge.  Linke 
Hand  mit  einladender  Gebärde ; auf 
der  rechten  der  Doppelbecher,  am 
Gürtel  der  Schlüssel. 

/'.  110‘:  Gustos  (Stadthüter, 
Gemeindebeamter,  Zöllner,  Verwal- 
ter). Langer  Talar  und  Barett, 
Schuhe.  Schlüsselbund,  Sack,  Elle, 
Schreibzeug  (?). 

f.  117' : Ri b a 1 d u s (Spieler, 
Verschwender,  Läufer).  Kurzer 
gegürteter  Rock  mit  Hängeärmeln, 
Beinlinge  mit  langen  spitzen  Enden. 
Lockenhaar;  in  den  Händen  Würfel 
und  Geldstücke,  am  Gürtel  die  Brief- 
büchse. (Abb.  29.) 


aus  Rosette  und 
'Thron,  Schreib- 
»elblich,  Gewand 
Haare  braun 
getönt.  Tm- 

gu  reu 


Bart. 
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Abb.  29.  A.  II.  10.  f.  117  t Der  „Ribaldus“. 


Die  Zeichnung  und  malerische  Behandlung  erinnert  an  die  Handschrift  in  Wolfenbüttel  25.  Aug.  4°.  (Deutsche  Bearbeitung  des  Jacobus 
a Oessolis.)  Kein  ikonographischer  Zusammenhang. 

Zum  Jacobus  de  ( 'essolis  vgl.  Wilhelm  Wackernagel,  über  das  Schachzabelbuch  Konrads  von  Ammenhausen  und  die  Zofinger  Handschrift 
desselben.  Beiträge  zur  Geschichte  und  Literatur  vorzüglich  aus  den  Archiven  und  Bibliotheken  des  Kantons  Aargau.  Herausgegeben  von  Heinrich 
Kurz  und  Placidus  Weißenbach.  1.1846,  p.  28 — 77;  158 — 222;  314 — 373.  — Ferdinand  Vetter:  Neue  Mitteilungen  aus  Konrads  von  Ammenhausen 
Schachzabelbuch.  Aarau  1877.  — Das  Schachzabelbuch  Kunrats  von  Ammenhausen,  ed.  von  Ferdinand  Vetter,  in  „Bibliothek  älterer  Schrift- 
werke der  deutschen  Schweiz,  ed.  Baechtold  und  Vetter“.  Frauenfeld  1892. 


155)  A.  II.  12.  /Nicolaus  de  Lyra,  Postilla  super  Actus  apostolorum,  Apocalypsim  et  Septem 

epistulas  canonicas.)  4°.  Von  Rüdeger  Schopf  von  Memmingen,  viceplebanus  in  Freiburg  im  Breisgau,  1405 
bis  1407  geschrieben.  Oberrheinische  Arbeit. 

Postille  zur  Apostelgeschichte  am  zweiten  Wochentag  nach  Himmelfahrt  Mariae,  Postille  zur  Apocalypse  an  Hieronymustag  (30.  IX.) 
1405,  diejenige  zu  den  Kanonischen  Briefen  am  Epiphaniastag  1407  vollendet.  (Vermerke  auf  f.  56,  104'  und  149'.) 

151  Papierblätter  30X22  cm.  Vorn  ein  Schmutzblatt.  Auf  dem  hinteren  Deckel  Papierschild  mit  Titel  in  gotischer  Zierschrift.  Wasser- 
zeichen: Kreuz  auf  Postament.  (Briquet  5644.)  Text  einkolumnig  in  Minuskel.  36  Zeilen;  Schriftspiegel  21,6X13,7  cm.  Zahlreiche  rote  Unter- 
streichunger  Rohe  Initialen,  entweder  rotschwarz  gespalten  mit  Fleuronnegrund,  oder  in  Umrißzeichnung  mit  roten  und  schwarzen  Banken. 
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Miniaturen  in  etwas  harter  schwarzer  Federzeichnung,  zum 
Teil  mit  farbiger  Tönung.  Nimben,  Haare  und  Metallteile  gelb, 
Boden  dunkelgrün,  Wolken  stilisiert  und  bunt  bemalt,  Feuer 
und  Bilanzen  rot,  Fleischteile  rötlich  getönt.  Unter  Berück- 
sichtigung der  Ungleichheiten  in  der  Ausführung,  anderseits 
der  Übereinstimmung  in  den  Gesichtern,  Händen  und  Falten 
und  dem  Kolorit  der  ersten  Bilder  mit  den  Arbeiten  des  Haupt- 
meisters im  vorigen  Band,  kann  der  Maler  von  A.  II.  12  mit 
diesem  identifiziert  werden.  Bis  f.  23 ' inkl.  sind  Erdboden, 
Berge,  Wolken,  Fleischteile,  Haare  und  Nimben  bemalt.  Auf 
f.  25',  26'  und  28 ' begnügt 
sich  der  Illustrator  mit 
schwarzer  Federzeichnung  'V**- 

und  spärlicher  roter  Innen- 
zeichnung. Auf  den  übrigen 
Bildern  sind  nur  die  Fleisch- 
teile leicht  getönt. 

f.  5:  Hi  m m e 1 f a h r t 
C h r i s t i . ( A ctus  a post.  I . 

9.)  Zu  beiden  Seiten  eines 
Felsens  stellt  eine  Gruppe 
von  je  drei  Aposteln.  In 
einem  Wolkenkranz  aus 
rotem  Streifen  und  weißen, 
schwarz  Umrissen  und  blau 
getönten  Wolken  verschwin- 
det der  Oberkörper  Christi. 

f.  6‘:  Petrus  und  die 
J iinger.  (Actus  apost.  1. 13 
bis  22.)  Zu  beiden  Seiten 
eines  mit  Blumen  bewach- 
senen Felsens  stehen  zwei 
Gruppen  von  Aposteln,  links 
Petrus  mit  dem  Schlüssel. 

Aus  derWolkenzone  brechen 
rote  Flammen  hervor. 

f.  7 Ausgießung 
des  heiligen  Geistes. 

(Actus  apost.  II.  1-3.)  Über 
einer  Mauer  mit  eisenbe- 
schlagener  Türe  und  mit 
Zinnenkranz  sitzen  vor  grünem  Hintergrund  Maria  und  die 
Apostel,  jede  Figur  mit  Feuerflamme  auf  dem  Haupte;  über 
der  Mittelfigur  — Maria  — der  heilige  Geist. 

f.  11‘:  Ananias  und  Saphira.  (Actus  apost.  V.  5 
bis  10.)  Zu  Füßen  des  durch  seinen  Schlüssel  gekennzeich- 
neten Petrus  liegt  der  tote  Ananias.  Neben  ihm  steht  Saphira, 
Geldstücke  zur  Erde  werfend. 

f.  16 Martyrium  der  A postel.  (Actus  apost.  V.  40.) 
Jude  mit  geschwungener  Geißel  drei  jugendliche  Apostel  stäupend. 
Lendenschürze  gelb;  Nimben  grün,  gelb  und  weiß  mit  grüner  Mitte. 

f.  22':  M a r t y r i u m des  heiligen  S t e p h a n u s.  (Actus 
apost.  VII.  56 — 59.)  Zwei  Männer,  einer  in  auffallend  ver- 
drehter Stellung,  steinigen  den  zwischen  ihnen  knieenden,  als 
Diakon  gekleideten  Stephanus. 

f.  22 Be  w ei  n u n g des  heiligen  Sie  p h a n u s.  (Actus 
apost.  VIII.  2.)  Hinter  dem  Sarkophag  mit  der  Leiche  des 


heiligen  Stephanus  stehen  drei  jugendliche  Männer  klagend. 
Beischrift  des  Schreibers:  „Sepulcra  sancti  Stephani“. 

f.  25':  Bekehrung  des  Paulus.  (Actus  apost.  IX.  3.  4.) 
Paulus,  einen  Abhang  herabreitend,  wird  durch  die  Entladung  einer 
Wetterwolke  erschreckt.  Zwei  Wolkenkronenbäume.  Boden  mit 
Gräsern  u.  Kräutern.  Beischrift  des  Schreibers : „Conversio  pauli“. 

f.  26':  Rettung  des  Paulus  aus  Damaskus. 

(Actus  apost.  IX.  25.)  Paulus  wird  von  einem  Freunde  in 
einem  Korbe  über  die  Stadtmauer  herabgelassen. 

f.27‘:  Heilungen  des  Petrus.  Zwei  Bilder  überein- 


ander : 1.  Heilung  des  Gicht b r ii eilige n.  (Actus  a post.  I X . 
33,  34.)  Vor  Petrus  (mit  Schlüssel)  steht  der  Gichtbrüchige, 
der  seine  Krücken  zur  Erde  geworfen  hat.  (Verwechslung  mit 
der  Heilung  des  Lahmen.)  Beischrift  des  Schreibers:  „mira- 
cnlum  de  enea  paralytico“.  2.  Erweckung  der  Ta  bi  t ha. 
(Actus  apost.  IX.  40-41.)  Auf  Befehl  des  Petrus  richtet  sich  Tabi- 
tha  auf  ihrem  Lager  auf.  Beischrift  des  Schreibers:  „de  thabita“. 

f.  28':  Traum  des  Petrus.  (Actus  apost.  X1L  11-16.) 
Petrus  auf  einem  Kissen  schlafend.  Über  ihm  senkt  sich  ein 
Tuch  mit  vier  Zipfeln  aus  einer  stilisierten  Wolke  herab.  Im 
Tuch  befinden  sich  eine  Schlange,  ein  Vierfüßler  und  ein  \ ogel. 
Beischrift  des  Schreibers:  „Visio  petri“. 

f.3V:  Gefangensetzung  des  Petrus.  (Act.  apost.  XII. 
3 — 5.)  Petrus  wird  von  zwei  mit  Keulen  und  Schwert  bewaff- 
neten Schergen  in  das  turmartige  Gefängnis  getrieben.  Bei- 
schrift des  Schreibers.  (Abb.  30.) 


fr*  V /WCd  Cf»?)  qpf  t*ftß  \4n  &?*•**>. yjfi  . . .0  . 

Abb.  30.  A.  II.  12.  f.  31',  Petrus  wird  ins  Gefängnis  geworfen. 
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i . nsi-liaft  und  Befreiung.  f.  32':  Rückkehr  des  Petrus.  (Actus  apost.  XII. 

Links:  Zu  Petrus,  der  im  Stock  13 — 16.)  Petrus  klopft  an  die  Türe  eines  Hauses,  aus  dessen 

_ i heran.  Rechts : Der  Engel  führt  Petrus  aus  beiden  Fenstern  je  ein  Kopf  herausschaut.  Beischrift  des 

,,.ujsse  Malers:  „Petrus  pulsat  ad  hostium  domus“. 

In  der  Wiederuab"  der  Gewänder,  Bäume  und  des  Grasbodens  erinnert  A.  I.  12  an  Pal.  Germ.  336  (Geschichte  Sauls)  auf  der  Universitäts- 
bibliothek in  Heidelberg. 

Literatur : Krsttnaliin-  Erwähnung  bei  K.  Escher,  Basler  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Altertumskunde  XIV,  p.  304. 

I j i , . illustrierten  Bmuh  de-  Nikolaus  von  Lyra  stellen  in  lavierten  Federzeichnungen  das  Wesen  der  oberrheinischen  Malerei  am  Weude- 
I M1;  r V(>m  i | zmu  j Jahrhundert  im  Zeitraum  von  etwa  14  Jahren  dar ; sie  sind  freilich  nicht  die  besten  Leistungen  der  Miniaturmalerei;  aber 
,jn,l  , i ( ■ t lieh  einheitlich  und  zeigen  unter  gelegentlicher  Führung  besonders  begabter  Maler  innerhalb  einer  bestimmten  Entwicklung  eine  zeichnerische 
, . . • malerische  Richtung,  die  sich  gegenseitig  mehrfach  durchdringen  und  so  die  Tätigkeit  einer  Freiburger  Werkstätte  mit 
I ,-n  Der  erste  und  zweite  Maler  von  A.  11.  1 stehen  in  Landschaft,  Gewandung,  Färbung,  Stellung,  Mienen-  und  Gebärden- 
; dem  Standpunkt  des  frühem  14.  Jahrhunderts,  haben  jedoch  das  gotische  Körperideal  bereits  verworfen  und  sich  robustere  Formen 
Ir,  Blatfeikronenbäume  entsprechen  noch  denen  im  Balduineum  in  Trier,  und  die  Füllung  des  Hintergrundes  mit  Ranken  werk  weist 
l;  , ,t  ,ij,.  Heidelberger  Liederhandschrift  zurück.  Der  einzige  Raumausdruck  liegt,  wie  noch  im  Rudolf  von  Ems  auf  der  Zentralbibliothek  Zürich 
i ;5G0).  auf  der  falschen  Perspektive  der  Gebäude  uml  Gegenstände ; wie  im  ganzen  14.  Jahrhundert  sind  die  Gebäude  stenographisch  behandelt. 
\ r I _|  die  treffenden  Ausführungen  von  B.  Kautzsch.  Einleitende  Erörterungen  zu  einer  Geschichte  der  deutschen  Handschrifteuillustration  im  späteren 
Mittelalter.  Studien  zur  deutschen  Kunstgeschichte  3.  Heft.  Straßburg  1894.  p.  23 ff  und  H.  Brandt,  Anfänge  der  deutschen  Landschaftsmalerei  im 
14.  und  15.  Jahrhundert.  Straßburg  1912.  p.  24  ff.)  Öbschon,  wie  gesagt,  das  gotische  Körperideal  aufgegeben  ist,  stellt  sich  die  älteste  Bildergruppe 
in  der  Raumlösung  noch  primitiver  dar  als  der  ältere  „Rudolf  von  Ems“  in  Stuttgart  (H.  B.  XIII.  Poet.  germ.  5 um  1370):  Es  stehen  sich  hei 
diesem  Vergleich  das  volkstümliche  Werk  und  die  Prachthandschrift  gegenüber.  In  der  letzteren  finden  aber  anderseits  Haar-  und  Gewandstilisierung 
ihre  Analogien.  Dal.i  allmählich  selbständige  Beobachtung  das  Schema  durchbricht  und  genrehafte  Bilder  die  Erzählung  beleben,  versteht  sich  am 
lande  des  Jahrhunderts  von  selbst.  Auch  der  dritte  Maler  verdeutlicht  seinen  Stoff  noch  mittelst  Illusion;  aber  die  Erzählung  wird  durch  bewegtere 
Körper  und  stärker  differenzierte  Köpfe,  durch  reichliche  Verwendung  der  Zeittracht  und  richtige,  d.  h.  zur  Stoffbezeichnung  verwertete  Farbe  lebendiger. 
(Vergl.  Kautzsch  op.  eit.  p.  14.)  Die  Ausmalung  von  A.  II.  2 konnte  sich  von  1397  bis  1400  erstrecken.  Neu  ist  hier  der  Versuch,  Gruppen  im  großen  zu 
bilden  und  auch  auf  diesem  Wege  Raumillusion  zu  erreichen.  Die  Kampfbilder  versuchen  eine  räumliche  Anordnung  und  die  Kampfszenen  sind  indivi- 
dualisiert, eine  Stilneuheit,  die  sich  schon  im  französisch  beeinflußten  Rudolf  von  Ems  in  Stuttgart  (Bibi.  f.  5,  1383),  nachweisen  läßt;  dagegen  fehlt 
jede  Behendigkeit  der  Umrisse,  wie  sie  alle  altern  Rudolf  von  Ems-IIandschriften  zeigen ; offenbar  hatte  der  Maler  keine  älteren  Vorbilder  zur  Verfügung, 
sondern  mußte  die  Szenen  selbständig  neu  schaffen.  Köpfe  und  Gewänder  werden  noch  eingehender  behandelt  als  im  früheren  Bande,  die  Gewänder 
speziell  erscheinen  nicht  mehr  nur  getönt  sondern  ausgemalt;  damit  ist  das  ganze  Kolorit  reicher  geworden.  Ähnliche  Botendarstellungen  finden  sich 
in  älteren  „Rudolf  von  Ems“  in  Stuttgart.  (Abb.  in  A.  Schultz,  Deutsches  Leben  im  14.  und  15.  Jahrhundert.  I.  Taf.  VII.  5,  6.)  Für  den  Wechsel  von  nur 
getuschten  mit  ausgemalten  in  derber  Pinselzeichnung  angelegten  Bildern  gibt  Enenkels  Weltchronik  auf  der  Hofbibliothek  in  München  (Cod.germ.  250) 
die  Analogie.  Der  erste  Maler  A.  II.  4 schließt  sich  unmittelbar  an,  verwendet  auch  oft  dessen  überaus  schlanke  Körper-Proportionen  und  behält  auch 
dessen  Tönung  und  Spezialisierung  des  Bodens  hei.  Die  farbige  Marmorierung  der  Sarkophage  ist  ähnlich  wie  auf  zahlreichen  Bildern  des  älteren 
„Rudolf  von  Ems“  in  Stuttgart.  Neu  ist  die  mit  zeichnerischen  und  malerischen  Mitteln  versuchte  Darstellung  von  Innenräumen  ohne  Außenansicht 
G.  96),  neu  die  gute  Darstellung  des  nackten  Körpers  (f.  53')  und  die  räumliche  und  perspektivische  Ansicht  einer  Stadt  (ib),  mit  welcher  der  Maler 
in  die  Nahe  desjenigen  des  jüngeren  „Rudolf  von  Ems“  in  Stuttgart  rückt,  im  Verhältnis  der  Figuren  zur  Architektur  aber  noch  sehr  archaisch 
bleibt.  Der  letzte  Maler  dieser  Handschrift  versucht  sich  in  Vielfiguren-Erzähl ungen  und  großen  Kompositionen,  stellt  aber  an  Ausdrucksfähigkeit 
hinter  seinen  Vorgängern  zurück.  - - Mit  der  zweiten  Bildergruppe  in  A.  II.  3 setzt  die  malerische  Richtung  ein  und  zwar  in  Farbenwahl,  verschiedener 
Behandlung  der  Gewätider-Tönung  oder  Bemalung  und  des  Bodens  und  der  häufigen  Verwendung  farbiger  Hintergründe,  von  denen  sich  die  Figuren 
meist  hell  mit  leichter  Tönung  abheben;  auch  darin  ist  wieder  an  die  Enenkel-Chronik  in  München  zu  erinnern.  Neben  der  Verwendung  von 
Stellungen,  die  schon  in  Handschriften  des  14.  Jahrhunderts  Vorkommen  (f.  114)  sind  neue  Versuche  der  Raumeroberung  durch  Verteilung  der 
Figuren  zu  verzeichnen  (f.  117);  in  der  Landschaft  werden  bestimmte  Bilder  geprägt:  Hügel  mit  AVald  (f.  93,  93'),  aber  ohne  malerische  Mittel. 
Die  phantastischen  Kopfbedeckungen  finden  sich  auch  im  Livre  de  merveilles  und  finden  sich,  ähnlich  wie  die  bunten  gezaddelten  Gewänder  und 
die  Ausrüstung,  später  noch  in  der  sogen.  Toggenburger-Bibel  (1411)  im  Königlichen  Kupferstichkabinet  in  Berlin.  Für  die  farbige  Tönung  der 
Gewänder  bieten  die  etwas  älteren  Fresken  des  Protoevangeliums  an  einem  Gewölbe  der  Basler  Münsterkrypta  Analogien,  deren  Zeichnung  von  Ge- 
wändern und  Haaren  gleich  ist  wie  in  Handschrift  A.  II.  1.  ln  A.  11.5  setzt  die  schon  vorbereitete  malerische  Richtung  sehr  stark  ein.  Die 
ganzen  Bildseiten,  welche  von  Anfang  an  geplant  waren,  sind  nun  für  große  vielteilige  Kompositionen  verwertet,  oft  mit  mehreren  unverbundenen 
Bildzentren.  Ein  flotter  Zug  gestaltet  die  meisten  Erzählungen  lebendiger  und  drängt  zu  außergewöhnlichen  Stellungen,  welche  nicht  motiviert  sind. 
Ähnlich,  nur  weniger  übertrieben  in  Kourad  Ivyessers  Bellifortis  1405  auf  der  Universitätsbibliothek  in  Göttingen  in  A.  II.  5.  (Abb.  bei  A.  Schultze, 
op.  eit.  Tafel  XXIII.)  Die  verschiedenen  tätigen  Maler  sind  farbig  grundverschieden  gerichtet  und  unterscheiden  sich  außerdem  qualitativ  sehr  stark  von- 
einander. Die  Städteansicliten  haben  in  bezug  auf  Raumanschauung  und  Ausführlichkeit  diejenigen  der  Toggenburger-Bibel  erreicht ; gedeckte  Tische 
-iinl  im  Gegensatz  zu  älteren  Darstellungen  auf  beiden  Seiten  mit  Figuren  besetzt.  Für  die  Mosaizierung  bietet  der  ältere  Rudolf  von  Ems  in  Stuttgart, 
fnr  die  mehr  oder  minder  heraldischen,  gänzlich  verzeichneten  Löwen  haben  die  Fresken  auf  Schloß  Runkelstein  bei  Bozen  Analogien.  (Vergl. 
auch  Abb.  bei  Schultz  op.  eit.  lat.  XX\  I nach  Konrad  Ivyessers  Bellifortis  1405  auf  der  Universitätsbibliothek  in  Göttingen.  Philos  Nr.  63.)  Der 
Maiei  der  Aision  Daniels  hat  seinen  nächsten  Verwandten  im  Maler  der  etwas  feiner  durchgeführten  Bilder  im  Rheinfelder  Urbar  des  Iv.  und  K. 
Haus-,  Hol-  und  Familienarchivs  in  Wien  (906),  die  H.  Brandt,  Die  Anfänge  der  deutschen  Landschaftsmalerei,  Straßburg  1912,  p.  77  ff.  mit  Recht 
al>  besten  Ausdruck  einer  ungeheuer  starken  koloristischen  Tendenz  darstellt,  welche  die  herkömmlichen  Gebilde  in  rein  malerische  Vorstellungen 
verwandelt  und  aus  der  Summe  von  Gegenständen  ein  malerisches  Ganzes  schafft.  Im  Basler  Danielsbild  wie  in  den  Landschaften  des  Rheinfelder 
I rbars  treten  die  Umrisse  gegen  die  Tongegensätze  zurück,  spielen  die  weißen  Lichter  eine  große  Rolle  und  liehen  sich  die  Figuren  in  hellen  Ge- 
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wandern  von  dunkeln  Tönen  ab.  Der  Maler  der  Daniel-Vision  stellt  die  Wirkung  noch  viel  stärker  auf  Gegensätze  ab,  bringt  aber  z.  B.  in  den 
Felsen  ein  ähnliches  Gewoge  von  Tönen;  aber  während  der  Maler  des  Urbars  wirkliche  Landschaften  bildet,  hebt  der  Maler  der  Vision  die  Raum- 
vorstellung auf  und  ersetzt  sie  durch  malerische  Eindrücke.  Was  Fritz  Burger  im  Handbuch  der  Kunstwissenschaft,  Deutsche  Malerei,  p.  218  f.  zum 
Rheinfelder  Urbar  bemerkt,  daß  nämlich  die  Landschaft  nur  Dienerin  des  Figürlichen  als  Trägers  der  Ideenwelt  sei,  gilt  in  viel  höherem  Maße  vom 
Visionsbild  im  Nikolaus  von  Lyra.  Für  die  oft  verwendete  ornamentale  Verwertung  der  Bäume  vergl  die  Fresken  der  Martinslegende  in  der  Basler 
Müusterkrypta.  — Die  Evangelistenbilder  in  A.  II.  10  und  A.  II.  11  nehmen  das  Problem  der  großen  sitzenden  Gewandfigur  von  Daniel  in  A.  II.  5 
auf  und  suchen,  abgesehen  von  eingehender  Modellierung,  noch  weitergehende  Individualisierung  in  Haltung  und  Typen.  Proportionen,  Faltenwurf 
und  Kielbogen  als  Einrahmung  erinnern  in  erster  Linie  an  den  Stil  der  Toggenburger-Bibel.  — In  A.  II.  11  kann  das  am  Schluß  der  Postille  zu 
Matthäus  (f.  78)  stehende  Datum  1392  annähernd  für  die  Datierung  der  „Schachfiguren“  verwendet  werden.  Die  Trachten,  speziell  die  langen  spitzen 
Schuhe,  die  kelchförmig  erweiterten  Ärmel,  die  kurzen  gegürteten  Röcke  der  Männer  und  deren  Haartracht  sind  identisch  mit  denen  auf  den  Fresken 
von  Schloß  Runkelstein,  90  er  Jahre  des  14.  Jahrhunderts  (farbige  Abbildung  bei  II.  Janitschek,  Geschichte  der  deutschen  Malerei,  Berlin  1890; 
ähnliche  Tracht  Abb.  312  bei  A.  Schultz,  op.  cit.).  Ikonographisch  und  kompositionell  scheinen  die  Figuren  der  Basler  Handschrift  mit  denen  der 
etwas  älteren  Berner  Handschrift  zusammenzuhängen.  (Abb.  in  Neujahrsblatt  aus  der  Urschweiz  1857.  Dazu:  F.  Vetter,  Neue  Mitteilungen  aus 
Konrads  von  Ammenhausen  Schachzabelbuch.  Aarau  1877.  p,  X ff.) ; jedenfalls  bestehen  keinerlei  Beziehungen  zum  Jacobus  de  Cessolis  in  München 
1407.  (Hofbibliothek  Cod.  Germ.  49;  Abbildung  bei  A.  Schultz,  op.  cit.  Tat'.  XXIV  und  XXV.)  Näher  scheint  der  Basler  Handschrift  diejenige  in 
Zotiugen  zu  stehen.  (W.  Wackernagel,  Über  das  Scliachzabelbuch  des  Konrad  von  Ammenhausen  und  die  Zofinger  Handschrift  desselben.  Beiträge 
zur  Geschichte  und  Literatur  vorzüglich  aus  den  Archiven  und  Bibliotheken  des  Kantons  Aargau,  herausgegeben  von  Heinrich  Kurz  und  Plazid 
Weissenbach.  I.  1846.  p.  28—77,  158 — 222,  314 — 373.) 

Der  Nikolaus  von  Lyra  ist  zwar  kein  durchweg  fortschrittlich  gerichtetes  Werk,  und  der  künstlerische  Wert  seiner  Illustrationen  ist  großem 
Schwanken  unterworfen  ; allein  die  Auffassung  der  Vorgänge  bestätigt  für  den  oberrheinischen  Kunstkreis,  was  F.  Burger  für  den  böhmisch-mäh- 
rischen Kreis  nachzuweisen  versuchte:  „Der  Eklektizismus  der  klassizistischen  Kunstperiode  am  Ende  des  Mittelalters“  u.  s. f.  Deutsche  Malerei, 
Heft  5 und  6,  p.  121  ff.  — Zu  der  Tatsache,  daß  verschiedene  Hände  in  einer  Handschrift,  einer  Lage  und  sogar  auf  einem  Blatt  tätig  waren,  bietet 
das  Münchner  Perikopenbuch  Cim.  179  eine  Analogie  aus  dem  früheren  Mittelalter.  Vergl.  G.  Swarzenski,  Die  Regensburger  Buchmalerei.  Leipzig 
1911.  p.  149  ff.  Die  Malervorschriften  sind,  dem  internationalen  Charakter  der  Ateliers  entsprechend,  lateinisch  abgefaßt.  (J.  v.  Schlosser,  Die  Bilder- 
handschriften König  Wenzels,  Jahrbuch  des  kunsthistorischen  Sammlungen  des  a.  h.  Kaiserhauses  XIV.  1893,  p.  303).  Für  die  Verwendung  der  für 
die  van  Eyckschule  typischen  romanischen  Bauformen  bieten  die  Wenzelhandschriften,  aber  auch  solche  aus  der  Zeit  Karls  IV.  Analogien.  (J.  v. 
Schlosser,  op.  cit.  p.  304.) 


156)  F.  V.  1.  Johannis  Buridani  quaestiones  super  X.  libros  ethicorum  Aristotelis.  4°.  1402. 

Wohl  oberdeutsche  Arbeit. 

Aus  dem  Predigerkloster.  (Signatur.) 

196  [foliierte]  Papierblätter  29,2X20,6  cm,  mit  alter  Numerierung  der  Lagen.  Holzdeckel  außen  mit  hellem,  leicht  gepreßtem  Leder 
(Rahmen  und  Diagonalen)  überzogen.  Schließen  und  Beschläge  abgerissen.  Auf  dem  hinteren  Deckel  Pergamentschild  mit  Titel  und  alter  Signatur 
in  gotischer  Zierschrift.  Wasserzeichen:  Ochsenkopf  mit  Stern  auf  Stab.  (Variante  der  Gruppe  Briquet  14918 — 14927.)  Text  zweikolumnig  in 
Buchschrift.  59  Zeilen;  Schriftspiegel  21,7 X ca.  13,8  cm.  Anfang  „Bonitatis  et  nobilitatis  ex“  in  roter  Farbe  mit  Zierinitiale. 


Initialen  aus  Blattwerk  in  brauner  Vorzeichnung. 

/'.  1:  Initiale  B mit  roten  Begleitlinien,  in  etwas  ver- 
worrener Wirkung. 

f.  20':  Initiale  C.  f.  34':  Initiale  A. 


f.  64':  Initiale  C. 
f.  82 ':  In  itiale  C. 
f.  106:  Initiale  C. 


f.  128:  Initiale  G. 
f.  171:  Initiale  C. 
f.  183':  Initiale  G. 


Die  Stilisierung  des  Blattwerkes  ist  die  gleiche  wie  in  A.  N.  III.  17  (Boners  Edelstein);  die  Handschrift  bietet  also  das  früheste  in  Basel 
nachweisbare  Spezimen  dieses  Stils. 


157)  A.  N.  III.  17.  [Ulrich  Boner,  Der  Edelstein. 1 4°.  Um  1410 — 1420.  Oberrheinische  Arbeit. 

Vermerke  auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels:  Ex  Bibliotlieca  Joannis  Werneri  Huberi.  — Pretium  ducentarum  librarum  helveticarum. 

- Nunc  emtionis  iure  Bibliotheeae  publicae  Basiliensis  1789.  — Auszug  aus  dem  Catalogus  Codd.  Mss.  quos  reliquit ...  J.  Wernerus  Huberus. 
J.  V.  D.  distrahendorum  in  Bibliopola  J.  Schweighauser.  Basil.  Ilelv.  MDCCLXXXIX.  Auf  f.  58:  Ludwig  Stürler  1654. 

58,  richtiger  59  foliierte  Pergamentblätter  30,2X23,5  cm.  Deckel  und  Rücken  aus  braunem  Leder  mit  eingepreßten  Linien,  innen  mit 
Papier  überzogen.  Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Papier.  Die  richtige  Blattzahl  jeweilen  an  der  unteren  Ecke  rechts.  Text  in  zwei 
Kolumnen  in  Minuskel.  Maximum  35  Textzeilen;  Schriftspiegel  22  X ca.  17  cm.  Am  Schlüsse  der  meisten  Erzählungen  steht  eine  zweizeilige 
lateinische  Nutzanwendung  in  großer  gotischer  Zierschrift  gemalt.  Die  ursprüngliche  Handschrift  schloß  auf  f.  45  ab  (Fabel  ('  bei  Pfeiffer);  das 
Folgende  wurde  irrtümlicherweise  nach-,  statt  vorgebunden. 

Da  in  der  Handschrift  die  Titel  der  Fabeln  fehlen,  ist  jeweilen  auf  die  Boner-Ausgabe  von  Franz  Pfeiffer,  Dichtungen  des  deutschen 
Mittelalters  IV.,  Leipzig  1844,  verwiesen. 


Illustrationen  zu  den  Erzählungen  zu  Anfang  derselben 
auf  viereckigem,  der  Breite  des  Schreibspiegels  entsprechenden 
umrahmtem  Bildfeld;  der  Bildgrund  blau,  rot,  seltener  grün 
oder  weiß.  Jede  Szene  von  einem  weißen,  blau  oder  rot,  viel- 


fach auch  in  beiden  Farben  zugleich,  selten  in  Gelb  modelliertem 
Schn  fl  band  umschlungen.  Die  Umrahmung  gemustert  oder  nicht. 

Initialen  und  Handleisten.  Bei  den  Initialen  hebt  sich 
der  Körper,  vielfach  mit  pllanzliehen  stilisierten  oder  tierischen 
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Motiven  durchsetzt,  von  einer  blauen,  roten,  lilafarbenen  oder 
goldenen  Fleuronnefolie  ab,  welche  sich  gelegentlich  zu  einer 
Randleiste  ausdehnt.  Je  nach  dem  Platz  der  Initiale  sendet 
diese  ein  Blattmotiv  als  Randverzierung  aus.  Die  großen  Rand- 
leisten erstrecken  sich  über  die  ganze  Höhe  der  Seite.  Ihr 
Vertikalstab  ist  zweifarbig  geteilt  und  am  oberen  und  unteren 
Ende  mit  größeren  Blattwerkkomplexen  verziert.  Dazwischen 
wechseln  stärkere  und  leichtere  meist  vegetabilische  Motive. 
Diese  Randleisten  offenbaren  einen  unerschöpflichen  Reichtum 
an  Kombinationen  und  Motiven  und  zeichnen  sich,  wie  auch 

ung  aus.  An  den  bild- 
Farben  teilweise  beschädigt. 
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(Abb.  3 1 .) 

f.  1:  Bild  zur  Fabel  [von 
einem  lambe  und  einem  wolle]. 

(Pfeiffer  XXX.)  Roter  Grund.  Wiese, 
links  einige  Bäume,  darunter  der 
Wolf,  rechts  der  offene  Stall,  darin 
vier  Ziegen  und  ein  Lamm.  Unter 
dem  Strohdach  einige  Strohbündel. 

Blauer  Rahmen  mit  einer  Art  .Mä- 
andermuster. 

/’.  1 Initiale  E und  große 
Randleiste.  Initiale  aus  rosa  Band- 
werk, vor  goldener  zackig  ausge- 
schnittener Folie,  umschließt  und  ent- 
sendet Rankenkomplexe  von  grünen 
Lindenblättern  und  an  den  oberen  Rand  eine 
stilisierten  Knospen.  Die  Vertikalleiste  am  R 
rosa-golden  geteilt 
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Abb.  31.  A.  N.  III.  17.  f.  1.  Initiale  E 


blaue  Ranke  mit 
xnd  rot-blau  und 
am  oberen  Ende  mit  zwei  trichterförmigen 


Blüten,  am  unteren  in  drei  symmetrisch  geordnete  Knospen 
endigend,  welche  bunte,  bewegte  Ranken  entsenden;  deren 
Blätter  sind  rund  ausgezackt  mit  spitzem,  langem  Ende  versehen, 
rot,  lila  und  grün,  und  zwischen  ihnen  befinden  sich  silberne 
Knospen  und  kleine  Schnörkel.  Dem  Vertikalstab  entlang  ent- 
wickeln sich  scharf  konturierte  und  stark  bewegte  rote  und 
grüne  Blätter  mit  Tieren:  Reiher,  Löwe,  Adler,  besetzt;  da- 
zwischen feine  Schosse  mit  kleinen  goldenen  Rebenblättern 
(wohl  nach  französischem  Muster). 

Es  fehlt  der  Anfang  von  Pfeiffer  XXXII  „von  einem  jeger 
und  einem  hasen“,  also  auch  der  zugehörige  Schmuck. 

f.  2:  Bild  zur  Fabel  [von  einer  geize  und  einem 
wolfe].  (Pfeiffer  XXXIII.)  Roter  Grund.  Wiese,  links  ein 
Tannenwald,  davor  der  Wolf;  rechts  in  der  gelben,  durch 


einen  Holzgatter  geschlossenen  und  mit  Stroh  gedeckten  Hürde 
die  junge  Ziege.  Blauer  schattierter  Rahmen. 

f.2‘:  Initiale  E (zur  genannten  Fabel).  Grüner  Reif  mit 
blauen  Ringen  vor  roter  Fleuronnefolie.  Am  oberen  Rand 
ein  grünes  und  ein  lilafarbenes,  palmenartiges  Blatt,  durch 
eine  blaue  Rosette  getrennt.  Randleiste  ähnlich  der  vorigen 
aber  einfacher. 

f.  3:  Bild  zur  Fabel  [von  einem  slangen  der  wart 
wuntj.  (Pfeiffer  XXXIV.)  Grüner  Grund.  Grauer  Plattenboden. 
Rechts  ein  Haus  mit  rotem  Ziegeldach,  zwei  Fenstern,  auf- 
geklappten gelben  Läden  und  offener  Holztüre;  im  Torbogen 
die  verwundete  Schlange.  Links  der  Mann  in  blauer  Schecke, 

lila  'Läppert  mit  Pelzverbrämung 
und  schwarzem  Gürtel,  roter  Gugel 
mit  Zaddelwerk,  roten  Beinlingen 
und  schwarzen  Schuhen.  Am  Boden 
das  Schwert.  Lilafarbener,  schat- 
tierterRahmen.  — Initiale  BI  ähn- 
lich wie  f.  1 : entsendet  an  den 
innern  Blattrand  eine  grün  und  gol- 
den wechselnde  Blattranke. 

f.  3':  Bild  zur  Fabel  [von 
einem  wolfe,  einem  schüfe  und 
einem  hirze],  (Pfeifer  XXXV.) 
Roter  Grund.  Wiese.  Von  links 
nach  rechts : Bräunlicher  Hirsch, 
weißes  Lamm,  der  Wolf  auf  einem 
gelben  Tisch  sitzend  und  in  der 
Kapuze  des  blauen  Schaperuns  zwei 
Gänse  tragend.  Blauer  Rahmen  mit 
gelben  Pollenreihen.  — Initiale  E 
aus  grünem  Reifen  mit  Blatt  und 
aus  blauem  Querband  mit  lilafar- 
benem Ring  bestehend.  Lila  Fleu- 

ronnefolie. 

f.  4':  Bild  zur  Fabel  [von 
einer  v liegen  und  einem  kal- 
wen  manne],  (Pfeiffer  XXXVI.) 
Blauer  Grund.  Braune,  offenbar 
nachgedunkelte  Wiese  innerhalb  eines  gelben  Zauns.  Zwei 
Bäume.  Im  Vordergrund,  vom  Spruchband  umschlungen,  der 
kahle  Alte  auf  dem  Boden  sitzend;  er  trägt  weites,  rotes 
Ärmelkleid,  blaue  Beinlinge  und  schwarze  Schuhe.  Neben 
ihm  ein  kleines  Faß,  eine  Schüssel  und  ein  Sack.  Über  ihm 

die  Fliege.  Lila  Rahmen.  — Initiale  E blau,  von  einem  rosa 

und  grünen  Spruchband  umschlungen.  Folie  aus  goldenen 
Ranken.  — Randleiste  durch  Ausschneiden  von  zwei  Stücken 
beschädigt.  Goldener  Vertikalstab,  von  einem  lila  Spruchband 
umschlungen,  rot-blaue  und  rot-grüne,  scharf  ausgeschnittene 
und  stark  bewegte  Blattranken  und  kleine  goldene,  rebenartige 
Blättchen;  in  der  Ecke  links  unten  eine  nackte  Frauengestalt, 
spinnend.  Das  obere  und  untere  Ende  des  Stabes  symmetrisch 
in  Bänder  bezw.  Ranken  mit  Knospen  geteilt. 

f.  5 : Bild  zur  Fabel  [von  einem  vuehse  und  einem 
storken],  (Pfeiffer  XXXVII.)  Roter  Grund.  Zwei  Bäume. 
Gelblichbrauner  Boden.  Links  der  gelbbraune  Fuchs  aus  dem 
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Teller  fressend,  daneben  der  Storch;  rechts  sitzend  der  Fuchs, 
sieht  zu,  wie  der  Storch  aus  dem  hohen  Glase  speist.  Blauer 
Rahmen  mit  Rauten.  — Initiale  E aus  lilafarbenen,  füllhorn- 
artig  kombinierten  Reif-  und  Blattmotiven  und  aus  blau  und 
grünem  Bandgeschlinge  mit  goldener  Füllung  zusammengesetzt 
und  vor  blaue  Fleuronnefolie  gelegt. 

f.  6:  Bild  zur  Fabel  [von  einem  wolfe  der  vant 
ein  bilde].  (Pfeiffer  XXXVIII.)  Roter  Grund.  Wiese  und 
zwei  Bäume.  Auf  dem  Spruchband  steht  in  verblaßten  braunen 
Minuskeln : „das  bezeichnet  des  wolffs  art  den  ....  des  . . . . 
glich  nit  hat.“  Links  der  Wolf,  rechts  die  gotische  Statue 
auf  einem  Thron  sitzend.  Gelber  Rahmen.  — Initiale  E aus 
goldenem,  von  rosa  und  grün  wechselndem  Spruchband  um- 
schlungen und  vor  rote  Fleuronnefolie  gelegt. 

/'.  6 B i 1 d z u r F a b e 1 
[von  einem  moste  und 
einem  pfawen],  (Pfeiffer 
XXXIX.)  Roter  Grund;  fel- 
siger Boden  in  Braunlila. 

Vier  Pfauen  reißen  der 
Krähe  die  Pfauenfedern  aus. 

Rahmen  blau  u.  gelb  geteilt. 

f.  7:  Initiale  E (zur 
genannten  Fabel)  golden ; 
mit  goldener  durch  blaue 
Ringe  gesteckter  Blattranke. 

Lilafarbene  Fleuronnefolie 
mit  Palmettenmuster. 

/'.  7 Bild  zur  Fabel 
[von  einem  müle  und 
einem  bremen).  (Pfeiffer 
XL.)  Roter  Grund.  Brauner 
Boden.  Von  links  nach  rechts  zieht  der  graue  Maulesel  auf  gelbem 
zweirädrigem  Karren  ein  gelbes  mit  zwei  Stricken  festgebundenes 
Weinfaß.  Der  Fuhrmann  in  blauem  Tappert,  blauer  Mütze 
mit  grünem  Tuch  und  braunen  Stulpstiefeln.  — Initiale  M. 
Zwei  blaue  Blätter,  die  Stiele  in  der  Mitte  vor  Goldgrund  kreuz- 
weise verschlungen.  Rote  Fleuronnefolie.  Ein  rotes  Blatt  greift 
in  die  Randleiste  ein.  Diese  golden  und  blau  geteilt,  an  beiden 
Enden  mit  verschlungenen  Stäben  vor  Goldgrund,  am  äußern 
Rand  dicht  mit  blauen  Stielen,  grünem  Blattwerk  und  violetten 
Knospen  der  Waldnelke  besetzt.  Am  obern  und  untern  Blatt- 
rand die  feinen  Schosse  mit  goldenen  Blättchen.  (Tafel  XXXVI.) 

/'.  8:  Bild  zur  Fabel  [von  einer  vliegen  und  einer 
am  beizen],  (Pfeiffer  XLI.)  Braun  violetter  Grund.  Ungefähr 
in  der  Mitte  ein  Baum.  Links  der  Ameisenhaufe,  rechts  Ameise 
und  Fliege.  Rahmen  gelb  mit  Vergißmeinnichtmuster.  — 
Fnitialr  E aus  rosafarbenem  Reifen  und  Traubenmotiv  und 
aus  einem  goldenem  Querstab  zusammengesetzt,  der  in  goldene 
Blätter  endigt  und  durch  blaue  Ringe  hindurchgesteckt  ist. 
Fleuronnefolie  rot-blau  gevierteilt. 

/'.  9:  Initiale  E.  Zur  Fabel  [von  den  tieren  und 
dem  gevügel].  Blau  und  violetter,  durch  goldene  Ringe 
gesteckter  und  durch  ein  rot  und  grün  wechselndes  Band  um- 
schlungener Reifen,  der  eine  lange  Ranke  mit  Blättern  und 
Knospen  an  den  oberen  Rand  entsendet.  Rote  Fleuronnefolie. 


f.  9‘:  Bild  zur  Fabel  [von  einer  wi  sei  wart  ge  van - 
gen].  (Pfeiffer  XLV.)  Der  blaue  Grund  größtenteils  von  der  röt- 
lichen Architektur  verdeckt.  Breiter,  von  Mauern  flankierter  Tor- 
durchgang; Hof  mit  Treppe,  Türe  unter  derselben,  hölzerne 
Altane,  Gartenmauer,  Garten  mit  einem  Baum.  Mann  in  rotem 
Tappert,  blauer  Gugel,  grauer  Tasche,  blauen  Beinkleidern  und 
schwarzen  Schuhen  tötet  mit  einem  Schwert  das  Wiesel.  Roter 
Rahmen. — Initiale  J als  grüner  drachenähnlicher  Fisch;  am 
Schweif  und  der  Schnauze  Blattwerk  in  Rot,  Blau  und  Grün. 
Li  la  F leu ro n n ef ol i e . 

/’.  10:  Bild  zur  Fabel  [von  einem  v rösch  und  einem 
ochsen.]  (Pfeiffer  XLVI.)  Roter  Grund,  gelblicher  Boden  mit 
grünen  Pflanzen.  Zwei  Bäume.  Rechts  der  ruhende  Ochse, 
links  der  geplatzte  und  der  junge  Frosch.  Rahmen  wie  auf 

f.  8.  — Initiale  E blau  mit 
grünem  Blatt  und  lila  Quer- 
band. Blaue  Fleuronnefolie. 

f.  11:  Bild  zur  Fabel 
[von  einem  1 ö wen  u n d 
einem  hirten],  (Pfeiffer 
XL VII.)  Blauer  Grund. 
Wiese,  da  rauf  links  der  Hirte 
in  rotem  Tappert,  lila  Hosen, 
lila  Gugel,  zieht  dem  Löwen 
den  Dorn  aus  dem  Fuß;  im 
Hintergrund  einWidder  und 
drei  Schafe;  rechts  der  ver- 
gitterte gelbe  Käfig,  darin 
der  Hirte  und  der  Löwe. 
Lila  Rahmen.  - — Initiale  D 
aus  blau  und  grün  wechseln- 
dem unddurch  goldeneHülse 
gestecktem  Blattwerk  bestehend,  das  zwei  blaue  Blattranken 
mit  roter  Innenseite  entsendet.  Fleuronnefolie  mit  Rosetten. 

/’.  IS':  Bild  zur  Fabel  [von  einem  habke  und  einer 
kraejen],  (Pfeiffer  XLIX.)  Roter  Grund;  auf  bräunlichem 
felsigem  Boden  zwei  große  Bäume.  Auf  demjenigen  links  das 
Nest  des  Habichts,  aus  dem  die  Krähe  die  Eier  stiehlt;  auf 
demjenigen  rechts  die  Krähe,  welche  von  den  jungen  Habichten 
gefressen  wird,  daneben  der  alte  Habicht.  Rahmen  blau. 

/'.  13a:  Initiale  E (zur  genannten  Fabel).  Zwei  rosafarbene 
Füllhörner  mit  grünen  Rändern,  aus  welchen  zwei  rote  Frucht- 
kolben mit  spitz  ausgeschnittenen  Blattenden  hervorkommen. 
Blauer  Querstab  mit  grünen  Blattenden.  Die  rechte  Initialseite 
erweitert  sich  am  oberen  Blattrand  zu  einer  Tüte,  aus  welcher  ein 
Storchenkopf  mit  Schnabel  bervorkommt.  Blaue  Fleuronnefolie. 

/'.  13  a‘:  Bild  zur  Fabel  [von  einem  löwen  und  einem 
rosse],  (Pfeiffer  L.)  Roter  Grund.  Wiese.  Der  braungelbe 
Löwe  in  blauem  weißgefüttertem  Schaperun  mit  Gugel  liegt 
auf  dem  Rücken;  über  ihn  sprengt  der  Grauschimmel  nach 
rechts  und  trifft  ihn  mit  den  Hinterhufen. 

/'.  13b:  Initiale  E (zur  genannten  Fabel)  golden  von 

grünem  Band  umschlungen,  entsendet  an  den  obern  Rand  in- 
einandergesteckte  goldene,  grüne  und  rote  Tüten  mit  je  zwei 
seitlichen  Blättern.  Lila  Fleuronnölolie  mit  Palmettenmuster. 
(Abb.  32.) 


Abb.  3-2.  A.  N.  III.  17.  f.  13  b.  Initiale  E. 
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/■  i Bild  zur  Fabel  [von  einem  rosse  und  einem 
(Pfeiffer  LI.)  Violetter  Grund.  Wiese.  Schimmel  mit 
i o' ; Knöpfe,  Steigbügel  und  Borten  des  schwarzen 
, . .,,iden.  Esel  grau  mit  braunem  Sack.  Gelber  Rahmen. 

I nit ialr  I.  als  goldener,  von  rosafarbenem  und  grünem  Blatt- 
werk umschlungener  Reif:  blaue  Fleuronnefolie.  Die  Randleiste 
rot  und  golden  geteilt;  am  oberen  Ende  symmetrisch  sich  aus- 
breitende Blatter,  zwischen  denen  ein  Tier  ruht,  am  unteren, 
durch  den  nachträglich  beschnittenen  Rand  zum  'Teil  zerstört, 
fächerartiges  Blattornament.  In  der  Mitte  der  Leiste  eine  rot 
und  - rn n wechselnde  Blattranke,  auf  welcher  ein  weißer  Reiher 
sicht,  und  einen  furm  trägt.  Goldene  halbmondförmige  Blätt- 
chen an  Schossen. 

/.  14:  Fortsetzung  der  Fabel  [von  einem  man  und  siiiern 
sune  und  einem  esel].  (Pfeiffer  LII.)  Bild  und  Initiale  fehlen. 

f.  14':  Bild  zur  Fabel  [von  einem  beschinten  esel], 
(Pfeiffer  LI  1 1 .)  Blauer  Grund.  Links  eine  Stadt  mit  Ring- 
mauern und  Türmen,  einer  Kirche,  einem  Wohnhaus,  Gasthaus, 
'raubenschlag  und  Brunnen;  die  Steine  grau,  die  Dächer  rot, 
die  Holzteile  gelb;  auf  dem  Platze  vier  Personen,  der  Esel- 
treiber und  der  geschundene  Esel,  der  seine  Haut  zu  Markte 
trägt.  Rechts  die  Burg  auf  einem  gelblichen  Felsen;  auf  einem 
Turme  die  Burgherrin  in  lila  Kleid  und  weißer  Haube  (Krüseler). 
Lila  Rahmen.  — Initiale  V.  An  dem  goldenen  geschwungenen 
und  in  Blätter  endigenden  Querstab  sind  zwei  rote  Drachen  mit 
verschlungenen  Schwänzen,  und  mit  roten  bezw.  grünen  Flügeln 
aulgehängt.  Blaue  Fleuronnefolie.  Randleiste  rot  und  grün  geteilt 
und  wiederholt  durch  goldene  Ringpaare  gesteckt.  Am  oberen 
Ende  steht  auf  einer  kelchartigen  Blüte  eine  geflügelte  und  ge- 
krönte weibliche  Figur  mit  zwei  Pfeilen ; das  untere  Ende  bilden 
zwei  verschlungene  rote  Drachen  mit  grünen  Flügeln.  In  der 
Mitte  der  Randleiste  sitzt  auf  der  Endigung  des  Querstabs  der 
Initiale  eine  Drölerie,  ähnlich  einem  heraldischen  Helmkleinod. 
Schosse  mit  halbmondförmigen,  ausgeschnittenen  Blättchen  in 
Gold.  Blaue  Rosetten  mit  rotem  Kern.  (Tafel  XXXVII.) 

f.  14':  Bild  zur  Fabel  [von  einem  wolle  und  einem 
vuehse].  (Pfeiffer  LV.)  Blauer  Grund.  Nach  links  ansteigende 
Berge  in  Weißlichgelb,  Braungelb  und  Rötlichbraun.  Höhle 
mit  einem  toten  Hasen  und  den  Überresten  einer  Ziege.  Davor 
der  graue  Wolf,  den  der  Hirte,  vom  Fuchs  begleitet,  mittelst 
eines  Wolfspeeres  ersticht.  Der  Hirte  in  rotem,  gegürtetem 
Rock,  lila  Schaperun  mit  aufgeschlagener  Kapuze,  schwarzem 
Hut,  Ledertasche  an  der  linken  Seite,  grünen  Hosen  und 
schwarzen  Schuhen.  Rand  lila  mit  abwechselnd  grünen  Sfiel- 
ehen  mit  sechs  Blättchen  und  vierblätterigen  roten  Rosetten. 

Initiale  E aus  blauem  Reifwerk  und  mit  blau  und  grünen 
Blättern:  Querleiste  gedreht.  Fleuronnefolie  rot-blau  gevierteilt. 
Randleiste  rot  und  grün  geteilt,  unten  auseinander  weichend 
und  durch  breite  rosa  und  grüne  Blattwedel  ersetzt,  oben  sich 
in  Ranken  mit  Blättern  und  Blüten  verwandelnd,  die  durch  eine 
stilisierte  Blüte  getrennt  sind.  In  der  Mitte  der  Randleiste  löst 
sich  der  rote  Leistenteil,  und  beide  Enden  kreuzen  sich  als  rote 
und  blaue  Blätter.  Schosse  mit  goldenen  Rebenblättchen  und 
blauen  Rosetten  mit  rotem  Kern. 

f-  16:  Bild  zur  Fabel  [von  einer  vrouwen  un d 
einem  diel  e],  (Pfeiffer  LVII.)  Blauer  Grund.  Wiese.  Links, 


von  einer  Mauer  umgeben  und  durch  eine  Treppe  zugänglich, 
ein  erhöhter  Friedhof ; von  den  acht  Grabplatten  sind  einzelne 
mit  Axt,  Mühlrad,  Schere  und  Schaufel  bezeichnet.  Vor  einem 
derselben  sitzt  die  Witwe  in  lila  Rock,  blauem  Mantel  und 
weißem  Kopftuch.  Vor  ihr  steht  der  Galgenwächter  in  rotem 
Tappert : der  Rand  der  kurzen  Ärmel  mit  blauen  Puffen,  am 
schwarzen  Gürtel  eine  Tasche;  schwarzgelb  gestreifte  Schecke 
und  lila  Gugel.  Rechts  ziehen  die  Witwe,  die  den  blauen 
Mantel  abgelegt  und  das  Kopftuch  zurückgeschlagen  hat,  und 
der  Galgenwächter  die  Leiche  am  Galgen  empor.  Umrahmung 
lila.  Spruchband  unterhalb  des  Bildes. 

f.  Id':  Initiale  M (zur  genannten  Fabel)  aus  zwei 

stachligen,  rosafarbenen  Blättern;  als  Mittelbalken  blaue,  ver- 
schlungene Linien  mit  Goldfüllung.  Durch  die  Initiale  ist  eine 
grün  und  rot  wechselnde  Wellenranke  durchgesteckt,  die  sich, 
zusammen  mit  einem  lila  und  grün  wechsenden.  Band,  um 
die  golden  und  lila  geteilte  Randleiste  schlingt.  Als  obere 
Endigung  dient  ein  blau  und  grüner  Blattkelch,  aus  welchem 
goldene  Blätter  auf  steigen ; das  untere  Ende  entfaltet  sich  als 
breiter  Ornamentkomplex:  aus  einer  grünen  Hülse  hervor- 
wachsende  Blätter,  vor  goldener  Folie  verschlungene  rote  Blatt- 
stiele und  radial  geordnete  rote  Blätter.  Den  seitlichen  und 
den  unteren  Blattrand  zieren  außerdem  Schosse  mit  goldenen 
Blättchen  und  solche  mit  blauen,  roten  und  grünen  Rosetten. 

f.  17':  Bild  zur  Fabel  [von  drien  witwen  roemerin.] 
(Pfeiffer  L V 1 1 1 . ) Zum  Teil  verwischt.  Den  Grund  bildet  der 
aufgehängte  blaue  Teppich  mit  roter  Innenseite  und  gelber  und 
roter  Musterung.  Auf  gotischer,  gelber  Bank  sitzen,  regel- 
mäßig abwechselnd,  drei  Paare  von  Männern  und  Frauen  im 
Gespräch  miteinander.  Trachten  von  links  nach  rechts : 1.  lila 
Tappert  mit  Pelzverbrämung,  goldener  Gürtel  und  Riemen 
für  die  Tasche,  grüne  Beinlinge,  roter  Hut  mit  Zaddelwerk; 
2.  blauer  Rock,  schwarzer  Mantel,  Krüseler;  3.  vom  Unter- 
kleid die  grünen  Ärmel  sichtbar,  roter,  langer  Tappert  mit 
weißer  Tupfenmusterung,  lange  Hängeärmel  aus  Pelz,  schwarze 
Schuhe;  4.  lila  Rock  mit  Hängeärmeln,  die  blonden  Haare  zum 
Teil  wulstartig  in  ein  Netz  gelegt  und  darüber  das  weiße,  um 
den  Hals  geschlungene  Kopftuch  gelegt;  5.  violette  Schecke, 
ärmelloser,  an  der  Seite  offener  aber  gegürteter,  ausgezaddelter 
Überwurf  grün  mit  Pelzfutter,  schwarze,  runde  Mütze  mit  Gold- 
stickereien und  Feder;  6.  blaues  Kleid,  Krüseler.  Lilafarbene 
Umrahmung.  — Initiale  E aus  goldenem  Reifwerk,  das  stellen- 
weise in  Blätter  endigt  und  von  rot  und  grün  wechselndem 
Bandwerk  umschlungen  ist.  Der  als  Querbalken  verwendete 
Stiel  des  Blattwerks  ist  durch  blaue  Rauten  gesteckt.  Als 
Randleiste  ein  goldener  Vertikalstab,  der  in  der  Mitte  mit 
einem  Pedum  geschmückt  ist  und  sich  oben  als  Fächer  aus 
stilisierten  Blüten,  darin  eine  Mitra  mit  Federn  steht,  unten 
als  noch  reicherer  Ornamentkomplex  aus  stilisierten  Blüten 
und  aus  Schossen  mit  Vergißmeinnicht  ausbreitet.  Am  seit- 
lichen Rand  entsendet  die  Leiste  Schosse  mit  kleinen  goldenen 
Rebenblättchen;  das  Gold  ist  zum  Teil  abgeblättert. 

f.  18 ':  Bild  zur  Fabel  [von  einem  h unde  und  einem 
wolfe].  (Pfeiffer  LIX.)  Roter  Grund.  Grüner  Boden,  links 
Tannenwald.  In  der  Mitte  der  braune  Wolf,  rechts  der  weiße 
Hund.  Rahmen  bräunlich.  - — Initiale  E aus  blauem  und  lila- 
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farbenem,  verschlungenem  Band-  und  Rankenwerk  bestehend, 
welch  letzteres  die  Randleiste  umschlingt.  Rote  Fleuronnefolie. 
Die  Randleiste  ist  ein  goldener  Vertikalstab,  von  verschieden- 
artigem Blattwerk  besetzt  und  begleitet  ; als  oberes  Ende 
symmetrisches  Blätterbüschel  mit  Goldspitze,  als  unteres  ein 
rotes,  stilisiertes  Blattbüschel  mit  Blütendolde. 

f.l9‘:  Bild  zur  Fabel  [von  dem  magen  den  henden 
und  vüezen].  (Pfeiffer  L\.)  Schwarzer  Grund.  Rötlicher 
Boden.  In  einem  Bett  ein  Kranker  auf  blau  karriertem  Kissen 
und  unter  grüner  Bettdecke.  Am  Fußende  eine  Frau  in  blauem 
Kleid  mit  weißem  Kopftuch,  einer  Kerze  in  der  rechten  Hand 
haltend,  und  ein  Mann  in  rotem  Kleid  und  grünem,  ver- 
schlungenem Kopftuch,  mit  einer  großen  Kerze.  Rahmen  lila 
mit  Pollenreihe.  — Initiale  II . grüner  Reif  mit  Blatt-  und 
rotem  und  blauem  Bandwerk.  Blaue  Fleuronnefolie. 

/’.  20:  Bild  zur  Fabel  [von  einem  amptinan  und 
einem  ritter],  (Pfeiffer  LXH.)  Blauer  Grund.  Links  der  von 
gelben  Pfählen  und  Stangen  eingefriedigte  Kampfplatz;  der 
Ritter,  der  sich  mit  dem  Schwert  (Anderthalbhänder  zu  Hieb 
und  Stich,  mit  Scheibenparierstange  und  Knauf)  verteidigt, 
trägt  vollständige  Ausrüstung:  Panzerhemd,  Brustharnisch,  Ober- 
arm- und  Unterarmzeug  (geschoben),  Ellbogenkapseln,  gefingerte 
Handschuhe,  Hundsgugel  mit  aufschlächtigem  Visier,  geschobene 
Bauchreifen,  vollständiges  Beinzeug,  Kniekacheln,  hinter  einer 
derselben  sichtbares  Panzerzeug,  geschobene  Eisenschuhe  und 
Panzerstecher.  — Der  Knecht  des  Amtmanns  in  bäuerischer 
Bewaffnung:  Halsberge  an  der  Beckenhaube  befestigt,  Wams 
mit  Oberarm  platten,  Handschuhe,  Kniekacheln,  Ledergamaschen 
und  Anderthalbhänder.  Die  Oberschenkel  in  blauen  Hosen. 
Links  auf  einem  grün  ausgeschlagenen  Thron  ein  Kaiser  (Krone 
mit  Bügel  und  Kreuz),  langes  blondes  Haar  und  Spitzbart; 
blaues  Unter-,  lilafarbenes  ärmelloses  Oberkleid.  Neben  dem 
Thron  ein  Kurfürst  (?)  oder  Herzog  in  langer  roter  Schaube, 
gezaddeltem  Schulterkragen  mit  Kapuze,  schwarzer  Mütze  mit 
hohem  aufgeschlagenem  Hermelinrand.  Dritter  Zuschauer  m 
grauem  Kleid  und  lila  Kopftuch.  Rote  Umrahmung.  — Initiale  E 
mit  blau  und  lila  Wolkenmuster,  der  blaue  Querstab  von  grün- 
lila  Wellenband  umschlungen.  Goldene  Fleuronnefolie. 

f.  21 : Bild  zur  Fabel  [von  einer  vrouwen  und  einem 
wolfe],  (Pfeiffer  LXHI.)  Roter  Grund.  Links  der  Tannen- 
wald, davor  auf  gelblichem  Boden  der  Wolf;  rechts  in  der 
gelben  Holzhütte  die  Frau  in  grünem  Kleid  und  weißem  Kopf- 
tuch, an  der  Wiege  sitzend  und  spinnend.  Rahmen  in  hellerem 
und  dunklerem  Blau.  — Initiale  E.  Lila  Fleuronnefolie  aus 
zwei  grünen  Blattwerkranken,  am  einen  Ende  kelchartig  ge- 
spalten, am  andern  in  ein  Blatt  verlaufend,  das  von  einem 
rosafarbenen  Blatt  gekreuzt  wird.  Grüner  Mittelstab.  Gold- 
1 Übung. 

f.  22:  Initiale  W zur  Fabel  [von  einem  krebze  und 
sine  in  sune],  (Pfeiffer  LXV.)  Weggeschnitten. 

f.22‘:  Bild  zur  Fabel  [von  der  suniien  und  dem 
winde].  (Pfeiffer  LN VI.)  Blauer  Grund,  weißliche  Wellen- 
linien (Wind)  und  goldene  Sonne  mit  Hammenartigen  Strahlen. 
Der  I eisige  Boden  gelblich  getönt.  Rote  Umrahmung. 
Initiale  E blau,  Querstreifen  aus  goldenem  Schlingwerk, 


welches  als  Blattstiele  mit  grünen,  blauen,  zinnoberroten  und 
rosafarbenen  Blättern  an  den  Rand  heraustritt.  Rote  Fleuronne- 
folie. 

/’.  23:  Bild  zur  F abel  [von  einem  esel  und  eins  löwen- 
h ü t ] . (Pfeiffer  LXVII.)  Grüner  Grund  mit  roter  Rauten- 
musterung. Rotbraun  getönter  Boden,  davor  der  Mann  in 
braunen  Beinkleidern,  schwarzem  Unterkleid  und  rotem  Tappert, 
brauner  Mütze,  blauem  Nackentuch,  schwarzen  Schuhen,  Gürtel, 
Tasche  und  Schweizerdolch,  prügelt  den  Esel  in  der  Löwenhaut. 
Links  auf  dem  Berg  ein  fliehender  Hirsch  und  eine  Ziege. 
Umrahmung  lila  mit  schwarz  eingezeichneten  verschlungenen 
Stricken. 

23':  Initiale  E.  Scharf  gezacktes  zinnoberrotes,  grünes 
und  rosafarbenes  Blattwerk  vor  ausgeschnittener  Goldfolie,  ent- 
sendet eine  Ranke  mit  zinnoberrot  und  grün  wechselnder  Blatt- 
welle und  stilisierten  blaugoldenen  Blüten  nach  dem  oberen 
Rand.  Randleiste  oben,  seitlich  und  unten  durch  Abschneiden 
beschädigt.  Goldener  Vertikalstab  von  einer  blau-grün,  unten 
grün-rosa  wechselnden  Blattwelle  umschlungen,  spaltet  sich  oben 
in  zwei  umgebogene  Ranken  mit  goldenen  Lindenblättern  und 
blauen  Blüten,  breitet  unten  vor  goldener  Folie  Bandgeschlinge, 
Ranken  und  Blattwerk  in  Blau,  Grün  und  Rosa  aus,  und  ist 
von  Schossen  mit  goldenen  Knospen  und  blauen  Blüten  be- 
gleitet. In  der  Mitte  ein  Stück,  offenbar  eine  Drölerie,  heraus- 
geschnitten. 

f.24:  Bild  zur  Fabel  [von  einem  v rose  he  und  einem 
vuehse].  (Pfeiffer  LXVIII.)  Blauer  Grund  mit  Goldranken. 
Auf  rötlichem  Felsboden  rechts  drei  Bäume,  vorn  zwei  Füchse, 
ein  Schimmel,  ein  Reh,  ein  Hirsch  und  ein  Widder,  links  der 
Frosch.  Lila  Umrahmung  mit  schwarz  eingefaßtem  Mäander- 
muster. — Initiale  E grün,  mit  scharfgezacktem  rotem  Blatt 
und  roter  Hülse.  Querstreifen  grün  mit  blauer  Füllung,  tritt 
als  zwei  Stiele  mit  blauen  Blüten,  die  goldene  Ranken  mit 
kleinen  Blättchen  entsenden,  an  den  Rand  heraus.  Goldene 
Fleuronnefolie. 

f.24':  Bild  zur  Fabel  [von  einem  hunde  der  tr ung- 
ern schellen],  (Pfeiffer  LXIX.)  Roter  Grund.  Wiese.  Zwei 
Bäume.  Links  der  gelbe  Hund  (spitze  Schnauze,  lange  spitze 
Ohren),  eine  Schelle  um  den  Hals;  rechts  der  schwarzweiß  ge- 
fleckte alte  Hund.  Umrahmung  mit  blauem  Wolkenmuster. 

f.  25 : Initiale  V (zur  genannten  Fabel)  golden;  der  nach 
oben  abschließende  Stab  endigt  in  zwei  Blätter  und  ist  durch 
einen  blauen  Ring  hindurchgesteckt.  Lilafarbene  Fleuronnefolie. 

f.  25':  Bild  zur  Fabel  [von  einer  katzen  von  miusen 
und  von  einer  schellen],  (Pfeiffer  LXX.)  Roter  Grund  mit 
goldenem  Flechtmuster.  Gelblicher  Erdhügel,  darauf  eine  gol- 
dene Schelle.  Ringsum  13  große  und  kleine  schwarze  Mäuse. 
Rahmen  tiefblau  mit  schwarz  eingefaßter  mäanderartiger 
Musterung.  — Initiale  E rosa  mit  armbrustartigem  blauem 
Innenornament.  Blaue  Fleuronnefolie.  Am  Rand  feine  Gold- 
ranken mit  Blättchen. 

/'.  2<> : Bild  zur  Fabel  [von  einem  slangen  was  ge- 
bunden], (Pfeiffer  L.\ XI.)  Blauer  Grund.  Tannenwald.  Bräun- 
licher Boden  mit  Pflanzen.  I11  der  Mitte  die  an  einen  gelben 
Pfahl  gebundene  Schlange.  Links  der  Mann  in  lila  läppert 
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kU  ; grünen  Beinlingen,  schwarzen  Schuhen, 

i - he  rid  Schwert,  um  den  Hals  die  Schlange.  Im 
und.  vom  Rücken  gesehen,  ein  Mann  in  roten  Hosen, 
iern  Rock,  gelblichem  Hut  und  lila  Nackentuch;  über  die 
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Abb.  33.  \.  X.  III.  17.  f.  26'.  Initiale  M und  Randdekoration. 


linke  Schulter  die  Tasche.  Rechts  im  Vordergrund  auf  gelber 
Bank  der  richtende  Fuchs.  Umrahmung  rot  mit  schwarz  ein- 
gezeichnetem Muster  von  verschlungenen  Strichen,  mit  gelben 
Lichtern.  Unterhalb  des  Bildes  das  Spruchband. 

f.  26 ':  Initiale  M (zur  genannten  Fabel).  Golden  mit 
rotem  Mittelbalken,  von  breitem  rosa  und  grün  wechselnden 
Band  umschlungen  und  vor  blauer  Fleuronnefolie.  Grundlinie 
blau,  verschlingt  sich  mit  der  Randdekoration;  diese  bildet  einen 
dunkelroten  weiß  modellierten  Vertikalstab,  der  siebenmal  ge- 
spalten und  mit  blauen  8 förmigen  Maschen  vor  goldener 
Folie  verschlungen  und  durch  zwei-  und  dreifache  grüne  Ringe 
durchgesteckt  ist,  und  in  regelmäßigen  Abständen  in  große, 
scharf  geschnittene  Blätter  endigt.  Am  oberen  und  unteren 
Rand  beschnitten.  (Abb.  33.) 

f.  27 : Bild  zur  Fabel  [von  einer  eiche  und  einem 
röre],  (Pfeiffer  LXXIII.)  Blauer  Grund.  Links  rötlich,  braun 
und  grau  modellierte  Felsen  mit  einzelnen  Pflanzen;  auf  dem 
Gipfel  liegt  die  entwurzelte  Eiche  (mehrere  Äste  mit  Eich- 
b Wittern  und  Eicheln);  rechts  das  Röhricht.  Roter  Rahmen 
mit  weiß  konturiertem  Wolkenmuster.  — Initiale  U rosafarben 
umschließt  blaue  Ranken  mit  grünen  rebenartigen  Blättern;  der 
obere  durch  blauen  Ring  gesteckte  Querstrich  endigt  in  ein 
grünes  Blatt.  Ausgeschnittene  Goldfolie.  (Tafel  XXXVIII.) 


f.  28:  Die  19  letzten  Verse  von  Pfeiffer  LXXII  (von  be- 
velhunge  des  guotes).  — Initial1  E zur  Fabel  [von 
zwei  gesellen  und  einem  hem],  (Pfeiffer  LXXIII.)  Blau 
vor  ausgeschnittener  Goldfolie,  umschließt  vier  sich  kreuzende, 
rot  und  grüne,  scharf  ausgeschnittene  Blätter. 

f.  28':  Bild  zur  Fabel  [von  einem  juden  und  einem 
schenken],  (Pfeiffer  LXI.)  Blauer  Grund.  Links  Tannenwald, 
davor  auf  einer  Wiese  der  Schenk  den  Juden  erstechend. 
(Schwert  mit  Scheibenknauf,  kurzer  Parierstange  und  breiter 
Klinge.)  Über  ihnen  das  Rebhuhn.  Der  Jude  in  lila  Rock, 
aufgeschlagener  Kapuze  mit  Schulterkragen,  über  den  Knien 
zurückgekrempelten  Beinlingen,  schwarzen  Schuhen  und  gelbem 
Judenhut ; an  der  Seite  die  weiße  Geldtasche.  Der  Schenk  in 
rotem  gezaddeltem  Tappert  mit  Hängeärmeln,  blauen  Auf- 
schlägen am  Halssaum  und  den  Schultern,  mit  blauen  Bein- 
lingen und  schwarzen  Schuhen.  Lila  gezaddelte  Gugel.  Rechts 
in  einem  angedeuteten  gotischen  Raum  der  König  auf  einer 
Bodenerhöhung,  hinter  dem  gedeckten  gotischen  Tisch.  Er 
trägt  lila  Unter-,  langes  blaues  an  den  Seiten  offenes  Oberkleid 
mit  Hermelinkragen  und  goldene  Krone.  Der  Schenk  setzt  lachend 
die  Schüssel  mit  dem  gebratenen  Rebhuhn  auf  den  Tisch. 
'Tracht  dieselbe,  nur  ist  die  Gugel  über  die  linke  Schulter  ge- 
legt. Auf  dem  Tisch  ein  goldener  Stauf,  ein  Messer,  ein  rundes 
Brot  und  ein  viereckiges  Stück  Speise.  Schmale  rote  Einfassung. 
Unterhalb  des  Bildes  das  Spruchband. 

f.  29 : Initiale  E (zur  genannten  Fabel)  aus  scharf  ge- 
schnittenem Blattwerk  in  Zinnober,  Grün,  Blau,  Rosa  vor  lila- 
farben er  F leu ronn ef ol i e . 


f.  20 Bild  zur  Fabel  [von  drin  gesellen,  wären 
kou  fliute],  (Pfeiffer  LXXIV.)  Roter  nur  wenig  sichtbarer 
Grund,  Tannenwald.  Boden  gelb,  grünlich,  grau  getönt.  Links 
zwei  der  Gesellen  schlafend ; der  vordere,  von  vorn  gesehen 
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in  grünen  Beinlingen,  schwarzen  Schuhen,  blauem  gezaddelten 
Tappert  mit  Hängeärmeln,  grüner  gezaddelter  Gugel,  schwarzem 
Gürtel,  schwarzer  Tasche  und  Handwehr.  Der  andere,  vom 
Rücken  gesehen  in  blauer  Schecke,  rotem  gegürtetem  Tappert,  lila 
Gugel  und  Beinlingen,  schwarzen  Schuhen  und  schwarzem  Gürtel. 
Rechts  sitzt  vor  dem  Feuer  der  dritte,  welcher  das  Brot  ißt, 
in  lila  Rock,  grünen  Hosen,  blauer  Kapuze  mit  Nackentuch, 
schwarzen  Schuhen,  Gürtel,  Tasche  und  Handwehr.  Spruchband 
mit  roter  Modellierung.  Rahmen  lila  mit  einer  Art  Mäander. 
— Initiale  D mit  blauen  weiß  herausmodellierten  Blattranken 
gefüllt.  Goldene  Fleuronnefolie.  Die  Randleiste  aus  goldenen 
Ranken  und  zudem  durch  kleine  rote  und  blaue  Knospen  mit 
weißen  Punkten  belebt. 

f.  30* : Bild  zur  Fabel  [von  einem  kalwen  ritter], 
(Pfeiffer  LXXV.)  Blauer  Grund.  Gelbliche  Wiese.  Zwei  ge- 
rüstete Ritter  auf  ihren  Pferden  gegeneinander  anstürmend. 
Die  Ausrüstung  ist  das  deutsche  Gestech  im  hohen  Zeug.  Der 
kahlköpfige  Ritter  links  stößt  die  gelbe  Rennstange  gegen  seinen 
Gegner.  Fa-  trägt  rotes  gezaddeltes  Kleid,  grüne  Renntartsche 
mit  rotem  sechsstrahligem  Stern.  Pferd  in  roter  der  „croupiere“ 
entsprechenden  Decke  und  mit  roter  Roßstirn.  Zaumzeug  rot 
mit  goldenen  Metallscheiben.  Der  Stechsattel,  die  Bügel  und 
die  Satteltartsehe  rot,  Satteldecke  schwarz.  Am  Boden  liegt  die 
Perücke  des  Ritters,  auf  seinem  Rücken  der  Helm.  Der  andere 
Ritter  in  Stechhelm,  grünem  gezaddeltem  Waffenrock  mit  roter 
Innenseite,  mit  Tartsche,  gelber  gebrochener  Lanze  mit  Krönlein 
und  Brechscheibe  und  mit  goldenem  Stechsattel.  Das  Pferd  in 
rotem  Zaumzeug  (wahrscheinlich  als  Brusttenier  zu  verstehen) 
und  grüner  Roßstirn.  Umrahmung  lila  schattiert. 

f.  31':  Bild  zur  Fabel  [von  einem  lioger  und  einem 
zolner],  (Pfeiffer  LXXVI.)  Blauer  Grund.  Links  eine  Stadt; 
Ringmauer  mit  zwei  Türmen,  Haus  mit  Treppengiebel,  Brücken- 
tor mit  verschlossener  Türe,  Zinnenkranz  auf  Konsolen.  Dazu 
führt  eine  hölzerne  Brücke  auf  eingerammten  Pfählen,  die  durch 
horizontale  Balken  gesichert  sind.  Auf  der  Brücke  zwei  Figuren. 
Näher  der  Stadt  der  Zöllner,  in  rotem  gegürtetem  Tappert, 
grüner  Gugel,  grünen  Beinlingen,  schwarzen  Schuhen.  Am 
schwarzen  Gürtel  die  weiße  Geldtasche,  in  der  ausgestreckten 
Hand  den  braunen  Hut  des  Blinden.  Hinter  ihm  der  höckerige 
Blinde,  kahl  mit  Kropf  und  Räude  an  Kopf  und  Beinen,  in 
lila  Kleid,  heruntergekrempelten  rötlichen  Beiidingen,  schwarzen 
Schuhen.  Grüner  Rahmen  mit  gelbem  Mittelstreifen.  — Ini- 
tiale V.  Golden,  mit  breitem  rotem  Blattwerk  zum  Teil  bedeckt. 
Randdekoration  blau,  golden  geteilter  Vertikalstab,  endigt  oben 
mit  zwei  palmblattartigen  Motiven  in  Grün,  Gold  und  Blau,  die 
aus  drei  größeren  Ringen  emporsteigen,  unten  in  fächerartige 
disponierte  Blattornamente  mit  drei  lilafarbenen  Ringen.  Die 
blaue  Stabhälfte  entsendet  blaue  Stiele  mit  farbigem  Blattwerk; 
dazwischen  schwarze  Schosse  mit  goldenen  Knospen.  (Tafel 
XXXIX.) 

I’.32:  Bild  zur  Fabel  [von  zweien  liefen],  (Pfeiffer 
LXXYTI.)  Blauer  Grund.  Felsiges  bräunliches  Erdreich,  drei 
Bäume,  von  links  nach  rechts  herablließender  Bach  in  schmutzig- 
gelben und  blauen  Wellenlinien.  Voran  schwimmt  ein  Topf  aus 
rotem  Ton,  weiter  hinten  ein  goldener  Kessel  mit  drei  Füßen. 
Rote  Umrahmung  mit  schwarzen  Mäanderlinien. 


/'.  32':  Initiale  E (zur  genannten  Fabel).  Aus  grünen  und 
lila  Bändern ; die  rechte  Seite  setzt  sich  als  goldene  Ranke  mit 
palmenartigen  Blättern  und  einer  Blüte  zum  oberen  Rand  fort. 
Rote  Fleuronnefolie.  Randdekoration : Goldener  Vertikalstab,  durch 
vierfache  blaue,  zinnoberrote  und  grüne  Rauten  durchgesteckt  und 
von  ebensolchen  Halbpalmetten  begleitet,  endigt  oben  und  unten 
in  fächer-  und  palmettenartigen  Motiven;  schwarze  Schosse 
mit  fünfteiligen  goldenen  und  blauen  Blüten. 

f.  33:  Initiale  E.  Bild  zur  Fabel  [von  vier  ochsen 
und  von  einem  wolfe].  (Pfeiffer  LXXXIV.)  Grün  mit 
Blattschuppen,  Bandgeschlinge  und  Ranke  mit  goldenen  und 
blauen,  scharf  konturierten  Blättern.  Lilafarbene  Fleuronnefolie. 

f.  33':  Bild  zur  Fabel  [von  einem  ritter  der  wart 
ein  munch],  (Pfeiffer  LXXXV.)  Blauer  Grund.  Breiter 
gelblichbrauner  Boden.  Links  der  Ritter,  vor  ihm  die  vier 
alten  Esel.  Er  trägt  roten,  gezaddelten  Tappert,  die  Hänge- 
ärmel mit  blauen  Überschlägen,  blaue  Beinlinge,  Gürtel  mit 
goldenen  Beschlägen,  roten,  gezaddelten  Schulterkragen  und  lila 
Hut  mit  aufgeschlagener  grüner  Krempe.  Rechts  drei  Männer, 
die  Esel  betrachtend  und  sich  besprechend.  Der  erstere  mit 
rotem  Tappert,  grüner  Gugel,  lila  Beinlingen,  schwarzen  Schuhen, 
schwarzem  Gürtel  und  braunem  Scheibendolch  und  Tasche;  der 
zweite  in  kurzem,  grünem,  gezaddeltem  Tappert  mit  Sackärmeln, 
lila  Gugel,  blauen  Beinlingen  und  mit  schwarzen  Schuhen ; der 
dritte  ähnlich  wie  der  erste  gekleidet:  lila  Rock  mit  grünen 
Aufschlägen  an  den  Ärmeln,  rote  Gugel,  rote  Beinlinge,  braune 
Schuhe,  Tasche  und  Hauswehr.  Umrahmung  aus  abwechselnd 
braunen  und  lilafarbenen  Stufenbändern ; erstere  mit  mennig- 
roten Pollen  verziert. 

f.  34:  Initiale  E (zur  genannten  Fabel)  golden,  mit  rotem, 
flügelartigem  Motiv;  der  Querstreifen  als  grüne  Kette  mit  blauen 
Ringen;  starker,  goldener  Zweig  mit  Blättern  und  Blüten 
zum  oberen  Rand  emporsteigend.  Blaue  Fleuronnefolie. 

/'.  34':  Bild  zur  Fabel  [von  einer  tannen  und  von 
dornen],  (Pfeiffer  XXXVI.)  Roter  Grund;  gelblicher,  braun 
schattierter  Boden;  Tanne  und  Dornen  grün.  Der  Mann, 
welcher  mit  einer  Axt  die  Tanne  umhaut,  trägt  lilafarbenen, 
aufgerafften  Rock,  blaue  Hose,  blaues  Kopftuch  und  schwarze 
Schuhe.  Umrahmung:  blaues  Kettenmuster,  gelbe  Punkte  vor 
schwarzem  Grund  umschließend.  — Initiale  E golden,  aus  herz- 
förmigen Blättern  bestehend ; Querstreifen:  eine  durch  goldene 
Ringe  gesteckte  Doppelschnur.  Goldene  Fleuronnefolie.  — Rand- 
dekoration : Vertikalstreifen  aus  einem  lilafarbenen  und  einem 
grünen,  wiederholt  verschlungenem  Band.  Am  Mittelring  zwei 
llammenförmige  Blattmotive.  Den  goldenen  Ring  am  oberen  Ende 
halten  zwei  grüne  Vögel  mit  roten  Schnäbeln;  am  unteren 
sind  drei  Distelmotive  befestigt.  Schosse  mit  goldenen,  herz- 
förmigen Bl  ätte  r n . 

Auf  /'.  35  steht  der  zeitgenössische  Vermerk : „hie  sol 
ston  ein  figure“. 

f.  35':  Initiale  E und  Randdekoration.  Bild  zur  Fabel 
[von  einem  edeln  stein  eins  Keisers],  (Pfeiffer  LXXXVII.) 
Initiale  golden,  z.  T.  von  lila  Band  umschlungen:  Querstreifen : 
blaues  Schnurgetleeht  mit  Goldlütlung,  durch  den  Initialkörper 
durchgesteckt,  greift  in  die  Randleiste  hinein.  Goldene  Ranke 
mit  Ringen  und  Blättern  um  den  oberen  Rand.  Blaue  Fleuronne- 
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«0jje  ition  rot  und  uriin  geteilter  Vertikalstab ; 

Mmäßmen  Abständen  wechseln  Palmettenmotive  mit 
oldonem  Kern;  stilisierte  Blüten  an  gekreuzten  Stielen;  als 
oberes  Ende  zwei  Palmetten  in  Blau  und  Gold,  unten  Stiel- 
gellecht  vor  goldener  Folie:  die  von  hier  ausstrahlenden  herz- 
förmigen Blätter  sind  mit  langen  Spitzen  versehen.  Längs  der 
Randleiste  Schosse  mit  goldenen,  epheuartigen  Blättchen. 

f'-jß:  Bild  zur  Fabel  [von  einem  riUligen  und 
einem  gitigenj.  (Pfeiffer  LXXXVIII.)  Roter  Grund,  gelber 
Roden.  Hechts  der  Reiche  in  grünem,  gezaddeltem  Tappert 
mit  vorn  geschlossenen  Hängeärmeln,  lila  Mütze  mit  grüner 
Feder,  schwarzen  Schuhen  und  Schwert,  reitet  auf  einem 
S'.’iiimmcl  mit  rotem  Zaumzeug  und  blauer,  gezaddelter  Sattel- 
decke. Sein  Begleiter  in  bräunlicher  Schecke,  grauen  Bein- 
lingen, grünem,  gezaddeltem  Tappert,  spitzem,  schwarzem  Hut 
mit  aufgeschlagener,  bräunlicher  Krempe;  er  reitet  auf  braunem 
Pferd  mit  grünem  Zaumzeug.  Links  stehen  der  Geizige  und 
der  Neidische,  beide  mit  langen  Speeren.  Der  Geizige,  zum  Reiter 
sprechend,  in  blauem,  gegürtetem  'Läppert,  grünen  Beinlingen 
und  schwarzen  Schuhen,  trägt  in  der  Linken  die  grüne  Gugel. 
\m  Gürtel  ein  Scheibendolch.  Der  Neidische  in  ldafarbenem 
gegürtetem  Tappert,  mit  Hauswehr  und  Tasche,  blauer  Gugel 
mit  aufgeschlagcner  Kapuze,  blauen  Beinlingen  und  schwarzen 
Schuhen ; über  dem  geschulterten  Speer  hängt  ein  grüner 
Mantel.  Rahmen  blau  mit  gelben  Punktreihen.  — Initiale  /j 
golden,  mit  zwei  blauen  Ringen,  vor  lila  Fleuronnefolie. 

/'.  .7 r,‘:  Bild  zur  Fabel  [von  einem  esel  und  drin 
bruodern],  (Pfeiffer  LXXXIX.)  Blauer  Grund;  gelbbrauner 
Boden.  Rechts,  schräg  gestellt,  das  Bett  mit  dem  sterbenden 
Viten.  Blau  karriertes  Kissen,  rote  Decke,  Fußschemel  und 
Nachttopf.  Am  Bett  die  drei  Söhne  in  verschiedenen  Alters- 
stufen. Der  erste  in  lila  Tappert  und  grünem  Kopftuch;  der 
zweite  in  grünem,  gegürtetem  Tappert,  blauen  Beinlingen,  schwar- 
zen Schuhen,  roter  Mütze,  Gürtel  mit  Tasche  und  Schweizerdolch: 
der  Dritte  in  rotem  Tapperl  mit  schwarzem  Gürtel,  grünen 
Beinkleidern  und  schwarzen  Schuhen.  Links  der  verhungerte 
Ksel.  Spruchband  mit  roter  Modellierung.  Rahmen  lila:  der 
durdreirote  Mittelstreifen  mit  hellroter  Punktreihe.  — Initiale 
und  Text  fehlen. 

/'.  37:  Schluß  (neun  Verse)  von  Pfeiffer  XC  [von  einem 
löwen  und  von  einer  geize.]  — Bild  zur  Fabel  [von 
einem  der  heiz  und  kalt  hat  in  dem  Munde],  (Pfeiffer 
XCI.)  Weißer  Grund;  davor  Wald.  Die  Bäume  tannen-  und 
pahnenartig.  Vorn  die  Hütte,  darin  vor  einem  Feuer  der  Ein- 
siedler und  der  Wanderer;  letzterer,  auf  einer  Bank  sitzend 
und  den  heißen  Wein  blasend,  trägt  hellroten  Rock,  rötliche 
Gugel,  blaue  Beinlinge  und  schwarze  Schuhe.  Einfacher,  roter 
Rahmen.  Initiale  E.  Blauer,  mehrfach  durchbrochener,  mit 
weißen  Punkten  gemusterter  Initialkörper.  Goldene  Füllung 
und  goldene  Ringe.  Rote  Fleuronnefolie.  (Tafel  XL.) 

f.  38:  Bild  zur  Fabel  [von  einer  nachtegal  wart 
ge  van  gen],  (Pfeiffer  XCII.)  Weißer  Grund  mit  Goldranken. 
Wiese,  Gebüsch,  links  ein  Baum,  darauf  eine  Nachtigall  sitzt. 
Vorn  der  Vogelsteller,  der  die  in  der  Falle  gefangene  Nach- 
tigall gefaßt  hält,  in  der  Mitte  die  entfliegende  Nachtigall,  vorn 
der  I ogelb-  uer.  Der  Vogelsteller  trägt  roten  Tappert  mit 


Gürtel  und  'Lasche,  blaue  Gugel,  lila  Beinlinge,  schwarze  Schuhe. 
Lilafarbener,  schattierter  Rahmen.  — Initiale  E.  Goldener 
Reif  mit  grünem  Blatt-  und  blauem  Flechtwerk  vor  blauer 
Fleuronnefolie. 

f.39:  Bild  zur  Fabel  [von  w olfen,  hirten  und  hun- 
den],  (Pfeiffer  XCIII.)  Blauer  Grund,  steil  ansteigende  Wiese, 
links  der  Wald  und  vier  Wölfe,  in  der  Mitte  zwei  Hirten,  der 
eine  in  hellrotem  Tappert  und  Kopftuch  und  braunen  Bein- 
lingen, der  andere  in  grauem  Tappert,  kurzem,  rotbraunem 
Mäntelchen,  lila  Kopftuch,  schwarzen  Beinlingen  und  Schuhen ; 
beide  Hirten  in  flachen,  gelben  Strohhüten;  einer  der  Hirten 
mit  Messer.  Rechts  der  Hund,  gelbbraun,  drei  weiße  Schafe, 
ein  schwarzes  und  ein  schwarzer  Widder.  Rahmen  rot  mit 
Spiralmuster.  Initiale  V grün  mit  lila  Füllung  vor  blauer 
Fleuronnefolie. 

f.39':  Bild  zur  Fabel  [von  einem  der  konde  diu 
s warzen  b noch].  (Pfeiffer  XCIV.)  Lila  Grund  mit  goldenen 
Ranken.  Wiese.  In  der  Mitte  der  gelbliche  Thron  mit  rot- 
brauner Modellierung,  darauf  der  Gefährte  des  Zauberers  als 
junger  König,  in  blauem  Tappert  mit  gezaddelten,  mit  Pelz 
gefütterten  Hängeärmeln,  die  Beinlinge  rot  und  weiß,  der  goldene 
tiefsitzende  Rittergürtel  ohne  Schwert  und  die  Kette  mit  Schellen, 
in  der  linken  Hand  ein  Lilienszepter.  Rechts  drei  Höflinge,  der 
vorderste  in  blauer  Schecke,  blauen  Beinlingen,  langem,  grünem 
Tappert  mit  Pelzfütterung  und  Verbrämung,  goldenem  Gürtel 
mit  Tasche  und  roter  Gugel.  Der  zweite  in  rotem  Talar,  blauem 
Kragen  mit  Pelzrand  und  hoher,  grauer  Mütze  mit  aufgeschla- 
genem Rand,  der  dritte  in  schwarzem  Tappert  mit  grüner 
Gugel.  Links  vom  Thron  kniet  der  zauberische  Kleriker  in 
lila  Kutte,  die  blaue  Gugel  mit  langem  Ende  über  der  linken 
Schulter.  Rahmen  gelblich  grün  mit  gelbbraunen  Streifen. 

f.  40:  Initiale  J\I  (zur  genannten  Fabel)  aus  lila  und 

grünem,  spitz  ausgeschnittenen  kelchförmigen  Blättern ; Mittel- 
stück zwei  blau  und  rote  Blattmotive  durch  eine  rote  Hülse 
gesteckt.  Innen  blaue,  außen  rote  Fleuronnefolie.  Durchge- 
steckte, an  den  innern  Rand  verlängerte  Blattranke  in  Blau, 
Grün  und  Lila. 

f.  40‘:  Bild  zur  Fabel  [von  zwein,  die  mit  gäben 
w o 1 1 1 e n g e s i g e n],  ( Pfeiffer  XCV.)  Roter  Grund.  Mit  quadra- 
tischen Plättchen  belegter  Boden.  Rechts  eine  gotische,  graue 
Steinbank  mit  Stufe;  darauf  die  Frau  in  lila  Unterkleid  mit 
Sackärmeln,  blauem  Oberkleid  mit  gezaddelten  Hängeärmeln  und 
grüner,  gezaddelter  Gugel.  Neben  der  Bank  ein  Mann  in  grünem 
Tappert,  die  graue  Gugel  über  der  rechten  Schulter  gelegt, 
führt  an  einem  Strick  eine  gelbliche  Kuh  heran.  Am  Rande 
links  steht  der  Herr  in  blauer  Schecke,  grünem,  pelzgefüttertem 
Mantel,  roten  Beinlingen,  blauem,  gezaddeltem  Schulterkragen, 
barettartiger,  blauer  Mütze  mit  Goldstickerei,  schwarzem  Gürtel 
mit  Goldbeschlägen.  Neben  ihm  ein  Mann  in  lila  Tappert, 
blauen  Beinlingen,  schwarzen  Schuhen,  die  blaue  Gugel  über 
der  linken  Schulter,  hält  einen  braunen  Ochsen  an  beiden 
Hörnern.  Rahmen  hellblau  mit  Folge  von  kleinen  blauen  Kreisen, 
darin  weiße  Punkte. 

f.  41:  Initiale  V (zur  genannten  Fabel).  Blau  mit  Flecht- 
werk und  zwei  durch  die  umgelegten  grünen  Enden  gezogenen 
Blattranken  in  Tief  rot  und  Grün.  Goldene  Fleuronnefolie. 
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f.  41':  Bild  zur  Fabel  [von  einer  katzen  wart  be- 
senget].  (Pfeiffer  XCVI.)  Blauer  Grund  mit  reichem,  blauem, 
weiß  gehöhtem  Rankenwerk  gefüllt,  das  an  Glasgemälde  er- 
innert. Grüner,  steiniger  Boden.  Mann  in  lila  Schecke,  rotem, 
gezaddeltem  Tappert  mit  grünem  Zaddelwerk  an  den  Sack- 
ärmeln und  am  Halssaum,  grüner,  gezaddelter  Gugel,  lila  Bein- 
lingen und  schwarzem  Gürtel.  Er  hält  mit  der  linken  Hand 
eine  Katze  gepackt,  der  er  mittelst  eines  brennenden  Stroh- 
wisches den  Schwanz  sengt.  Umrahmung  golden  und  karmin- 
rot mit  weißer  Punktierung.  - — Initiale  und  Text  fehlen. 

f.42‘:  Bild  zur  Fabel  [von  einem  bi  sc  hoffe  und 
einem  e r z p r i es  t e r ].  (Pfeiffer  XCVTII.)  Grüner,  mit  Rauten 
gemusterter  Grund  mit  roten  Punkten.  Gelblicher  Boden.  Links 
auf  goldenem  Faltstuhl  der  Bischof  in  blauem  Rock,  rotem, 
grün  gefüttertem  Pluviale  mit  grüner  Agraffe,  die  Mitra  auf 
dem  Kopf,  nimmt  von  einem  Boten  einen  Korb  mit  Birnen 
entgegen.  Der  Bote  trägt  roten,  gezaddelten  Tappert  mit  Hänge- 
ärmeln, blaue  Gugel,  blaue  Beinlinge,  schwarze  Schuhe  und 
schwarze  Gürteltasche  mit  Messer.  Weiter  zurück  steht,  ein 
Kleriker  in  lila  Talar,  die  graue  Gugel  über  die  Schultern 
geschlagen.  Rechts  der  junge  Erzpriester  in  blauem  Talar 
und  roter  Gugel,  die  Kapuze  zurückgelegt;  schwarze  Schuhe. 
Lilafarbener  Rahmen  mit  braunlila  Mittelstab.  — Initiale  V,  aus 
grün  und  lila  Blattwerk;  die  oben  abschließende  rote  Blatt- 
ranke  in  die  Randdekoration  hinübergreifend.  Blaue  Fleuronne- 
folie  mit  roten  Rosetten.  Randdekoration:  Vertikalstab  golden 
und  blau  geteilt,  endigt  oben  und  unten  in  buntes,  fächerartig 
angeordnetes  und  von  Schossen  begleitetes  Blattwerk;  die 
Blumen  bilden  blaue  oder  grüne  Rosetten  mit  goldenem,  kolben- 
artigem Fruchtboden. 

f.  43':  Bild  zur  Fabel  [von  einem  to rechten  schuol- 
pf affen],  (Pfeiffer  XCTX.)  (Tafel  XLI.) 

f.  44':  Bild  zur  Fabel  [von  einem  k uni  ge  und  einem 
scherer].  (Pfeiffer  C.)  Blauer  Grund  mit  Rankenwerk  ge- 
füllt. Bräunlicher  Boden  mit  Plattenbelag.  Links  auf  gotischem 
Thron  mit  Baldachin  (Rückwand  wie  mit  Diamantquadern  ver- 
ziert), der  König  in  blauem  Unterkleid,  grünem  Tappert  mit 
Hängeärmeln,  goldenem  Gürtel,  rotem,  pelzgefüttertem  Mantel 
und  blauem  Schulterkragen  mit  Pelzrand;  in  der  linken  Hand 
ein  goldenes  Lilienszepter;  goldene  Krone.  Ihm  übergibt  ein 
Bote  einen  versiegelten  Brief ; er  trägt  grünen  Tappert  mit 
Sackärmeln,  roten,  gezaddelten  Halssaum,  blaue  Beinlinge  und 
schwarze  Schuhe.  Rechts  auf  einer  gelblichen  Bank  der 
Weise  mit  überschlagenem  Bein  sitzend  und  schreibend.  Lila 
gegürteter  Talar,  grün  gefüttert,  mit  Hängeärmeln,  rote  Bein- 
linge, schwarze  Schuhe,  rote  Gugel,  lila  Hut  mit  aufgeschlagener 
Pelzkrämpe.  An  der  linken  Hand  hängt  an  roter  Schnur  das 
Tintengefäß.  Vor  ihm  der  Bote.  Roter  Rahmen.  — Initiale  K 
blau,  mit  verschlungenen  Bandmotiven  und  goldener  Füllung 
vor  roter  Fleuronnelolie.  Randleiste:  Vertikalstab,  gold  und 
lila  geteilt,  durch  blaue,  weiß  getupfte  Ringe  gesteckt,  endigt 
oben  und  unten  in  reichem,  etwas  steifem,  bukettartig  un- 
geordnetem Blattwerk  in  Blau,  Grün  und  Karmin  bezw.  Mennig, 
und  ist  von  Büscheln  llammenartig  spitzer,  goldener  Blätter 
begleitet;  zwischen  den  einzelnen  Spitzen  ähnliche  blaue  Blätter 
oder  Schosse  mit  blauen  Knospen. 


Zweiter  Meister.  Der  Stil  im  wesentlichen  derselbe,  nur 
ist  der  Kontur  leichter,  die  Zeichnung  geschmeidiger,  der  Boden 
mehr  auf  Gelbbraun  gestimmt  und  die  Bäume  mehr  mit  Gelb- 
braun modelliert.  Das  Dekorative  durchweg  vom  ersten  Meister. 

f.  46:  Bild  zur  Fabel  [von  einem  v rösche  und  einer 
miuse],  (Pfeiffer  VI.)  Blauer  Grund,  mit  gelblichen  und 
schwarzen  Strichen,  als  Himmel  dargestellt.  Zwischen  felsigem, 
in  der  Mitte  gesenktem  Gelände  ein  Bach ; die  blauen  und 
grünen  Wellenlinien  mehr  vertrieben  als  z.  B.  auf  f.  31/  und 
f.  32.  In  der  Mitte  eine  gelbe  Mühle  mit  Gärtchen;  die  Felsen 
grau  modelliert,  mit  Gräsern  und  Baumgruppen.  Links  im 
Wasser  der  Frosch,  am  Land  die  Maus,  vorn  rechts  beide  im 
Gespräch,  über  ihnen  der  braune  Weih,  der  beide  davonträgt. 
Roter,  schattierter  Rahmen.  — Initiale  E goldener  Reif  mit 
blauen,  verflochtenen  Stielen,  rot-blauen  Blättern  und  goldenen 
Füllungen.  Vorn  eine  goldene  Blattranke.  Blaue  Fleuronne- 
folie,  auch  auf  den  innern  Rand  ausgedehnt. 

f.  46':  Bild  zur  Fabel  [von  einem  hunde  und  einem 
schäfe],  (Pfeiffer  VII.)  Hellroter,  gemusterter  Grund.  Wiese. 
Links  ein  grauer,  lila  modellierter  Thron  für  den  Richter,  mit 
blauem,  goldgemustertem  Baldachin.  Der  Richter  in  blauer 
Schecke,  grünem  Talar  mit  Hängeärmeln  und  dunkelrotem 
Futter,  hoher  roter  Mütze  mit  weißer  und  grüner  Feder,  in  der 
rechten  Hand  den  Richterstab.  Vor  ihm  sitzen  ein  weißer 
Hund  (Windhundrasse),  ein  grauer  Wolf  und  ein  grauer  Geier; 
über  dem  Schriftband  das  weiße  Schaf  und  ein  grauer  Weih. 
Auf  dem  un modellierten  Schriftband  steht  in  blauer  Zierschrift: 
„Das  recht  lit  nider  dick  und  vil  / der  valich  ziugen  verhören 
wil.“  Schmaler,  blauer  Rand  mit  weißen  Tupfen.  An  den 
Ecken  und  der  Mitte  schwarze  Schosse  mit  roten  und  blauen 
stilisierten  Blüten.  — Initiale  E,  goldener  Reif  mit  lila  und 
grün  wechselndem  Bandwerk  vor  grüner  Fleuronnefolie.  Rand- 
dekoration : Vertikalstab,  lila  und  golden  geteilt,  am  oberen 
und  unteren  Ende  und  in  der  Mitte  mit  großem  Blattwerk  in 
Lila  und  Grün  besetzt,  in  der  Mitte  von  Schossen  mit  kleinen 
fünfteiligen  goldenen  Blättchen  begleitet.  (Tafel  XLII,  1.) 

/'.  47:  Bild  zur  Fabel  [von  vier  tieren  diu  wären 
gesellen],  (Pfeiffer  VIII.)  Blauer  Grund.  Gelblichbraune 
Wiese;  im  Hintergrund  Wald  und  einzelne  Bäume.  Vorn  der 
Löwe  zwischen  dem  Ochsen  und  dem  gevierteilten  Hirsch,  alle 
drei  Tiere  gelbbraun;  hinten  Schaf  und  Ziege  weiß.  Auf  dem 
Schriftband  steht  in  roter  Zierschrift:  „Mit  herren  teilen  ist 
niit  gut  uff  zucken  stuf  ze  vast  ir  mut.“  Rote  Umrahmung 
mit  grünen  Pollenreihen  und  weißem  Saum. 

f.  47':  Initiale  V (zur  genannten  Fabel)  blau,  in  kräftiges 
Blattwerk  endigend,  von  lila  und  grün  wechselndem  Band 
umschlungen;  goldene  Schnörkelfolie  auch  auf  den  Rand  aus- 
gedehnt. 

f.48:  Initiale  E Bild  zur  Fabel  [von  einem  (liehe 
der  kam  zuo  der  e],  (Pfeiffer  X.)  Goldener  Reif,  in  Blatt- 
ranke  in  Gold,  Mennig  und  Grün  endigend,  von  lila  und  grün 
wechselnder  Blaftranke  umschlungen.  Lila  Fleuronnelolie,  auch 
auf  den  inneren  Rand  ausgedehnt. 

/'.  48:  Bild  zur  Fabel  [von  einem  wolle  und  einer 
kraejen],  (Pfeiffer  XL)  Roter  Grund;  Wiese,  in  der  Mitte 
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ein  GebiUrii.  I.ink-  der  graue  Wolf,  eine  Ziege  fressend; 
rechts  der  Wolf,  dein  der  Kranich  den  Schnabel  in  den  Rachen 
Zwei  Schriftbänder.  Blauer  Rahmen  mit  weißem  Mittel- 
streifen und  weißen  und  schwarzen  Punkten. 

/'.  -18':  Initiale  E (zur  genannten  Fabel).  Goldener  Reif, 
in  Blattwerk  endigend;  als  Mittelleiste  zwei  verflochtene,  blaue 
Stiele,  die  sich  am  Rand  als  Blattranken  entwickeln.  Lila 
Fleuronnefolie  mit  Rosetten-  und  Palmettenmotiven. 

f.40:  Bild  zur  Fabel  [von  einem  hunde  und  einer 
breckin],  (Pfeiffer  XII.)  Blauer,  fleckiger  Grund  (ob  als 
Atmosphäre  aufgefaßt?);  durch  Stucket  begrenzte,  gelbbraune 
Wiese  mit  vier  Bäumen.  Auf  der  rechten  Seite  Gehöft:  Haus 
mit  Treppengiebel  und  rotem  Dach,  Stall,  umzäuntem  Hof  und 
Hoftor.  Auf  der  Wiese,  im  Mittelgrund,  die  trächtige,  gelb- 
braune Hündin  vor  dem  grauweißen  Hund;  vorn  der  Hund 
von  der  Hündin  angebellt.  Im  Hof  drei  junge  Hunde.  Auf 
dem  Schriftband  steht  in  schwarzer  Buchschrift:  „Süße 
wort  siegent  wip  und  man  j selig " ist  der  sich  hüten  kan“. 
Rote  Umrahmung;  auf  dem  dunkelroten  Mittelstreifen  weiße 
Punkte.  (Zweiter  Meister.)  — Initiale  E blau  mit  grünen 
Hülsen  und  mennigroten  Überschlägen.  Goldene  Fleuronnefolie. 
(Tafel  X L 1 1 , 2.) 

f.  49':  Bild  zur  Fabel  [von  einem  s langen  in 
de  m h ü s e gespiset  ].  (Pfeiffer  XI II.)  Blauer  Grund;  fast 
der  ganze  Raum  durch  den  zweigeschossigen  Palast  mit  Anbau 
eingenommen;  im  Hintergrund  des  letztem  die  schlafende 
Schlange,  vorn  links  gegen  den  Hausherrn  losfahrend.  Dieser 
trägt  lila  gegürteten  Tappert  mit  Sackärmel,  grünen,  gezaddelten 
Schulterkragen,  lila  Sendelbinde,  grüne  Beinlinge,  schwarze 
Schuhe,  Tasche  und  Dolch.  (Erster  Meister.)  Grüne  Um- 
rahmung. Initiale  und  Text  fehlen.  Spruchband  unterhalb 
des  Bildes. 

/'.  5 0 : ln itiale  E z u r F a b e 1 [von  einer  v e 1 1 m ü s 
u n d einer  s t a t m n s].  (Pfeiffer  XV.)  Lila  mit  blaugrünem 
Flechtwerk  und  goldener  Füllung;  vorn  eine  goldene  Blatt- 
ranke. Blaue  Fleuronnefolie. 

/';  50':  Bild  zur  Fabel  [von  eim  vuchse  und  einem 
am].  (Pfeiffer  XVI.)  Blauer  Grund,  gelbbrauner,  felsiger 
Boden.  Vier  anscheinend  nicht  ausgeführte  Bäume.  Auf  dem 
mittleren  das  Adlernest,  darin  der  junge,  geraubte  Fuchs;  auf 
den  Zweigen  der  Adler;  unten  der  Fuchs,  der  mittelst  Stroh 
und  einer  Fackel  den  Baum  in  Brand  steckt.  Rahmen  aus 
roten  Blattwellen.  — Initiale  E,  goldener  Reif  mit  lila  und 
grün  wechselndem  Bandwerk.  Blaue  Fleuronnefolie.  Rand- 
dekoration : ähnlich  wie  auf  f.  46'. 

f.  51:  Bild  zur  Fabel  [von  einem  am  und  einem 
sn eggen],  (Pfeiffer  XVII.)  Grund  rot,  oben  ein  blauer 
Streifen.  Gelbbrauner,  felsiger  Boden  mit  Pflanzen;  rechts 
ein  vom  Schriftband  umschlungener  Baum,  links  Tannenwald. 
In  der  Mitte  der  auffliegende  Adler  mit  der  Schnecke  im 
Schnabel,  unten  die  Krähe,  die  niedergefallene  Schnecke  fres- 
send. (Dieses,  wie  alle  noch  folgenden  Bilder  von  Maler  1.) 

f.  51':  Initiale  E (zur  genannten  Fabel).  Grüner  Reif 
mit  blauem  Flecht-  und  lila  Blattwerk.  Vorn  eine  Blattranke, 
durch  lila  u d goldene  Ringe  gesteckt.  Blaue  Fleuronnefolie. 


Randdekoration:  Vertikalstab  grün  und  golden  geteilt;  durch 
blaue  Hülsen  gesteckt,  oben,  unten  und  in  der  Mitte  mit  großem, 
buntem  Blattwerk  versehen,  das  sich  zu  einer  Dekoration  des 
unteren  Randes  erweitert;  daran  Schosse  mit  goldenen  Blättchen. 

f.  52:  Bild  zur  Fabel  [von  einem  vuchse  und  einem 
rappen].  (Pfeiffer  XVIII.)  Weißer  Grund  mit  goldenen  Ranken. 
Steiniger  Boden.  In  der  Mitte  ein  Baum  (Krone  nicht  model- 
liert). Darauf  der  Rabe  mit  dem  Käse  im  Schnabel,  unten  der 
gelblichbraune  Fuchs.  Umrahmung  aus  roten  Blattwellen.  — 
Initiale  E grün;  vorn  goldene  Ranke;  als  mittlerer  Quer- 
streifen blaues  Flecht-  und  Blattwerk,  mennigrote  Hülsen.  Lila 
Fleuronnefolie. 

f.  52':  Bild  zur  Fabel  [von  einem  alten  Löwen], 
(Pfeiffer  XIX.)  Roter  Grund.  Gelbbraun  und  grün  getönter, 
felsiger  Boden,  links  Wald.  Vorn  der  alte,  noch  immer  grim- 
mig ausschauende  Löwe;  der  Ochse  stößt  ihn  mit  den  Hörnern, 
der  Esel  schlägt  ihn  mit  dem  Huf,  das  Schwein  beißt  ihn  in 
den  Schweif.  Hellblaue  Umrahmung  mit  dunkelblauen  Pollen- 
reihen und  gelben  Punkten.  — Initiale  E golden  von  rot  und 
grün  wechselndem  Bandwerk.  Lila  Fleuronnefolie. 

f.  53:  Bild  zur  Fabel  [von  einem  hunde  und  einem 
esel],  (Pfeiffer  XX.)  Blauer  Grund,  bräunlicher,  plattenbe- 
legter Boden.  Links  der  gotische  Thron,  lilafarben,  mit  Braun- 
violett  und  Schwarz  modelliert;  Thronsitz  und  Thronstufe  hei  1- 
gelb.  Der  Herr,  das  Hündchen  auf  dem  Schoß,  trägt  langen, 
grünen  Tappert,  die  Hängeärmel  mit  weißer  Pelzverbrämung, 
blaue  Schulterbesätze,  goldenen  Gürtel,  kurzen,  weißen  Pelz- 
kragen und  rote,  barettartige  Mülze  mit  Goldbesatz  und  weißer 
und  blauer  Feder.  Vor  ihm,  auf  den  Hinterbeinen  stehend, 
der  Esel  mit  gelbem  Holzsattel,  ein  Mann,  ihn  mit  dem  Stock 
schlagend,  ein  anderer  ihn  am  Schweif  zerrend.  Der  erstere 
trägt  schwarze  Schecke,  roten  Tappert  mit  Pelzbesatz,  braunen 
Gürtel,  lila  Gugel,  braune  Beinlinge  und  schwarze  Schuhe.  Der 
zweite  in  blauer  Schecke,  grünem,  gezaddeltem  Tappert,  grüner 
Gugel,  blauen  Beinlingen  und  schwarzen  Schuhen.  Hinter  ihnen 
ein  dritter  in  lila  Tappert  mit  Sackärmeln  und  gelbem  Besatz, 
roten  Beinlingen  und  schwarzen  Schuhen.  Umrahmung  mennig- 
rot mit  Flechtwerk. 

f.  53':  Initiale  E (zur  genannten  Fabel)  mennigroter  Reif, 
mit  lila  und  grünem  Blattwerk;  blauer  Mittelstreifen,  durch  drei 
mennigrote  Ringe  gesteckt  und  zu  einer  langen  blauen  Blatt- 
ranke für  den  obern  Rand  erweitert,  Lila  Fleuronnefolie.  Rand- 
dekoration ähnlich  wie  auf  f.  öl'. 

f.  54:  Bild  zur  Fabel  [von  einem  löwen  und  einer 
niiuse],  (Pfeiffer  XXL)  Roter  Grund.  Wiese.  Drei  Bäume  mit 
verschiedenen  Blättern.  Der  gelbe  Löwe  in  einer  Schlinge  ge- 
fangen, welche  die  Maus  durchbeißt.  Schriftband  blau  model- 
liert, Umrahmung  braunviolett:  Folge  von  Quadraten  zwischen 
zwei  Säumen.  — Initiale  E blau;  hauptsächlich  Flechtwerk 
mit  goldener  Füllung.  Rote  Fleuronnefolie. 

/’.  54':  Bild  zur  Fabel  [von  einem  wlgen  der  war 
siech].  (Pfeiffer  XXII.)  Roter  Grund.  Gelbbrauner,  felsiger 
Boden.  Zwei  Bäume.  Rechts  der  verendende  junge  Weih,  links 
der  alte.  Umrahmung  hell-  und  dunkelblau  geteilt,  auf  der 
hellen  Hälfte  weiße  Punkte. 
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/'.  55:  Initiale  31  (zur  genannten  Fabel).  Aus  grün  und 
lila  wechselndem  Bandwerk.  Als  Mittelstück  blaues  Flecht- 
werk mit  goldener  Füllung.  Durchgesteckte  rot  und  lila  wech- 
selnde Blattranke.  Blaue  Fleuronnefolie. 

f.  55':  Bild  zur  Fabel  [von  einer  swalwen  und  von 
lianfe].  (Pfeiffer  XXIII.)  Blauer  Grund.  Durch  Hecke  ab- 
geschlossener, gelblichbrauner  Acker  mit  braunen  Furchen.  Vier 
symmetrisch  verteilte  Bäume  mit  allerlei  Vögeln.  Auf  der  Hecke 
die  „swalb“.  Vorn  links  der  Knabe  des  Bauern,  in  langem, 
blauem  Rock,  führt  das  vor  die  Egge  gespannte  Pfercl ; rechts 
der  Bauer  säend,  trägt  roten  mit  Strick  gegürteten  Kittel,  weißes, 
hemdartiges  Unterkleid,  grüne,  zum  Teil  herunterfallende  Bein- 
linge, grünes  Kopftuch.  Rahmen  lila  mit  roten  Pollenreihen 
und  schwarzen  Punkten.  — Initiale  J aus  blauem,  in  rot  und 
blaue  Blätter  auslaufendem  Flechtwerk  mit  goldener  Füllung 
vor  lilafarbener  Fleuronnefolie.  Oben  und  unten  durchgesteckte, 
goldene  Ranke,  die  ihre  Blätter  um  die  Vertikalleiste  der  Hand- 
dekoration schlingt.  Vertikalstab  in  Gold  und  Lila  geteilt, 
oben  und  unten  sieb  in  Blattwerk  ausbreitend , zweimal  von 
ß- artigen,  rot  und  grünen  Blattmotiven  umschlungen,  sonst 
von  den  üblichen  Schossen  begleitet. 

f.  56:  Bild  zur  Fabel  [von  liuten  die  bäten  umb 
einen  künig].  (Pfeiffer  XXIV.)  Blauer  Grund,  gelblicher 
Plattenboden.  Rechts  weißer,  grau  modellierter  Thron.  Darauf 
ein  König  in  gelbem  Talar,  weißem  Pelzkragen,  phantastischem 
Kopfputz  für  die  Krone;  goldenes  Szepter  in  der  rechten  Hand. 
Vor  ihm  knien  in  zwei  Reihen  acht  Personen,  vorne  drei,  hinten 
fünf.  Trachten  (von  rechts  nach  links  gezählt):  1.  Roter,  ge- 
zaddelter  und  verbrämter  Tappert  mit  Hängeärmeln ; in  der  linken 
Hand  die  grüne  Gugel,  schwarze  Schuhe.  2.  Mit  gekreuzten 
Armen;  grüner  Tappert,  blaue  Gugel  und  schwarze  Schuhe. 


3.  Frau  in  lila  Kleid  mit  gezaddelten  Hängeärmeln.  „Krüseler“. 

4.  Schwarzes  Kleid.  5.  Lila  gegürteter  Tappert.  6.  Rotes  Kleid 
und  grüne  Gugel  mit  rotem  Futter.  7.  Kleid  nicht  sichtbar. 
8.  Frau  in  grünem  Rock  mit  Hängeärmeln.  Spruchband  rot 
modelliert.  Grüne  Umrahmung. 

/'.  56':  Initiale  E (zur  genannten  Fabel).  Aus  blauem  Flecht- 
werk mit  goldener  Füllung,  goldenem  Querstab,  lila  und  grünem 
Bandwerk  und  Blattranke  am  oberen  Rand  bestehend.  Als  Rand- 
dekoration (sehr  mager)  ein  in  Gold  und  Lila  geteilter  Vertikal- 
stab, durch  blauen  Ring  bezw.  Hülse  gesteckt,  oben  und  unten 
in  breites  Bandwerk  auslaufend,  zweimal  mit  solchen  besetzt, 
von  Schossen  mit  goldenen  Blättchen  und  Vergißmeinnicht 
begleitet;  unten  ein  Reiher,  oben  eine  Ente  (?)  beim  Beschneiden 
des  Blattes  zerstört. 

/'.  57:  Bild  zur  Fabel  [von  vröschen  die  wolten  hän 
einen  künig],  (Pfeiffer  XXV.)  Blauer  Grund.  Zwischen 
gelblichen,  steinigen  Ufern  Fluß  mit  schematischen  blauen 
Wellenlinien;  sich  flüchtende  gelbe  und  grüne  Frösche;  der 
Storch  einen  von  ihnen  verspeisend.  — Initiale  E:  Lilafarbener 
Reif,  am  rechten  Ende  verdickt  und  blau  und  mennigrot  ge- 
deckt; die  blaue  Deckung  ist  zu  dem  als  Querstab  dienenden 
Flechtwerk  verlängert.  Lila  Umrahmung  mit  Folge  von  Qua- 
draten. — Rote  Fleuronnefolie. 

f.  57':  Bild  zur  Fabel  [von  einem  wigen  und  von 
den  tüben].  (Pfeiffer  XXVI.)  Roter  Grund.  Wiese.  Links 
ein  Brunnen,  darauf  der  Weih  sitzt;  rechts  das  Taubenhaus, 
auf  dessen  Dach  der  Weih  eine  Taube  frißt.  Umrahmung  in 
hellem  Lila,  Blattstiele  und  Vergißmeinnicht  in  dunkeim  Lila. 
— Text  und  Initiale  fehlen. 

f.  58:  Widmung  ohne  Namen  und  Datum. 


Literatur:  Catalogus  codicum  manuscriptorum  quos  reliquit  varus  quondam  aetatis  sue  Polyhistor  J.  Wern.  Huberus,  J.  U.  I).  Basiliensis 
u.  s.  f.  1789.  Nr.  37  „Fabeln  in  Versen“.  „Bey  jeder  Fabel  ist  der  Anfangsbuchstabe  mit  ungemein  schönem  Laubwerk  und  eingemengtem  Gold 
gezieret;  auch  hat  man  den  Inhalt  der  Erzehlungen  in  Gemaehlden,  welche  für  jene  Zeiten  unter  die  künstlichen  Stiike  der  Malderey  können 
gezehlet  werden.“  — Bei  L.  Pfeiffer,  Dichtungen  des  deutschen  Mittelalters  IV.  Leipzig  1844,  ist  die  Basler  Handschrift  p.  186/7  unter  Buchstabe  J) 
(so  auch  bei  Gödecke,  Deutsche  Dichtung  im  Mittelalter  p,  653)  angeführt  und  beschrieben.  — J.  R.  Rahn,  Geschichte  der  bildenden  Künste  in  der 
Schweiz,  p.  709.  — K.  Escher,  Basler  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Altertumskunde  XIV,  p.  304.  — Farbige  Abbildung  der  Illustration  auf  f.  18', 
Fabel  von  Hund  und  Wolf,  in  : Vogt  und  Koch,  Geschichte  der  deutschen  Literatur.  Leipzig  und  Wien  1910,  zu  p.  250.  Erstmalige  Abbildung  der 
Fabel  auf  f.  43'  im  Prospekt,  zum  vorliegenden  Werk. 

Von  den  acht  von  Pfeiffer  (op.  eit.)  zur  Bearbeitung  seiner  Textausgabe  benützten  und  p.  180  f.  angeführten  Handschriften  von  Boners 
Edelstein  ist  nach  seinen  Angaben  nur  die  Basler  Handschrift  D bemalt.  Daß  die  verlorene  Handschrift  G der  Stadtbibliothek  Straßburg,  die 
J.  J.  Oberlin  in  Bonerii  Gemma  1782  unter  tj  1 erwähnt,  mit  kolorierten  Federzeichnungen  illustriert  war,  geht  aus  Pfeiffers  Angaben  nicht  hervor. 
(Vergl.  aber  Chr.  Moritz  Engelhardt,  Der  Ritter  von  Stauffenberg.  Straßburg  1823,  p.  53  f.)  Sie  wurde  von  Scherz  in  „Philosophiae  moralis 
Germanorum  medii  aevi  speeimen“  zum  Teil  herausgegeben.  Als  Quelle  für  die  Illustrationen  der  Basler  Handschrift  braucht  nun  nicht  notwendig 
eine  Boner-Handschrift  angenommen  zu  werden.  Da  nämlich  Boner  nach  eigener  Aussage  und  nach  den  kritischen  Untersuchungen  späterer  Zeiten  den 
Aesop,  freilich  nur  in  den  späteren  Bearbeitungen  des  Romulus,  Avian  und  Anonymus  benutzte  (vergl.  J.  Bächtold,  Geschichte  der  deutschen  Literatur 
in  der  Schweiz.  Frauenfeld  1892,  p.  176,  und  Iv.  Goedecke,  Grundriß  zur  Geschichte  der  deutschen  Dichtung  aus  den  Quellen  I.,  2.  Auti.  Dresden 
1894,  § 84,  p.  268  f .),  so  liegt  es  nahe,  für  die  Basler  Handschrift  einen  Zusammenhang  mit  Handschriften  der  genannten  Aesop-Bearbeitungen  zu 
suchen.  — Aus  einer  Verschmelzung  des  Phaedrus  mit  dem  Aesop  war  wohl  um  400  n.  Chr.  der  „Romulus“  entstanden,  der  gleichzeitig  seinen  Bilder- 
zyklus erhielt;  aber  Text  wie  Bilder  gehen  auf  den  Aesopus  latinus  zurück.  (G.  Thiele,  Der  lateinische  Äsop  des  Romulus  und  die  Prosafassungen 
des  Phädrus.  Heidelberg  1910,  p.  CCXXXII  ff.) 

Die  älteste  erhaltene  Handschrift  des  Romulus  ist  die  Handschrift  des  Ademar,  Codex  Vossianus  Lat.  oct.  15  in  Leiden  (G.  Thiele,  Der 
illustrierte  lateinische  Aesop  in  der  Handschrift  des  Ademar.  Leiden  1905),  deren  Bilder  natürlich  auf  ein  spätantikes  Vorbild  zurückgehen,  freilich 
unter  Weglassung  verschiedener  Illustrationen  und  unter  Verkürzung  der  Szenen.  (Thiele,  Ademar  p.  35  ff.)  Der  „Romulus“  rettete  sich  aus  den 
heidnischen  Schulen  in  die  mittelalterlichen  Klosterschulen,  schleppte  sich  durch  Jahrhunderte  hin  und  versorgte  so  Mittelalter  und  Neuzeit  mit  Fabeln. 
Die  Illustrationen  des  „Romulus“  haben  sich,  obwohl  modernisiert,  in  Steinhöwels  zuerst  in  Ulm  bei  Zainer  1476  erschienenem  Sammelwerk  des 
Aesop  erhalten.  (Thiele,  Lateinischer  Aesop,  p.  CL II,  unterS  aufgeführt.  Proben  ib.  auf  Tafel  1,  Fig.  2 und  im  „Ademar“  p.  26.)  „Die  Illustrationen 
Steinhöwels  sind  zwar  stark  vom  Stil  ihrer  Zeit  beeinflußt,  aber  sie  ergänzen  die  Bildtypen  in  der  überraschendsten  Weise.  Steinhöwels  Druck 
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Liten.  halbverstandenen  Typen  durch  die«  ganze  Welt.  Z.  B.  kopiert  die  französische  Übersetzung  von  1480  die 
■ n Ausgabe.“  i I'hiele.  Lateinischer  Aesop,  p.  CXXXIV.)  Ander  Steinhöwel  nennt  Thiele  ebenda  als  wichtig  für  die 
i [ , n und  der  Bilderreihe  die  französischen  und  englischen  Dependenzen  des  „Romulus“,  so  den  Lyoner  Yzopet  (Codex  Lug- 
E-  r Yzopet  (Pariser  Nationalbibliothek  1594),  die  Handschrift  Nr.  15  A XXVIII  des  Britischen  Museums  in  London,  welche 
; i c i 1 1 München  4409  zur  „Wnltergruppe“  gehören,  d.  h.  der  Übertragung  des  „Romulus“  in  Distichen.  Dieselben  Bilder  weist 
• Handschrift  1108  der  „Romuli  Anglici  cunctis  exortae  fabulae“  auf  der  Trierer  Stadtbibliothek  nach.  Der  Vergleich  der  Bilder 
hrift  von  Boners  Edelstein  mit  Thieles  Beschreibung  der  Illustrationen  des  Romulus  Corpus  und  seiner  Quellen  (Lateinischer 
|,.  i XXXV Ui  tt.  i und  mit  den  Tafeln  im  „Adenmr“  ergab  nun  eine  solche  Reihe  ikonographischer  Beziehungen  zu  den  früheren  Illustrationen 
Sti-inlbiweH  Druck,  dal.,  ein  Zusammenhang  nicht  geleugnet  werden  kann;  der  Verfasser  muß  es  freilich  auf  spätere  Zeit  ver- 
um ndert-n  Abhandlung  Vorbehalten,  diese  Zusammenhänge  durch  Autopsie  der  genannten  Handschriften  wie  des  Steiuhöwel-Drucks 

Mar/nlraen.  Bei  dieser  Gelegenheit  könnte  wohl  auch  das  Verhältnis  anderer  Boner-Handschriften  und  -Drucke  zum  „Romulus“  oder  zu  anderen 
antiken  Kabel bücheru  wie  den  lateinischen  Babriusübersetzungen  oder  dem  Anonymus,  der  gewissen  Szenen  des  Teppichs  von  Bayeux  zugrunde 
lag,  erkannt  werden. 

D,«n  schmalen  Bodenstreifen  und  den  neutralen  farbigen  Hintergrund  teilt  der  Basler  „Bon er“  mit  den  oberdeutschen  Handschriften  des 
anstehenden  14.  Jahrhunderts  (z.  B.  Rudolf  von  Ems,  Königliche  Bibliothek  in  Stuttgart  11.  B.  XIII.  Poet  Germ.  5,  um  1370),  aber  auch  mit  der 
-,iM-en.  Tneeniburger  Bibel  von  1111  im  Königlichen  Kupferstichkabinet  in  Berlin,  in  welcher  auch  die  Trachten  auf  das  Genaueste  mit  denen  im 
Boner  übereinstimmen.  Hinsichtlich  der  Architekturen  steht  der  „Boner"  auf  der  von  R.  Kautzsch  (Einleitende  Erörterungen  zu  einer  Geschichte 
der  deutschen  Handschriftenillustration  im  späteren  Mittelalter.  Studien  zur  deutschen  Kunstgeschichte,  3.  Heft.  Straßburg  1894,  p.  42)  gezeichneten 
Entwicklungslinie  und  berührt  sich  deshalb,  trotz  größerer  Einfachheit,  im  Prinzip  durchaus  mit  dem  stark  französisch  beeinflußten  jüngeren  Rudolf 
von  Ems  in  Stuttgart  (1383;  Bibi.  fol.  5)  und  der  sogen.  Toggenburger  Bibel:  gleichmäßig  ausführliche  Darstellung  der  gleichzeitig  vorgeführten 
Außen-  und  Innenansicht;  zur  Toggenburger  Bibel  paßt,  trotz  seiner  geringeren  technischen  Ausführung  und  seiner  viel  schlechteren  Erhaltungs- 
zustände-. der  Boner  auch  in  bezug  auf  Felsenbildung  und  Baumbehandlung.  Auch  darf  die  kompositioneile  Verwandtschaft  mit  Werken  der  Boden- 
seeschulc  nicht  übersehen  werden;  viele  Bilder  im  Boner  zeigen  das  Spiel  mit  Überschneidungen  und  Perspektiven,  welches  Mela  Escherich  als  aus- 
schließliches Eigentum  der  seeschwäbischen  Schule  vom  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  bezeichnet.  (Konrad  AVitz,  Straßburg  1916,  p.  49.)  Für  die  von 
Kautzsch  (op.  eit.  p.  43  f.)  geschilderte  neue  Auffassung  der  Menschen  in  Proportionen,  Durchführung  und  Charakterisierung,  die  mit  dem  Anfang  des 
15.  Jahrhunderts  einsetzt,  ist  der  Boner  ebenso  lehrreich  wie  die  Toggenburger  Bibel,  weil  seine  Figuren  durchweg  gedrungen  sind,  während  jene  noch 
gelegentlich  die  schlanken  Typen  des  14.  Jahrhunderts  verwendet,  und  weil  im  Boner  die  fast  durchweg  vorzüglich  gezeichneten  Tiere  ebensoviel 
seelischen  Ausdruck  zeigen  wie  die  Menschen  Zur  zeitlichen  Festsetzung  des  Boner  dienten  zunächst  die  datierte  Toggenburger  Bibel  und  ferner 
das  eng  verwandte  und  in  seinem  Schriftcharakter  dem  Anfang  des  Jahrhunderts  zuzuweisende  Jeronimianum  Johannis  Andreae  auf  der 
Großherzoglirhen  Landeshihliothek  in  Karlsruhe  (rod.  Aug.  XLVIH),  welches  im  Aufträge  des  Ivonstanzer  Bischofs,  Otto  III.  von  Haehberg* 
(1409  1451),  geschrieben  und  mit  einer  Miniatur  ausgestattet  wurde.  (Vergl.  Wingenroth  und  Gröber,  Die  Grabkapelle  Otto  III.  von  Hachberg, 

Bischofs  von  Konstanz,  und  die  Malerei  während  des  Ivonstanzer  Konzils.  Schau-ins-Land  XXV,  p.  69  ff.,  XVI,  p.  17  ff.  mit  Abbildung.  Zum 
Jeronimianum  vergl.  auch  II  Brandt,  Die  Anfänge  der  deutschen  Landschaftsmalerei,  Straßburg  1912,  p.  62  — 68  und  M.  Escherich,  Konrad 
Witz,  Straßburg  1916,  p.  66  ff.)  Bei  feinerer  Durchführung  zeigt  es  die  gleiche  Stufe  der  Raumempfindung,  das  gleiche  Verhältnis  der  Figuren  zum 
Baum,  ähnlich  gezeichnete  Tiere,  Felsen  und  Bäume.  Die  größere  Feinheit  in  Zeichnung  und  malerischer  Durchführung  im  Jeronimianum  läßt  sich 
aber  auf  einen  engeren  Zusammenhang  desselben  mit  der  französischen  Malerei  vom  Beginn  des  Jahrhunderts  zurückführen,  und  zwar  so,  daß  wohl 
ein  in  Frankreich  geschulter  Oberdeutscher,  wie  etwa  Ilaiuseliu  von  Hagenau,  die  Miniatur  des  Jeronimiauus  malte,  während  der  Maler  der  Bilder  im 
Boner  der  französischen  Quelle  ferner  steht,  derber,  dafür  aber  auch  selbständiger  ist.  An  den  Boner  mag  sich  der  1425  datierte  Renner  des  Hugo- 
von  I rimberg  in  der  Universitätsbibliothek  zu  Heidelberg  (Pal.  Germ.  471)  mit  gleichen  Trachten  und  gleicher  Landschaftsbehandlung  anschließen. 
Der  Ursprung  des  ganz  besonders  im  Boner  reich  und  glücklich  vertretenen  Landschaftsstils  ist  in  Frankreich,  und  zwar  in  der  Werkstätte  des 
Jacques  Coene  in  Paris  zu  suchen;  die  Brücke  zum  Oberrhein  schlagen  der  Livre  de  la  chasse  von  Gaston  Phebus,  Comte  de  Foix,  von  Hainselin 
von  Hagenau,  einem  direkten  Schüler  Jacques  Coenes,  mit  zahlreichen  vorzüglichen  Jagdbildern  ausgemalt  (Paris,  Bibliotheque  nationale  mscr.  fran- 
k’ais  616)  und  der  für  Jean  saus  I'eur,  Herzog  von  Burgund,  in  der  Werkstätte  Jacques  Coenes  gemalte  Livre  de  merveilles  (Paris,  Bibliotheque 
nationale  msr.  francais  2810)  mit  ausführlicher  Darstellung  und  malerischer  Behandlung  der  Landschaft  und  atmosphärischen  Hintergründen. 

I her  Jacques  Coene  vergl.  Thieme  und  Becker,  Allg.  Lexikon  mit  Angabe  der  seiner  Werkstätte  zuzuschreibenden  Werke.)  Auf  die  Bedeutung* 
französiseh-burgundischen  Malerei  um  1400  für  die  oberrheinische  Malerei  hat  schon  Brandt  op.  eit.  p.  84  ff.  aufmerksam  gemacht.  — Hatte 
schon  die  Landschaft  auf  1 rankreich  gewiesen,  und  läßt  sich  in  der  ausgezeichneten  Darstellung  der  Tiere  leicht  ein  künstlerischer  Zusammenhang 
mit  dem  Livre  He  la  chasse  annehmen,  so  tun  dies  die  Randdekorationen  und  Initialen  in  noch  viel  höherem  Maße.  Schon  die  mit  Ranken  ge- 
musterten Hintergründe  weisen  auf  Frankreich.  (So  auch  in  dem  „Rudolf  von  Ems“  von  1383  in  der  Landesbibliothek  in  Stuttgart  und  in  einem 
Bivre  d heitres  des  14.  Jahrhunderts  in  der  Stiftsbibliothek  von  Einsiedeln  Cod.  101.)  Auf  französischen  Ursprung  weisen  dann  nicht  nur  die 
1 leuronne-Initialen,  die  Dornblattranken  und  Drölerien,  sowie  die  Behandlung  des  Bildgrundes  auf  f.  46',  sondern  sehr  stark  auch  die  Behandlung 
Jer  Randleisten  und  ihre  Teilung  nach  oben  und  unten  in  fächerartig  ausgebreitetes  Rankenwerk;  auf  französische  Vorbilder  gehen  auch  die  Ver- 
schlingung des  oberen  und  unteren  Endes  und  der  Mitte,  geht  das  Herauswachsen  von  Blattkombinationen  aus  der  Mitte  der  Leiste,  die  Verwen- 
dung von  Ringen  und  die  Verschlingung  von  Initiale  und  Randleiste  zurück,  wie  auch  eine  Reihe  von  Einzelmotiven:  goldene  Spitzen,  stilisierte 
Blüten,  lebhaft  bewegte,  scharf  profilierte,  akanthusartige  Blätter,  die  teilweise  um  den  Vertikalstab  geschlungen  sind  (ähnlich:  Einsiedeln,  Stifts- 
bibliothek, Missab«  107,  tiir  Abt  Burkard  [1418 — 1438]  hergestellt),  Goldfolien,  Füllung  der  Initialen  mit  Ranken  und  Blättern;  nicht  zu  den  letzten 
\ orziigeu  des  „Boner**  gehört  aber  die  immer  neue  Kombination  des  I bernommenen  mit  Eigenem  und  Bodenständigem.  Daß  von  dieser  Dekoration 
i'inr  ununterbrochene  Linie  bis  ins  13.  Jahrhundert  zurückführt,  beweist  ein  Blick  auf  die  Tafeln  bei  Vitztum,  Die  Pariser  Miniaturmalerei  (Leipzig 
I.iuTi.  Aber  gegenüber  dem  14,  Jahrhundert  macht  sich  um  1400  ein  größerer  Reichtum  und  eine  geistvollere  Verteilung  der  Motive,  d.  h.  eine 
,in'  loih'ier  künstlerischer  Überlegung  durchgeführte  Gliederung  der  Dekoration  geltend.  Die  Anfänge  zeigt  der  hinsichtlich  der  Landschaft  zwar 
im-  d'«m  Antang  des  15.  Jahrhunderts  stammende,  in  der  Dekoration  aber  Vorbilder  des  14.  Jahrhunderts  kopierende  „Gaston  de  Phebus“  auf  der 
Königlichen  . ibliothek  in  Dresden  (Oc.  61.)  Voll  ausgebildet  in  rein  französischer  Ausprägung  liegt  die  Dekoration  des  Boner  in  den  „Ileures“  des 
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marechal  de  Boucicaut  im  Musee  Jacquemart-Andre  in  Paris  (P.  Durrieu,  Revue  de  Part  chretien.  LXIII.  1913.  p.  73  ff,  145  ff,  300  ff.  LXIV,  1914. 
p.  28  ff;  ausgeführt  wohl  zwischen  1399  und  1407)  und  in  den  Livres  d’heures  der  Königl.  Bibliothek  zu  Brüssel  (No.  10767  und  11051,  ed.  J.  van 
den  Gheyu)  vor,  welch  letztere  von  Durrieu  Jacques  Coene  zugeschrieben  werden.  Es  darf  nicht  wundern,  wenn  der  Maler  der  Randdekorationen 
im  Boner  die  Ornamentik  durch  seine  neuen  Formen  und  eigenen  Kombinationen  wohl  reicher  und  bunter,  manchmal  aber  auch  schwerfälliger  ge- 
staltet hat.  Wie  ferner  noch  französische  Motive  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  nachwirken,  zeigt  Shaw,  The  art  of  illuminating,  p.  22  und  p.  25- 
Über  den  Wandel  innerhalb  der  Handschriftillustrationen  vergl.  F.  Burger,  Handbuch  in  Kunstwissenschaft,  Deutsche  Malerei,  Heft  5 und  6, 
p.  126  ff.  — Möglicherweise  können  jetzt  auf  Grund  der  Ähnlichkeiten  in  Gebäuden  und  Baumdarstellungen  die  Fresken  der  Martinslegende 
an  einem  Gewölbe  der  Basler  Münsterkrypta  genauer  datiert  werden,  als  es  bisher  der  Fall  war.  — Für  Trachten  und  Waffen  vergl,  außer  der 
Toggenburger-Bibel  auch  den  „Wilhelm  von  Orlens“  auf  der  Landesbibliothek  in  Stuttgart,  1419.  (Abb.  bei  A.  Schultz,  Deutsches  Lehen  im  15. 
und  16.  Jahrhundert.  Fig.  335 — 344,  574  und  575.)  Rahn  hat  die  Bonerhandschrift  in  die  Geschichte  der  bildenden  Künste  in  der  Schweiz  auf- 
genommen,  ohne  die  damit  ausgesprochene  Lokalisierung  näher  zu  begründen.  Wenn  der  oberrheinische  Ursprung  gesichert  ist,  und  die  Verwandt- 
schaft in  Proportionen  der  Figuren,  Raumformen  und  Gebäuden  mit  den  Fresken  der  Martinslegende  wiederum  eine  engere  Gruppierung  innerhalb 
des  großen  oberrheinischen  Kreises  zuläßt,  so  dürften  für  eine  so  interessante  Verschmelzung  von  oberrheinischen  und  französischen  Strömungen  in 
erster  Linie  in  Basel  die  Bedingungen  vorhanden  gewesen  sein,  und  zwar  schon  vor  dem  Basler  Konzil.  Bekanntlich  malte  Hans  Tiefental  von 
Schlettstadt  1418  nach  dem  Muster  der  Karthause  in  Dijon  die  Elenden  Kreuzkapelle  in  Basel,  und  in  einer  baslerischen  Zeichnung  des  Basler 
Museums  will  Daniel  Burckhardt  Verwandtschaft  mit  Werken  des  Jean  Malouel  und  Andre  de  Beauneveu  erkennen.  (Studien  zur  Geschichte  der 
altoberrheinischen  Malerei.  Jahrbuch  der  k.  preußischen  Kunstsammlungen  XXVII,  p.  183.) 

Wie  in  den  Kommentaren  zu  den  in  Basel  entstandenen  Miniaturen  gezeigt  wird,  gehen  zahlreiche  Dekorationsmotive  mehr  oder  minder  ver- 
ändert in  jene  über.  Dies  alles  beweist  nun  nicht,  daß  der  Boner  in  Basel  gemalt  sein  müsse,  aber  er  legt  die  Vermutung  nahe,  daß  es  das  einzige 
bis  anhin  bekannte  Werk  einer  Richtung  sei,  die  sich  in  einer  Reihe  von  Motiven  noch  dezennienlang  fortsetzte;  gerade  ihr  eklektischer  Charakter 
wurde  dann  in  der  Konzilszeit  noch  verstärkt.  Für  eine  Entstehung  auf  schweizerischem  Boden  spricht  außerdem  die  häufige  Verwendung  des 
Schweizerdolches. 


158)  F.  II.  33.  [Varia  mathematica.j  Fol.  Erste  Hälfte  des  XV. Jahrhunderts.  Deutsche  Arbeit. 

Vermerk  auf  f.  244:  Ex  instituto  et  ultima  / voluntate  / Domini  Patris  P.  M.  / Domini  Jacobi  Henricpetri  J.  C.  / Equ[itis]  Aur[eati]  com[itis] 
Pal[atini]  / Filii  obseq[uentes]  Jacobus  Henricpetri  civ[es]  Bas[iliensis]  / Proconsul  Mylhus[iae]  V.  / Franciscus  Jacobus  Henricpetri  civis  Bas[ilensis] 
/Anno  1641.  DD.  (Vergl.  Familiengeschichte  der  Petri  1391 — 1913.  Nürnberg  1913,  p.  50,  nach  Leu,  Helvetisches  Lexikon.) 

244  (foliierte)  Pergamentblätter  30,4  X 21  cm.  Als  Schmutzblatt  ein  beschriebenes  Pergamentblatt  aus  einer  kirchenrechtlichen  Handschrift 
des  15.  Jahrhunderts  mit  darauf  geklebtem  Pergamentstück  mit  Inhaltsverzeichnis  aus  dem  15.  Jahrhundert.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen 
mit  hellem,  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Rahmenwerke  mit  Ranken  und  Medaillons;  16.  Jahrhundert.)  Zwei  Beschläge  für  die  abgerissenen  Schließen. 
Vorn  eingeklebt  vier  Papierblätter  mit  Beschreibung  der  Handschrift  und  mit  Inhaltsangabe  aller  37  Stücke  durch  Alarico  Carli,  ajuto  ingegnere 
all’  uffizio  d’arte  del  comune  di  Firenze.  Giugno  1871.  Alle  Schriften  in  Minuskel;  Schriftcharakter,  Zeilenzahl  und  Schriftspiegel  stark  wechselnd. 
Einfarbige  Initialen  zum  Teil  mit  Schnörkeln.  Stück  2:  53  Zeilen;  Schriftspiegel:  22,3  X ca.  14  cm. 


Zu  Stück  2:  f.  24 — 41:  Yginus,  de  ornatu  coeli 
sive  de  facie  coeli  vel  deymaginibus  coelestibus: 
Sternbilder  in  brauner  Federzeichnung,  die  ganze  Seite 
bedeckend,  mit  Beischriften  in  gotischer  Minuskelschrift. 

f.  38:  ursa  in i n o r.  — ursa  m a i o r.  — draco  (als 
Schlange  dargestellt).  — lacerta  cadens  (schildkrötenartig). 
— gallina  volans.  — vultor  volans. — Ohne  Bezeich- 
nung: Fisch  und  Schild. 

f.  38':  equus  prirnus  (Kopf).  — equus  secundus 
alatus  (Vorderteil).  — pedes  (sic!  statt  pisces;  durch  ein 
Band  miteinander  verbunden.)  — Aries.  — Taurus  (Vor- 
derteil). — auriga  (nackt,  in  jeder  Hand  eine  dreischwänzige 
Geißel).  — ge  mini  (nackt,  sich  umarmend).  — perseus 
(nackt,  den  bärtigen  Kopf  rückwärts  gewendet,  in  der  linken 
Hand  das  „eaput  algol“ , eine  bärtige  Teufelsmaske,  in  der 
erhobenen  rechten  Hand  ein  gerades  Schwert  schwingend).  — 
cancer  (krabbenartig).  (Tafel  XLIII.) 

/'.  39:  leo.  — virgo  (geflügelt  und  in  langem,  unge- 
gürtetem  Kleid  mul  mit  gesenkten,  etwas  ausgestreckten  Armen). 

- 1 epu s.  — Cepheus  (in  Profil  in  Laufstellung,  der  rechte 
Arm  erhoben,  in  der  linken  Hand  ein  keulenartiger  Stab).  - 
seorpionus.  — canis  maior.  — Capricornns  (Vorderteil 
als  Ziege,  hinterer  Teil  als  Fisch  gebildet).  — canis  ante- 


cedens (mit  drei  u.  einem  Sternen).  — Ohne  Bezeichnung: 
Dreieck  (mit  drei  Sternen). 

f.  39':  Libra  (mit  je  drei  Sternen  auf  jeder  Wagschale 
und  zwei  Sternen  auf  dem  Wagebalken).  — bootes  (jugend- 
lich, nackt,  in  Laufstellung,  mit  ausgestrecktem,  rechtem  Arm. 
Auf  dem  Kopf  eine  fischschwanzähnlich  endigende  Mütze), 
andromeda  (nackt,  nur  mit  einem  Mantel  bekleidet,  in  Lauf- 
stellung und  mit  ausgebreiteten  Armen).  — Serpentarius 
(nackt,  auf  der  Schlange  reitend  und  diese  mit  beiden  Händen 
fassend).  — f luv  ins  (S-förmiges  Band).  — Unbezeichnet : 
eine  zum  Teil  vom  Kücken  und  zum  Teil  im  Profil  gesehene 
Figur  in  Laufschema  und  mit  ausgebreiteten  Armen. 

/'.  40:  „Casepia“  (sic!  nackt,  mit  erhobenen  Armen  auf 
einem  reich  verzierten  Thron  mit  hoher  Lehne  sitzend).  — 
Sagittarius  (Kentaur,  den  rechten  Vorderfuß  erhoben,  den 
Oberkörper  bekleidet,  mit  verbundenen  Augen  die  Armbrust 
spannend,  am  Vorderkörper  ein  Schild;  10  Sterne).  — Orion 
(nackt,  im  Laufschema,  die  Hand  des  vorgestreckten  rechten 
Armes  vom  Mantel  verhüllt,  in  der  erhobenen  linken  eine  sichel- 
artige  Waffe  schwingend).  — cetus  (geflügeltes  Tier  mit 
Oberkörper  des  Löwen,  den  Vorderbeinen  des  Pferdes  und 
mit  Fischleib).  (Die  Bezeichnung  ,.Capricornus“  lädiert.) 

/’.  40':  Hydra  mit  (Tater  und  Corvus.  — aquarius 
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f.  41:  na  vis  (vollständig,  mit  Segel,  Mastbauin,  Rahen, 
Wimpel,  zwei  Kajüten  und  einem  Ruder).  — Centaurus 
(vier  Sterne  auf  den  Hufen;  in  der  rechten  Hand  ein  Büschel 
haltend,  mit  der  linken  die  Hinterpranken  des  eines  Bären 
fassend  (wohl  ein  Hund  gemeint). 

Kiii'-  16  die  dieser  Sternbilder  stimmt  ikonographisch  mit  den  entsprechenden  der  Germanicushandschrift  A.  N.  IV,  18  der  Basler  Univer- 

- : i -bibliotbek  überein.  G.  Thiele,  Antike  Himmelsbilder,  Berlin  1898,  p.  151  ff.  bestätigt,  daß  sich  z.  ß.  die  „Aratea“  Ciceros  und  die  „Astronomica“ 
I...  |iv.jmi<  j,.,.  Hibb  r di"  Vr.itoskommeiitars  bedienen,  und  F.  Boll,  Sphaera,  Leipzig  1903,  p.  445,  weist  nach,  daß  überdies  noch  andere  Werke, 

;i-i ronmnische  Abhandlung  des  Michael  Scotus  (etwa  1175—1234),  in  ihren  Bilderreihen  zum  allergrößten  Teile  mit  den  Bildern  der 
M.-ni rin.-r  und  Basler  G.-nmuneushandsehrift  übereinstimmen.  Mit  dem  Basler  Hygin  und  anderen  astronomischen  Handschriften  zeigt  nun  aber  z.  B. 

Sei ifushandsehritt  der  Müneln.er  Hofbibliothek.  Olm.  10268  (Boll  op.  eit.  p.  440 ff.)  und  der  Lapidario-König  Alfons  X.  (Boll  op.  dt.  p.  430 ff.)  gemein- 

- i me  Am  i;i"iuie  dm-  Sternbilder,  welche  von  den  entsprechenden  Typen  des  „Genna nicus“  erheblich  abweichen.  Der  Münchner  Handschrift  ist  u.  a. 

I,  ,jj  \\  . i 1,,'iml sebri ft  der  Wiener  Hofbibliothek  (Nr.  2352,  entstanden  zwischen  1392  und  1399)  anzuschließen.  (Vergl.  J.  v.  Schlosser,  Jahrbuch 

.un.-i  i i i ~ r i . r I " 1 1 < • i ! Sammlungen  des  a h.  Kaiserhauses  XIV,  1893,  p.  264  ff A Im  Lapidario  und  der  Münchner  Handschrift  Hält  Perseus  nicht  ein 
Mrdu-.cn-.  sondern  ein  fratzmartiges,  bärtiges  Haupt.  Im  Lapidario  hält  der  Fuhrmann  in  jeder  Hand  Riemen  oder  eine  Geißel,  ebenda  erscheint  die 
Ai  gn  nicht  mehr  halbiert,  sondern  als  vollständiges  Fahrzeug,  der  Kentaur  mit  Zweig  und  ein  Tier  an  den  Hinterpranken  fassend,  die  Wage  nur  als 
Instrument,  der  Schütze  als  Kentaur  mit  verbundenen  Augen,  das  große  Pferd  als  halbierter  Pegasus,  das  erste  (kleine)  Pferd  als  Vorderteil  eines 
„ iig" bügelten  Pferdes.  Im  Lapidario  und  im  .Münchner  Scotus  erscheint  der  Steinbock  aus  Ziege  und  Fisch  zusammengesetzt,  der  Wassermann  einen 
K rug  ausschüttend,  dessen  Wasser  zu  seinen  Füßen  abtließt,  der  Adler  als  vultur  volaus  (in  der  Münchner  Handschrift  mit  Pfeil),  der  Vogel  als  Hahn. 
In  der  Münchner  Scotushandschrift  ist  der  Stier  halbiert,  die  Zwillinge  umschlingen  sich,  nur  sind  sie  im  Gegensatz  zum  Basler  Hygin  stellend,  bekleidet 
und  mit  Attributen  dargestellt.  Der  Krebs  erscheint  als  Krabbe,  die  Fische  durch  das  Band  verbunden  und  der  Schlangenhalter  nackt  auf  dem 
Skorpion  stehend.  Boll  weist  nun  wiederholt  nach,  daß  die  Bezeichnung  des  Adlers  als  vultur  volaus,  des  Vogels  als  Hahn,  und  die  Ersetzung  des 
Medusenhauptes  durch  eine  Teufelsfratze  auf  arabische  Vorbilder  zurückgehen.  Die  arabische  Astronomie  wurde  zuerst  durch  die  hebräische  Übersetzung 
de,  ihn  Ksr.-i  bekannt : die  Handschrift  ('Im  82(5  der  Münchner  Hofbibliothek  stammt  aus  der  Bibliothek  König  Wenzels  und  enthält  nebst  anderen 
illustrierten  astronomischen  Traktaten  auch  eine  illustrierte  lateinische  Übertragung  des  Ihn  Esra  (Boll,  Sphaera,  p.  421  ff.)  Dieser  Gelehrte  hatte  das 
große  Verdienst,  die  Astrologie  des  Arabers  Abu  Ma  sar  (f  886),  freilich  mit  willkürlichen  Entstellungen,  dem  Abendland  zugänglich  gemacht  zu 
haben.  Abu  Ma'  sar,  von  dem  es  lateinische,  griechische  und  später  auch  französische  Übersetzungen  gab,  teilte  nun  in  seinen  acht  Büchern  Astrologie 
die  Sphaera  der  Perser.  Chaldäer,  Ägypter,  der  Inder  und  Griechen  mit,  und  zwar  die  griechische  Sphaera  nach  Ptolemäus,  die  indische  nach  indischen 
und  wohl  auch  griechischen  (Quellen,  und  die  persische  nach  der  persischen  Bearbeitung  und  Umarbeitung  des  griechischen  Teukrostextes.  Persische 
und  wohl  auch  arabische  Phantasie  schmückten  die  griechischen  Sternbilder  weiter  aus.  (Boll,  p.  425  f.)  In  der  Münchner  Handschrift  826  ist  die 
dritte  Gruppe  von  Illustrationen  (f.  34  — 41),  naeli  arabischen  Vorbildern  geschaffen  (Boll,  Sphaera,  p.  422  Anm.),  während  die  Illustrationen  f.  11 
bis  27,  zur  lateinischen  I'bersetzung  Ihn  Esras  gehörig,  außer  dem  „caput  diaboli“  beim  Perseus  nur  abendländisches  Gut  zeigen.  — Teukros,  dessen 
Werk  die  Perser  übersetzten,  gali  eine  Zusammenfassung  der  griechischen,  babylonischen  und  ägyptischen  Elemente  der  Sternkunde;  er  vereinigte 
also  die  Sphaera  graecanica  (Tierkreis  mit  Sternsagen  und  griechische  Sternbilder  außerhalb  des  Sternkreises  nach  dem  Prinzip  des  naqavazil'KELv) 
mit  der  Sphaera  barbarica  (ägyptische,  vielleicht  auch  babylonische  Sternbilder,  wovon  einzelne  als  naoavar iiioi/ra  aufgeführt  werden,  mit  Stern- 
,agen;  Boll  p.  357  f.).  Vor  Teukros  (Ende  1.  Jahrhundert  p.  ( Ihr.)  waren  beide  Sphaeräe  noch  getrennt,  so  hei  P.  Nigidius  Figulus,  der  durch  ältere 
Quellen  Kenntnis  der  ägyptischen  und  babylonischen  Sternbilder  hatte.  Für  die  Basler  Ilyginhandschrift  darf  vielleicht  ein  Vorbild  wie  München 
Clm  10288,  erste  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  angenommen  werden. 

Freundl.  .Mitteilung  von  Prof.  A.  Warburg  in  Hamburg  verdankt  Verfasser  den  Hinweis  auf  die  Schriften  von  Fritz  Saxl : „Beiträge  zu 
riner  Geschichte  der  Planetendarstellungen  im  Orient  und  im  Okzident.“  Der  Islam  III.  Straßburg  1912.  p.  151  ff.  und  „Verzeichnis  astrologischer 
und  mythologischer,  illustrierter  Handschriften  des  lateinischen  Mittelalters  in  römischen  Bibliotheken“.  Sitzungsberichte  der  Heidelberger  Akademie 
der  Wissenschaften.  Philos.  histor.  Klasse.  Jahrgang  1915.  Die  Abbildung  IV  bei  Saxl,  Verzeichnis  u.  s.  f.  bestätigt  für  das  Perseusbild  den 
orientalischen  Einfluß.  In  bezug  auf  die  Vermittlerrolle  des  Orients  für  das  spätere  Mittelalter  und  die  Renaissance  gelangt  Saxl  zu  ähnlichen 
Resultaten  wie  Boll,  nur  nimmt  er  nicht  ausschließlich  den  Orient,  sondern  auch  direkte  Quellen,  wie  den  vielgelesenen  moralisierten  Fulgentius  als 
Vermittler  an,  und  er  betont  ausdrücklich,  wie  lebendig  sieh  antike  Wissenschaft  und  antiker  Aberglaube  trotz  der  Umwandlung  der  Typen  im  Renais- 
sancezeitalter erhalten  haben  und  lieht  die  Bedeutung  der  stofflichen  Antike  für  die  Bildung  der  Renaissancekultur  hervor  (op.  eit.  p.  XV,  XVII). 
Ober  die  weite  Verbreitung  der  illustrierten  Hygiuhandschriften  gibt  allein  schon  das  lokal  beschränkte  Verzeichnis  aus  römischen  Bibliotheken  lehr- 
reichen Aufschluß, 

Von  den  Sternbildern  der  Basler  Hygiuhandschrift  im  speziellen  sei  noch  erwähnt,  daß  ihre  Anordnung  auf  der  Bildfläche,  die  Ausnützung 
des  verfügbaren  Raums,  die  Vereinigung  mehrerer  Sternbilder  auf  einer  Seite,  die  verschiedene  Richtung  einzelner  von  ihnen,  und  die  Tatsache, 
daß  einzelne  von  ihnen  (lacertal  von  oben  gesehen  sind,  einen  Himmelsglobus  als  Vorbild  voraussetzen  läßt. 

Anmerkung.  In  Anbetracht  der  außergewöhnlich  großen  Zahl  von  Schriften,  welche  Handschrift  F.  11.  33  enthält,  wurde,  da  sich  die 
Illustrationen  nur  auf  eine  einzige  beziehen,  von  der  vollständigen  Aufzählung  aller  Schriften  abgesehen. 

159)  F.  VIL  12.  <Computus  ecclesiasticus.) 

1 Computus  manualis  magistri  Aniani  cum  famiiiari  commentario.  Druck  Hain  2195.  (f.  1 — 38'.) 

2 Computus  magistri  Joh.  Erphordensis  de  distinctione  temporum.  (f.!2  — 56'.)  Name:  Michael  Schöll 
de  Helffranczkilch. 

3.  Computus  Nurembergensis.  (f.  59 — 92.) 


(luit  der  Hand  eine  Urne  ausschiittend,  Kopf  rückwärts 

• r Arm  ausgestreckt;  zwei  Sterne).  — piscis 
m ..  Jdionalis  (den  Wasse rst.ro in  des  aquarius  in  sich  auf- 
nehmend). — Inbezeichnet : Becher  (der  Fuß  als  Blattwerk 
gebildet). 
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4.  Lateinische  Verse  und  Sprüche,  (f.  93  — 94'.) 

5.  Computus  ecclesiasticus  cum  calendario.  (f.  95' — 129'.) 

6.  Johannes  de  Sacrabosco  „De  arte  numerandi  (Algorithmus)  cum  commento“.  (f.  130 — 147  ) 

7 I 

8.  • Niederdeutsche  Prosatexte,  (f.  147' — 150'.) 

9.  I 

10.  Stella  clericorum.  (f.  150' — 156.) 

11.  Tractatus  de  corpore  Christi  qui  asscribitur  Sancto  Thomae  de  Aquino.  (f.  156' — 159'.) 

12.  Tractatus  de  officiis  ecclesiasticis.  (f.  161 — 168.) 

13.  Modus  legendi  in  canonibus.  (f.  168'.) 

14.  Algorithmus  in  vulgari  ut  reor  brabantieo.  (f.  169 — 177.) 

15.  Tractatus  medicinae  Salernitanae  metricus,  geschrieben  von  Bernardus,  stud.  in  Hildesheim,  1445.  (f.  177'-  180.) 

16.  Computus  sacerdotalis.  (f.  181 — 208.) 

17.  De  modo  faciendi  colores  varios  (niederdeutsch),  (f.  208'.) 

18.  De  speciebus  (niederdeutsch),  (f.  209'.) 

19.  De  coloribus  Glaucis  (niederdeutsch),  (f.  210.) 

20.  De  auro  nec  non  argento  (niederdeutsch),  (f.  210';  dabei  alphabetisches  Verzeichnis.) 

21.  Niederdeutsche  Apokalypse,  (f.  211 — 217.) 

22.  [Rezepte,  vorwiegend  zur  Anfertigung  von  Farben.]  (f.  217' — 218.) 

23.  [Rezept,  Schweinsleder  anzufertigen.]  (f.  218'.) 

4°.  Erste  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts.  Deutsche  Arbeit. 


Aus  der  Karthause.  (Vermerk  auf  dem  ersten  Schmutzblatt.) 

220  (foliierte)  Papierblätter  (nach  neuer  Zählung).  Höhe  17 — 18  cm;  Breite  6,5 — 12  cm.  6 Blätter  leer.  Auf  dem  ersten  Schmutzblatt 
ein  vollständiges  Verzeichnis  von  der  Hand  des  Karthäuserbibliothekars.  Federproben  auf  f.  92',  180',  208'  Schreiber  von  Stück  14  und  15  identisch. 
Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  Rücken  mit  hellem,  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Renaissancebordüren;  Felder  mit  sich  wiederholender  Heiligenfigur.) 
Beschlag  mit  Öse  für  die  Metallschließe.  Auf  dem  Rücken  Pergamentschild  mit  Titel  in  verblaßter  Zierschrift.  Wasserzeichen : Ochsenkopf,  Ochsen- 
kopf mit  aufgesetztem  Stern,  Brille  (alle  nicht  bei  Briquet).  Ochsenkopf  (Variante  von  Briquet  14540).  Text  meist  einkolumnig,  aber  Zeilenzahl  und 
Schriftspiegel  fast  in  allen  Stücken  stark  wechselnd.  Bei  metrischen  Stücken  in  abgesetzten  Versen  ist  Minuskelzierschrift  verwendet.  Kleinere  rote, 
blaue  und  grüne  Initialen,  rot  gestrichelte  Majuskeln,  zahlreiche  rote  Unterstreichungen,  farbige  Grundierung  einzelner  Worte. 


Die  Initialen,  in  der  Größe  wechselnd,  vorab  aus  geo- 
metrischen Motiven  und  Fleuronne-Ornamentik  zusammengesetzt, 
wirken  hauptsächlich  durch  die  sehr  kräftigen,  an  bunte  Tep- 
piche erinnernden  Farben. 

/’.  59:  Initiale  C in  viereckiger  Umrahmung  mit  Majuskel- 
inschrift. 


f.  60:  Initiale  0 mit  grüner  Wellenranke  am  Rand. 


f.  103:  Initiale  E. 
f.  108  0 Initiale  II. 
f.  109:  Initiale  Q. 
f.  109':  Initiale  C. 


f.  120‘:  Initiale  S. 
f.  130:  Initiale  S. 
f.  131 : In  i t i ale  E. 
f.  140':  Initiale  P. 


f.  150':  Initiale  S in  viereckiger  Umrahmung  mit  schwer- 
fälliger Zierschrift. 


1 83 : 

Initiale  P. 

f.  192: 

Initialen  Q, 

E 

185: 

Initiale  I). 

und  R. 

186: 

Initiale  It. 

f.  192': 

Initiale  P. 

186': 

Initiale  J. 

f.  193: 

In  i t i a le  E. 

187: 

Initialen  S u.  H. 

f.  1.94: 

Initialen  10  u. 

J. 

187': 

Initiale  E. 

f.  194': 

Initiale  H. 

189: 

Initiale  P. 

f.  195': 

Initiale  P. 

189': 

In  i t iale  E. 

f.  196: 

Initiale  X. 

190: 

Initiale  II. 

f.  196': 

Initialen  R,  C 

1 

190': 

Initiale  S. 

und  X. 

191: 

Initiale  C. 

f.  197: 

Initiale  I). 

191': 

Initiale  N. 

f.  197': 

Initiale  C. 

151':  Initiale  E. 
f.  158':  Initiale  Q. 


f.  159 
f.  161 
f.  162 
f.  163 
f.  169 
f.  169' 


Initiale  Q. 
Initiale  S. 
Initiale  O. 
Initiale  10. 
Initialen  A u.  //. 
Initialen  I ) u.  - 1 . 


f.  170:  In  itiale  S. 
f.  170':  Ztvei  Initialen  0. 
f.  171:  Initiale  J. 
f.  172:  Initiale  O. 
f.  172':  Initiale  O. 
f.  173':  Initiale  O. 
f.  177':  Initiale  R. 

/’.  181:  Initiale  Q. 


Dazu  zahlreiche  Randverzierungen. 

Tabellen  und  geometrische  Figuren  in  farbigen  Linien 
durchgeführt  und  zum  'feil  farbig  bemalt,  wirken  in  letzterem 
Fall  wie  Mosaiken.  In  brauner  Zeichnung:  f.  40',  41.  Nackte 
weibliche  Figur,  mit  geometrischen  Figuren:  f.  94'.  Farbig 
durchgeführte  Figuren:  f.  98',  I 10a,  110a',  111,  112,  114', 
118  a,  118  a',  121,  122,  128  a,  123  a/,  125,  12(1',  1 29'. 

f.  116':  Am  Rand  Figur  des  heil.  Petrus  in  rotem  Mantel. 


Literatur:  Stück  13  abgedruckt  in:  „Zeitschrift  für  Mathematik“  1888,  p.  125  ff.  Geschichte  des  mathematischen  Unterrichts  im  deutschen 
Mittelalter  bis  zum  Jahre  1525  von  Dr.  Siegmund  Günther,  in:  Monumenta  Gcrmaniae  paedagogiae.  Berlin  1887.  Vorwort  VII  zu  Seite  301.  Auf 
Tafel  I und  II.  Abbildung  von  f.  169  und  f.  178'. 

Zur  Gruppe  der  an  farbige  Stickereien  erinnernden  Initialen  mit  Fleuronne-Ornamentik  und  Minuskeln  gehört  auch  Handschrift  St.  Peter, 
perg.  45  auf  der  Großherzogi.  Landesbibliotliek  in  Karlsruhe. 


Die  Miniaturen  in  Basler  Bibliotheken  etc. 
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160)  N.  I.  4.  Nr.  K.  [Bruchstück  aus  einem 

Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts.  Deutsche  Arbeit. 

Beidseitig  beschriebenes  Pergamentblatt  32,7  X 21.5  cm.  10 
Kesponsorien  der  Matutin  des  Osterofticiuins.  Auf  der  Rektoseite:  „[veni 
Angelus  domini  descenditw  bis  „surroxit.  Venite.  H.  Dum.u  Zierschrift 
satzinitialen  abwechselnd  rot  und  blau. 

Auf  der  Versoseite:  Imlioli  -I:  auf  dem  dritten  Hulken 
des  dunkelgrünen  Initialkörpers  ein  w eißer  Stab,  um  den  eine 
hellgrün  und  mennigrot  wechselnde  Wellenranke  geschlungen 
ist.  Vor  blauem  Initialgrund  zwei  Szenen.  I.  Über  dem  Quer- 
bnlkfii:  Oslerszene.  Im  gelblichen  Sarkophag  steht,  zu  den  drei 
Krauen  gew  endet,  der  Engel  mit  gelblichem  Kleid  und  grünen 
Klügeln.  Von  den  drei  Frauen  die  erste  in  gelblichem  Mantel 
und  mit  über  der  Brust  gekreuzten  Händen,  die  zweite  in 
rotem,  innen  grünem  Mantel,  eine  Salbbüchse  tragend.  Von 
der  dritten  nur  Kopf  und  grünes  Kleid  sichtbar.  Haare  blond, 
Nimben  rot,  gelblich  und  grün.  2.  Unter  dem  Querbalken: 
Grablegung  Christi.  Christi  Leichnam  mit  gelbem  Lendentuch 

Bestimmung  des  Textes  nach  gelt.  Auskunft  von  I».  Germain  M 


Antiphonar  des  Karthäuserordens.]  Foi.  Erste 

Schrift-  und  10  Notenzeileu.  Schriftspiegel  27,2  X 17,7  cm.  Die  ersten 
| sissefc  sabbatum  maria  magdalenae“  bis  R.  „Una  sab(bato).“  Versoseite: 
gotischen  Minuskeln.  Notenzeilen  rot.  Liturgische  Vermerke  rot.  Ab- 

und  rotgelbem  Kreuznimbus  wird  von  zw^ei  Gestalten,  in  gelbem 
und  in  grünem  Kleid,  in  den  grauen  Sarkophag  gelegt.  Zu 
Häupten  steht,  in  Vorderansicht  und  in  rotem  Mantel,  Maria, 
von  dem  gelb  gekleideten  Johannes  gehalten;  Nimbus  gelb 
bezw  . rot.  Dahinter  Gebäude  mit  Vorbauten  und  Konsolen  an 
der  Front  und  einem  gewölbten,  vertieften  Mittelraum.  Als 
Normalton:  helles  Fleischrot,  als  Schattenton:  gedämpftes  Kar- 
minrot : Gewölbe  und  Zwickel  in  Mennig,  Rippen  und  Schluß- 
stein gelb.  Nur  stellenweise  schwarze  Umrisse.  An  den  oberen 
Enden  läuft  die  Initiale  in  kräftiges  Blattwerk,  am  unteren  in 
rote  Schnörkelranken  aus. 

rin  0.  S.  B.,  z.  Z.  in  Freiburg  i.  Ue. 


161)  D.  I.  21.  iSerapionis  aggregatoris  de  simplicibus  commentarii.]  Foi.  1428  — 1429.  Deutsche 

Arbeit- 

Vermerk  auf  f.  120':  iste  über  scriptus  est  padue  per  me  micliaelem  de  wieuna  ad  petitionem  domini  Bartholomei  plebaui  ad  sanctum 
gri'gorium  compatris  mci  ipii  inceptus  fuit  primo  die  decembris.  Et  finitus  in  mense  Januarii  in  vigilia  conversionis  sancti  pauli.  Anno  domini 
M-CCCOXXIX0. 

120  (zum  Teil  foliierte)  Papierblätter  41.3  29,3  cm.  Zwölf  ungebundene  Hefte  zu  fünf  Doppelblättern,  zwischen  zwei  Pappdeckeln. 

Wasserzeichen:  Posthorn  (in  dieser  Form  nicht  bei  Briquet).  Text  zweikolumnig  in  Minuskel.  53  Zeilen;  Schriftspiegel  27,3X19,2  cm.  Text 
unvollständig.  Abwechselnd  rote  und  blaue  Initialen  und  Schnörkeln;  rote  und  blaue  Rubrikzeichen,  f.  1 — 2':  Inhaltsverzeichnis.  Am  Schluß 
der  Titel:  „Liber  nggregationis  Sciapionis  (sic!)  virtutum  simplicium  medicinarum.“ 


/'.  .7;  Zierseite  mit  Initiale,  Randdekoration  und  bild- 
licher Darstellung,  fiiifialc  V aus  hellgrünem  und  einem  gelben 
Stab  geschlungenem  Blattwerk,  vor  der  goldenen  Folie  und 
dem  schwarzen  mit  weißen  Ranken  verzierten  Grund  mit  einer 
Blume  und  ihren  Blättern  kombiniert;  für  diese  sind  Lila  und 
Ultramarin  beide  mit  Weiß  modelliert  --  und  Mennig  mit 
Gelb  modelliert,  verwendet.  Aus  der  Initiale  entwickelt  sich 
am  inneren  und  oberen  Rand  eine  Wellenranke  mit  rückläufigen 
großen,  dem  Akanthus  nachgebildeten  Blättern  in  Schwarzblau, 
Ultramarinblau,  Lila,  Mennigrot,  Hellgrün  und  Gelblichbraun, 
das  mit  Goldstaub  gehöht  ist.  Stellenweise  sind  Goldfolien 
verw  endet.  Die  Ranke  am  inneren  Rand  endigt  unten  mit  einer 
stilisierten  Blüte.  Am  unteren  Rand  unbekanntes  Wappen : Schild 
blau  und  rot  gespalten,  davor  weißer  Querbalken  mit  blauer  und 
roter  Kugel.  Schwarze  Umrisse.  Über  dem  Wappenschild  die 

Etwas  handwerkliche  Leistung.  Die  starke  plastische 
Gegensatz  zwischen  hellen  Farben  und  Schwarz  geht  auf  die  um 
Als  Künstler  kann  ein  österreichischer  Maler  angenommen  werden 
zur  Zierseite  ausgestaltete. 

Über  den  Verfasser  des  Werks 
alter.  3.  Auf.  Jena  1875.  p.  573. 


Halbfigur  Gottes,  weißbärtig  und  mit  lilafarbenem  Kleid.  Zu 
beiden  Seiten  des  Wappens  die  knieenden  Figuren  der  Ver- 
kündigung auf  schwarzem,  durch  grün  und  gelb  modellierte 
Gräser  verziertem  Bodenstück.  Links  der  Engel  in  weißem, 
braun  schattiertem  Kleid  und  mit  blau-  und  lilafarbenen  Flügeln. 
Unter  dem  Wappenschild  weißes  Spruchband  mit  blauer 
Minuskelaufschrift:  „Ave  gracia  plena  domfinusj  tecum.“ 

Rechts  kniet  mit  gefalteten  Händen  Maria  in  lilafarbenem  Rock 
und  dunkelblauem,  über  den  Kopf  gezogenem  Mantel  mit  grüner 
Innenseite.  Auf  sie  zu  fliegt  von  Gott,  Vater,  aus  die  weiße 
Taube.  Hinter  ihr  silbernes  Gefäß  mit  Lilien  und  gelbes 
Lesepult  mit  aufgeschlagenem  Buch.  Umrisse  braun,  Haare 
gelb,  Fleischteile  hell  mit  rötlicher  Modellierung  (besonders  bei 
Gott,,  Vater).  Nimben  mattgolden. 


Ausgestaltung  des  großform igen  Blattwerks  deutet  auf  italienischen  Einfluß.  Der 
1400  nachweisbare  malerische  Richtung  zurück.  (Vgl.  A.  I.  5.,  Nikolaus  von  Lyra.) 
, der  unter  Verwendung  italienischer  Vorbilder  für  das  Rankenwerk  die  erste  Seite 

vgl.  H.  Haeser,  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Medizin  I. : Geschichte  der  Medizin  im  Altertum  und  Mittel- 
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162)  N.  I.  1.  pag.  79.  [Plan  von  Jerusalem.]  XV.  Jahrhundert.  Deutsche  Arbeit. 

Beschnittenes,  längliches  Pergamentstück  mit  schräg  abgeschnittenen  Ecken,  21,5  X 26,3  cm.  Diente  früher  als  Bucheinband.  Beischriften 
in  Minuskelschrift. 


Braune  Federzeichnung.  Die  Mauern,  einzelne  Ge- 
bäude, Kirchen  und  Kuppeltürme,  sechs  Figuren.  Die  Bei- 
schriften, soweit  lesbar,  lauten:  „Turris  nebulosa  de  qua  terra 

arabie  videtur  et  regio  trans  iordanern  et  non ; Porta 

asinaria : eeclesia  nichias : Porta  iudiciaria  sive  vetus  extra 


quam  dominus  crucem  baiolavit;  Ecclesia  ubi  sanctus  Jacobus 
decollatus  est : Ecclesia  sanctae  Mariae;  sepulcrum  domini: 
mons  calvarius;  sinago[ga]  Judaeorum;  [monasterium '?]  sancti 
sepulcri.“  Im  Vordergrund  links  der  erhängte  Judas,  dessen 
sich  ein  Teufel  bemächtigt.  (Tafel  XLIV.) 


Blatt  aus  einer  alten  Beschreibung  der  Stadt  Jerusalem;  vielleicht  geht  das  Blatt  auf  ältere,  möglicherweise  niederländische,  Vorbilder 
aus  der  Zeit  um  1400  zurück.  Zu  der  phantastischen  Ausgestaltung  der  Türme  vergl  A.  Griesebach,  Architekturen  auf  niederländischen  und 
französischen  Gemälden  des  15.  Jahrhunderts.  Monatshefte  für  Kunstwissenschaft,  V.  1912,  II.  Teil,  p.  261:  Während  sich  schon  im  Mittelalter  das 
Bestreben  zeigte,  der  heiligen  Stadt  ein  individuelles  Aussehen  zu  geben  und  dabei  orientalische  von  heimischer  Bauweise  zu  unterscheiden,  steigerte 
sich  die  Phantastik  im  15.  Jahrhundert,  und  zwar  hauptsächlich  am  Tempel  und  an  den  Türmen,  wobei  sich  die  nordische  Phantasie  mit  orientalischen 
und  italienischen  Anregungen  verband. 


163)  N.  I.  1.  pag.  121.  [Bruchstück  aus  einem  Missale.]  Fol.  Um  die  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts. 

Deutsche  Arbeit. 

Doppelblatt  aus  Pergament,  in  der  Höhe  und  der  Breite  beschnitten.  Ursprüngliche  Breite  26  cm.  Auf  der  Rückseite  festgeklebt.  Text  zwei- 
kolumnig  in  Minuskel.  Zeilenhöhe:  0,8  cm;  Breite  des  Schriftspiegels : 19,3  cm.  Liturgische  Vermerke  rot,  Absatzinitialen  abwechselnd  rot  und  blau. 

Rechtes  Blatt : Initiale  V und  Randdekoration.  Initiale 
blau  mit  weißer  Musterung,  vor  ausgeschnittene  Goldfolie  ge- 
legt und  einen  karminroten  Grund  mit  weißer  Musterung  und 
achtstrahligem  Stern  in  Gold  und  Silber  umschließend.  Zwischen 

Benützung  französischer  Vorbilder. 

164)  K.  III.  42.  Conradus  Weigandus  Franconis  Quadripartitum  de  arbore  quercu.  8°.  Zweite 

Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts.  Deutsche  Arbeit. 

Wohl  aus  Salzburg,  f.  2;  Widmung:  „Ad  magnum  Sanctae  Salzburgensis  ecclesiae  pontiticem  sacroque  sanctae  apostolicae  sedis  legatum 
lllustrem  principem  et  dominum  dominum  Bernhardum.“  (Folgt  Titel.) 

103  (foliierte)  Pergamentblätter  13  X 8,7  cm.  Vorn  und  hinten  je  zwei  Schmutzblätter  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  mit  marmoriertem 
Papier,  außen  mit  Leder  überzogen.  (17.  Jahrhundert.  Einfache  Einfassung.)  Von  beiden  Schließen  eine  abgerissen.  Goldschnitt.  Auf  der  Innen- 
seite des  Vorderdeckels  ein  gestochenes  Exlibris  des  Godefridus  Jac.  F.  Thomati,  R.  P.  Nor.  Medici,  eingeklebt:  Bücher,  Ampel,  Geldstücke  und 
Wappen.  Datiert  MDOXCY.  Schriftband  mit  griechischer  Inschrift:  „KAMATOS  EY KAMATOS“ . Künstler:  J.  B.  Homanu.  Text  einkolumnig 
in  Minuskel.  12  Zeilen;  Schriftspiegel  7,6X5  cm.  Titelüberschriften  und  Widmung  rot.  Zu  Anfang  der  Abschnitte  rote  und  blaue  Initialen  mit 
roter  Fleuronne-Ornamentik. 


den  Textkolumnen  rot  und  blau  wechselnder  und  golden  be- 
gleiteter Stab.  Am  oberen  Rand  grüner  Stab  mit  zinnoberrot 
und  tiefblau  wechselnder  Blattwelle. 


f.  2‘:  Zierseite  mit  Initiale  und  Banken.  Initiale  R aus 
mattkarminrotem  Blattwerk  mit  goldenem,  gepunztem  Grund 
vor  blauer  Folie  mit  Goldranken.  Die  Initiale  läuft  in  Ranken 
mit  stilisierten  Blättern  und  Blüten  in  Mattkarminrot,  Blau  und 
Grün  mit  Goldpollen  aus.  Am  unteren  Rand  ist  zu  der  Ranke 
das  Wappen  von  Laufen  hinzugemalt.  (Auf  schwarzem  Grund 
silberner  Hunderumpf  über  goldenem  Dreiberg.) 


f.  101:  Braune  Federzeichnung:  Halbfigur  eines  Mannes 
in  Tracht  vom  Ende  des  16.  Jahrhunderts;  in  der  linken  Hand 
einen  geschulterten  Stab.  Der  Hintergrund  der  Halbfigur  ist 
durch  barocke  Baluster  begrenzt.  Über  der  Figur  das  Wappen 
der  Fürsten  von  Dietrichstein  (Siebmacher,  Wappenbuch  I). 
In  weiß  zu  blau  quergeteiltem  Schild  zwei  Rebmesser. 


165)  F.  III.  7.  P.  Ovidii  Nasonis  Metamorphosis.  4°.  1466.  Oberrheinische  Arbeit. 

Aus  der  Karthause  und  zwar  aus  dem  Nachlaß  des  Prokurators  Philipp  Stauffer.  (Vermerk  auf  f.  235:  „Anno  mccccLXvi  die  vero  martis 
olim  celicolarum  celebritatem  ipso  in  Ticino“.) 

236  (foliierte)  Papierblätter  28,5  X 20,5  cm.  Vorn  (‘in  Schmutzblatt  aus  Papier.  Holzdeckol,  innen  beschrieben,  außen  mit  rotem  Leder 
überzogen.  Von  beiden  Lederschließen  eine  abgerissen;  zur  Befestigung  je  drei  verzierte  Nägel;  eine  Metallplatte  mit  Ose  und  Lamm  Gottes.  Auf 
dem  Rücken  Pergamentschild  mit  Titel  in  spätgotischer  Zierschrift.  Wasserzeichen : achtblätterige  Rosette  (nicht  bei  Briquet).  Text  einkolumnig  in 
Minuskel.  26  Zeilen;  Schriftspiegel  19,8X9,1  cm.  Zu  Anfang  jedes  Verses  eine  römische  Kapitale.  Randbemerkungen. 
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kräftige  Wellenranken  mit  stilisiertem 
; Zeichnung  mit  leichter  Schraffierung, 

w;  i;; -ciieinlich  vom  Schreiber  gezeichnet. 

/'.  2:  Randdekoration  auf  allen  vier  Seiten. 

f.  17:  Randdekoration  am  inneren  und  oberen  Rand. 

f.  34 : ebenso. 

/'.  48‘:  Randdekoration  am  äußeren  Rand. 


f.  34:  wie  f.  17.  /'.  77:  wie  f.  64. 

91:  wie  f.  77. 

/'.  108:  Randdekoration  am  inneren  und  oberen  Rand,  und 
noch  auf  f.  107'  übergreifend. 

f.  125:  wie  f.  77.  /'.  170':  wie  f.  48k 

f.  140':  wie  f.  125.  /'.  183:  wie  f.  155. 

f.  155:  wie  f.  125.  /“.  218':  wie  f.  183. 


abularius  vulgarisatus  ex  quo.)  4°.  1474.  Lateinisch  und  deutsch. 

1 Kalender  der  Erzdiözese  Trier,  (f.  1 — 6.) 

■1.  Lateinische  Notiz  über  eine  vom  Papst  der  Gemahlin  Kaiser  Heinrichs  VII.  erteilte  Absolution,  (f.  7.) 
Versus  latini  de  confessione,  de  quinque  sensibus,  de  peccatis  minoribus,  de  deum  praeceptis 

etc.  (f.  7k) 

1.  Astronomische  Tafel  mit  deutscher  Erklärung,  (f.  8';  f.  9 und  10  herausgerissen.) 

5.  Hymnus;  „Arehos  polorum  artifex“  u.s.f.  (f.  11k) 

6.  Vocabularius  vulgarisatus,  lateinisch-deutsch,  (f.  12' — 153k) 

Deutsche  Arbeit. 

Aus  der  Karthause.  (Vermerk  auf  f.  1.)  Geschrieben  von  Hyuricus  (sic.)  Bacliarach  und  vollendet  am  Tage  vor  Mariae  Himmelfahrt 
1471.  (Vermerk  auf  f.  153  f.  153' — 109  Nachträge  von  jüngerer  Hand  des  15.  Jahrhunderts.) 

169  (foliierte)  Papierblätter  21, 8 15,5  cm.  Holzdeckel  innen  mit  Papier,  außen  mit  weißem  gepreßtem  Leder  (Rahmen,  gekreuzte 

Diagonalen,  Einzelstempel  als  Rosetten,  Schriftbänder  mit  „maria“,  kleine  Vierecke  mit  Lilie)  überzogen.  Schließe  und  Beschläg  gestampft.  Wasser- 
zeichen: Ochsenkopf  (Variante  von  Briquet  14541).  Sprache : mitteldeutsch. 


Zahlreiche  kleine  einfarbige  Initialen  und  ohne  kalli- 
graphisches Blattwerk:  einzelne  mit  Blattwerk  und  Tiermotiven. 
Größere  mehrfarbige  Initialen  mit  geometrischen  Mustern,  Blatt- 
werk, Tier-  und  Menschenfiguren,  Wappenschildern  und  Fabel- 
wesen in  sehr  roher,  zuweilen  an  Kinderzeichnungen  erinnernder 
Ausführung.  Bemerkenswert : 

/'.  12:  Initiale  E mit  Randverzierung.  — Initiale  A.  Bunt- 
gekleideter Mann  mit  einem  Drachen  kämpfend. 

/'.  23 : Initiale  B mit  Randverzierung'  und  einem  Hirsch. 

/’.  28:  Initiale  C. 

/'.  42':  Initiale  I). 

f.  48:  Initiale  I)  mit  langer  Randverzierung. 

/'.  49:  Initiale  F. 

/’.  5(1:  Initiale  F.  Drache  mit  Wappen  und  langgezogener 
Band  Verzierung. 

f.  62':  Initiale  (4.  Ähnlich,  ohne  Randverzierung. 

/’.  63  — 65'  enthalten  die  Initialen  G-  die  Wappen  von 
Köln,  Trier,  Mainz  und  Wittelsbach  (?). 

f.  67:  Initiale  II.  Drache  mit  Randverzierung. 


69  k Initial • J mit  Blattwellen  und  Drachen  als  Rand- 
verzierung. 

f.  79':  Initialen  K und  L einen  Kreis  mit  dem  abge- 
kürzten Namen  des  Schreibers  einfassend. 

/'.  85':  Initiale  M.  Zwei  Drachen  einen  doppelköptigen 
Menschen  verschlingend. 

f.  93 : Initiale  N.  Mann  mit  Schild  und  Keule  gegen 
einen  Drachen  kämpfend. 

/'.  96':  Initiale  0.  Zwei  Drachen. 

/'.  100':  Mann  in  mi-parti-Kleidung  einen  Drachen  durch- 
bohrend. 

/'.  117':  Initiale  11. 

f.  122':  Initiale  S in  einen  Kreis  gespannt  mit  farbiger 
Inschrift:  hyuricus  bacherach  est  pres.  Imins. 

f.  139:  Initiale  T.  Zwei  Drachen. 

14<!':  Initiale  U.  Zwei  Drachen  und  eine  menschliche 
Karikatur. 

f.  152:  Initiale  X.  Erinnert  an  frühgermanische  Tier- 
ornamentik. 


Sehr  handwerkliche  Arbeit. 

Aufgenommen  von  Gustav  Binz,  Katalog  der  Handschriften.  1.  Abt.  3.  (Manuskript.)  Die  Zuweisung  des  Kalenders  f.  1 — 6 an  die  Erz- 
diözese Trier  beruht  auf  folgenden  Heiligentagen:  Agricius,  ar.  tr.  13.  I.;  Valerius  ar.  tr.  29.  I.;  Castor  conf.tr.  13.  II.;  Basinus  ar.  tr.  4.  III.; 
Quiriacus  cf.  tr.  6.  III..;  Felix  ar.  tr.  2G.  III  ; Abrurculus  ar.  tr.  22.  IV.;  Britonis  ar.tr.  5.  V.;  Maximinus  ar.  tr.  29.  V.;  Simeon  cf.  tr.  1.  VI.; 
Maximinus  ar.  tr.  20.  VI.;  Numerianus  ar.  tr.  5.  \ II.;  Goar  cf.  tr.  6.  VII.  (an  Stelle  von  Natuitus  ep.  tr.  7.  VII : Wilhelmus  rex  und  Wildibaldus  cf.); 
Auspicius  ar.  tr.  8.  VII.;  Hidolfus  ar.  tr.  11.  VII.;  Justus  cf.  tr.  14.  VII.;  Valentinus  ar.  tr.  16.  VII.;  Martinus  ar.  tr.  19.  VII.;  Beatus  cf.  tr.  26.  VII.; 
Translatio  Karoli  imp.  27.  VII.;  Bantus  cf.  tr.  31.  VII. ; Auctor  ar.  tr.  20.  VIII. ; Paulinus  ar.  tr.  31.  VIII.;  Marcellus  ep.tr.  4.  IX.;  Depositio  Maximini 
ar  tr.  12.  IX.;  Miletus  ar  tr.  19.  IX.;  Quiriacus  cf.  tr.  20.  IX.;  Lutwinus  ar.  tr.  29.  iX. ; Nicetius  ar.  tr.  1.  IX.;  Martyrum  innumerabilium  trever. 
6.  X.;  Metropolus  ar.  tr.  8.  X.;  Lubentius  pl.  tr.  13.  X.;  Rusticus  ar.  tr.  14.  X.;  Severus  ar.  tr.  15.  X.;  Florentius  ar.  tr.  17.  X.;  Translatio  Materni 
w tr  23.  X.;  Modestus  4.  XI.;  Fibieius  5.  XI.;  Willibrord  ep.  tr.  7.  XI.;  Bricius  ep.  tr.  13.  XI.;  Sabaudus  ar.  tr.  26.  XI.;  (Eucharius  8.  XII.  fehlt); 
Anastasia  v.  tr.  9.  XH. ; Yrmina  v.  tr.  24.  XII. 
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167)  O.  II.  26.  (Aristoteles,  vom  Fürstenregiment.]  4°.  1476.  oberdeutsche  Arbeit. 

(Vermerk  am  Schluß  auf  f.  45':  „Nie  hat  diesz  regiment  ein  end  Daz  Aristotiles  kunig  Alexandro  hat  gesendt.  Darnach  all  kunig  und 
fürsten  sollten  schalten  wolten  sy  ir  kunigreich  und  fürstenthum  in  fryd  und  sun  behalten.  Laus  deo.  W.  1476.“ 

Aus  dem  Besitz  des  Simon  Gyßler  d.  J.  in  den  des  Hans  Rudolf  Fasch  (1623-1687),  dann  den  seines  Bruders  Remigius  gelangt.  Accepi 
a fratre  Rudolpho  anno  1663.  (Vermerk  auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels.) 


48  (foliierte)  Papierblätter  (unter  Einbeziehung  der  beiden  vorderen  Schmutzblätter),  28,5  X 20,3  cm.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen 
mit  hellem,  gepreßtem  Leder  überzogen  (Rahmensysteme  mit  Renaissancemuster).  Zwei  kleine  Beschläge  mit  Ösen  für  die  Schließen,  davon  eine 
abgerissen.  Wasserzeichen:  1.  Ochsenkopf  mit  Kreuzstab  und  Schlange  (ähnlich  wie  Briquet  15405,  aber  mit  etwas  anderen  Maßen).  2.  Gotisches 
v (Variante  von  Briquet  8571).  Deutscher  Text  einkolumnig  in  Minuskel.  28  Zeilen;  Schriftspiegel  16,7  X 11,1  cm.  Titel  rot;  Initialen  mit  der 
Feder  geschrieben  oder  in  roter  Farbe  gemalt.  Kalligraphische  Schnörkel  am  oberen  und  unteren  Rand. 


Rechteckige  Bilder  in  der  Breite  des  Textes;  kolorierte, 
zum  Teil  nur  farbig  getönte,  etwas  spröde  Federzeichnungen 
in  schwarzer  Tusche.  Ziemlich  trübe  Farben ; die  Gewänder 
auf  starke  Licht-  und  Schattengegensätze  hin  behandelt;  der 
blaue  Himmel  nach  unten  weiß  abgetönt. 

f.2‘:  In  einer  Landschaft  übergibt  der  elegant  gekleidete 
jugendliche  Alexander  einem  Boten  einen  Brief. 

f.  3:  Aristoteles  mit  Turban  und  Szepter  auf  einem  Thron- 
sessel empfängt  vom  Boten  den  Brief. 

f.  3 ':  Im  Beisein  von  vier  Männern  wird  einem  knieenden 
Buten  ein  Antwortschreiben  übergeben. 

f.  4:  In  der  Mitte  thront  ein  König  mit  Reichsapfel  und 
Szepter,  von  siebeti  zum  Teil  sitzenden,  zum  Teil  stehenden 
Räten  umgeben. 

f.  6‘:  Von  der  Gerechtigkeit.  Ritter  auf  einem  (völlig 
verzeiehneten)  Elefanten  sitzend,  erblickt  in  der  Luft  eine  von 
einer  Hand  gehaltene  Wage,  auf  deren  Balken  ein  Vogel  sitzt. 

f.  9‘:  Weise  Regierung.  In  einer  Landschaft  eine  auf 
einem  Löwen  und  einem  Pferd  sitzende  Frau,  in  der  rechten 
Hand  einen  Beutel,  in  der  linken  einen  Hahn. 

f.  10:  Im  Beisein  von  zwei  Männern  ehrt  ein  Fürst  einen 
Gelehrten. 

/’.  11':  Tugendhafter  Wandel  eines  Königs;  an  einem 
großen  Pult  schreibend,  gegenüber  ein  Altar,  in  blauen  Wolken 
der  Kopf  Christi. 

f.  12':  Zähmung  der  Begierden.  In  Landschaft  ein  Liebes- 
paar; vor  ihm  ein  Lautenschläger.  (Tafel  XLV,  I.) 


f.  14‘:  In  Landschaft  ein  Gelehrter,  den  Lauf  der 

Gestirne  beobachtend;  auf  einem  Steinpostament  ein  auf- 
geschlagenes  Buch. 

f.  19‘:  Die  vier  Jahreszeiten,  ganzseitig.  I.  Kind,  in  einer 
Kufe  badend,  daneben  ein  Mann  und  eine  Frau.  2.  Frau  mit 
einer  Sichel,  Korn  schneidend.  3.  Zwei  Männer,  Trauben 
pflückend.  4.  Mann,  sich  an  einem  im  Freien  angezündeten 
Feuer  wärmend. 

f.  22:  Fürst,  mtt  Turban  und  Sendelbinde,  zwischen  zwei 
Frauen  sitzend,  beide  mit  Blumen  in  einer  Hand. 

f.25:  Symbol  der  Weltordnung ; 14  konzentrische  Kreise 
in  den  Farben:  Karminrot,  Blau,  Gell»  und  Braungrün.  Im 
Mittelpunkt  eine  Art  Eichel  (umbilicus?) 

f.  28':  Hochschule;  Lehrer  an  einem  Pult  mit  auf- 
geschlagenem  Buch;  vor  ihm  drei  Schüler,  zwei  davon  mit 
Büchern. 

/'.  29:  Kampf  zwischen  zwei  gerüsteten  Rittern  zu  Pferd; 
auf  der  Erde  liegt  ein  Mann  mit  abgehauener  Hand. 

/',  34':  Anlage  von  Speisevorräten.  Vor  einem  Frucht- 
speicher zwei  Männer;  der  eine  trägt  auf  dem  Rücken  einen 
Sack,  der  andere  hält  ein  über  die  rechte  Schulter  geworfenes 
Seil,  das  um  ein  Faß  geschlungen  ist.  Im  Dachraum  ein 
Hebebaum,  an  welchem  ein  Sack  befestigt  ist.  (Erwähnt  bei 
J.  Zemp,  Die  schweizerischen  Bilderchroniken  und  ihre  Architektur- 
darstellungen. Zürich  1897,  p.  352.) 

f.  37':  Von  der  Physionomie.  Ein  Mann  zeigt  einem 
anderen  eine  Tafel  mit  darauf  gemaltem  Kopf. 


Aufgenommen  von  C.  Roth.  Katalog  der  Handschriften  1,  Abt 
Die  nächste  Verwandtschaft  zeigt  der  frühere  Stil  des  am  Oberrhein  so  einflußreichen  Meisters  E.  S.  Zu  Tracht  und  Körperbildung 
vergl.  M.  Lehrs  Geschichte  und  kritischer  Katalog  des  deutschen,  niederländischen  und  französischen  Kupferstichs  im  15.  Jahrhundert,  Wien  1910,  159, 
zur  Modellierung  Lehrs  6,  zur  Behandlung  der  Bäume  Lehrs  16.  In  der  Darstellung  von  Rundung  und  Weichheit  steht  die  Handschrift  allerdings 
hinter  den  Stieben  des  Meisters  E.  S.  zurück.  Vergl.  M.  Geisberg,  Der  Meister  E.  S.  Meister  der  Graphik  II. 


168)  A.  XI.  72.  <Bedae  Meditationes  . } Unter  diesem  Titel  gehende  Sammlung  von  29  lateinischen  Schriftstücken.  8°. 

XV.  Jahrhundert.  Deutsche  Arbeit. 

Aus  der  Karthause.  (Vermerk  auf  f.  1,  192'  und  193'.) 

193  — 9 = 184  (bald  foliierte  und  bald  paginierte)  Blätter,  darunter  24  aus  Pergament,  14,5  X 10, 5 cm.  Vorn  ein  beschriebenes  Schmutz- 
blatt aus  Pergament.  Pappdeckel,  innen  mit  beschriebenem  Pergament  (Urkunde),  außen  mit  hellem,  gepreßtem  Leder  (Rahmen  und  Diagonalen) 
überzogen.  Beschläg  und  Öse  für  die  abgerissene  Lederschließe.  Ledersignakeln.  Texte  in  Minuskel.  Rote,  von  f.  115  — 135  damit  wechselnd 
auch  blaue  Kapitelüberschriften;  rote  Absatzinitialen,  f.  105  — 165  damit  wechselnd  auch  blaue  und  grüne.  Rohe  Zierinitialen.  Über  Scheidung 
der  Hände,  Zeilenzahl  und  Schriftspiegel  vergl.  Literatur. 


f.  108:  Ganzseitige  Miniatur.  Kolorierte  Federzeichnung 
auf  blauem  Grund : Zwei  knieende  Engel  in  weißen,  grün  und 
rötlich  schattierten  Röcken  und  mit  hellroten  Flügeln  halten 
über  einem  Kranz  mit  achtstrahligem,  rot-blau-grün  geteiltem 
Stern  eine  gelbe  Monstranz  mit  Hostie  in  rotem  Behälter.  In 
G.  Binz,  Die  Handschriften  der  öffentlichen  Bibliothek  I,  1 


beiden  oberen  Ecken  roter  und  grüner  Stern.  Auf  dem  weißen, 
von  beiden  Seiten  ansteigender  Boden,  auf  dem  die  Engel 
knieen,  Notenzeile  und  die  Inschrift:  „O  Jhesu  manna  cordium, 
te  donans  degustari“. 

f.  103:  Spärliche  Reste  einer  herausgeschnittenen  Miniatur. 

Etwas  handwerkliche,  oberrheinische,  vielleicht  baslerische  Arbeit. 
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169  B X 40,  [Sammlung  von  Psalmen.!  Hebräisch.  8°.  XV.  Jahrhundert.  Deutsche  Arbeit. 

(Psalmen  16.  32,  38,  51,  102.  130,  143,  54.  118,  119.) 

Vermerk  auf  der  Innenseite  des  hinteren  Deckels:  „pro  Amerbachiis“. 

■),;  , ,,-tch  hebräischem  Gebrauch  foliierte)  Pergamentblätter  13,7  10  cm;  lateinische  Inhaltsangabe  auf  der  Innenseite  des  hinteren 

Deckels.  Pergamenteiuband.  Hebräische  Schrift.  14  Zeilen;  Schriftspiegel  8.8  X ca.  5,4  cm. 

/ y ;>i,  : Psalm  119  mit  Zierinitialen  in  brauner  Zeich-  f.  15:  Initiale  He  (Vers  33)  mit  gefaltetem  Bandwerk, 

iiiinu-,  braun  eingezeichneten  oder  weil.»  in  braun  ausgesparten  f.  19':  Initiale  Kapli  (Vers  81 ) mit  kalligraphischem  Ranken- 

Fleuronne-<  )rnamenten.  werk  und  zwei  Masken. 


/'.  12' : Initiale  Alepll  (Vers  II)  mit  phantastischen 

Tieren. 


f.  22 : Initiale  Phe  (Vers  129)  mit  Ranken,  gefaltetem 
Bandwerk  und  einer  Maske. 


170)  N.  I.  1.  pug.  127.  [Bruchstück  aus  einem  Lektionar.]  XV.  Jahrhundert.  Deutsche  Arbeit. 

Pcrgameutstiick.  beschnitten.  Erhalten:  5,3  20,7  cm.  Zwei  Zeilen  mit  Noten  und  Initiale.  (Grates  nunc  omnes  reddamus  domino  deo 

qui  sua  nativitate  uns  lilie  . . .)  Zeilenhöhe:  6 mm. 

Initiale  (l  rotbraun  mit  schwarz  eingezeichnetem  und  weiß  Innenzeichnung  umschließend  und  vor  goldene,  grün  umrahmte 

gehöhtem  Blattwerk,  grünen  Grund  mit  verwischter,  brauner  Folie  gesetzt.  Das  obere  Ende  der  Initiale  als  Tierkopf  gebildet. 


Kolorierte  Federzeichnung.  Zweite  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts.  Deutsche  Arbeit. 

der  Karthause.  (Vermerk  auf  der  Rückseite.)  War  früher  in  Inkunabel  F.  L.  III  9 (1482)  der  Basler  Universitätsbibliothek  eingeklebt, 
ramentxtüek,  wohl  Teil  einer  größereu  Miniatur,  nach  oben  kielbogenförmig  /.«geschnitten.  Größte  Höhe  zu  größter  Breite:  15  X 19,4  cm. 
iickseite  Papierspuren.  Wurmlöcher. 


171)  N.  !.  4.  Nr.  M. 

Aus 
Per' 

Auf  der  früher  aufgeklebten  R 

Das  ganze  Bild  stellt  einen  kirchlichen  Raum  mit  ein- 
fassendetn  Kielbogen  auf  Pfeilern  und  Kämpfern  mit  gegliederten 
Diensten  dar.  Rippenge  wölbe.  Wände  rötlich,  Dienste  weiß, 
Gewölbekappen  blau.  In  der  Mitte  auf  breitem  Aufbau  mit 
Stufe  das  Mägdlein  Maria  mit  gefalteten  Händen,  goldener 
Krone  und  blau  schattiertem  Kleid.  Über  ihm,  in  stilisiertem 
Wolkenkranz,  Gott-Vater  in  Halbtigur,  segnend,  mit  Weltkugel 


und  Kreuznimbus.  Links  neben  dem  Aufbau  Joachim,  rechts 
Anna,  beide  mit  gefalteten  Händen,  in  Zeittracht.  Joachim  in 
rotbraun  schattiertem  Rock,  grünlichbraunem  Mantel  und  blau 
schattierter  Mütze.  Anna  in  blau  schattiertem  Kleid,  rotbraun 
schattiertem  Mantel  und  weißer  Haube.  Heller  Fleischton, 
Wange  rötlich,  Lippen  als  rote  Begleitlinie  des  Mundes.  Haare 
farblos.  Schwarze  Umrißzeichnung.  Goldene  Niinben. 


172)  F.  IV.  49.  ISammelband  mit  12  grammatikalischen  und  theologischen  Traktaten. 1 4°.  Vor- 
wiegend Lateinisch  mit  einzelnen  deutschen  Teilen  in  alemannischer  Mundart.  1.  und  2.  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts. 
Deutsche  Arbeit. 


Aus  dem  Predigerkloster  und  zwar  aus  dem  Nachlaß  des  Bruders  Heinrich  Ryssz.  (Vermerk  auf  f.  1 : De  librix  fratris  heinrici  Ryss.) 

263  foliierte  Papierblätter  21,3  X 14,5  cm.  Nach  der  ursprünglichen  Zahlung  fehlen  jetzt  f.  14,  15,  39,  40,  67,  68,  143 — 166,  250 — 252. 
Vorn  als  Blatt  I die  Hälfte  einer  lateinischen  Urkunde,  die  andere  auf  der  Innenseite  des  Holzdeckels  aufgeklebt.  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament- 
urkunden (s,  o.)  überzogen:  auf  dem  hintern  Deckel  eine  in  polnischer  (oder  tschechischer?)  Sprache.  Brauner,  stark  zerstoßener,  bis  in  die  Mitte 
des  Deckels  reichender  Lederrücken.  Beschlag  und  Stift  für  eine  abgerissene  Lederschließe. 

Texte  zum  Teil  ungespalten,  zum  Teil  zweikolumnig ; Verse  abgesetzt.  Wasserzeichen:  Ochsenkopf  mit  Stern  (Variante  von  Briquet  15096), 
Verschiedene  Hände  des  15.  Jahrhunderts:  teils  Buchschriften,  teils  Cursive.  Als  Schreiber  genannt:  1.  Heinricus  Rissz  de  Rhinfeldia,  magister 
studentium  in  Wormatia,  14. >7  (f.  1—66).  2.  Hainricus  Kätsch  de  Bülach,  rector  scholarium,  ibidem  1428  (f.  69 — 118).  3.  Johannes  Leonis  de 
Bülacli,  1428  (f.  119 — 137).  4.  Nikolaus  Pflüger  (f.  167 — 170). 

Die  einzelnen  Stücke  ungleichmäßig  ausgestattet:  kleinere  rote  Initialen  mit  kalligraphischen  Schnörkeln,  rote  Kapitelüberschriften,  ge- 
strichelte Majuskeln. 


f.  11:  Initiale  X,  durch  einen  roten  Grund  mit  grünem 
Gitter  und  weißer  Fleuronne-Ornamentik  zum  Kreis  ergänzt: 
im  Mittelteil  gelblicher  Drache,  grüne  Blätter,  weißes  Schrift- 
band mit  dem  Namen:  Frater  heinricus  Bis,  und  zwei  Wappen- 
schilde, davon  einer  leer,  der  andere  mit  zwei  gekreuzten  schwar- 
zen Pilgerstäben  und  zwei  schwarzen  Sternen  auf  Weiß.  Der 
Kreis  ist  durch  zwei  Masken  in  Rahmen  und  durch  zwei  ge- 

Aufgenommen  von  G.  Binz  in  Katalog  der  Handschriften.  1.  Abt. 
auf  f.  2 aus  dem  Predigerkloster  in  Basel. 

Sein-  handwerkliche  Arbeiten. 


strichelte  Folien,  die  eine  mit  Drache,  die  andere  mit  männ- 
licher Figur  (alexander  magister)  zum  Viereck  ergänzt. 

f.  29:  Initiale  II.  im  gelbroten  Initialkörper  sind  die 
Figuren  Verkündigung  an  Maria,  dazu  die  Halbfigur  Gottes 
in  grünem  Wolkenkranz  und  zwei  Engel  ausgespart.  Folie 
aus  rotem  Gittermuster  mit  verrohter  Fleuronne-Ornamentik. 

3.  Msc.  Nach  gefl . Mitteilung  von  W.  R.  Stähelin  stammt  das  Wappen 
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173)  E.  II.  73.  [Abbildungen  wunderbarer  Stigmatisationen.)  xv.  Jahrhundert.  Deutsche  Arbeit. 

Langer,  aus  fünf  Stücken  zusammengeklebter  Papierstreifen.  Höhe:  durchschnittlich  33,5  cm.,  Länge:  2,147  m.  In  einen  modernen 
Umschlag  aus  Pappdeckel  mit  braunem  Papierüberzug  geklebt.  Wasserzeichen : Ochsenkopf  mit  Rosettenstab  (nicht  bei  Briquet) ; Kaiserkrone 


(Variante  von  Briquet  4938). 

Kolorierte  Zeichnungen  von  Stigmatisationsbildern  : 1.  Ge- 
burt Christi,  Anbetung  der  Magier,  Flucht  nach  Ägypten, 
Glorienbild  Christi  am  Kreuz,  zwei  Engel  mit  Brett  und  Würfeln 
als  Wappen,  von  Schwertern  durchbohrtes  Herz,  alle  Arten 
von  Marterwerkzeugen,  Geldstücke,  Personen  in  Schiffen  in 
punktierten  Umrissen  und  mit  den  Farben:  Braunrot,  Gelblich, 
Blau  und  Braun-Grün  bemalt.  Dabei  wiederholt  die  Beischrift: 
(Item)  disz  zaichen  hat  die  junckfro  von  kalb  an  iren  kleidern 
(diss  grösin  und  mit  disen  färben.  — Disz  zaichen  hat  ain 
Junckfrow  von  kalb  an  yrem  lyb  und  daz  zuo  dem  Engelschen 
gruosz  ist  och  an  sy  gefallen  also  im  zaichen.  ‘2.  Nackte 

Zum  Gegenstand  vgl.  Johannis  Trithemii  Spanheimensis  Tomus 


männliche  und  nackte  weibliche  Figur  in  sicherer  brauner 
Umrißzeichnung  mit  rot-braun  aufgemalten  Stigmatisations- 
zeichen und  mit  gelblich  getönten  Haaren.  Beischriften:  a)  Item 
disz  ist  der  Schäfer  von  haiterbach  der  hat  disz  zaichen  und 
sind  Im  sydher  disz  a 1 [s]  gemalt  ist  worden  zwen  geharnesch 
mann  uff  den  rucken  gefallen.“  b)  „Item  disz  ist  ain  Junckfro 
zuo  lidringen  hat  disz  zaichen  an  Irem  lyb.“  3.  Zerrissen: 
Christus  am  Kreuz  mit  Maria  [und  Johannes];  Technik  wie  bei 
den  ersten  Bildern.  Beischrift:  „Item  disz  figur  hat  ain  frow 
zuo  herenberg  an  ainem  schleger  mit  diser  färben  die  leng  und 
die  grösin,  und  disz  krön.“ 

II.  annalium  ILirsaugensium.  Sti.  Galli  anno  MDCXC.  p.  580. 


174)  B.  VI.  14.  Psalterium  latinum.  4°.  Zweite  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts.  Deutsche  Arbeit. 

148  Pergamenblätter  bis  f.  100  mit  ursprünglicher  Foliierung  24,3  X 16  cm.  Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament;  das 
hintere  ein  Brief  von  1441.  Gestampfte  Beschläge  für  zwei  Schließen,  davon  eine  abgerissen.  Ledersignakeln.  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament, 
außen  mit  braunem  gepreßtem  Leder  (sich  kreuzende  Diagonalen  und  Einzelstempel)  überzogen.  Text  einkolumnig,  Minuskel  im  Schriftcharakter 
etwas  wechselnd.  21  Zeilen;  Schriftspiegel  16,6X10,6  cm.  Die  meisten  Initialen  einfarbig  oder  rot,  blau  gespalten,  mit  oder  ohne  Fleuronne- 
Ornamentik. 

Initialen.  f.  1:  Initiale  B aus  blauem  und  hellrotem  f.  31:  Initiale  I)  mit  blauem  Blattwerk  ausgesetzt,  endigt 

akanthusähnlichem  Blattwerk;  vor  einer  in  rot,  gelb,  dunkel-  in  farbige  Blätter;  Grund  schwarz  mit  goldenen  Lineamenten; 

grün  gevierteilter  und  mit  Goldranken  verzierten  Folie,  deren  rot-weiße  Schnörkelfolie. 

Umrahmung  farbiges  Blattwerk  als  Randdekoration  entsendet. 


[Blatt  aus  einem  Legenden-  oder  Andachtsbuch.]  4 . Zweite  Hälfte  des  xv.jahr 

Aus  Nr.  N F.  X.  1 der  Universitätsbibliothek  Basel. 


175)  N.  I.  4.  Nr.  0. 

hunderts.  Deutsche  Arbeit. 

Papier  10,5  X 7,7  cm.  Auf  Papier  aufgeklebt. 

Bemalte  Feder  zeich  n u n g.  Heilige  Ursicia  in  grünem 
Kleid  und  braun-rotem  pelzverbrämtem  Mantel,  in  der  Linken 
eine  Palme,  in  der  Rechten  eine  Lampe  haltend.  Langes  gelbes 
Haar.  Gelber  Nimbus.  Boden  mit  grünen  Gräsern  und  farbigen 

Volkstümliche  Kunst  wie  in  A.  VI.  38. 


Blumen  auf  Schwarz.  Vor  dem  unbemalten  Hintergrund  grüne 
Sträucher  mit  roten  und  blauen  Blumen.  Über  der  Figur  Spruch- 
band mit  roter  Minuskelinschrift:  „Sancta  Ursicia  ein  edle 
grefin  in.“  Schwarze  Umrahmung. 


176)  F.  IV.  3.  Vocabularius  bonus  cum  denominationibus.  Fol.  Zweite  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts. 

Deutsche  Arbeit. 


Aus  der  Karthause  und  zwar  aus  dem  Nachlaß  des  Priors  Jakob  Lauber.  (Vermerk  auf  dem  vorderen  Schmutzblatt  und  auf  f.  1.) 

364  (foliierte)  Papierblätter  31X21,5  cm.  Voru  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  je  mit  einer  deutschen 
Urkunde  von  1463  bezw.  1465,  außen  mit  hellem  Leder  überzogen.  Beschläge  und  Schließen  außer  einer  Öse  abgerissen.  Auf  dem  Vorderdeckel 
Pergamentschild  mit  Titel  in  spätgotischer  Zierschrift.  Ledersignakeln. 

Wasserzeichen : Ochsenkopf  mit  hohem  vierblätterigem  Kreuz  (nicht  bei  Briquet).  Gekreuzte  Schlüssel  mit  Kreuzstamm  darüber.  (Vergl. 
Briquet  3882 — 3881 ; andere  Maße.)  Wage  (ähnlich  wie  Briquet  2403,  aber  mit  anderen  Maßen).  Wage  in  Kreis  (nicht  bei  Briquet).  Text  zwei- 
kolumnig  in  Minuskel.  36  Zeilen ; Schriftspiegel  24,5  X 14  cm.  Auf  der  Versoseite  des  vorderen  Schmutzblattes  Inhaltsangabe  in  roter  Farbe. 


Rohe  ein-  oder  mehrfarbige  Initialen , zum  Teil  mit  roh 
gezeichneten  figürlichen  Motiven.  Bemerkenswert  sind: 

/'.  1:  Initiale  ■!  zwischen  einem  Manne  und  einer  Frau. 
/'.  17':  Initiale  A.  Darüber  ein  Fisch. 

/'.  32:  Initiale  A.  Daneben  halb  menschlicher,  halb  tieri- 

scher Körper. 


f.  33:  Initiale  A.  Daneben  Darstellung  eines  Coitus. 
f.00:  Initiale  C.  Umschließt  einen  karikierten  Mönchskopf. 
/'.  04 : Initiale  G.  Vielfach  geknicktes  Band  mit  Fratze. 
/'.  78:  Initiale  C mit  einer  als  „iacob  Louber“  bezeichneten 
Figur. 

/’.  81:  Initiale  C mit  Inschrift  „Waltherus“. 
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umschließt  männliche  Figur  in  Rankenwerk. 
/.  s ; Initiale  I)  mit  Karikatur. 

/ ss  ■ Initiale  !>  umschließt  eine  weibliche  Figur  mit 

f.  135  ‘ : Initiale  Gr  umschließt  eine  Darstellung  eines 
Scheibenschießens. 


f.  137':  Initiale  G mit  Fratze. 

f.  145':  Initiale  II.  Vertikalstab  mit  weißer  Zickzack- 
linie zwischen  rot  und  schwarz-,  die  Rundung  als  Fisch  ge- 
bildet, neben  der  Initiale  Maus  und  Frosch. 
f.  229 : Initial • P mit  Ochsenkopf. 
f.  229':  Initiale  P,  daneben  Mann  und  nackte  Frau. 


177)  inc.  210.  IJohannes]  Baibus  de  Janua.  Summa,  quae  vocatur  Catholicon.  Fol.  Augsburg, 

Günther  Zainer,  1469.  (Hain  2255.)  Deutsche  Arbeit. 


hij.i-rbtärri-r.  Ilol/.deckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  braunem,  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Rahmensystem  und  Mittel- 
i . . i.-ii  Diagonalen.  Im  zweiten  Rahmen  Folge  von  übereck  gestellten  Vierecken  mit  Sternmuster;  im  übrigen  Palmetten  und 


g .;nz  und  gruppiert.)  In  den  Ecken  durchbrochene  Beschläge, 

verloren  Ledcrsignakeln 

Initialen  aus  dunkeim,  hell  herausmodelliertem  Blattwerk : 
Folie  entweder  golden  oder  in  roher  Fleuronne-Manier  gehalten. 
Am  Rand,  mit  der  Initiale  verbunden  oder  nicht,  grüne  Ranken 
mit  langgezogenem,  rund  oder  spitz  ausgeschnittenem  oder  aus- 
gezacktem Blattwerk  und  stilisierten  Blüten.  Farben:  Grün, 
Braunviolett,  Blau,  Karminrot,  Gelblich  mit  Gold  gehöht. 

f.  1 : Zierseite  mit  Initiale  und  Blattranken  am  inneren, 
oberen  und  unteren  Rand.  Initiale  P blau,  umschließt  vor 
goldener,  abwechselnd  rot  und  grün  gerahmter  Folie  einen 
lehrenden  und  zwei  zuhörende  Dominikaner.  Am  unteren  Rand 
goldene  Pollen  von  roten  Schnörkeln  umgeben. 


/’.  9‘: 

In  itiale  E. 

f.  70: 

Initiale 

C. 

f.  23 : 

Initiale  E. 

f.  74': 

Initiale 

1). 

f.  34: 

Initiale  N. 

f.  7S': 

Initiale 

T. 

Handwerkliche  Ausführung;  wahrscheinlich  Augsburger  Arbeit, 


Von  den  drei  Beschlägen  für  die  abgerissenen  Schließen  ist  das  mittlere 
f.  82':  Initiale  C. 

f.  89':  Zierseite.  Initiale  A gelblich  vor  blauem  goldge- 
stirntem Grund  in  rot  und  grün  wechselndem  Rahmen:  Ranken- 
werk wie  auf  f.  I. 


f.  122': 

Initiale  B. 

f. 

309 : 

Initiale  31. 

f.  123': 

Initiale  C. 

f- 

3 b 7 : 

Initiale  N. 

f.  184': 

Initiale  I). 

f. 

3 48 ' 

Initiale  0. 

f.  204 

Initiale  E. 

f. 

301  ': 

Initiale  P. 

f.  223': 

Initiale  F. 

f- 

417: 

Initiale  II. 

f-  247 ': 

Initiale  G. 

f- 

429 : 

Initiale  S. 

f.  258: 

Initiale  H. 

f. 

470 : 

Initiale  T. 

f.  206 : 

Initiale  J. 

f. 

495 

Initiale  U. 

f.  289 : 

Initiale  K. 

/'- 

519: 

Initiale  X. 

f.  289  ': 

Initiale  L. 

f- 

520 : 

Initialen  Y und  Z. 

verschieden 

von  den  Ornamenten 

in  Inc 

. 260. 

178)  Inc.  212.  [Guilelmi  Durandi]  Rationale  divinorum  offäciorum.  Fol.  Augsburg,  Günther  Zainer, 

1470.  (Hain  0472. ) Vielleicht  Straßburger  Arbeit. 

Von  Johannes  von  Venningen  (dem  Domstift  ?)  geschenkt.  (Vermerk  auf  dem  Deckelschild.) 

Ilolzdeckel,  innen  mit  Pergament  und  Papier,  außen  mit  braunem  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Rahmensysteme.  Das  Mittelfeld  mit 
gekreuzten  Diagonalen  und  Einzelstempeln:  der  innerste  Rahmen  mit  Kronzacken,  der  mittlere  in  viereckige  Rosettenfelder  geteilt,  der  äußerste 
mit  rauten-  und  palrnettenförmigen  Einzelstempeln.  Auf  dem  Rücken  ähnliche  Stempel.  Auf  dem  hinteren  Deckel  enthält  der  innerste  Rahmen 
Rautenstempel  mit  Palmetten,  der  mittlere  quadratische  Felder  mit  Drachen.)  ln  der  Mitte  und  an  den  Ecken  durchbrochene  und  gestampfte 
Metallbeschlage,  zum  Teil  mit  Minuskelinschrift  „ave  maria  gracia  plena“.  Von  den  an  Lederbändern  befestigten  Metallschließen  nur  eine  erhalten; 
diese,  sowie  die  Beschläge,  mit  der  Minuskelinschrift : „ave  gracia  plena“.  Auf  dem  Vorderdeckel  Pergamentsehild  mit  Titel  und  Signatur  in  Zierschrift. 

Zu  Anfang:  Initiale  Q blau  mit  weiß  herausmodelliertem  Randstab  mit  Rosetten,  Blüten  und  Blättern  in  Blaugrau,  Grün 
Blattwerk  vor  Goldfolie  in  rot  und  grün  wechselndem  Rahmen-  und  Braunrot.  Gold pollen  mit  roten  Schnörkeln. 

Ganz  ähnlich  Inc.  77.  Straßburg,  Mentelin,  1479. 

179)  Inc.  260.  Vincentius  Bellovacensis.  Speculum  historiale  I.  Fol.  Augsburg,  H.  Ulrich  und  Afra, 

1474.  (Panzer  I.  104,  24.)  Wohl  Augsburger  Arbeit. 

Hol/.deckcl,  innen  mit  Papier,  außen  mit  braunem  gepreßtem  und  ziemlicli  beschädigtem  Leder  überzogen.  (Vier  verschiedene  Rahmen- 
systeme und  Mittelfeld,  alle  mit  Folgen  von  Einzelstempeln:  Kleine  und  große  Rosetten,  Granatapfel  und  Raute  mit  heraldischen  Lilien,  Palmetten, 
Rauten.)  Zwei  gestampfte  Beschläge  mit  Ösen  für  die  abgerissenen  Schließen ; auf  diesen  Beschlägen  die  gotische  Minuskelschrift:  „ave  maria  gracia“. 
Titelblatt  herausgeschnitten. 

Initiale,  am  inneren  und  oberen  Rand  Ranken  mit  lang-  Blattrippen  durch  Punktreihen  verstärkt,  auf  einem  der  Schoße 
gezogenem,  vielteiligem  aber  am  Umriß  abgerundetem  Blatt-  ein  stilisierter  Granatapfel, 
werk  in  Blau,  Grün,  Zinnober,  Graublau  und  Fleischfarbe.  Die 
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180)  Ä.  N.  IV.  6.  [Psalter.!  4“.  1485.  Augsburger  Arbeit. 

^ ermerk  auf  f.  150:  „Finitus  est  per  me  Jokannem  Waltpurg  Augustae  in  vigilia  nativitatis  Mariae  anno  1485.“ 

151  (foliierte)  Papierblätter  21,5X15,9  cm.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  braunem,  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Vorder- 
deckel: Mittelfeld  mit  Damastmuster  und  Rosetten  ; der  innere  Rahmen  mit  Rankenwerk,  der  äußere  mit  Schriftbändern  mit  Minuskelinschrift:  „maria 
hilf“.  Hinterer  Deckel  mit  Diagonalen  und  Blattkompositionen.)  Wasserzeichen:  Ochsenkopf  mit  Stab  und  Dreieck  (Variante  von  Briquet  14872). 
Dreiberg  mit  Krone  (vergl.  Briquet  11948 — 50;  andere  Maße).  Traube  (nicht  bei  Briquet).  Kelchfuß  (nicht  bei  Briquet).  Text  einkolumnig.  25  Zeilen ; 
Schriftspiegel  15  X ca.  10  cm.  Titel  in  roten,  kleinen  Initialen,  abwechselnd  rot  und  blau.  Rohe  Fleuronne-Initialen. 

f.  2:  Zierseite.  Initiale  1)  blau  mit  weil.)  herausmodelliertem  und  Blüten.  — Auf  der  Innenseite  des  hinteren  Deckels  Land- 

Blattwerk  vor  goldener,  gemusterter  Folie,  in  rot  und  grün  schuft  mit  Blutregen, 

wechselndem  Rahmen.  Randdekoration  aus  Stab,  Blattwerk 

Der  Band  befindet  sich  in  einem  ein  Buch  nachahmenden  Pappdeckelfutteral;  der  Überzug  aus  farbigem  Papier;  Lederrücken  mit  Gold- 
pressung. 18.  Jahrhundert. 


181)  Inc.  1.  [Guilhelmus  Durandus]  Rationale  divinorum  officiorum  (librivni).  Fol.  Mainz,  Fust 

und  Schöffer,  1459,  6.  X.  (Hain  6471  ) Deutsche  Arbeit. 

Aus  der  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Nachlaß  des  Johannes  a Lapide.  (Vermerk  auf  dem  Schmutzblatt  und  auf  f.  1.) 

160  Pergamentblätter  (f.  82  fehlt)  40  X 28,8  cm,  mit  ursprünglicher,  rot  aufgemalter  Foliierung  in  römischen  Zahlen.  Vorn  ein  Schmutz- 
blatt aus- Pergament.  Holzdeckel,  innen  mit  neuem  Papier,  außen  mit  stark  zerriebenem,  gepreßtem  Leder  überzogen  (Rahmen Systeme  mit 

Renaissaucemustern).  In  der  Mitte  und  an  den  Ecken  getriebene  und  gestampfte  Metallbeschläge.  Lederrücken  erneuert.  Zwei  Beschläge  mit  Ösen 

für  die  beiden  Schließen,  von  denen  eine  abgerissen.  Ledersignakeln.  Text  zweikolumnig.  Buchzahlen.  Titel.  Absatzinitialen  und  Schlußsätze  rot. 


Initialen  mit  Randdekorationen.  Die  Initialen  mit 
farbigem  Blatt-  oder  Bandwerk  ausgesetzt,  vor  meist  goldener, 
farbig  eingerahmter  Folie,  zuweilen  auch  mit  andersfarbigem, 
mit  Rankenwerk  bedecktem  Grund.  Als  Farben  sind  Fleisch- 
rot, Ultramarinblau,  Silbergrau  und  Grün  verwendet.  Die 
Randdekoration  (langgezogene  Ranken  mit  Blättern)  aus  den 
Zierinitialen  entwickelt  : die  Blätter,  auf  den  Akanthus  zurück- 
gehend, tief  eingeschnitten  mit  spitzen,  zuweilen  mit  gerundeten 
Enden.  An  der  Teilungsstelle  goldene  Zungen;  zur  Belebung 
der  Ranken  goldene  Pollen.  Farben  wie  bei  den  Initialen,  nur 
an  Stelle  des  Ultramarin  ein  zartes  Blaugrau,  und  als  besondere 
Farbe  Gelb  mit  Gold  gehöht.  Bei  einzelnen  dieser  Blattdeko- 
rationen rote  Schnörkel. 

f.  I:  Zierseite.  Initiale  Q hellrot  mit  blauem  Grund  mit 
Goldranken  vor  blau  umrahmter  Goldfolie.  Ranken  am  inneren, 

Im  Gegensatz  zu  den  Randdekorationen  des  Augsburger  Werk 


oberen  und  unteren  Rand  mit  kurzteiligen  Blättern  und  zahl- 
reichen stilisierten  Knospen  und  Blüten. 

f.  XIV':  Initiale  J ultramarinblau  vor  rötlich  umrahmter 
Goldfolie. 

/’.  XX:  Initiale  I grün,  vor  grau  umrahmter  Goldfolie. 
f.  XXVII':  Initiale  I silbergrau,  vor  tiefroter,  grün  um- 
rahmter Folie. 

f.  LXVIII:  Initiale  L mit  mattgoldenem  Grund  mit  blauen 
Ranken  ; von  der  blau  umrahmten  Folie  aus  Blattgold  nur  ein 
kleiner  Teil  sichtbar. 

f.  GXL : Initiale  P grün,  umschließt  roten  Grund  mit 
blauen  Ranken  und  steht  vor  grau  umrahmter  Goldfolie. 

f.  CLIV:  Initiale  Q grün,  umschließt  eine  graue  Folie 
mit  Goldranken  und  steht  vor  goldener,  grau  umrahmter  Folie. 

3 sehr  fein  in  Zeichnung  und  Farbe. 


182)  Inc.  10.  Thomas  de  Aquino.  Secunda  pars  summae  secundae.  Fol.  Mainz,  Peter  Schöffer, 

1467.  (Hain  1459.)  Deutsche  Arbeit. 

Aus  der  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Nachlaß  des  Johannes  a Lapide.  (Vermerk  auf  dem  ersten  Schmutzblatt  aus  Papier  und  am 
Schluß  des  Inhaltsverzeichnisses.) 

Vorn  zwei  Schmutzblätter  aus  Papier  und  eines  aus  Pergament,  hinten  eines  aus  Pergament.  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament,  außen 
mit  braunem  Leder  überzogen.  Leisten  an  den  Ecken  und  nagelartige  Beschläge.  Zwei  Beschläge  mit  Ösen  für  die  abgerissenen  Schliessen. 

Titelblatt:  Initiale  P aus  grünem,  stark  ausgezacktem  violetten  Blättern.  Solche,  symmetrisch  gruppiert,  mit  stili- 

Blattwerk  mit  tiefrotem  Grund  mit  silbernen  Ranken.  Goldene,  sierten  Blüten  am  oberen  Rand.  Am  äußeren  Rand  symmetrisch 

violett  und  golden  umrahmte  Folie.  Die  Initiale  entsendet  grüne  gruppierte  Knospen. 

Ranken  mit  langen,  palmartig  ausgeschnittenen,  grünen  und 


Wohl  Mainzer  Arbeit;  jedenfalls  ohne  Zusammenhang  mit,  der  Karthäusergruppe.  Vergl.  A L.  IV.  5c. 
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183;  Ine.  2 iustiniani  institutiones  cum  glossa.  Fol.  Mainz,  Peter  Schöffer,  1468.  (Hain  9489.)  Deutsche  Arbeit. 

h ru  ui-,  and  zwar  aus  dem  Nachlaß  des  Jakob  Lauber.  (Vermerk  auf  dem  Schmutzblatt  und  am  Schluß  des  Druckes.) 

• Y,,rn  und  1, inten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament,  mit  Inhaltsverzeichnis.  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament,  außen  mit 
gepreßtem  Leder  überzogen  (Rahmenwerk  und  rautenförmige  Einzelstempel).  Je  vier  durchbrochene  und  gestampfte  Beschläge  für  die 
Ecken,  zwei  für  die  abgerissenen  Schließen.  Auf  dem  Vorderdecke!  Pergamentschild  mit  Titel  in  spätgotischer  Zierschrift. 

l'.inleitiiiiL;  zu  Huch  1.  Miniatur:  In  quadratischem  Feld  getöntem  Gell»,  vor  grauem  Grund.  Daneben  Initiale  J aus 
nackter  Jüngling  einen  Drachen  durchbohrend,  dessen  Schweif  Blattwerk, 

in  Bankenwerk  endigt.  Drache  und  Blattwerk  in  grünlich 
Handwerkliche,  nicht  zu  lokalisierende  Arbeit. 

184)  F.  M.  I.  1.  Nicolai  de  Lyra  postiüa,  pars  prima.  (ln  libros  Pentateuch,  Josuae,  Judae,  Ruth.  Reguni 
I IV,  Paralipomena  I,  11,  Esrae  1,  II,  Nehemiae  1,  Thobiae,  Judith,  Hester,  Job,  Psalmoruni.)  Fol.  Nürnberg,  Koburger, 
1481.  (Hain  10369.)  Wohl  Nürnberger  Arbeit. 

Aus  der  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Nachlaß  des  Johannes  a Lapide.  (Vermerk  auf  dem  Schmutzblatt,  auf  f.  I und  am  Schluß  des  Druckes.) 
1 lolzdeckel  mit  hellem,  gepreßtem  Leder  (Hahmenwerk;  Mittelfläclie  aus  länglichen  Einzelstempeln  mit  Rauken;  in  den  Rahmen  quadratische 
Einzelstcmpel  mit  Rosette,  runde  mit  Lamm  (4ott.es)  überzogen.  Metallbeschläge  mit  Ösen  für  die  ursprünglich  an  Lederbändern  befestigten,  abge- 
rissenen Schließen.  Ledersignakeln.  Auf  dem  Rücken  Pergamentschild  mit  Titel  in  spätgotischer  Zierschrift. 

/.P:  Zierseite.  Initiale  II  aus  Blattgold  vor  tiefblauer,  gelblichen,  hellroten  und  blauen  Blättern  herauswächst,  der 

mit  Blattwerk  ausgefüllter  Folie;  deren  Kähmen  tiefrot  mit  am  oberen  in  eine  grüne  Ranke  ausläuft;  zahlreiche  Schosse 

Goldranken.  Am  unteren  Bunde  grauer  Baumstamm,  daraus  mit  rötlichen,  blauen  und  goldenen  Knospen.  (Tafel  XLVI.) 

ein  (len  inneren  Rand  herauflaufender  grüner  Ast  mit  grünen, 

185)  F.  M.  1.2.  Nicolai  de  Lyra  postiüa,  pars  secunda.  (in  libros  Sapientiae,  Prophetarum,  Evangelorum, 
Epistolarum  Santi  Pauli,  Epistolarum  canonicum,  Apocalypsis.)  Fol.  Nürnberg,  Koburger,  1481.  (Hain  10369.)  Wohl 
Nürnberger  Arbeit. 

Herkunft  und  Einband  wie  oben. 

/.  ;J : Zierseite.  Initiale  J golden,  der  Kopf  vor  tiefblauer  am  inneren  gelb  und  grün  wechselnder  Zweig  mit  größeren 

Blattwerkfolie,  entsendet  an  den  oberen  Rand  rötlich  und  blau  und  kleineren  Blättern  und  mit  Knospen, 

wechselnde  Blattranke.  Am  unteren  Rand  grauer  Baumstamm, 


186)  N.  1.  II.  8.  Petrus  de  Ferrara,  Practica  nova  de  variis  formis.  Fol.  Nürnberg,  Anton  Koburger, 

1482,11.28.  (Bei  Hain  nicht  erwähnt.)  Wohl  deutsche  Arbeit. 

Aus  dem  Besitz  des  Arnold  zum  Lutft.  (Vermerk  und  Wappen  auf  Blatt  1 der  ersten  Lage.) 

Erste  Lage,  Quaternio,  ohne  Foliierung,  mit  Inhaltsverzeichnis.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  gepreßtem  Leder  überzogen. 
Vorderseite:  Rahmen  mit  Titel  und  Rauten,  die  je  einen  Greifen  enthalten;  Mittelfeld  mit  Damastmuster.  Rückseite:  Rahmen  mit  Wellenranke 
und  Rosetten;  Mittelfeld  mit  Diagonalen  mit  Rauten,  Greifen  enthaltend.  Auf  dem  Rücken  Linienmuster.)  In  den  vier  Ecken  und  in  der  Mitte 
getriebene  und  gestampfte  Beschläge.  Gestampfte  Beschläge  für  die  abgerissenen  Schließen.  Am  oberen  Rand  Ring  für  eine  Kette.  Auf  dem 
Vorderdeckel  Papierschild  mit  Titel  in  Zierschrift.  Titel  auch  auf  den  Buchschnitt  gemalt. 

/'.  / (zweites  Blatt  der  zweiten  Lage).  Initiale  Q:  golden,  vor  blauer  mit  weißen  Ranken  gemusterter  Folie.  Rahmen 
rot  und  grün  wechselnd. 

187)  N.  q.  V.  4.  Angelus  de  Clavasio,  Summa  Angeiica  de  casibus  conscientiae.  Fol.  Nürnberg, 

Anton  Koburger,  1488,  VIII.  28.  (Hain  5385.)  Deutsche  Arbeit. 

Auf  dem  unbedruckten  ersten  Blatt  der  Lage,  das  früher  mit  dem  Schmutzblatt  zusammengeklebt  war,  durchgestrichener  Vermerk  in 
Buchschrift  des  15.  Jahrhunderts : „Ipsum  librum  consulit  monasterio  sancti  ehristophori  in  Reversburg  honorabilis  dominus  Joannes  Beyerlandt  de 

Tranerbach  hic  nobiscum  sepultus  pro  salute suae  ac  parentum  suorum  pro  quo  fideliter  oretur.  anno  domini  1497.“  Außerdem  Federproben 

aus  dem  16.  Jahrhundert,  und  unter  diesen  der  Name  Matthias  Rhodlerus. 

Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt,  letzteres  auf  dem  Deckel  aufgeklebt.  Holzdeckel  mit  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Vorderdeckel: 
Seitliches  Rahmenstück  mit  Wellenranke;  auf  dem  oberen  Rand  der  Titel:  „Summa  angeiica“.  Mittelfeld  mit  Damastmuster,  darüber  Bordüre  mit 
Rhomben,  darin  je  ein  pfeildurchbohrtes  Herz.  Auf  dem  unteren  Rahmen  drei  Rhomben  mit  je  einem  Greif.  Hinterer  Deckel : Rahmen  mit  Wellen- 
ranke und  Stab.  Mittelfehl  mit  Diagonalen  und  vier  Rhomben  mit  Greif.  Auf  dem  Rücken  Rosetten.)  Schließen  abgerissen. 

/'.  1:  Initiale  A golden:  der  Grund  lilafarben  mit  weißen  Schnörkeln.  Rahmen  blau  und  grün  wechselnd. 

Die  Musterung  des  Einbandes  ist  derjenigen  von  N.  q.  IV.  13  sehr  ähnlich. 
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188)  kH.  III.  17.  Vincentius  Grüner.  Officii  missae  totius  canonisque  expositio.  4°.  | Reutlingen, 

Johann  Othmar.|  M38.  Nr.  13.  (Hain  6809.)  Deutsche  Arbeit. 

Holzdeckel,  innen  mit  beschriebenem  Papier,  außen  mit  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Rahmen,  Rauten,  Damast,  Rosetten,  Stempel  mit 
Tieren.)  Zwei  gestampfte  Beschläge  für  die  abgerissenen  Schließen.  Auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels  Ex  libris.  Das  erste  und  letzte  Blatt 
beschrieben. 

Der  Anfang  des  Prologs:  Initiale  0,  rot,  umschließt  die  Figur  des  Schreibers. 

Handwerklich. 


189)  inc.  70.  Biblia  latina.  Fol.  Straßburg,  Johannes  Mentelin,  ohne  Datum.  Bibliothekarvermerk:  nicht  nach  1460;  1461 
und  1461  in  Freiburg  rubriziert.  (Hain  3033.)  Deutsche  Arbeit. 

[Foliiert.]  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  hellem  gepreßtem  Leder  überzogen  (Rahmensysteme  und  Mittelfeld  mit  Renaissance- 
mustern.) Zwei  gestampfte  Beschläge  mit  Ösen  für  die  an  Lederbändern  befestigten  Schließen.  Zahlreiche  Ledersignakeln. 

Initialen  und  Randdekora- 


tion  von  zwei  verschiedenen  Händen. 

I . Gruppe : Initialen  aus  farbigem,  hell 
herausmodelliertem  Blattwerk  mit  far- 
bigem, golden  oder  silbern  gemustertem 
Grund;  aus  der  Initiale  herauswachsend 
stark  gegliederte,  spitz  und  eichenlaub- 
artig  profilierte  Blätter  mit  langausge- 
zogener Spitze;  an  den  Schossen  farbige 
Blüten.  Für  die  Initialen  sind  Zinnober, 
Ultramarinblau  und  Graublau  verwen- 
det. Die  Gründe  abwechselnd  braun- 
lila,  zinnoberrot  und  schwarz.  Für  Blatt- 
werk und  Blüten  außer  den  genannten 
Farben  noch  Gelb. 


f.  1 : 
f.  3: 
/'■  3‘: 


Initiale  F. 
Initiale  U. 
Initiale  I. 


f.  20:  Initiale  H. 

f.  330  Initiale  V. 
f.  43:  Initiale  L. 
f.  66:  Initiale  II. 

/'.  68:  Initialen  T und  E. 

f.  76:  Initiale  P. 
f.  86':  Initiale  V. 
f.  86':  Initiale  F.  (Abb.  34.) 


orattonü  vcltrag  chjpcos  o^penatis  .(tg 
inumlitute  mea-  dhus  temperten  tentie  i 
bor.Uu^t  atftodia  vtasmeastutuÖ  Ci 
m luigua  mea . “~pofm  on  meo  cultcclt 
j cöhftcret  peccatot  aduerlum  me.C'bnn 
J Ininnliatiislum-etfdtüc*  bomsTTnti 
\ttpmv  Ca#u  p 
"Vit  vir  vnus  oe  ra 
im  fopbim  -oe  moti 
im ; et  nenne  emsbd 
hhus  ilxroboam-fll 
Rh]  tlxm  • fih]  lupb 

us. et  babmt  ovns  ■ 

"niome  vni anna  :et  nomen  fcoe  fenemia 
ruteßfeuenne  Rh]  .auneaüt  non  erat  Id 
afeeoebat  vir  Ule  oe  nuitntc  Ina  fmtutis ; 
ut  aooraret  et  facrificaret  ono  exernfuü  i 
&"rataüt  ibiöito  Rh]  beh-oRn  et  pbmei 
Dates  out . 't' eni  t ergo  Dies  et  üumoltuü 
na-Deditqt  fenenne  vxon  fue  et  cuctis  Rh) 
Riiabo  partes . Xömc  aüt  oedit  parte  vu  i 
cjina  flimä  odtgebat . 3)ns  aüt  ccduleru 
ems.y^ffhg-cbatcpea  euuda  eins -et  vc 
nugebat;  mtunfü  ut  erprob  rnret  cp  ons 
let  vulud  ems.$iccß  Rmebat  p hngl’os 
ctiq?  reoeütc  tepore  afeeuoeretao  templi 
hc fpuocabateä.'porro iUc  ftebat : et  v 
bat  abü  .xtn^at  ergo  ei  Wdxuia  vtr  fuu 
na  cur fl.es- et ejuare  non  comedis.etcpi 
affligif  cor  tuü;  TflüvpuD  nbego  inelic 
quam  oeccm  Rh)  t $urrexituiitem  amu 

Abb.  34.  Inc.  70,  f.  86'.  Initiale  F 


f.  181':  Initiale  L.  (Die  Rand- 
dekoration zur  zweiten 
Gruppe  gehörend,  s.  u.) 
f.  216:  Initiale  P. 


223':  Initiale  V. 

226:  Initiale  0. 

227:  Initiale  I). 

232':  Initialen  M und  0. 
246‘:  Initialen  N und  V. 
263:  Initialen  J und  V. 
281 ':  Initiale  E. 

283':  Initialen  I und  E. 
286':  Initiale  E. 

286:  Initialen  H und  E. 
302':  Initiale  I). 

303:  Initiale  A. 

310':  Initialen  N und  F. 
312':  Initiale  V. 

313':  Initiale  V. 

315:  Initiale  V. 

315':  Initiale  E. 

316:  Initiale  F. 

317':  Initiale  U. 

318:  Initiale  U. 


/'. 

98: 

Initiale 

V. 

f. 

186: 

Initiale 

C und  S. 

/'■ 

214': 

Initiale 

B. 

/'• 

386: 

Initialen 

G und 

P. 

/'. 

107" 

Initiale 

E. 

f- 

186': 

Initiale 

V. 

f. 

319: 

Initiale 

V. 

f. 

390'. 

Zwei  Initialen  I 

) 

/'. 

119: 

Initiale 

P. 

/'• 

195: 

Initiale 

P und  B. 

f. 

323 : 

Initia  le 

V. 

/'• 

393: 

Initialen 

G und 

P. 

/'• 

129: 

Initial 

S. 

f- 

198: 

Initiale 

/). 

/• 

324 : 

Initialen 

31 

mul  E. 

f- 

394: 

Initialen 

E und 

P. 

/'• 

129' 

Initiale 

A. 

f- 

200: 

Initiale 

I). 

/'• 

334': 

Initiale 

F. 

/'■ 

416'. 

Initiale  .\ 

/'. 

139: 

Initiale 

C. 

f- 

202: 

Initiale 

1). 

/'• 

342: 

Initiale 

B. 

/'• 

417: 

Initiale  / 

/'• 

150' 

Initial 

1). 

f. 

205: 

Initiale 

E. 

/'• 

342': 

Initialen 

M 

und  1j. 

/'■ 

418: 

Initialen 

l)  und 

P. 

/'• 

151 : 

Initiale 

II. 

f- 

207: 

Initiale 

8. 

/'• 

360': 

Initialen 

L, 

<{)  n.  /■ 

/'■ 

419: 

Zwei  Init 

allen  S 

/'• 

154' 

Initiale 

V. 

/'• 

2 1 0 : 

Initiale 

N. 

/'• 

3 7 2 : 

Initiale 

X. 

/'• 

420: 

Initialen 

II  und 

Q- 

/'• 

159' 

Initiale 

E 

/'• 

210': 

Initiale 

M. 

/'• 

331 : 

Initiale 

P. 

/'• 

421: 

Initial  1 

und 

~w 

/'. 

174: 

Initiale 

n C und  T. 

/'• 

211'. 

Initiale 

I>. 

/'• 

381': 

Initiale 

11. 

Initialen  8. 

/'• 

177: 

Zwei  / 

ni/ia/en  A. 

/'• 

212: 

Initiale 

I). 

/'• 

332 : 

Initialen 

n 

und  P. 

/'• 

422: 

Initiale 

. 
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2 Gruppe.  Die  Blätter  viel  massiver  in  der  Struktur 
der  Farbe  (braunrot  und  moosgrün);  als  Rand- 

dekoration  Astwerk. 

/ . 1.81':  Initiale  J mit  Zweigen  und  Blattwerk  zwischen 
den  Textspalten  und  am  unteren  Rand;  Schriftband  mit  Auf- 
schrift in  gotischen  Minuskeln:  „bonus  annus“. 

Die  beiden  Gruppen  wahrscheinlich  in  Freiburg,  jedenfalls  nicht  in 
und  feines  Farbgefühl  aus. 


f.  216':  Initiale  J. 

f.  272':  Initiale  J.  Ast-  und  Bandwerk  am  oberen  Rand; 
am  äußeren  und  unteren  grüne  Aste,  tiefblaues  und  mennig- 
rotes Blattwerk;  auf  einem  Blatt  grauer  Adler  mit  weißem 
Schriftband,  darauf  die  Inschrift:  „Johannes“. 

Basel  zu  lokalisieren;  die  erste  zeichnet  sich  durch  technische  Sorgfalt 


190)  Inc.  77.  Astexani  summa  de  casibus  conscientiae,  Fol.  Straßburg.  Johannes  Mentelin,  ca.  1469. 

(Hain  188S.)  Deutsche  Arbeit. 

Au-  dem  Augustinerkloster  S.  Nicola,  zu  Padua.  (Vermerk  zu  Anfang  des  Textes  und  auf  der  letzten  Rektoseite  des  Inhaltsverzeichnisses.) 
Starke  Pappdeckel;  Rücken  und  Ecken  aus  Schweinsleder. 


Initialen  mit  Randverzierung,  f.  1 : Initiale  V. 
Aus  blauem  Blattwerk  vor  goldener  Folie  mit  rot  und  grün 
wechselndem  Rahmen.  Am  äußeren  Rand  bräunlicher  Stab 
mit  farbigen  Ranken  und  stilisierten  Blättern  und  Blüten,  die 
sich  auf  den  unteren  Rand  ausdehnen.  Farben:  Karminrot, 

Vermutlich  Straßburger  Arbeit. 


Bräunlich,  Blau,  Grauviolett,  Zinnober  und  Grün.  Die  Blätter 
mit  ausgeschnittenem  Rand,  das  obere  Ende  vielfach  breit  und 
spitz  ausgezackt.  Am  unteren  Rand  Goldpollen  mit  Schnörkeln. 
Etwas  harte  Zeichnung. 

f.  2:  Initiale  herausgeschnitten.  Blattwerk  wie  oben. 


191)  Nn.  I.  4.  Gratiani  decretum  cum  apparatu  Bartholomaei  Brixiensis.  Fol.  Straßburg,  Hein- 
rich von  Eggestein,  1471.  (Hain  7883.)  Wahrscheinlich  deutsche,  möglicherweise  auch  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause  zu  Basel,  und  zwar  aus  dem  Nachlaß  .Takob  Taubers.  (Vermerk  auf  dem  ersten  Schmutzblatt.) 

llolzdeckel,  innen  mit  Pergament,  außen  mit  gepreßtem  Leder  überzogen  (Umrahmung  mit  quadratischen  übereck  gestellten  Rosetten- 
stempcln ; Mittelfeld  aus  sich  kreuzenden  Diagonalen  und  Rautenfeldern,  letztere  mit  je  einem  kleinen  Löwenstempel).  In  der  Mitte  und  an  den 
vier  Ecken  getriebene  und  gestampfte  Metallbeschläge.  Zwei  gestampfte  Beschläge  für  die  abgerissenen  Lederschließen.  Auf  dem  Vorderdeckel 
Pergamentschild  mit  Titel  in  Zierschrift.  Ledersignakeln. 


Zu  Anfang  des  Textes  zwei  kolorierte  Federzeich- 
nungen. I Christus  in  langem  grünem  Kleid,  nach  rechts 
schreitend,  hält  in  der  rechten  Hand  zwei  gellte  Schlüssel  und 
segnet  mit  der  linken  einen  vor  ihm  knieenden  Papst,  der  ein 
graubraunes  Kleid  und  eine  grüne  Tiara  trägt.  Als  Einfassung 


eine  braun  und  grüne  Wellenranke.  2.  Initiale  L rot  mit  weiß 
ausgesparter  Wellenlinie  umrahmt  eine  Landschaft  in  Grasboden, 
zwei  Bäume  und  zwei  Sterne,  in  welcher  ein  Gelehrter  in  grünem 
Talar,  eigenartigen  Schuhen  und  hoher  grauer  Mütze  mit  einem 
Buch  steht.  Die  Initiale  ist  von  gelben  Wellen  ranken  umgeben. 


192)  Inc.  84.  Vincentii  Bellovacensis  Speculum  historiale  I.  Fol.  Straßburg,  Johannes  Mentelin,  1473. 

(Panzer  I 19.  11.)  Deutsche  Arbeit. 

Auf  Veranlassung  des  Münster-Kanonikers  Wilhelm  von  Aachen  von  Clara  von  Ramstein  geh.  von  Randeck  der  Karthause  geschenkt.. 
(Vermerk  auf  f.  As.) 

Holzdeckel,  innen  auf  beschriebenem  Pergament  (Notiz  von  1439),  außen  mit  braunem  gepreßtem  Leder  überzogen  (Rahmen  und  sich 
kreuzende  Diagonalen);  am  Rand  Schriftbänder  mit  „maria“,  zwischen  den  Diagonalen  Kreise  mit  Rosetten.  Die  fünf  runden  Zierbeschläge  auf 
den  beiden  Deckeln  weggerissen.  Zwei  Beschläge  mit  Ösen  für  die  an  Lederbändern  befestigten  Schließen.  Auf  dem  Vorderdeckel  Pergamentschild 
mit  Titel  ln  Zierschrift.  Ledersignakeln. 


Initialen.  Der  Körper  mit  farbiger 
mennigrotem  oder  braunem)  Blattwerk  au 
andersfarbigen  Grund  helles,  leicht  getöntes 
in  brauner  Umrißzeichnung. 

Initiale  S (f.  1):  Initiale  Q (f.  3):  Zu 
Initiale  I):  Zu  Buch  II. 

Als  Straßburger  Arbeit  anzusprechen, 
hervortreten. 


i (blauem,  grünen, 
sgesetzt;  vor  dem 
Blatt-  und  Astwerk 

Buch  I. 

da  für  die  Annahme  der  Entstehung  in 


Initiale  K : 

Zu 

Buch  111. 

Initiale  A : 

Zu 

Buch  IV. 

Initiale  A: 

Zu 

Buch  V. 

Initiale  J: 

Zu 

Buch  VI. 

Initiale  II : 

Zu 

Buch  VII. 

In  i t i ale  9/ : 

Zu 

Buch  VIII. 

er  Karthause 

die 

Stilmerkmale  s.  u.  nicht  scharf  genug 
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193)  Inc.  85.  Vincentii  Bellovacensis  speculum  historiale  II.  Fol.  Straßburg,  Johannes  Mentelin,  1473. 
Deutsche  Arbeit. 


Herkunft  und  Einband  wie  oben.  [Foliierung  ] 

Die  Initialen  mit  Inc.  84  übereinstimmend,  der  Initial- 
körper aber  einfarbig,  wird  nur  zuweilen  durch  weiße  orna- 
mentale Linie  gespalten. 

f.  1 : Initiale  I).  Zu  Buch  IX. 

/'.  3':  Initiale  N. 

f.  4:  In  itiale  G. 

f.  32:  Initiale  C.  Zu  Buch  X. 

f.  60:  Initiale  V.  Zu  Buch  XI. 


f.  86:  Initiale  D. 

f.  112:  Initiale  R. 
f.  142:  Initiale  C. 
f.  161:  In  it  i ale  Q. 
f.  161':  Initiale  R. 
f.  182':  Initiale  S. 
f.  183:  Initiale  F. 


Zu  Buch  XII. 
Zu  Buch  XIII. 
Zu  Buch  XIV. 

Zu  Buch  XV. 

Zu  Buch  XVI. 


194)  A.  M.  II.  6. 


1.  Isidorii  Etymologiarum  libri  XX.  Straßburg,  Mentelin.  (Hain  9270.) 

2.  Thomae  Aquinensis  Commentarius  in  Boethium.  Nürnberg,  Koburger,  1473. 

(Hain  3398.)  Deutsche  Arbeit. 


Aus  der  Karthause  in  Nürnberg.  (Vermerk  auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels.) 

Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  gelblichem,  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Länglich  schmales  Mittelfeld  mit  Diagonalen  und  kleinen 
Einzelstempeln,  von  Leisten  mit  Kreisen  und  Rosetten  eingefaßt;  die  Umrahmungen  mit  Wellenranke  bezw.  Rosetten.  Auf  dem  Rücken  Einzel- 
stempel.) Ledersignakeln.  Auf  dem  Buchschnitt  die  Bücherzahlen  aufgemalt.  Die  runden  Zierbeschläge,  sowie  die  Schließen  abgerissen. 


Farbige  Initialen  aus  stark 
umgerolltem,  weiß  bezw.  gelb  her- 
ausmodelliertem Blattwerk  mit  far- 
biger, gemusterter  Folie,  mit  zum 
Teil  vorzüglicher,  koloristischer 
Wirkung. 

f.  2‘:  Initiale  1)  blau  vor  gol- 
dener, abwechselnd  rot  und  grün 
eingerahmter  Folie.  Aus  der  Ini- 
tiale entwickelt  sich  rotes,  blaues 
und  grünes,  am  unteren  Rand 
symmetrisch  geteiltes  Blattwerk. 

f.  12':  Initiale  R blau;  Folie 
mennigrot  mit  gelben  Ranken. 

O ö 

f.  16:  Initiale  I)  braunlila, 
stark  aufgeteilt,  Folie  schwarz 
mit  gelben  Ranken. 

/'.  19':  Initiale  A blau,  aus 
Blattmustern  und  Stufenband; 

Folie  mennigrot  mit  gelben 
Ranken. 

/'.  21 ':  Initiale  G gelb  mit 
blauen  Schatten  und  goldenen 
Lichtern;  Folie  braunlila  mit  Ranken. 

f 22:  Initiale  31  mennigrot  mit  Blattwerk  und  Stufen- 
band; Folie  schwarz  mit  gelben  Ranken. 

f.26‘:  Initiale  D lila  mit  Blattwerk  und  Stufenband;  Folie 
schwarz  mit  roten  Ranken. 

f.  36 : Initiale  M graulila,  aus  Blattwerk  und  Stufenband ; 
Folie  rötlichviolett  mit  gelben  Ranken. 

f.39:  Initiale  M braunviolett,  Muster  wie  beim  vorigen; 
Folie  blau  mit  gelben  Ranken. 

f.  42:  Initiale  C blau ; mennigroter  Grund  mit  gelben  Ranken. 


/'.  45:  Initiale  V gelb  mit 
braunen  Schatten  und  goldenen 
Lichtern ; Folie  blau  mit  weißen 
Ranken. 

/'.  52 : Initiale  B braunlila ; 
Folie  schwarz  mit  gelben  Ranken. 
(Abb.  35.) 

f.  66':  Initiale  L dunkelblau; 
Folie  braunlila. 

f.  74':  Initiale  0 braunvio- 
lett ; Grund  schwarz  mit  gelben 
Ranken. 

f.  80 : Initiale  N zinnoberrot ; 
beim  vorigen. 

gelb  (vergl. 
Grund  graulila  mit  weißen 

/'.  93':  Initiale  31  graulila,  mit 
Blattwerk  und  Stufenband;  Grund 
grün  mit  gelben  Ranken. 

/'.  98':  Initiale  T mennigrot; 
Folie  grün  mit  gelben  Ranken. 
f.  104':  Initiale I)  graulila,  aus 
Stufenband  und  Blattwerk;  Grund  mennigrot  mit  gelben  Ranken. 
f.  109':  Initiale  P grün;  Grund  violett  mit  gelben  Ranken. 
/'.  117:  Initiale  R braunlila;  Folie  grün  mit  gelben 

Ranken. 

124' : Initiale  P mennigrot;  Folie  violett  mit  weißen 
Ranken. 

f.  129 : Initiale  A grauviolett,  mit  Blattwerk  und  Stul’en- 
banü;  Grund  schwarz  mit  gelben  Ranken. 

/'.  136':  Initiale  P gelb,  mit  blauen  Schatten  und  goldenen 
Lichtern;  Grund  Heisch larben  mit  weißen  Ranken. 


Kocltum  noirnmtms* 

tNCipiT  LIBER  SEpTI / 
DEO-  __ 

Eia 
nim 
Ciffll 
tar 
£ltl 
rjorr 
tAtt 
tn  (, 

f £ua 

£)C  djb?  biemcate  ptcrmiffis  i 
oam  btticojn  aoie&is  tntp2eta» 
ponenoa  fhioui . Vocabulo^c  c 


Folie  wie 

f.  85 : Initiale  0 
f.  45); 

Ranken. 


Abb.  35.  A.  M.  II.  6.  f.  52.  Initiale  B. 
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IQ5;  Inc.  89.  Speculum  morale  fratris  Vincentii  Bellovacensis.  Foi.  Straßburg,  j.  Menteiin,  1476. 

(Panzer,  Annaies  I,  20,19.)  Deutsche  Arbeit. 

Kus  der  Karthause.  und  /.war  aus  dem  Nachlaß  des  Kouventualen  Ludwig  Moser  von  Zürich.  (Vermerk  auf  dem  vorderen  Schmutzblatt 
und  zu  Anfang  des  Druckes.) 

N„n,  Foliierung.)  Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament  (das  hintere  wohl  Kopie  einer  Konzilsakte).  Holzdeckel,  innen 
.air  Pergament,  außen  mit  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Rahmen  mit  Flächenmusterung  aus  größeren  und  kleineren  viereckigen  Einzelstempeln  mit 

tten:  Mittelst ü.-k  mit  Teppiohmusterung  aus  sieh  kreuzenden  Diagonalen  und  Gruppierung  von  runden  und  viereckigen  Einzelstempeln  mit  Rosetten.) 

Die  runden  Zierbeschläge  abgerissen.  Leistenartige  Metallbeschläge  an  den  Ecken;  zwei  ähnliche  für  die  abgerissenen  Lederschließen.  Ledersignakeln. 

Initialen  zu  Anfang  der  drei  Bücher.  Mit  Blattwerk  /.  V.  Initiale  A. 

„der  Folie  aus  entsprechendem  r£  (mjt  inenschlichem  Kopf). 

Blattwerk.  Farben:  Mattes  Braunrot,  Zinnober,  Grün  und 

Stahlblau.  /'•  *il:  Initiale  E. 


196)  Inc.  74.  Confessionum  beati  Augustini  libri  XIII.  4°.  Straßburg,  Johannes  Menteiin,  1470.  (Hain  2080.) 
Deutsche  Arbeit. 

Aus  der  Ivartlmuse,  und  zwar  aus  dem  Nachlaß  des  Johannes  a Lapide.  (Vermerk  auf  dem  ersten  vorderen  Schmutzblatt,  sowie  am 
Anfang  und  am  Schluß  des  Druckes.) 

1 Iolzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  braunem,  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Zwei  Rahmensysteme;  im  Mittelfeld  Rauten  mit  Blüten; 
auf  dem  inneren  Hand  kleine  Rosetten,  auf  dem  äußeren  abwechselnd  große  Rosetten  in  Kreis  und  Eicheln.)  Zwei  Schließen  mit  Beschlägen. 

Zu  Anfang  : Initiale  M ■ Hohe  Fleuronne-lnitiale  mit  farbigen  Tiermasken  und  zwei  lila  und  grünen  Ranken. 

Handwerkliche  Arbeit. 


197)  Inc.  105.  Durandi  Rationale  divinorum  officiorum.  Foi.  Straßburg,  r.  [Adolf  Rusch],  (Hain  646D. 
Deutsche  Arbeit. 

1464  von  Johannes  Suriant  auf  Kosten  der  philosophischen  Fakultät  gekauft.  (Vermerk  auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels.) 

1 Iolzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  hellem,  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Rahmensystem  und  im  Mittelfeld  sich  kreuzende  Diagonalen; 
als  Einzelstcmpel  Schrifthand  mit  „laus  deo“,  größere  und  kleinere  Rosetten,  Rauten  mit  Lilien,  quadratische  und  längliche  Felder  mit  Blatt-  und 
Astwerk.)  Zwei  Beschläge  mit  Ösen  für  die  abgerissenen  Schließen. 

/'.  I : Initiale  Q in  brauner  Verzeichnung,  von  Rankenwerk  mit  pal  mettenartigen  Blättern,  die  auffallend  an  die 
romanische  Stilisierung  erinnern,  umschlungen. 


198)  N.  p.  I.  2.  AbbaS  super  decretaliurri.  Fol.  Venedig  1464,  Johannes  de  Colonia  und  Johannes  Mauthen  de 
Gerretzem.  (Hain  12330.)  Wahrscheinlich  deutsche  Arbeit. 

Aus  dem  Besitz  des  Arnold  zum  Lufft.  (Vermerk  und  Wappen  auf  dem  ersten  papiernen  Schmutzblatt.) 

Vorn  und  hinten  je  zwei  Schmutzblätter  aus  Papier  und  je  ein  zerschnittenes  aus  Pergament.  Holzdeckel,  Lederrücken.  Von  den  beiden 
Schließen,  wofür  Beschläge  da  sind,  eine  abgerissen.  Titel  auf  den  Vorderdeckel  direkt,  auf  dem  Hinterdeckel  auf  Papierschild  gemalt. 

Zu  Anfang  des  Textes:  Initiale  S und  Randdekoration  in  brauner  Vorzeichnung. 

Handwerklich. 


199)  K D.  II.  23.  Sti.  Vincentii  ordinis  praedicatorum  sermones  temporis  aestivalis.  4°.  Köln. 

[Heinrich  Quentel.]  1485.  (Hain  7001  ) Deutsche  Arbeit. 

Aus  der  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Nachlaß  des  Johannes  a Lapide.  (Vermeide  auf  dem  ersten  Schmutzblatt  und  am  Schluß  des 
Druckes.)  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  hellem,  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Rahmen  und  gekreuzte  Diagonalen;  auf  den  Kreuzungs- 
punkten Rosetten;  größere  und  kleinere  Rautenstempel  mit  Buketts;  auf  dem  Rand  symmetrische  Damastmuster.)  Zwei  Beschläge  mit  Ösen  für  die 
an  Lederbändern  befestigten  Metallschließen.  Ledersignakeln. 

/'.  A.  A.  I:  Initiale  S auf  blauem,  weiß  umrissenem  Blattwerk,  umschließt  trüben,  roten  Grund,  und  entsendet  grüne 
Ranken  mit  stilisierten  Blüten  und  kleinen,  runden  Blättchen. 
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200)  x C.  I.  7.  Symon  de  Cassia  super  corpus  evangeliorum.  Foi.  [Straßburg, joh.  Prüß.]  (Hain  4557.) 

Deutsche  Arbeit. 

Aus  dein  regulierten  Augustiner-Chorherrenstift  St.  Johann  in  Rebdorff  im  Bistum  Eichstätt.  (Vermerk  auf  dem  ersten  Schmutzblatt.) 
Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  gepreßtem  Leder  (Damastmuster)  überzogen.  Schließen  uud  dazugehörige  Beschläge  abgerissen. 

Zu  Anfang  rotes  Blattwerk.  Initiale  A dunkelrot  mit  ver-  stilisiertes,  symmetrisches  Blattwerk  in  Blau,  Rot  und  Grün 

blaßter,  silberner  Folie  in  blau  und  grün  wechselndem  Rahmen,  mit  silbernen  Knospen, 

der  von  silbernen  Knospen  begleitet  ist.  Am  unteren  Rand 

Handwerkliche  Arbeit. 

201)  L.  g.  I.  10.  Expositio  noni  libri  Rhaziis  ad  Almansorem  edita  ab  Johanne  Arculano 
cive  Veronensi.  Fol.  Padua  1480.  (Hain  13898.)  Deutsche  Arbeit. 

Besitzer:  1.  Antonius  Perenrieder  artium  et  medicinae  doctor.  (Ende  15.  Jahrhundert).  2.  Johannes  Caspar  Bauhin.  3.  Der  Bibliothek  von 
Jakob  Stückelberger,  med.  prob,  geschenkt.  1819.  (Vermerke  auf  f.  a und  an.) 

Rotgefärbte  Holzdeckel  mit  karminrotem,  gepreßtem  Lederrücken  (Damastmuster).  Von  den  zwei  gestampften  Beschlägen  für  die  abge- 
rissenen Schließen  fehlt  eines. 

f.  2:  Initiale  E aus  mennigrotem,  gelb  gehöhtem  Blatt-  und  blauen,  zugespitzten  oder  spitz  ausgezackten  Blättern, 

werk  vor  grün  und  lila  umrahmter  Goldfolie;  von  der  Rahmen-  Vereinzelte  Goldknospen  mit  roten  Schnörkeln, 

ecke  ausgehend  grüne  Ranken  mit  grünen,  bräunlichroten 
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XI.  Die  Basler  Miniaturen  des  XIV.  bis  XVIII.  Jahrhunderts. 

202)  N.  I.  4.  Nr.  L.  [Fragment  eines  Kalenders*]  8°.  Anfang  des  XI V.  Jahrhunderts.  Basler  Arbeit. 

Aus  dem  Staatsarchiv.  1880.  III.  (Herkunftsvermerk.) 

r i un.  nt  17  2 12,9  cm.  Unregelmäßig  beschnitten.  Dürfte  einem  Brevier  angehört  haben,  und  diente  als  Bucheinband.  Enthält  die 
_\ j , , , j , r , . ml, er  und  Oktober.  11.  X : „Dedicatio  Basiliensis  ecclesiae“.  Buchschrift  in  gotischer  Minuskel.  K.  L.  und  Name  des  Monats,  sowie 
,11,.  i-i'muM-lie  /..i.hlun-r  rot.  Sonntagsbuchstaben  schwarz,  in  Majuskeln  und  Minuskeln;  A abwechselnd  rot  und  blau. 

Monats  hi  hier:  zum  Teil  durch  ein  Loch  zerstört,  zum  Rektoseite : September.  Die  Figur  etwas  nach  vorn  gebückt, 

feil  verwischt.  Männliche  Figur  in  bräunlichem  Kleid  und  den  rechten  Arm  ausgestreckt  (Säen ?).  Versoseite:  Oktober.  Die 

schwarzem  Hut  vor  kreisförmiger,  braun  eingerahmter  Fläche.  Figur  mit  erhobenen  Armen.  (Weinlese.) 

I I, er  die  Ikonographie  der  Monate  vergl.  G.  Swarzenski,  Die  Salzburger  Malerei,  Leipzig  1913.  p.  19 f.  mit  einschlägiger  Literatur.  Wenn 
das  Scptembcrbild  des  Lasier  Fragments  den  Säemann  darstellt,  so  schließt,  es  sich  den  hoch-  und  spätromanischen  deutschen  Bilderfolgen  an: 
Chronicon  Zwifalten.se  und  Arbeiten  der  thüringisch-sächsischen  Malerschule.  Auf  dieselben  Werke  weist  auch  das  Oktoberbild  mit  der  Traubenlese. 


203)  A.  N.  VIII.  28.  [Breviarium  Friderici  de  Rheno  episcopi  Basiliensis.]  Pars  hiemalis. 

4°.  1437  — 1439.  Basler  Arbeit.  „Vullenhoegruppe.“ 

ls'.rj  zusammen  mit  Band  2 (A.  X.  V III  29.  s.  u.),  mit  Unterstützung  der  Ludwig  Sieber-Stiftung  bei  Antiquar  Baud  in  Lausanne  gekauft, 
;,n  den  die  Handschrift  aus  dem  Besitz  Quiquerez  gelangt  war.  (Korrespondenz  von  Dr.  R.  Wackeruagel,  6.  IV.  1889.) 

175  (foliierte)  Pergamentblätter  22,5  15,8  cm.  Holzdeckel  mit  modernem,  nach  erfolgtem  Ankauf  hergestelltem  Einband:  innen  Überzug 

aus  farbigem  Papier,  außen  aus  rotem  Leder  mit  Goldpressung.  Zwei  Lederriemen  mit  Metallschließen.  Text  zweikolumnig  in  Minuskel.  30  Zeilen; 
Schriftspiegel  15,5  10,0  cm.  Satzinitialen  abwechselnd  rot  und  blau,  Angabe  der  Feste  und  liturgischen  Stunden  rot.  f.  2 — 7:  Kalender  der 

Basler  Diözese.  K pakten  rot,  Sonntagsbuchstaben  schwarz,  A von  einem  Turnus  zum  anderen  abwechselnd  blau  und  rot,  die  Tageszahlen  rot, 
ebenso  die  abgekürzten  Bezeichnungen  für  die  römische  Einteilung;  K L blau  und  rot.  Die  Hauptfeste  und  liturgischen  Vermerke  rot.  Hauptfeste: 
Kaiser  Heinrich  13.  VII.  — Dedicatio  ecclesiae  Basiliensis  11.  X.  — Außerdem  enthält  der  Kalender  sehr  wichtige,  auf  die  geistliche  Laufbahn  des 
Besitzers  bezügliche  Vermerke:  9.  I.  1.  Wahl.  — 9.  II.  2.  Wahl.  — 12.  III  Aufnahme  in  das  Domkapitel  und  Besitzergreifung.  — 5.  IV.  Weihe, 
alles  1 137.  Nachträglich  eingetragener  Todesvermerk:  5.  I.  1450  (nach  Annunziationsstil;  nach  gewöhnlicher  Zeitrechnung  1451).  — Kanonische 
Stundengebete  für  Nacht-  und  Tagesoffizium  an  Sonn-  und  Wochentagen,  außer  der  großen  Festzeit,  außerdem  Kyrie  eleison,  Matutin-  und  Vesper- 
gebete für  die  Wochentage  in  Quadragesima;  Antiphonen  nach  dem  Completorium  der  Marienfeste  und  der  Gründonnerstagsgebete;  das  Proprium 
de  tempore  von  der  Advents-  bis  zur  Pfingstvigil,  das  Proprium  und  commuue  de  sanctis. 


Ausstattung,  nach  der  kanonischen  Einteilung  getroffen, 
durch  Zierseiten,  figürliche  und  rein  ornamentale  Initialen, 
die  also  hei  den  Psalmen,  Antiphonen,  Lektionen,  Hymnen  und 
Responsorien  erscheinen,  ohne  daß  freilich  die  Unterscheidung 
in  über-  und  untergeordnete  Initialen  logisch  durchgeführt  wäre. 
Figürliche  Initialen  treten  hauptsächlich  vor  den  Psalmen  auf. 
Nach  Zeichnung  der  Figuren  und  Auffassung  des  Ornaments 
ist  ein  einziger  Maler  anzunehmen,  der  aber  verschiedene  Vor- 
bilder benützte  und  sich  zuweilen  in  neuen  Aufgaben  versuchte. 
Hei  den  größeren  vor  Goldfolie  gelegten  Initialen  ist,  der  Körper 
mit  scharf  geschnittenem,  stilisiertem  Blattwerk  ausgefüllt:  die 
mehr  oder  weniger  ausgedehnte  Randdekoration  entwickelt  sich 
zuweilen  organisch  aus  diesem,  bald  ist  sie  nur  lose  an  die 
Folie  angesetzt.  Auch  kleinere,  einfarbige  Initialen  sind  mit 
Randdekoration  verwachsen,  die  bald  in  Form  von  stilisiertem 
Blattwerk,  bald  als  Dornblatt  auftritt;  bei  diesen  Initialen  ist 
der  Grund  mit  stark  modelliertem  Blattwerk  ausgefüllt.  Die 
schon  genannten  Arten  der  Randdekoration  verbinden  sich 


schließlich  auch  mit  goldener  Folie  und  Grund  in  lila  und 
blauen  kombinierten  Initialen.  Farben  für  Figuren  und  Orna- 
mente: Lila,  Ultramarin-  und  Stahlblau,  Hellgrün,  Rosa, 

Mennig,  Gold,  Chromgelb  (zur  Modellierung  von  Grün  und 
Mennig)  und  Weiß.  Umrisse  braun,  Haare  gelbbraun  mit  gelber 
Spezialisierung. 

f.  9:  Zierseite  mit  Initiale  B („Beatus  vir.“  In  primo 
nocturno  antiphona)  [Psalmus  I],  aus  rosafarbenem  Blattwerk 
und  auf  grünem  Boden  und  vor  blauer  Luft  den  knieenden 
David  und  die  Halbfigur  Gottes  umschließend.  Neben  der 
Goldfolie  der  Initiale  stehen  die  gotischen  Majuskeln  EATVS 
VIR  abwechselnd  golden  und  blau,  vor  blau  und  rosa 
wechselnder  Folie.  Am  inneren  Rand  goldener  Stab,  von 
dem  aus  der  Initiale  herauswachsenden  Blattwerk  umschlungen. 
Am  unteren  Rand  hält  ein  Engel  in  Diakonengewand  das 
bischöfliche  Wappen:  Schild  viergeteilt;  in  I und  4 roter 
Baslerstab  in  Silber,  in  2 und  3 grüner,  steigender  Löwe  in  Silber; 
Krallen  und  Zunge  rot,.  (Auf  dem  Wappen  unsichtbar  geworden.) 
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17':  Initiale  T („Te  deum  laudamus“),  braunviolett 
mit  grünen  und  blauen  Blättern  vor  Goldfolie.  Goldener  Rand- 
stab mit  Einzelblättchen  in  den  genannten  Farben. 

f.  20:  Initiale  I)  („Dominus  illuminatio  mea“;  feria  II.) 
[Psalmus  XXVI],  karminrot.  David  in  karminrotem  Rock,  in 
Landschaft.  Goldstab  mit  Wellenranke  im  Interkolumnium  und 
am  unteren  Rand.  Er  entsendet  an  beiden  Enden  symmetrische 
Blattranken. 

f.  27':  Initiale  D („Dixi  custodiam  vias  meas“ ; feria  III. 
Invitatorium)  [Psalmus  XXXVIII],  braunviolett.  David  in  blauem 
Kleid  und  weißer  Mütze  in  Landschaft.  Im  Interkolumnium 
Goldstab  mit  Wellenranken  und  bukettartig  ausgebreiteten 
Blättern  am  obern  und  untern  Rand. 

35:  Initiale  D („Dixit  insipiens“  ; feria  IV.  Invitatorium) 
[Psalmus  LII],  stahlblau.  Narr  in  mennigrotem  Kleid  in  Land- 
schaft. Am  innern  und  untern  Rand  blau-golden  geteilter 
Stab  mit  Wellenranken.  (Tafel  XL VII,  1.) 

f.  41':  Initiale  S („Salvum  me  fac“;  feria  V.  Invitatorium) 
[Psalmus  LXVIII],  stahlblau.  Unten  Ertrinkender,  oben  Halb- 
figur Gottes.  Stab  wie  bei  der  vorigen  Initiale,  aber  von 
Goldpollen  begleitet;  einzelne  Blätter  symmetrisch. 

f.  50':  Initiale  E („Exultate  deo“;  feria  VI.  Invitatorium) 
[Psalmus  LXXX],  blau  mit  Rankenwerk;  Stab  wie  beim  vorigen. 

f.  58:  Initiale  C („Cantate  domino“;  Sabbato.  Invitatorium) 
[Psalmus  XCVII],  rötlich;  umschließt  eine  grüne  Ranke  mit 
blauen  Blüten.  Goldstab  mit  Wellenranke,  schwarzen  Schnörkeln, 
Goldpollen  und  Dornblatt. 

f.  59:  Initiale  I)  („Domine  exaudi“  ; Sabbato.  Antiphona) 
[Psalmus  CI],  blau.  In  Landschaft  knieender,  betender 
Prophet  in  rötlichem  Kleid  und  weißer  Mütze.  Freie,  mit 
Schnörkeln,  Pollen  und  Dornblatt  kombinierte  Ranke  mit  rund- 
lichen Blättern. 

f.  68:  Initiale  D („Deus  deus  mens“;  in  dominicis  diebus 
ad  primam)  [Psalmus  XXI],  rötlich.  In  Landschaft  sitzender 
Prophet  in  rötlichem  Kleid  und  weißer  Mütze.  In  den  Ranken 
reichliche  Verwendung  des  Dornblattes. 

f.  71:  Initiale  I)  (Deus  in  nomine  tuo“;  ad  primam) 
[Psalmus  LIII],  blau.  In  Landschaft  knieender  König  in  lila- 
farbenem Kleid.  Zwei  kurze,  aus  der  Initiale  herauswachsende 
Blattranken. 

f.  74:  Initiale  L („Legem  pone  mihi“;  ad  terciam.)  [Psal- 
mus CXIX.  He],  blau.  Grund  rötlich,  Folie  golden.  Ranken 
mit  Goldpollen. 

f.  75':  Initiale  I)  („Defecit  in  salutari“;  ad  sextatn.)  [Psal- 
mus CXIX.  Caph],  lilafarben.  Grüner  Grund  mit  gelb  heraus- 
modelliertem Blattwerk.  Goldfolie,  Ranken. 

/'.  77:  Initiale  M („Mirabilia  testimonia  tua“ ; ad  nonam.) 
[Psalmus  CXIX.  Phe],  golden  vor  lila  Folie.  Grund  blau  und 
grün  mit  Blattwerk.  Vertikalbalken  in  einen  Stab  mit  symmetrisch 
geteiltem  Rankenwerk  und  goldener  Spitze  auslaufend. 

/'.  78':  Initiale  I)  („Dixit  dominus“;  dominicis  diebus  ad 
vesperas.)  [Psalmus  CIX],  blau,  farbiges  Rankenwerk  um- 
schließend; die  untere  Ranke  mit  stilisierten  Blüten. 


/“.  80':  Initiale  I)  „(Dilexi  quia  exaudiet  dominus“;  feria 
secunda  ad  vesperas.)  [Psalmus  CXIV],  grün  mit  hellrotem  Blatt- 
werk. Grund  vor  Goldfolie;  zwei  Blätter  als  Randdekoration. 

/'.  81' : Initiale  I („Letatus  sum  his“;  feria  tercia  ad  ves- 
peras.) [Psalmus  CXXI],  aus  blauem  Blattwerk  mit  farbigen 
Ranken  vor  Goldfolie. 

83:  Initiale  N („Nisi  dominus  edificaverit  domum“ ; feria 
quarta  ad  vesperas.)  [Psalmus  CXXVI],  lilafarben  mit  Ranken 
und  blauen  Blüten  vor  Goldfolie. 

f.  84:  Initiale  M („Memento  domine  David“;  feria  quinta 
ad  vesperas.)  [Psalmus  CXXXI],  aus  blauem  Blattwerk  vor 
Goldfolie.  Vor  dem  Grund  aus  braun-lila  Blattwerk  andere 
Blätter  in  Grün  und  Mennig. 

f.  86:  Initiale  C („Confitebor  tibi  domine“;  feria  sexta 
ad  vesperas.)  [Psalmus  CXXXVII],  golden;  auf  blauem  Grund 
wilder  Mann  mit  einem  grünen  Löwen  kämpfend.  Die  blaß- 
lilafarbene Folie  in  zwei  Blätter  endigend. 

f.  88':  Initiale  B („Benedictus  dominus“.  Sabbato  ad  ves- 
peras.) [Psalmus  CXLII1]  aus  blauem  Blattwerk;  die  Rundungen 
der  Initiale  laufen  zu  grün  und  lilafarben  wechselndem  Blatt- 
werk vor  grauem  Grunde  aus;  am  Rand  reich  entwickelte 
Blattranken. 

/’.  90':  Initiale  C („Completorium“.  Cum  vocarem  exaudi vit.) 
[Psalmus  IV],  lilafarben;  nacktes  Kind  in  Landschaft  sitzend. 

f.  93:  Initiale  K (Kyrieleison).  Golden  mit  mennigrotem 
und  grünem  Blattwerk  vor  blauer  Folie. 

100':  Initiale  A („Ave  beatissima“.  Antiphon  für  die 
Marienfeste,  nach  dem  Completorium).  Blau  mit  buntem  Ranken- 
werk vor  Goldfolie. 

f.  103:  Initiale  I)  („Domine  Jesu  Christe“.  In  die  paras- 
ceue  ad  salutandam  sanctam  crucem  genibus  flexis  subsequentes 
orationes  dicuntur.  In  prima  genuflexione),  golden.  In  Landschaft 
der  Bischof  vor  dem  Kruzifix  betend;  vor  ihm  sein  Wappen 
(s.  o.),  hinter  ihm  ein  Diakon.  Rötliche  Folie,  kurzer  Goldstab 
mit  Dornblättern. 

f.  103':  Initiale  I)  („Domine“;  in  secunda  genuflexione). 
Golden  mit  blauem,  weiß  gemustertem  Grund  in  lilafarbener, 
weiß  gemusterter  Folie.  — Initiale  A („Adoro  te“.  In  tercia 
genuflexione).  Golden  vor  blauer,  weiß  gemusterter  Folie. 
Beide  Initialen  mit  Dornblatt  und  stilisierten  Blüten. 

/'.  105:  Zierseite  mit  Initiale  D („Deus  pacis“.  Capitulum. 
Sabbato  adventus  ad  vesperas).  Rötlich,  vor  Goldfolie,  um- 
schließt die  Figur  eines  knieenden , betenden  Propheten  in 
blauem  Kleid.  Grasboden.  Blauer  Himmel  mit  aufgehender 
Sonne.  Die  Majuskeln  der  beiden  Anfangsworte  abwechselnd 
blau  und  rot.  Goldene  Stäbe  mit  symmetrisch  und  unsymmetrisch 
angeordnetem  Blattwerk  am  innern  und  am  äußern  Rand,  in 
Braunviolett,  Mennig,  Ultramarinblau  und  Grün,  ln  der  untern 
linken  Ecke  Initiale  C („Conditor  alinae  siderum“.  Hymnus), 
golden  mit  braunviolettem  Grund  und  blauer  Folie;  der  damit 
verbundene  blaue  Stab  in  Banken  werk  endigend. 

/'.  106:  Initiale  V („Visio  ysaie“.  Leetio  prima  in  primo 
nocturno).  ln  Landschaft  knieend  der  Prophet  Jesaja  in  lila- 
farbenem Kleid  mit  weißer  Mütze.  Goldfolie  und  Goldstab. 
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v';  ln  T (..Te  quidem“.  Lectio  prima  in  primo 
Dominica  secuncla  post  adventum).  Wie  Initiale  D 

11' s;  Initiale  0 („<>  sapientia“.  Antipliona  in  Sabbato 
post  domicain  secundam).  ie  vorige. 

f.  134':  Initiale  P („Primo  tempore“.  Lectio  prima  in  die 
Nativitatis),  rötlich;  in  Landschaft  mit  aufgehender  Sonne  Geburt 
Christi;  das  Kind  auf  einer  Strahlenglorie  liegend. 

/.  139:  Initiale  II  („Heri  celebravimus“.  Lectio  prima  in 
feste  sancti  Stephani).  Vergl.  f.  112'. 

f.  ist 3:  In  iliulr  V („Paulus  apostolus“.  Epistola  ad  Gala- 
ib.o  [.ectiu  prima  ad  matutinam.  Dominica  tercia).  Wie  vorige. 

/ />  . Initiale  P („Paulus".  Dominica  quarta.  Ad  matu- 
tinam.  Epistola  ad  Thessalonicenses.  Lectio  prima).  \N  ie  vorige, 
aber  ohne  Dornblattranken. 

f\  192:  Initiale  P („Paulus“.  Dominica  quinta  post  octavam 
epiphaniae.  Epistola  ad  Tiinotheum.  Lectio  prima).  \\  ie  vorige. 

/'.  254:  Initiale  V („Verbum  quod  factum  est“.  Dominica 
in  palmis.  In  primo  nocturno.  Lectio  prima).  Wie  vorige. 

/'.  269':  Initiale  V („  Vespere  autem  sabbati“.  [Die  pascbae] 
ad  terciam  antiphonas).  Wie  vorige. 

/'.  270:  Initiale  .1  („Angelus  domini  descendit“.  Die 
paschae.  Lectio  prima)  [Matthaeus  XXVIII],  rötlich;  in  Land- 
schaft Christus  aus  dem  Sarkophag  steigend,  vor  welchem  zwei 
Wächter  liegen. 

f.  281:  Initiale  A („  Apocalypsis“.  Feria  secunda  post 
octavam  paschae.  Lectio  prima).  Aus  Gold  und  farbigen  Blatt- 
ranken bestehend,  und  vor  blaue,  weiß  gemusterte  Folie  gesetzt. 

/'.  3 KP:  Initiale  P>  („Beatorum  martyrum.“  In  festosanc- 
torum  Saturnini,  Crisanti,  Mauri  et  Darie.  Lectio  prima.)  [An- 
fang der  pars  hiemalis  de  sanctis],  rötlich  vor  Goldfolie.  Far- 
biges Blattwerk  innerhalb  der  Initiale  und  am  Rand. 

/'.  31.7':  Initiale  P („Proconsul  itaque“.  In  die  sancti 
Andreae.  In  primo  nocturno  lectio  prima),  blau;  in  Landschaft 
gerüsteter  Krieger,  drei  Männer  vor  sich  hertreibend.  Am  Rand 
frei  entfaltetes  Rankenwerk. 

/'.  330':  Initiale  E („Ecce  tu  pulchra  es“.  In  festo  con- 
ceptionis  beatae  Mariae  virginis  ad  v esperas  antiphona).  Golden 
vor  weiß  gemusterter  Folie. 

/'.  330':  Initiale  0 („Orietur  stella  ex  Jacob“.  In  festo 
conceptionis  beatae  Mariae  virginis.  In  primo  nocturno  lectio 
prima),  rötlich;  in  Landschaft  mit  aufgehender  Sonne  sitzender 
Prophet  in  blauem  Kleid  und  brauner  Mütze. 

f.  331':  Initiale  T („Tempore  quo  placuit  divinae  pietati“. 
In  festo  conceptionis.  In  secundo  nocturno  lectio  quarta),  golden 
mit  lila  Grund  und  blauer  Folie,  beide  weiß  gemustert. 

/'.  362:  Initiale  0 („0  admirabile  commercium“.  In  puri- 
ticatione  sanctae  Mariae.  Ad  vesperas  antiphona),  golden;  Grund 
blau,  Folie  lilafarben,  beide  weiß  gemustert. 

/.  303:  Initiale  II  („Hodiernus  dies“.  In  purificatione 

Mariae.  In  primo  nocturno  lectio  prima),  blau;  die  Darstellung- 
Christi  im  Tempel  umschließend. 

/’.  390:  Initiale  DI  („Missus  est  angelus“.  In  annuncia- 
tione  Mari;  e.  Ad  vesperas  antiphona),  golden  vor  blau 


und  lila  geteilter  Folie;  im  Initialgrund  die  beiden  Farben 
vertauscht. 

/’.  391:  Initiale  I)  („Descendens  angelus“.  In  annunciatione 
sanctae  Mariae.  In  primo  nocturno  lectio  prima),  blau.  Ver- 
kündigung an  Maria.  Gabriel  im  Diakonengewand;  außerhalb 
der  Initiale  Halbtigur  Gottes. 

f.  394':  Initiale  S („Stabunt  iusti“.  In  festo  sancti  Am- 
brosii.  Ad  vesperas  capitulum),  golden  vor  blauer  Folie.  Grund 
aus  lilafarbenem  Blattwerk.  Rankenwerk  am  Rand. 

407:  Initiale  P („Per  manus“.  Commune  sanctorum. 
De  apostolis.  Ad  nonam  capitulum),  golden  auf  dem  blauen 
und  weißen  Blattwerk.  Lila  Folie.  Dornblattranken. 

f.  407':  Initiale  H (,.  Heret  sensibus“.  De  evangelistis  in 
primo  nocturno  lectio  prima)  aus  braunviolettem  Blattwerk. 
Wie  üben.  Goldfolie.  Blauer  Grund. 

/'.  412':  Initiale  Recte  itaque“.  De  pluribus  martyribus. 
In  primo  nocturno  lectio  prima.  Sermo  beati  Maximini),  golden. 
Grund  blau,  Folie  lila,  beide  weiß  gemustert. 

/'.  421 : Initiale  A („Adbibendum  nos“.  Sermo  beati 
Maximini.  Lectio  prima),  blau;  braunlila  Grund  mit  weiß 
herausmodelliertem  Blattwerk.  Ausgeschnittene  Goldfolie  zum 
auf-  und  absteigenden  Randstab  mit  trefleförmigem  Abschluß 
erweitert.  Dornblatt. 

428:  Initiale  A („Ad  sancti“.  Sermo  beati  Maximi. 
Lectio  prima),  blau  mit  farbigem  Rankenwerk  vor  goldener  Folie. 

/'.  4341:  Initiale  S („Servus  qui  geminata  talenta  retulit“. 
Sermo  beati  Gregorii  de  omelia  super  evangelium  Matthäi.  Lectio 
prima),  golden.  Folie  und  Grund  lilafarben  und  blau.  Ranken- 
werk am  Rand. 

f.  438':  Initiale  U („Virgo  cogitat“.  In  festo  sanctarum 
virginum.  In  primis  vesperis.  Capitulum),  golden.  Grund  blau, 
Folie  lila,  beide  mit  weißer  Musterung.  Dornblattranken. 

f.  439:  Inifale  11  („Rursum  simile  regnum  coelorum“.  De 
pluribus  virginibus.  In  primo  nocturno.  Sermo  beati  Gregorii, 
lectio  prima),  blau  mit  weiß  herausmodelliertem  Blattwerk  vor 
lilafarbener  Folie.  Goldgrund  mit  Blattwerk  in  Grün  und  Men- 
nig. Ranken  am  Rand. 

f.  443:  Initiale  F („Fratres  quanto  tempore“.  In  sabbatis 
de  beata  virgine  ab  octava  Epiphaniae  usque  ad  purificationem. 
Ad  vesperas  capitulum),  golden.  Grund  blau  mit  weiß  heraus- 
modelliertem Blattwerk.  Lila  Folie.  Dornblattranken. 

/'.  444:  Initiale  0 („0  admirabile“.  Alio  sabbato.  Landes 
antiphona),  golden;  lilafarbener  Grund;  blaue  Folie;  beide  weiß 
gemustert. 

/'.  445:  Initiale  C („Castissimum  marie  virginis  uterum“. 
Sabbato  primo  post  octavam  Epiphaniae.  Sermo  beati  Augustini 
de  annunciatione.  Lectio  prima).  Wie  voriges;  Farben  von 
Grund  und  Folie  vertauscht.  Goldstab  und  symmetrisch  ver- 
teiltes Blattwerk. 

f.  446:  Initiale  S („Si  solliticius  perscruteris“.  Sabbato 
secundo.  Lectio  prima).  Wie  f.  443. 

/’.  446':  Initiale  C („Cum  videret  inimicus“.  Sabbato  tercio. 
Lectio  prima).  Gold  vor  blauer,  weiß  gemusterter  Folie.  Farbige 
Blätter  und  Dornblatt  am  Rand. 
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f.  447 ':  Initiale  A („Adducentur  itaque  regi  virgines.“ 
Sabbato  quarto.  Odilio  Cluniancensis  in  sermone  de  beata  vir- 
gine).  Lilafarben  mit  blauem  Grund.  Goldfolie.  Am  Rand  Dorn- 
blattranken mit  Blättern. 

Literatur  vergl.  A.  N.  VIII.  29. 


f.  448:  Initiale  J („Inter  multas  marias“ . Sabbato  quinto. 
Lectio  prima).  Golden  vor  blau  und  lila  geteilter  Folie. 

f.  449:  Initiale  M („Mater  inquit“.  Sabbato  sexto.  Lectio 
prima).  Wie  vorige. 


204)  A.  N.  VIII.  29.  [Breviarium  Friderici  de  Rheno  episcopi  Basiliensis.]  Pars  aestivalis. 

4°.  1437  — 1439.  Basler  Arbeit.  („Vullenhoegruppe“.) 

Über  Herkunft  und  Ausstattung  vergl.  A.  N.  VIII.  28. 

430  (foliierte)  Pergamentblätter  22,5  X 15,8  cm.  Kanonische  Stundengebete  für  Nacht-  und  Tagesofficium  an  Sonn-  und  Wochentagen, 
das  Proprium  de  tempore  von  Pfingstvigil  bis  Adventsvigil,  nebst  Proprium  und  Commune  de  sanctis. 


Zierseiten,  figürliche  und  rein  orna m e n t a 1 e 
Initialen  wie  in  A.  N.  VIII.  '28.  Die  dem  Text  entsprechende 
Unterscheidung  in  wichtigere  und  untergeordnete  Initialen  ist 
im  „ So m m e ro ffici um“  logischer  durchgeführt  als  im  Winter- 
officium.  Antiphonen  und  Responsorien  zeigen  im  Proprium 
de  sanctis  neben  rein  ornamentalen  auch  figürliche  Initialen, 
im  Commune  de  sanctis  jedoch  nur  ornamentale. 

Anderer  Maler  als  im  Winterofficium  : harte  und  brüchige 
Gewandfalten,  ausführliche  Landschaftsbilder  mit  durch  Striche- 
lung modelliertem  Himmel.  Im  Kolorit  zuweilen  störende  Dis- 
sonanzen : Rosa  und  Mennig,  oder  Rosa  und  Gold  nebeneinander. 
Reichere  Durchbildung  des  Blattwerkes  mit  eingehenderer  Model- 
lierung und  zahlreicheren  Überschlägen  und  Wendungen,  aber 
weniger  entwickeltem  Sinn  für  organisches  Leben : oft  stoßen 
Blatt  und  Stiel  hart  aneinander,  anstatt  miteinander  verwachsen 
zu  sein,  und  oft  drängen  die  Blätter  die  Ranken  und  sogar  den 
Initialkörper  zurück.  Im  letzten  Teil  des  Breviers  große  Manig- 
faltigkeit  an  Initialformen  und  häufige  Verwendung  von  Drölerien. 
Vielfach  wird  stilisiertes  Blattwerk  und  Tierornament  durch 
weiße  Strichelung  dem  farbigen  Initialgrund  herausmodelliert. 
Reichliche  Verwendung  von  goldenen  Pollen  und  Dornblatt. 

— Einer  zweiten  Malerhand  können  einzelne  besonders  sorg- 
fältig ausgeführte  Initialen  und  klarer  organischer  Entwicklung 
und  fein  abgestimmten  Farben  zugeschrieben  werden;  die 
Blätter  dieser  Initialgruppe  teilen  sich  in  flammenartig  züngelnde 
Spitzen. 

f.  8:  Zierseite.  Initiale  B („Beatus“.  In  primo  nocturno 
antiphona)  [Psalmus  I],  aus  rosafarbenem  Blattwerk.  In  Land- 
schaft, auf  gelber  Bank  sitzend,  David  in  rosafarbenem  Kleid 
und  mit  goldener  Krone  und  Harfe.  Goldfolie.  Am  innern 
Rand  Goldstab  mit  breiter,  durchgehender  Wellenranke,  die 
sich  am  untern  und  obern  Rand  frei  entwickelt.  Am  untern 
Rand  der  Engel  als  Wappenhalter  in  Alba  und  Pluviale,  auf 
einem  breiten  Stück  Rasen  mit  zwei  Bäumchen  stehend,  hinten 
noch  ein  goldenes  Pedum.  Das  Wappen  wie  in  A.  N.  VIII.  28. 

— Kleine  Initiale  Q golden,  vor  blauer,  weiß  gemusterter  Folie. 
(Tafel  XLVII,  2.) 

f.  18':  Initiale  I)  („Dominus  illuminatio  mea“;  feria  II. 
Invitatorium)  [Psalmus  XXVI],  braunlila.  David  in  braunlila- 
farbenem Kleid,  in  Landschaft,  knieend  und  betend. 

f.  25:  Initiale  I)  („Dixi  custodiam“;  feria  III.  Invitatorium) 
[Psalmus  XXXVIII],  blau.  David  in  mennigrotem  Kleid  auf 
grünem  Rasen  sitzend.  Braunlila  Grund  mit  Goldranken.  Gold- 
folie. Farbige  Blattranken  im  Interkolumnium. 


f.  31':  Initiale  I)  („Dixit  insipiens“;  feria  IV.  Invitatorium) 
[Psalmus  LII],  rosafarben.  In  Landschaft  sitzender  Narr  in 
gelbem,  rot  gefüttertem  Kleid  mit  goldenen  Ärmeln,  die  in 
Blau  gekleideten  Beine  übereinander  geschlagen,  in  den  Händen 
Spiegel  und  Keule.  Die  das  Interkolumnium  schmückende 
Ranke  unten  symmetrisch  sich  teilend. 

f.  37':  Initiale  S („Salvum  me  fac“;  feria  V.  Invitatorium) 
[Psalmus  LXVIII],  braunlila.  Unten  Ertrinkender,  oben  Halb- 
figur Gottes  in  Strahlenglorie.  Die  Goldfolie  zu  einer  goldenen 
Leiste  ausgedehnt,  auf  welcher  die  Initiale  in  eine  sich  teilende 
Ranke  ausläuft. 

/'.  46':  Initiale  E („Exultate  deo“;  feria  VI.  Invitatorium) 
[Psalmus  LXXX],  mennigrot,  braunlila  und  grün.  Unten,  in 
Landschaft,  die  Halbfigur  des  betenden  David,  oben  die 
segnende  Halbfigur  Gottes.  Auf  der  Randdekoration  eine 
Drölerie. 

f.  53:  Initiale  C („Cantate  domino“.  Sabbato.  Invita- 
torium) [Psalmus  XCVII],  stahlblau.  In  Landschaft  vor  einem 
Chorpult  fünf  psallierende  Kleriker. 

f.  54:  Initiale  I)  („Domine  exaudi“.  Sabbato.  Antiphona) 
[Psalmus  CI],  am  farbigen  Blattwerk,  umschließt  eine  farbige 
Blüte.  Goldfolie. 

/’.  62' : Initiale  I)  („Deus  deus  mens“.  Dominicis  diebus 
ad  primam)  [Psalmus  XXI],  mennigrot  mit  Gelb  gehöht.  In 
Landschaft  mit  blau  gestricheltem  Himmel  sitzt  David  in  hell- 
rotem Kleid  und  mit  gefalteten  Händen.  Blattranken  nach 
oben  und  unten  laufend.  Als  Drölerie  ein  wilder  Mann,  der 
eine  Ranke  abschneidet. 

f.  65':  Initiale  I)  („Deus  in  nomine  tuo“.  Dominicis  diebus 
ad  primam)  [Psalmus  LHI],  blau.  Violetter  Grund  mit  Gold- 
ranken. Goldfolie.  Dornblattranke  mit  grünen  Blättern  und 
roten  Früchten. 

f.  68':  Initiale  L („Legem  pone  mihi“.  Dominicis  diebus 
ad  tertiam)  [Psalmus  CXIX  He],  blau  mit  weiß  herausmodel- 
liertem Blattwerk.  Buntes  Blattwerk  vor  grünem  Grund.  Gold- 
folie. Blattwerk  mit  Goldpollen  und  Schnörkeln  am  Rand. 

/'.  70:  Initiale  I)  („Defecit  in  salutari“.  Ad  se.xtam) 
[Psalmus  UNIX  Capli],  golden,  umschließt  auf  blauem  Grund 
grünes  Bukett  mit  roten  Blüten.  Am  Rand  Blattranke  mit 
Goldpollen  und  Schnörkeln. 

/'.  71':  Initiale  M („Mirabilia  tesfimonia“.  Ad  nonam) 
[Psalmus  CXIX  Phe],  lila  und  blau  geteilt  vor  Goldfolie.  Am 
Rand  Blaf  f ranke,  wie  oben. 
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f Initial r D („Dixit  Dominus“.  Dominicis  diebus 

ad  v esperas)  [Psalmus  CIX],  stahlblau.  Auf  goldener  Bank 
,iru[  v ..  blauer  Atmosphäre  sitzen  nebeneinander  links  Christus 
in  hellrotem  Mantel,  seine  blutenden  Wunden  zeigend,  rechts 
Gott  in  rosafarbenem  Kleid  und  mennigrotem  Mantel,  in  der 
rechten  Hand  einen  goldenen  Reichsapfel  haltend. 

f.74':  Initiale  D („Dilexi  quoniam  exaudiet".  Feria  secunda 
ad  vesperas)  [Psalmus  CXIV],  lilafarben  mit  Blattwerk.  Grüner 
Grund  mit  Goldranken.  Goldfolie.  Die  Initiale  läuft  in  Ranken 
mit  „Eichenlaub“  in  Lila,  Blau,  Grün  und  Mennig  aus.  Zweiter 
Maler. 

f ; • • In  L ( „ Letatus  sum“.  Feria  tertia  ad  vesperas) 
[Psalmus  C.Wl],  golden  vor  lila  Folie  mit  Goldranken.  Am 
um-  Blattwerk,  Goldpollen  und  Schnörkel. 

/'.  7ti Initiale  N („Lisi  tu  domine“.  Feria  quarta  ad 
vesperas)  [Psalmus  CXXVI],  golden;  grüner  Grund  mit  Gold- 
ranken,  blaue  Folie  mit  weißer  Punktierung.  Farbiges  Ranken- 
werk mit  stilisierten  Blüten. 

/'.  77':  Initiale  M („Memento  domine“.  Feria  quinta  ad 
vesperas)  [Psalmus  CXXXI],  blau  mit  weißer  Punktierung. 
Initial°rund  grün  bezw.  braunlila  mit  Goldranken.  Goldfolie. 
Blattwerk  am  Rand. 

f\  7!>':  Initiale  0 („Contitebor  tibi  domine“.  Feria  sextu. 
ad  vesperas)  | Psalmus  CXXXVII],  blau;  braunlila  Grund  mit 
Goldranken.  Goldfolie;  an  drei  Ecken  derselben  setzt  farbiges 
Blattwerk  mit  Goldpollen  und  Schnörkeln  an. 

/'.  .s1  / Initiale  B („Benedictus“.  Sabbato)  [Psalmus  CXLIII], 
golden;  blauer  Grund  mit  Goldranken.  Lila  Folie  mit  weißer 
Musterung.  Ranken  mit  „Eichenlaub“,  Goldpollen  und  Schnörkel. 
Zweiter  Maler. 

/'.  83':  Initiale  C („Cum  invocarem  exaudivit“.  A dominica 
prima  octobris  usque  ad  adventum  domini  in  sabbatis  ad  ves- 
peras completorium)  [Psalmus  IV],  golden;  blauer,  weiß  ge- 
musterter Grund.  Grüne  Folie  mit  gelben  Ranken.  Im  Inter- 
kolumnium  Stab  mit  Goldzunge,  der  sich  in  zwei  Blattranken  teilt. 

f.  93':  Initiale  V („Veni“.  In  vigilia  pentliecostes.  Anti- 
phona),  braunlila  mit  Blattwerk,  umschließt  eine  Darstellung 
des  Ptingstfestes : über  grauer  gezinnter  Mauer  mit  gelber  Türe 
die  Apostel  und  Maria;  über  ihnen  vor  blau  gestricheltem 
Himmel  der  heilige  Geist  mit  goldenen  Strahlen.  Goldfolie, 
zum  Teil  von  farbigen  Ranken  bedeckt.  Am  Rand  Dorn- 
blattranken. 

f.  94:  Initiale  C („Cum  complerentur“.  In  die  sancto 
[penthecostes]  in  primo  nocturno.  Reversus),  ähnlich  wie 
voriges  Bild,  aber  kleiner.  Am  Rand  Akanthus-  und  Dorn- 
blattranken. 

f.  99':  Initiale  G („Gloria  tibi  trinitas“.  De  tri ni täte  ad 
vesperas  Antiphona),  golden  auf  blauer  weiß  gemusterter 
Folie. 

f.  105':  Initiale  S („Sacerdos  in  aeternum“.  De  corpore 
Christi  ad  vesperas.  Antiphona),  golden.  Grund  blau  und 
braunlila  mit  weißer  Musterung;  Folie  blau,  ebenfalls  weiß 
gemustert.  Zwei  symmetrische  Blattranken,  dazwischen  ein 
Goldpollen  mit  Schnörkeln. 


/'.  110':  Initiale  II  („Huius  sacramenti“.  Feria  sexta.  Lectio 
prima:  „Ambrosius  de  sacramentis“),  blau;  die  Rundung  als 
lilafarbenes,  durch  den  Vertikalbalken  hindurchgestecktes  Blatt. 
Grund  grün  und  mennigrot  gemustert.  Goldfolie.  Am  Rand 
buntes  Blattwerk  und  Dornblattranken. 

f.lll:  Initiale  IJ  („De  totius  nnindi  operibus“.  Sabbato. 
Lectio  prima:  „Ambrosius  de  sacramentis“),  blau;  auf  braun- 
lila Grund  farbige  Blätter.  Goldfolie.  Magere  Blattranken  im 
Interkolumnium. 

f.  111':  Initiale  IJ  („Panis  est  in  altari“.  Dominica  infra 
octavas.  Lectio  prima:  „Ambrosius  de  sacramentis“),  blau  mit 
weißer  Musterung.  Grüner  Grund  mit  gelben  Ranken.  Gold- 
folie. Am  unteren  Rand  symmetrische  Goldranken,  Goldpollen 
und  Schnörkel. 

f.  114:  Initiale  II  („Hane  igitur  oblationem“.  Feria  tertia. 
Lectio  prima:  „Augustinus  de  sacramentis“).  Folie  blau  und 
lila  geteilt  und  mit  weißer  Musterung.  Dornblattranken. 

f.  114':  Initiale  S („Sancta  malis  possunt  obesse“.  Feria 
quinta.  Lectio  prima:  „Augustinus  de  Trinitate“),  golden. 
Grund  ultramarinblau,  Folie  stahlblau,  beide  mit  weißer 
Musterung. 

/'.  115':  Initiale  1)  („Dudum  alienus“.  In  octava  corporis 
Christi.  Ad  matutinam.  Lectio  prima:  „Eusebius  Emissonus 
de  corpore  domini“),  golden.  Auf  dem  braunlilafarbenen  Grund 
gelbe  Ranken  mit  blauen  Blüten.  Blaue  Folie.  Am  Rand 
farbiges  Blattwerk  mit  stilisierten  Blüten,  Goldpollen  und 
Schnörkeln. 

f.  119:  Initiale  F („Fuit  vir“.  Liber  Regum.  Legitur 
usque  ad  primam  dominicam  Augusti.  Lectio  prima),  blau. 
Grund  braunlila  mit  Goldranken.  Goldfolie.  Der  Initialkörper 
endigt  nach  unten  in  farbiges  Blattwerk. 

/'.  111':  Initiale  C („Confortamini“.  Dominica  secunda  post 
octavam  penthecostes.  Lectio  prima),  golden.  Grüner  Grund 
mit  gelben  Ranken.  Blaue,  weiß  gemusterte  Folie.  Dornblatt- 
ranken. 

/'.  148':  Initiale  P („Parabolae“.  In  prima  dominica  Augusti 
et  in  sequentibus  eiusdem  mensis  legitur  de  libris  Salomonis. 
Lectio  prima),  lilafarben.  In  Landschaft  mit  grünem  Gras- 
boden und  blau  gestricheltem  Himmel  sitzt  in  mennigrotem, 
gell)  modelliertem  Kleid  Salomon  mit  goldener  Krone.  Gold- 
folie. Farbiges  Blattwerk,  Goldpollen  und  Schnörkel  am  Rand. 

/’.  154:  Initiale  V („Vir  erat“.  Liber  Job.  Legitur  usque 
ad  medium  Septembris.  Lectio  prima),  braunlila  mit  Blatt- 
werk. In  Landschaft  Wiese  mit  zwei  Bäumchen  und  Himmel 
steht  Hiob  in  Zeittracht  (lilafarbener  Rock  mit  grauem  Pelz- 
sauin).  Goldfolie  in  einen  goldenen  Randstab  auslaufend. 

/'.  158':  Initiale  T („Thobias“.  Dominica  tertia  Septembris. 
Lectio  prima),  golden;  umschließt  in  Landschaft  (wie  f.  142') 
die  Figur  des  alten  Tobias  in  stahlblauem  Rock  und  grünem 
Mantel  mit  roter  Innenseite.  Folie  lilafarben  und  blau  geteilt 
mit  weißer  Musterung.  Zwei  golden  und  blau  geteilte  Rand- 
stäbe mit  Trefleabschluß. 

/'.  101:  Initiale  A („Arphaxat“.  Liber  Judith.  Dominica 
quarta  Septembris.  Lectio  prima),  golden;  zusammen  mit  der 
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blauen  Folie  zu  zwei  blau  und  golden  geteilten  Randstäben  ver- 
längert. Auf  der  blauen  Folie  weiß  gezeichnete  männliche  Figur. 

f.  166':  Initiale  K („Et  factum  est“.  Liber  Machabeorum. 
Dominica  prima  Octobris.  Lectio  prima),  blau;  grüner  Grund 
mit  Goldranken.  Goldfolie  zu  zwei  golden  und  blau  geteilten 
Stäben  mit  Trefleabsclduß  erweitert. 

f.  177':  Initiale  E („Fit  factum  est“.  Liber  Ezechielis. 
Dominica  prima  Novembris.  Lectio  prima),  lilafarben.  Grund 
blau  und  goldenes  Schachbrett.  Goldfolie.  Farbiges  Blattwerk 
und  Dornblatt.  Als  Drölerie  ein  wilder  Mann.  (Abb.  36.) 

f.  203':  Initiale  U („Da  quaesumus“.  Urbani  papae.  Oratio), 
golden;  umschließt  grünen  Rasen,  Weinstock  und  einen  aus 
goldenem  Becher  trinkenden  Mann  in  rotem  Kleid,  blauen 
Beinkleidern  und  schwarzen  Schuhen.  Am  Rand  farbiges  Blatt- 
werk, Goldpollen  und  Schnörkel.  — Initiale  XJ  („Urbanus  civis“. 
Ad  matutinam.  Lectio  prima),  golden; 
blaue,  weiß  gemusterte  Folie. 

f.  282:  Initiale  H („Hodie  nam- 
que“.  In  assumptione  beatae  Mariae 
virginis.  Lectio  prima),  golden;  um- 
schließt vor  braun-lila  und  blau  geteil- 
tem, weiß  gemustertem  Grund  die  auf 
grünem  Rasen  knieende  Jungfrau  Maria 
in  blauem  Kleid  und  goldenem  Strahlen- 
kranz. Blaue,  weiß  gemusterte  Folie. 

Rot  und  blau  geteilte  Randstäbe. 

f.  301:  Initiale  S („Scientes  frat- 
res“. In  nativitate  beatae  Mariae  vir- 
ginis. In  primo  nocturno.  Lectio  prima), 
blau  mit  Blattwerk  vor  Goldfolie,  um- 
schließt auf  stahlblauem  Grund  oben 
die  Mutter  Anna  im  Wochenbett,  unten 
die  Badeszene.  Die  Folie  zu  zwei  blau 
und  golden  geteilten  Randstäben  mit 
Trefleabsclduß  und  mit  Pollen-  und 
Schnörkelbegleitung  verlängert. 

332:  Initiale  Q („Quotienscumque  fratres“.  In  dedi- 
catione.  Sermo  beati  Augustini.  Lectio  prima),  braunlila  mit 
weiß  herausmodellierten  Blättern;  Kirche  mit  kupferartig  glän- 
zendem Dach.  Blaue  Folie. 

/’.  348:  Initiale H („Hodie  dileetissimi“.  Omnium  sanctorum. 
Lectio  prima),  blau  vor  goldener  Folie.  Versammlung  der  Hei- 
ligen. Folie  nach  oben  zum  blau-golden  geteilten  Stab  mit  Klee- 
blattendigung verlängert;  nach  unten  Rankenwerk. 

/’.  376:  Initiale  II  („Heret  sensibus  nostris“.  De  evange- 
listis.  Ad  Matthaeum.  Lectio  prima),  blau  mit  lila  Grund 
vor  Goldfolie.  Ranken. 

f.  380:  Initiale  II  („Recte  itaque“.  De  pluribus  martyribus. 
Sermo  beati  Maximi.  Lectio  prima),  golden  mit  braunlila  Grund 
vor  blauer  Folie. 

385:  Initiale  A („Ad  libendum“.  De  uno  martyre  qui 
fuit  episcopus.  Sermo  beati  Maximi.  Lectio  prima),  golden. 
Aus  dem  blauen  Grund  weißes  Blattwerk  herausmodelliert. 
Lila  Grund. 


f.  389':  Initiale  A („Ad  sancti“.  De  pontifice.  Lectio 
prima),  golden  vor  blauer  Folie  mit  weiß  herausmodelliertem 
Blattwerk. 

/'.  393':  Initiale  S („Servus  qui  geminata“.  De  pluribus 
confessoribus),  blau  mit  Goldgrund  und  braunlila  Folie. 

f.  396':  Initiale  II  („Rursum  simile“.  De  pluribus  vir- 
ginibus.  Sermo  beati  Gregorii.  Lectio  prima),  golden.  Blauer 
Grund  und  braunlila  Folie.  Ranken. 

f.  399':  InitialeS  („Sicut  cyriamonium“.  In  sabbates  de 
beata  virgine  ad  vesperas).  Blau  vor  Goldfolie. 

402:  Initiale  A („Adest  nobis.  Sabbato  primo.  Sermo 
beati  Augustini.  Lectio  prima),  golden.  Blaue  Folie  mit  weiß 
herausmodelliertem  Blattwerk.  Nach  oben  und  unten  blau  und 
golden  geteilter  Stab  mit  Dornblattranken  und  farbigem  Blatt- 
werk. - — Initiale  S („Si  deum“.  Sabbato  secundo.  .Jeronvmus 
in  sennone.  Lectio  prima),  blau  mit 
weiß  herausmodelliertem  Blattwerk  vor 
lila  Folie  mit  gelber  Musterung. 

f.  402':  Initiale  B („Beata  et  glo- 
riosa  virgo“.  Sabbato  tercio.  In  eodem 
lectio  prima),  golden  vor  blauer  Folie 
mit  weiß  herausmodelliertem  Blattwerk. 

f.  403:  Initiale  N („Non  erat  bo- 
num“.  Sabbato  V°.  Bernhardus  in  ser- 
mone  de  adventu.  Lectio  prima).  Wie 
vorige. 

f.  403' : Initiale  S („Signum  mag- 
num  apparuit“.  Sabbato  VI0.  In  eodem. 
Lectio  prima),  blau  mit  Blattwerk; 
mennigroter  Grund  mit  gelb  heraus- 
modelliertem Blattwerk.  Goldfolie.  Blatt- 
werk am  Rande.  — J».«tMfeS'(„Sileam“. 
Sabbato  VII0.  Bernhardus  in  sermone. 
Lectio  prima),  golden  vor  blauer,  zu 
zwei  Randstäben  erweiterte  Folie  mit 
weiß  herausmodelliertem  Blattwerk. 
f.  404:  Initiale  D („Deus  rex“.  Sabbato  VIII0.  Idem  in 
sermone  de  spiritu  sancto.  Lectio  prima),  blau  mit  Blattwerk. 
Grüner  Grund  mit  Blatt.  Goldfolie.  — Initiale  F („Felix  Maria“. 
Sabbato  IX0.  Idem  in  omelia.  Lectio  prima),  golden.  Lila 
Grund  mit  weiß  herausmodelliertem  Blatt.  Blaue  Folie  mit 
weißer  Musterung. 

f.  404':  Initiale  V („Vide  amo  fratres“.  Sabbato  X°. 
Sermo  Maximi.  Lectio  prima),  blau  mit  Blattwerk.  Vor  braunem 
Grund  Blattwerk  in  Mennig  und  Hellgrün.  Goldfolie.  Dorn- 
blattranken. 

f’.  405:  Initiale  S („Scientes  fratres“.  Sabbato  XI0.  Sermo 
eiusdem.  Lectio  prima),  golden  vor  blauer  Folie  mit  Blattwerk. 
Goldstab.  — Initiale  M („Merito  sancto“.  Sabbato  XII0.  Sermo 
eiusdem.  Lectio  prima).  Wie  vorige. 

f.  405':  Initiale  C („Commemoraeionem“.  Sabbato  XIII0. 
Ex  sermone  quem  altribuunt  aliqui  Bedae  aliqui  Ambrosio. 
Lectio  prima),  golden.  Aus  der  blauen  Folie  ein  Löwe  weiß 
herausmodelliert. 
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f.  4m,  ; Initial  I („Talo  tantaeque  personae“.  Sabbato 
\[V  FolU-rins  in  sermone.  Lectio  prima),  rot.  Blaue,  weiß 
gemusterte  Folie. 

f.  400':  InitialeS  („Sancta  et  inter  sanctos“.  Sabbato  X\  °. 
Oratio  Anshelmi.  Lectio  prima).  Wie  A auf  f.  402'.  Am  Rand 
Blattwerk. 

f,  in',  : Initiale  V{  „Virgo  mundo  venerabilis“.  Sabbato  X\  1". 
Lectio  prima),  blau.  Auf  der  grünen  Folie  gelbes  Blattwerk.  — 
Initial'  O (..()  hone  tili".  Sabbato  XVII0.  Lectio  prima),  golden. 

/'.  407' : Initiale  O (,.()  beata  maria".  Sabbato  XVIII0. 
Lectio  prima).  \\  ie  1.  40(5. 

/'.  40H:  Initiale  .1  („Aula  universalis“.  Sabbato  XIX0. 
Lectio  prima).  W ie  f.  405. 

/'.  40ti‘:  Initiale  ()  („<>  virgo  beneilicta“.  Sabbato  XX". 
Lectio  prima),  blauer  Initialkörper  und  brauner  Grund  mit  weiß 
herausmodelliertem  Blattwerk.  Goldfolie.  Blattwerk  und  Dorn- 
blattranken am  Rand. 


f.  409:  Initiale  0 („0  beata  fiducia“.  Sabbato  XXI0.  Lectio 
prima),  golden.  Vor  blauer  Folie  Blattwerk  in  Mennig  und 
Grün.  — Initiale  I)  („Domine  fili  domine“.  Sabbato  XXII0. 
Lectio  prima),  blau.  Vor  braunem  Grund  Blattwerk  in  Mennig 
und  Grün.  Lila  Folie. 

/'.  409':  Initiale  S („Singularis“.  Sabbato  XXIII0.  Oratio 
Auvilii  archiepiscopi  Rothomagensis  ad  beatam  virginem.  Lectio 
prima),  golden.  Grund  teils  lila,  teils  blau.  Folie  blau. 

f.  41<)‘:  Initiale  S ( ..Sacratissimae  virginis“.  Sabbato  XXIV  °. 
Lectio  prima),  rot  mit  gelbem  Bandwerk.  Blaue  Folie  mit  Blattwerk. 

/'.  411:  Initiale  V („Videamus  fratres“.  Sabbato  XXV0. 
Lectio  prima),  golden.  Aus  der  blauen  Folie  das  Blattwerk 
grün  und  weiß  herausmodelliert.  — Initiale  0 („0  dilectissimi“. 
Sabbato  XXVI0.  Lectio  prima),  blauer  Initialkörper  mit  lila 
Folie,  beide  mit  Blattwerk. 

f.  411‘:  Initiale  S („Sancta  regina“.  Sabbato  XXVII0. 
Lectio  prima).  Wie  f.  406'. 


Literatur:  Mgr.  Vautrey,  Histoire  des  eveques  de  Bäle.  Einsiedeln  1884.  II.  p.  504  Aam.  — Trouillat,  Monuments  historiques  de  l’an- 

t-i,.u  r vöclie  de  Rälc,  V.  p.  345,  350.  — II.  Brandt,  Die  Anfänge  der  deutschen  Landschaftsmalern  im  14.  und  15.  Jahrhundert.  Straßburg  1912, 

1 1 157  — K.  bischer.  Das  Brevier  des  Bischofs  Friedrich  ze  Rhin  auf  der  Basler  Universitätsbibliothek.  Basler  Zeitschrift  für  Geschichte  und 
Altertumskunde,  Alt  (1915)  p.  279  ff.  mit  Abbildung  von  A N VIII.  28  f.  27',  f.  59.  A.  N.  VIII.  29  f.  8,  f.  62'.  — Dersb. : Die  illuminierten  Hand- 
schriften der  Kantonsschulbibliothek  in  l’runtrut.  Anzeiger  für  Schweizerische  Altertumskunde.  N.  F.  XVIII.  1916.  p.  313  f.  316. 

Auf  Grund  des  Breviers,  der  Bibel  B.  I.  1 und  ihrer  zahlreichen  Verwandten  ist  es  möglich  geworden,  einmal  eine  Basler  Miniaturengruppe 
festzustellen,  und  ferner  auch,  sieh  über  ihren  Ursprung  wie  über  ihre  Entwicklung  Klarheit  zu  verschaffen.  Der  ziemlich  stabile  Stilcharakter,  hauptsächlich 
aber  die  durchgehende  Bevorzugung  gewisser  Farben  nötigen  dazu,  diese  Werke  einem  einzigen  Atelier  zuzuschreiben,  das  sich  aber  freilich  noch  mit  keinem 
einzigen  Künstlernamen  in  Verbindung  bringen  ließ;  es  mag  immerhin  festgestellt  werden,  daß  es  hauptsächlich  für  den  Bischof  Friedrich  ze  Ryn 
und  für  den  Chorherren  und  Rektor  Kaspar  ze  Ryn  arbeitete,  daß  sich  sein  Einfluß  aber  auch  in  ganz  anders  gerichteten  Werken,  wie  der 
Prarhtbibel  des  Mathis  Kberler  (in  Wien)  und  in  der  Universitätsmatrikel  zeigt,  (s.  u.).  Nach  ihrem  Hauptvertreter,  der  von  Heinrich  von  Vullenhoe 
von  Utrecht  in  der  Karthause  zu  Basel  geschriebenen  Bibel  und  zwar  ihrem  dritten  Teil  (B.  I.  1),  sei  sie  als  die  Vullenhoegruppe  bezeichnet,  wobei 
aber  hcrvnrgchobon  sei.  daß  Vullenhoe  nur  als  Schreiber,  nicht  aber  als  Maler  anzusehen  ist.  Die  Entstehung  dieser  Gruppe  und  ihre  Entwicklung 
mag  in  den  Kommentaren  zum  Brevier  und  den  ihm  zeitlich  folgenden  Handschriften  bezw.  Drucken  skizziert  werden. 

Das  zweibändige  Brevier  und  das  Lehenbuch  des  Bischofs  Friedrich  ze  Ryn  sind  die  ältesten  nachweisbaren  Werke  der  für  Basel  wich- 

tigsten Miniaturengruppe,  deren  zeitliche  Ausdehnung  mit  der  des  Konzils  zusammenfällt,  aber  dasselbe  daun  überdauert.  Vom  Leheubuch  (Handschrift  A 
in  Karlsruhe.  Generallandesarchiv,  Großherzoglicher  Hausfldeikommiß)  kommen  nur  einzelne  Wappen  in  Betracht,  während  das  prächtige  Titelbild 
mit  der  Belehnung  des  Herzogs  von  Österreich  mit  der  Grafschaft  Pfirt  (Abb.  bei  W.  Merz,  Die  Burgen  des  Sisgaus  I.,  Aarau  1909,  und  M.  Wacker- 
nagel, Basel,  Abb.  51;  Aquarellkopie  im  Staatsarchiv  zu  Basel)  in  den  bisher  bekannt  gewordenen  Basler  Miniaturen  keine  näheren  Verwandten  besitzt 
Dagegen  zeigen  die  llelmdecken  einzelner  Wappen  eine  ganz  bestimmte  Profilierung  mit  scharfen  Spitzen  und  lang  ausgezogenen  hastig  bewegten  spitzen 
Enden,  welche  für  das  Blattwerk  der  Vullenhoegruppe  typisch  geworden  sind,  aber  ebenso  finden  sich  dort  auch  schon  die  randgerundeten  Blätter. 
Am  auffallendsten  ist  die  Verwandtschaft  in  der  Zeichnung  der  Köpfe,  bei  den  figürlichen  Kleinodien  der  Wappen  und  bei  den  Initialbildern  des 
Breviers,  der  Vullenhoebibel  und  ihren  Verwandten  : Augen,  Nase,  Mund,  Haare  sind  unverkennbar  in  allen  genannten  Werken  die  gleichen  (Ab- 
bildungen zahlreicher  Wappen  in  den  Bänden  W.  Merz,  Die  Burgen  des  Sisgaus).  Der  Maler  der  Wappen  im  Lehenbuch  (Handschrift  A)  gehört  also 
in  das  Atelier,  das  die  Vullenhoegruppe  schuf,  ist  aber  mit  keinem  der  Meister  des  Breviers  identisch,  während  — in  Anbetracht  einer  Zwischenzeit 
von  etwa  sechs  Jahren  — • die  Wappen  des  Lehenbuchs  als  frühere,  die  Initialen  der  Vullenhoebibel  als  reifes  Werk  des  gleichen  Meisters  vermutet 
werden  dürfen.  Für  das  Titelbild  der  Handschrift  A des  Lehenbuchs  wählte  Friedrich  ze  Ryn  offenbar  einen  besonders  begabten  Meister  — viel- 
leicht einen  während  des  Konzils  zugewanderten  Oberdeutschen  — , der  z.  B.  in  der  Raumlösung  noch  altertümlich  anmutet,  mit  seiner  aufwändigen 
Farbenpracht  aber  sieb  gerade  für  ein  solches  Thema  vorzüglich  eignete. 

Zu  den  künstlerischen  Vorzügen  des  Breviers  gehören  die  Naturstimmungen : die  untergehende  Sonne  mit  dem  farbigen  Horizont  und  dem  hell  über- 
strahlten Himmel.  (Brandt,  p.  157.  M.  Escherich,  Konrad  Witz,  Straßburg  1916  p.  89  Vgl.  auch  II  Braune,  Münchner  Jahrbuch  der  bildenden  Kunst,  1907. 1, 
p.  12  ff.)  Um  diese  Zeit  muß  nun  ein  Einfluß  von  Konr.  Witz  auf  die  Basler  Malerei  angenommen  werden ; er  äußert  sich  zwar  weniger  in  der  Naturschilderung 
Ms  vielmehr  in  der  Auffassung  der  Figuren.  Der  Gewandstil,  besonders  bei  den  sitzenden,  bezeichnet  noch  einen  unsicher  tastenden  Übergang  vom  rundlichen 
geschwungenen  Stil  zum  eckigen  und  brüchigen,  den  wahrscheinlich  Konrad  Witz  nach  Basel  gebracht  hat.  Auffallend  ist  die  Verwandtschaft  der  Köpfe  mit 
denen  in  den  verschiedenen  Werken  des  Konrad  Witz:  breiter  Nasenrücken,  zum  Lächeln  verzogener  Mund  mit  Zeigen  der  Zahnreihe,  von  Lichtpünktchen 
überrieselte  Haare.  (Vgl.  hl.  Christophorus,  hl.  Bartholomaeus,  Esther  vor  Ahasver,  alle  drei  auf  der  öffentlichen  Kunstsammlung  in  Basel ; die  Merkmale  finden 
sich  aber  auch  beim  Engel  der  Befreiung  Petri  auf  dem  Genfer  Altarwerk  und  bei  Joachim  der  »Begegnung«  in  der  öffentlichen  Kunstsammlung  in  Basel, 
eine  Tatsache,  welche  durch  die  von  II.  Brandt  (Monatshefte  für  Kunst  und  Wissenschaft  VI,  1913  p.  18  ff)  angestellten  Beobachtungen  bestätigt 
wird.  Die  ältesten  nachweisbaren  Werke  der  Vullenhoegruppe  zeigen  also  den  Gesichtstypus  Witzens  schon  in  schematischer  Erstarrung.  Das 
Tormat  brachte  es  mit  sich,  daß  der  große  Stil  des  Meisters  nicht  recht  zur  Entfaltung  kam;  wenn  jener  die  Tafelmalerei  aus  dem  Miniaturenstil 
herausführte,  so  bedeuten  die  Initialbilder  des  Breviers  die  erzwungene  Zurückführung  des  Bilderstils  in  die  Miniaturmalerei.  Und  außerdem  setzte  sich 
des  Meisters  Einfluß  nur  langsam  durch;  die  oben  vermerkte  Tatsache  bestätigt  die  Angabe  von  Mela  Escherich  (Konrad  Witz,  Straßburg  1916 


Universitätsbibliothek . 


151 


p.  107),  daß  erst  nach  des  Meisters  Ableben  Eindrücke  wirksam  wurden,  die  er  durch  seine  früheren  Werke  den  Künstlern  vermittelt  hatte.  „Wäh- 
rend sie  (die  Basler  Malerei)  eine  Generation  daran  zehrte,  war  ihr  Witz  schon  entwachsen.“  Den  Zwiespalt  zwischen  Altem  und  Neuem  zeigen 
im  großen  die  etwa  gleichzeitig  entstandenen  Fresken  des  Kreuzgangs  in  der  Karthause  zu  Basel  von  Meister  Lawelin  und  auch  die  Fresken  der 
ehemaligen  Schlachtkapelle  von  St.  Jakob  an  der  Birs  (1447 — 49)  trugen  noch  archaisches  Gepräge  (D.  Burckhardt,  Festschrift  zur  Erinnerung  an  Basels 
Eintritt  in  den  Bund  der  Eidgenossen  1901,  p.  308.)  Die  Initialen  sind  nicht  nur  durch  ihre  große  Mannigfaltigkeit,  sondern  hauptsächlich  durch  ihre 
reichlichen  Entlehnungen  burgundisch-französischer  Vorbilder  bemerkenswert,  und  darin  zeigt  sich  eine  auffallende  Verwandtschaft  mit  der  etwa  25  Jahre 
älteren  Handschrift  des  Ulrich  Boner.  (A.  N.  111.17.)  Wiederum  verhinderte  der  spärliche  Baum  die  gewollte  ornamentale  Entwicklung;  trotzdem  ist  im 
Brevier  von  der  frei  bewegten  Rauke  ausgiebiger  Gebrauch  gemacht  als  im  Boner,  wenn  auch  die  Verbindung  von  Ranke  und  Stab  noch  keineswegs  auf- 
gegeben  ist.  Als  französische  Entlehnungen  seien  der  Randstab,  die  Schnörkel,  das  goldene  Dornblatt  — hier  freilich  ährenförmig  — , die  rot  und  blau  geteilte 
Folie,  die  vertikale  Anordnung  von  roten  und  blauen  Feldern,  die  ausgeschnittene  Goldfolie,  die  Verselbständigung  des  Blattwerks  innerhalb  der  Initialen 
und  ganz  besonders  die  fast  ausschließliche  Verwendung  plastischen  Blattwerks  vermerkt,  dessen  Gliederung  durch  Punktreihen  und  das  zungenartige  Mittel- 
stück noch  besonders  betont  wird ; die  Drolerien  werden  dagegen  selten.  Auffallend  z.  B.  ist  hinwieder  die  enge  Verwandtschaft  zwischen  der  Randdekoration 
zum  erstenPsalm  in  A.  N.  VIII.  29  und  einer  Randdekoration  in  einem  Livres  d’heures.  (Abb.  in : Facsimiles  of  some  examples  of  the  art  of  Book  Ornamen- 
tation  during  the  Middle  ages.  Quaritch.  London  1900.)  In  der  Verwendung  der  Motive  und  der  Ausgestaltung  des  Randschmucks  zeigt  sich  der 
Maler  von  A.  N.  VIII.  28  selbständiger  und  erfindungsreicher  als  der  Hauptmeister  von  A.  N.  VIII.  29;  dieser  schließt  sich  enger  an  seine  Vorbilder  an,  ist 
unbeholfener  in  der  Zeichnung  und  bunter  im  Kolorit.  Die  Ranken  entwickeln  sich  zuweilen  rhythmisch  und  zeigen  gelegentlich  geschickt  kom- 
binierte Überschneidungen.  Im  »Boner«  war  es  auf  möglichst  großen  Formenreichtum  angekommen,  der  sich  zu  beiden  Seiten  des  Randstabs  ent- 
faltete; die  freien  Wellenranken  und  die  breiten  scharf  ausgeschnittenen  Blätter  im  Brevier  zeigten  der  Basler  Miniaturmalerei  den  Weg;  freilich 
sind  auch  sie  nicht  lokalen  Ursprungs,  sondern  französische,  in  andere  Sprache  übersetzte  Lehnwörter,  so  gut  wie  die  fächerartige  Ausbreitung  des 
Randstabes  nach  oben  und  unten.  Die  stilisierten  Blüten,  die  auch  in  späteren  Werken  der  Vullenhoegruppe  wiederkehren,  sind  hier  schon  ziem- 
lich häufig,  während  die  naturalisierten  Blüten  noch  sehr  spärlich  auf  treten.  Als  ein  Erzeugnis  der  »plastischen«  Richtung  der  Initialkunst  hat 
das  breit  gezahnte  Blattwerk  und  das  daraus  entstandene  „Eichenlaub“  zu  gelten,  das  sich  später  sehr  häufig  findet..  Verschiedene  Motive  des  Breviers 
ließen  sich  schon  im  »Boner«  nachweisen;  aber  da  der  baslerische  Ursprung  des  Boner  keineswegs  erwiesen  ist  und  ein  Zeitraum  von  etwa  50  Jahren 
zwischen  ihm  und  dem  Brevier  liegt,  erscheint  die  Annahme  direkter  Beeinflussung  etwas  gewagt.  Viel  näher  liegt  es  daher,  die  Dekoration  des 
Breviers  als  neuen  Niederschlag  des  französischen  Einflusses  am  Oberrhein  zu  betrachten,  eines  Einflusses,  dem  hauptsächlich  das  Konzil,  wahr- 
scheinlich aber  auch  die  Handelsbeziehungen  zwischen  dem  Oberrhein  und  Frankreich  einen  gar  nicht  zu  ermessenden  Vorschub  leisteten.  (R.  Stiassny, 
Jahrbuch  der  kgl.  preußischen  Kunstsammlungen  XXVII,  1907,  p.  289.)  (s.  u.) 

Bekanntlich  war  die  Ausbildung  des  plastischen  Blattwerks  in  der  französischen  Kunst  das  Werk  der  italienischen,  und  zwar  vollzog  sich 
diese  Verbindung  zunächst  in  Avignon,  wo  zuweilen  Franzosen  und  Italiener  zusammen  an  einer  Handschrift  arbeiteten.  Avignon  war  im  14.  Jahr- 
hundert das  Zentrum  des  Handschriftenhandels  und  der  Handschriftenproduktion.  (Vgl.  M.  Dvorak,  Die  Illuminatoren  des  Johann  von  Neumarkt. 
Jahrbuch  der  kunsthistorischen  Sammlungen  des  a.  h.  Kaiserhauses.  XXII.  1901,  p.  68  ff.)  Aus  der  geschlossenen  französischen  Initiale,  die  zuweilen 
Tapetengruud  oder  ein  Ornament  umschließt,  entwickelt  sich  streng  und  organisch  die  einheitliche  toskanische  Blattrauke  mit  stilisierten  Blättern 
und  Blüten;  die  grelle  italienische  Farbigkeit  ist  gedämpft.  (Vgl.  auch:  L.  11  Labaude,  Les  miniaturistes  avignonais  et  leurs  oeuvres.  Gazette  des 
Beaux-Arts.  19071.  p.  213  ff.  p.  289  ff.)  Dieses  Grundschema  der  avignonesischen  Handschriften  gilt  auch  für  andere  französische  vom  Anfang  des 
15.  Jahrhunderts  und  für  deren  Ableitungen.  Dieser  plastische  italienische  Blattwerkstil  zeigt  sich  nun  aber  auch  noch  im  folgenden  Jahrhundert 
in  Nordfrankreich  und  Burgund.  Die  Aufnahme  dieser  Akanthusranken  beendigte  nunmehr  den  alten  französischen  Flächenstil,  der  nur  in  den 
Dornblattranken  noch  weiter  lebt;  diese  dürften  zum  letztenmal  selbständig  in  den  Heures  de  Milan  auf  treten,  während  sie  fernerhin  nur  noch  mit 
den  plastischen  Akanthusranken  abwechseln,  und  diese  selbst  werden  im  Lauf  des  Jahrhunderts  von  naturalistischen  Pflanzen  abgelöst.  (Dvorak 
op.  cit.  p.  111  — 116.)  — Das  für  die  späteren  Livres  d’heures  so  typische  Nebeneinander  von  plastisch-stilisierten,  von  natürlichen  Ranken  und 
Schnörkeln  mit  Dornblatt  und  Goldknospen  findet  sich  aber  schon  in  einer  um  1420  entstandenen  Miniatur  der  Bibliotheque  nationale.  Abb.  in: 
Exposition  des  Primitifs  frangais.  Tafel  XXI.)  In  Nordfrankreich  wurden  die  „italienischen“  Ranken  nach  Ansicht  von  P.  Durrieu  (Les  Tres  riches 
heures  de  Chantilly,  p.  65)  zuerst  im  Livre  des  merveilles  du  monde  verwendet,  die  zwischen  1404  und  1413  entstanden.  Im  Prinzip  verwenden 
sie  auch  die  Heures  de  Chantilly  (1416  noch  in  Arbeit),  nur  mit  Umwandlung  ins  Zierliche.  Der  aviguouesische  Stil  verbreitete  sich  also  von 
Avignon  aus  auch  nach  andern  Gegenden  Frankreichs  und  jedenfalls  auch  nach  Paris  (P.  Durrieu  in  Andre  Michel,  Histoire  de  Part  III.  1.  p.  124), 
aber  daneben  müssen  auch  die  unter  Karl  VI.  herrschenden  Verhältnisse  in  Nordfrankreich  berücksichtigt  werden,  die  ebensogut  die  Aufnahme 
italienischen  Stils  ermöglichten.  Schon  im  14.  Jahrhundert  standen  Italiener  im  Dienste  des  französischen  Hofes,  und  Paris  wußte  Künstler  aller 
Länder,  auch  Niederländer,  welche  Italien  besucht  hatten,  an  sich  zu  ziehen.  Obschon  die  Urkunden  des  burgundischen  Herzogshauses  keine 
Italiener  als  Mitarbeiter  an  den  Tres  riches  Heures  nennen,  so  lebten  doch  in  Paris  zahlreiche  Italiener  als  Lieferanten  von  Kunstwerken  und 
Luxusgegenständen  an  das  königliche  Haus  und  an  die  Herzoge.  (Durrieu,  Tres  riches  Heures  de  Chantilly,  p.  46.)  Italiener  verkauften  ihre 
Handschriften  in  Paris.  Die  Tatsache  des  ausgesprochen  italienischen  Charakters  einzelner  Miniaturen  in  den  Tres  riches  heures  wird  von  P.  Durrieu 
(Michelino  da  Besozzo,  Memoires  de  l’institut  national  de  France.  NXXV1II,  I.  1909,  p.  355  ff)  durch  Annahme  eines  italienischen  Mitarbeiters 
oder  italienischer  Vorbilder  im  Atelier  des  Paul  de  Limbourg  erklärt  und  den  Hinweis  auf  urkundlich  beglaubigte  politische,  religiöse  und  öko- 
nomische Ursachen,  die  eine  rege  Verbindung  zwischen  Italien  und  Frankreich  um  1400  hervorriefen,  erklärt.  Der  maitre  des  Heures  de  Boucicaut 
arbeitete  nicht  nur  in  Paris,  sondern  auch  in  Italien,  und  Michelino  da  Besozzo  hatte  Beziehungen  zu  den  Brüdern  de  Limbourg  wie  zu  den  Visconti. 

Den  plastischen  Blattstil  hat  bekanntlich  Böhmen  aus  Avignon  erhalten,  ihn  aber  dank  direkter  Übernahme  und  dank  ungemein  fördernder 
Verhältnisse  sehr  viel  reicher  zu  entfalten  vermocht  als  die  Gegend  des  Oberrheins;  von  Böhmen  aus  verbreitete  er  sich  nach  Tirol  und  Bayern. 
(Dvorak,  op.  cit.  p.  98.  — J.  v.  Schlosser,  Die  Bilderhandschriften  König  Wenzels,  I.  Jahrbuch  der  kunsthistorischen  Sammlungen  des  a.  h.  Kaiser- 
hauses XIV.  1893.  [i.  307.  Die  humoristischen  und  satirischen  Figuren  werden  als  Nachkommen  der  kirchlich-symbolischen  gedeutet,  p.  270.  Uber 
die  dekorative  Verwendung  des  wilden  Mannes  ib.  p.  273.)  Im  Brevier  scheinen  direkte  Entlehnungen  mit  solchen  aus  zweiter  Hand  wie  auch 
selbständige  Umarbeitungen  der  Vorbilder  nebeneinander  herzugehen.  Die  Psalmenillustration  z.  B.  bietet  die  Bestätigung  für  die  Ausführung 
v.  Schlossers  (a.  a.  0.  p.  304),  daß  diese  aus  der  französischen  Kunst  übernommen  sei  (vcrgl.  die  französischen  Psalter  z.  B.  B.  1.7.)  Einen  Begriff 
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liehen  Vorbildern  für  das  Brevier  mag  der  „Livre  cPheures“  auf  dem  kgl.  Kupferstichkabinett  in  Berlin  geben.  78.  C.  5.  (H.  75.) 
le.s  15.  Jahrhunderts.  Wie  aber  kam  dieser  französische  Einfluß  nach  Basel?  Zur  Beantwortung  dieser  Frage  sei  zunächst  auf  den 
i B<  uers  „Edelstein“  hingewiesen;  dann  aber  können  nur  verwandte  Erscheinungen  im  Elsaß  zur  Erklärung  der  Tatsache  herangezogen 
len  nährend  für  Basel  speziell  vorläufig  nur  allgemeine  Erscheinungen  angeführt  werden  können.  R.  Bruck  (Die  elsässische  Glasmalerei,  Straßburg 
1902  p 107  ff.)  macht  auf  den  burgundisehen  Einflul  issen  Glasgemälden  des  Münsters  von  Thann  aufmerksam  und  meint,  Hans  Tieffental, 

der  ja  in  Basel  die  Kapelle  des  Elenden  Kreuzes  nach  dem  Vorbild  der  Karthause  von  Dijon  ausmalte,  hätte  um  1430  die  Vorzeichnungen  für 
inzelne  Glasgemälde  in  Georg  in  Schlettstadt  geliefert.  Auf  breite  Basis  stellt  Andre  Girodie,  Martin  Schongauer  et  l’art  du  Haut-Rhin  (Les 

„untres  de  Part  p.  15  ff.)  den  burgundisehen  Einfluß  im  Elsaß,  und  daß  dieser  um  die  gleiche  Zeit  seine  Wellen  bis  nach  Basel  schlug,  bewiesen 
■ I , Mini,- itui'  H v . . [ i 1;.  I.  :;  Im  D,-.-  - üur.  imaimsstation  für  den  Handel  französische  Einflüsse  vermitteln  konnte,  darf  nicht  bestritten  werden, 

;i her  wichtiger  mögen  die  kirchlichen  Verhältnisse  gewesen  sein.  Händler  und  Künstler  befanden  sich  im  Gefolge  der  Konzilsbesucher.  (R.  Wacker- 

S lche  dürften  wohl  auch  ihre  Kostbarkeiten  mitgeführt  haben.  In  den  Klöstern  trafen  Vertreter 
„lieh  sei  auch  an  die  antipäpstliche  und  savoyisch-französische  Politik  Friedrichs  ze  Ryn  erinnert. — Sein 

, , | , j ; 1 1 •.  , in.  n der  Vereinigung  von  oberdeutsch -seeschwäbischer  und  französischer  Kunst  und  somit  die  anschaulichste 

, i li  m bunten  internationalen  Treiben,  das  sich  um  1440  in  der  zur  Erzdiözese  Besanyou  gehörenden  und  unweit  der 
,•  mn.-u  Stadt  am  Oberrhein  entfaltet  hatte.  Mangels  jeder  genauen  Nachricht  über  Basler  Malerateliers  muß  natürlich  von 
i ■,  liivvi-T-  an  ein  solches  abgesehen  werden.  — Als  handwerklicher  Nachzügler  dieser  Konzilskunst  sei  die  Handschrift  Nr.  80  in 
der  Kantonsschulbibliothek  in  Pruntrut  erwähnt.  (K.  Escher  in:  Anzeiger  für  Schweizerische  Altertumskunde.  N.  F.  XVIII,  p.  315  ff.) 


205)  B.  I.  3.  ^ Biblia  latina.  Pars  prima.)  (Libris  Pent.,  Jos.,  Jud.,  Ruth.)  Fol.  Von  Heinrich 

von  Vnllenhoe  aus  Utrecht  in  der  Karthause  geschrieben  und  1435  beendigt.  (Vermerk  auf  f.  197.)  Wohl  Basler  Arbeit. 

Vermerk  auf  f.  197:  „Finit um  est  hoc  Volumen  anno  domini  M°CCGG°XXXV°  iu  profesto  beati  Gregorii  papae  per  manus  fratris  Henrici 
de  vullenho  professi  cartusiensis  in  Basilea  minore.  Deo  gracias  semper.  Amen.“ 

107  (foliierte)  Pergamentblätter  47,5  X 33,2  cm.  Vorn  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament.  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament,  außen  mit 
hellem  Leder  überzogen.  Von  den  beiden  an  Lederbändern  befestigten  Metallschließen  ist  eine  abgerissen. 

Text  zweikolumnig  in  schmier  Minuskel.  32  Zeilen;  Schriftspiegel  32,6  21,5  cm.  Einleitung«-  und  Schlußworte  rot,  Kapitelzahlen,  Buch- 

überschriften  und  Absatzinitialen  rot  und  blau. 


Initialen  zu  Anfang  der  Prologe  und  der  einzelnen 
Bücher,  vorwiegend  mit  figürlichen  Szenen.  Die  Initialen  ent- 
weder blau  oder  karminrot  mit  weiß  herausmodellierter  Blatt- 
musterung  oder  golden  vor  karminrot  und  blau  geteilter  und 
weiß  gemusterter  Folie.  Das  Figürliche  entweder  vor  Land- 
schaft oder  Goldgrund.  Vorliebe  für  fein  gemusterten  Platten- 
boden. 

/'.  1:  Initiale  F (Epistula  sancti  Jeronymi  presbyteri  ad 
Paulinum).  Blau  mit  weiß  heraus  modelliertem  Blattwerk. 
Vor  Goldfolie  der  heilige  Hieronymus  hinter  seinem  Schreib- 
pult sitzend  in  hellrotem  Ornat.  Über  die  Rückenlehne  eine 
gelbliche  Draperie  geworfen,  am  Eckpfosten  der  rote  Kardinals- 
hut aufgehängt.  Auf  dem  Fußbrett  des  Pultes  Bücher  in 
farbigen  Einhänden.  Schwarz  und  golden  gemusterter  Platten- 
boden. 

/'.  (>:  Initiale  I).  [Prolog  „Desiderii“.]  Golden  auf  karmin- 
rot und  blau  gevierteiltem  und  weiß  gemustertem  Grund. 

/'.  7 : Initiale  J.  (Liber  geneseos.)  Goldene  Leiste,  darauf 
Christus  als  W eltenherrsclier  und  sechs  Medaillons  mit  Schöpfungs- 
darstellungen : sie  endigt  nach  unten  in  einen  goldenen  Stab 
mit  blau  und  bräunlicher  Blattwelle.  Im  oberem  Teil  der  Initiale 
steht  Christus  in  rötlichem,  braun  schattiertem  Kleid,  mit  gol- 
dener  Weltkugel,  segnend.  Die  Medaillons,  durch  dunkelrote, 
sich  kreuzende  Ranken  gebildet,  enthalten:  1.  Das  Himmels- 
gewölbe. 2.  Die  Scheidung  von  Himmel  und  Erde.  3.  Schei- 
dung von  Erde  (grüne,  mit  Bäumen  bewachsene  Berge)  und 
V asser.  4.  Schöpfung  von  Bilanzen  (grüne  Hügel  mit  Bäumen) 
und  Gestirnen  (Sonne  und  Mond).  5.  Schöpfung  der  Fische. 
6.  Schöpfung  des  ersten  Menschenpaars.  (Tafel  XLVIII.) 


/'.  45:  Initiale  II  (wie  f.  6).  (Exodus.)  Umschließt  eine 
felsige  Landschaft  mit  den  wandernden  Israeliten  und  über 
ihnen  die  Halbfigur  Gottes. 

f.  76:  Initiale  V (Leviticus).  Blau,  umschließt  auf  Gold- 
grund die  Andeutung  einer  Landschaft,  die  Stiftshütte,  den 
knienden  Moses  in  rotem  Kleid  und  auf  weißer  Wolkenbank 
die  Halbfigur  Gottes  in  Königsornat:  karminroter  Mantel,  Krone 
und  Reichsapfel. 

f.  96':  Initiale  L (wie  oben).  (Numeri.)  Vor  Goldgrund, 
auf  gemustertem  Plattenboden  kniet  vor  dem  Altar  mit  Thora- 
rolle Moses  in  mennigrotem,  gelbmodelliertem  Kleid,  betend; 
auf  blauer  Wolkenhank  Halbfigur  Gottes. 

f.  126':  Initiale  II  (wie  f.  45).  (Deuteronomium.)  Grüner 
Boden,  bläuliche  Atmosphäre;  Halbfigur  Gottes  zu  den  ver- 
sammelten Israeliten  sprechend. 

/'.  154':  Initiale  T.  (Prologus  Jeronymi  in  librum  Josue.) 
Blau  vor  Goldfolie,  umschließt  rötliches  Rankenwerk  mit  blauen 
und  roten  Blättchen. 

f.  155:  Initiale  Fj  (wie  f.  126).  (Liber  Josue.)  Die  Israeliten 
durchziehen  den  Jordan,  voran  zwei  weißgekleidete  Leviten 
mit  der  goldenen  Bundeslade,  darüber  Halbfigur  Gottes  mit  den 
goldenen  Gesetzestafeln . 

f.  174':  Initiale  P.  (Liber  Judicum.)  Karminrot  vor  Gold- 
folie. Halbfigur  Gottes  auf  blauer  Wolkenhank  spricht  zu  den 
knienden  Israeliten.  Geringe  Arbeit. 

/'.  194':  Initiale  J.  (Liber  Ruth.)  Grünes  Blatt  mit  um- 
gelegten blauen  Enden,  durch  welche  als  oberer  und  unterer 
Abschluß  rötliche  Stäbe  mit  umgerollten  Enden  durchgesteckt 
sind:  die  ganze  Initiale  vor  ausgeschnittener  Goldfolie. 

" Ö O 
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Arbeit  eines  Basler  Malers  nach  burgundischem  Vorbild.  Daniel  Burckhardt,  Studien  zur  Geschichte  der  baslerischen  Malerei  des  spätem 
Mittelalters,  Festbuch  zur  Eröffnung  des  historischen  Museums  1894,  p.  131.  — Derselbe,  in  Festschrift  zum  vierhundertsten  Jahrestag  des  ewigen 
Bundes  zwischen  Basel  und  den  Eidgenossen.  1901  (vgl.  oben),  p.  275.  ib.  p.  273  Abbildung  des  heiligen  Hieronymus  auf  f.  1.  — H.  Brandt,  Die  An- 
fänge der  deutschen  Landschaftsmalerei  im  XIV.  und  XV.  Jahrhundert,  Straßburg  1912,  p.  150  ff. 

Über  den  französischen  Ursprung  der  Schöpfungsdarstellungen  vgl.  J.  v.  Schlosser,  Die  Bilderhandschriften  König  Wenzels,  Jahrbuch  der 
kunsthistorischen  Sammlungen  des  a.  h.  Kaiserhauses,  XIV.  1893.  p.  304.  — Eine  entsprechende  Anordnung  der  Schöpfungsdarstellungen  zeigt 
bekanntlich  auch  B.  II.  1.  (Nr.  49);  dieser  Hinweis  auch  bei  Brandt,  op.  cit.  p.  146  Anm.  1 Die  Ableitung  der  Handschrift  aus  burgundischen 
Vorbildern  bestätigt  Brandt  durch  Hinweis  auf  die  Initialenform,  das  Inkarnat  und  die  spitzen,  weißen,  hellgrün  schattierten  Wellen.  — Zum  bur- 
gundischen Einfluß  im  Oberelsaß  vgl.  A.  Girodie,  Martin  Schongauer.  p.  9 ff. 


206)  B.  I.  2.  <Biblia  latina.  Pars  quarta*  (Libri  Esrae,  Salomonis,  Job,  Tobiae,  Judith, 

Esther,  Maccabeorum  I.  II.)>  Fol.  Von  Heinrich  von  Vullenhoe  aus  Utrecht  in  der  Karthause  geschrieben 

und  an  der  Vigil  des  Epiphaniastages  1443  vollendet.  (Vermerk  auf  f.  188'.)  Basler  Arbeit. 

Vermerk  auf  f.  188':  „Per  manus  fratris  Henriei  de  vullenho  cartusiensis  in  basilea  minori.  Anno  domini  M° CCCC0XLIII°.  In  virgilia 
epiphaniae  domini  finitur.  Deo  gracias.“ 

188  (foliierte)  Pergamentblätter  46X33  cm.  Vorn  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament.  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament,  außen  mit  hellem 
Leder  überzogen.  Zwei  Ösen  für  die  abgerissenen  Schließen.  Text  zweikolumnig  in  Minuskel.  32  Zeilen;  Schriftspiegel  32,1  X22,3  cm.  Ein- 
leitungs-  und  Schlußworte  rot,  Kapitelzahlen,  Buchüberschriften  und  Absatzinitialen  rot  und  blau.  Auf  dem  Schmutzblatt  ein  Inhaltsverzeichnis  in 
Zierschrift  und  eines  in  der  Handschrift  Jakob  Laubers. 


Größere  Initialen  zu  den  einzelnen  Büchern  und 
kleinere  zu  deren  Prologen.  Farbige,  karminrote  oder 
blaue  Initiale  mit  weiß  herausmodelliertem  Blattwerk 
ausgesetzt,  aus  welchem  gelegentlich  andersfarbige 
Blätter  ausgespart  sind.  Grund  und  Folie  gleich  oder 
verschieden,  in  den  Farben  Karminrot,  Blau  und  Gold; 
davor  mennigrotes,  grünes  oder  gelbliches  Ranken- 
werk;  der  Kern  des  Grundes  zuweilen  in  Gold  oder 
einer  anderen  Farbe  ausgespart.  An  den  Schatten- 
seiten schwarze  Umrißlinie;  Hauptwirkung  durch 
weiße  bezw.  gelbe  Lichter. 


f. 

1: 

Initiale 

U. 

f.  50: 

Initiale 

0. 

f . 

2: 

Initiale 

A. 

f.  91: 

Initiale 

c. 

/. 

10: 

Initiale 

V. 

f.  92: 

Initiale 

V. 

/■■ 

22': 

Initiale 

C. 

f.  113: 

Initiale 

c. 

f. 

23: 

Initiale 

P (Abb.  37.) 

f.  113': 

Initiale 

T. 

f- 

40: 

Initiale 

V. 

f.  121': 

Initiale 

Ä. 

f. 

46 ': 

Initiale 

I). 

f.  122: 

Initiale 

A. 

f.  133:  Initialen  L und  J (karminrote  Leiste  mit 
weißer  Musterung  auf  Goldfolie). 

f.  143':  Initiale  E.  f.  170:  Initiale  F. 
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Abb.  37.  B.  I.  2.  f.  23.  Initiale  P. 


Literatur:  H.  Brandt,  Die  Anfänge  der  deutschen  Landschaftsmalerei  im  14.  und  15.  Jahrhundert.  Straßburg  1912,  p.  153  f. 

Von  den  ornamentalen  Initialen  des  Breviers  und  des  dritten  Bandes  der  Bibel  (s.  u.)  unterscheiden  sich  diejenigen  von  B.  I.  2 durch  den 
völligen  Verzicht  auf  Randdekoration;  aber  gleichwohl  sind  Beziehungen,  namentlich  zum  Brevier,  nachzuweisen:  der  vorliegende  Band  der  Bibel 
teilt  mit  jenem  die  ausgeschnittene  Folie,  die  Musterung  des  Initialgrundes  durch  Ranken  und  die  Füllung  des  Initialkörpers  mit  hell  heraus- 
modelliertem Blattwerk,  die  Belebung  des  Initialgrundes  mit  selbständigen  Ranken-  und  Blattkomplexen  und  die  Gliederung  der  freien  Teile  der  Folie 
mit  Blattwerk.  Die  scharf  ausgeschnittenen  stark  bewegten  Blätter  haben,  wie  die  zungenartig  behandelte  Mitte  verschiedener  Blätter  beweist,  ihr 
Vorbild  in  den  plastischen,  den  französischen  Blättern  nachgebildeten  Formen  des  Breviers,  während  sie  sonst  in  der  durch  die  Größe  ermöglichten 
flotten  Linienführung  und  ihrer  Modellierung  mittelst  heller  Schraffierung  weit  mehr  Ähnlichkeit  mit  denen  von  B.  I.  1 haben.  Die  Initialen  des 
zweiten  Bandes  der  Vullenhoebibel  vermitteln  also  von  den  im  Brevier  gegebenen  Grundlagen  zum  ausgebildeten  Stil  in  B.  1 1.  Was  die  Maler  des 
Breviers  auf  spärlichem  Raum  versuchen  mussten,  ist  schon  in  B.  I.  2 liott  und  sicher  durchgeführt.  Mit  zahlreichen  Initialen  des  Breviers  hängt 
die  Komposition  der  den  Initialgrund  deckenden  Ranke  zusammen:  Konzentration  von  Ranken  und  Blättern  um  ein  Hauptmotiv,  und  der  französische 
Anteil  an  dieser  Ornamentik  blickt  noch  in  der  Vorliebe  für  Karminrot  und  Blau  durch;  auf  den  dritten  Band  weist  aber  anderseits  die  ausgiebige 
Verwendung  von  Hellgrün  und  Gelblich.  Französischem  Brauch  entspricht  schließlich  auch,  abgesehen  von  der  Initiale  ./  auf  I 133,  die  vorwiegend 
flächenhafte  Auffassung  des  Rankenwerks,  während  ja  schon  das  Brevier  Ansätze  dazu  zeigt,  das  Blattwerk  den  Initialkörper  umschlingen  zu  lassen, 
und  so  den  plastischen  Ausdruckswert  vom  Einzelgebilde  auf  die  ganze  Komposition  zu  übertragen 
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207)  B.  i.  1.  7 Biblia  latina.  Pars  tertiär  (Libris  Prophetarum,  Actum  apostolorum,  Epistularum 

canonicarum,  Apocalypsis.)  Fol.  1445.  Basier  Arbeit.  („Vullenhoegruiipe“.) 

Aus  der  Karthause.  Vermerk  auf  t 238:  „Completum  est  hoc  volumeu  per  manus  fratris  Heurici  de  Vullenhoe  traiectensis  diocesis  monachi 
.•„rtuM.-nsis  in  Basil.-a  anno  domini  MCCC't  XLV  circa  f.-stum  beati  mathei  apostoli,  etatis  vero  suae  anno  XLII0  conversacionis  autem  suae  in  ordine 
anno  XIX0.“ 

238  i foliierte Pergamentblatter  17.3X38.5  cm.  Vorn  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament.  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament,  außen  mit 
hellem  Leder  überzogen.  Zwei  Ösen  für  die  abgerissenen  Schließen.  Text  zweikolumnig  in  Minuskel.  32  Zeilen;  Schriftspiegel  32,1  X 22  cm. 
Anfangs-  und  Schlußsätze  rot,  Kapitelzahlen,  Buchüberschriften  und  Absatzinitialen  rot  und  blau.  Auf  dem  Schmutzblatt  Inhaltsverzeichnis  in 


Zierschrift. 

Figürliche  und  rein  urnuiucutule  Initialen  zu  den  Schriften 
und  den  zugehörigen  Prologen,  golden  vor  einfarbiger  oder  zwei- 
farbig  geteilter  Folie,  mit  farbigem  Rankenwerk  als  Randdeko- 
i-ifiur: ; die  ligiirlichen  Initialen  mit  Landschaft.  Die  rein  ornamen- 
talen Initialen  sind  von  Rankenwerk  umschlungen.  Das  Ranken- 
werk akauthusartig  mit  lang  und  spitz  auslaufenden  Enden.  Farben : 
für  die  Folien  Lila  und  Blau  mit  weißer  oder  gelber  Musterung:  zu- 
weilen ist  Blattwerk  weiß  aus  dem  Grund  herausmodelliert.  Für 
das  Blattwerk:  Lila,  Braun,  Grün,  Mennig  und  Gold;  Begleitung 
von  schwarzen  Schnörkeln  mit  goldenen  Knospen.  Für  die 
Landschaft:  grüner,  braun  und  gelb  modellierter  Boden,  zu- 
weilen spitze  blaue,  weiß  modellierte  Berge,  blauer,  nach  unten 
zu  gelb  und  rot  abgetönter  Himmel.  Für  die  Gewänder  die 
Farben:  Lila,  Zinnoberrot,  Blau,  Grün  und  Dunkelgelb.  Warmer 
Fleischton.  Haare  meist  grau  oder  weiß. 

/'.  / : Zwei  Initialen  E.  (Prologus  sancti  Jeronymi  in 
Ezeohielem  und  „Ezechiel  propheta“.) 

/’.  14:  Initiale  I >.  (Prologus  in  Danielem  prophetam.) 

Der  jugendliche  Daniel  auf  grünem  Boden  sitzend,  einen 
kleinen  Löwen  im  Schoß  haltend. 

/'.  45:  Initiale  A.  Daniel  in  der  Löwengrube,  d.  h.  einem 
von  einer  hohen  Mauer  umgebenen  Garten;  über  die  Mauer- 
zinne herab  blickt  Darius  zwischen  zwei  Begleitern. 

f.  62':  Initialen  N und  V.  In  letzterer  Hosea  kniend  und 
betend : oben  Halbfigur  Gottes. 

f.  68:  Initiale  V.  Joel  kniend  und  betend. 
f.  70':  Initiale  Tr.  Ainos  in  Landschaft  mit  spitzen  blauen 
Bergen  stehend. 

/'.  75:  Initiale  V.  Obadja  in  Landschaft  mit  Bäumen 
kniend  und  betend ; oben  Halbfigur  Gottes. 

/'.  75':  Initiale  E.  Jonas  in  Landschaft  mit  Bäumen 
sitzend  und  eifrig  mit  Gott  disputierend. 

/'.  77:  Initiale  V.  Micha  in  Landschaft  mit  Stadt  stehend. 
/'.  80':  Initiale  <>.  Nah  um  in  hügeliger  Landschaft 
stehend,  in  pathetischer  Stellung. 


f.  80:  Initiale  0.  Habakuk,  halb  kniend  halb  sitzend, 
im  Gespräch  mit  Gott. 

f.  84:  Initiale  V.  Zephanja,  kniend  und  betend,  oben 
Halbtigur  Gottes. 

/'.  85':  Initiale  J.  Goklstab,  von  grüner  Blattwelle  um- 
schlungen auf  lila  Folie. 

/'.  87:  Initiale  J wie  vorige,  nur  mit  reicher  Ranken- 
dekoration. 

/'.  03':  Initiale  0.  Maleachi  in  Landschaft  mit  Bäumen 
kniend  und  betend.  (Tafel  L,  1.) 

/'.  95':  Initiale  N. 

f.  96:  Initiale  V.  Martyrium  des  Jesaja:  kopfüber  auf 
ein  Andreaskreuz  genagelt  und  entzwei  gesägt.  Auf  golden 
gestirntem  Himmel  Halbtigur  Gottes. 

f.  135:  Initiale  J.  Golden,  mit  grünem,  blau  geknotetem 
Blattwerk  vor  lila  Folie. 

/'.  135':  Initiale  V.  Jeremia  kniend  und  betend;  oben 
Halbtigur  Gottes. 

182:  Initialen  Ij  und  P.  In  letzterer  Christus,  die 
knienden  Apostel  segnend. 

f.  211:  Initiale  N. 

f.  211‘:  Initiale  .7,  wie  f.  87. 

f.  214':  Initiale  P.  Petrus  in  pontificalibus  und  mit 
dem  Schlüssel,  thronend. 

f.217‘:  Initiale  S.  Blau  vor  lila  Folie:  vor  dem  Gold- 
grund grüne  Ranken  mit  mattroten  und  blauen  Rosetten. 
(Tafel  XLIX.) 

f.  210':  Initial • Q.  Der  jugendliche  Johannes  in  hügeli- 
ger Landschaft  mit  Bäumen  stehend,  den  Kelch  mit  Schlange 
in  der  rechten  Hand. 

f.  222':  Initiale  S. 


f.  223:  Initialen  8 und  J. 
/'.  224:  Initiale  A. 


Literatur:  Daniel  Burckhardt  in:  Festschrift  zum  400.  Jahrestage  des  ewigen  Bundes  zwischen  Basel  und  den  Eidgenossen.  1901,  p.  275.  — 
H.  Brandt,  Die  Anfänge  der  deutschen  Landschaftsmalerei  im  14.  und  15.  Jahrhundert.  Straßburg  1912,  p.  153  ff.  mit  Abb.  von  f.  70'  und  77  auf 
Tafel  XVII,  Abb.  32  und  33.  — M.  Wackernagel,  Basel,  Berühmte  Kunststätten.  57.  Leipzig  1912,  p.  96.  — K.  Escher  in  Basler  Zeitschrift  für 
Geschichte  und  Altertumskunde.  XIV,  p.  301  f.  — Derselbe:  Anzeiger  für  Schweizerische  Altertumskunde.  N.  F.  XVIII.  1916,  p.  313  f. 

Das  Brevier  Friedrichs  ze  Ryn  breitete  die  den  Basler  Stil  bildenden  Elemente  aus;  unter  einer  R.eihe  von  Blattformen  hatte  das  breite  scharf 
ausgeschnittene  Blatt  mit  der  verlängerten  stark  bewegten  Spitze  und  der  zungenartig  behandelten  Mitte  die  größte  Zukunft.  Der  dritte  Band  der  Vullen- 
hoebibel  zeigt  nun  den  neuen  einheitlichen  Stil  völlig  ausgebildet.  Selbstverständlich  hat  sie  eine  ganze  Fülle  von  Motiven  mit  den  beiden  Brevier- 
teilen gemeinsam,  hauptsächlich  die  Erweiterung  der  Initiale  zur  Randdekoration;  der  Maler  konute  aber  seine  Initialen  auf  weitem  Raum  voll  und 
prächtig  entfalten.  Mit  dem  Brevier  hat  die  Bibel  ferner  die  goldenen  Initialen  gemeinsam,  und  zum  Ausdruck  kirchlicher  Pracht  verwendet  sie  hier  aus- 
schließlich goldene:  sie  teilt  mit  jenem  andern  Werk  auch  die  ausgeschnittene  Folie,  das  zum  Teil  ungeschickte  Ansetzen  der  Ranken  an  diese,  die  rotblau 
geteilte  Folie,  cl:e  Schnörkel  mit  den  Goldknospen,  die  goldenen  Ähren,  die  feine  Musterung  der  Folie,  die  stilisierten  Blüten,  die  Drölerien,  die  Verwendung 
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von  Goldzungen,  von  Mennigrot-  und  Gelb,  den  Rhythmus  der  Ranken,  ihre  symmetrische  Verteilung  am  obern  und  untern  Rand,  die  Füllung  des 
Initialgrundes  mit  Figuren  in  Landschaft,  die  Füllung  des  Init-iaLkörpers  oder  Grundes  mit  weiß  aus  Blau  herausmodelliertem  Blattwerk,  die  Stellungen, 
Gebärden  und  Trachten  der  Propheten,  die  Zeichnung  der  Gesichter,  und  schließlich  die  Behandlung  des  Himmels,  des  Grasbodens  und  der  Bäume.  Während 
aber  das  Brevier  sich  teilweise  noch  sklavisch  an  die  französischen  Vorbilder  anlehnte  und  sich  in  selbständigem  Schaffen  noch  schwankend  und 
unentschieden  zeigte,  hat  sich  der  Maler  der  Vullenhoebibel  einen  eigenen  Ornamentstil  geschaffen,  und  zwar  in  engster  Anlehnung  einmal  an  die 
Helmdecken  im  Lehenbuch  Hschr.  A (s.  o.),  und  ferner  an  einzelne  scharf  ausgezackte  Blattranken  im  Brevier,  die  mehr  auf  energische  Silhouetten- 
wirkung als  auf  plastische  Illusion  im  Sinne  der  französischen  Handschriften  ausgehen.  Diese  formen,  wie  gesagt,  den  Stil  der  Vullenhoegruppe, 
während  die  »plastischen«  Akanthusranken  französischer  und  italienischer  Herkunft  im  Brevier  zum  letzten  Mal  erscheinen.  Die  Modellierung  be- 
steht auch  hier  nicht  mehr  aus  breit  aufgetragenen  Schattenflächen,  sondern  aus  energischen  Linien.  Die  Ansätze  zur  Verselbständigung  des  Blatt- 
werks innerhalb  der  Initiale,  die  sich  im  Brevier  nur  vereinzelt  nachweisen  lassen,  sind  zum  ausschließlichen  Stilprinzip  der  Vullenhoebibel  ge- 
worden (natürlich  sofern  es  sich  nur  um  ornamentale  Initialen  handelt);  das  Blattwerk,  meist  grün,  umschlingt  den  Initialkörper,  und  damit  ist 
das  alte  Dekorationsprinzip  des  „Boner“  wieder  herrschend  geworden.  Beim  Vergleich  von  A.  N.  III.  17  f.  23'  und  B.  I.  1 f.  1 ist  man  zur  An- 
nahme eines  Einflusses  der  ersteren  auf  letztere  Handschrift  geneigt,  (s.  o.)  Mit  dem  „Boner“  teilt  die  Vullenhoebibel  die  Einheit  des  künstlerischen  Emp- 
findens in  der  Dekoration.  Auch  in  Einzelheiten  geht  die  Bibel  über  das  Brevier  hinaus : sie  bedeckt  die  freien  Flächen  der  Folie  mit  Blattwerk  oder  farbigen 
Blüten,  die  sie  zuweilen  auch  auf  den  Initialkörper  streut;  als  neue  Farbe  wird  innerhalb  der  Blattranken  Mattgold  verwendet.  Der  Maler  schreitet 
trotz  strenger  Stilbildung  in  den  Ranken  dem  Naturalismus  entgegen,  indem  er  wiederholt  Knospen,  Blättchen  und  Blattkelche  darstellt,  ohne  sich 
dadurch  in  prächtiger  Ausgestaltung  der  stilisierten  Blüten  hindern  zu  lassen.  Bei  den  groß  und  kräftig  gezeichneten  Prophetenfiguren  mit  ihren 
leuchtenden  Farben  schwankt  der  GewandstiJ  immer  noch;  wir  treffen  das  alte  ondulierende  Aufliegen  des  Gewandsaums  wie  auch  das  brüchige 
Aufstauen  des  Gewandes  und  die  eckig  gebrochenen  Falten.  Neben  weicher  mit  dem  Pinsel  vollzogener  Modellierung  verwendet  der  Maler  auch 
Schraffierung  mit  der  Feder:  jedenfalls  ist  der  neue  Stil  hier  besser  verstanden  als  im  Brevier.  Bei  einzelnen  Figuren  gelingt  dem  Maler  ein 
pathetischer  Ausdruck;  als  besonderes  Merkmal  sei  der  verlängerte  Zeigefinger  erwähnt.  Die  Felsen  erinnern  in  ihrer  weichen  malerischen  Behandlung 
an  die  Handschrift  des  Nikolaus  von  Lyra.  Für  die  spitzen  blauen  Berge  auf  dem  Amosbilde  (Brandt,  Tafel  XVII,  Abb.  33)  möchte  Mela  Escherich 
(Konrad  Witz,  Straßburg  1916,  p.  48),  um  den  seeschwäbischen  Ursprung  zu  beweisen,  die  kegelartigen  Berge  des  Hegaus  als  Vorbild  annehmen. 
Dem  ist  entgegenzuhalten,  daß  es  nicht  unmittelbare  Natureindrücke  zu  sein  brauchen,  die  der  Maler  wiedergibt,  sondern  eine  Formel  für  Berge. 
Konrad  Witz  führte  auf  dem  Fischzug  Petri  den  Vordergrund  und  den  Mont  Saleve  genau  nach  der  Wirklichkeit  durch,  begnügte  sich  aber  zur 
summarischen  Angabe  der  fernen  savoyischen  Berge  ebenfalls  der  kegelartigen  Formen,  während  diese  im  Gegenteil  breit  gelagert  sind.  (Gegen- 
überstellung des  Gemäldes  von  Konrad  Witz  — wo  allerdings  die  Berge  des  Hintergrundes  nicht  sichtbar  sind  und  einer  Naturphotographie  bei 
Daniel  Burckhardt,  Festschrift,  p.  288  und  Tafel  XXI.)  Mit  Recht  macht  H.  Brandt  p.  155  f.  darauf  aufmerksam,  daß  der  Text  die  Darstellung 
von  gewissen  Naturstimmungen  nahelegt.  Die  Figur  des  Johannes  stimmt  in  Stellung  und  Faltenwurf  mit  dem  Johannes  des  Kanonbildes  im  „Bene- 
dictionale“  Bischof  Johanns  von  Venningen  auf  der  Kantonsschulbibliothek  in  Pruntrut  überein. 

Als  nächster  Verwandter  der  Vullenhoebibel  erweist  sich  Manuskript  247  der  Stadtbibliothek  Bern  (Historia  Trojae  per  Guidonem  de 

Columna  Messana  und  Historia  Alexandri  Magni).  Zu  Anfang  des  Textes  — auf  f.  I der  alten  Foliierung  — ist  die  Initiale  E mit  Ranken  am 

obern  und  untern  Rand  gemalt.  Die  goldene  Initiale  hebt  sich  von  grauem,  weiß  gemustertem  Grunde  ab,  umschließt  gelblichbraunen  Grund  und 
ist  von  grünen,  gelb  gehöhten  Blattranken  umschlungen;  sie  hat  in  der  Vullenhoebibel  zwar  kein  absolutes  Analogon,  aber  doch  sehr  eng  ver- 
wandte Kompositionen.  Die  Randdekoration  besteht  in  farbigen  spitz  ausgeschnittenen  Wellenranken  mit  Goldähren,  schwarzen  Schnörkeln  und  stilisierten 
Blüten,  wächst  nicht  aus  dem  Initialkörper,  sondern  aus  den  Ecken  der  Folie  heraus  und  ist  viel  gleichmäßiger  und  einfacher  angeordnet  als  die 
meisten  Randdekorationen  der  Vullenhoebibel,  während  Blatt-  und  Blütenbildung  mit  jener  genau  übereinstimmen.  Dagegen  sind  die  Farben  stumpfer;  es 
fehlen  Lila,  Karmin  und  Mattgold,  und  an  ihre-  Stelle  sind  zu  dem  üblichen  Grün,  Ultramarinblau  und  Zinnober  helles  Grau  und  trübes  Bräunlich 
getreten.  Am  untern  Rand  das  Wappen  von  Hartmannsweiler  (?)  (im  goldenem  Schild  schwarzer  Querbalken,  weißer  Stechhelm,  Helmdecke  schwarz 
und  weiß,  dreizackige  Krone,  weißer  Federbusch;  vgl.  Lehenbuch  in  Karlsruhe  f.  101'). 

Sehr  nahe  Verwandtschaft  zeigt  auch  das  Titelblatt  der  Handschrift  B des  von  Friedrich  ze  Ryn  angelegten  Lehenbuches.  (Bischöfliches 

Archiv  in  Bern;  Aquarellkopie  von  Adolf  Schneider,  Sekretär  des  Departements  des  Innern,  auf  dem  Staatsarchiv  in  Basel.  Photographie  auf  der 

Universitätsbibliothek.)  Diese  künstlerisch  einfachere  Replik  des  Lehenbuchs  war  mit  dem  übrigen  Bestand  des  bischöflichen  Archivs  von  Pruntrut 
nach  Bern  gekommen,  als  die  bischöfliche  Residenz  und  Ajoie  dem  Kanton  Bern  einverleibt  wurden.  (K.  Escher,  Basler  Zeitschrift  für  Ge- 
schichte und  Altertumskunde,  XIV,  p.  281.)  Auf  grauem  Grund  hält  ein  blondhaariger  Engel  in  gelbem  Kleid  und  violettem  Mantel  mit  gelbem 
Futter  und  mit  rot  und  grünen  Flügeln  mit  der  rechten  Hand  das  Wappen,  mit  der  linken  das  goldene  Pedum  und  die  weiße  mit  farbigen  Edel- 
steinen geschmückte  Mitra.  Der  Wappenschild  wird  außerdem  von  zwei  wilden  Menschen  in  sitzender  bezw.  knieender  Stellung  gehalten.  Auf 
drei  Seiten  ist  das  Mittelfeld  von  Ranken  umgeben,  die  in  der  Stilisierung  denen  der  Vullenhoebibel  III.  genau  entsprechen.  Am  oberen  und  unteren 
Rand  entfalten  sich  die  Blattranken  mit  ihren  Blüten  in  Violett,  Blau,  Grün  und  Rot  vor  weißem,  am  seitlichen  Rand  in  Grün  vor  violettem  durch 
feine  gelbe  Ranken  gemustertem  Grund;  in  den  Zweigen  mit  ihren  farbigen  Blüten  tummeln  sich  wilde  Menschen,  Vierfüßler  und  Vögel.  Als  neues 
Motiv  tritt  eine  weiße  stilisierte  Rose  auf. 

208)  O.  II.  8.  1.  <De  regimine  principum.)  (f.  1 — 88.)  Baslerische  Arbeit.  („Vullenhoegruppe“.) 

2.  [Betrachtungen  über  die  Neuschöpfungen  der  Welt  und  die  zwölf  Höllen- 

strafen, j (Lateinisch,  f.  88'  — 89'.) 

3.  Epistula  responsalis  cuiusdam  Cartusiensis  ad  episcopum  Bononiensem 

cardinalem  sanctae  Crucis.  [Nicolo  Albergati,  Carthus.  +9.V.  1443.|  (Lecta  in  generali  congre- 

gatione  die  Veneris  quinta  Aprilis  1443);  in  besonderer,  ursprünglich  nicht  zugehöriger  Papierlage.  (f.  98' — 100.) 

4°.  Gegen  die  Mitte  des  XV  Jahrhunderts. 
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Alis  dem  Museum  des  Remigius  Faesch.  (Stempel  auf  f.  1.) 

i-  t, .liierte)  Papierblatter  29.5X20,3  cm.  Y rn  zwei  Schmutzblätter  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  mit  beschriebenem  Pergament, 

gefärbtem  Leder  überzogen.  Gestampftes  Bes  :hläge  mit  Knöpfen  in  der  Mitte  und  den  Ecken;  zwei  gestampfte  Beschläge  mit  Öse 

Wasserzeichen:  Stierkopf  mit  Kreuz  (gehört  in  Gruppe  Briquet  15045—15090).  Rad  (Variante  von  Briquet  13247).  Text 
ein.  und  zweikolumnig  in  Minuskel.  Zeilenzahl  und  Schriftspiegel  wechselnd.  Titel  der  einzelnen  Abschnitte  und  Absatzinitialen  rot. 

oberen  Ecken  der  Folie  angesetzte  Blattranken  in  scharfer  Profi- 
lierung und  in  den  Farben  Blau  (mit  Weiß  modelliert),  Mennigrot. 
Braun  (mit  Zinnober  und  Chromgelb  modelliert),  Hellgrün  (mit 
grün  und  Chromgelb  modelliert),  Lila  und  Gold.  Zwischen 
den  in  regelmäßigen  Abständen  ungeordneten  Blattkomplexen 
schwarze  Schnörkel,  goldene  Ähren  und  goldene  Pollen  und 
längliche  grüne  Blättchen  mit  wildem  Mann  als  Drölerie ; am 
unteren  Rand  in  braunlilafarbenem,  grün  umrahmtem  Achtpaß 
Wappenschild  mit  blauem  Pfahl  in  Gold  (nicht  Albergatiwappen). 

I Zib-hnunc  der  Gesichter  im  Titelbild  und  die  Stilisierung  des  Blattwerkes  der  Vullenhoerichtung,  allerdings  in  etwas  handwerklicher 
\,j.  m i itl  wilder  Mann  als  Drölerie  findet  sich  ja  auch  im  Brevier  Friedrichs  ze  Ryn,  einem  der  Ausgangswerke  der  Basler  Miniaturmalerei 

\ N VIII.  29  f.  177'),  und  als  Schildhalter  in  F.  II.  13  f.  287. 

209)  C.  IV.  15.  [Der  Kiinige  Buch.  Schwabenspiegel.  Land  und  Lehenrecht.]  4°.  Um  die  Mitte  des 

XV.  Jahrhunderts.  Basler  Arbeit.  („Vullenhoegruppe“) 

1.  Der  Kunig  buoch.  (f.  1 — 43.) 

2.  Das  Lantrecht  buoeh.  (f.  44 — 95'.) 

3.  Das  Lebenrecht  buoch.  (f.  96' — 122.) 

4.  Das  Lehen  buoeh.  (f.  122' — 155.) 

Simon  Grrfalk  und  seinen  Freunden  von  Johann  Konrad  Wolleb  von  Basel  geschenkt  1566.  (Vermerk  auf  der  Innenseite  des  Vorder- 
dc-krls.)  Kbenda  Eintrag  von  Bibliothekar  Daniel  Huber,  dal.!  die  Handschrift  von  der  öffentlichen  Bibliothek  Basel  um  450  helvetische  Pfund  ge- 
kauft wurde. 

156  Papierblätter  mit  alter  römischer  Foliierung  28,8X20,9  cm.  Dazu  f.  1 — 6:  zeitgenössische  Inhaltsangabe,  f.  151—168  leer.  Holz- 
deckcl,  innen  mit  Papier,  bezw.  beschriebenem  Pergament,  außen  mit  dunkeim  gepreßtem  Leder  überzogen.  In  Diagonalen  gespanntes  Mittelfeld, 
mit  Rosetten  belegt;  innerer  Rahmen  mit  Rosetten  in  Kreisen,  äußerer  mit  Folge  von  übereck  gestellten  rosetten gefüllten  Vierecken;  in  den  Ecken 
Kreise  mit  Rosetten.  Lederrücken.  Zwei  Beschläge  mit  abgerissenen  Schließen.  Wasserzeichen:  Traube  (Briquet  13041).  Rad  (Briquet  13247). 
Text  zweikolumnig  in  Minuskel.  38  Zeilen:  Scliriftspiegel  19,7X13  cm.  Abwechselnd  rote  und  blaue  Absatzinitialen.  Titelüberschriften  und  Blatt- 
zahlen rot  Im  Inhaltsverzeichnis  sind  die  Majuskeln  rot  gestrichelt. 

Initialen  zu  Anfang  der  drei  Bücher,  von  scharf  pro- 
filiertem Blattwerk  umschlungen  und  vor  ausgeschnittene  Folie 
gesetzt,  zuweilen  mit  Randdekoration. 

f.  1 : Initiale  W.  Golden,  von  hellgrünem  Blattwerk  um- 
schlungen und  vor  mattkarminrote,  weißgemusterte  Folie  ge- 
setzt. Am  Rand,  aus  der  unteren  Ecke  der  Folie  heraus- 
wachsend und  abwärts  gerichtete  Blattranken  in  mattem 
Karminrot,  Zinnober,  Hellgrün  und  Mattgold,  und  begleitet  von 
schwarzen  Schnörkeln  und  Goldpollen  wie  solche  den  Rand  nach 
aufwärts  zieren.  Neben  der  ausgeschnittenen  Ecke  der  Folie 
ein  Goldpollen  mit  kreuzförmig  angeordneten  Schnörkeln. 

Aufgenommen:  G.  Binz,  Katalog  der  Handschriften.  1.  Abt.  2.  Msc.  Stil  und  Farben  lassen  die  Handschrift  gleichzeitig  und  im  gleichen 
Atelier  mit  der  B.  I.  1 und  der  ihr  verwandten  Bernerhandschrift  entstanden  sein.  Die  Verwendung  von  Blau  und  Karminrot  erklärt  sich  am  ein- 
fachsten aus  dem  Zusammenhang  mit  dem  französisch  beeinflußten  Brevier  und  der  Vullenhoebibel. 

210)  B.  1. 11.  [Basler  Missale.]  Fol.  Um  1460  entstanden.  Basler  Arbeit.  („Vullenhoegruppe“.) 

Aus  der  Karthause.  Vermerk  auf  dem  vorderen  Schmutzblatt:  „Istud  Missale  est  Cartusiensium  in  minori  basilea  Constanciae  diocesis 
proveniens  eis  a domina  margaretha  brandin  alias  lostdörferin.  (Juius  etiam  beneficia  alibi  hahentur.  Requiescat  in  pace.  Amen.“ 

294  (foliierte)  Pergamentblätter  36,6  X 26,5  cm.  Alte  Foliierung  in  rot  gemalten  römischen  Zahlen  am  oberen  Rand,  mit  Ausschluß  des 
Kalenders.  Vorn  und  hinten  je  ein  auf  das  neue  papierene  aufgeklehtes  Schmutzblatt  aus  Pergament.  Moderner  Pappdeckeleinband  mit  Leder- 
rücken, Lederecken  und  Goldpressung;  innen  mit  grauem,  außen  mit  braunem  Papier  überzogen;  zwei  Schmutzblätter  aus  grauem  Papier.  Leder- 
signakeln.  Text  zweikolumnig,  der  Kanon  einkolumnig.  Minuskel.  35  Zeilen;  Schriftspiegel  25,3X17,9  cm.  Titel,  Zitate,  liturgische  Vermerke  und 


f.  44:  Initiale  II.  Blau,  mit  weiß  herausmodelliertem 
Blattwerk:  das  den  Initialkörper  umschlingende  grüne  Blattwerk 
ist  mit  mattgoldenem  Band  befestigt.  Matt  karminrote,  weiß- 
gemusterte Folie. 

f.  95':  Initiale  0.  Mattgoklen,  mit  grünem  Blattwerk 

und  mattkarminrotem  Grund.  Blaue  Folie  mit  weiß  heraus- 
modellierten Eckblättern . 

f.  122':  Initiale  W.  Golden  und  blaurot  geteilt.  Grünes 
Blattwerk.  Mattkarminrote  Folie. 


Zierseite:  f.  1.  Miniatur  und  Randdekorationen. 
In  rötlicher  und  grauer  architektonischer  Umrahmung  sitzt  auf 
gelbem  Thron  ein  Fürst  in  grünem  Kleid  und  blauem  mit 
weißem  Pelz  verbrämtem  Mantel,  mit  Schwert  und  Fürsten- 
hut umgeben  von  drei  jugendlichen  Männern  in  bunten  Klei- 
na R.m  x mit  weilen  vorn  geschlossenen 
uid  grünem  Überwurf;  die  beiden 
• in  rotem  bezw.  blauem  Rock.  — Rand- 
V' i llenranke  und  symmetrisch  an  die  beiden 
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ursprüngliche  Foliierung  rot.  Kleine  Initialen 
Basiliensis,  II.  X.  — Pantalus  episcopus  Basiliensis,  12.  X.  — ■ 
rot  und  blau,  römische  Tageszählung  rot, 

Kanonbild:  Randdekorationen  und  Initialen. 

Letztere  mit  farbigem  Blattwerk  gefüllt,  und  zum  Teil  mit 
figürlichen  Motiven  vor  goldene  schwarz  umrissene  Folie  ge- 
setzt, die  am  Rand  von  bunten  Blättern,  schwarzen  Schnör- 
keln und  goldenen  Knospen  begleitet  ist.  Auf  f.  1 und 
f.  294'  leerer  Wappenschild  auf  blauer,  gelb  eingerahmter 
Kreisfläche. 

/'.  9:  Initiale  A (zum  ersten  Adventssonntag)  blau,  auf 
der  goldenen  Folie  grünes  Rankenwerk  mit  hellroten  und  blauen 
stilisierten  Nelken ; sie  ist  stellenweise  durch  hellrotes  Blatt- 
werk ersetzt.  Am  oberen,  inneren  und  unteren  Rand  Wellen- 
ranken in  zum  Teil  symmetrischer  Anordnung  in  Blau,  Hell- 
grün, Hellrot  und  Gelblich  mit  Goldtönung.  „(A)cl  te  levavi“ 
abwechselnd  in  roten  und  blauen  Majuskeln. 

f.  20:  Initiale  P („Puer“;  Weihnachtsfest;  „ad  publicam 
missam“)  hellrot,  umschließt  in  grüner  Landschaft  vor  blauem 
Himmel  einen  sitzenden,  betenden  Mann  in  blauem  Kleid.  Die 
Goldfolie  zum  Teil  mit  grünem  Blattwerk  belegt.  Zwischen 
den  Textkolumnen  und  am  unteren  Rand  Blattwerk.  Ranken 
zwischen  den  Textkolumnen. 

f.  76:  Initiale  D („Domine  ne  longe“;  Dominica  in  palmis) 
mattrot,  auf  blauer  Folie;  auf  dem  nur  mit  Mattgold  auf- 
getragenen Grund  grünes  Rankenwerk. 

f.  100':  Initiale  It  („Resurrexi“ ; Osterfest;  in  die  [resur- 
rectionis])  blau,  vor  Goldfolie;  vor  dem  mattrot  und  golden  (in 
Mattgold  aufgetragen)  geteiltem  Grund  grüne  Ranken.  Solche 
am  äußeren  Rand  nach  oben  und  unten  entwickelt.  (Tafel  L,  2.) 

115:  Initiale  V („Viri  galylei“;  in  die  [ascensionis]) 
blau,  mit  roten,  grünen,  mennigroten  Ranken,  vor  Goldfolie. 
Ranken  zwischen  den  Kolumnen  und  am  untern  Rand. 

f.  120:  Initiale  S („Spiritus“;  in  die  penthecostes)  matt- 
rot,  umschließt  ein  blaues  und  grünes  Blatt.  Goldfolie.  Ranken 
am  äußern  und  untern  Rand. 

f.  126':  Initiale  B („Benedicta  sit“.  In  festo  sanctae 
tri nitatis)  blau,  auf  mattrotem  Grund  grüne,  goldene  (in  Matt- 
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Kaiser  Heinrich,  13.  VII.  — Dedicatio  ecclesiae 
Tagesbuchstaben  schwarz,  A abwechselnd 
die  Hauptfeste  rot. 

gold  aufgetragen)  und  mennigrote  Ranken  umschließend;  Gold- 
folie. Ranken  am  äußeren  Rand. 

f.  128:  Initiale  I)  („Domine  in  tua“  ; Dominica  prima  post 
octavam  penthecostes)  blau.  Auf  blaßrotem  Grund  grüne 
Ranken;  Goldfolie.  Zwischen  den  Kolumnen  goldener  Stab; 
Rankendekoration  am  untern  Rand. 

f.  168:  Initiale  V („Per  omnia  saeeula“;  Anfang  des 
Ordinarium  Missae)  blau ; vor  blauer  Atmosphäre  knieender 
Greis.  Das  gelbe  Kleid  golden  modelliert.  Goldfolie.  Ranken- 
werk am  inneren  Rand. 

f.  173'.  Ganzseitige  Darstellung  (zum  Canon  Missae). 
In  goldenem  Rahmen  Christus  mit  grüner  Dornenkrone  am 
Kreuz  zwischen  Maria  und  Johannes.  Gelbbrauner  Kreuzstamm. 
Maria  in  rötlichem  Kleid  und  blauem,  gelb  gefüttertem  Mantel. 
Johannes  in  goldenem  Rock  und  karnatfarbenem,  grün  gefüt- 
tertem Mantel.  Nimbus  in  Blattgold.  Boden  grün  mit  Gräsern 
und  Kräutern.  Der  bläuliche  Himmel  nach  unten  gelblich  ab- 
getönt. Ringsum  Rankenwerk.  (Tafel  LI.) 

f.  174:  Initiale  T („Te  igitur“.  Canon  Missae)  blau;  vor 
blauer,  abgetönter  Atmosphäre,  dient  als  Kreuz  für  die  goldene 
Schlange.  Links  Moses,  rechts  verwundeter  Israelit.  Goldene 
Umrahmung.  Ranken  am  inneren  und  oberen  Rand. 

f.  180:  Initiale  D („Dominus  secus“.  Et  primo  in  vigilia 
sancti  Andreae)  mattrot,  vor  Goldfolie.  Blau  getönte  Atmo- 
sphäre. Grüner  Boden.  Kniender  Mann  in  rotem,  gelbmodel- 
liertem Mantel.  Rankenwerk  am  inneren  Rand. 

232':  Initiale  E („Ego  autem“.  Commune  sanctorum. 
Primo  in  vigilia  unius  apostoli)  blau ; auf  mattrotem  Grund 
grünes  Rankenwerk;  Goldfolie.  Rankenwerk  am  äußeren  Rand. 

/'.  254:  Initiale  T („Terribilis  est  locus“.  De  dedicatione 
ecclesiae)  blau;  vor  mattrotem  Grund  grüne  Ranken.  Gold- 
folie. Rankenwerk  zwischen  den  Kolumnen. 

/'.  277:  Initiale  G.  („Grates“.  In  nativitate  domini  scilcet 
in  primo  gallicanta  sequentia.)  Getöntes  Karminrot;  auf  dem 
Goldgrund  grünes  Rankenwerk;  Goldfolie.  Rankenwerk  am 
oberen  Rand  und  zwischen  den  Kolumnen. 


abwechselnd  rot  und  blau.  — Basler  Kalender  f.  2 — 7': 

K.  L.  abwechselnd  rot  und  blau.  Epakten  rot, 
Namen  der  Heiligen  und  der  gewöhnlichen  Feste  schwarz, 


Lit.  K.  Eseher.  Basler  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Altertumskunde  XIV,  p.  302.  Über  die  stilistische  Verwandtschaft  mit  dem 
„Benedictionale“  Johanns  von  Venningen  auf  der  Kantonsschulbibliothek  in  Pruntrut  vgl.  Derselbe:  Die  illuminierten  Handschriften  der  Kantons- 
scliulbibliothek  in  Pruntrut,  Anzeiger  für  schweizerische  Altertumskunde  N.  F.  XVIII.  1916,  p.  313  f. 

Das  Missale  teilt  mit  dem  3.  Band  der  Vullenhoebibel  die  Initialen  mit  den  Prophetenfiguren  und  die  Dekorationsmotive  samt  ihren  Farben. 
Aber  der  Stil  hat  sich  geändert.  Während  die  Linienführung  Bei  den  Prophetenfiguren  der  Bibel  und  die  Drölericn  der  Rauddekoration  noch 
stark  nach  rückwärts  wiesen,  steht  das  Missale  entschieden  auf  dem  Boden  des  durch  das  Wirken  des  Konrad  Witz  befestigten  Stils:  lauter  eckig 
gebrochene  Falten  und  energische  Linienführung.  Gegenüber  den  altertümlichen  Goldinitialen  der  Bibel  zeigt  das  Missale  lauter  Blattwerkinitialen 
und  weist  dem  Gold  nur  die  dienende  Stelle  als  Folie  zu;  aber  selbst  diese  wird  an  ihren  freien  Stellen  durch  farbige  Blätter  belebt.  Am  meisten 
fällt  aber  die  massivere  Blatt-  und  Rankenbilduug  und  das  Bestreben  nach  fester  und  gedrungener  Komposition  auf,  welche  die  lang  ausgedehnten 
Ranken  der  Vullenhoebibel  ersetzt.  An  Stelle  der  dichten,  gedrängten  Fülle,  die  zuweilen  dort  herrscht,  zeigt  die  Rankendekoration  des  Missale 
fein  abgewogene  Flächengliederung,  Symmetrie  und  Silhouettenwirkung,  die  durch  gewählte  Verteilung  der  Motive  und  Weglassung  der  ausfüllenden 
Goldzungen  erreicht  wurde.  Goldpollen,  Ähren  und  Schnörkel  dienen  nicht  mehr  nur  zur  Raumfüllung,  sondern  sie  sind  geschickt  in  den  Ranken- 
rythmus einbezogen.  Während  also  die  französischen  Dekorationsmotive  in  den  Basler  Stil  verarbeitet  sind,  wird  der  feine,  dem  französischen 
verwandte  Kompositionsinn  lebendiger,  als  er  im  Brevier  und  der  Vullenhoebibel  gewesen  war.  Die  naturalistischen  Pflanzen  sind  um  ein  dein 
Immergrün  ähnliches  Motiv  und  um  die  Kornblume  bereichert,  während  das  „Eichenlaub“  vollständig  fehlt.  Die  dem  Missale  nächst  verwandte 
Handschrift  ist  das  dreibändige  Pontificale,  Orationale  und  Benedictionale,  das  für  Bischof  Johann  von  Venningen  hergestellt  wurde  (Kantonsschul- 
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rut),  das  in  der  Initialbildung  und  Rankenkomposition  im  gleichen  Verhältnis  zur  Vullenhoebibel  steht  wie  das  Missale,  gegenüber 
.Fichenlaub“  aufweist,  während  es  sich  in  seiner  trüben  und  unerfreulichen  Färbung  gleichmäßig  von  den  beiden  farbfreudigen 
■ i Lndsehriften  unterscheidet.  - Das  Kanonbild  der  Pruntruter  Handschrift  ist  mit  seiner  völlig  hochgotischen  Auffassung  in  Gestalten, 
Sichtern  und  Falten  nur  als  Kopie  eines  älteren  Vorbildes  zu  erklären,  während  das  Kanonbild  des  Missales  trotz  gleicher  Gesichtsbildung,  gleicher 
Behandlung  des  Hintergrundes,  des  Bodens,  des  Kreuzstammes,  und  der  übereinstimmenden  Modellierung  in  Gebärden,  durch  seine  in  wuchtigen 
bsä t z en  aufgebauten  Umrisse,  die  zum  Teil  ältlichen  Gesichter  und  den  Faltenstil  völlig  dem  neuen  Stil  angehört,  ohne  daß  aber  dadurch  alle 
IVile  des  Bildes  gewonnen  haben.  (Yergl.  Abbildung  •">  in  Anzeiger  für  Schweizerische  Altertumskunde  1916,  p.  307.)  Das  „Pontificale“  und  das 
Missale  verwenden  Motive,  die  das  Brevi  . nicht  aber  die  Vullenhoebibel  zeigen,  ein  Beweis  dafür,  wie  man  sich  selbst  in  einem  Atelier  mit  so 
beschlossenem  Charakter  dem  M >tii  i über  eine  gewisse  Selbständigkeit  wahrte.  Das  „Pontificale“  zeigt  eine  etwas  handwerklichere 

:'i  r irutzdem  kann  es  von  dem  gleichen  Maler  stammen.  — Als  später  Ausläufer  dieser  Gruppe  und 
i'inei  eng  verwandten  Handschrift  ist  das  Missale  San  Blasiauum  in  der  Benediktinerabtei  St.  Paul  im 
und  14. ' 1 geschrieben.  Der  Maler  hat  allerdings  Fühlung  mit  einer  modernen  Kunstanschauung  genommen, 
: i iiten  Typen  und  der  alten  Zeichnungsweise  der  Vullenhoegruppe  nicht  frei  machen  können.  Das  Missale  San 
i , - r 1 1 u erlich  in  Basel,  sondern  wahrscheinlicher  in  St.  Blasien  entstanden  und  zwar  von  einem  Künstler,  der  früher  in  Basel 
A -lier  der  Vullenhoegruppe  gewirkt  hat.  (Beschreibendes  Verzeichnis  der  illuminierten  Handschriften  in  Österreich  III.  Kärnten. 
Xr.  36,  p.  76  f.) 


211)  <A.  IM.26.  Nicolausvon  Lyra,  Auslegung  des  Psalters,  1. Teil.)  4°.  xv.  Jahrhundert.  Basier  Arbeit. 

(„Vullenhoegruppe.“) 

Aus  der  Karthause.  (Vermerk  auf  f.  1.) 

288  (foliierte)  Papierblätter  28,8  21,2  cm.  f.  285  — 288  leer.  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament,  außen  mit  braunem,  gepreßtem  Leder 

überzogen  ( Rahmen,  Diagonalen ; Summierung  von  Einzelstempeln ; solche  mit  Rosetten  im  Mittelfeld  und  solche  mit  je  einem  von  einem  Pfeil  durch- 
bohrten Vierfüßler  am  Hand).  Zwei  Beschläge  für  die  abgerissenen,  an  Lederbändern  befestigten  Schließen.  Wasserzeichen  : gotisches  p mit  Treflekreuz 
(Briquet  8591),  Text  einkolumnig  in  Minuskel.  29  Zeilen;  Schriftspiegel  18,6  12,3  cm.  Titel  rot.  Zahlreiche  kleine  Initialen,  abwechselnd  rot 

und  blau,  mit  Fleuronne-Ornamentik.  Auf  einzelnen  Blättern  mit  der  Feder  gezeichnete  Vögel  (f.  12,  94,  130). 


Zierseite  und  Initialen. 

/'.  2:  Zierseite  mit  Initiale  und  Randdekoration.  Initiale  P 
blau  mit  weiß  herausmodelliertem  Blattwerk,  vor  golden,  matt- 
rot und  zinnoberrot  wechselnder  Folie,  mit  grünem  und  matt- 
rotem  Blattwerk  kombiniert,  umschließt  in  Landschaft  mit  von 
blau  von  gell»  abgetöntem  Himmel  einen  Propheten  in  rötlicher 
Tunika,  mit  erhobenen  Armen.  Rankendekoration  am  inneren 
Rand,  aus  der  Initiale  entwickelt,  am  unteren  und  äußeren 
symmetrisch  angeordnet. 


f.  3 : Initiale  8. 
f.  77 ':  Initiale  G . 

f.  97:  Initiale  TJ  umschließt  in  Landschaft  einen  sitzenden 
Greis  in  bläulichem,  braunrot  modelliertem  Kleid. 

f.  150:  Initiale  J. 

f.  202' : Initiale  U umschließt  in  Landschaft  einen  sitzen- 
den Greis  in  gelbem,  mit  Mattgold  gehöhtem  Rock. 

Ö 7 Ö O 


Literatur:  G.  Binz,  Die  Handschriften  der  öffentlichen  Bibliothek  I.  — K.  Escher,  Zeitschrift  für  Basler  Geschichte  und  Altertums- 
kunde XV,  p.  302. 

Am  nächsten  verwandt  ist  Handschrift  B.  I.  11  auf  der  Universitätsbibliothek;  Linienführung  und  Farbenauftrag  lassen  die  gleiche  Hand 
erkennen;  dagegen  sind  die  schweren  Blattranken  in  der  Abnahme  begriffen  und  an  ihre  Stelle  treten  mehr  die  feinen  Schnörkelranken.  Die 
Palmetten  finden  sich  öfter,  neben  ihnen  aber  auch  die  natürlichen  Blattmotive. 


212)  A.  VI.  IQ.  Epistolae  beati  Pauli  apostoli.  4°.  1460.  Basler  Arbeit.  („Vullenhoegruppe.“) 

Vermerk  auf  f.  334':  „Hunc  librum  scripsit  Jodocus  Seyler  artium  liberalium  baccalarius  neenon  clericus  Basiliensis  civitatis.  Hunc  precor 
a cunctis  erue  (Friste  malis  huius  scriptorum  libri  lector  precor  ora,  tune  fore  felicem  mortis  quando  sit  in  hora.  Finitum  prima  die  mensis  Julii 
quando  erat  vigilia  visitationis  marie  virginis  Anno  domini  millesimo  quadrigentesimo  sexagesimo.“ 

346  (bezw.  347)  zum  Teil  alt,  zum  Teil  neu  foliierte  Papierblätter  29,5  X 21,5  cm.  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament,  außen  mit  braunem, 
gepreßtem  Leder  überzogen  (Rahmen  und  Schriftbänder).  Zwei  Schließen  an  Lederbändern,  zwei  gravierte  Beschläge  für  diese.  Auf  dem  Rücken 
Pergamentschild  mit  Titel  in  Kursive.  Ledersignakeln.  Text  einkolumnig  in  Minuskel.  10  Zeilen;  Schriftspiegel  17,6X7,8  cm.  Auf  den  ersten 
Seiten  zahlreiche  Bemerkungen  in  kleiner  Schrift  zwischen  den  Zeilen  und  am  Rand.  Die  Zeilen  für  Anmerkungen  weit  auseinander  gerückt  (10 
auf  jedem  Blatt).  Bis  f.  53  zahlreiche  Anmerkungen.  Abwechselnd  rote  und  blaue  Absatzinitialen.  Auf  f.  1 Inhaltsverzeichnis  mit  abwechselnd 
roten  und  blauen  Titelüberschriften.  Kapitelzahlen. 


f.  0':  Initiale  P. 

f.  64' : Initiale  P,  herausgeschnitten  und  nachträglich 
wieder  eingesetzt,  umschließt  die  vor  blauem  Himmel  kauernde 


Figur  des  Paulus  in  gelblichem  Rock  • in  der  erhobenen  linken 
Hand  ein  Schwert.  Initialkörper  braun  vor  Goldfolie  mit  Grün. 
Buntes  Ranken  werk  mit  Schnörkeln. 


In  der  Linienführung  den  beiden  letztgenannten  Werken  am  nächsten  verwandt,  aber  in  den  Farben  stumpfer. 
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213)  F.  II.  13. 


1.  Jacobi  Magni  Sophilogium  cum  capitulis,  tractatibus  et  libris  suis  secundum 

ordinem.  (f.  2 — 230.)  (Ara  Schluß  der  Vermerk:  „Explicit  Sophilogium  Anno  MXLIII  die  lune  V,  mensis  Augusti 
in  qua  fuit  festum  Sancti  Dominici  Sacro  Basiliensi  concilio“.) 

2.  Leonardi  Aretini  Isagogium  moralis  discipline  ad  Galeotum  Picasolanum 
Floretinum.  (f.  238— 248.) 

3.  XeUOphontiS  Tyrannius.  (f.248'  258'.)  (Am  Schluß  der  Vermerk:  „Basilee,  VImai  Anno  domini  MCCCCXLIII“.) 

4.  Traductio  Basilii  e greco  in  latinum  per  Leonardum  Aretinum.  (f.  259— 267'.) 

5.  Plutarchus  de  liberis  educandis  e greco  in  latinum  traductus  per  Guarinum 

Veronensem.  (f.  268 — 281'.)  (Am  Schluß  der  Vermerk:  „Basilee  pridie  kalendas  Junii  1443“.) 

6.  Aurea  Karoli  magni  (!)  bulla.  (f  287-307  ) 

7.  Petri  de  Parusio  lectura  arboris  consanguinitatis  et  affinitatis.  (f.  308-328.) 

(Am  Schluß  der  Vermerk:  „Explicit  lectura  arboris  consanguinitatis  et  affinitatis  domini  petri  de  parusoi  utriusque  iuris 
doctoris  famosissimi  domini  Baldi  et  Domini  Angeli  utriusque  iuris  tinita  Anno  domini  MCCCCXLIII  Veneris  XXII  Mensis 
Marcii  sacro  Basiliensi  concilio  durante“.) 

8.  Tractatus  de  successione  ab  intestato.  (f  328  -336  .) 

9.  Tractatus  Bartholi  de  insignis  et  armis.  (f. 337 — 344.)  (Am  Schluß  der  Vermerk:  „Sub  anno 
Millesimo  CCC  (sollte  14  . . heißen)  LXXXIII0  die  vicesima  mensis  Januarii“.) 

10.  Tractatus  Bartholi  de  Saxo  ferrato  de  officio  indicis.  (f  344  -355) 

11.  Bartholi  tractatus  de  indiciis.  (f.  353— 360.) 

12.  Questio  pulchra  in  materia  usuarum.  (f.  360  — 36i  ) 

4°.  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts.  Basler  Arbeit.  („Vullenhoegruppe“.) 


Aus  dem  Domstift  oder  Predigerkloster.  (Vermerk  auf  f.  1 : „Ex  libris  Academiae  Basiliensis“.) 

369  (foliierte)  Papierhlätter  28,8X21  cm.  f.  1:  Inhaltsverzeichnis,  f.  286':  Inhaltsangabe  der  goldenen  Bulle:  „Nec  non  guerra  et 
contra  versia  Thuricensium  et  Svitensium  durante.“  Holzdeckel,  mit  gepreßtem  Lederüberzug  und  zwei  Schließen,  innen  mit  Pergament  überzogen. 
Auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels  eingeklebtes  Pergamentstück  mit  Inhaltsverzeichnis  in  gotischer  Minuskelzierschrift. 


Initialen  zu  den  Stücken  9 — 10  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Bandes.  Aus  dein  farbigen  Initialkörper  und  dem  Grund  ist  helles 
Blattwerk  herausmodelliert;  aus  der  Folie  entwickelt  sich  die 
Randdekoration.  Die  Blätter  sind  scharf  ausgeschnitten,  schwarz 
umrissen,  die  Farben  Blau,  Griin,  Braunrot  und  Zinnober  mit 
weißer  und  gelber  Strichelung  modelliert;  die  Randdekoration  wird 
zuweilen  von  zierlichen,  schwarz  gezeichneten  Ranken  begleitet. 
f.  238:  Initiale  S.  ln  Blau  und  Grün,  vor  braunroter  Folie. 
f.  248':  Initiale  N.  Blau  vor  braunroter  Folie.  Am  Rand 
zierliche  kleine  Ranken  mit  meist  zweiteiligen  grünen  Blättchen 
und  halbmondförmigen  Blüten. 

f.  259':  Initiale  M.  Braunrot,  umschließt  blaues  und 
grünes  Blattwerk  vor  grüner  bezw.  blauer  Folie.  Ranken 

O O 

grün  und  zinnoberrot  mit  schwarzen  Schnörkeln. 

f.  298:  Initiale  M.  Golden,  mit  braunrotem  Blattwerk  vor 
grüner  Folie.  Ranken  entsprechend. 

f.  287 : Initiale  J.  Golden,  von  grünen  Ranken  umschlungen 
vor  braunroter  Folie.  Am  innern  Rand  größere  und  kleinere 


Ranken,  letztere  mit  kleinen  Blüten,  Knospen  und  goldenen 
Knöpfen.  Am  unteren  Rand  zwei  unbekannte  Wappen:  1. 
schwarzer  Pferdekopf  in  Gold,  silberner  Stechhelm,  schwarz- 
goldene Helmdecke,  als  Kleinod  das  Schildbild.  2.  Schwarzer 
Balken  in  Silber,  silberner  Stechhelm,  schwarz-weiße  Helm- 
decke, als  Kleinod  schwarz  und  weißer,  geschlossener  Flug. 
Als  Schildhalter  wilde  Frau  und  wilder  Mann. 

f.  308:  Initiale  C.  Golden,  umschließt  blaues  Blattwerk, 
braunroter  Grund;  Ranken  in  vier  Farben. 

f.  318:  Initiale  Q.  Braunviolett  vor  grüner  Folie,  von 
welcher  drei  Ranken  ausgehen,  umschließt  in  Landschaft  die 
sitzende  Figur  eines  Alten  in  braunviolettem  Rock. 

f.  328':  Initiale  Q.  Golden,  umschließt  grünes  Blattwerk 
vor  braunrotem  Grund;  Ranken  in  Braunrot,  Grün,  Zinnober. 

/'.  337 : Initiale  H.  Braunrot  mit  grünem  Blattwerk  vor 
blauem  Grund.  Ranken  blau  und  grün. 

f.  344*:  Initiale  M.  Blau  vor  braunroter  Folie,  umschließt 
goldene  Ranken. 


Abgesehen  vom  Stil  der  Initialen  und  Ranken  zeigt  die  Haltung  des  sitzenden  Alten  (f.  318),  sein  Faltenwurf,  die  llandgebiirde,  die 
Zeichnung  des  Gesichts,  die  blaue  Strichelung  des  Himmels,  zeigen  ferner  die  Stilisierung  der  Helmdecken  und  die  Zeichnung  des  Gesichts  des 
wilden  Mannes  die  engste  Verwandtschaft  mit  der  Vullenhoebibel.  Über  deren  Dekorationsmotive  hinaus  gehen  die  feineren  Ranken  mit  den  stilisierten 
Blüten.  Anderseits  steht  die  Handschrift  in  der  Ausfüllung  einzelner  Initialen  mit  großem,  etwas  schwerfälligem  Blattwerk  dem  Brevier  Friedrichs 
ze  Ryn  näher,  während  die  Vullenhoebibel  dieses  Blattwerk  nie  aufweist.  Die  etwas  stumpfen  Farbtöne : Braunviolett  und  duukles  Ultramarinblau  — 
unterscheiden  sich  wesentlich  von  dem  frischen,  leuchtenden  Kolorit  der  Vullenhoebibel,  finden  sich  aber  anderseits  in  Manuskript  Nr.  217  der 
Stadtbibliothek  Bern  (Ilistoria  Troiae  per  Guidonem  de  Columpna  Messana  und  llistoria  Alexandri  Magni),  die  sich  durch  ihre  Initiale  und  Rand- 
dekoration zu  Anfang  des  Textes  als  typische  Basler  Arbeit  und  zwar  als  nächsten  Verwandten  der  Vullenhoebibel  ausweist.  (Vgl.  Kommentar  zu 
dieser.)  Schließlich  geht  aber  Handschrift  F.  II.  13  in  der  Verwendung  naturalistischer  Blüten  über  den  Vorrat  hinaus,  den  die  Vullenhoebibel 
aufweist  und  deutet  schon  auf  die  Praclithibel  des  Matliis  Eberler  in  der  Hofbibliothek  in  W ien.  (2769  und  2770.) 
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_h.VÖlf  Blätter  aus  einem  Graduale.]  Fol.  Basler  Arbeit.  Uni  1460.  („Yullenhoegruppe“.) 

n Dr.  Luwig  Sieber.  1874,  3.  VII.  Schenkvermerk.  47,2X33,7  cm. 

n v ir,  . die  Vermerke  rot.  Die  Noten  auf  roten  Zeilen;  alte  Foliierung  in  roten  römischen  Zahlen.  Acht  Text-  und 


-ii'-n ; Schriftspiegel  36,5X  22,1  cm.  Abwechselnd  rote  und 
Blätter  f.  18,  21.  26,  50,  51.  63.  72.  102,  135,  159,  171,  200. 

Initialen  mit  hell  aus  dem  farbigen  Grund  heraus- 
modelliertem Blattwerk,  umschließen  einzelne  Darstellungen,  die 
sich  auf  das  betreffende  Fest  beziehen.  Ausgeschnittene,  zum  Teil 
mit  farbigen  Blättern  bedeckte  Folie.  Aus  der  Initiale  entwickeln 
sich  aufwärts  und  abwärts  steigend,  Spiralranken  mit  dem  aus 
der  Yullenhoegruppe  bei  Vt  Hinten  Blattwerk,  aber  auch  mit  vielen 
-lil  -ici't  n und  natürlichen  Blüten  und  Blättern.  Dazwischen 
3 dmürkel  mit  Goldknospen,  Goldähren  und  Drölerien. 
Außer  Ultramarin,  Mennig,  Grün  und  Gold  sind  die  Farben 
'gedämpfter  als  in  den  andern  Werken  der  Yullenhoegruppe, 
(hmecen  schließen  sich  Zeichnung  der  Gesichter,  Haare  und 
Gewänder,  sowie  die  Modellierung  des  bewachsenen  Bodens, 
der  Bäume  und  des  Himmels  eng  an  die  Yullenhoegruppe  an. 

/'.  18:  Yon  der  Weihnachtsmesse:  Versus  (in  ortu  diei), 
Offertorium,  Communio  und  Graduale  der  Hauptmesse. 

Auf  /'.  18':  Initiale  P („Puer“.  Ad  maiorem  missam) 
hellbraun,  umschließt  die  Darstellung  der  Geburt  Christi, 
ln  der  Mitte  liegt  auf  grünem  Boden  in  goldener  Strahlen- 
glorie der  Christusknabe;  links  kniet  vor  der  Mitte  Maria  in 
bräunlichem  Rock  und  blauem  Mantel  und  mit  goldenem  Nim- 
bus, rechts  steht  vor  heller  Häusergruppe  Josef  in  blauem 
Rock,  roter  Gugel  und  blauer  Mütze.  Vor  grauem,  blau  ge- 
töntem Himmel  Gott,- Vater  und  zwei  Engel  in  Halbfiguren.  Auf 
den  freien  Ecken  der  Goldfolie  farbiges  Blattwerk,  ein  Engel 
und  grüner  Boden  mit  einer  Hütte,  darin  eine  Frau  kocht;  vor 
ihr  ein  Hund.  In  der  Randdekoration  regelmäßige  Abfolge  stili- 
sierter farbiger  Blüten  innerhalb  der  Rankenspiralen.  Als  Drölerie 
wilder  Mann,  mit  dem  Bogen  auf  einen  grünen  Vogel  zielend. 

/'.  21:  Introitus,  Antiphon,  Psalm  und  Graduale  zurPurificatio 
Mariae.  — Initiale  S („Suscepimus“.  Ad  missam)  hellrot,  um- 
schließt vor  der  Goldfolie  Ranken  und  Blüten  von  Immergrün. 

/'.  21 ':  Psalmus  und  Graduale. 

f.  26 : Communio  der  Dominica  infra  octavas  nativitatis 
domini.  (Introitus  für  circumcisio.  Introitus,  Graduale,  Versus 
offertorium  und  communio  für  Epiphaniasvigil.)  Introitus  und 
Graduale  für  Epiphanias. — Initiale  JE  („Eece  advenit“.  In  die.) 
hellblau,  fälschlich  mit  der  Darstellung  Christi  im  Tempel 
in  Gegenwart  Gott- Vaters  und  zweier  Engel.  Die  Gewänder 
blau,  grün,  blaßrot,  gelblich  mit  Gold  gehöht.  Die  untere 
Ranke  mit  Veilchen,  die  obere  mit  Steinnelken.  (Tafel  LII.) 

f.  50:  Introitus,  Psalm,  Graduale,  Versus  und  Offertorium 
für  den  hl.  Nikolaus.  — Initiale  8 („Statuit“)  hellrot,  um- 
schließt in  Landschaft  Grasboden  mit  drei  Bäumen  und  ab- 
getönter Himmel  die  Figur  des  hl.  Nikolaus;  die  rechte 
Hand  segnend,  die  linke  mit  goldenem  Pedurn.  Alba,  blaue 
rotgefütterte  Dalmatia,  bräunliche,  golden  gehöhte  Kasel.  Hand- 
schuhe, Humerale  und  Mitra  weiß,  letztere  mit  rotem  Rand  und 
Mittelstreifen.  Neben  ihm  ein  unbekanntes  Wappen:  In  Blau 
goldener  Dreiberg  mit  liegendem  goldenem,  aufwärts  gerich- 
tetem Halbmond  darüber.  In  der  Rankendekoration  wiegen  vier- 
teilige blaue  Blüten  mit  vier  grünen  spitzen  Kelchblättern  vor. 


laue  A 1 »satz initialen  und  schwarze  Fleuronneinitialen.  Erhalten  sind  die 

f.  50':  Versus  und  Offertorium. 

f.  51:  Enthält  Teile  des  Capitulums,  Psalm,  Graduale, 
Offertorium  der  Vigil  von  St.  Peter  und  Paul. 

/'.  51':  Offertorium  für  das  Vigil  von  St.  Peter  und  Paul. 

Initiale  N („Nunc  scio“.  In  die  apostolorum  [introitus]) 
tiefblau,  umschließt  die  Befreiung  Petri.  Der  Engel  in 
bräunlichem,  golden  gehöhtem  Gewand  führt  den  Apostel  in 
blauem  Gewand  und  mit  zerbrochenen  Ketten  am  Arm  aus 
einem  roten  Turin  heraus.  Grüner  Boden.  Der  Himmel  grau, 
oben  blau,  tiefer  unten  gelb  getönt,  am  Horizont  rot.  Die  Flügel 
des  Engels  rosafarben  und  grün. 

/'.  63:  Schluß  der  Communio  für  St.  Romanus;  Introitus, 
Graduale,  Offertorium  und  Communio  für  St.  Tiburcius.  In- 
troitus und  Psalm,  Graduale,  Offertorium  und  Communio  für 
St.  Hypolitus.  Liturgie  für  Himmelfahrt  Mariae  und  Vigilie. 

/'.  63':  Initiale  G („Gaudeamus“,  ln  assumptione  beatae 
mariae)  die  Darstellung  des  Marientodes.  Am  Lager 
die  Apostel,  bräunlichrot,  umschließt  Petrus  mit  Weihwedel  und 
Stola.  Darüber  Gott-Vater,  der  die  Seele  aufnimmt.  In  der  Rand- 
dekoration sind  hauptsächlich  dreiblätterige  Blüten  verwendet. 

/'.  72:  Introitus,  Graduale,  Offertorium  und  Communio 
für  Cosinas  und  Damian.  Introitus,  Psalm  und  Graduale  für 
St.  Michael.  — Initiale  B („Benedicte“)  braun,  umschließt  den 
hl.  Michael  in  hellbrauner,  golden  und  gelb  gehöhter  Rüstung, 
der  den  Satan  zu  Boden  getreten  hat  und  über  ihm  das  Schwert 
schwingt.  Auf  der  goldenen  Folie  eine  Teufelsfigur  den  Engel 
angreifend.  Die  Blüten  ähnlich  wie  beim  vorigen.  Zwischen 
dem  Anfangspunkt  beider  Ranken  eine  symmetrische  Blüte 
mit  Ähren. 

/’.  72':  Graduale. 

/'.  102:  Offertorium  und  Communio  des  6.  Wochentages 
vor  Palmsonntag;  Introitus,  Psalm  und  Graduale  des  Palm- 
sonntags. Initiale  I)  („Domine“  in  ramis  palmarum)  wie 
f.  18,  umschließt  den  Einzug  Christi  in  Jerusalem.  Auf 
den  freien  Ecken  der  Goldfolie  Kranich  und  grüner  zweibeiniger 
Drache.  Vorliebe  für  rosettenartige  Blüten ; das  letzte  Blatt  der 
aufwärtsgehenden  Ranke  eichenlaubartig  ausgeschnitten. 

/'.  102':  Psalm  und  Graduale. 

f.  135:  Versus,  Confitemini  [nach  Capitulum  Coloss.  III, 
am  Sonnabend  vor  Ostern].  „Ante  crucem“  mit  Versus.  In- 
troitus zur  Ostermesse. 

/'.  135' : Initiale  B,  („Resurrexit“)  blau  mit  der  Auf- 
erstehung Christi.  Christus  in  rotem  Mantel  und  mit  der 
Kreuzfahne,  zwischen  zwei  Engeln,  entsteigt  dem  Sarkophag, 
an  dessen  Sockel  drei  behelmte  Wächter  schlafen.  In  den 
Ranken  am  unteren  Rand  ein  Hund,  ein  Eber  und  ein  Kar- 
thäusermönch  mit  Spieß ; auf  einem  Schriftband  die  Bezeich- 
nung: „F.  petrus  de  Vene“. 

159:  Introitus,  Psalm  und  zwei  Versus  zur  Himmel- 
fahrt Christi.  — Initiale  V („Viri  galilei“)  blau,  umschließt 
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die  Darstellung  der  Himmelfahrt;  zuFüßen  eines  grünen  Berges 
mit  Pflanzen  und  den  roten  Fußspuren  knien  Maria  und  die  Apostel. 
Oben  Christus  entschwebend  und  zwei  herabfliegende  Engel. 
Am  inneren  Rand  grüner  Vertikalstab  mit  abzweigenden  Ranken. 

f.  159':  Versus. 

f.  171:  Versus  in  „Emitte“,  „Benedictus  es“  und  „Lau- 
date“, Offertorium  und  Communio  vom  Sonnabend  vor  Trinitas. 

/’.  171':  Initiale  B („Benedicta  sit.“  De  sancta  trinitate) 
in  gedämpftem  Rotbraun  (vgl. f.  63'),  umschließt  die  Dreieinig- 
keit: d.  h.  die  Halbfiguren  Gottes,  Christi  und  mit  der  Taube  in 


der  oberen,  mit  zwei  Engeln  in  der  unteren  Rundung,  alle  vor 
dunkelblauem  Grund.  Das  letzte  Blatt  der  oberen  Ranke  eichen- 
laubartig ausgeschnitten.  Introitus,  Psalmus  und  Graduale. 

f.200:  Versus  „Qui  sanat“,  „Qui  posuit“,  Offertorium 
und  Communio.  Introitus  zur  Dedicatio  ecclesiae. 

f.  200‘:  Initiale  T („Terribilis“)  blau,  umschließt  eine 
Landschaft  mit  Kirche;  letztere  mit  rötlichem  Gemäuer 
und  mennigrotem  Dach,  im  Giebel  eine  rote  Kreuzesfahne. 
Vor  der  Türe  ein  Chorherr  im  Almucium,  vor  ihm  ein  Laie 
in  rotem  Rock  und  blauer  Gugel. 


Literatur:  K.  Escher,  Basler  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Altertumskunde  XIV,  p.  302. 

Der  kanonische  Stil  des  Missales  B.  I.  11  erscheint  hier  wesentlich  gelockert  und  gemildert;  freilich  wirken  die  Ranken  trotz  ihres  reichlichen 
Blütenschmuckes  mager  und  ärmlich  gegenüber  den  formenstarken  und  farbenprangenden  Gebilden  der  Vullenhoebibel  und  des  Missales.  Der  alte  goldene 
Randstab  tritt  gegen  den  natürlichen,  grünen,  blättertreibenden  Stab  zurück;  natürliche  Blüten  halten  den  stilisierten  schon  die  Wage,  und  nur  noch  auf 
einer  einzigen  Initialfolie  finden  sich  eine  Drölerie  und  ein  kranichartiger  Vogel.  Schärfer  als  früher  ist  in  den  Ranken  die  Wellen-  und  Spiral- 
bewegung betont;  die  Rankenbildung  verhält  sich  zu  der  auf  den  letzten  Blättern  der  Vullenhoebibel  antipodisch.  — Die  Befreiung  Petri  erinnert 
nicht  nur  in  der  Komposition,  sondern  auch  in  der  Gebärdensprache  etwas  an  das  gleiche  Bild  auf  dem  Genfer  Altarwerk  des  Konrad  Witz.  Die  Flügel 
des  Engels  entsprechen  in  ihren  Farben  genau  denen  des  Wappenengels  im  Brevier,  und  der  abgetönte  Himmel  findet  dort  wie  in  B.  I.  1 seine  Analogien. 


215)  Inc.  19.  Hieronymi  epistolae  I.  Fol.  Mainz,  Peter  Schöffer,  1470.  (Hain  8554.)  Basler  Arbeit.  („K  arthäusergruppe“.) 


Aus  der  Karthause.  (Vermerk  auf  dem  Schmutz- 
blatt, der  ersten  Textseite  und  am  Schluß  des  Textes.) 

(Foliierung.)  Ilolzdeckel,  innen  mit  Pergament, 
außen  mit  hellem  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Rahmenwerk; 
Mittelfeld  mit  gekreuzten  Diagonalen,  größeren  und  kleineren 
quadratischen  Einzelstempeln  und  Schriftbändern ; innerer 
Rahmen  mit  Schriftbändern  „maria“,  äußerer  mit  ornamental 
gruppierten  größeren  runden  und  kleineren  viereckigen  Stem- 
peln.) Zierbeschläge  entfernt.  Zwei  Beschläge  mit  Ösen  für 
die  an  Lederbändern  befestigten  Schließen.  Ledersignakeln. 

Initialen  aus  farbigem  Blattwerk  vor  farbiger 
gemusterter  Folie,  mit  buntein,  mit  Blüten  durchsetztein 
Rankenwerk  verbunden.  Als  Farben  verwendet:  Ultra- 
marinblau, Karminrot,  Mennigrot  mit  Gelb  modelliert, 
Braunviolett,  Hellgrün,  Gelblich,  Lila,  Ocker  und 
Blaugrün.  Das  Rankenwerk  am  Rand  von  zahlreichen 
Schnörkeln  begleitet. 

f.  5 : Initiale  IJ  blau,  umschließt  auf  grüner  Folie 
den  hl.  Hieronymus  in  Kardinalsornat  und  den  Löwen. 
(Abb.  38.)  — In  itiale  B braun  violett  vor  hellgrüner  Folie. 

f.  23 : Initiale  Q ähnlich. 

/'.  50:  Initiale  I)  blau  vor  braunvioletter  Folie 
entsendet  gekreuzte  Ranken. 

/'.  150:  InilialeS  gedämpftes  Karminrot  vor  grüner 
Folie. 

f.  110:  Initiale  N grün  vor  mattroter  Folie  mit 
ähnlichem,  aber  dunklerem  Grund. 

174:  Initiale  D entsprechend. 

f.  199:  Initiale  F entsprechend. 

Mit  den  Miniaturen  der  Gradualblätter  stimmt  die 
wellenartige  und  spiralige  Anordnung  der  Ranken  und  die 
Gleichberechtigung  der  naturalistischen  mit  den  stilisierten 
Blüten  überein.  Aber  gegenüber  den  Gradualblättern  sind 
die  Farben  wieder  kräftiger  und  wirken  die  Ranken  weniger 
mager,  weil  die  Blüten  und  Blätter  viel  größer  sind  und  weil 
die  Ranken  öfters  von  Blattkclchen  unterbrochen  und  von 
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Abb  38.  Inc.  19.  f.  5.  Initiale  1>. 
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Blättern  und  Blütenteilen  überschnitten  werden.  Während  sieh  ferner  die  einzelnen  Blattformen  im  Graduale  mit  Vorliebe  an  diejenigen  im  Missale 
Li.  I.  11  anschließen  und  zudem  außer  diesen  fast  nur  bekannte  Motive  bringen,  greift  der  Maler  der  Miniaturen  in  Ine.  19  anscheinend  auf  ältere  breite 
Typen  mit  stark  betonter  Mitte  und  auf  das  „Eichenlaub“  zurück.  Er  vereinigt  die  bisherigen  Formen  zu  einem  neuen  eigenen  Motiv.  Sehr  viel 
stärker  werden  auch  die  frei  bleibenden  Ecken  der  Folie  ornamental  gegliedert.  Mennigrot  ist  bis  zu  Orange  aufgehellt.  Die  Schnörkel  sind 
gegenüber  dem  Blattwerk  zurückgetreten,  die  Goldähren  verschwunden,  und  die  Goldpollen  erscheinen  nicht  mehr  regelmäßig. 

Ine.  19  bildet  das  älteste  nachweisbare  Spezimen  einer  Gruppe  von  Handschriften  und  Drucken,  die  sämtlich  aus  der  Karthause  stammen 
und  den  gleichen  Ornamentstil  wie  meist  die  gleichen  Farben  zeigen.  Einzelne  sind  der  gleichen  Malerhand  zuzuschreiben:  Inc.  19,  Inc.  464, 
X Li  L.  4.  Inc  665  Inc.  666,  F.  G.  IV.  3,  X A.  1.  6.  P».  IX.  36.  B.  XI.  9,  und.  wenn  auch  ungleichwertige  Ausführung  angenommen  wird,  B.  XI.  5.  Die 
Erklärung  für  diese  Tatsache  wird  wohl  die  sein,  daß  ein  Maler  aus  dem  Atelier,  in  welchem  die  schon  besprochenen  Werke  entstanden  sind,  in 
die  Kn rthause  eintrat  und  dort  seine  Kunst  weiter  übte,  wo  er  ja  die  Hauptwerke  seiner  bisherigen  Wirkungsstätte,  die  Vulleuhoebibel  und  das 
von  Margarethe  Brandt  geschenkte  Missale,  beständig  vor  Augen  hatte.  Am  deutlichsten  ist  ja  die  Anlehnung  an  die  Vulleuhoebibel  in  der  Ini- 
tiale von  B.  IX  36  (s.  u i:  der  Einfluß  dieses  Prachtwerkes  spricht  sich  aber  auch  sehr  deutlich  in  dem  Versuch  eigenartiger  Raukenkompositionen 
für  die  Banddekoratiou  und  die  Vorliebe  für  üppig  stilisierte  Blumen  aus.  Über  die  Stilwandlung  im  Figürlichen  vgl.  die  Kommentare  zu  den 
einzelnen  Werken. 


216)  InC.  464.  Prisciani  Grammatici  Opera  omnia.  Fol.  Venedig,  Johann  von  Köln  und  Johannes  Manthem 

von  Gherretzem,  1476.  (Ilain  13357.)  Basler  Arbeit.  („Karthäusergruppe.“) 

Aus  der  Karthause.  (Vermerk  auf  Ai.) 

Vorn  ein  Schmutzblatt  aus  Papier,  mit  Inhaltsverzeichnis,  vom  Karthäuser- Bibliothekar  geschrieben. 

| Kodierung.]  Ilolzdeckcl,  innen  mit  Pergament,  außen  mit  hellem  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Innerstes  Feld  mit  Flechtwerk;  innerer  Rahmen 
mit  viereckigen  Stempeln  und  Rosette  mit  Lilie,  und  mit  Schriftbändern  mit  „maria“,  äußerer  Rahmen  mit  Rosetten  in  Kreisen).  Zwei  Metallschließen,  auf 
dem  Kücken  Pergamentschild  mit  Titel  in  gotischer  Zierschrift.  Ledersignakeln.  Rote  Absatzinitialen.  Einzelne  Initialen  einfarbig  oder  rot 
gespalten,  mit  Eleuronne-Ornamentik.  Zierinit ialou  aus  farbigem  Blattwerk,  mit  farbigem  Grund  und  Folie,  Blattranken  mit  Schnörkeln,  zuweilen 
mit  Tiermotiven,  an  den  Band  entsendend.  Lebhafte  Farbenwirkung  durch  helles  Grün,  Karmin,  Gelb,  verschiedene  Blau  und  Hellrot. 

/'.  /:  In  Hin  Ir  V.  f.  116 ':  Initiale  Q.  f.  151:  Initiale  J;  Initialkörper  von 

/'.  11':  Initiale  S.  f.  136:  Initiale  <j.  einem  Drachen  umschlungen. 

/',  11:  Initiale  B.  f.  144':  Initiale  A.  f.  154:  Initiale  Q. 

f.  77:  Initiale  V. 

Inc.  164  teilt  mit  Inc.  19  die  Blattstilisierung  und  die  Art  der  Randdekoratiou,  sowie  die  Vorliebe  für  hell  gemusterte  Folien  und  Initial- 
gründe, doch  weichen  die  Farben  in  einzelnen  Punkten  etwas  ab:  Blau  und  Gelb  sind  dunkler,  Grün  mehr  ins  Blaue  schillernd;  zu  hellerem  röt- 
lichem Lila  tritt  auch  bläuliches  Lila. 


217)  x A.  1.  6.  Ludolphus  de  Saxonis,  De  vsta  Christi  (prima  pars).  Foi.  Nürnberg,  Koburger,  1478, 

20.  XII.  [Gedrucktes  Datum  in  X A.  I.  7.]  (Hain  10292.)  Basler  Arbeit.  („Karthäusergruppe.“) 

Aus  der  Karthause.  (Vermerk  auf  dem  Schmutzblatt  und  auf  der  ersten  Textseite.) 

Holzdeckel,  innen  mit  Pergament,  außen  mit  dunkeim,  gepreßtem  Leder  überzogen  (Rahmen;  das  Mittelfeld  mit  Flechtwerkmustern,  im 
inneren  Rahmen  ornamentale  Gruppierung  von  Rosetten  und  Schriftbändern  „maria“  mit  kleinen  quadratischen  Einzelstempeln;  äußerer  Rahmen 
mit  Maßwerk).  Leistenartige  Beschläge  au  den  Ecken.  Als  Zierbeschläge  je  fünf  große,  brettsteinartige  Nägel.  Je  zwei  Beschläge  mit  Ösen  für 
die  abgerissenen  Schließen. 

Zu  Anfang:  Initiale  F,  aus  grünem  Blattwerk,  umschließt  mit  Buch  und  Geißel.  Das  Blattwerk  zeigt  die  Farben:  Blau- 

vor  bräunlichgelber  Folie  Blattornament  und  die  daraus  her-  grün,  Gelbgrün,  rötliches  und  bläuliches  Lila, 

vorwachsende  Gestalt  des  heiligen  Bruno  in  weißer  Kutte  und 

Gleicher  Maler  wie  Inc.  19  und  Inc.  464. 


218)  F.  G.  III.  2.  Prima  pars  Bibliae.  (Genesis  — Psalterium.)  4°.  Basel,  Johannes  Amerbach,  1479. 

(Hain  3075.)  Basler  Arbeit.  („Karthäusergruppe.“) 

Aus  der  Karthause,  und  dieser  vom  Drucker  Johannes  Amerbach  geschenkt.  (Vermerk  auf  dem  ersten  Blatt  der  ersten  Lage.) 
Holzdeckel,  innen  mit  Pergament,  außen  mit  rot  gefärbtem  und  gepreßtem  Leder  überzogen  (Rahmen  und  sich  kreuzende  Linien),  darüber 
Decke  aus  ungepreßtem  weißem  Leder  mit  Löchern  für  die  Ösen  und  Schließen.  Ledersignakeln.  Abwechselnd  rote  und  blaue  Absatzinitialen. 
Rote  Rubrikzeichen.  Zu  Anfang  der  einzelnen  Bücher  abwechselnd  rote  und  blaue  Initialen,  mit  und  ohne  Fleuronne-Ornamentik, 

Initialen  zu  Anfang  des  Prologes  und  der  Genesis:  f.  5:  Initiale  J.  Mit  grünem  Blattwerk  auf  braunem  Grund 

Farbiges  Blattwerk  und  Fleuronne-Folie.  gefüllt  und  von  einem  zinnoberroten  Band  umschlungen.  Die 

f,  1 : Initiale  F.  Mit  grünem,  braun  schattiertem  Blattwerk  Folie  (wie  oben)  von  roten  Ranken  und  Blättern  begleitet, 
gefüllt.  Am  innern  Rand  an  die  Folie  anstoßend  rote  Blätter. 
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219)  f.  G.  III.  3.  Seconda  pars  Bibliae.  (Liber 

Amerbach,  1479.  (Hain  3075.)  Herkunft,  Einband,  Ausstattung 

Initialen  zur  Epistula  sancti  Hieronymi  und  zum  An- 
fang der  Parabolae. 

f.  F‘:  Initiale  J.  Mit  blauem,  weiß  gehöhtem  Blattwerk 
gefüllt,  von  einem  zinnoberroten  Band  umschlungen  und  vor 
gelbe  Folie  gelegt;  am  inneru  Rand  grüne,  aus  der  Initiale 

Literatur:  Stockmeyer  und  Reber,  Beiträge  zur  Basler  Buchdri 


proverbiorum  — Apocalypsis.)  4°.  Basel,  Johannes 

wie  oben. 

herauswachsende  Ranken  mit  gelben  und  blauen  Endigungen 
und  einer  roten  Blüte. 

f.  E‘:  Initiale  P.  Mit  blauem,  weiß  gehöhtem  Blattwerk 
gefüllt:  die  gelbe  Folie  mit  Fleuronne-Ornamentik  und  grünem 
Blattwerk  verziert;  außerhalb  grüne  und  rote  Blätter. 

ickergeschichte,  Basel  1840,  p.  38. 


220)  x B.  I.  4.  Nicolai  de  Lyra  moralia  super  Bibliam.  Fol.  Straßburg,  Georg  Husner,  nicht  nach  1479. 

(Hain  10372.)  Basler  Arbeit.  („Karthäusergruppe.“) 

Aus  der  Karthause  und  für  diese  von  Wilhelm  von  Aachen,  Kanoniker  am  Münster,  gekauft.  (Vermerke  auf  f.  a 1,  a 2 und  am  Schluß  des  Druckes.) 
Holzdeckel,  innen  mit  Pergamenturkunden  (eine  davon  1432,  aus  der  Kölner  Diözese),  außen  mit  braunem  gepreßtem  Leder  überzogen. 
(Rahmen  und  Diagonalen  von  verschiedener  Stärke;  auf  den  Kreuzungspunkten  Rosetten.)  Zwei  Metallschließen  an  Lederbändern  und  Beschläge 
mit  Ösen.  Ledersignakeln.  Auf  dem  Vorderdeckel  und  dem  Rücken  Pergamentschilder  mit  Titel  in  gotischer  Zierschrift.  Überschriften,  Foliierung, 
Absatzinitialen.  Rubrikzeichen  bezw.  rot  und  blau.  Einzelne  Fleuronne-Initialen. 

f.  1 : Initiale  V.  Zinnober  vor  rosa  und  blau  geteilter  Folie  mit  buntem,  von  Schnörkeln  begleitetem  Blatt-  lind  Rankenwerk  mit  Blüten. 


221)  B.  IX.  36.  Consuetudines  ordinis  Cartusiensis,  1479.  8°.  Basler  Arbeit.  („Karthäusergruppe“.) 

Aus  der  Karthause.  (Vermerk  auf  f.  284 k)  Vom  Karthäusermönch  Johannes  Gipsmüller  geschrieben. 

287  (f oliierte)  Pergamentblätter,  16,4  X 11  cm.  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament,  außen  mit  dunklem  gepreßtem  Leder  überzogen.  Leder- 
signakeln, Schließe.  Titel  und  Randvermerke  rot.  Kleinere  Initialen  rot  und  blau.  Rot-blau  gespaltene  Initialen  mit  Fleuronne-Ornamentik. 

f.  1:  Miniatur  und  Initiale.  Enthauptung  der  heiligen  f.  2:  Initiale  D.  Umschließt  eine  Landschaft  mit  sitzendem 

Barbara  in  architektonischer  Umrahmung;  braune  Federzeich-  Karthäuser,  und  ist  von  grünein  Blattwerk  auf  blauer  und 

nung,  mit  Rotbraun  und  Sepia  getuscht.  blauem  auf  schwarzer  Folie  umgeben. 

Die  Initiale  schließt  sich  eng  der  Vullenhoegruppe  an  und  ist  nach  einer  der  vielen  in  der  Karthause  befindlichen  Handschriften  dieser 
Richtung  kopiert.  Die  Enthauptung  der  hl.  Barbara  dagegen  gehört  der  zeitgenössischen,  hauptsächlich  von  Schongauer  beherrschten  Kunstrichtung 
an;  sie  dürfte  auf  einen  Stich  zurückgehen.  (Falten  und  Modellierung.)  Für  die  Verwendung  der  Kielbogenarchitektur  zur  Einrahmung  von  Bildern 
bieten,  abgesehen  von  der  Skulptur  und  Glasmalerei,  zwei  Miniaturen  der  Rektoratsmatrikel  (A.'N.  II.  3)  künstlerisch  viel  höher  stehende  Analoga : 
f.  65  (1484  W.)  und  f.  71  (1486). 


222)  F.  G.  IV.  3.  <Biblia  cum  interpretationibus  hebraicorum  nominum  .)  4°.  Basel,  Johannes 

Amerbaeh,  1481.  (Hain  3081.)  Basler  Arbeit.  („Karthäusergruppe.“) 


Aus  der  Karthause  und  dieser  von  Johannes  Amerbach  geschenkt.  (Vermerk  auf  dem  vorderen  Schmutzblatt.) 

Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  mit  beschriebenem  Pergament,  außen  mit  braunem,  gepreßtem  Leder 
überzogen.  (Mittelfeld:  5X9  längliche  Felder  mit  Ranken.  Breiterer  innerer  Rahmen : Kreise  mit  Rosetten  und  übereck  gestellte  Vierecke  sind  mit 
kleineren  und  größeren  viereckigen  Stempeln  zu  Sternmustern  gruppiert.  Äußerer  Rahmen:  Bänder  mit  Aufschrift  „maria“.  In  den  Ecken  Kreis 
mit  Rosette  und  kleine  quadratische  Stempel.)  In  der  Mitte  der  Deckel  und  an  den  Ecken  des  inneren  Randes  knopfartige  Beschläge  mit  drei- 
eckiger Unterlage.  Zwei  Schließen  mit  Beschlägen.  Auf  dem  Rücken  Pergamentschild  mit  Titel  in  Zierschrift.  Ledersignakeln.  Abwechselnd  rote 
und  blaue  Absatzinitialen  und  Rubrikzeichen.  Rot  gestrichelte  Satzinitialen.  Zu  Anfang  der  einzelnen  Bücher  (außer  Genesis)  rot-blau  gespaltene 
Initialen  mit  Fleuronne-Ornamentik. 


Initialen  mit  Randdekoration. 

f,  a2:  Initiale  F (Epistola  sancti  Hieronymi  ad  Paulinum) 
mit  rosafarbenem  Blattwerk  ausgesetzt,  in  karminrot  und  hellgrün 
wechselndes  Blattwerk  auslaufend,  an  welches  unten  eine  gelbe 
Maske  mit  grauem  Haar  grenzt.  Grüner  Initialgrund  mit  Gold- 
ranken.  Goldfolie.  Goldener  Randstab  mit  palmettenartigem  Blatt- 
werk in  Wellenbewegung,  mit  Ranken,  stilisierten  Blüten,  schwar- 
zen Schnörkeln  und  Goldknospen.  Braune  Umrisse;  Blätter  und 
Blüten  in  den  Farben:  Hellgrün,  Blaurot, Gelbbraun  mit  Goldhöhung. 

Beachtenswert  ist  die  Wiederaufnahme  der  großen,  durchgeh 
Beweis  dafür,  wie  die  älteren  Werke  der  Vallenhoerlehtung  immer  wieder 


f.  a2:  Initiale  J (Genesis).  Vor  lilafarbener  mit  gelben 
Ranken  verzierter  Folie  steht  die  goldene  Martersäule  auf  grün 
und  mennigrot  wechselndem  Blattwerk ; an  die  Säule  ist  der  mit 
weißem  Lendentuch  bekleidete  Schmerzensmann  angebunden. 
Die  Figur  mit  schwarzen,  mit  der  Feder  gezeichneten  Um- 
rissen; Fleischton  mit  weißen  Lichtern  und  roten  Striemen. 
Haare  schwarz.  Kreuznimbus  in  Rot  und  Gelblich. 


den  Wellenranke  ans  großen  Blattwedeln,  sowie  der  Goldknospen;  ein 
als  Vorbilder  benützt  wurden. 
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Johannes  de  Bromyard,  Summa  praedicantium.  Pars  I.  Fol.  Basel,  Amerbach  (?>. 

n 3993.)  Basler  Arbeit.  („Karthäusergruppe.“) 

Aus  1 1 « ■ r Karthause,  und  dieser  1481  von  Johannes  Amerbach  geschenkt.  (Vermerk  auf  dem  ersten  Blatt  der  ersten  Lage  und  am 
Schluß  des  Druckes.) 

[Foliierung.]  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament  (vorn  eine  auf  der  beschriebenen  Seite  aufgeklebte  Urkunde),  außen  mit  hellem,  gepreßtem 
Leder  überzogen  (Rahmen  und  Diagonalen  ; als  Einzelstempel  Rauten  mit  Blattwerk  und  Kreise  mit  Rosetten.  Auf  dem  Rand  Schriftbänder  mit 
Aufschrift  , maria“).  Leistenartige  Beschläge  an  den  Ecken ; die  runden  Zierbeschläge  abgerissen.  Zwei  Beschläge  für  die  Schließen.  Ledersignakeln. 
Abwechselnd  rote  und  blaue  Absatzinitialen  und  Rubrikzeichen.  Rote  Unterstreichungen  und  rot  gestrichelte  Majuskeln. 

Mit  Blattwerk  gefüllte  Initialen  mit  Banken  als  Rand- 
dekoration vor  farbiger,  gemusterter  Folie.  Als  Farben  sind 
helles  Kobaltblau,  Hellgrün,  rötliches  und  bläuliches  Lila,  dunkles 
Chromgelb,  dunkles  Mraunlila,  Karminrot,  Gelblich  mit  Matt- 
. ■ ,1 , i . _ , j .- 1 , 1 1 1 1 t’tes  Indigoblau,  Mennigrot  und  Weiß,  letzteres 

zur  Herausmodellierung  des  Blattwerkes  und  nebst  hellem 
Chromgelb  zur  Musterung  der  Folie  verwendet.  Die  Folie  von 
Fleuronne-( Irnamentik  begleitet. 

224)  Inc.  666.  Johannes  de  Bromyard,  Summa 

(Hain  3993  ) Basler  Arbeit.  („Karthäusergruppe.“) 

[Foliierung.]  Ausstattung  wie  in  Inc.  665. 

f.l:  Initiale  M.  f.  74:  Initiale  0. 

f.  64':  Initiale N.  (Tafel  LIII,  1.)  f.  108:  Initiale  P. 

/'.  317':  Initiale  Al. 

Literatur:  Stehlin,  Regesten  zur  Basler  Buehdruckergeschiehte  II.,  Nr.  1623,  p.  57. 

Begenüber  F.  G IV.  3 ist  die  Farbigkeit  der  Initiale  erhöht.  Die  Vorliebe  für  stark  gerundete  Blätter  (Inc.  19),  sowie  für  das  Umschlingen 
der  Initialen  mit  Bändern  zeigt  sieh  auch  in  F.  G.  III.  2 und  F.  G.  III.  3,  und  für  die  Palmwedel  bietet  N A.  I.  6 das  Analogon.  Die  Schaffung 
eines  zweiten  ornamentalen  Schwerpunktes  am  Rand  auf  Kosten  der  Initiale  gehört  ja  zu  den  allgemeinen  Merkmalen  der  „Karthäusergruppe“. 


/’.  37:  Initiale 

R 

f.  196': 

Initiale  E. 

f.  38:  Initiale 

A. 

f.  226': 

Initiale  F. 

f.  104':  Initiale 

B. 

f.  258': 

Initiale  G. 

f.  115':  Initiale 

C. 

f.  281 ': 

Initiale  II. 

f.  165:  Initiale 

J). 

f.  297: 

Initiale  J. 

370':  Initiale  I. 


praedicantium.  Pars  II.  Fol.  Basel,  Amerbach  (?). 

f.  188:  Initiale  B.  f.  258:  Initiale  T. 

f.  223':  Initiale  S.  f.  281:  Initiale  V. 


225)  B.  XI.  9.  < 


Ganzseitige  Bilder  und  Ini- 
tialen. Heilige  Jungfrauen  auf  far- 
bigem, umrahmtem  Grund.  Schwarze, 
breite  Federzeichnung.  Breite  Model- 
lierung. Als  Farben  für  die  Gewänder 
erscheinen  dunkles  Lila,  Zinnober,  Hell- 
grün, Weiß  und  Grau.  Haare  gelb- 
braun mit  gelben  Lichtern.  Kronen  und 


De  virginäbus  orationes  Devotae.)  8°.  1478.  Basler  Arbeit.  („Karthäusergruppe.“) 

Vermerk  auf  f.  262:  „Finitus  anno  domini  1478°  circa  festum  Mathei  apostoli  per  manus  fratris  Johannis  Gipsmueller  professi  vallis  beatae 
Margarethae  in  Basilea  minori. 


Aus  der  Karthause.  (Vermerke 
auf  f,  1 und  262.) 

263  (folierte)  Pergamentblätter 
11,8X9,3  cm.  Holzdeckel,  innen  mit  Per- 
gament, außen  mit  gepreßtem,  rotbraunem 
Leder  überzogen.  (Rahmenwerk  und  Einzel- 
stempel: Rosetten,  rechteckige  Felder  mit 
Tieren,  Vierecke  mit  heraldischen  Lilien,) 
Auf  dem  Rücken  Pergamentschild  mit  Titel 
in  gotischer  Zierschrift.  Schließe  mit  Be- 
schläg.  Ledersignakeln.  Text  einkolumnig 
in  Minuskel.  21  Zeilen;  Schriftspiegel 
7, 5X5, 9 cm.  Der  Anfang  und  die  Titel  rot. 
Schluß  rot  und  blau.  Absatzinitialen  ab- 
wechselnd rot  und  blau.  Rote  Strichelung 
der  Majuskeln;  rote  Unterstreichungen. 


Nimben  golden.  Fleischton.  Boden  blau- 
grün mit  braun-grüner  Spezialisierung 
und  Schattierung.  Hintergründe  blau 
mit  roter  oder  karminrot  mit  grüner 
Umrahmung.  — Die  Initialen  sind  sehr 
mannigfaltig.  1.  Gruppe:  Golden  auf 
farbiger  gemusterter  Folie.  2.  Gruppe: 
Vullenhoerichtung,  rein  oder  mit  Gruppe 
1 oder  3 kombiniert.  3.  Gruppe:  Rot 
und  blau  gespaltene  Initialen  mit  Fleu- 
ronne-Ornamentik.  4.  Gruppe:  Einfar- 
bige Initialen  mit  braun  vorgezeichneten 
Ranken.  Die  aus  Ranken  verschiedenster 
Form  bestehende  Randdekoration  ist  bald 
nur  vorgezeichnet,  bald  leicht  getönt  und 
bald  ausgemalt  und  verbindet  sich  mit 
den  Bildern  wie  mit  Gruppe  1 der 
Initialen. 

/’.  1 : M a r i a mit  K i n d , in  lila 
Kleid  und  weißem  Mantel.  Blauer  Grund 
in  roter  Umrahmung.  (Abb.  39.) 

f.  2 : Initiale  G.  Golden  auf 

grüner  Folie.  Die  auf  drei  Seiten  aus- 
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gedehnte  Randdekoration  mit  Wellenranken  zum  Teil  ans- 
gelöscht. 

f.  12':  Initiale  G:  Gruppe  4. 

f.  18':  Randdekoration  für  eine  leere  Seite.  Am 
obern  und  innern  Rand  lilafarbene  Wellenranke  auf  gelb, 
am  äußern  und  untern  Rand  grüne  Ranke  mit  farbigen 
Blättern  und  Blüten  auf  Weiß. 

f.  19:  Initiale  A.  Golden  auf  grüner  Folie. 

f.  33':  Initiale  A.  Gruppe  4. 

/'.  37':  Heilige  Katharina.  Lila-Kleid  und  Mantel  vor 
blauem,  violett  eingefaßtem  Grund. 

f.  38:  Initiale  N.  Golden  vor  blauer  Folie.  Am  obern 
Rand  Ranke  in  Federzeichnung. 

f.  38':  Initiale  A.  Golden  vor  roter  Folie. 

f.  40':  Initiale  G.  Gruppe  4. 

f.  64':  Heilige  Barbara,  lesend,  in  grünem  Rock  und 
rotem  Mantel;  neben  ihr  steht,  den  gelben  Kelch  umschließend, 
eine  graue  Kirche  mit  rotem  Dach,  der  Turm  mit  roter  Spitze. 
Blauer,  rot  eingerahmter  Grund. 

f.  65:  Initiale  S.  Rot  und  Blau  gespalten  mit  grüner 
Fleuronne-Ornamentik  und  grünen  Blättern  der  Vullenhoerichtung. 

f.  72':  Heilige  Agnes,  lesend  : gelbes,  rotschattiertes 


Ärmelkleid  und  lilafarbenes  ärmelloses  Überkleid.  Weißes 
Lamm  zu  ihren  Füßen  sitzend.  Blauer,  rot  eingerahmter  Grund. 
In  Feder  gezeichnete  Randdekoration. 

f.  76':  Heilige  Dorothea  mit  Blumenkörbchen.  Grünes 
Kleid  und  roter  Mantel.  Grund  wie  oben. 

f.  81':  Heilige  Odilia  in  schwarz  und  weißer  Nonnen- 
tracht, mit  Buch.  Violetter,  grün  eingerahmter  Grund. 

f.  89':  Heilige  Gertrud,  in  Nonnentracht,  ohne  Krone, 
auf  einer  gelben  Bank  sitzend  und  spinnend.  Am  Spinn- 
rocken laufen  zwei  schwarze  Tiere  empor.  Grund  wie  oben. 

f.  99':  Heilige  Ursula  mit  Pfeil,  in  rotem  Kleid  und 
grünem  Mantel.  Grund  wie  oben. 

f.  205:  Initiale  S.  Golden  mit  gelber  Rankenmusterung 
und  grünen  Blättchen  vor  lila  Folie.  Gruppe  2. 

f.  209:  Initiale  G.  Gelblich  mit  grünem  Blattwerk  vor 
karminroter  ausgeschnittener  Folie.  Gruppe  2. 

f.  221 ':  Initiale  A.  Aus  graugelbem  Blattwerk  auf  Hell- 
gelb ; grüne  Vullenhoeranken,  karminrote  Folie.  Gruppe  2. 

f.225:  Initiale  Q.  Zinnoberrot,  umschließtauf  lila  Folie 
grünes  symmetrisch  angeordnetes  Blattwerk.  Gruppe  2. 

f.  226:  Initiale  G.  Blau  mit  lila  Vullenhoeranken,  vor 
hellgrüner  ausgeschnittener  Folie,  an  die  sich  als  Randdeko- 
ration grüne  Blattranken  anschließen.  Gruppe  2. 


Das  Nebeneinander  verschiedener  Initialarten  beweist  eine  Abkehr  von  der  bisher  streng  innegehaltenen  Richtung  und  die  Aufnahme  von 
Formen,  die  nicht  als  ausschließlich  baslerisch  angesprochen  werden  können.  Noch  deutlicher  tritt  die  Stilwandlung  im  Figürlichen  hervor;  war 
der  Stil  der  Vullenhoegruppe  schon  in  den  Gradualblättern  gelockert,  so  ist  er  in  Ine,  19  vollständig  verschwunden.  Die  Figuren  in  B.  XI.  9 
sind  als  etwas  handwerkliche  Leistungen  der  E,  S.-  oder  Schongauerrichtung  anzusprechen.  Eine  entsprechende  Gewandstilisierung  zeigt  das  einem 
„Basler  Meister  um  1485“  zugeschriebene  Gemälde  mit  Christus  am  Kreuz  zwischen  Maria  und  Johannes,  im  Museum  Schwab  in  Biel. 


226)  B.  XI.  5.  <Meditationes  et  orationes  de  vita  et  passionejesu  Christi.)  8°.  xv.  Jahrhundert. 

Basler  Arbeit.  („Karthäusergruppe.“) 

In  der'  Karthause  von  Johannes  Gipsmüller  geschrieben.  (Vermerk  auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels.) 

224  (foliierte)  Pergamentblätter  12,5X8,6  cm.  Holzdeckel  in  rotgefärbtem  gepreßtem  Ledereinband.  Beschlag  mit  Öse  für  die  abgeris- 
sene Schließe.  Innenseite  mit  beschriebenem  bezw  bemaltem  Pergament  überzogen.  Auf  dem  Rücken  Pergamentschild  mit  Titel  in  Zierschrift. 
Ledersignakeln.  Text  einkolumnig  in  Minuskel.  24  Zeilen;  Schriftspiegel  8,5  X ca.  5,5  cm.  Abwechselnd  rote  und  blaue  Absatzinitialen.  Rote 
Titel,  Raudvermerke  und  Strichelung.  Einzelne  Initialen  mit  Fleuronne-Ornamentik. 


Innenseite  des  Vorderdeckels:  Auf  blauer  rot  umrahmter 
und  halbierter  Fläche  oben  das  Kruzifix  zwischen  den  Marter- 
instrumenten, unten  in  einer  Strahlenglorie  der  Christusknabe 
auf  grünem  Boden  sitzend,  Geißel  und  Rute  in  den  Händen, 
von  einem  knieenden  Karthäusermönch  angebetet. 

O 


f.  1:  Zierseite  mit  Initiale  und  Randdekoration. 
Initiale  J silbern,  von  goldenem  Band  umschlungen,  von  roten 
und  grünen  Ranken  begleitet  und  vor  blaue  Folie  gelegt.  Von 
den  vier  Ecken  gehen  karminrote  und  hellgrüne  Ranken  aus. 
Schnörkel  in  schwarzer  Federzeichnung. 


Die  Initialranken  und  die  Randdekoration  auf  f.  1 sind  in  Zeichnung  wie  Farbe  etwas  verrohte  Ausläufer  der  Vullenhoerichtung;  die 
Initiale  dürfte  einer  solchen  in  einem  in  der  Karthause  befindlichen  Drucke  nachgebildet  worden  sein,  woraus  sich  die  Unbehilflichkeit  der  Zeich- 
nung erklärt;  die  Spärlichkeit  der  Farben  spricht  auch  dagegen,  daß  diese  Malerei  im  gleichen  Atelier  entstand  wie  die  Hauptwerke  der  Vullenhoe- 
richtung, und  das  bescheidene  Devotionsbildchen  auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels  spricht  seinerseits  dafür,  daß  die  Handschrift  in  der  Karthause 
wie  geschrieben  so  auch  ausgemalt  wurde. 


227)  E.  I.  4.  <Decreta  et  eomphmma  acta  in  concilio  Basiliensi  nonnullique  tractatus  et 
bullarum  COpiae  lltiles.)  4°.  Um  die  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts.  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause.  (Vermerk  auf  dem  ersten  Schmutzblatt  und  am  Schluß  des  Bandes.) 

643  (foliierte)  Papierblätter  29,6X21,5  cm.  Vorn  5 Schmutzblätter  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier  überzogen.  Rücken  aus 
weißem  gepreßtem  Leder.  (Rosetten.)  Zwei  Beschläge  mit  Ösen;  von  den  an  Lederbänderu  befestigten  Schließen  eine  abgerissen.  Auf  dem  Rücken 
Pergamentschild  mit  Titel  in  gotischer  Zierschrift.  Wasserzeichen:  Traube  (Briquet  13025,  13026,  12995);  Ochsenkopf  mit  und  ohne  Kreuz  (Bri- 
quet,  Gruppe  15045  — 90).  — Hand  (nicht  bei  Briquet).  — p mit  und  ohne  Treflekreuz  (erstcres:  zum  Teil  Briquet  8591,  zum  Teil  nicht  bei  Briquet). 
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Rad  (Briquet  13246).—  Anker  (zur  Gruppe  Briquet  367—390  gehörend).  — Krone  mit  Stern  (Briquet  4726).  — Gekreuzte  Schlüssel  (Variante 
von  Briquet  3868  und  3869).  — Säule  mit  Krone  (Variante  von  Briquet  4398).  — Hammer  (Variante  von  Briquet  11631  und  11632).  — Text  ein- 
kolumnig;  Minuskel,  zuweilen  in  Kursiv  von  zahlreichen  verschiedenen  Händen.  — f.  564'  Verzeichnis  der  Päpste  von  Nicolaus  III  bis  Urban  VI., 
von  derselben  Hand  geschrieben,  welche  auf  einzelnen  Bildern  (offenbar  nachträgliche)  Zusätze  machte. 


f 556 — 565:  „Oe  papalistis“,  d.  h.  Vaticinia 
Joachimi  abbatis.  Bilder  zu  den  Prophezeiungen,  welche 
sich  auf  die  Päpste  von  Bonifaz  IX.  bis  auf  Eugen  IV.  be- 
ziehen. Schwarze,  graulavierte  Federzeichnungen.  Rötliche 
Tönung  der  Fleischteile.  Gelb  für  Teile  der  Kleidung,  Schmuck, 
Throne,  Ximben,  Haare  und  Kronen  verwendet.  Weltliche 
Kleidung  rötlich  und  griin,  Dächer  rötlich,  Waffen  blau  getönt. 
Am  untern  Bildrand  ist  der  Text  der  Prophezeiung,  geschrieben. 

/'.  557:  Bonifaz  IX.  (Perinus  de  Thomacellis),  in  Vorder- 
ansicht stehend:  auf  der  Tiara  ein  Bär;  zu  Füßen  des  Papstes 
zwei  Bären  aufspringend.  „Inc.ipit  principiurn  malorum;  ypo- 
crisia  habundabit.“ 

/'.  557:  Innocenz  VII.  (Cosimus  de  Melioratis),  etwas 
nach  rechts  gewendet,  hält  mit  der  rechten  Hand  eine  aufge- 
pflanzte Lanze  und  rafft  mit  der  linken  den  Mantel  auf.  Daneben 
eine  aufgerichtete  Schlange,  der  ein  Vogel  in  den  Rachen  fliegt. 
Beischrift:  „Decimae  discipabuntur  in  effusione  sanguinis.“ 

/'.  558:  Gregor  XII.  (Angelus  Corario  de  Venetiis),  in 
Vorderansicht  auf  einem  mit  einem  Kissen  belegten  Thron  sitzend, 
die  Fiiße  auf  einem  Polster,  legt  die  rechte  Hand  auf  den 
Kopf  eines  vor  ihm  stehenden,  bittenden  Mannes.  Zur  Linken 
des  Papstes,  auf  der  Höhe  des  Thronsitzes,  ein  aufspringendes 
Einhorn;  aus  der  Tiara  wächst  ein  Adler  heraus.  Beischrift: 
„Poenitentia  vestigia  Simonis  magi  tenebit.“ 

f.  558' : Alexander  V.  (frater  Petrus  de  Candia).  Drei 
Säulen:  auf  der  linken  bärtiger,  gekrönter  Kopf  nach  der  Mitte 
gewendet,  auf  der  mittleren  in  Frontansicht  der  tonsurierte  Kopf 
des  Papstes,  auf  der  rechten  ein  nach  der  Mitte  gestreckter, 
gelber  Arm,  dessen  Hand  einen  Halbmond  hält.  Beischrift: 
„Confusio,  error  concitabitur.“ 

/'.  559:  Johannes  XXIII.  (Balthasar  Cossa),  in  Vorder- 
ansicht, in  Mönchskleidung;  in  der  rechten  Hand  eine  Sichel,  in 
der  linken  ein  Pflanzenbüschel.  Zu  seiner  Linken  ein  gelbes  Bein, 
gegenüber  eine  Fessel.  Beischrift:  „Elactio,oboedientia,  paupertas, 
castitas,  temperantia,  castrimargia  et  ypocrisiorum  destructio.“ 

f.  559':  Martin  Y . (Oddo  de  Columpna),  in  Vorderansicht, 
Oberkörper  etwas  nach  seiner  rechten  Seite  geneigt,  die  Hände 
gefaltet,  auf  dem  Haupt  eine  Fürstenkrone.  Vor  ihm  ein  gelber 
Stier,  auf  den  Hinterbeinen  stehend;  links  oben  im  Profil,  nach 
der  Mitte  gewendet,  zwei  bärtige,  gekrönte  Köpfe.  Beischrift: 
„Incisio  ypocrisium  in  abhominatione  erit.“ 

f.  560:  Eugen  IV.  (Gabriel  Condulmarius  Venetus),  in 
Vorderansicht,  die  rechte  Hand  vor  die  Brust  gelegt,  mit  der 


linken  den  Mantel  aufraffend.  An  ihm  emporspringender  Bär. 
Beischrift:  „Occisio  lilii  Balat  in  alia  Bahael  sectabuntur“. 

/'.  560':  Stadt  mit  Ringmauer  und  stufenförmig  auf- 
gebautem  Turm.  Zu  beiden  Seiten  desselben  bewaffnete  Krieger 
in  vollständiger  Rüstung,  mit  Lanzen  und  Schilden.  (Einer  trägt 
das  Basler  Wappen,  die  anderen  lauter  Phantasiewappen.)  Bei- 
schrift: „Potestas,  coenobia  ad  loca  pastorum  redibunt.“  (Tafel 
LIV,  1.) 

f.  561:  Stadt;  darüber  drei  nach  rechts  gerichtete,  aus- 
gestreckte  Hände,  welche  laut  Beischrift  die  Einheit  und  den 
Frieden  der  Kirche  bedeuten.  „Potestas  unitas  erit.“ 

f.  561':  Papst,  etwas  nach  seiner  rechten  Seite  gewendet; 
rechte  Hand  vor  der  Brust,  mit  der  linken  das  Gewand  hoch- 
raffend. Vor  ihm  ein  springender  Fuchs,  der  auf  der  Schnauze, 
dem  Rücken  und  dem  Schweif  die  gekreuzten  Stangen  dreier 
Fahnen  trägt.  Beischrift:  „Bona  gracia.  Symonia  cessabit.“ 
(Laut  Beischrift  wird  dieser  Papst  gelegentlich  zwischen  beiden  Stadt- 
bildern, gelegentlich  hinter  dem  zweiten  eingereiht.) 

f.  562:  Auf  einem  mit  Tuch  und  Kissen  belegten  Thron- 
sitz, nach  rechts  gewendet,  ein  nackter,  nur  mit  Lendenschurz 
bekleideter  bärtiger  Mann,  weinend;  rechte  Hand  zum  Segen 
erhoben.  Rechts  kleiner  bekleideter  Mann,  hält  einen  Strick, 
der  um  des  andern  rechten  Fuß  geschlungen  ist.  (Laut  Beischrift 
wird  dieser  Priester  auch  als  auf  einem  Felsen  sitzend  und  eine  offene 
Geldkiste  haltend,  der  andere  als  ihn  tröstend  dargestellt.)  Beischrift: 
„Bona  oratio.  Thesaurus  pauperibus  erogabitur.“ 

/'.  562':  Papst,  nach  rechts  gewendet,  mit  Nimbus,  hält 
die  Tiara  in  der  erhobenen  linken  Hand  und  rafft  mit  der 
rechten  den  Mantel  auf.  Zu  seinen  Füßen  vier  wilde  Tiere. 
Beischrift;  „Bona  gracia.  Caritas  habundabit.“ 

/’.  563:  Papst  mit  andächtig  erhobenen  Händen.  Ein 
Engel  setzt  ihm  die  Tiara  aufs  Haupt.  (Tafel  LIV,  2.)  „Prae- 
varicatio  in  aliis  praehonoratio.  Concordia  erit.“ 

f.  563' : Papst  in  Vorderansicht  vor  seinem  mit  Kissen  be- 
legten Thron  stehend,  auf  der  linken  Hand  ein  Buch  in  blauem 
Einband  tragend.  Hinter  ihm  halten  die  Halbfiguren  zweier  Engel 
eine  rötliche  Draperie  mit  gelber  Musterung.  (Laut  Beischrift  sind 
es  gewöhnlich  drei  Engel ; einer  zu  Häupten  und  je  einer  zu  beiden  Seiten.) 
Beischrift:  „Bona  occasio.  Viventium  sacra  cessabunt.“ 

f.  564:  Papst  nach  links  gewendet,  hält  im  linken  Arm 
ein  Buch  in  lilafarbenem  Einband,  in  der  ausgestreckten  rechten 
die  Tiara.  Zu  seinen  Füßen  ein  Tier  mit  Stierbeinen  und  ge- 
kröntem Menschenkopf.  Beischrift:  „Reverentia  et  devotio 
augm  entabuntur . “ 


Literatur:  J.  R.  Rahn,  Geschichte  der  bildenden  Künste  iu  der  Schweiz,  p.  707.  — Der  Band  E.  I.  4 bildet  mit  E.  I.  3,  E.  I.  5,  E.  I.  6, 
E.  I.  7,  E.  I.  8,  E.  I.  10  zusammen  eine  Sammlung  von  Kopien,  die  aus  dem  Konzilsarchiv  stammen.  Vgl.  Johannes  Haller,  Concilium  Basiliense. 
Studien  und  Dokumente.  I.  Basel  1896,  p.  5.  Anna.  3.  Von  ihm  Handschrift  E.  I.  4 auffallenderweise  nicht  erwähnt.  Die  Bände  kamen  in  die 
Karthause  dank  der  persönlichen  Beziehungen,  welche  diese  zu  mächtigen  Kouzilsteiluehmern  hatte. 

Die.  statuarische  Auffassung  der  Gestalten,  die  Vorliebe  für  eine  würdevolle  sinnende  Haltung,  die  im  allgemeinen  sehr  klare  Anordnung 
der  Gewandmassen  mit  ihren  energischen  Brüchen,  das  Aufstauen  und  Umbrechen  der  Falten  auf  dem  Boden,  die  Handgebärden,  die  Zeichnung 
der  Augen  und  Haare,  namentlich  die  hervorragende  Sicherheit  der  Linienführung  lassen  diese  Zeichnungen  der  Werkstätte  des  Konrad  Witz  zu- 


Universitätsbibliothek. 


167 


weisen.  Als  Werk  aus  der  Schule  des  Konrad  Witz  ist  bekanntlich  auch  die  Handschrift  „Die  24  Alten“,  auf.  der.  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin 
(Msc.  germ.  fol.  19)  nachgewiesen,  die  1448  durch  Johann  Maiger  von  Wardenberg  vollendet  wurde.  Freilich  beschränkt  sich  der . stilistische  Zu- 
sammenhang der  von  verschiedenen  Zeichnern  gefertigten  Figuren  der  „Alten“  auf  etwas  äußerliche  Nachahmung;  die  Bäume,  iu  welchen  die 
meisten  Alten  sitzen,  gleichen  dem  der  „Synagoge“  auf  dem  Basler  Altarwerk;  der  P Alte  gleicht  Joachim,  der  T Alte  David  (beide  in  Basel), 
während  die  Kniehaltung  des  U Alten  an  die  „Magdalena“  iu  Straßburg  erinnert.  (Vgl.  Mela  Escherick,  Der  Heilsspiegel  des  Konrad  Witz.  Jahr- 
buch der  kgl.  preußischen  Kunstsammlungen  XXXV.  1915,  p.  250.)  An  eine  Identität  der  Meister  der  24  Alten  und  der  „Vaticinia“  ist  also  nicht 
zu  denken.  Aber  bei  beiden  ist  der  Basler  Ursprung  durch  das  Wappen  bezeugt,  und  beide  zeigen  gegenüber  dem  Brevier  Friedrichs  ze  Ryn 
und  der  Vullenhoebibel  stilistische  Fortschritte,  welche  sich  nur  aus  der  unmittelbaren  Wirkung  des  Konrad  Witz  erklären  lassen.  Infolgedessen 
zeigen  die  „Papstbilder“  auch  stilistische  Verwandtschaft  mit  dem  Meister  der  Spielkarten,  stehen  dagegen  künstlerisch  über  der  Zeichnung  der  heiligen 
Margaretha  des  „Meisters  vor  1445“  (P.  Ganz.  Handzeichnungen  Schweizerischer  Meister.  Serie  I,  Tafel  16). 


228)  A.  N.  II.  3.  <Matricula  studiosorum  universitatis  Basiliensis.  Pars  I.)  1460— 1567.  4°. 

Dieser  und  die  drei  folgenden  Bände  der  Matrikel  befanden  sich,  seitdem  sie  begonnen  worden,  bis  zur  Eröffnung  des  Museums-  und 
Bibliothekgebäudes  an  der  Augustinergasse,  sehr  wahrscheinlich  im  Kollegiengebäude  am  Rheinsprung;  da  sie  nämlich  nirgends  in  der  Reiseliteratur 
erwähnt  werden,  muß  geschlossen  werden,  daß  sie,  weil  bis  1764  im  Gebrauch,  nicht  im  Haus  zur  „Mücke“  aufbewahrt  wurden  (vergl.  Einleitung). 

220  (f oliierte)  Pergamentblätter  29  X 20,7  cm.  Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen 
mit  braunem,  gepreßtem  Leder  überzogen  (Rahmenwerk  mit  Renaissancemusteru).  Rücken  aus  Pergament.  In  der  Mitte  und  an  den  vier  Ecken 
durchbrochene,  getriebene  und  gestampfte  Beschläge;  solche  auch  für  die  abgerissenen  Lederschließen. 

Stark  wechselnder  Schriftcharakter.  Bis  f.  75  (1487)  eine  für  Personalien  und  Studentenverzeichnis  gleichmäßige,  gotische  Buchschrift. 
Mit  f.  76  (1488)  beginnt  das  Eindringen  der  Antiqua  in  die  Überschriften,  Personalien  und  Begrüßungsdistichen,  und  zwar  bald  rein,  bald  mit  der 
gotischen  Schrift  vermischt.  Seit  f.  111  (1504)  werden  Datum  oder  Anfang  der  Begrüßungsdistichen  in  römischer  Kapitale  geschrieben,  und  mit 
f.  122  (1509)  erscheint  das  Studentenverzeichnis  gelegentlich  iu  gotischer  Zierschrift.  Starker  Einfluß  der  Antiqua  (Minuskel)  zeigt  sich  im  Studenteu- 
verzeichnis  zum  erstenmal,  aber  vereinzelt  f.  134  (1513);  Personalien  und  Verzeichnis  auf  f.  141  (1516,  W)  erinnert  sehr  stark  an  die  heutige 
Frakturschrift.  Zum  letztenmal  erscheint  ein  Schriftgegensatz  zwischen  Personalien  und  Verzeichnis  f.  157  (1524),  erstere  in  gotischer  Zier-,  letzteres 
in  gewöhnlicher  Schrift;  zum  letztenmal  die  gemeinsame  Verwendung  der  gotischen  Zierschrift  f.  158  (1525)  und  der  gewöhnlichen  Schrift  f.  160 
(1527,  S);  die  erste  gemeinsame  Verwendung  der  Antiqua  zeigt  sich  f.  159  (1526,  S);  von  f.  160'  (1527)  ab  ist  sie  konsequent  durchgeführt,  wenn 
auch  selbstverständlich  mit  stark  wechselndem  Charakter.  Die  konsequente  Verwendung  der  Antiqua  ist  also  in  der  Handschrift  jünger  als  in  den 
Drucken;  Frohen  führt  sie  1513  ein;  in  der  Handschrift  wie  im  Druck  wird  aber  das  gotische  Alphabet  für  besondere,  d.  h.  in  erster  Linie 
dekorative  Zwecke,  noch  in  den  zwanziger  Jahren  verwendet.  (Vgl.  H.  A.  Schmid,  Ilolbeins  Tätigkeit  für  die  Baseler  Verleger.  Jahrbuch  der  kgl. 
preußischen  Kunstsammlungen  XX,  1899,  p.  238.) 

Die  Basler  Matrikel  ist  offenbar  nach  dem  Muster  der  viel  älteren  von  Erfurt  angelegt.  (Vergl.  J.  C.  H.  Weißenborn,  Akten  der  Erfurter 
Universität.  Geschichtsquellen  der  Provinz  Sachsen  VIII.,  1.  Teil.  Halle  1881.)  Diese  enthält  im  ersten  Drittel  keine  Wappen  und  nur  unkolorierte 
Initialen.  Das  erste  Wappen,  von  1422,  ist  eine  Federzeichnung,  und  die  ersten  bemalten  Wappen  1427,  1431,  1445  sind  regelmäßig  diejenigen 
des  Rektors  Johann  von  Alienblumen.  Die  Basler  Matrikel  wurde  begonnen,  als  die  Wappenfolge  in  der  Erfurter  Matrikel  schon  durchaus  üblich 
war;  aber  es  scheint,  daß  die  Wappen  der  letztem  gleichmäßiger  als  diejenigen  der  Basler  behandelt  sind.  (Vergl.  Farbentafeln  und  Einleitung 
p.  XX  im  angeführten  Werk  und  Kommentar  zu  A.  N.  II.  3 bis  A.  N.  II.  4 a.)  Mit  der  Erfurter  Matrikel  hat  die  Basler  den  alphabetischen  Wechsel  im 
Anfang  der  Personalien  gemeinsam;  jede  Einführung  beginnt  mit  einem  neuen  Buchstaben  des  Alphabets  und  zwar  wiederholt  sich  dies  mehrmals.  Von 
f.  4 — 11  lautet  der  Anfang  jedes  Rektorats  noch:  „Anno  domiui“,  „Intitulati“  oder  „Infrascripti“.  Der  erste  alphabetische  Turnus  erstreckt  sich 
von  f.  12'  (1462)  bis  f.  44  (1474,  S)  und  ist  anfangs  in  reich  verschlungenen  Fleuronue-Iuitialen  gehalten,  wird  aber  auf  f.  24  zwischen  I und  K durch  den 
Anfang  „Anno“  unterbrochen.  Gegen  den  Schluß  hin  nimmt  die  Fleuronne-Ornamentik  zusehends  ab  und  es  bleibt  vorwiegend  die  verschlungene  Initiale ; 
auf  f.  29'  ist  Initiale  P durch  eine  männliche  Figur  mit  Wappenschild  gebildet  (s.  u.).  Der  zweite  Turnus  erstreckt  sich  von  f.  45  (1474,  W)  bis  f.  67 
(1485,  W);  die  Initialen  sind  mit  denen  des  vorigen  Turnus  identisch,  entbehren  aber  der  Fleuronne-Ornamentik  vollständig;  auf  f.  61  ist  Initiale  R mit 
dem  Wappen  verschlungen.  — Der  dritte  Turnus  erstreckt  sich  von  f.  70  (1468,  S)  bis  f.  99'  (1497,  W)  und  zeichnet  sich  im  Gegensatz  zu  den 
vorhergehenden  durch  den  Reichtum  verschiedenartiger  Initialen  aus.  Initialen  A — G sind  im  Stil  mit  denen  des  vorigen  Turnus  identisch,  doch 
ist  Initiale  C schwarz,  rot  und  grün  bemalt.  H (f.  80)  ist,  ähnlich  wie  in  der  frühmittelalterlichen  Miniaturmalerei,  zur  Prachtinitiale  ausgebildet, 
welche  die  halbe  Seite  füllt.  Iv  (f.  83')  ist  als  Astwerk  gebildet;  M,  0,  P,  <L>,  R und  S (f.  86,  89,  89',  91,  92,  93)  bestehen  aus  farbigem  Blattwerk  mit 
farbigem  Grund  und  farbiger  Folie;  X (f.  97')  ist  unfertig,  Y und  Z schließen  sich  wieder  den  verschlungenen  Initialen  au.  — Der  vierte  Turnus, 

der  von  f.  101  (1497,  S)  bis  f.  118'  (1508)  dauert,  ist  unvollständig  und  die  Unterschiede  in  der  Ausstattung  der  Initialen  sind  noch  wesentlich 

größer.  A — L,  R,  S,  T und  Y schließen  sich  im  Stil  an  Turnus  2,  sind  aber  schlanker  und  dürftiger,  X ist  anscheinend  unfertig,  X und  0 
erscheinen  als  schmucklose,  römische  Kapitalen.  Dagegen  wurden  AI  (f.  108')  und  Q (f.  112')  mit  Wappen  und  Randdekoration  zu  Zierseiten  aus- 
gestaltet, und  das  einfarbige  und  rein  kalligraphische  P (f.  111')  übertrifft  an  Schwungkraft  der  Linien  alle  Initialen  des  ersten  Turnus.  — Der 
fünfte  Turnus,  unvollständig,  erstreckt  sich  von  f.  120  (1508)  bis  f.  145'  (1518, . W)  und  hält  sich  vorwiegend  an  den  Stil  der  ersten  Initialen 
von  Turnus  4.  Auf  f.  125  ist  Initiale  I)  mit  der  Feder  vorgezeichnet,  Initiale  Q (f.  126)  mit  Wappen  nur  angedeutet,  für  R,  S und  T ist  der  Raum 
freigelassen,  IJ,  Y und  Z fehlen.  Im  folgenden  lassen  sich  noch  verschiedenartige  Anfänge,  aber  kein  alphabetischer  Turnus  mehr  nachwcisen.  und 
ebenso  wechseln  noch  kalligraphische  und  gemalte  Initialen  ab;  die  letzte  gemalte  Initiale  mit  Wappen  erscheint  f.  154  (1522),  doch  ist  für  die 

Personalien  des  Peter  Fabrin  (f.  155;  1523)  und  für  Wolfgang  Wissenburg  (f.  166;  1536)  noch  eine  vorgesehen.  Mit  f.  159  (1526,  8)  wird  der 

Anfang  „Anno“  wieder  vorherrschend;  daneben  zeigt  sich  das  Bedürfnis,  das  Wappen  mit  Schildhalter  und  Umrahmung  vignettenartig  neben  den 
Anfang  zu  setzen  ; auf  f.  160  (1527,  S)  ist  es  ausgeführt,  auf  f.  162',  163,  164  der  Platz  dafür  freigelassen.  Fortan  beschränkt  sich  der  kalli- 
graphische Schmuck  auf  Charakter  und  Größe  der  Schrift.  — Seit  1568  (A.  N.  II.  4)  werden  zuweilen  die  Personalien,  gelegentlich  aber  auch  ganze 
Seiten  von  Rollwerk  mit  und  ohne  Figuren  eingefaßt;  auf  f.  31'  (1581)  sind  die  verschiedenen  Zeilen  des  Titels  in  Gold,  Rot  und  Blau  gehalten. 
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i;i  r lateinische  Text  von  A.  N II.  3 umfal.lt  als  Hauptsache  Namen  und  Personalien  des  neugewählten  Rektors  und,  daran  anschließend,  die 
j in  i xi m immatrikulierten  Studenten  mit  Angabe  de<  von  ihnen  erlegten  Betrages,  dazu  als  besondere  Stücke:  Die  Eidesformel  (f.  1 — l'j,  das 

metrische  „Praecouium  studii  Basiliensis  editum  per  Petrum  de  Andelo  iuris  canonici  doctorem“  (f.  2),  Johannes  Knebels  (ersten  Notars  der  Uni- 
versität)  kurze  Beschreibung  der  Eröffnungsfeier  und  Eid  (f.  3 — 3').  Einzelnen  Rektoren  sind  lange,  metrische  Inschriften  gewidmet,  welche  alle 
oder  zusammen  mit  den  Personalien  gelegentlich  die  ganze  Seite  einnehmen.  Dazu  eine  Anzahl  späterer  Einträge,  aus  dem  Ende  des  16.,  dem  17. 


und  18.  Jahrhundert. 

Schmuck.  Wappen  der  meisten  Rektoren  von 
1460  — 1567.  — Initialen. 

f.  1:  Eideskreuz  (unter  der  Eidesformel). 

/'.  2‘:  Ganzseitige  Darstellung  der  Eröffnungs- 
feier zur  Gründung  der  Universität  im  Münster  4.  I\  . 
1460  in  schwarzer,  leicht  mit  Farben  getönter  Federzeichnung. 
In  einem  Kirchenchor  mit  leicht  getönten  Wänden  und  Ge- 
wölben der  Altar  mit  blau  grundierter  Predella  und  gelblich 
getöntem  Ziborium.  In  der  Mitte  vor  dem  Altar  der  Bischof 
Johann  von  Venningen  auf  einem  gelblichen  Faltstuhl  sitzend:  er 
trägt  Alba,  blaue  Dalmatica,  lila  und  gelb  getönte  Kasel,  bläuliche 
Mitra  mit  blauen  Infuln:  Johannes  von  Flachslanden,  Bürger- 
meister von  Basel,  dem  der  Bischof  die  päpstliche  Bulle  über- 
reicht, in  grauem,  pelzverbrämtem,  kurzem  Tappert,  roten  Bein- 
lingen grauen  Schuhen  und  unter  diesen  langen  und  spitzen 
Holzschuhen.  Der  Geistliche  links  vom  Bischof  in  lilafarbenem, 
pelzverbrämtem  Kleid,  weißem  Chorhemd  und  rotem  Barett, 
hält  das  Pedurn,  derjenige  rechts  trägt  über  blauem,  pelzver- 
brämtem Kleid  das  Chorhemd  und  lilafarbene  Pluviale  mit 
gelben  Borten ■ in  den  Händen  das  rote  Barett.  Unterhalb  der 
Stufe  kniet  links  Georg  von  Andlau,  der  erste  Rektor  und 
Propst  der  Basler  Kirche,  in  blauem,  pelzverbrämtem  Kleid, 
Chorhemd  und  Almucium.  Zu  beiden  Seiten  des  Altars  viel 
Volk,  in  lebhafteren  Farben  gehalten.  Unterhalb  der  Altarstufe 
auf  farbigem  Plattenboden,  in  der  Mitte  das  bischöfliche  Wappen, 
viergeteilt,  in  1 und  4 roter  Baslerstab  in  Weiß,  in  2 und  3 
je  zwei  rote,  gekreuzte  Lilienstäbe.  Links  Wappen  des  Georg 
von  Andlau:  rotes,  durchgehendes  Kreuz  in  Gelb:  gelblicher 
Spangenhelm,  Helmdecke,  als  Kleinod  wachsender,  männlicher, 
gekrönter  Rumpf  mit  Hermelinkragen.  Rechts  Wappenschild 
der  Stadt  Basel:  schwarzer  Baslerstab  in  Weiß.  Rechts  in  der 
Ecke  Flachslandisches  Wappen:  schwarzer  Schrägrechtsbalken 
in  Weiß.  (Tafel  LV.) 

D.  Burckhardt,  Studien  zur  Geschickte  der  ba.slerischen  Malerei 
des  spätem  Mittelalters.  Festbuch  zur  Eröffnung  des  historischen 
Museums.  1894,  p.  131.  — J.  Zemp,  Die  schweizerischen  Bilderchroniken 
und  ihre  Architekturdarstellungen.  Zürich  1897.  p.  191.  Die  Darstellung 
des  Münsterchors  zu  den  Phantasiebildern  gerechnet.  — Erstmalige  Ab- 
bildung in:  Festschrift  zur  Erinnerung  an  Basels  Eintritt  in  den  Bund 
der  Eidgenossen  1501.  Basel  1901.  (Tafel  XIX.)  — Mela  Escherieh, 
Konrad  Witz,  Straßburg  1916,  p.  141.  — Abbildung  außerdem  bei  M. 
Wackernagel,  Basel.  (Berühmte  Kunststätten,  p.  113.) — E.  Major,  Basel 
(Stätten  der  Kultur).  — In  Holzschnitt  kopiert  in  Wurstisens  Chronik. 

f.  3:  Zu  Johannes  Knebels  Beschreibung  der  Eröffnungs- 
feier. Initiale  C blau  mit  Blattwerk  ausgesetzt,  vor  Goldfolie, 
umschließt  das  Wappen  der  Schenk  von  Limburg: 
viergeteilt,  in  f und  4 silberne  Zacken  in  Rot,  in  2 und  3 fünf 
silberne  Ruder.  Randdekoration  aus  langgezogenen,  farbigen 
Stielen  und  Blättern,  die  in  der  Mitte  des  unteren  Randes 
nochmals  das  W appen  umschließen  und  deren  Endranke  am 
äußeren  Rand  einen  Pfau  trägt. 


1492  gemalt  ; wohl  auf  Veranlassung  des  Rektors  Johannes  Schenk 
von  Limburg. 

f.  7:  Wappen  des  Kaspar  ze  Rvn.  (Ganzseitig.)  In 
spätgotischer  Hallenarchitektur  mit  blauem  Grund.  Grüner, 
steigender  Löwe,  mit  roter  Zunge  und  roten  Krallen,  in  Silber, 
goldener  Spangenhelm,  grüne  und  weiße  Helmdecke,  grüner 
Löwe  wachsend  mit  weißem  Kamm.  Als  Schildhalter  zwei 
Engel,  der  eine  in  rötlicher  Tunika,  der  andere  in  Diakonen- 
ornat, der,  wie  die  Flügel  des  ersten  Engels,  mit  Gold  ge- 
tönt ist. 

Der  Stil  der  Gesichter  und  der  Helmdecke  reiht  das  Werk  in 
die  Vullenhoegruppe  ein. 

f.  18:  W a p p e n des  Amol  d Truchseß  v o n W o 1 h u s e n 
(1464).  Silberner  Pokal  in  Rot,  silberner  Spangenbelm,  sil- 
berne und  rote  Helmdecke,  zwei  gegeneinander  gekehrte  sil- 
berne Pokale  und  schwarzer  Hahnfederbusch.  (Verzeichnet.) 

Schildform  ähnlich  wie  im  Kochschen  Wappenbuch.  Basel,  Uni- 
versitätsbibliothek 0.  I.  13. 

f.  25:  Wappen  des  Georg  Bernolt  von  Nürnberg 
(1468),  vor  blauem,  braunlila  eingefaßtem  und  von  ebensolchen 
Pollenreiben  begleitetem  Grund.  Schwarzer,  steigender  Bär 
mit  Baumstamm  in  Gold,  silberner  Stechhelm,  schwarz  und 
goldene  Helmdecke;  als  Kleinod  das  Schildbild. 

f.  27:  Wappen  des  Gerhard  von  Ehrenberg  (1 469). 
Ganzseitig.  Auf  grünem  Plattenboden  und  vor  schwarzem 
Grund  mit  silbernen  Strahlen  und  roter  Umrahmung.  Roter 
Adlerflug  mit  goldenem  Halbmond  belegt  in  Silber;  als  Schild- 
halter ein  Löwe  mit  aufgesetztem,  goldenem  Spangenhelm,  roter 
Helmdecke  und,  als  Kleinod  zwei  goldenen  Stiefeln  und  grünem 
Pf  aue  nf  eder  s tu  tz. 

Ähnliche  Stilisierung  der  Helmdecke:  Handzeichnung  U.  7.  96. 
(Öffentliche  Kunstsammlung  in  Basel.) 

f.  29':  Wappen  des  Petrus  Brunenstein  von  Luzern 
(1470).  Die  Initiale  P wird  durch  den  auf  einem  grünen  Ast 
stehenden  Schildhalter  mit  dem  Schild  und  eine  P-förmig  ge- 
führte Ranke  gebildet.  Der  Schildhalter  trägt  eine  blau  und 
weiß  geteilte  Kleidung  mit  roten  Nesteln,  eine  rot  und  gelbe, 
spitze  Mütze  und  rote  Schube  und  hält,  stark  seitlich  gebeugt, 
mit  beiden  Händen  den  Schild:  schwarz -weiß  gespalten  mit 
Stern  und  zwei  Halbmonden  in  den  Gegenfarben.  Über  der 
Figur  die  Beischrift:  „Switzer  lutzerm.“ 

Vermutlich  unter  Benützung  eines  der  im  15.  Jahrhundert  so  be- 
liebten Figurenalphabete  entstanden,  die  übrigens,  wie  J.  v.  Schlosser 
Jahrbuch  der  kunsthistorischen  Sammlungen  des  a.  h.  Kaiserhauses  XIV. 
1893  p.  13  und  14,  und  Betty  Kurth,  Jahrbuch  des  kunsthistorischen 
Instituts  der  K.  K.  Zentralkommission  für  Denkmalpflege  IX.  1915, 
p.  173  ff.  nackweisen,  ins  14.  Jahrhundert  zurückgehen.  Der  Vergleich 
der  Abbildungen  in  den  genannten  Werken  mit  den  Figureninitialen 
des  Meisters  E.  S.  (Lekrs  Nr.  221,  222)  und  der  Figur  in  der  Matrikel 
gibt  klaren  Aufschluß  über  die  Stilwandlungen.  — Vergl.  auch  J.  Springer, 
Gotkische  Alphabete.  Internationale  Chalkograpliiscke  Gesellschaft 
1897.  Tafel  VIII. 
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f.  30':  Wappen  des  Johannes  Siber  (1470).  Grünes 
Lindenblatt  in  Weiß. 

f.  32':  Wappen  des  Hiltprand  Brandenburg  von 
Biberach  (1471).  Ganzseitig.  Der  Schild  auf  grünem  Boden 
und  vor  rotem,  durch  graue  Maßwerkarchitektur  eingefaßten 
Damastgrund.  Silberner  Ochse  in  Blau,  silberner  Stechhelm, 
blau  und  silberne  Helmdecke,  silberne  Wolfsfalle  mit  Hahnen- 
federbusch bestickt;  als  Schildhalter  Engel  in  gelbem,  rot 
modelliertem  Kleid  und  mit  grünen  Flügeln. 

f.  36':  Wappen  des  Otto  Klingen  de  Campis  (1472.) 
Auf  grünem  Boden  und  vor  schwarzem,  mit  gelbem  Pelzmuster 
verziertem  und  rot  umrahmtem  Grund.  Schild  gespalten;  rechts 
drei  schwarze  Schrägrechtsbalken  in  Weiß,  links  drei  gelbe 
Schellen  in  Weiß.  Als  Schildhalter  sitzender  Löwe,  den  Schild 
an  einem  blauen  und  einem  weißen  Band  um  den  Hals  gehängt. 

f.  40:  Wappen  des  Georg  Fuchs  von  Wunffurt, 
Kanonikers,  von  Würzburg  (1473).  Ganzseitig.  Vor  blauem,  rot 
eingefaßtem  Grund.  Roter,  natürlicher,  steigender  Fuchs  in 
Gold,  goldener  Spangenhelm,  rot  und  goldene  Helmdecke, 
Fürstenhut,  darauf  das  Schildbild  sitzend. 

f.  41':  Wappen  des  Christoph  von  Utenheim,  Propsts 
zu  St.  Thomas  in  Straßburg  (1473).  Ganzseitig.  Auf  rotem 
Plattenboden  und  vor  blauem  mit  goldenen  Strahlen  verziertem 
und  rot  eingefaßtem  Grund.  Goldener  Schrägrechtsbalken  in 
Schwarz.  Als  Schildhalter  wilder  Mann,  den  goldenen  Spangeu- 
helm  aufgesetzt;  das  in  den  Helm  beißende  Riesenhaupt  mit 
grauen  Haaren.  In  der  erhobenen  Rechten  ein  silbernes  Szepter, 
darum  ein  rötlich  modelliertes  Band  mit  der  in  schwarzer  Kapitale 
gehaltenen  Inschrift  „Virtus  omnia  vincit“  geschlungen. 

f.  43‘ : W a p p e n des  Johannes  von  Berwangen 
(1474).  Ganzseitig.  In  rot  umrahmter  Berglandschaft  aus 
Wiese,  Felsen  und  Wald.  Blauer,  mit  drei  goldenen  Ringen 
belegter  Schräglinksbalken  in  Gold,  silberner  Spangenhelm, 
blau  und  goldene  Helmdecke,  geschlossener  Flug  mit  Schild- 
bild, schwarzer  Bär  als  Schildhalter. 

f.  56':  Wappen  des  Jakob  von  Liebenstein,  Ka- 
nonikers, von  Mainz  (1480,  S).  Ganzseitig.  Auf  grünem  Boden 
vor  rotem,  rot  punktiertem  und  durch  imitierten,  schwarzen 
Steinrahmen  eingefaßtem  Grund.  Dreimal  schwarz-silber  geteilt, 
goldener  Spangenhelm,  schwarz  und  silberne  Helmdecke,  zwei 
offene,  schwarz  und  silbern  geteilte  Büffelhörner ; als  Schild- 
halter zwei  goldene  Hunde.  (Tafel  LVI.) 

/’.  58:  Wappen  des  Hieronymus  von  Weiblingen 
(1480,  W).  Auf  grünem  Boden  und  vor  blauem,  durch  weiße 
Rautenlinien  gemustertem,  violett  umrahmtem  Grund.  Rotes 
Hirschgeweih  in  Silber,  silberner  Spangenhelm,  rot  und  silberne 
Helmdecke,  Schildbild. 

f.  60:  Wappen  des  Johannes  Siber  (1482,  S).  Grünes 
Lindenblatt  auf  weißem,  rot  gemustertem  Grund;  der  Schild 
mit  rotem  Band  an  einer  Stange  aufgehängt.  Beischrift:  „ Reel o 
/ ratus  doc.  / Siber  29.“ 

f.  61':  Wappen  des  Johannes  Ulrich  Surgant, 

Pfarrers  an  St.  Theodor  in  Klein-Basel  (1482,  W).  Schwarzes, 
hakenartiges  Andreaskreuz  in  Weiß,  weißer,  blau  und  grau 
modellierter  Stechhelm,  geschlossener,  schwarz-weißer  Flug  und 


entsprechende  Helmdecke,  das  Ganze  mit  der  kalligraphischen 
Initiale  R verbunden. 

f.  65:  Wappen  des  Hieronymus  von  Weiblingen 
(1485,  S,  s.  o.).  Ganzseitig.  Auf  gelbem  Plattenboden,  und  vor 
blauem,  von  grauer  Steinarchitektur  eingeschlossenem  Grund : 
das  Ganze  rot  umrahmt.  Als  Schildhalterin  nacktes,  nur  mit 
einem  weißen  Schleier  und  schwarzer  Spitzhaube  bekleidetes 
Weib.  Am  oberen  Abschluß  der  einfassenden  Architektur 
weißes  Schriftband  mit  Namen. 

f.  66':  Wappen  des  Georg  Bernolt  von  Nürnberg 
(1485,  W).  Ganzseitig.  Vor  blauem  Grund  in  rötlicher,  archi- 
tektonischer Einfassung:  auf  zwei  Pfeilern  mit  Basis  und  Ge- 
simsplatte ein  flach  gespannter  Rundbogen  mit  krabbenartigem 
Blattwerk  als  Zwickelfüllung. 

f.  69':  Wappen  des  Ludwig  von  Odertzheim 

(1486,  S).  Ganzseitig.  Auf  natürlichem  Boden  und  vor  rotem, 
damasziertem,  in  grauem  Steinrahmen  eingefaßtem  Grund:  das 
Ganze  von  braunen  Pollenreihen  mit  Mittel-  und  Eckmustern 
eingesäumt.  Silberner  Ring  in  Blau.  Als  Schildhalterin : Dame 
in  grünem  Kleid  mit  blauem  Brusteinsatz;  weiße  Haube,  an 
deren  rechter  Seite  eine  weiße  Reiherfeder. 

Vergl.  D.  Burckkardt , Martin  Schongauer  und  seine  Brüder  in 
ihren  Beziehungen  zu  Basel.  Jahrbuch  der  kgl.  preußischen  Kunst- 
sammlungen, NIV,  1893,  p.  158  ff.,  mit  Abbildung.  Ebensolche  in: 
Statuten  der  philosophischen  Fakultät  der  Universität  Basel,  heraus- 
gegeben von  C.  Ch.  Bernoulli.  Basel,  1907.  — Die  Figur  der  Sckild- 
kalterin  ist  in  Proportionen,  Haltung,  Gefühlsausdruck,  Haartracht  und 
Schuhform  den  Schildhalterinnen  des  Wappenbuchs  (0.  III.  47.)  der 
Basler  Universitätsbibliothek  und  ebenso  auch  der  einer  Wappenscheibe 
im  Visclier-Backofen’schen  Privatbesitz  in  Basel  ähnlich.  (Abb.  Festschrift 
zum  400.  Jahrestage  des  ewigen  Bundes  zwischen  Basel  und  den  Eid- 
genossen 1501.  Basel  1901.  Tafel  LXVI.) 

/’.  71':  Wappen  des  Thammo  Loser,  Propsts  von  Klö- 
den  (s.  ö.  Wittenberg)  und  Kanonikers  von  Meißen  (1486,  W). 
Ganzseitig.  Auf  grauem  Plattenboden  und  vor  rotem,  golden 
getupftem  und  mit  grauer  Steinarchitektur  umrahmtem  Grund; 
das  Ganze  braun  eingefaßt.  Auf  den  Kapitellen  stehen  zwei 
Männer  (in  Steinfarbe)  mit  den  farbigen  Bannern  von  Sachsen. 
Schild:  Gelbes,  springendes  Reh  in  Grün;  goldener  Spangenhelm, 
gelb  und  grüne  Helmdecke;  gelbes,  wachsendes  Reh.  Als  Schild- 
halter zwei  goldene  Löwen. 

f.  73:  Wappen  des  Johann  Ulrich  Surgant  (1487,  S). 
(Vergl.  f.  61).  Ganzseitig.  Auf  rötlichem  Plattenboden  und  vor 
blauem,  rot  eingefaßtem  Grund. 

f.  74:  Wappen  des  Johannes  Siber  (1487,  W ). 
(Vgl.  f.  60.)  Ganzseitig.  Hinter  dem  Schild  stehen  auf  grünem 
Plattenboden  und  vor  blauem  Grund  links  Johannes  der  Evan- 
gelist in  grünem  Kleid  und  zinnoberrotem,  blau  gefüttertem 
Mantel  mit  Kelch,  blondem  Lockenhaar  und  gelbem  Nimbus, 
rechts  Johannes  der  Täufer  in  braunem  Fellkleid  und  karmin- 
rotem, blau  gefüttertem  Mantel;  in  der  linken  Hand  das  Buch, 
darauf  das  Lamm  Gottes  sitzend;  gelber  Nimbus.  Rechte  Hand 
wie  beim  Evangelisten  segnend.  Auf  der  weißen,  rot  einge- 
faßten Umrahmung  farbiges  Stab-  und  Rankenwerk  mit  Schnör- 
keln in  brauner  Federzeichnung. 
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5';  Wappen  des  Johannes,  Grafen  von  Petit- 
und  La  Roche,  Herren  von  La-Palud  und  Var am- 
, östlichen  Protonotars  and  Chorherrn  von  Besancon  und 
' ux  (1488,  S).  Ganzseitig,  Vor  rankengeschmücktera  Pur- 
purgrund, der  von  grünen  Pollenreihen  umzogen  ist.  Haupt- 
schild viergeteilt:  in  1 und  4 Wappen  La-Palud:  durch- 
gehendes, silbernes  Kreuz  mit  Hermelin  auf  Bot ; in  2 und  3 
Wappen  der  Grafen  von  Genf:  Schach  zu  neun  Plätzen 
in  Blau  und  Gold.  Aufgelegter  Mittelschild  mit  unbekanntem 
Wappen-,  viergeteilt;  in  I silberner  Querbalken  in  Rot,  darunter 
goldener  Sparren  in  Rot-,  in  4,  geteilt  von  Rot  und  Gold,  in 
Rot  ein  goldener  Sparren.  In  2 und  3 roter,  steigender  Löwe 
in  Silber.  — Goldener  Spangenhelm  und  goldene  Helmdecke, 
goldener,  in  den  Helm  heißender  Löwenkopf  mit  goldenen 
Flügeln  statt  der  Ohren. 

Personalien  vgl.  Basler  Chroniken  3,  p.  195.  Anmerkung  1,  p.  544, 
569  und  2,  p.  105  A.  5,  p.  151  A.  1.) 

f.  76:  Um  die  auf  Johannes  de  Pallude  bezügliche  In- 
schrift herum  farbiges  Bankenwerk  mit  drei  Wappen:  eines  un- 
bekannt, die  übrigen:  und  La  Palud,  der  Grafen  von  Genf 
umschlingend.  (Statt  Gold  und  Silber,  Gelb  bezw.  Weiß.) 
F/euronne-In  itiale  E. 

Über  die  Wappen  gefl.  Auskunft  von  E.  Th.  Dubois  in  Frei- 
burg i.  Ue. 

f.  77‘:  Wappen  des  Bernhard  Oiglin  (1488,  W). 
Vor  rotem,  damasziertem  und  schwarz  eingefaßtem  Grund. 
Schwarzer  Schrägrechtsbalken,  mit  drei  goldenen  Eicheln  be- 
lebt in  Gold : silberner  Stechhelm,  schwarz  und  goldene  Helm- 
decke,  Weibsrumpf  mit  Wiederholung  des  Wappenbildes. 

f.  80 : Wappen  und  Initiale  des  Johannes  Sigrist 
von  Rufach  (1489,  W).  Initiale  II  (in  Fraktur),  blau  mit 
schwarz  und  weiß  herausmodelliertem  Blattwerk,  auf  karmin- 
rotem, mit  Goldranken  verziertem  und  gelb  und  grün  ein- 
gefaßtem Grund.  Farbiges  Bankenwerk  mit  Wiedehopf  (?). 
Wappen  der  Siegrist:  silberne  Glocke  in  Blau.  Wappen 
von  Ruf  ach:  roter  Balken  mit  Stufe  in  Blau;  oben  rechts 
und  unten  links  goldener,  achtstrahliger  Stern.  (Tafel  LVII.) 

f.  81:  Wappen  des  Johann  Marolf  von  Friedberg 
(1490,  S).  Ganzseitig.  Auf  rötlichem  Plattenboden  und  vor 
blauem  Grund,  mit  graulila  Umrahmung.  In  Silber  eine  Hand 
mit  rotem  Ärmel,  eine  goldene  Eichel  mit  zwei  grünen  Blättern 
fassend.  Als  Schildhalter:  Bauer  in  braunem  Kittel,  weißen 
Beinkleidern,  braunen  Schuhen  und  roter  Mütze  überreicht 
dem  heiligen  Iso  — in  rosafarbenem  Talar,  zinnoberrotem 
Schultertuch  mit  grüner  Innenseite  und  entsprechend  roter 
Mütze  — einen  Brief.  Der  breite,  weiße  Bildrand  zeigt  kräftiges 
grünes  Rankenwerk  mit  farbigen  Blüten.  Keine  Konturen ; 
braungrüne  Schatten. 

(Abbildung  ohne  Einrahmung  in:  Statuten  der  juristischen  Fakul- 
tät der  Universität  Basel,  herausgegeben  von  C.  Ch.  Bernoulli,  Basel 
1906.  — Entsprechend  behandelte  Ranken  zeigt  das  Missale  Nr.  105 
in  der  Stiftsbibliothek  zu  Einsiedeln  (Diözese  Konstanz)  fol.  333,  Ein- 
leitung zum  Canon  Missae.) 

f,  83 : Wappen  des  Heinrich  Vogt,  Kanonikers  von 
Beromünster  und  Probsts  von  Luzern  ( 1 490,  W).  Auf  röt- 
lichem Plattenboden  und  vor  schwarzem  Grund,  in  goldener 


Astwerkumrahmung.  In  Blau  weiße  Turmzinne  mit  rotem 
Spitzdach  und  weißem  Knopf.  Als  Schildhalter  ein  Ritter  in 
goldener  Rüstung,  auf  dem  Kopf  einen  blau-weißen  Federbusch. 
Er  hält  auf  der  Linken  den  goldenen  Stechhelm  mit  rotem  und 
weißem,  geschlossenem  Flug  und  entsprechender  Helmdecke; 
die  linke  Hand  hält  an  rotem  Band  den  Wappenschild.  Um  den 
linken  Arm  ist  ein  weißes  Band  mit  schwarzer  Majuskelinschrift: 
„Soli  deo  honor  et  gloria“  geschlungen.  Über  dem  Kopf  als 
Raumfüllung  ein  kürzeres  Spruchband  mit  ähnlicher  Inschrift: 
„Da  gloriam  deo“.  Über  der  Umrahmung  ein  Schriftband  mit 
Aufschrift  „R.  Heinricus  Vogt“.  Auf  dem  Fliesenboden  ein 
weißer,  braun  gefleckter  Hund ; am  Astwerk  sind  an  roten 
Bändern  die  Wappenschilde  Luzern  und  Truchseß  von  Wald- 
burg (drei  schwarze  Leoparden  in  Gold)  aufgehängt. 

f.  83':  Initiale  K aus  braunem,  golden  modelliertem 
Astwerk. 

f.  81/:  Devotionsbild  des  Johannes  Oudorp  von 
Alk  mar  (1491,  S).  Der  Stifter  in  zinnoberrotem  Talar 
kniet  vor  dem  heiligen  Kosmas  (oder  Damian),  ebenfalls  in 
rötlichem  Talar,  mit  zinnoberroter  Mütze,  in  den  Händen  Feder 
und  Uringlas.  Zu  seinen  Füßen  der  bunt  geflügelte  Lukas- 
stier. Grüner  Boden,  blauer  Hintergrund,  bräunliche,  archi- 
tektonische Einfassung. 

f.  86:  Initiale  M mit  Wappen  des  Jacob us  Carpen- 
tarius,  Kanonikers  an  St.  Peter  in  Basel  (1491,  W).  Blau, 
mit  schwarz  und  weiß  herausmodelliertem  Blattwerk  ausgesetzt, 
in  grün  und  karminrot  wechselndem  Rahmen.  Auf  gelb  ge- 
mustertem, von  der  Initiale  umschlossenem  Goldgrund  rechts 
das  Wappen  des  Carpentarius : silbernes  Beil  in  Grün.  Links 
Wappen  von  Rappoldstein:  drei  rote  Schilde  in  Weiß,  goldener 
Spangenhelm,  rot  und  weiße  Helmdecke,  männlicher  Rumpf 
mit  Zopf,  das  Schildbild  wiederholend. 

f.  87 ':  Wappen  des  Johannes  Schenk  von  Lim- 
burg, Kanonikers  von  Würzburg  und  Bamberg  (1492,  S). 
Ganzseitig.  Auf  natürlichem,  grünem  Boden  und  vor  blauem, 
goldgemustertem  Grund,  in  goldener  Umrahmung.  Hauptschild 
viergeteilt.  In  1 und  4 vier  silberne  Zacken  in  Rot;  in  2 und 
3 fünf  silberne  Ruder  in  Blau;  goldener  Spangenhelm,  rot  und 
silberne  Helmdecke,  Krone  und  Doppelstauf  zwischen  zwei 
rot -silbernen  Büffelhörnern,  in  deren  Öffnung  je  ein  Fähnchen 
gesteckt  ist.  Als  Schildhalter:  links  ein  Herr,  in  weißem  Pelz- 
rock, goldener  Schaube,  karminroten  Beinkleidern  und  zinnober- 
roter Mütze,  mit  Falke  auf  der  linken  Hand;  rechts  eine  Dame, 
in  grünem  Kleid  mit  goldenem  Brusteinsatz  und  in  karminroter 
Schaube,  weißer  Haube,  hält  in  der  rechten  Hand  ein  weißes 
Spruchband  (entsprechend  demjenigen  über  ihrem  Partner)  mit 
schwarzer  Majuskelinschrift:  „einnig  ewig  din“.  In  den  vier 
Ecken  des  Rahmens  die  Wappen:  Schenk,  Öttingen, 
Montfort  (und  della  Scala?). 

f.  89:  Initiale  O,  mit  rötlichem  Blattwerk  angesetzt,  auf 
goldener  Folie,  umschließt  auf  dunkelblau  und  golden  ge- 
mustertem Grund  das  Wappenschild  des  Erhard  Batt- 
mann, Kanonikers  von  Beromünster  (1492,  W):  rote,  fünf- 
blätterige  Rose  mit  grünem  Stiel  und  Blättern  und  goldenem 
Kern  in  Gold. 
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f.  89':  Initiale  P,  aus  gelblichem  Blattwerk,  vor  vier- 
eckiger Folie  aus  mattrotem  Blattwerk.  Am  oberen,  äußeren 
und  unteren  Rand  stilisiertes,  farbiges  Blattwerk  mit  Pfau, 
Reiher  und  Buchfink. 

f.  90:  Wappen  des  Wilhelm  Grieb  (1493,  S). 
Ganzseitig.  Auf  natürlichem  Grasboden  und  vor  blauem,  mit 
goldenen  Punkten  gemustertem  Grund,  in  architektonischer 
Einfassung  und  goldener  Umrahmung,  dazu  Inschrift  am  oberen, 
und  Randdekoration  am  unteren  Blattrand.  In  Silber  schwarzer 
Schrä°rechtsbalken  mit  drei  silbernen  Rosetten  mit  goldenem 
Inneren  belegt;  goldener  (verdorbener)  Spangenhelm  mit  Krone, 
schwarz  und  silberne  Helmdecke,  silberner  Hirschhals  mit 
goldener  Krone  und  silbernem  Geweih.  Als  Schildhalterin : 
links  eine  jugendliche  Waldfrau,  die  dem  Hirsch  eine  Blume 
reicht.  Auf  der  violetten,  architektonischen  Einrahmung  gelb- 
liches Astwerk  und  bunte  Blattranken  mit  zwei  Affen.  In 
den  oberen  Ecken  die  Wappen  Walten  heim  (Schachbrett 
in  Gold  und  Blau  zu  sechs  Plätzen)  und  Grieb  (in  Silber 
schwarzer  Schrägbalken,  darin  drei  silberne,  fünfblätterige 
Rosetten  mit  goldenem  Kern). 

P.  Ganz,  Handzeichnungen  schweizerischer  Meister  des  XV.  bis 
XVIII.  Jahrhunderts.  I.  Serie.  Tafel  46.  Von  ihm  als  Arbeit  eines  ver- 
wilderten Schongauerschiilers  angesprochen,  deren  Proportionen  und 
Ornamentik  auch  in  den  Basler  Holzschnitten  des  ausgehenden  15.  Jahr- 
hunderts wiederkehren. 

f,  91J:  Initiale  Q (vergl.  f.  86),  mit  gemustertem  Gold- 
grund, in  rosa  und  grün  wechselndem  Rahmen.  Buntes  Ranken- 
werk am  inneren  und  unteren  Rand;  ebenda  Wappen- 
schild des  Johannes  von  Ettenheim  (1493,  W): 
schwarze  Hausmarke  in  Gold, 

92:  Initiale  II  (wie  oben),  umschließt  auf  rotem,  gold- 
gemustertem  Grund  den  Wappenschild  des  Johannes 
Stump  aus  Wäschenbeuren  (Diözese  Augsburg),  Kanonikers 
an  St.  Peter  (1494,  S):  ausgerissener,  blauer  Baumstrunk  in 
Silber. 

f.  93:  Initiale  S aus  grünem  Blattwerk,  vor  goldener  Folie, 
mit  rotem,  goldgemustertem  Grund  und  in  langgezogene,  etwas 
magere  Rankendekoration  auslaufend;  davor  das  Wappen 
des  Ud alr ich  Surgant  (1494,  W)  (vergl.  f.  61').  Neben 
dem  hakenartigen  Andreaskreuz  die  Buchstaben  A und  B. 

f.  97:  Wappen  des  Melchior  von  Baden  (1496,  S). 
Ganzseitig.  Auf  natürlichem  Boden  und  vor  rotem,  gold- 
gemustertem Grund,  in  goldener  Umrahmung.  Schild  schwarz- 
weiß geschacht,  silberner  Spangenhelm,  schwarz  und  silberne 
Helmdecke,  offene,  schwarz-weiß  geschachte  Flüge.  Als  Schild- 
halter zwei  buntscheckig  gekleidete  Landsknechte  mit  Spieß 
und  Hellebarde.  In  den  oberen  Ecken  die  Wappenschilde 
Uten  heim  (goldener  Schräglinksbalken  in  Schwarz)  und 
Bad  e n. 

f.  97':  Initiale  X (Christi),  golden,  in  Blau  ausgespart, 
in  gelb  und  rot  wechselnder  Umrahmung. 

f.  99':  Wappen  des  Johannes  Silberberg  (1497,  S). 
Vor  rotem,  gemustertem  und  golden  eingefaßtem  Grund.  Schild 
gevierteilt;  in  1 und  4 schwarz-weiß  geteilter,  steigender  Ziegen- 
bock mit  goldenen  Hörnern,  in  Silber;  in  2 und  3 silberner 


Sechsberg  in  Schwarz;  silberner  Stechhelm,  schwarz  und  silberne 
Helmdecke,  silberner  Sechsberg  und,  daraus  herauswachsend, 
schwarzer  Bock  mit  goldenen  Hörnern  und  Zunge. 

O O 

f.  103':  Wappen  des  Leonhard  Marschalk  (1499,  S). 
Auf  rotem,  gemustertem  und  gelb  eingefaßtem  Grund.  Schild: 
sechs  silberne  Eisenhüte  in  Blau;  silberner  Spangenhelm,  blau 
und  gelbe  Helmdecke,  gelb  gekleidetes,  gekröntes  Negerweib. 
Die  weit  ausgeschnittene  Jacke  mit  bunten  Einsätzen;  die 
Ärmel  mit  Schlitzen  und  Puffen. 

f.  105':  Wappen  des  Johannes  Ulrich  Surgant 
(1501,  S;  vergl.  f.  61'  und  f.  93).  Vor  karminrotem,  von 
Astwerk  umgebenem  und  auf  zwei  Seiten  von  lebhaftem, 
buntem  Rankenwerk  begleitetem  Grund. 

Ähnlich  stilisiertes  Blattwerk  auf  dem  Scheibenriß  eines  Basler 
Meisters  in  der  öffentlichen  Kunstsammlung  (U.  III.  71).  Publiziert  bei 
P.  Ganz,  Handzeichnungen  schweizerischer  Meister  II. , Tafel  32. 

f.  106'-  Wappen  des  Georg  Bernolt  (1501,  W). 
(Vergl.  f.  66'.)  Auf  blauem,  golden  umrahmtem  und  von 
schwarzen  Pollenreihen  begleitetem  Grund. 

f.  108':  Initiale  M,  mit  blauem  Blattwerk  ausgesetzt,  vor 
mattrotem  Grund  aus  entsprechendem  Blattwerk.  An  drei 
Ecken  goldene  Kreise.  Auf  der  Initiale  der  Wappenschild 
des  Theobald  Westhoff  er,  Dekans  an  St.  Peter  in  Basel 
(1503,  S) : rot-golden  gespalten,  mit  Fisch  und  Rosette  in 
der  Gegenfarbe.  Am  äußeren  Rand  buntes  Rankenwerk  mit 
goldenen  und  silbernen  Pollen ; am  unteren  Rand  drei  Pfauen. 
(Tafel  LVIII.) 

Dieselheu  Farben  wie  auf  f.  86. 

f.  109':  Wappen  des  Adam  von  Müllenberg  (1503,  W.) 
Vor  grünem  Damastgrund,  umgeben  von  rötlichem  Platten- 
boden, lila  Steinarchitektur  und  brauner  Holzdecke  (perspek- 
tivisch), das  Ganze  in  goldener  Umrahmung,  von  Schnörkeln 
und  stilisiertem  Blattwerk  begleitet.  Schild,  auf  einen  weißen, 
liegenden  Pintscher  gestellt,  blau  mit  goldenem,  seclisstrahligem 
Stern  auf  goldenem  Dreiberg;  goldener  Spangenhelm,  blau  und 
goldene  Helmdecke,  goldene  Krone,  männlicher  Rumpf  mit 
Schildbild,  einen  blauen  Spitzhut  mit  Hermelinkrempe  und 
Schildbild  tragend. 

f.  110':  Wappen  des  Ladislaus  Protheus  (1504,  S). 
Ganzseitig.  Schild  in  grün  und  brannlila  wechselndem,  per- 
spektivischem Rahmen  auf  liegendem,  golden  getöntem  Löwen; 
am  oberen  Teil  des  Rahmens  silbernes  Rad  zwischen  zwei 
gekrönten  Schlangen.  Schild  gespalten ; rechts  rotes  Herz  und 
silbernes  Schwert  mit  goldenem  Griff  in  Blau;  links  fünfmal 
gespalten  in  den  Farben  Grün,  Schwarz,  Silber,  Rot  und  Gold; 
darauf  Buch  mit  rotem  Einband  in  perspektivischer  Verkürzung. 

f.  112':  Initiale  Q auf  rötlichem  Blattwerk,  vor  silberner 
Folie,  umschließt  auf  blau  und  grün  geteiltem  Grund  den  von 
einem  golden  getönten  Löwen  gehaltenen  Wappenschild  des 
Hieronymus  Brilinger  (1505,  S).  Drei  rote,  mit  der  Spitze 
gegeneinander  gekehrte  Nägel  in  Gold.  Am  äußeren  Rand 
buntes  Rankenwerk  und  goldene  Knospen,  am  unteren  ein 
Hirsch  und  ein  Pfau. 

Farben  und  Formen  gleich  wie  auf  f.  108'.  Die  Verzierungen  nach 
dem  Meister  der  Spielkarten.  (M.  Lelirs,  Der  Meister  der  Spielkarten 
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;■  . , . bi  ii  der  kgl.  preußischen  Kunstsammlungen 

XVIII.  ISO .%  p.  46.) 

.5';  Wappen  des  Werner  Schlierbach  von  Mül- 
hausen (1.506,  W).  Ganzseitig.  Seelandschaft  mit  silbernem 
Mond  und  goldener,  Flammen  aussendender  Sonne,  in  farbig 
wechselndem  Rahmen.  Im  Vordergrund  Schildhalterin  in  zeit- 
genössischer Tracht  (ausgeschnittenes  Unterkleid,  lilafarbenes 
Oberkleid  mit  Schleppe  und  weißen  Puffen,  rotes  Barett) 
zwischen  den  gegeneinander  geneigten  Wappenschilden  von 
Schlier  hu  ch  und  Mülhausen:  1 . zwei  aus  natürlichem  Wasser 
aufsteigende  Angeln  in  Silber;  2.  rotes  Mühlrad  in  Silber. 

( i )>(.[■  der  Sehildhalu-rin  lilafarbene  Querleiste  mit  goldener 
Majnskelinschrift : „Si  est  Dominus.“ 

1 >i , ■ Schildhalterin  kann  auf  einen  Entwurf  Jörg  Schweigers  zurück- 
gehen. (Vergl.  dessen  Zeichnungen  U.  7.52  und  U.  9.35  in  der  öffent- 
lichen Kunstsammlung  in  Basel.) 

/'.  118':  Wappen  des  Johannes  Wysshär  von  Roten- 
burg, Pfarrers  an  St.  Theodor  in  Klein-Basel  (1508,  S).  Vor 
rotem  Grund,  auf  braunem  Boden,  in  brauner,  architektonischer 
Umrahmung.  Schild:  in  Blau  zwei  gekreuzte  gelbe  Kochlöffel, 
darüber  ein  gelber  Kelch,  darunter  ein  gelber,  sechsstrahliger 
Stern.  Uber  dem  Schild  weißes  Spruchband  mit  roter  Kapital- 
inschrift: „inaiori  fortunae  locum  dat  iniuria.“ 

Ähnlich  hat  später  Holbein  die  Allianz- Wappen  am.  Hertenstein- 
haus in  Luzern  unter  Bogen  gesetzt.  1517. 

f.121:  Wappen  des  Adam  von  Müllenberg  (1509,  S). 
(Vergl.  f.  1 10'.)  Ganzseitig.  Auf  grünlichem,  mit  Blumen 
bestreutem  Plattenboden,  vor  rotem,  damasziertem  Grund  mit 
goldenem  Astwerk  und  goldener  Haube.  Als  Schildhalterin 
nackte  Frau  mit  weißer  Haube  und  weißem  Schleier.  Auf 
dem  roten  Grund  die  goldenen  Initialen  A und  A und  V gekreuzt. 
(Tafel  BIX.) 

Die  nackte  weibliche  Gestalt  kann  auf  einen  Entwurf  Jörg 
Schweigers  zurückgehen.  (Vergl.  Handzeichnung  U.  7.  33  in  der  öffent- 
liche Kunstsammlung  in  Basel.)  H.  Koegler  schreibt  das  Wappen  dem 
Meister  I>.  S.  zu.  Kunstchronik  XVIII,  1906  (7.  Nr.  19.  15.  III  ). 

f.  123‘:  Wappen  des  Nikolaus  Justinger  (1509,  W). 
Ganzseitig.  Schild  auf  grünem  Boden,  vor  rotem,  nach  oben 
durch  goldenes  Astwerk  bogenförmig  abgeschlossenem  Grund, 
mit  gelber  Astwerkumrahmung,  diese  von  Vögeln  begleitet. 
Schild:  schwarz  Silber  gegen gesparrt,  in  blauen  Rosetten  in 
Silber:  in  der  Mitte  goldener  Pfahl  mit  halbem,  schwarzem, 
liegendem  Adler.  Als  Schildhalterin  Dame  in  weit  ausgeschnit- 
tenem, violettem  Unterkleid  mit  gelbem  Saum,  in  blauem  Ober- 
kleid mit  Schleppe  und  geschlitzten  Ärmeln  mit  weißen  Puffen; 
weiße  Haube.  Sie  hält  auf  der  linken  Hand  eine  Eule.  Auf 
weißem  Schriftband  in  brauner,  gotischer  Buchschrift  die  Worte: 
„Vil  thund  hassen  mich  / Die  doch  böser  sint  dann  Ich.“ 

/’.  1247:  Zierseite  mit  vier  Wappen  für  Jakob  von  Got- 
tesheim (1510,  S).  Vor  blauem  Grund  mit  bräunlich-rot  und 
grün  wechselndem  Rahmen,  auf  grauem,  säulenartigem  Posta- 
ment. Kaiser  Heinrich  II.  in  grünem  Kleid  und  hellroter,  pelz- 
besetzter Schaube,  mit  Münstermodell,  goldenem  Szepter  und 
grün  und  goldener  Kaiserkrone.  In  den  vier  Ecken  je  ein 
Wappen,  darüber  Spruchband  mit  Aufschrift  in  schwarzen 
Majuskeln  ms  Kapitale  und  gotischer  Schrift  gemischt.  1.  Got- 


tesheim (aus  Straßburg).  Schwarzer,  steigender  Greif  in  Weiß, 
goldener  Stechhelm,  schwarz  und  weiße  Helmdecke,  schwarzer, 
wachsender  Greif.  Darüber  goldenes  Spruchband  mit  den  Ma- 
juskeln A.  N.  E.  L.  2.  Ylbrunn.  Rot-golden  geteilt,  darüber 
weißer  Schrägbalken  mit  drei  blauen  Eisenhütchen  (Ampeln) 
belegt:  goldener  Spangenhelm,  rot  und  goldene  Helmdecke, 
schwarzer  Schwanenhals  mit  grünem  Federkamm  besteckt  und 
gelbem  Schnabel.  Darüber  weißes  Spruchband  mit  Inschrift: 
\.  L.  B.  R.  N.  mit  Ligatur  von  R.  und  N.  3.  Nauenstein. 
Goldenes,  fünfspeichiges  Rad  in  Schwarz,  goldener  Spangen- 
helm, schwarz  und  goldene  Helmdecke,  zwischen  goldenem  und 
schwarzem,  offenem  Büffelhorn  gekrönter  Weibsrumpf  mit  Schild- 
bild. Darüber  weißes  Band  mit  Aufschrift:  „Nuwenstein“. 
4.  Bi  innen b erg.  Roter  Schild  mit  drei  weiß-blauen  Balken 
in  Wolkenschnitt,  goldener  Spangenhelm,  rot  und  goldene  Helm- 
decke, Pfauenstutz.  Darüber  goldenes  Band  mit  Aufschrift: 
„Bluomberg“. 

Vielleicht  von  Jörg  Schweiger.  Die  Figur  Kaiser  Heinrichs  fast 
identisch  mit  Handzeichnung  U.  8.  47  in  der  öffentlichen  Kunstsamm- 
lung in  Basel.  — Wappen  1 nach  Urkunde  1524,  Mai  20,  im  Basler 
Staatsarchiv  (Jakob  Gottyssheym),  Wappen  2 nach  Konrad  Schnitts 
Wappenbuch  (auf  dem  Basler  Staatsarchiv)  bestimmt. 

/'.  126 W a p p e n des  Augustin  L u tenwan  g von 
Kauffbeuren,  Pfarrers  in  Klein-Basel  (1510,  W).  Ganzseitig. 
Auf  braunem  Boden  und  vor  blauem  Grund,  mit  goldenem 
Astwerk,  das  Ganze  in  goldener  Umrahmung.  Schild:  silberner 
Backofen  mit  grünen  Kacheln  in  Rot,  silberner  Stechhelm,  gol- 
dener Wulst,  rot  und  weiße  Helmdecke,  Schildbild.  Als  Schild- 
halter links  St.  Gordianus  in  grauer,  gold verzierter  Rüstung 
mit  aufgeschlagenem  Visier,  in  der  rechten  Hand  das  Schwert; 
rechts  St.  Epimachus  in  grüner  Kleidung  und  Beinlingen,  mit 
Goldkette,  rötlicher  Schaube,  rotem  Barett,  schwarzen  Schuhen, 
in  der  rechten  Hand  eine  Palme.  Beide  mit  goldenen  Nimben, 
und  beide  durch  weiße  Spruchbänder  mit  schwarzer  Inschrift 
kenntlich  gemacht.  Unterhalb  des  Schildes  weiße  Schrifttafel 
mit  späterer  Inschrift.  Oben  in  der  Mitte  und  unten  in  beiden 
Ecken  leere,  silberne  Wappenschilde  an  dem  goldenen  Ast- 
werk aufgehängt.  Am  äußeren  Rand  Erdbeerranken,  auf  unteren 
einzelne  Blumen  und  Früchte  und  zwei  Hunde,  welche  mensch- 
liche Gebeine  zerreißen.  (Tafel  LX.) 

E.  A.  Stückelberg,  Denkmäler  zur  Basler  Geschickte,  Neue  Folge, 
Basel  1912.  Tafel  61.  Die  Verehrung  dieser  Heiligen  durch  Augustin 
Lutenwang  in  Basel  eingefükrt.  Die  Hunde  bedeuten  eine  Anspielung 
auf  das  Martyrium  des  hl.  Epimachus.  — Ähnliches  Astwerk  erscheint  zur 
Umrahmung  gleichzeitig  noch  auf  dem  gemeinsamen  Signet  von  Amerbach, 
Petri  und  Frohen.  P.  Heitz  und  C.  Ch.  ßernoulli,  Basler  Büchermarken 
bis  zum  Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Straßburg.  1895.  Nr.  5. 

f.  127':  Wappen  des  Grafen  Georg  von  Tengen, 
Herren  von  Nellenburg  (1511,  S).  Ganzseitig.  Auf  grauem 
Plattenboden  und  vor  blauem  Grund,  das  Ganze  in  rötlichem 
Rahmen  mit  weiß  aufgemalter  Jahreszahl  1512.  Schild:  gevier- 
teilt; in  1 und  4 steigendes,  silbernes  Einhorn  in  Rot,  in  2 
und  3 drei  schwarze  Hirschstangen  in  Gold;  goldener  Spangen- 
helm, rot  und  silberne  Helmdecke,  silbernes  Einhorn  zwischen 
silbernem  Hirschgeweih  sitzend.  Als  Schildhalter  zwei  goldene 
Löwen. 
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Energische,  an  den  Holzschnitt  erinnernde  schwarze  Linien  fiir 
Umrisse  und  Modellierung. 

/'.  129:  Wappen  des  Nikolaus  Briefer,  Kanonikers 
an  St.  Beter  in  Basel  (1511,  W).  Ausgezackter  Schild:  Schapel 
in  Weiß,  das  Ganze  vor  blauem  Grund  in  grünem,  kreisrundem 
Lorbeerkranz  mit  roten  und  gelben  Schnüren. 

Nachträglich,  und  zwar  im  17.  Jahrhundert,  gemalt.  Ewähnt  bei 
G.  Sehneeli,  Renaissance  in  der  Schweiz.  München  1896,  p.  120. 

/'.  130':  Wappen  des  Martinas  Schinner,  Domdekans 
von  Sitten  (1512,  S).  Ganzseitig.  Auf  grünlichem  Boden  und 
vor  blauem,  weiß  damasziertem  Grund,  das  Ganze  in  roter 
Umrahmung.  Schild:  geteilt,  untere  Hälfte  fünfmal  schrägrechts 
geteilt  in  Gold  und  Blau;  obere  Hälfte  durchgehendes  goldenes 
Kreuz  in  Blau.  Grauer  Bischofshut.  Als  Schildhalter  links  heil. 
Theodul  in  lila  getönter  Alba,  grüner  Dalmatika  mit  gelber 
Borte,  in  rotem  Pluviale  und  blauer  Mitra,  mit  Schwert  und 
Pedum ; bei  ihm  der  Teufel  mit  der  Glocke;  rechts  heil.  Ka- 
tharina in  mattkarminrotem  Kleid  mit  grüner  Halsborte,  mennig- 
rotem Brusteinsatz,  mit  goldener  Krone  und  Schwert.  Vorn 
in  der  Mitte  das  zerbrochene  Rad.  Oben  schwere  Früchte- 
girlanden. (Tafel  LXI.) 

Mit  1511  läßt  G.  Sehneeli,  Renaissance  in  der  Schweiz,  München 
1896,  p.  47,  das  ununterbrochene  Eindringen  der  südlichen  Ornamentik 
in  die  Schweizer  Kunst  beginnen. 

f.  131':  Wappen  des  Johannes  Wentz,  Propsts  an 
St.  Peter  in  Basel  (1512,  W).  Auf  blauem,  dunkelgelb  ein- 
gefaßtem Feld  der  ausgeschnittene  Schild : weißer  Sparren  und 
drei  gelbe  Vögel  in  Rot;  grauer  Stechhehn  mit  gelber  Krone, 
rot  und  selbe  Helmdecke,  gelber  Vogel.  Daneben  MDXII  in 
Gold.  Über  dem  Wappen  die  Inschrift:  „In  manu  domini 
non  inimicorum“  in  goldener  Kapitale.  Dunkelgelb  ist  mit 
Gold  gehöht ; goldene  Lichter  auf  den  roten  Partien  der  Helm- 
decke. Der  graue  Sparren  und  der  Helm  mit  Silber  gehöht. 

Nachträglich,  im  17.  Jahrhundert,  gemalt. 

f.l33‘:  Emblem  des  Matthias  Sambucellus  (Hölder- 
lin) von  Sulgen  (1513,  W).  Auf  quadratischem,  blauem 
Grund  eine  Scheibe  von  sechs  konzentrischen  Kreisen  in  rotem 
und  schwarzem  Umriß  und  mit  der  Farbenfolge:  Weiß  (mit 
Inschrift),  Gold,  Blau  (mit  goldenen  Sternen),  Grün  (mit  goldener 
Flammenglorie),  Gold  (mit  den  Kapitalen  M,  H und  S)  und 
Grün  (mit  Wappenschild).  Die  Inschrift  (in  Kapitale)  lautet: 
„Qua  tegeret,  nudum  corpus  miser  hirus  haberet  vestem,  sed 
sapiens  vix  sua  iura  teilet.  MDXIII.  Im  Zentrum  blauer 
Schild  mit  goldenem  Schrägrechtsbalken  und  den  schwarzen 
Kapitalen  S,  C,  S,  M. 

f.  137':  Wappen  des  Peter  Wenck  von  Lahr  (1515, S). 
Schildhalter,  in  phantastischer  Rüstung,  hält  an  zwei  weißen 
Bändern  unbekannte  Wappenschilder:  1.  Weißer,  auf  Eck  ge- 
stellter Turm  in  Gold.  2.  Roter  Krebs  in  Silber.  Architektur 
violett  mit  goldener  Profilierung  der  Gesimse;  rote  Draperie 
vor  blauem  Hintergrund;  grüne  Girlande.  Grüne  Umrahmung. 

Wohl  von  Ambrosius  Holbein.  Von  II.  A.  Schmal,  Hans  Ilolbein 
des  Jüngeren  Entwicklung  in  den  Jahren  1515  — 1526.  Basel  1892,  p.  25; 
als  erstes  datiertes  Werk  Ilolbeins  aufgestellt.  Abbildung  bei  G.  Sehneeli, 
Renaissance  in  der  Schweiz.  München  1896.  Tafel  V.  Fast  identische 
Figur  auf  dem  Scheibenriß:  Gründung  Basels  durch  Basilius  (Basel, 


öffentliche  Kunstsammlung  Nr.  298);  die  Architektur  ähnlich  derjeni- 
gen auf  dem  Petersburger  Jünglingsbild  und  Porträt  des  Hans  Herbster 
in  Basel.  Die  Autorschaft  am  Matrikelbild  von  Willy  Hes,  Ambrosius 
Holbein,  Straßburg  1911,  p.  146,  aus  koloristischen  Erwägungen  bestritten. 
(Abb.  Tafel  XXXVIII.) 

/.  146':  Wappen  des  Johann  Roman  Wonnecker 
(1519,  S).  Ganzseitig.  Umgeben  von  vier  kleineren  Wappen- 
schildern, auf  grünem  Boden,  vor  roter  Draperie  und  blauem 
Hintergrund,  innerhalb  eines  architektonischen  Renaissance- 
rahmens, der  von  Putten  und  hängendem  Zierwerk  umgeben 
ist.  Hauptschild:  Blau  und  Gold  in  Wolkenschnitt  geteilt,  oben 
und  unten  je  ein  achtstrahliger  Stern  in  den  Gegenfarben; 
silberner  Stechhelm  mit  Krone,  blau  und  goldene  Helmdecke, 
blaugekleideter,  gekrönter  Jungfrauenrumpf,  den  Stern  haltend. 
— Neben  dem  Schild  ein  Hirsch  und  ein  Bär  und  zwei  weiße 
Bänder  mit  der  Inschrift  (in  Kapitale):  „Super  aquam  refectionis 
educant  me“  — und  „Animam  meam  convertit“,  hinter  dem 
Schild  graues  Band  mit  den  Kapitalen  A.  H.  C.  — Kleine, 
unbekannte  Wappen:  1.  geteiltes  Schild  in  Silber  und  Rot,  in 
Silber  grüner  Sittich  mit  rotem  Halsband,  in  Rot  schwarzes, 
durchgehendes  Andreaskreuz ; 2.  schwarzes  Eisenstück  mit 
weißem,  viereckigem  Loch  in  Silber;  3.  schwarzer  Pferdehals 
mit  silbernem  Halsband  und  Flügeln  in  Rot;  4.  schwarzer 
Steinbock  aus  braunem  Dreiberg  wachsend  in  Gold.  — Unter 
dem  Rahmen  Jahreszahl  1519  und  Künstler- Monogramm  aus 
G und  F ligiert. 

Vergl.  H.  A.  Schmid,  der  Monogrammist  H.  F.  und  der  Maler  Hans 
Franck.  Jahrbuch  der  kgl.  preußischen  Kunstsammlungen  XIX.  1898,  p.  69. 

f.  147':  Symbolisches  Wappen  bi  Id  des  CFavidius  Can- 
tiuncula  (Claude  Chansonette  aus  Metz)  (1519,  W).  Bergige 
Landschaft  in  schwarzem  Rahmen  mit  leicht  goldenen  Marmor- 
adern. Im  Vordergrund  ein  Baum,  daran  der  aufgehängte  Wap- 
penschild: drei  goldene  Eicheln  mit  grünen  Blättern,  darüber 
schwarzer  Haken  in  Silber.  Unter  dem  Baum  ein  brennendes 
Reisigbündel  und  ein  blauer  Reichsapfel  mit  Reifen  und  Kreuz 
in  Gold.  Vorn  am  Rand  die  Kapitalen  A.  V.  0.  in  Gold. 

Im  17.  Jahrhundert  hinzugemalt. 

f.  154:  Initiale  0 aus  blauem  Blattwerk  in  farbig  wech- 
selndem Rahmen,  umschließt  auf  rosafarbenem  Grund  mit  gelben 
Ranken  den  Wappenschild  des  Johann  Roman  Won- 
necker (1522,  W).  Vergl.  f.  146'. 

/'.  154':  Wappen  des  Peter  Fabrin  (1523,  S).  Ganz- 
seitig. Vor  dunkelgelber  Draperie  und  innerhalb  eines  architek- 
tonischen Rahmens  im  Stil  der  lombardischen  Renaissance. 
(Kandelabersäulen,  kassettierte  Bogen,  Medaillons  mit  Profil- 
köpfen als  Zwickelfüllung,  Giebel,  Flammentopf,  Putti.)  Schild: 
blau-schwarz  gespalten,  mit  drei  roten  Rosen  mit  gelbem  Innern, 
bezw.  drei  Fischen  in  Naturfarbe;  grauer  Stechhelm,  blau  und 
schwarze  Helmdecke,  Mohrenrumpf  in  mi-parti  Kleidung,  mit 
blauem  Stirnband,  drei  Rosen  und  drei  Fische  in  den  ausge- 
streckten Händen.  Werk  Hans  Holbeins  des  Jüngeren.  (Tafel  LXII.) 

Literatur:  Woltmanu,  Holbein  und  seine  Zeit.  I.  2.  Aufl.  p.  1 63. — 
Abbildung  bei  Ed.  Ilis,  Dessins  d’ormemeuts  de  Hans  Ilolbein.  Paris.  1886. 
Tafel  V.  — P.  Ganz,  Hans  Ilolbein,  Klassiker  der  Kunst  p.  30.  — Farbige 
Abbildung:  Derselbe,  Die  Handzeichnungen  Hans  Ilolbeins  des  Jüngeren. 
Deutscher  Verein  für  Kunstwissenschaft.  Lieferung  X.  1.  — Willy  Hes, 
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Ambrosius  Iloibein.  Straßburg.  1911.  p.  147.  Anmerkung  1.  — Zeigt  wie 
zahlreiche  Scheibenrisse  der  Zwanziger  Jahre  die  während  der  Italien- 
reise 1518)  erworbenen  lombardischen  Renaissanceformen.  Vergleichs- 
material bei  P.  Ganz,  Handzeichnungen  Hans  Holbeins,  und  Haudzeicb- 
uungen  schweizerischer  Meister. 

f.  158':  Wappen  des  Bonifacius  Amerbach  (1526,  S). 
Ganzseitig.  Vor  blauem  Grund  innerhalb  reicher,  vielfarbiger 
Bogenarchtitektur  mit  komplizierten  Kandelabersäulen.  Schild 
gerundet,  mit  stark  umgebogenen  Enden:  Goldener  Sparren 
und  blauer  Dreiberg  in  Silber;  grauer  Stechhelm  mit  golden 
silbernem  \\  ulst,  sil  e und  Hahnenfederbusch; 

als  Schildhalter  in  antikisierenden  Rüstungen  die  durch  Krone 
als  K uii  i -nnz  iehncien  Kpaminondas  und  Appius  Claudius. 
Vom  llu  ii  herab  hängen  drei  Tafeln  in  Holzfarbe,  die  mittlere 
mit  der  Inschrift:  „Magistratus  virum  indicat“;  die  zwei  seit- 
lichen in  perspektivischer  Verkürzung,  mit  den  Namen  der  schild- 
haltenden Könige.  (Tafel  LXLII.) 

Wahrscheinlich  nach  eigenhändiger  Vorlage  Hans  Holbeins  des 
Jüngeren;  cs  ist  die  durch  ihn  geschaffene  Komposition  der  Wappen- 
scheibe. hör  die  perspektivisch  verkürzten  Tafeln  vgl.  Holbeins  Seheiben- 
ritt mit  Terminus  und  Waldspruch  des  Erasmus  von  Rotterdam.  (Basel, 
Öffentliche  Kunstsammlung.  Abbildung  bei  P.  Ganz,  Handzeichnungen 
schweizerischer  Meister  des  XV.  bis  XVIII.  Jahrhunderts.  Serie  III, 
Tafel  As.)  — W illy  Ilis,  Ambrosius  Holbein,  Straßburg  1911.  p.  147. 
Anm.  I.  Unrichtigerwcise  demselben  Nachahmer  Ambrosius  Ilolbeins 
zugeschrieben  wie  das  Wappen  des  Peter  AY  enck.  — P.  Ganz,  Hie  Ent- 
stellung des  Amerbacb’sclien  Kunstkabinetts;  LiX.  Jahresbericht  der 
öffentlichen  Kunstsammlung.  N.  E.  III.  1907.  p.  10.  — Schild  mit  um- 
gerolltcm  Rand  tritt  in  den  Büchermarken  anscheinend  1521  zuerst 
auf:  Thomas  Wolf,  Graduale  speciale.  (P.  Heitz  und  C.  Ch.  Bernoulli, 
Basler  Büchermarken  Nr.  9.)  Auf  etwas  höheres  Alter  dieser  Schild- 
form lassen  aber  die  in  Feder  gezeichneten,  sonst  durchaus  spätgotischen 
Wappen  schließen,  welche  Hieronymus  Zseheckenbürlin  in  einige  seiner 
Drucke  als  Exlibris  zeichnen  ließ  (s.  u.). 

/'.  160:  Wappen  des  Hieronymus  Blotzheim,  „sacel- 
larius  et  assisius  ohori  Basiliensis“  (1527,  S).  Schild:  Vier 
kreuzweis  gestellte  goldene  Blasebälge  in  Blau,  auf  grünem 
Boden  und  vor  rotem,  von  golden  gekröntem  Astwerk  ein- 
gefaßtem Grund.  Als  Schildhalter  ein  Engel.  Am  oberen  und 
inneren  Rand  grünes  Rankenwerk  mit  Früchten. 

Zum  letzten  Male  Anklange  an  die  Spätgotik. 

/'.  160‘:  Wappen  des  Nikolaus  Dumanus  al.  Gail- 
lard, von  Lothringen  (1527,  W).  Schild  siebenfach  geteilt 
in  Silber  und  Blau;  steigende  rote  Spitze  mit  drei  goldenen 
Kugeln.  Silberner  Stechlielm,  Wulst  und  Helmdecke  blau  und 
silbern  bezw.  rot  und  golden:  natürlicher  Stierkopf. 

f.  178:  Emblem  für  Sebastian  Münster,  von  Ingel- 
heim (1547,  S).  In  brauner  Federzeichnung:  Von  zwei  schwe- 
benden Putten  gehaltener  kreisrunder  Lorbeerkranz,  darin  eine 
hebräische  Inschrift  in  Schwarz  und  Rot. 

/'.  179':  Wappen  des  Udalrich  Iselin  (1548,  S). 
Ganzseitig.  Vor  blauem  Grunde  und  in  buntem  perspek- 
tivischem Steinrahmen.  Schild  mit  umgebogenen  Enden:  Drei 
silberne  Rosen  mit  goldenem  Innerem  und  grünen  Blättchen 
in  Rot;  Stechhehn  in  Naturfarbe,  rot  und  silberne  Helmdecke, 
silberne  Rose  mit  grünem  Stiel.  Auf  dem  blauen  Grund  die 
Jahreszahl  1549  in  Gold.  Auf  den  vier  Ecken  des  Steinrahmens 


die  Wappen:  1.  Iselin;  2.  Zum  Lufft  (silberner  Balken  und 
drei  schwarze  Sättel  in  Rot);  3.  Bär  (schwarzer  Bär  in  Gold); 
4.  Eberl  er  (roter  Eberhals  in  Gold). 

/'.  181' : W a ])  p e n des  W o 1 f g a n g W i s s e n b u r g 

(1549,  S).  Ganzseitig.  Schild:  Goldener  Reichsapfel  mit  fran- 
zösischer Lilie  in  Schwarz;  Helm  in  Naturfarbe,  schwarz  und 
goldene  Helmdecke,  wilder  Mann,  das  Schildbild  haltend.  Als 
Grund:  freier  Himmel,  an  einer  Stange  aufgehängte  rote  Dra- 
perie, graue  Steinbrüstung  mit  Aufschrift:  „Dispone  domui  tuae 
, | uia  morieris.  Esa[ja]  38.  1.550“  in  schwarzer  Kapitale.  Innerer 
goldener  und  äußerer  in  den  Farben  wechselnder  und  von 
schwarzen  Pollenreihen  mit  Schnörkeln  begleiteter  Rahmen. 

f.  183':  Wappen  des  Oswald  Ber  (1550,  S).  Ganz- 
seitig. In  Berglandschaft  in  roter  Umrahmung.  Schild:  Wilder 
Mann,  ein  weißes  Horn  an  schwarzem  Band  blasend  und  in 
gelber  Kufe  auf  grünem  Dreiberg  stehend;  Stechhelm  in  Natur- 
farbe, blau  und  gelbe  Helmdecke,  wachsender  wilder  Mann, 
das  Horn  blasend.  Als  Schildhalter  zwei  schwarze  Bären. 
Weißes,  gelb  getöntes  Schriftband  mit  Aufschrift:  „Deus  pru- 
dencia  robur  ci  vi  täte  in  custodiunt  et  liberant.  1550“  in  schwarzer 
Kapitale. 

f.  187':  Wappen  des  Simon  Sulz  er  von  Beim,  Geist- 
lichen au  St.  Peter  in  Basel  (1552,  S).  Ganzseitig.  Vor 
blauem  verziertem  Grund  in  lilafarbener  und  gelber  Bogen- 
einfassung Schild : Rote  Rose  mit  grünen  Blättern  und  gelbem 
Innerem  und  weißem  Kreuz  darüber  in  Blau;  Stechhelm  in 
Naturfarbe,  rote  und  weiße  Helmdecke,  als  Kleinod  das  Schild- 
bild. Als  Schildhalter  zwei  schwarze  Bären.  Weißes  rosa  ge- 
töntes Spruchband  mit  der  Inschrift:  „Nos  praedieamus  Christum 
cracifixum.  1553“  in  schwarzer  Kapitale. 

f.  202' : Wappen  des  Isaak  Keller  (1559,  S).  Ganz- 
seitig. Vor  blauem,  kreisförmigem  Grund  in  grünem  Lorbeer- 
kranz mit  roten  Bändern.  Ausgeschnittener  Schild  mit  um- 
gerollten Enden:  Schwarzer  Pfahl  mit  gelbem  Schlüssel  in 
Gelb;  Stechhelm  in  Naturfarbe,  schwarz  und  gelbe  Helmdecke, 
offener  schwarzer  Flug  mit  Schildbild.  Rechts  neben  dem 
Schild,  vom  Rücken  gesehen,  Arzt  in  Schaube  und  Barett,  in 
der  erhobenen  linken  Hand  ein  Uringlas.  Weißes,  rosa  ge- 
töntes Spruchband  mit  Aufschrift:  „Orandum  ut  mens  sana 
in  corpore  sano“  in  schwarzer  Kapitale. 

Die  Figur  des  Arztes  ist  die  genaue  Kopie  des  Arztes  auf  dem 
von  Holbein  entworfenen  lustrumentum  novum  1534.  Id.  Koegler,  Hans 
Holbeins  d.  J.  Holzschnitte  für  Sebastian  Münsters  „Instrument  über 
die  2 Lichter“.  Jahrbuch  der  kgl.  preußischen  Kunstsammlungen. 
XXXI  1910.  p.  247  ff.  Abi».  8. 

f.  211 : Ganzseitiges  W a p p e n des  H u 1 d r i c h Koch, 
Pfarrers  an  St.  Peter  (1563),  in  reicher  triumphbogenartiger 
Umrahmung  mit  Inschrifttafeln  in  Rollwerk.  Schild:  Zwei 
silberne  und  gesichtete  und  abgekehrte  Halbmonde  auf  grünem 
Dreiberg  in  Blau;  Stechhelm  in  Metallfarbe,  blau  und  silberne 
Helmdecke,  als  Kleinod  das  Schildbild.  Als  Schildhalter,  in- 
sch  ri  ft  lieh  bezeichnet,  Moses  und  Paulus.  Auf  der  oberen  In- 
schrifttafel  steht:  „Suscitans  a terra  inopem  et  de  stercore 
pauperem.  Ps.  CXII.  113“.  Auf  der  Tafel  am  Sockel  stehen 
Name  und  Datum,  beide  Inschriften  in  schwarzer  Kapitale. 
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Bogen  und  Ornamentik  wie  auf  Scheibenrissen  des  Hans  Bock. 
Vgl.  Statistik  schweizerischer  Handzeichnungen.  Msc.  in  der  öffent- 
lichen Kunstsammlung.  1899  Kr.  10.  Erstes  Auftreten  des  Rollwerks 
in  der  Matrikel.  In  den  Büchermarken  dürfte  es  1562  zum  ersten  Male 
erscheinen.  P.  Heitz  und  C.  Cli.  Bernoulli,  Basler  Büchermarken  Nr.  194. 
Ähnlich  erscheint  es  ebenfalls  1562  auf  zwei  Wappenscheiben  aus  Kloster 
Muri,  heute  im  Museum  von  Aarau;  die  ersten  Ansätze  zu  konsequenter 
Verwendung  des  Bollwerks  dürfen,  wie  andere  Wappenscheibeu  gleicher 
Herkunft  beweisen,  in  das  Ende  der  Fünfziger  Jahre  fallen. 

f.  213':  Bunte  Wellenranke  als  Querfüllung. 

f.  214:  Initiale  F aus  buntem  Blattwerk. 

f.  215:  Als  Mauer  dargestellte  Inschrifttafel  mit  Wappen 
für  Theodor  Zwinger  (1565,  S).  Ganzseitig.  Vor  ver- 
fallener Backsteinmauer  eine  zum  Teil  zerstörte  lilafarbene  Mar- 
morwand in  schwarzer  Inschrift  zum  Teil  in  römischer  Kapi- 
tale, zum  Teil  in  griechischen  Majuskeln.  Vor  dem  reliefierten 
Sockel  das  Wappen  vor  ovalem  blauem  Grund  mit  weißem 
Rand  und  grüner  Kranzeinfassung.  Ausgeschnittener  Schild: 
schräg  links  gerichtete  Lanze  in  Rot;  silberner  Stechhelm,  rot 


und  schwarze  Helmdecke,  rotgekleideter  Mannsrumpf  mit  schwar- 
zem Hut  und  umgehängtem  schwarzem  Horn.  Auf  dem  weißen 
Rand  die  Inschrift:  „Praecingant  alii  Mavortia  tempora  lauro 
At  nos  Palladiae  delectant  frondis  honores“  in  Antiquaminuskel. 

Ovaler  Rahmen  an  der  Basis  von  Ruinen,  erscheint  gleichzeitig 
auf  dem  Titel  von  Opera  Bedae,  Basel,  Johannes  Herwagen  1563.  P. 
Heitz  und  C.  Ch.  Bernoulli,  Basler  Büchermarken  bis  zum  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts.  Straßburg  1895.  Nr.  140.  Den  ovalen  Schild  verwendet 
gleichzeitig  auch  Frohen  (Heitz  und  Bernoulli,  Nr.  59)  1562  in  Basel,  am 
frühesten  wohl  Episcopius.  (op.  cit.  Nr.  194.)  In  Zürich  verwandte 
Andreas  Geßner  die  ovale  Einrahmung  mit  Rollwerk  schon  in  den 
Fünfziger  Jahren.  (P.  Heitz,  Die  Zürcher  Büchermarken  bis  zum  An- 
fang des  17.  Jahrhunderts.  Zürich  1895,  Nr.  32.) 

f.  218:  Wappen  des  Johannes  Huber  (1567).  Vor 
gelbem  goldgemustertem  und  blau  umrahmtem  Grund.  Schild: 
Schwarz-weiß  geteilt,  in  Schwarz  zwei  weiße  und  in  Weiß  ein 
schwarzer  Ring;  Stechhelm  in  Naturfarbe,  schwarz  und  weiße 
Helmdecke,  weißgekleideter  Mannsrumpf  in  schwarzem  Hut  und 
schwarzem  Kragen. 


229)  A.  N.  II.  4.  <Matricula  studiosorum  universitatis  Basiliensis.)  Pars  II.  1568  1653.  Fol. 

239  (foliierte)  Pergamentblätter  30  X 20  cm.  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament,  außen  mit  gelbbraunem  gepreßtem  Leder  überzogen 
(Rahmenwerk  mit  Teppichmustern  und  zum  Teil  älteren  Stempeln).  An  den  vier  Ecken  und  in  der  Mitte  getriebene  und  gestampfte  Beschläge.  Die 
beiden  Lederbänder  mit  Schließen  abgerissen.  Inhalt  wie  Band  I;  Schrift:  Antiqua. 


Schmuck:  1.  Wappen  der  meisten  Rektoren,  in  sehr 

verschiedener  Kombination  mit  Architektur,  Inschrifttafeln,  Boll- 
werk, Landschaft  u.  s.  f. ; 2.  Umrahmung  von  Inschriften; 
3.  Bildnisse. 

f.l ':  Inschrift  für  Simon  Sulz  er,  von  dem  in 
Glasgemälden,  hauptsächlich  aber  in  Buchtiteln  verwendeten 
Rollwerk  umrahmt. 

f.  2:  Wappen  des  Simon  Sulzer  (1568).  Ganzseitig. 
(Vergl.  Band  I,  f.  187'.)  An  Stelle  des  Helms  Totenkopf  mit 
zwei  gekreuzten  Knochen;  an  Stelle  der  Helmdecke  weißes 
Tuch,  vom  Schildhalter  — Simon  Snlzer  in  geistlichem  Ornat 
— und  von  zwei  schwebenden  Putten  gehalten;  als  Helmzier 
in  Gloriole  und  Wolkenkranz  der  auferstandene  Christus;  der 
Wolkenkranz  von  schwebenden  Engelchen  umgeben.  Das  Ganze 
in  grauer  Nischenarchitektur  mit  Öffnung  in  der  Wölbung. 

Ein  Tonnengewölbe  mit  drei  runden  Öffnungen  zeigt  die  Wappen- 
scheibe des  Kaspar  Schenk  zu  Schweinsberg  (1564)  im  Schützenhaus 
in  Basel. 

f.  6':  Wappen  des  Isaak  Keller  (1569).  Ganzseitig. 
Vor  ovaler  blauer  Folie  in  Lorbeer-  und  Astwerkumrahmung. 
(Vergl.  Band  I,  f.  20'2/.)  Auf  der  blauen  Folie  die  Inschrift: 
„Est  fortitudo  mea  in  silentio  et  spe“  In  weißen  Kapitalen, 

f.7‘:  Wappen  des  Felix  Platter  (1570).  Ganzseitig. 
Weiße  Taube  auf  rötlicher  Platte  in  Blau;  Stechhelm  in 
Naturfarbe,  blau-weiße  Helmdecke;  als  Kleinod  die  Taube. 
Das  ganze  Wappen  vor  gelber  Draperie.  Die  Architektur 
besteht  aus  Sockel  mit  Inschrift  in  grüner  Rollwerkumrahmung, 
aus  einem  offenen,  aus  zwei  Säulen  und  Gebälk  gebildetem 
und  von  zwei  Allegorien  flankiertem  Tabernakel  für  das 
Wappen,  aus  Giebel  und  Attika;  ersterer  vom  Medaillonbildnis 


verdeckt;  die  Attika  mit  Medaillonbrustbildern.  Oberster  Auf- 
satz mit  Bollwerk  und  Sphinxen,  für  eine  Devise.  Auf  dem 
Gebälk  zwei  Putten.  In  der  obersten  Verzierung  das  Mono- 
gramm I.  HK. 

Johannes  Hug  Kluber.  Vergl.  D.  Burckkardt  in  C.  Brun,  Schwei- 
zerisches Künstlerlexikon  und  M.  Wackernagel,  Basel  (Berühmte  Kunst- 
stätten, p.  188).  Elsa  Frölicher,  Die  Porträtkunst  Hans  Holbeins  d.  J. 
Straßburg  1909.  p.  27. 

f.  9':  Huldrieh  Koch  (1571).  Brustbild,  in  schwarzem 
Talar  und  Barett,  in  grauem  Medaillon  in  Lorbeerkranz; 
das  Ganze  von  zwei  plumpen,  schwebenden  Putten  gehalten. 
Darunter  das  Wappenschild.  (Vergl.  Band  I,  f.  211.)  Von 
f.  9' — I 1 Biographie  in  Rollwerkumrahmung.  In  der  Umrahmung 
auf  f.  9':  zwei  Hermen. 

Solche  erscheinen  in  den  Glasgemälden  schon  20  Jahre  früher. 

12':  Eingeklebter  Stich  mit  Bildnis  des  Theodor 
Zwinger  (1572). 

f.  13:  Inschrifttafel  für  Theodor  Zwinger  (1572). 
Die  Inschrift  umfaßt  beinahe  die  ganze  Seite;  in  der  schwer- 
fälligen, gedrängten  Rollwerkumrahmung  Putten,  weibliche 
Allegorien  und  Satyrhermen.  Am  oberen  Band  in  Rollwerk- 
einfassung das  Wappenschild  auf  kreisförmigem,  blauem  Grund. 
(Vergl.  f.  100.) 

Die  schwere  Rollwerkumrahmung  mit  Früchtegirlanden,  Putten 
und  Allegorien  erscheint  hauptsächlich  in  den  von  Jost  Ammann  illu- 
strierten Werken:  Von  Kayserlichen  Kriegsrechten  1565,  Tkurnierbuck 
1566.  Selbstredend  findet  es  sich  auch  an  Glasgemälden  und  Epi- 
taphien. 

f.  1 6 : Wa  p p e n , Devise  und  allegorische  Zeich- 
nung für  Samuel  Grynäus.  Ganzseitig,  ln  Bollwerk- 
umrahmung mit  Figuren.  Braune  Federzeichnung  mit  leichter 
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Töar-' • ,;ira’.  2.':  die  Devise  in  goldener  Kapitale  auf 

Wappen  über  rundem  Postament  und  inner- 
rnakels  aus  Säulen  und  Dreieckgiebel.  Schild: 
f:U1i  mit  einer  Schlange  belegt:  Stechhelm,  Helmdecke  und 
als  Kleinod  zwei  verschlungene  Schlangen.  Vor  dem  Giebel 
die  Devise.  Darüber  allegorische  Zeichnung:  der  schwebende 
o-etlimelte  Zeitgott  holt  die  Wahrheit  aus  der  Erde. 

Ähnliche  Rollwerkumrahmung  zeigen  f.  15',  16',  17  und  17',  eng 
verwandt  derjenigen  des  Haus  Bock  und  Niklaus  Griebel  1588.  1 ergl. 
p Ganz,  Statistik  schweizerischer  Handzeichnungen.  Msc.  der  öffeutl. 
Kunstsammlung  Basel.  18t)‘J.  Nr.  96. 

f.  20:  Inschrifttafel  für  Felix  Platter  (1576).  In 
farbigem  Rollwerk. 

12:  Inschrifttafel  für  Christian  Wurstisen 
(1577).  Ganzseitig.  Als  Mittelstück  die  Inschrift  in  einem 

gelben  Bogen  mit  Sockel,  seitlichen  Karyatiden,  schwerem 
Gebiilk  mit  Putten  und  Himmelskugel.  Am  Sockel  das 
kleine  Wappen  auf  blauem,  kreisförmigem  Grund  in  Lorbeer- 
umrahmung. Schild  geteilt  von  Rot  und  Weiß,  in  Rot  ein 
seehsstrahliger  weißer  Stern,  in  Weiß  ein  roter  Sparren;  Stech- 
helm in  Naturfarbe,  rot-weiße  Helmdecke,  Mannsrumpf  mit 
Schildbild. 

Eigentlich  Wappen  der  ausgeslorbenen  Familie  Schaltenbrand, 
in  deren  Haus  C.  Wurstisen  wohnte.  Sein  richtiges  Wappen  zeigt  in 
Gelb  eine  auf  ein  natürliches  Messer  (Ysen)  aufgespießte  Wurst  Die 
Änderung  erscheint  hier  zum  ersten  Male.  GeÜ.  Mitteilung  von  Herrn 
W.  R.  Stähelin.  — An  beiden  Postamenten  die  Initialen  M.  G. 

f.  24:  Inschrifttafel  für  Johannes  Nikolaus 
Stupanus  (1578).  Als  Steinwand  in  eine  schwerfällige, 
reich  dekorierte  Renaissance -Architektur  eingelassen.  Braune, 
den  Kupferstich  nachahmende  Federzeichnung.  Wappen  (vergl. 
f.  177)  am  Sockel,  farbig. 

Wahrscheinlich  nach  einem  architektonischen  Musterbuch  kopiert. 
— Eine  ähnliche  Titelumrahmung  erschien  1568  bei  Lafreri  in  Rom: 
Illustrium  24  iureconsultorum  imagines. 

f.  34' : Inschrifttafel  für  Felix  Platter  (1582).  In 
farbiger  Rollwerkumrahmung.  Braune  Federzeichnung. 

f.39':  Wappen  des  Heinrich  Pantaleon  (1585). 
Vor  lilafarbener,  goldgemusterter  und  grün  umrahmter  Folie. 
Schild:  in  Gelb  blaue  geschweifte  Spitze  mit  goldener  Löwen- 
pranke auf  rotem  Dreiberg;  oben  zwei  sechsstrahlige  blaue 
Sterne.  Helm  in  Metallfarbe,  mit  goldenen  Spangen.  Blau- 
goldene  Helmdecke.  Über  einer  goldenen  Krone  gelber  Flug 
mit  Schildbild  (ohne  die  Sterne). 

Eine  Wappenscheibe  in  der  öffentlichen  Kunstsammlung  in  Basel 
(1560)  enthält  nur  die  Spitze  mit  Pranke  auf  grünem  Dreiberg.  Ein 
paar  Jahre  nachher  wurden  die  beiden  Sterne  kiuzugefügt.  Als  Hein- 
rich Pantaleon  1566  von  Kaiser  Maximilian  II.  die  Hofpfalzgrafenwürde 
verliehen  erhielt,  kam  in  das  Wappen  noch  ein  weißer  Sparren  und 
der  Dreiberg  wurde  in  Rot  umgeändert.  Vergl.  W.  R.  Stähelin,  Basler 
Adels-  und  Wappenbriefe.  Basel  1916.  Nr.  18,  p.  64  f. 

f.  44:  Inschrifttaf el  für  Johannes  Brandmüller 
und  Wappen  von  Biber  ach  (1587).  Als  Mittelstück 
rechteckige  Inschrifttafel  in  gelber  Rollwerkumrahmung  und 
bunter,  architektonischer  Einfassung:  Säulen  mit  Gebälk  und 
Rundgiebel;  zwei  kranzhaltende  Putten  auf  dem  Gebälk.  Auf 
der  Rollwerkbekrönung  der  Inschrift  zwei  Vasen.  Am  Sockel 


der  Inschrift  der  Wappenschild  auf  kreisförmigem,  rotem,  gold- 
gemustertem  Grund  in  Lorbeerkranz.  Schild  von  Blau  und 
Silber  geteilt;  in  Blau  ein  halbes,  gelbes  Mühlrad,  in  Silber 
auf  grünem  Dreiberg  zwei  schwarze  Brände. 

Ähnliche  ornamentale  Details  zeigen  Scheibenrisse  von  Lorenz 
Lingg.  P.  Ganz,  Statistik  schweizerischer  Handzeichnnngen.  Msc.  der 
öffentlichen  Kunstsammlung  in  Basel.  1904.  Nr.  1019. 

f.  46:  Inschrifttafel  für  Felix  Platter  (1588).  In 
farbiger  Rollwerku mrahmung. 

f.  53:  Wappen  des  Johannes  Gut  von  Röteln  (1591). 
In  reicher  Umrahmung.  Schild:  Drei  gelbe  Garben  in  Schwarz; 
Stechhelm  in  Naturfarbe,  schwarz-gelbe  Helmdecke,  schwarzer 
geschlossener  Flug  mit  Schildbild.  Violette  Folie,  durch  grünes 
Rollwerk  zum  Rechteck  ergänzt;  dessen  breite,  gelb  gesäumte 
Umrahmung  zeigt  weiße  Renaissance-Ornamente  auf  Blau,  vier 
Brustbilder  in  Medaillons  und  vier  rote  Rosen. 

Eine  ungefähr  gleichzeitige  Verwendung  Holbeinischer  Ziermotive 
zeigt  das  Titelblatt  der  Schützenordnung  des  Andreas  Ryff.  1593. 
(Universitätsbibliothek  A.  /t  II  48a.  Vergl.  unten.)  Beide  Arbeiten  sind 
unter  dem  Einfluß  des  Johann  Jakob  Plepp  entstanden.  Vergl.  Scheiben- 
riß  (15811  desselben , publiziert  beiP.  Ganz,  Handzeichnungen  schweize- 
rischer Meister  I.  Tf.  27. 

f.  67:  Wappen  des  Ludwig  Iselin  (1597).  Vergl. 
Band  1.  f.  179'. 

f.  71:  Bildnis  des  Kaspar  Bauhin  (1598).  Brustbild 
in  ovalem,  grauem  Medaillon  mit  Rollwerkeinfassung,  innerhalb 
einer  architektonischen  Komposition  und  von  zwei  natürlichen, 
nackten  Figuren  flankiert. 

f.  74:  Wappen  und  Inschrift  für  Heinrich  Justus 
(1599).  Als  Mittelstück  rechteckige  Inschrifttafel  mit  Rollwerk- 
umrahmung in  reichgegliederter  und  geschmückter  Architektur. 
In  der  Attika  zwei  biblische  Szenen  mit  Landschaft:  Hagar 
von  Sara  aus  dem  Haus  vertrieben,  und  Hagar  mit  dem  Engel 
im  Wald.  Unter  beiden  Bildern  die  Erklärung:  „Quod  Hagar 
Sarae  in  domo  Abrahae,  id  Philosophia  Theologiae  in  domo 
Dei“.  Vor  dem  Sockel,  in  durchbrochener  Rollwerkumrahmung, 
das  Wappen  auf  blauem  Grund.  Schild:  Weißer  Sparren  mit 
drei  natürlichen  Pflugscharen  in  Rot,  Stechhelm  in  Naturfarbe, 
rot-weiße  Helmdecke,  weißer  und  roter  Flug,  dazwischen  die 
drei  Pflugscharen  als  Pfahl  geordnet.  (Tafel  LXIV.) 

Die  Vertreibung  Hagars  ist,  nach  dem  Holzschnitt  in  Tobias  Stim- 
mers Bibel  kopiert.  (Gefl.  Mitteilung  von  Herrn  Dr.  E.  v.  Meyenburg.) 
Die  die  Säulenpostamente  verzierenden  Masken  erscheinen  z.  B.  schon 
1566  in  Jost  Ammanns  „Thurnierbuch“.  Die  Architektur  erinnert  an  solche 
auf  Glasgemälden. 

f.  77:  Wappen  und  Inschrift  für  Amandus  Polanus 
(1600).  Als  Mittelstück  Inschrift  in  Bogeneinfassung  und  Taber- 
nakelarchitektur mit  Bollwerk  und  dekorativen  und  natürlichen 
Tieren.  Im  Giebel  Wappen  des  Reiches.  Am  Sockel  das 
Wappen  des  Inhabers  auf  ovalem,  blauem  Grund  in  Lorbeer- 
kranz. Schild:  In  Schwarz  und  Gold  gespalten,  mit  Jungfrau  in 
schwarz -goldener  miparti  - Kleidung  mit  Türkenhut,  in  jeder 
Hand  drei  grüne  Zweiglein;  Stechhelm  in  Naturfarbe,  schwarz- 
goldene Helmdecke,  wachsende  Jungfrau  wie  im  Schild. 

f.  83:  Wappen  des  Thomas  Koch  1602).  (Vergl.  Bd.  I. 
f.  211.)  Vor  karminrotem  Vorhang  mit  blauem  Saum  und  grüner 
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Außenseite,  von  zwei  Putten  getragen.  Darüber  der  Name  in 
lilafarbener  Rollwerkumrahmung,  auf  welcher  drei  Pfauen  und 
zwei  Papageien  sitzen.  (Tafel  LXY.) 

f.  93 : Wappen  des  Johann  Jakob  Faesch  (1604).  Mit 
gleicher  Dekoration  wie  das  vorige  Wappen.  Schild:  Goldene, 
wachsende,  geschweifte  Spitze  mit  blauer  Hausmarke,  in  Blau  mit 
zwei  goldenen,  sechsstrahligen  Sternen:  metallfarbener  Stechhelm 
mit  goldenen  Spangen,  blau-goldene  Helmdecke,  4 Straußenfedern 
gelb,  blau,  gelb-blau.  Auf  der  Rollwerkumrahmung  mit  zwei  gol- 
denen Adlern  als  Karyatiden  sitzen  2 Eichhörnchen  und  2 Reiher. 
Yon  demselben  Maler  wie  das  vorige  Wappen. 
f.  97:  Inschrifttafel  mit  Wappen  für  Felix  Platter 
(1605).  (Yergl.  f.  7'.)  Rollwerk,  Lambrequins,  Fruchtgehänge 
und  zwei  Papageien. 

f.  100:  Wappen  und  1 nschrif  ttaf  el  für  Jakob  Zwinger 
(1606).  Rechteckige  Inschrifttafel  in  dünner  Stab-  und  Rollwerk- 
umrahmung, die  reich  mit  hängenden  Früchtebuketts  und  mit 
Tieren  (Katzen,  Eichhörnchen,  Hunde,  Papageien,  Pfauen  und 
heraldisch  stilisierte  Trauerschwäne)  dekoriert  ist.  Als  Bekrönung 
in  besonderem  Aufbau  das  Wappen  auf  ovalem,  blauem  Grund  in 
Lorbeerkranz.  (Yergl.  Band  I.  f.  215.)  Gleicher  Meister  wie  f.  97. 

f.  1040  Wappen  des  Ludwig  Iselin  (1607).  Ganz- 
seitig. (Yergl.  f.  67.)  Der  Schild  mittelst  grüner  Bänder  an  der 
blauen  Rollwerkumrahmung  der  Inschrift  aufgehängt. 

f.  108:  Wappen  des  Peter  Ryff  (1608).  Ganzseitig. 
Auf  ovaler,  blauer  Folie  in  Lorbeerkranz.  Ovaler  Schild  in 
rosa  und  goldener  Rollwerkeinfassung  mit  Engelsköpfchen : 
Schwarzer  Schrägrechtsbalken  in  Silber  mit  roten,  grüngestielten 
Rosen  5 Stechhelm  in  Naturfarbe,  schwarz-weiße  Helmdecke, 
offener  Flug  je  mit  dem  Schildbild.  Die  Umrahmung  enthält 
vier  goldene  Schließen,  zwei  davon  mit  Masken.  Über  und 
unter  dem  Wappen  Namen  und  Jahr  in  goldenen  Kapitalen, 
die  Umrahmung  zum  Teil  aus  Blattwerk  und  Masken. 

Stilistisch  verwandt  das  gleiche  Wappen  im  Stammbuch  des  Theo- 
bald Ryff.  1602.  (Universitätsbibliothek  A.  L 11.47  a.  Yergl.  unten.) 

f.  111:  Inschrifttafel  für  Amandus  Polanus  (1609). 
In  magerer,  mit  Masken  und  Lambrequins  verzierter  Rollwerk- 
umrahmung. 

Ähnliche  Rahmenformen  aber  in  derberer  Ausführung  in  M.  h.  IV.  4. 
und  M.  k.  III.  5.  (1697)  der  Universitätsbibliothek.  (Vergl.  unten.) 

f.llG':  Wappen  des  Johann  Jakob  Faesch  (1612). 
(Vergl.  f.  93.)  Auf  kreisrunder,  roter,  gemusterter  Folie  und 
in  Lorbeerkranz  mit  Metallschließen.  H.  H.  Glaser. 

Ähnlich  ausgestattete  Wappen  auch  in  Codex  E.  H.  I.  15  der  Uni- 
versitätsbibliothek (Davidis  Chytraei  newe  Jaekssen  Chronica.  Leipzig 
1597 >,  in  Codex  F.  M.  III.  1 (Maxima  bibliotheca  veterum  patrum.  Lyon 
1677)  und  in  Codex  M.  h.  IV.  4.  (Caroli  Molinaei  omnia  quae  exstant 
opera.  Paris  1681.)  (Vergl.  unten.) 

/'.  120':  Für  Martin  Chmielecki  (1613).  Ovale  In- 
schrift in  schmaler  Rollwerkeinfassung  und  flankiert  von  zwei 
weiblichen  Allegorien  als  Bekrönung:  Saturn  rittlings  auf  einem 
Ornament,  neben  ihm  der  Tod  und  zu  beiden  Seiten  je  ein 
Putto  mit  den  Emblemen  der  Hoffnung  und  des  Glaubens.  Unter- 
halb der  Inschrift  Hängewerk  mit  Papageien,  in  der  Mitte  das 
Wappen  aus  kreisrundem,  rötlichem  Grund  in  Lorbeerkranz. 
Schild:  in  Blau  gestürztes  Hufeisen,  darin  ein  goldenes  Kreuz, 
Spangenhelm  in  Metallfarbe  und  Gold,  blau-weiße  Helmdecke, 
natürlicher  Falke  das  Schildbild  haltend. 


f.  124' : Eingeklebter  Stich  mit  Bildnis  des  Johann 
Buxtorf.  (1614.) 

f.  134:  Wappen  und  Inschrift  für  Sebastian 
Beck  (1617).  Inschrifttafel  in  Bogenumrahmung  mit  noch 
reicherer  Verwendung  von  Blumen-  und  Früchtebuketts  und 
Tieren  (zwei  Affen,  je  ein  Füllhorn  ausschüttend, zwei  Papageien, 
zwei  graue  Reiher,  zwei  Hunde,  eine  Katze,  letztere  einen  Hasen 
verfolgend,  zwei  Eichhörnchen,  zwei  Pfauen  und  zwei  Papageien). 
Als  Bekrönung  in  besonderer  Rollwerkumrahmung  das  Wappen 
auf  ovalem  rotem  Grund  in  Lorbeerkranz.  Schild  geteilt  von 
Rot  und  Blau  ; in  Rot  weiße  Rose  mit  grünem  Stiel,  in  Blau 
gelbe  Bretzel;  Stechhelm  in  Naturfarbe,  blau-gelbe  Helmdecke, 
Weibsrumpf  mit  Schildbild.  Monogramm  C.  Hl.  (Tafel  LXYI.) 

Von  demselben  Maler  das  Wappen  des  Felix  Platter  auf  f.  97  in 
seiner  Selbstbiograpbie  1618  (Universitätsbibliothek  A.  1.  II.  31  a.).  Vergl. 
D.  Burckkardt,  Hans  Heinrich  Glaser.  Ein  Basler  Künstler  aus  der 
Zeit  des  30-jährigen  Krieges.  Basler  Jahrbuch  1897  p.  144  und  C.  Brun, 
Schweizerisches  Künstlerlexikon  Suppl.  p.  420.  „Er  malte  ferner  die  Bilder 
für  1624.  1626,  1631  und  1632.“  Vergl.  dagegen  p.  181.  Alinea  2,  Nr.  11. 

f.  136  0 Wappen  des  Johann  Jakob  Faesch  (s.  o.) 
(1618).  Darüber,  ohne  Zusammenhang  mit  dem  Wappen,  zwei 
schwebende  Putten,  einen  Kranz  haltend.  H.  H.  Glaser. 

/'.  144  : W a p p e n und  Inschrift  f ii  r J o h a n n R u- 
dolf  Burckhardt  (1620).  Als  Mittelstück  Inschrift  in  eine 
Mauer  eingelassen  und  von  den  auf  dem  einfassenden  Boll- 
werk sitzenden  Gestalten  des  Moses  (mit  Kreuz)  und  Alexan- 
der des  Großen  (mit  Erdkugel  und  Obelisk)  flankiert.  Am 
Sockel  blaues  kreisrundes  Medaillon  mit  der  grau  in  grau 
gemalten  Figur  der  Gerechtigkeit  zwischen  zwei  Metallriefs 
nachahmenden  auf  Salomon  und  Kambyses  bezüglichen  Szenen. 
Als  Bekrönung  des  Ganzen  das  Wappen  vor  kreisförmigem 
rotem  Grund  in  Lorbeerkranz  und  Rollwerkumrahmung,  gelber 
schwarz  gerandeter  Schild  mit  Hausmarke,  Stechhelm  in  Natur- 
farbe, schwarz-gelbe  Helmdecke,  offener  gelb  und  schwarzer 
Flug.  Die  Rollwerkumrahmung  des  Wappens  trägt  zwei  mit 
Spitzen  gekrönte  Vasen. 

Änlic-he  Vasen  am  Ryffgrab  im  Münsterkreuzgang  an  der  Abschluß- 
wand  des  zwischen  dem  großen  und  kleinen  Kreuzgang  gelegenen  Raumes. 

f.  148 : W a p p e n und  Inschrift  f ii  r J o h a nnes 
Wohlleb  (1621).  Als  Mittelstück  eine  rechteckige  Tafel  in 
bunter  architektonischer  Umrahmung;  vor  den  beiden  tragenden 
Säulen  die  Figuren  Mosis  und  Christi,  an  den  Ecken  der  Attika 
und  des  Sockels  die  vier  sitzenden  Evangelisten  mit  ihren  Em- 
blemen. Am  Sockel  das  Wappen  in  bunter  Rollwerkumrahmung 
zwischen  zwei  Putten.  Schild:  Drei  blaue  laufende  Windspiele 
mit  goldenem  Halsband  in  Weiß:  Stechhelm  in  Naturfarbe,  blau- 
weiße Helmdecke  und  blaues  wachsendes  Windspiel  mit  gelbem 
Halsband.  Neben  dem  Putto  rechts  das  aus  P und  S ver- 
schlungene Monogramm  des  Peter  Stöcklin. 

Literatur:  D.  Burckhardt,  Haus  Heinrich  Glaser.  Ein  Basler 
Künstler  aus  der  Zeit  des  30jährigen  Krieges.  Basler  Jahrbuch  1897  p.  144. 
Derselbe  in  ('.  Brun,  schweizerisches  Künstlerlexikon  Suppl.  p.  420.  „Peter 
Stöcklin  malte  im  Matrikelbuch  die  Wappen  für  1621.  1623  und  1631 
(letztes  gemalt  1639)  und  entlehnte  die  Ornamente  bei  Theodor  de  Bry 
und  Cornelia  de  Vos.“  Dagegen  läßt  sich  aber  eine  direkte  Quelle  auführen. 
Ähnliche  Umrahmungen  finden  sich  nämlich  schon  im  letzten  Drittel  des 
16.  Jahrhunderts : Pauli  Jovii  Elogia.  Basel,  Peter  Perna  1577  und  Tobias 
Stimmers  Bilderbibel,  Basel,  Thomas  Guarin  1576.  Auf  Stimmer  geht 
auch  die  Stilisierung  der  Figuren  zurück. 


Die  Miniaturen  in  Basler  Bibliotheken  etc. 
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■£  Leere  Seite,  auf  der  als  Vexierbild  zwei  Fliegen 
gemalt  sind. 

j ,4:  Wappen  und  Inschrift  für  Thomas  Platter 
i 1623).  -Vis  Mittelstück  ovale  Inschrifttafel  in  epitaphienartiger 
Rollwerkumralunung.  Als  Karyatiden  ein  Indianerpaar,  zu  dessen 
Füßen  ein  Fasan  und  ein  Pfefferfresser:  an  Stelle  der  Girlande 
ein  Indianer  in  Hängematte.  Das  von  zwei  Putten  gehaltene  Bild- 
nismedaillon dient  als  oberer  Abschluß  ; unten  ein  von  zwei 
Füllhörnern  eingeschlossenes  ovales  Medaillon  mit  Wappen. 
Monogramm  des  Peter  Stöcklin.  (Yergl.  t.  148.) 

Vcrul  Kommentar  zu  f.  148.  Pen  Zusammenhang  mit  den  Epi- 
taphien bezeugen  außer  der  Komposition  die  auswärts  gebogenen  Orna- 
ment - und  die  Skelette,  welche  oben  neben  den  Giebelfragmenten  zum 
V orschein  kommen. 

/'.  1:17:  Wappen  und  Inschrift  für  Ludwig  Lucius 
(1624).  Ganzseitig.  Als  Mittelstück  eine  ovale  Inschrifttafel  in 
grüner  Lorbeer-  und  gelber  und  rosafarbener  Rollwerkeinfassung, 
welche  oben  das  Brustbild  auf  blauem  Grund  umschließt 5 unten 
ist  ein  besonderer  blauer  Rollwerkrahmen  mit  rotem  Grund  für 
das  Wappen  angeschlossen.  Schild:  In  Gelb  ein  aus  weißen 
Wolken  hervortretender  blauer  Arm  eine  gelbe  Peitsche  hal- 
tend: Stechhelm  in  Naturfarbe,  blau- gelbe  Helmdecke:  als 
Kleinod:  wachsender  Mann  in  blauem  Kleid  mit  gelbem 

Kragen  und  Aufschlägen,  und  mit  blauer  Spitzmütze  mit 
gelben  Aufschlägen.  H.  H.  Glaser. 

f.ICO:  Inschrifttafel  für  Sebastian  Beck  (1625— 26) 
in  Bollwerk  mit  Lambrequins  und  Blumen.  H.  H.  Glaser. 

f.  17 Sitzende  Gestalt  der  Justitia  mit  Wappen  des 
Johann  Jakob  Faesch  (1630):  sie  trägt  auf  dem  Kopf 
die  Helmzier  der  Faesch.  Ganzseitig.  H.  H.  Glaser. 

/’.  177: Wappen  und  Inschrift  für  Emanuel  Stupanus 
(1631 ).  Ganzseitig.  Als  Mittelstück  eine  rechteckige  Inschrifttafel 
in  gelblicher  und  rötlicher  Rollwerkumrahmung  mit  reichlicher 
Verwendung  von  Bändern,  Blumen  und  Früchten.  Oben  in  be- 
sonderer, früchtetragender,  von  Putten  flankierter  Umrahmung 
das  Brustbild  auf  rundem,  blauem  Grund.  Unterhalb  der  Inschrift 
in  besonderer,  von  musizierenden  Putten  flankierter  Umrahmung 
mit  rotem  Grund  das  Wappen:  Schild  geteilt  von  Blau  und  Weiß; 
in  Blau  ein  schreitender,  gekrönter,  goldener  Löwe,  in  Weiß  drei 
blaue  Pfähle:  Helm  in  Naturfarbe  mit  goldenen  Spangen,  blau- 
weiße Helmdecke,  gekrönter,  wachsender  Löwe.  H.  H.  Glaser. 

f.  181‘ : Bildnis  des  Jakob  Burckhardt  (1632). 
Ganzseitig.  In  Ölfarbe  gemalt.  Halbfigur  vor  dunkeim  Grund, 
hinter  einer  Steinbrüstung,  in  der  linken  Hand  den  Handschub 
haltend,  schwarzer  Rock,  M iihlstei ukrageti . 

f.  182:  Wappen  und  Inschrift  für  Jakob  Burck- 
hardt (1632).  Ruinenlandschaft,  nach  vorn  durch  dunkle 
Architektur  abgeschlossen ; am  Sockel  die  Inschrift  in  goldenen 


Kapitalen;  an  den  linken  Pfeiler  angelehnt  das  Wappen  mit 
vorzüglicher  dekorativer  Wirkung  der  Farben  Dunkelgelb  und 
Schwarz.  (Vergl.  f.  144.)  H.  H.  Glaser. 

Abbildung  im  Familienbuch,  das  als  Beilage  zu  den  Stammtafeln 
bei  Anlaß  des  Jubiläums  im  Jahre  1890  herausgegeben  wurde.  Universi- 
tätsbibliothek Signatur  A.  D.  II.  17. 

/'.  185:  Inschrifttafel  für  Sebastian  Beck  (1633). 
In  magerem  ovalem  Kranz  mit  Metallschließen. 

/'.  188:  Wappen  und  Inschrift  für  Johann  Jakob 
von  Brunn  (1634).  Als  Mittelstück  eine  ovale  Inschrifttafel 
in  überreicher  und  sehr  bunter  Rollwerkumrahmung  mit  zwei 
das  Wappen  stützenden  und  zwei  das  Ornament  tragenden 
Putten.  Über  der  Inschrift  das  Wappen.  Schild:  Drei  rote 
Schrägrechtsbalken  in  Weiß;  an  Stelle  des  Helms  ein  Toten- 
kopf, rot-weiße  Helmdecke,  geschlossener  Flug,  schräg  weiß 
und  rot  geteilt.  Monogramm  des  Peter  Stöcklin  und  Datum  1639. 
(Tafel  LXVII.) 

Vergl.  Kommentar  zu  f.  148. 

f.  201':  Eingeklebter  Kupferstich  mit  Bildnis  des 
.1  oha  n n B u x 1 0 r f ( 1 639). 

f.  203:  Inschrift  für  Sebastian  Beck  (1640).  Ganz- 
seitig. In  der  Mitte  die  oben  abgerundete  Inschrifttafel  in 
Steinrahmen  und  Lorbeerkranz,  oben  wie  an  der  Basis  mit 
einer  Früchtegirlande  verziert.  Zu  beiden  Seiten  stehen  vor 
pinienartig  stilisierten  Bäumen  zwei  alte  bärtige  Männer  in 
Idealtracht,  Paulus  und  Petrus,  jeder  mit  Schriftband  bezw. 
Schrifttafel  mit  den  Inschriften  in  Antiqua:  „Nihil  praeter  Chris- 
tum“ (links)  bezw.  „Habes  verba  vitae  aeternae“  (rechts). 
Hinter  Paulus  Bücher  und  Schwert,  hinter  Petrus  die  Schlüssel. 
Die  Inschrifttafel  und  die  Figuren  stehen  auf  einer  Art  Kar- 
tusche aus  gequetschter  Volute  und  Ansatz  zu  Muschelwerk; 
sie  umschließt  einen  Schild  mit  der  Inschrift:  „Oux  syop.sv  lSs 
p.svoucav  tcöXiv,  aXXa  xrjv  [xeXXouaav  sn:dD]Toup.sv.“  Braune  Feder- 
zeichnung. Links  unten  Beischrift:  R.  Werenfels  pinx.  A°. 
Act.  XII.  auxo&tSaöxaXoc. 

Die  Form  der  Kartusche  tritt  hier  zum  ersten  Male  auf  und  ist 
f.  228  vollständig  eingedrungen. 

f.  212:  Eingeklebter  Stich  mit  Bildnis  des  Theodor 
Zwinger.  (1644.) 

f.  228:  Wappen  und  Inschrift  für  Felix  Platter 
(1651).  Als  Mittelstück  eine  Landschaft,  darin  rechts  eine 
Höhle  mit  Sarkophag  und  Kerze  darauf.  Als  Umrahmung 
Rollwerk  mit  Köpfen  von  Ziegenböcken,  Früchtegirlanden 
und  Blumen  kombiniert.  Unterhalb  die  Inschrift  in  einer  Art 
Muschelwerk,  oben  zwischen  Füllhörnern  und  in  Rollwerk  das 
Wappen  auf  eiförmigem,  rotem  Grund.  (Vergl.  f.  7'.)  Etwas 
bunte  und  grelle  Färbung.  Bezeichnet  M.  Jacob  Ringle. 

Über  den  Maler  vergl.  D.  Burckhardt  in  C.  Brun,  Schweizerisches 
Kiinstlerlexikon. 


230)  A N.  II.  4 a.  „Matricula  studiosorum  universitatis  Basiliensis.“  Pars  III.  1654 — 1764. 

219  (foliierte)  Pergament-  und  4 (foliierte)  Papierblätter,  30,6X19,5  cm.  Vorn  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament.  Holzdeckel,  innen  mit 
Pergament,  außen  mit  gelblich-braunem  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Ähnlich  dem  vorigen  Band,  nur  an  Stelle  der  Reformatorenbildnisse  die  Wappen 
der  13  alten  Orte.)  An  den  Ecken  und  in  der  Mitte  große  quadratische  getriebene  und  gestampfte  Metallbeschläge.  Zwei  Metallschließen.  Inhalt: 
Wie  Band  II.  Schrift:  Antiqua.  Ganz  vereinzelte  Einträge  in  deutscher  Schrift,  was  die  Annahme  zuläßt,  daß  die  betreffenden  Namen  erst 
nachträglich  eingesetzt  wurden. 
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Ornamentale  Kompositionen  mitlnschriften, 
Wappen  und  symbolischen  Darstellungen-  ganzseitige 
symbolische  Szenen;  ganzseitige  Porträts  der  meisten 
Rektoren  in  Ölmalerei  und  Graphik. 

f.  1:  Inschrifttafel  für  Emanuel  Stupanus  (1654). 
Ganzseitig.  Ovale  Inschrifttafel  in  Lorbeerkranz  und  dekorativ 
umgewandelt  in  Engelshermen;  oberhalb  das  Brustbildnis  auf 
blauem  Grund  in  Lorbeerkranz,  unterhalb  das  Wappen  (vergl. 
Band  II,  f.  177)  in  ovalem  hellrotem  Medaillon.  Der  weiße, 
rot  eingefaßte  Grund  des  Blattes  ist  mit  Blumen  und  Früchte- 
girlanden gefüllt.  Bezeichnet:  „M.  Jacobus  Ringle  pinxit.“ 
(Tafel  LXVIII.) 

Über  Ringle  vergl.  D.  Burckhardt  in  C.  Brun,  Schweizerisches 
Künstlerlexikon. 

f.  4:  Inschrifttafel  für  Peter  Falkisen  (1655 — 56). 
Ganzseitig.  Ovale  Inschrifttafel  in  Lorbeerkranz,  darüber  das 
Brustbildnis  auf  bräunlichem  Grund  in  ähnlicher  Umrahmung. 
Beides  zusammen  in  buntfarbiger  an  Muschelwerk  erinnernder 
Einfassung  vor  blauem  gestirntem  Grund.  Auf  den  Ornamenten 
des  unteren  Abschlusses  sitzen  zwei  Putten  mit  mathematischen 
Instrumenten.  Bezeichnet:  „M.  Job.  Jacobus  Ringlinus  [pinx].“ 

6 : B r u s t b i 1 d d es  J o h ann  Rudolf  W e 1 1 s t e i n . 
Ganzseitig.  In  Öl  gemalt.  Ovale,  braune  Umrahmung.  Grauer 
Grun’d.  Der  Dargestellte  trägt  schwarzen  Talar,  schwarzes 
Käppchen,  Mühlsteinkragen  und  kurzgeschnittenen  Vollbart. 
Darunter  in  Rollwerkumralimung  die  Antiquamajuskel:  lob.  Rod. 
Wetstenivs.  S.  Th.  D.  Novi  test.  Professor  / N.  A°  MDCXIV. 
O.  A°  MDCLXXXIV. 

f.  10:  Wappen,  Allegorie  u n d Inschrift  f ü r 
Jakob  Brandmüller  (1657).  In  der  Mitte,  in  grauer 
Rollwerkumrahmung  mit  Früchten,  ein  Zimmer,  darin  eine 
Frau  mit  Ampel,  ein  Kaminfeuer  schürend.  Unterhalb,  lose 
angeschlossen,  Inschrifttafel  in  Rollwerk,  oberhalb  das  Wappen 
in  grünem  Lorbeerkranz.  Schild:  Roter  Pfahl  zwischen  zwei 
schwarzen  Bränden  auf  Weiß;  blauer  gekrönter  Stechhelm, 
rot-weiße  Helmdecke,  weiße  Spitze  mit  rotem  Pfahl,  oben 
mit  Flamme. 

f.  15 : Wappen,  Inschrift  und  Allegorie  f ti  r 
Lukas  Gernler  (1659).  Inschrifttafel  nach  oben  und  unten 
abgerundet  in  lilafarbener  Einfassung  und  auf  drei  Seiten  von 
Bildfeldern,  auf  der  vierten  vom  Wappen  umschlossen;  in  den 
Ecken  Blumen  und  Fruchtgehänge.  In  den  zwei  seitlichen 
Feldern  Moses  und  Elias,  jeder  in  Landschaft.  Oben  Allegorie: 
Adler  über  eine  sonnenbeschienene  Landschaft  fliegend;  in  der 
Rollwerkumrahmung  die  Inschrift:  „Vetustati  relieta“.  Das 
Wappen  auf  blauem  Grund  in  muschelartiger  Einfassung;  Schild: 
Aufrechter  weißer  Widder  in  Gelb,  Stechhelm  in  Naturfarbe, 
schwarz-gelbe  Helmdecke,  wachsender  Widder.  Die  vier  freien 
Ecken  des  Blattgrundes  durch  Blumen  gefüllt.  Bezeichnet:  „M. 
Jo.  Jacobus  Ringlinus  pinxit.“ 

f.  30:  Allegorie  für  Johann  Friedrich  Burckhardt 
(1665 — 66).  Waldige  Landschaft,  in  der  sich  ein  Herr  in  zeit- 
genössischer Tracht  vor  der  gerüsteten  Minerva  verneigt;  darüber 
auf  schwarzer  Folie  die  Inschrift:  „Virtutem  suscipio  solam“;  als 
Bekrönung  das  Wappen  vor  mattrotem  Grund  in  Kranzeinlas- 


sung. Das  Ganze  in  üppig  entwickelter,  breit  gezogener  und 
hellfarbiger  Einfassung  aus  Roll-  und  Muschelwerk  mit  Gir- 
landen und  Früchten,  vor  schwarzem  rot  umrandetem  Grund. 
Bezeichnet:  „M.  J.  Ringlinus  pinxit.“ 

f.  43:  Wappen  und  Allegorie  für  Johann  Heinrich 
Glaser  (1671 — 72).  Ganzseitig.  In  Öl  gemalt.  An  einer  mit 
griechischer  Inschrift  verzierten  Mauer  wird  ein  nackter  Kranker 
mit  verbundenem  Kopf  von  einem  weiblichen  Dämon  herabge- 
zogen, von  einem  Genius  und  einem  Putto  gehalten.  Links  unten 
der  weiße,  gelb  gerandete  Wappenschild:  auf  grünem  Dreiberg 
natürliches  Glas,  halb  mit  Rotwein  gefüllt.  Bezeichnet:  R.  W. 
A°  1672“  [Rudolf  Werenfels], 

Über  Hans  Rudolf  Werenfels  vergl.  L.  Stumm  in  C.  Brun,  Schwei- 
zerisches Künstlerlexikon.  Supplement,  p.  690. 

f.  47:  Allegorie  für  Christoph  Faesch  (1672—73).  In 
elegantem  Studierzimmer  mit  schwarzem  Getäfer,  weißen  Karya- 
tiden und  Büsten,  Bücherregal  und  zwei  Bildern,  sitzt  auf  einem 
antiken  Inschriftfragment  der  nackte  Genius  der  Zeit,  einen 
Folianten  auf  den  Schoß  gestellt.  Neben  ihm  steht  mit  weißen 
Flügeln,  blauem  Kleid  und  gelber  Posaune  Fama;  vor  ihm  kniet 
der  alte  Zeitgott,  dem  Amor  wehrt,  die  Werke  des  Verstorbenen 
in  Form  einer  Statue  zu  verschlingen.  Auf  dem  rot  gedeckten 
Tisch  stehen  Erd-  und  Himmelsglobus,  auf  dem  Boden  liegen 
Altertümer  zerstreut.  — Auf  f.  46'  die  von  Sebastian  Faesch 
verfaßte  metrische  Erklärung  dazu. 

f.  52:  Allegorie  und  Wappen  für  Nikolaus  Passa- 
vant  (1674).  Ganzseitige  Illustration  zu  Horaz,  Oden  I.  26  (auf 
f.  5D  zitiert):  „Musis  amicus,  tristitiam  et  metus  Tradam  proter- 
vis  in  mare  Creticum  portare  ventis“.  In  Öl  gemalt.  Auf 
dunkelgrünem,  schwarz  eingefaßtem  Grund  ovaler,  von  vier 
Putten  umgebener  Bildrahmen,  darin  felsige  Meeresküste,  wo 
Apollo,  Minerva,  die  Musen  und  die  Winde  Furcht  und  Traurig- 
keit zum  Meer  hinabjagen.  Über  dem  Rahmen  die  Inschrift: 
„A  musis  tranquillitas“,  golden  auf  schwarzem  Grund. 

f.  59:  Wappen  und  Allegorie  für  Jakob  Rüdin 

(1676).  Dreiteilige  mit  Fries  abgeschlossene  Architektur  auf 
Sockel:  in  der  Mitte  die  Inschrift,  seitlich  in  Nische  je  eine  anti- 
kisierende männliche  Figur.  Als  Bekrönung  des  Mittelstücks  zwei 
weiße  heraldisch  komponierte  Einhörner  zu  beiden  Seiten  einer 
Lorbeerumrahmung,  darin  eine  Hand  aus  Wolken  ein  Buch  herab- 
reicht. Am  Fries  die  Inschrift:  „Pretiosum  quod  utile“.  Über 
den  Nischen  links  ein  Adler  — am  Fries  das  Motto:  „acute“, 
rechts  ein  Schwan  mit  Motto:  „suaviter“.  Am  Sockel  in  schweren 
farbigen  Umrahmungen  in  der  Mitte  das  Wappen,  vor  blauem 
Grund  links  in  Landschaft  eine  Wölfin,  über  ihr  eine  Krone 
mit  Motto:  „Sua  alienaque  nutrit“,  rechts  eine  Fischotter  mit 
Motto:  „Perseverando“.  Über  dem  Wappen  das  Motto: 

„Surgimus  e spinis“.  Schild:  Weiß-rot  gespaltene  Lilie  in 
Gelb,  Stechhelm  in  Naturfarbe,  schwarz-gelbe  Helmdecke,  als 
Kleinod  das  Schildbild.  Bezeichnet:  „M.  Job.  Jacob  Ringlinus 
Tert [iae]  Classfis]  Pr.[aeceptor]  ex  residuo  Artis  suae  pictoriae 
nauci  . . . hoc  opus  ereavit  anno  aetat.  LXI  mens.“ 

/'.  GO' : Brustbild  des  Johannes  Rudolf  Burckhardt 
(1679).  Ganzseitig.  In  Ol  gemalt.  Ovale  Umrahmung,  braun, 
wie  der  Grund.  Schwarzer  Talar.  .Mühlsteinkragen.  Allonge- 
perücke. Auf  f.  66  die  Inschrift  in  Antiquakursive. 
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; t b i 1 cl  des  Johannes  Zwinger  (1681). 
Ganz-c.  A.  In  Öl  yemalt.  Ovale  Umrahmung,  braun,  wie  der 
zer  Talar,  schwarzes  Käppchen  und  Mühlstein- 
. , Natürliche  Locken  und  kurz  geschnittener  Vollbart. 
Auf  f.  72  die  Inschrift  in  Antiquakursive. 

f.  93 ' : B r u s t b i 1 d des  J o h a n n Rudolf  W e 1 1 s t e i n 
(1647).  Ganzseitig.  In  Öl  gemalt.  Schwarzer  Talar  und 
Käppchen ; .Mühlsteinkragen. 

f.  95 : Brustbild  des  Lukas  Burckhardt  (1690). 
Ganzseitig  In  Öl  gemalt.  Schwarzer  Talar.  Mühlsteinkragen. 
Dunkelbraunes  Haar.  Schnurrbart  und  Mücke  weiß.  Vom 
ovalen  Rahmen  sind  nur  die  Ecken  sichtbar.  Bezeichnet: 
..  A et  .-anno  77.  — M.  Mangolt  f.  — 1692.“ 

U.ittbi.is  Mangold  vgl.  D.  Burckhardt  in  C.  Brun,  Schweize- 
rische» Künstlerlexikon,  )>.  308. 

f.  98:  Brustbild  des  Johannes  Wettstein  (1692). 
Ganzseitig.  In  Ol  gemalt.  Schwarzer  Talar  und  Käppchen. 
Mühlsteinkragen.  Lange  schwarze  Locken.  Glatt  rasiertes  Ge- 
sicht. Grünlicher  Grund.  Ovaler  Rahmen.  Sockel  mit  oval  ein- 
gerahmter  Inschrift  in  goldener  Antiqua:  „Job.  Wetstenius. 
V.  I.  L).  / Phil.  Moral.  Profess.  / Nut.  A°  MDCLX.“ 

/’.  113:  Wappen,  Bildnis  und  Inschrift  für  Jakob 
Burckhardt  (1698).  Brustbild  in  ovalem,  dunkelgelbem 
Rahmen  mit  Blattwerk,  darauf  Fama  mit  Posaune  und  einer 
Ansicht  von  Basel,  unterhalb  das  Wappen  zwischen  zwei  An- 
sichten von  Sedan  und  Herborn  (mit  Anspielung  auf  die  vom 
Dargestellten  versehenen  Lehrstühle);  als  unterer  Abschluß 
die  Inschrift.  (Tafel  LXIN.) 

f.  151:  Brustbild  des  Jakob  Christoph  I s e 1 i n 
(1717  — 1718).  Ganzseitig.  In  01  gemalt.  Schwarzer  Talar, 
Mühlsteinkragen,  weiße  Allongeperücke.  Grünlicher  Grund. 
Länglicher  achteckiger  Rahmen,  mit  Ring  und  Band  an  einem 
gelblichen  Obelisken  aufgehängt,  der  vor  blauer  Luft  auf  einem 
Sockel  steht;  an  diesem  die  Inschrift  in  Antiquazierschrift: 
„Jac.  Christophorus  Iselius  ss.  Theol.  D.  / et  prof.  ord.  regiae 
Galliarum  academiae  / quae  ad  elegantiores  litteras  excol[e]n- 
das  / instituta  est  socius.“ 

f.  187':  Schabkunstblatt  mit  Brustbild  des  Johannes 
Bernoulli  (1742).  Unter  dem  eingerahmten  Bildnis  Sockel 


mit  Inschrift  und  Wappen  in  Rokokoumrahmung.  Bezeich- 
nung: ,, Huber  pinxit.  J.  Jac.  Haid  sc.  et  excud.  Aug.  Vindelic.“ 

/'.  191':  Schabkunstblatt  mit  Brustbild  des  Daniel 
Bernoulli  (1744  1745).  Unter  dem  Bildnis  mit  Rokoko- 

rahmen und  Draperie  Sockel  mit  Inschrift  und  Wappen,  eben- 
falls in  Rokokorahmen.  Bezeichnung:  „J.  Rudolphus  Huber, 
Senat.  Basil.  pinx.  Dec..  III.  J.  Jacob  Haid  sculps  et  excud. 
Aug.  Vind.“ 

Über  Johann  Rudolf  Huber  vergl.  1).  Burckhardt  iu  C.  Brun, 
Schweizerisches  Künstlerlexikon,  p.  96  f. 

/'.  207' : Kupferstich  zu  Ehren  des  3 00jährigen 
B e s t e h e n s d e r U n i v e r s i t ä t (1760).  Am  Fuße  eines 
Obelisken  mit  Brustbild  Pius’  H.  reichen  sich  an  einem  Altar, 
darauf  ein  Opferfeuer  brennt,  die  Helvetia,  den  Hut  auf  der 
Stange,  und  Minerva  die  Hand.  Links  ein  Bergabhang  mit 
Wasserfall,  davor  ein  Flußgott  sitzend,  rechts  Ansicht  der  Pfalz 
zu  Basel  mit  Münster,  vorn  zwei  Putten  mit  astronomischen  Instru- 
menten. Bezeichnet:  „J.  C.  Heilmann  Helvet.  Mühlhausinus delinea- 
bat.  — Christ,  a Mechel  sculpsit  et  excudit  Parisiis  1760.  — A 
Paris  chez  Pauteur  Rue  Tavanne  au  coin  de  celle  du  sepulcre.“ 

Über  Johann  Kaspar  Heilmann  vergl.  Vogler,  und  über  Christian 
von  Mechel  vgl.  C.  D.  Burckhardt  in  C.  Brun,  Schweizerisches  Künstlerlexi- 
kon, p.  38  bezw.  345  (p.  346  Erwähnung  des  Stichs  und  der  Matrikel) 
und  Suppl.  p.  298  und  561. 

/'.  209' : Kupferstich  mit  Bildnis  (Kniestück)  des 
Johann  Rudolf  Faesch  (1760),  Oberstzunftmeister  von 
Basel  in  Talar,  Mühlsteinkragen,  Allongeperücke  und  vor  einer 
Säule  und  Draperie  stehend.  Ausblick  auf  eine  Belagerung.  Am 
unteren  Rand  Wappen  und  Inschrift.  Bezeichnet:  „J.  Huber 
pinxit.  — J.  Houbraken  sculpsit  1747.“ 

Vergl.  Kommentar  zu  f.  191'. 

f.  212:  Brustbild  des  Johann  Rudolf  Thurneisen 
(1759 — 1760).  In  Öl  gemalt.  In  braunem  ovalem  Rahmen 
vor  braunem  Grund.  Talar,  Mühlsteinkragen,  Allongeperücke. 
Die  linke  Hand  ist  auf  ein  braun  gebundenes  Buch  gelegt, 
das  auf  grünem  Tisch  steht.  Unter  dem  Bildnis  Inschrift  in 
geschweiftem  Rahmen  in  Antiquamajuskel:  Job.  Rod.  Thur- 
nisius.  / J.  V.  D.  Cand.  et  Jur.  can.  P.  P.  fac.  iurid.  / sen.  reip. 
svnd.  acad.  rect.  II.  / A.  MDCCLX. 
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literatur über  die  einzelnen  Wappenbilder  vergl.  an  betreffender  Stelle.  — Über  die  Personalien  der  Rektoren  und  die  diesbezügliche  Literatur 
vergl.  R.  Thommen,  Die  Rektoren  der  Universität  Basel  von  1460 — 1910.  Festschrift  zur  Feier  des  450jährigen  Bestehens  der  Universität  Basel. 
Basel  1910,  p.  477  ff. 

Der  Versuch  von  Mela  Escherich  (Konrad  Witz,  Straßburg  1916,  p.  111  f .),  a.  a.  0.  die  Titelminiatur  in  den  Kreis  des  Hausbuchmeisters  zu 
versetzen,  ist  als  verfehlt  zurückzuweisen,  denn  kein  einziger  der  angeführten  Vergleiche  ist  zutreffend,  und  die  Ähnlichkeit  geht  über  das  All- 
gemeinste nicht  hinaus.  Dagegen  sei  aber  auf  das  nächstliegende  Werk,  nämlich  auf  den  Totentanz  am  Predigerkloster  verwiesen,  der  ja  allerdings 
nur  noch  iu  den  Aquarellkopien  von  Emanuel  Büchel  und  in  einigen  kümmerlichen,  völlig  übermalten  Überresten  im  historischen  Museum  in  Basel 
erhalten  ist.  Abgesehen  von  den  Trachten,  die  im  Totentanz  die  gleichen  sind,  zeigen  nun  die  Gebärden  des  Laien  im  Matrikelbild  links  und  des 
Jünglings  rechts  die  größte  Verwandtschaft  mit  denen  verschiedener  Figuren  im  Totentanz,  und  schließlich  findet  die  zappelige  und  hastige  Bewegung 
des  Bürgermeisters  nur  im  Hinblick  auf  den  „Großen  Tod“  ihre  Erklärung.  Die  lange  umstrittene  Frage  der  Datierung  des  „Großen  Todes“  und 
seines  Verhältnisses  zum  Totentanz  im  Kloster  Klingental  zu  Basel  hat  Th.  Burckhardt -Biedermann  in  glücklicherweise  zu  lösen  vermocht.  (Basler 
Zeitschrift  für  Geschichte  und  Altertumskunde  X , 1911,  p.  197  ff.)  Beide  Totentänze  sind  etwa  zwischen  1450  und  1460  gemalt  worden ; 1437  wurde 
der  Kreuzgang  im  Klingental  ausgebaut.  1512  wurden  daselbst  die  Sprüche  und  einzelne  Bilder  nicht  wesentlich  übermalt,  während  beim  Totentanz 
des  Predigerklosters  die  Texte  im  Jahre  1568  durch  Hans  Hug  Kluher  neu  gemalt  wurden,  wobei  auch  starke  Änderungen  an  deu  Bildern  vor  sich 
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gingen.  Über  den  Stil  der  Köpfe  läßt  sich  freilich  nicht  mehr  urteilen,  aber  sicher  war  der  Totentanz  wie  kein  anderes  Thema  dazu  geeignet,  ver- 
schiedene Typen  zu  prägen.  Dieser  wie  das  Matrikelbild  sind  also  innerhalb  eines  sehr  kurzen  Zeitraums  entstanden  und  zeigen,  soweit  ein  Vergleich 
zwischen  einem  vorzüglich  und  einem  nur  in  Kopien  des  18.  Jahrhunderts  erhaltenen  Werke  zulässig  ist,  Stilverwandtschaft.  Ähnlich  aufgefaßte  Köpfe 
wie  der  Meister  des  Matrikelbildes  zeigte  aber  auch  das  Martinsbild  des  „Basler  Meisters  von  1445“  (Basel,  öffentliche  Kunstsammlung;  Festschrift  zum 
400.  Jahrestage  des  ewigen  Bundes  zwischen  Basel  und  den  Eidgenossen.  1901.  Tafel  XXXV),  während  die  1449  datierte  Kreuzschleppung  und  Kreuzigung 
des  oberrheinischen  Meisters  im  Altertumsverein  zu  Schaffhausen  (D.  Burckhardt,  Ein  Werk  der  Basler  Konzilkunst,  Anzeiger  für  Schweizerische 
Altertumskunde  N.  F.  1908,  III.,  p.  236,  Tafel  XIII,  XIV)  ähnlich  wie  die  Fresken  in  der  Predigerkirche  mit  den  Wundertaten  des  heiligen  Vinzenz 
Ferrer  (zwischen  1158  und  1160)  mehr  Wunderlichkeit  als  individuelle  Lebendigkeit  zeigen.  — Das  Matrikelbild  steht  auf  der  durch  Konrad  Witz 
eröffneten  Entwicklung,  ohne  daß  es  mehr  als  Schulbild  im  engeren  Sinn  bezeichnet  werden  darf.  In  der  realistischen  Darstellung  von  Innenräumen 
ist  jener  Künstler  vorangegangen;  im  Neapeler  Bild  hat  er  das  Innere  des  Basler  Münsters,  und  im  Straßburger  Bild  eine  Erinnerung  davon 
gegeben;  der  Meister  des  Matrikelbildes  macht  wenigstens  den  Versuch,  eine  Erinnerung  an  den  polygonalen  Münsterchor  zu  geben.  Zeitliche  Ver- 
wandtschaft zeigt  er,  was  namentlich  in  Haltung  und  Gebärden  der  Fall  ist,  mit  dem  Meister  E.  S.,  dessen  schweizerische  Herkunft  Lehrs  als  sehr 
wahrscheinlich  hingestellt  hat.  (Geschichte  und  kritischer  Katalog  des  deutschen,  niederländischen  und  französischen  Kupferstiches  im  15.  Jahr- 
hundert II.  Wien  1910,  p.  1 ff.  — M.  Geisberg,  Die  Anfänge  des  deutschen  Kupferstiches  und  der  Meister  E.  S.,  Meister  der  Graphik  II.)  Er  teilt 
mit  dem  Stich  der  Einsiedler  Madonna  1466  die  etwas  unklare  Perspektive  des  gotischen  Innenraums,  die  auch  bei  der  Madonna  (Geisberg, 
Tafel  54)  wiederkehrt.  Ein  Abhängigkeitsverhältnis  des  Meisters  des  Matrikelbildes  vom  Meister  E.  S.  soll  damit  nicht  behauptet  werden,  obschon 
angesichts  der  von  Lehrs  geschilderten  Bedeutung  dieses  Stechers  jenes  Abhängigkeitsverhältnis  eher  anzunehmen  als  abzulehnen  wäre.  (Vergl. 
D.  Burckhardt,  Studien  zur  Geschichte  der  altoberrheinischen  Malerei.  Jahrbuch  der  kgl.  preußischen  Kunstsammlungen  XXVII.  1906,  p. 183: 
Der  „Große  Totentanz“  zu  Basel  ist  im  Stil  des  E.  S.  gemalt.)  — Schließlich  sei  hier  ein  schon  wiederholt  angeführtes,  bedeutendes  Werk 
der  Basler  Miniaturmalerei  angereiht,  die  zweibändige  Prachtbibel  des  Matthis  Eberler  auf  der  Hofbibliothek  in  Wien  (2769  und  2770)  vom 
Jahr  1464.  Der  Meister  des  zweiten  Bandes  unterscheidet  sich  stilistisch  merklich  von  dem  Initialenmeister  des  ersten,  doch  ist  ihre  Grundlage  die 
gleiche.  Die  Innenräume  wie  die  Landschaften  entstammen  noch  der  Schule  des  Konrad  Witz  und  ebenso  erinnern  die  Gebärden  vielfach  an  das 
Matrikelbild  und  den  Totentanz.  Freilich  zeigt  der  Vergleich  der  Komposition  im  allgemeinen  wie  in  der  Landschaft  speziell  mit  Handschrift  Cod. 
pal.  gerin.  322  in  der  Heidelberger  Universitätsbibliothek  die  handwerkliche  Mache  der  Initialbilder  in  der  Eberlerbibel  gegenüber  dem  Johannes 
auf  Patrnos.  (Vergl.  H.  Brandt,  Eine  Bilderhandschrift  aus  dem  Kreise  des  Konrad  Witz.  Monatshefte  für  Kunstwissenschaft.  VI.  1913,  p.  18  ff. 
und  Tafel  6 und  7.)  Für  das  Rankenwerk  lassen  sich  hinwieder  in  den  Werken  der  Basler  Miniaturmalerei  zahlreiche  Analogien  anführen,  während 
umgekehrt  auf  Grund  der  Initialbildung  in  der  Eberlerbibel  die  Postille  des  Nikolaus  von  Lyra  in  der  Kantonsschulbibliothek  in  Pruntrut  dem 
Basler  Kreis  zugewiesen  werden  kann.  (K.  Escher,  Die  illuminierten  Handschriften  der  Kantonsschulbibliothek  in  Pruntrut,  Anzeiger  für  Schweize- 
rische Altertumskunde  N.  F.  XIX.  1917,  p.  43  ff.  und  Abb.  17 — 21.)  Die  beiden  Eberlerwappen,  welche  zu  Anfang  jedes  Bandes  stehen,  übertreffen 
in  ihrer  künstlerischen  Ausführung  die  gleichzeitigen  der  Basler  Universitätsmatrikel.  Näher  stehen  sie,  trotz  ihrer  einfacheren  Ausstattung  dem 
Wappen  des  mittelalterlichen  Hausbuchs  des  Fürsten  von  W aldburg-W olf egg.  (II.  Bessert,  und  F.  Storck,  Das  mittelalterliche  Hausbuch.  Deutscher 
Verein  für  Kunstwissenschaft  1912,  p.  2a,  Tafel  I;  dieses  Wappen  nach  Kunstchronik  XXXI,  1910,  Sp.  350  von  einem  Kompilator  nach  E.  S.) 

Unter  den  Wappen  und  Dekorationen  der  drei  Matrikelbände  lassen  sich  auf  Grund  stilistischer  Vergleiche  einige  Gruppen  zusammen- 
gehöriger Arbeiten  herausheben.  1.  Mit  blauem  oder  grünem  Blattwerk  ausgesetzte  Initiale  auf  Goldfolie ; am  Rand  leichtes  und  zierliches,  stilisiertes 
Rankenwerk,  hauptsächlich  mit  geteilten  und  abgerundeten  Blattenden:  Pars  1,  f.  3 (wegen  des  Wappens  erst  Anfang  der  neunziger  Jahre  gemalt); 
f.  86  (Initiale);  f.  91;  f.  93.  — 2.  Initialfüllung  und  Randdekoration  aus  ähnlichen  Motiven  aber  viel  schwerfälliger  und  meist  in  gedämpften  Farben: 
Grau,  Braunrot,  Mattgrün,  Bräunlichgelb.  Pars  I,  f.  89;  f.  89';  f.  108';  f.  112'.  — 3.  Wappen  Georg  Bernolt:  f.  25  und  66'  Zeichnung,  Farben  und 
Modellierung  absolut  übereinstimmend;  die  Abweichungen  in  der  Komposition  erklären  sich  aus  der  Verschiedenheit  des  Formats.  — 4.  Energische, 
sichere  Zeichnung  und  klare,  wirksame  Gegensätze  in  den  Farben ; diese  im  Tonwert  genau  übereinstimmend.  Schlagschatten  auf  dem  meist 
gemusterten  Hintergrund.  Ähnliche  Schraffierung  des  Goldes:  Pars  I,  f.  41';  f.  56'.  Damit  in  engem  Zusammenhang,  aber  nicht  in  allen  Punkten 
übereinstimmend:  f.  40;  f.  73;  f.  77'.  — 5.  Architektonische  Einrahmung;  unsorgfältige  Zeichnung  und  Modellierung  der  Helmdecke  und  im  all- 
gemeinen stumpfe  Färbung:  Pars  I,  f . 65 ; f.  71.  — 6.  Farben  und  deren  Modellierung  übereinstimmend,  hauptsächlich  am  Kranz:  Pars  11,  f.  6'; 
f.  9'.  — 7.  Schwere,  bunte  Farben;  vorwiegend  dunkelgelbes  Rollwerk  mit  blauer  Füllung.  Weich  modellierte  Putten:  Pars  II,  f.  13;  f.  20.  — 
8.  Sehr  sorgfältig  ausgeführtes  Einzelwappen  in  Umrahmung.  Braungelb  mit  Gold  gehöht.  Schlagschatten  auf  dem  Hintergrund:  Pars  I,  f.  218; 
Pars  II,  f.  39'.  — 9.  Sehr  bunte  Rollwerkumrahmung,  leichter  als  bei  Gruppe  8.  Das  dunkle  Gelb  mit  Gold  gehöht  und  hauptsächlich  mit  Hellblau, 
Rosa  und  Mennig  kombiniert:  Pars  II,  f.  44;  f.  46 ; f.  71  (mit  viel  weicherer  Modellierung  der  nackten  Körper).  Viele,  aber  mehr  gedämpfte  Farben : 
Pars  II,  f.  74.  Ähnliche  Farbenwirkung  zeigt  die  Wappenscheibe  des  Andreas  Ryff  und  Jakob  Götz  1594  im  Schützenhaus  zu  Basel.  — - 10.  Überein- 
stimmung in  Farben  und  Motiven:  Dunkelrote  Draperie,  Putten,  Rollwerk  und  Tiere:  Pars  II,  f . 83 ; f.  93.  — 11.  Rolhverk;  zahlreiche  Früchte- 
girlanden und  Tiere  in  lebhaften,  vorzüglich  modellierten  Farben:  Pars  II,  f.  97;  f.  100;  f.  134.  — 12.  Ähnliche  Motive,  aber  schwerer  in  der  Bildung, 
magerer  in  der  Komposition  und  härter  in  den  Farben:  Pars  II,  f.  116';  f.  136';  f 157;  f.  160;  f.  173';  f.  177.  Hans  Heinrich  Glaser.  Dazu 
A.  N.  II.  20  f.  63'  und  76.  - - 13.  Peter  Stöcklin.  Schweres  Rollwerk  mit  Figuren.  In  der  bunten,  weich  modellierten  Färbung  wirken  Ultramarin, 
Karminrot  und  Violett  vor;  sehr  sorgfältige  Modellierung,  hauptsächlich  der  Putten:  Pars  II,  f.  148;  f.  154;  f.  188.  — 14.  Jakob  Ringle.  Schwer- 
fälliges, muschelartiges  Rollwerk  mit  Buketts  und  Früchtegirlanden,  in  zum  Teil  sehr  bunten  Farben,  auf  farbigem  Grund.  Die  Umrahmungen  von 
Landschaft,  Inschrift,  Wappen  und  Bildnis  ineinander  überfließend:  Pars  II,  f.  228;  Pars  III,  f.  1 ; f.  4;  f.  15;  f.  30;  f.  59.  Die  ihm  von  D.  Burck- 
hardt in  C.  Bruns  Schweizerischem  Künstlerlexikon,  zugeschriebene  Miniatur  auf  f.  10  (1657)  steht  qualitativ  weit  unter  den  authentischen  Werken. 

Die  Basler  Matrikel  teilt  ihre  Ausstattung  durch  Wappen,  Initialen,  Porträts  usvv.  mit  den  Universitätsmatrikeln  von  Erfurt  und  Leipzig. 
(0.  Erler,  Die  Matrikel  der  Universität  Leipzig.  Codex  Diplomaticus  Saxonine  regiae.  Zweiter  Ilaupttcil  XVI.  Leipzig.  1895.)  Während  z.  B.  diejenigen 
von  Freiburg  i.  B.,  Marburg  und  Rostock  ganz  schmucklos  geblieben  sind,  hat  die  Heidelberger  erst  spät  ihre  prunkvollen  Wappen  erhalten.  Die  Er- 
furter und  Leipziger  Matrikel  wurden  aber  jede  in  zwei  gleichzeitig  nebeneinander  verlaufenden  Exemplaren  hergestellt,  die  beide  ihre  künstlerische 
Ausstattung  erhielten.  Wie  die  Leipziger  Matrikel  hat  auch  die  Basler  poetische  Beigaben  zur  Verherrlichung  der  Rektoren  erhalten.  Wie  aber 
aus  den  Tafeln  und  den  Beschreibungen  der  Matrikeln  von  Erfurt  und  Leipzig  hervorgeht,  bestanden  wesentliche  Unterschiede  gegenüber  der 
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i Matrikel  zeigt  sehr  häufig  das  Wappen  nicht  selbständig,  sondern  innerhalb  der  Initiale,  welche  die  Begrüßungs- 
ist -las  Wappen  von  Heiligen,  meist  dem  Namensheiligen  des  Wappeninhabers,  begleitet,  und  dieser  erscheint  vielfach 
al,  S« -hi l>d Halter,  llautig  ist  das  Wappen  zwar  aus  der  Initiale  befreit,  aber  trotzdem  nur  als  Bestandteil  der  Gesamtdekoration 
,,,1  der  Initiale  und  den  Baudmotiven  beigeordnet.  Oft  erscheinen  die  Wappenschilde  innerhalb  der  reich  entwickelten  Randdekoration 
,.ji [ Und  seihst  wenn  dem  Wappen  ein  größerer  Raum  gewährt  wird,  bildet  es  mit  Vorliebe  den  Mittelpunkt  eines  Devotionsbildes.  Auf  den 
. - , n Bliek  fallt  also  die  kompositioneile  Verwandschaft  der  Erfurter  Matrikelbilder  mit  derjenigen  der  Miniaturen  in  religiösen  Handschriften 
namentlich  liturgischen  Biiehern  auf.  Natürlich  hat  auch  die  Erfurter  Matrikel  ganzseitige  Wappen  mit  und  ohne  Schildhalter  aufzuweisen,  aber 
di.se  Blatter  übcrwiegen  keineswegs  die  übrigen.  Zudem  ist  bis  1627  der  Inhalt  der  Bilder  fast  ausschließlich  religiös.  Hie  Basler  Matrikel  wird 
nicht  mit  dem  vlitriösen  Sehwurbild,  sondern  mit  der  Darstellung  der  pompösen  Gründungsfeier  eröffnet.  Noch  stärker  ist  der  Unterschied  zwischen 
der  Basler  und  der  Leipziger  Matrikel.  Diese  verwendet  nämlich  ebenfalls  mit  Vorliebe  — ähnlich  wie  liturgische  Bücher  — Initialen  mit  Heiligen 
b i b 1 i - c 1 1 e Szenen.  Initial  n mit  und  ohne  Ranken  und  jeweilen  mit  beigeordnetem  Wappen.  Das  erste  Wappen  mit  Schildhalter  tritt  erst  1498 
auf  und  Nr  dazu  imch  als  Nebensache  behandelt.  Seit  1505  macht  sieh  ein  Rückgang  in  der  künstlerischen  Ausstattung  bemerklieh.  Die  Wappen 
vermehren  -ich  zwar,  gelten  aber  stets  als  Nebensache.  Dann  treten  an  Stelle  der  Bilder  ganze  Seiten  füllende  Überschriften;  1530  wird  ein  kolorierter 
Holzschnitt  eingeklebt ; schmucklos  schließen  beide  Handschriften  des  ersten  Teils  1537  ab;  dagegen  setzt  die  künstlerische  Produktion  im  zweiten 
I ii  1 1;,:;7— le.HO)  wieder  energisch  ein.  1561  erscheint  das  erste  selbständige  Wappen;  aber  daneben  finden  sich  noch  immer  Initialen  mit  Heiligen. 
|,;rst  1570  werden  die  Wappen  für  einige  Zeit  zum  fast  ausschließlichen  Schmuckstück  der  Matrikel.  Ob  die  Stilentwicklung  mit  deren  der  Basler 
Matrikel  Schritt  hielt,  läßt  sieh  aus  den  Beschreibungen  nicht  ersehen.  Gegenständlich  tritt  die  Renaissance  in  der  Erfurter  Matrikel  1512  mit 
einem  l’utto  auf,  in  der  Leipziger  erst  1520  mit  einer  Darstellung  des  Diogenes.  In  letzterer  erscheinen  1630  das  Sinnbild  mit  Porträt,  1636  die 
Stadtansicht,  1663  ein  Kupferdruck  auf  Seide,  1670  ein  Brustbild  in  Kupferstich,  1671  ein  Engel  mit  Posaune  und  Medaillon.  Ungefähr  1670  hört 
die  künstlerische  Ausstattung  endgültig  auf. 

In  der  Basler  Matrikel  wiegen  allein  schon  im  ersten  Teil  die  selbständigen  Wappen,  gleichviel,  ob  ganz-  oder  halbseitig,  bei  weitem  vor. 
Nur  in  neun  Fällen  ist  der  Wappenschild  in  die  Initiale  eingeschlossen,  nur  in  einem  Fall  sind  Wappenschilde  in  die  Banddekoration  verflochten 
und  nur  in  zwei  Lallen  der  Initiale  untergeordnet,  wahrend  der  Band  53 mal  selbständige  Wappen  aufweist,  und  von  diesen  zeigt  die  Hälfte  eine 
eng  der  Schweizer  Wappenscheibe  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  verwandte  Komposition.  Der  Baud  zeigt  nur  ein  einziges  Votivbild  ohne  Wappen, 
verwendet  allerdings  Schutzpatrone  und  Namensheilige  als  Schildhalter,  während  aber  ebenso  häufig  rein  genrehafte  und  weltliche  Gestalten  das 
Amt  des  Schildhalters  ausüben. 

1 )ic  verschiedenartige  Ausstattung  der  drei  Bände  illustriert  in  knapper  aber  übersichtlicher  Weise  den  Wandel  der  künstlerischen  Anschauungen, 
de-  in  deutsch  sprechenden  Landern  überall  ungefähr  der  gleiche  war.  Das  Auftreten  einzelner  Motivein  der  Matrikel  darf  natürlich  nicht  als  Zeit- 
maß genommen  werden,  schon  deshalb  nicht,  weil  die  malerische  Ausstattung  eine  unvollständige  ist.  Man  begann  die  Matrikel,  als  die  Miniatur- 
malerei schon  nicht  mehr  die  Hegemonie  besaß,  aber  doch  noch  in  Anlehnung  an  Kupferstich  und  Holzschnitt  und  wohl  auch  mit  Hilfe  der  alten 
Musterbücher  in  zahlreichen  Ateliers  betrieben  wurde.  (Vergl.  A.  Lichtwark,  Der  Ornamentstich  der  deutschen  Frührenaissance,  Berlin  1888.  p.  10  ff. 
„Der  deutsche  Ornamentstich  des  15.  Jahrhunderts  hat  nach  Ausweis  der  erhaltenen  Stiche  bereits  nahezu  den  ganzen  Umfang  dessen  umschrieben, 
was  später  sein  Gebiet  sein  sollte.“)  Die  Verbreitung  der  heraldischen  Dekoration,  der  alle  darstellenden  Künste  dienten,  bestimmt  durchaus  den 
ersten  Baud,  der  außerdem  die  reichste  Ausstattung  erhielt.  Daß  viele  von  diesen  Wappen  so  stark  an  Glasgemälde  erinnern,  bedeutet  noch  keine 
direkte  Entlehnung  aus  der  Glasmalerei,  sondern  erklärt  sich  dadurch,  daß  die  graphischen  Künste  für  Miniatur  und  Glasmalerei  gleichmäßig 
vorarbeiteten  : traten  doch  neben  die  Glasgemälde  auch  Buchdruckervignetten  als  nahe  Verwandte  der  Matrikelwappeu.  (G.  Schnelli,  Renaissance  in 
der  Schweiz,  München  1896,  p.  39,  50,  82.)  Der  zweite  Band  hat  eine  geringere  Zahl  an  Bildern  und  größere  Ungleichheit  in  der  Anordnung 
aufzuweisen;  nicht  mehl  das  Wappen  spielt  die  Hauptrolle,  sondern  die  Inschrift  und  ihre  dekorative  Umrahmung.  Im  letzten,  noch  weniger 
reich  illustrierten  Band  finden  sich  fast  ausschließlich  Bildnisse,  daneben  wenige  Inschrifttafeln  und  einige  Allegorien.  Der  vierte  Baud  ist  ohne 
jede  malerische  Ausstattung  gehlieben. 

Die  zeitgenössischen  Ereignisse,  hauptsächlich  die  Reformation,  haben  nur  iu  den  Begleitverseil,  nicht  aber  in  der  bildlichen  Ausstattung 
ihren  Niederschlag  gefunden.  (Charakteristische  Proben  der  Begleittexte  sind  bei  R.  Thommen  op.  eit.,  veröffentlicht.)  Von  den  Heiligen  des 
Sehinnenvappens  zu  den  zeitlich  weit  davon  entfernten,  aus  rein  protestantischer  Gesinnung  gewählten  Figuren  von  Moses  und  Paulus  schlagen  die 
in  Holheins  Kreis  entstandenen  humanistischen  Bilder  die  Brücke,  Als  die  Wogen  der  konfessionellen  Streitigkeiten  am  höchsten  gingen  und  die 
Texte  infolgedessen  einen  immer  bittereren  Ton  ansehlugen,  ließ  Nicolaus  Gaillard  nur  ein  gewöhnliches  Wappen  malen;  ja  sogar  die  Schicksalsjahre 
1528 — 1532  blieben  ohne  Eintragung  und  Wappen.  Das  Distichon  von  1532  lautet  daraufhin  völlig  reformatorisch.  Auch  in  anderer  Hinsicht  ging 
aber  die  Poesie  der  Malerei  weit  voraus:  Man  sucht  im  15.  und  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  umsonst  nach  Parallelen  zu  den  reichlich  angewandten 
mythologischen  Anspielungen  in  den  Gedichten.  Aber  im  17.  Jahrhundert  läßt  sich  einige  Male  der  Zusammenhang  zwischen  Wort  und  Bild 
nachweisen.  Die  stimmungsvolle  Ruinenlandschaft,  die  1632  dem  Bildnis  Jakob  Burckhardts  beigegeben  wurde,  kann  als  Illustration  zu  den  An- 
spielungen auf  den  Krieg  aufgefaßt  werden.  Die  allegorischen  Wendungen  des  Textes  kommen  jetzt  auch  in  den  Bildern  zum  Ausdruck.  1665 
begleitet  eine  symbolische  Darstellung  das  langatmige  Ruhmgedicht,  und  zu  der  nach  Horazischem  Muster  auf  Christoph  Faesch  gedichtete  Ode 
wurde  eine  mit  Anspielungen  gesättigte  Allegorie  gemalt,  die  möglicherweise  den  in  der  Ode  enthaltenen  Grundgedanken  weiterspinnen  soll.  Das 
dem  Rektor  Nikolaus  Passavant  (1674)  gewidmete  Bild  ist  sogar  eine  unmittelbare  Illustration  zu  einem  Horazvers.  Wie  auf  Grabmälern  aus  der 
Blütezeit  des  Barocks  hält  eine  Fama  das  Porträt  Jakob  Burckhardts  (1698)  und  das  bedeutet  wiederum  eine  Illustration  der  letzten  Verszeilen  des 
Ruhmesgedichts.  Umgekehrt  hat  sich  aber  Hieronymus  Burckhardt  (1713 — 1714)  mit  einem  langatmigen  Gedicht  begnügt  und  auf  bildliche  Ver- 
herrlichung verzichtet.  Zwischen  1694  und  1741  war  Jakob  Iselin  sogar  der  einzige,  der  wenigstens  sein  Bildnis  beisteuerte.  Der  Rektor  des 
Jubiläumsjahres  1760  ließ  sieh  porträtieren  und  in  einem  sehr  langen  Gedicht  huldigen;  aber  die  sinnvolle  Allegorie  blieb  der  Verherrlichung  der 
Universität  Vorbehalten. 

Hinsichtlich  der  Komposition  der  spätgotischen  Matrikelwappeu  sei  daran  erinnert,  wie  die  Schildhalter  anfangs  im  Verhältnis  zum  Wappen 
zu  klein  sind,  und  wie  erst  1486  der  unmittelbare  Einfluß  Schongauers  das  richtige  Verhältnis  brachte,  von  dem  in  der  Folge  nur  noch  einmal 
abgewichen  wurde;  ihm  ist  wohl  auch  die  Einführung  der  schlanken  Proportionen  zuzuschreiben,  während  der  wirkungsvolle  Kontrapost  der  beiden 
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Landsknechte  beim  Wappen  Melchiors  von  Baden  (1496)  unmittelbar  mit  der  Glasmalerei  Zusammenhängen  mag.  Wahrscheinlich  innerhalb  des 
Schulkreises  des  Konrad  Witz  machte  der  Maler  des  ze  Ryn -Wappens  den  Versuch,  einen  gotischen  Raum  darzustellen.  Später  verwandte  man 
die  Architektur  nur  noch  als  reliefartige  Umrahmung,  um  sie  am  Ende  des  15.  Jahrhunderts  gänzlich  dem  zeitgemäßen  Ast-  und  Rankenwerk  zu 
opfern  (zum  erstenmal  1490).  (Über  diese  Erscheinung  und  deren  Ursachen  vergl.  Schneeli  op.  cit.  p.  57  ff.)  Das  Rankenwerk,  das  sich  aus  Initialen 
löst  und  den  Schreibspiegel  umspielt,  zeigt  die  gleiche  Entwicklung  wie  anderswo,  d.  h.  den  Übergang  von  dem  regelmäßigen  Wellenverlauf  mit 
Spiralbewegung  der  Seitenschosse,  also  von  einer  geometrischen  Linienführung  zu  einer  Wiedergabe  des  natürlichen  Wachstums  mit  zahlreichen, 
unregelmäßigen  Abzweigungen  und  Überschneidungen;  es  werden  mehr  Beziehungen  zwischen  den  einzelnen  Rankenteilen  gesucht  und  die  Blätter 
gewinneu  gegenüber  dem  Stiel  an  Selbständigkeit.  Schon  um  1460  meldete  sich  in  der  Basler  Miniaturmalerei  (Eberlerbibel)  wie  anderswo  das 
Bedürfnis,  die  Herrschaft  der  regelmäßigen  Linie  zu  brechen;  aber  erst  der  Ausgang  des  Jahrhunderts  und  der  Anfang  des  folgenden  gelangten 
zum  krausen,  verworrenen,  wildbewegten,  phantasievollen  Blatt-  und  Rankenwerk,  dessen  Verlauf  unberechenbar  ist  und  dem  Auge  immer  neue 
Überraschungen  bereitet.  Jedes  Schoß  und  Blatt  und  jede  Blüte  hat  ihre  Eigenbewegung ; man  will  nicht  mehr  die  Gleichartigkeit,  sondern  möglichst 
große  Verschiedenheit  der  Kurven ; weit  ausholendes  Hinströmen,  und  als  Gegensatz  dazu  energisches  Sicheinrollen.  Die  Verunklärung  jeder 
Richtung  durch  eine  Reihe  anderer  ist  das  Maßgebende.  (Die  besten  Schilderungen  der  deutschen  Spätgotik  bei  Wölfflin,  Albrecht  Dürer,  München 
1905,  p.  223,  231,  232,  und  K.  Gerstenberg,  Die  deutsche  Sondergotik,  München,  Kap.  IV,  p.  103  ff.)  Die  Verzierungen  in  der  Matrikel,  selbst  die 
modernsten,  sind  natürlich  weit  von  der  Eleganz  Schongauers  entfernt,  aber  niemand  wird  das  gleich  gerichtete  Wollen  hier  und  dort  verkennen.  Damit 
ist  auch  der  Unterschied  gegenüber  der  älteren  Vulleuhoegruppe  festgelegt,  die  zwar  die  Rauke  vom  Randstab  ablöste,  ihr  aber,  trotz  Mischung  von 
naturalistischen  und  stilisierten  Blüten,  nur  den  Rhythmus  der  Wellenlinie,  und  als  Abwechslung  nur  das  Zurückgreifen  auf  ältere  französische  Motive 
gestattete.  Die  Randdekorationen  der  Eberlerbibel  in  Wien  (1464)  versuchten  mit  Glück  Befreiung  vom  Stab  und  Verselbständigung  der  Blätter 
und  Blüten  gegen  die  Ranke,  scheiterten  aber  völlig  beim  Versuch,  sich  auch  des  Rhythmus  der  Spirale  und  Welle  zu  entschlagen.  Die  Basler  Malerei 
war  erst  am  Ende  des  Jahrhunderts  zu  dieser  Emanzipation  reif.  Zu  ihren  besten  modernen  Leistungen  zählen  die  Randdekorationen  in  der 
Matrikel  der  Philosophischen  Fakultät  (s.  u.).  Ein  ähnlicher  Wechsel  in  der  Stilempfinduog  ergreift  auch  die  Initialen;  in  der  Vulleuhoegruppe  mit 
ziemlich  ruhigem,  gleichmäßig  eingesetztem  Blattwerk  gefüllt,  vermögen  sie  gegen  Ausgang  des  Jahrhunderts  dasselbe  kaum  mehr  zu  umfassen ; es 
wird  dicker  und  schwerer  und  rollt  sich  mit  zäher,  wild  an  den  Rand  schlagender  Bewegung;  die  gärenden  Kräfte  erringen  sich  dann  im  Ranken- 
werk Luft  und  Freiheit  und  schaffen  in  ihm  neue  Gebilde.  Man  ist  geneigt,  in  diesem  neuen,  den  Initialkörper  mit  rauschendem  Überschlag  und 
dumpfem  Rollen  erfüllenden  Rollwerk  den  Vorläufer  des  eigentlichen  Blattwerks  zu  sehen. 

Den  interessanten,  in  Holzschnitt  und  Glasbild  (inklusive  Scheibenbild)  klar  erkennbaren  und  auf  der  Mischung  alter  und  neuer  Formen 
beruhenden  Übergang  von  Spätgotik  zur  Renaissance  zeigt  die  Matrikel  nicht;  an  die  Glanzleistung  der  Spätgotik,  das  Lutenwangwappen  (1510) 
schließt  fast  unmittelbar  das  Schinnerwappen  mit  seiner  bäurischen  Frührenaissance,  und  drei  Jahre  später  tritt  die  Matrikel  in  die  Einflußsphäre 
Holbeins.  Allein  die  Spätgotik  ist  hiermit  noch  nicht  überwunden;  sie  macht  sich,  allerdings  nicht  mehr  in  ursprünglicher  Frische,  sondern  mit  formalen 
Zugeständnissen  au  die  neue  Zeit  1527  noch  geltend.  (Über  das  Nachleben  der  spätgotischen  Ranke  vergl.  Schneeli  op.  cit.  p.  115.)  Wenn  nun  zur 
näheren  Charakterisierung  einiger  Handschriften  und  Drucke  der  Ausdruck  „Matrikelgruppe“  gewählt  wurde,  so  bezieht  sich  diese  Bezeichnung,  die 
zunächst  den  zeitlichen  und  stilistischen  Gegensatz  zur  Vulleuhoegruppe  ausprägen  soll,  nur  auf  die  Wappen  und  Randdekorationen  von  1460 — 1510, 
die  ja  unter  sich  allerdings  mannigfach  genug  sind,  aber  doch  die  Entwicklung  der  Spätgotik  fortlaufend  darstellen.  Dazu  sei  bemerkt,  daß  diese 
„Matrikelgruppe“  keinen  so  abgeschlossenen  Charakter  nach  außen  trägt,  wie  die  Vullenhoegruppe,  sondern  in  viel  ausgesprochenerem  Maße  der 
allgemeinen  deutschen  Kunst  des  15.  Jahrhunderts  angehört;  aus  diesem  Grunde  war  in  einzelnen  Fällen  nicht  zu  entscheiden,  ob  die  betreffende 
Initiale  als  speziell  baslerisch  oder  allgemein  deutsch  zu  bezeichnen  sei.  Zur  Erklärung  dieser  Tatsache  mag  nochmals  an  die  vermittelnde  Tätigkeit 
der  graphischen  Künste  und  des  Handschriften-  und  Inkunabelhandels  erinnert  werden.  In  verschiedenen  Fällen  konnte  allerdings  die  Identität  der 
Malerhand  auf  Matrikelblättern  und  anderen  Werken  festgestellt  werden,  aber  noch  fehlt  jeglicher  Anhaltspunkt  dafür,  ob  die  Matrikel  innerhalb 
des  genannten  Zeitraums  einem  einzigen  Atelier  oder  mehreren  zur  Ausstattung  übergeben  wurde.  Sicher  ist  sie  sukzessive  entstanden,  und  weil  die 
Rektoren  die  Wappen,  Inschriften  u.  s.  f.  als  persönliche  Leistung  und  als  Ehrensache  übernahmen,  mag  die  Wahl  der  Maler  ihnen  anheimgestellt 
geblieben  sein.  Die  „Matrikelgruppe“  geht  zeitlich  parallel  neben  den  Spätlingen  der  Vullenhoegruppe  einher;  daß  es  zu  Mischungen  bei  der 
Ornamentik  kam,  beweist  am  schlagendsten  die  Eberlerbibel.  Während  die  Vulleuhoegruppe  im  Figürlichen  vom  Einfluß  des  Konrad  Witz  zehrte 
und  so  etwa  mit  dem  ihm  nahe  verwandten  Meister  der  Spielkarten  parallel  geht,  setzt,  wie  nachgewiesen  wurde,  in  der  Matrikel,  welche  zunächst 
die  Leistungen  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts  zusammenfaßt,  machtvoll  der  auch  sonst  nachweisbare  Einfluß  des  Meisters  E.  S.  ein,  den 
dann  derjenige  Schongauers  ablöste. 

Mit  Hans  Holbeins  Wirken  tritt  auch  in  der  Matrikel  die  entscheidende  stilistische  Wendung  ein.  (Zur  Charakteristik  Holbeins  vergl. 
Schneeli  op.  cit.  p.  31.  — P.  Ganz,  Texte  zu  den  Handzeichnungen  Schweizerischer  Meister.  — Dersb.,  Hans  Holbeins  d.  j.  Einfluß  auf  die  Schwei- 
zerische Glasmalerei.  Jahrbuch  der  Kgl.  preußischen  Kunstsammlungen,  XXIV.  1903,  p.  197  ff.  — Dieser  Einfluß  von  II.  Schmitz,  Die  Glas- 
gemälde  des  kgl.  Kunstgewerbemuseums  in  Berlin  1913,  p.  186  zu  gering  angeschlagen.)  Die  organisch  aufgebaute,  räumlich  durchgebildete  Archi- 
tektur tritt  auf,  und  zwar  selbstverständlich  in  Renaissanceformen;  alle  Teile  des  Bildes  gewinnen  ein  harmonischeres  Verhältnis  zueinander.  In 
den  Einzelschildhaltern  spricht  die  geschickte  Verteilung  des  Körpergewichts,  in  der  Doppelzahl  ein  vorzüglich  abgewogener  Kontrapost.  Holbein 
persönlich  gab  dem  Fabrinwappen  den  Epitaphstil,  und  damit  wendet  sich  die  heraldische  Kunst  der  Matrikel  mehr  und  mehr  vom  Glasgemälde 
ab  und  findet  dafür  ihre  Parallele  in  den  Buchtiteln  des  Holzschnitts.  (Schneeli  op.  cit  p.  82  f.)  Den  Einfluß  Ilolbeins  verrät  darin  auch  das 
Wappen  Roman  Wonneckers,  aber  die  begleitenden  Dekorationsmotive  gehören  noch  der  kompilierenden  Frührenaissance  des  l'rs  Graf  an.  Nicht 
alle  folgenden  Wappen  verraten  nun  gleichmäßig  das  Wirken  Holbeins;  einzelne  muten  noch  etwas  gotisch  an,  andere  setzen  in  die  alte  Glasbild- 
komposition Holbeinische  Architektur  (Wappen  des  Oswald  Brr).  So  bleibt  ja  z.  B.  auch  der  Glasmaler  Balthasar  Man  Frührenaissancemeister  (Scheibenriß 
von  1542.  P.  Ganz,  Handzeichnungen  Schweizerischer  Meister,  Serie  II,  Tafel  40).  Der  erste  Band  schließt  mit  einem  Wappenbild  in  Holbeinischer 
Architektur;  zwei  Inschrifttafeln  führen  das  schon  früher  an  den  Wappenschilden  auftretende  Bollwerk  ein,  und  dieses  bleibt  für  den  zweiten  Band 
das  kennzeichnende  Merkmal.  Wahrscheinlich  waren  die  Holzschnitte  Jost  Ammanns,  der  zu  Ende  der  fünfziger  Jahre  in  Basel  tätig  war,  die 
Hauptquelle.  Daß  dieses  aber  in  der  Kunst,  abgesehen  von  den  Schildformen,  schon  wesentlich  früher  auftritt,  beweist  A.  Lichtwark,  Der  Orna- 
mentstich der  deutschen  Frührenaissance.  Berlin  1888,  p.  23  ff.  Im  Ornamentstich  erscheint  es  allerdings  erst  1550.  Vergl.  auch  Schneeli  op.  cit.  p.  50. 
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IN  tollen  sich  von  156S— 1653  verschiedenartige  Bildtypen.  Das  einzelne  Wappen  und  die  Inschrift  in  mannigfaltigen  Rahmen,  wobei 
das  Wappen  immer  mehr  (ähnlich  wie  an  den  Grabmalen»  und  auf  den  Glasgemälden)  gegen  die  von  Rollwerk  und  Figuren  beschwerte  Seiten- 
bordiire  zurücktritt.  Das  Holbeinische  Epitaph  wird  zur  Architektur  mit  freien  Teilen,  ähnlich  wie  auf  Wappenscheiben,  nur  daß  diese  dank  ihrer 
_v  i ivn  Ausdehnung  und  mit  Rücksicht  auf  ihren  mehr  öffentlichen  Charakter  die  Architektur  noch  reicher  und  üppiger  entfalteten.  Erst  1551 
erscheint  in  der  Matrikel  das  Rollwerk  als  Spange,  während  es  Holbein  schon  beim  Gehäuse  des  Erasmus  so  verwendet  hatte.  (Lielitwark  op.  cit.  p.  24.) 
Zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  tritt  dann  die  freie  schwebende  Draperie  als  Wappenfolie  auf,  und  die  Inschriftumrahmung  wendet  sich  zierlichen, 
von  Tieren  und  Früchtegirlanden  belebten  Formen  zu.  Wie  im  ersten  Band  kommt  die  naturalistische  Ausdeutung  des  Inschriftmalers  als  Mauerdekoration 
in  Anwendung;  aber  noch  ist  die  schwere  Architektur  nicht  verlassen,  nur  tritt  sie  unter  dem  Einfluß  Stimmers  hinter  die  Figuren  mit  ihren  interessanten 
Verkürzungen  und  Überschneidungen  zurück  Während  sich  die  Architekturen  auf  früheren  Blättern  an  das  Epitaph  anlehnten,  aber  trotzdem,  ähnlich 
wie  diejenigen  auf  den  Glas.evmnbb.-ii,  mit  ln  -r  Basis  als  Architektur  gewertet  sein  wollten,  bekannte  sich  Peter  Stöcklin  im  Wappen  Thomas  Plätters 

offenkundig  zum  nAi  . - m Arn  her  bekannten  hängenden  Epitaph;  er  hat  auch  1639  das  Rollwerk  noch  einmal  in  vollster  Schwere  und 

leuchtender  i-'.i.  Ah  in  geistvolleren  Kombinationen,  als  es  früher  geschah,  erstehen  lassen;  aber  nach  ihm  führte  Rudolf  Werenf eis 

Knorpei-  . - ja  kurz  darauf  Jakob  Ringlin  zu  üppigster  Entfaltung  brachte;  an  Stelle  des  Konstruierbaren  tritt  das  Selbst- 

, i-  ^nen.  getrennten  Bestandteils  das  Verwachsene,  Unfaßbare,  Verseil leifte.  (Lielitwark,  op.  cit.  p.  8 f.)  Die  Formen- 
schwere  A '.•••'lieh  die  gleiche  geblieben. 

• Ui  iai ionskunst.  die  den  dritten  Band  eröffnet,  artete  einerseits  in  bäurische  Buntseheckigkeit,  anderseits  in  formale  Dürftigkeit  aus, 
,.  .■•■-.  ...  ii  sich  der  Maler  gezwungen  glaubte,  inmitten  grundsätzlich  anders  gerichteter  Bilder  eine  Anlehnung  an  die  Mauer-  und  Nischenkomposition 
.■uifii. •Innen  zu  müssen.  Die  Allegorien,  die  sich  im  16.  und  17.  Jahrhundert,  noch  mit  dem  Platz  an  der  Umrahmung  hatten  begnügen  müssen, 
formten  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts  nacheinander  eine  Reihe  geschlossener  Kompositionen.  Zweimal  verbannte  Ringlin  die  Inschrift  aus  der  Bild- 
mitte und  öffnete  dort  den  Blick  auf  eine  Landschaft  mit  Symbolen.  — Die  ersten  sporadischen  Asymmetrien  zeigen  die  Tartschenscliilde  des  15. 
Jahrhunderts  (Liehwark  op.  cit.  p.  ‘23).  Dann  waren  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in  den  Wappen  energischere  Anfänge  dafür  wahrzunehmen,  aber 
mehr  nicht;  die  Symmetrie  behauptete  im  Inschriftbild  ihre  Herrschaft  noch  bis  zum  Ende.  Nur  selten  brach  sich  in  dieser  Zeit  das  hochent- 
wickelte malerische  Gefühl  des  Barockstils  freie  Bahn.  — Während  man  sich  im  ersten  Bande  die  Landschaft  nur  als  Hintergrund  für  das  Wappen 
gestattete,  und  sogar  beim  erstenmal  nur  Versatzstücke  zusammenstellte,  in  der  Folge  dagegen  wenigstens  einheitliche  Landschaftsbilder  gab,  ließ 
sich  Jakob  Burckliardt  1632  als  erster  zunächst  ein  ganzseitiges  Brustbild  in  Ol  malen,  um  damit  endgültig  die  Überwindung  der  alten  Ausdrucks- 
weise zu  dokumentieren,  und  daneben  jene  ungemein  stimmungsvolle  Ruinenlandschaft  mit  ihrem  Wechsel  von  llell  und  Dunkel  und  ihren  bald 
zarten  und  bald  tiefen  grauen,  rosafarbenen  und  grünen  Tonen  malen;  das  Wappen  ist  seitlich  angelehnt,  die  Landschaft  Selbstzweck  geworden; 
man  fühlt  sich  an  den  bedeutensten  damaligen  Künstler  Basels,  an  Matthäus  Merian  erinnert.  Den  endgültigen  glänzenden  Abschluß  der  Verbindung 
von  Bildnis,  Wappen  und  Inschrift  brachte  ein  anderer  Jakob  Burckliardt,  16118;  zu  einer  Zeit,  da  auch  die  Allegorien  verlassen  und  die  ganzseitigen 
Brustbilder  üblich  waren.  In  überaus  vornehmen  Farben  vereinigt  der  Maler  als  Mittelpunkt  Bildnis,  dann  Inschrift,  Wappen  und  Stadtbilder,  und 
die  an  Grabmalen»  schon  heimische  malerische  Asymmetrie  kam  endlich  im  letzten  derartigen  Matrikelbild,  in  der  auf  dem  Rahmen  stehenden 
Fama  noch  zur  Geltung.  Sie  wirkt  1717  noch  in  dem  an  einen  Obelisken  angelehnten  Iselinporträt.  Die  Bildnisse  treten  anfangs  bescheiden  in 
Medaillon,  aber  einmal  wenigstens  als  Schildhalter  auf;  1517  und  1598  wird  dem  Brustbild-Medaillon  eine  halbe  Seite  überlassen,  aber  ei-st  1632  (s.  o.)  wird 
die  Reihe  der  ganzseitigen  Brustbilder  eröffnet.  Diese  Werke  zeigen  den  bekannten  Entwicklungsgang  und  den  bekannten  Wechsel  in  Kolorit  von 
gleichartiger  Zusammenstellung  zu  vorwiegend  dunkeim  Gesamtton,  und  dann  zu  gleichmäßig  helleren  Tönen.  (Jakob  Christoph  Iselin  1717.)  Das 
einfache  Brustbild,  das  bei  den  beiden  Burckhardtbildern  1632  und  1698  durch  die  Haltung  der  Hand  seine  eigene  geistige  Note  erhält,  weicht  in 
den  beiden  Schabkunstblättern  der  prunkvollen,  in  französicken  Bildern  aus  der  Zeit  Ludwig  XIV.  üblichen  Haltung;  solch  höheren  Ansprüchen 
wurde  schließlich  auch  das  letzte  Bild  der  Matrikel,  das  Porträt  Rudolf  Thurueisens,  allerdings  mit  Verzicht  auf  Säulen  und  Draperien,  unterworfen. 

231)  A.  N.  II.  9.  [Matricula  studiosorum  facultatis  artium  universitatis  Basiliensäs. 

1460 — 1748.]  Basler  Arbeit.  („Matrikelgruppe.“)  4". 

178  paginierte  (!)  Pergamentblätter  27,5.  20,5  cm,  nach  pag.  174  sind  4 Pergamentblätter  mit  pag.  175 — 180  nachträglich  eingesetzt; 
der  zweite  Teil  setzt  die  Paginierung  mit  175  ff.  fort.  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament,  außen  mit  braunem  gepreßtem  Leder  überzogen  (Rahmen 
und  sich  kreuzende  Diagonalen  mit  geometrischen  Mustern);  in  der  Mitte  und  an  den  vier  Ecken  getriebene  und  gestampfte  Metallbeschläge; 
zwei  solche  für  die  an  kurzen  Lederriemen  befestigten  Schließen.  (15.  Jahrhundert.)  Zwei  Pergamentsignakeln.  - — Pag.  5 —16:  Kalender.  KL.  ab- 
wechselnd rot  und  blau,  Monatsname  und  Feste,  die  Abkürzungen  für  die  römischen  Bezeichnungen  rot;  arabische  Zahlen,  Sonntagsbuchstaben 
(außer  A),  gewöhnliche  Tage  schwarz,  Sonntagsbuchstabe  A abwechselnd  rot  und  blau.  — Feste  (außer  den  allgemeinen)  und  Gedenktage:  Trans- 
latio  sancti  Mai'tini  (4.  VII),  — Kaiser  Heinrich  (13.  VII.),  — Dedicatio  templi  Basiliensis  (11.  X.),  — Pantalus,  Bischof  von  Basel  (12.  X.).  — Innerhalb  des 
Kalenders  interessante,  auf  die  Fakultätsordnung  bezügliche  Vermerke:  1)  Post  pulsum  vespei'orum  non  legatur  nec  disputetur : 5.  I.,  1.  II.,  24.  III. , 
Vigilia  corporis  Christi:  24.  und  29.  VI.,  1.  VII.,  9.  VIII.,  7.  IX.,  10.  24.  XI.  und  7.  XII.  — 2)  In  Exercitiis  vespertinis  non  disputetur:  23.  II., 
30.  IV.,  3.,  12.  und  24.  VII.,  23.  VIII.,  20.  und  28.  IX.,  27.  X.,  29.  XI.  und  20.  XII.  Lese-  und  Disputierverbot  außerdem:  Vor  dem  Mahl  am  Ascher- 
mittwoch, von  Mittwoch  nach  Palmsonntag  inklusive  bis  Montag  nach  Quasimodogeniti  exklusive;  vor  dem  Mahl  an  den  zwei  ersten  Tagen  Roga- 
tionum  und  an  der  Vigilie  vor  Himmelfahrt  und  dem  Tag  derselben;  von  Pflngstvigilie  inklusive  bis  am  Tag  nach  Trinität;  vom  24.  XII.  bis  zum 
Tage  nach  der  Beschneidung  exklusive  (2.  I.).  — 3)  Aperiatur  temptamen  pro  magisterio  (7.  I.).  — lu  crastiuo  dominicae  Invocavit  pro  Baccalariatu 
aperiatur  examen.  — Post  prandium  per  futuram  estatem  legendarum  lectionum  fiat  distributio  (12.  III.).  — Eligitur  novus  decanus  post  pran- 
dium  (23.  IV.,  Georgstag).  — Notandum  ante  festum  Bartholomaei  a modo  non  disputetur  ordinarie  per  magistros  (13.  VII.).  — Hic  consideret 
decanus  diem  vacautem  et  fiat  exercitiorum  taxatio  quae  non  ultra  festum  Assumptionis  protrahatur  (29.  VII.).  — Post  prandium  fiat  lectionum 
distributio  per  futuram  hiemern  legendarum.  28.  VIIL  — Proxima,  secunda  feria  sequente  aperiatur  examen  pro  Baccalariatu  (14.  IX.).  — Eligitur  novus 
decanus  (16.  X.).  — Post  prandium  liceat  legi  et  disputari  (2.  XI.).  — Hic  consideret  decauus  vacantem  diem  et  fiat  exercitiorum  taxatio  quae  non 
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ultra  diem  circumcisionis  proregetur  (28.  XII.).  — Pag.  19  — 49  Statuten  (der  Titel  in  Zierschrift  in  roter  Farbe).  1)  Gesamtstatuten;  2)  Eid  der 
Licentianden ; 3)  Eid  der  Magistranden  (später  nachgetragen);  4)  Ordnung  über  die  Wahl  des  Dekans  und  seine  Befugnisse;  5)  für  die  Messe  der 
Fakultät;  6)  für  die  Magister;  7)  für  die  Baccalaurei;  8)  für  die  Studenten;  9)  über  Vorlesungen  und  Übungen;  10)  für  das  Baccalaureatsexamen ; 
11)  für  Temptamen  und  Examen  für  das  Magisterium ; 12)  für  den  Fakultätsrat;  13)  für  die  Disputationen;  14)  Pflichten  des  Pedells.  Pag. 51 — (180) 
Namen  der  in  der  Fakultät  inkorporierten  Studenten.  Pag.  175 — 350  Namen  der  Baccalauren.  Beide  Teile  sind  gleichzeitig  begonnen  und  abge- 
schlossen worden  und  zeigen  gleichmäßig  die  Entwickelung  der  Schrift.  Fol.  1 — 78  (1509)  175 — 251  (1518)  gotische  Buchschrift,  Zierschrift  und 
Fraktur  (Minuskel) ; pag.  78-89  (1547)  Einträge  in  gotischer  Schrift  oder  Antiquaminuskel;  pag.  90  - (180),  251-  350  ausschließlich  Antiquaminuskel. 


Randverzierungen  und  einzelne  Initialen,  erstere 
je  zu  Anfang  der  beiden  Register. 

p.  51:  Initiale  J mit  blauem  Blattwerk  ausgesetzt  und 
von  goldenem  Bandwerk  begleitet,  am  oberen  nnd  äußeren 
Rand  zierliches  buntes  Rankenwerk  mit  Vögeln,  nach  außen 
von  goldenem  Rand  begleitet. 

p.  175:  Initiale  B vor  rechteckiger  goldener  Folie,  mit 
violettem  Blattwerk  ausgesetzt  und  in  bunte  Blattranken  endigend. 


Am  inneren,  äußeren  und  unteren  Rand  goldener  Stab;  am 
unteren  und  äußeren  Rand  bunte  Ranken  mit  Vögeln  und 
Dornzweigen.  Kleine  Initialen  vor  bunter,  umrahmter  Folie, 
mit  Blattwerk  ausgesetzt  und  in  andersfarbige  Blattranken  en- 
digend. 

p.  82:  Initiale  S. 

p.  248:  Initiale  A (beide  zum  Jahr  1519  und  von  dem 
gleichen  Maler). 


Literatur:  W.  Vischer,  Geschichte  der  Universität  Basel.  Basel  1860,  p.  145.  Anm.  6. 

Die  Ornamentik  deckt  sich  zwar  nicht  vollständig  mit  derjenigen  der  Rektoratsmatrikel  (A.  N.  II.  3),  enthält  aber  sehr  viele  gleiche 
Motive  und  zeigt  das  gleiche  Kolorit.  Die  langen  Blätter  mit  der  zweiteiligen  knolligen  Endigung  finden  sich  dort  zum  ersten  Male  f.  3 (mit  dem 
Wappen  des  Schenk  von  Limburg,  also  1492  gemalt);  die  erste  Schrift  reicht  in  beiden  Teilen  der  philosophischen  Matrikel  bis  1493.  Die  Behand- 
lung der  beiden  Initialen  J und  B,  hauptsächlich  ersterer,  stimmt  mit  der  Prachtinitiale  H in  der  Rektoratsmatrikel  (f.  80,  1489  W.)  überein, 
wo  sich  auch  gleiches  verschlungenes  Bandwerk  findet.  Die  lilafarbene  Initiale  B findet  in  Farbe  und  Zeichnung  spätere  Analogien  im  Missale 
Christophs  von  Utenheim  auf  der  Kantonsschulbibliothek  in  Pruntrut.  Distelblüten  erscheinen  in  der  Rektoratsmatrikel  auf  f.  91  (1493),  Pfauen 
ebenda  auf  f.  3 (1492),  89'  (1493),  108'  (1503),  112'  (1505).  Die  Goldpunkte  sind  auf  f.  91  noch  als  Knospen  und  nicht  nur  als  Raumfüllung  auf- 
gefaßt und  daher  durch  Schnörkel  mit  den  Ranken  verbunden;  die  Matrikel  A.  N.  II.  9 teilt  aber  hierin  die  Auffassung  des  Missales  Christophs  von 
Utenheim.  Für  die  eigentümlichen,  aus  einem  überschlagenen  Blatt  bestehenden  Blüten  (A.  N.  II.  9,  f.  51)  und  für  diejenigen  mit  überschlagenen 
Kelchblättern  bietet  wiederum  die  Rektoratsmatrikel  f.  3 und  f.  80  Analogien.  Neu  ist  in  Ä.  N.  II.  9 die  so  reichliche  Verwendung  von  Distelblättern 
und  Dornzweigen.  Auf  Grund  der  genannten  Analogien  dürfte  der  gemeinsame  Ursprung  von  A.  N.  II.  9 und  der  angeführten  Blätter  in  A.  N.  II.  3 
erwiesen  sein,  woraus  sich  zugleich  die  gemeinsame  Entstehungszeit:  um  1490  ergibt,  was  durch  die  zeitliche  Abgrenzung  der  Schriftarten  in  A.  N.  II.  9 
noch  gestützt  ist. 


232)  A.  M.  I.  2.  (Bartholomaeus  de  Saliceto,  Lectura  super  libro  primo,  secundo  et  tertio 

codicis.)  Fol.  [1480 — 85;  Lyon,  Johann  Siber.j  (Haebler  95,  Nr.  8;  Reichliug,  Suppl.  172.)  Basler  Arbeit.  („Matrikelgruppe,“) 
Aus  dem  Besitz  des  Arnold  zum  Lufft.  (Vermerk  und  Wappen  auf  f.  a 1.) 

Holzdeckel  mit  gepreßtem  Lederrücken.  (Rosette  und  Damastmuster.)  Zwei  Metallschließen.  Am  oberen  Rand  Ring  für  die  Ivette.  Absatz- 
initialen und  Rubrikzeichen  abwechselnd  rot  und  blau. 


Initiale  und  Ra  n d d ekoratio  n.  Sign.  A 2 : Initiale  C. 
Der  Initialkörper  mit  blauem,  weiß  gehöhtem  Blattwerk  ausge- 
setzt; goldener  Grund  mit  gelben  Ranken;  rot  und  grün  wech- 
selnder Rahmen.  Am  inneren  Rand  Goldstab,  am  oberen  und 
unteren  Ranken  mit  Blattwerk  und  stilisierten  Blüten  in  den 
Farben:  Grün,  Braunlila,  Dunkelblau,  Bräunlichgelb  mit  Matt- 
gold und  Mennigrot;  zwischen  den  Ranken  goldene  Kreise. 


Sign.  An:  Initiale  J,  aus  rötlichem  Blattwerk,  Ranken  in 
Grün,  Blau  und  Gelbbraun  entsendend  und  vor  goldene  Folie 
mit  gelben  Ranken  gelegt. 

Sign.  Aan:  Initiale  J,  aus  grünem  Blattwerk,  Ranken  in 
Blau  und  Lila  entsendend  und  vor  rot  eingefaßte  Goldfolie  mit 
gelben  Ranken  gelegt. 


233)  A.  M.  I.  3.  ^Bartholomaeus  de  Saliceto, 

codicis.)  Fol.  [1480  — 85;  Lyon,  Johannes  Siber.] 

Herkunft  und  Ausstattung  wie  bei  A.  M.  I.  2. 

Initialen  u n d R a n d d e k o r a t i 0 n.  Sign.  A : Initiale  C 
wie  in  A.  M.  I.  2.  Der  Rahmen  entsendet  Ranken  an  den 
inneren  und  oberen  Rand.  Farben  mit  denen  in  A.  M.  I.  2 
identisch. 

Sign.  A.:  Initiale  A.  Initialkörper  mit  rötlichem  Blattwerk 
ausgesetzt.  Goldgrund  mit  gelben  Ranken.  Grün  und  blau 


Lectura  super  libro  quarto,  quinto  et  sexto 

Basler  Arbeit.  („Matrikelgruppe.“) 

wechselnder  Rahmen.  Die  Folie  entsendet  an  den  inneren  Rand 
auf-  und  absteigendes  Rankenwerk. 

Sign.  An:  Initiale  S.  Der  Initialkörper  mit  grünem,  gelb 
herausmodelliertem  Blattwerk  gefüllt.  Goldgrund  mit  gelben 
Ranken.  Rot.  und  blau  wechselnder  Rahmen.  Ranke  am  inneren 
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234)  A.  M.  1.4.  Bartholomaeus  de  Saliceto,  Lectura  super  libro  septimo,  octavo  et  nono 

codicis.)  Fol.  [1480  — 85;  Lyon,  Johannes  Siber.j  Basler  Arbeit.  („Matrikelgruppe.“) 


Herkunft  und  Ausstattung  wie  bei  den  zwei  vorigen. 

Initialen  und  R a n d d e k o r a t i o n.  Die  Ornamente  sind 
die  gleichen,  aber  die  Ausführung-  ist  geringer. 

Sign.  Aa:  Initiale  JE.  Der  Initialkörper  mit  stahlblauem, 
weiß  gehöhtem  Blattwerk  gefüllt.  Goldgrund  mit  gelben  Ranken, 
grün  und  grau  wechselnder  Rahmen.  Am  inneren  Rand  auf- 
und  absteigendes  Rankenwerk. 

I * ; r , ..  ii  riirn  instiiiHiiuiin  in  Motiven  und  Stil  mit  der  Rektoratsmatrikel  I.  A.  JNT.  II.  3,  f.  91 ; Arnold  zum  Lufft  kann 

die  drei  1 ; ; 1 1 i . ! i ■ dem  Haler  de-,  betreffenden  Matrikelblattes  zur  Bemalung  übergeben  haben.  Die  Vorliebe  für  Disteln  stimmt  außerdem  mit  der 
1 1 ) ese phisehen  Fakultät  überein,  und  die  Initialbildung  zeigt  Verwandtschaft  mit  derjenigen  im  Missale  Christophs  von  Utenheim  auf 
der  Kanümssebulbibliotliek  in  Pruntrut.  (Iv.  Fischer,  Anzeiger  für  Schweizerische  Altertumskunde,  N.  F.  XIX.  1917.  p.  48f.) 


Sign.  Aaji:  Initiale  C,  aus  gelbbraunem,  gehöhtem  Blatt- 
werk mit  Mattgold;  goldener  Grund  mit  gelben  Ranken;  blau 
und  grün  wechselnder  Rahmen. 

Sign.  Ae:  Initiale  P.  aus  mennigrotem,  gelb  gehöhtem  Blatt- 
werk. Goldgrund  mit  gelben  Banken;  gelbbraun  und  blau 
wechselnder  Rahmen.  Die  Initiale  entsendet  zwei  Blattranken. 


235)  n H.  III.  16.  Cassiani  XXIV.  collationes  de  institutis  cenobiorum  de  origine,  causis  et 

remediis  vitiorum  et  de  collationiblis  patrum.  4°.  Basel,  Johannes  Amerbach,  1485.  (Hain  4562.) 
Basler  Arbeit.  („Matrikelgruppe.“) 

Aus  dem  Pn-digerkloster  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Wern  her  von  Seiden,  Predigermönchs,  in  Basel,  1194,  später  ins  Museum  des 
Remigius  Faescb  gelangt.  (Vermerk  auf  dem  vorderen  Schmutzblatt  und  Stempel  auf  f.  1.) 

Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  hellem,  gepreßtem  Leder  überzogen  (Rahmen  mit  größeren  und  kleineren  Rosetten,  Mittelfeld 
mit  gekreuzten  Diagonalen.  Rosetten  und  Damastmusteru).  Zwei  gestampfte  Schließen.  Auf  dem  Rücken  Papierschild  mit  Titel  in  Kursive. 


Initiale  U.  Zu  Beginn  der  „Praefatio  in  duodeeim  libros 
de  institutis  coenobiorum“.  Blau  mit  weiß  herausmodelliertem 
Blattwerk;  Goldfolie  in  rot  und  grün  wechselndem  Rahmen. 
Am  unteren  Rand  symmetrisch  angeordnete  Blattranken  mit 


Disteln  und  goldenen  Kreisen.  Das  Blattwerk  in  den  üblichen 
Farben  Blau,  Rotbraun,  Zinnober,  Grau  und  Grün.  Die  lang 
ausgezogenen  Blätter  vielfach  gespalten,  mit  langen,  umgerollten 
Spitzen;  dazu  palmenartige  Blätter. 


Zeichnung  und  Farbe  reihen  dieses  Blattwerk  an  Rektoratsmatrikel  (A.  N.  II.  3)  f.  86  und  91  (1491  und  1493)  an;  auf  f.  91  linden  sich 
die  gleichen  Disteln.  Die  spitz  ausgeschnittenen  und  die  palmenartigen  Blätter  erscheinen  in  roherer  Form  ebenda  f.  74  (1487)  und  die  desgleichen 
Goldkreise  in  A.  N 11.9,  Matrikel  der  philosophischen  Fakultät,  deren  malerische  Ausstattung  um  1490  begonnen  haben  mag;  die  Initiale  stimmt 
genau  mit  derjenigen  von  f.  82'  überein.  Der  Vergleich  mit  den  beiden  Matrikeln  zwingt  zum  Schluß,  daß  die  Rauddekoration  von  X II.  III.  16 
in  der  gleichen  Werkstätte  entstand;  demnach  ließ  also  Werner  von  Seiden  den  Amerbachsehen  Druck  dort  ausmalen. 


236)  B.  VII.  25.  } Karthäuser  Zeremonielle.]  Lateinisch  und  deutsch.  8°.  1505.  Basler  Arbeit.  („Matrikelgruppe.“) 

Vom  Karthäuser  Johannes  von  Lindau  geschrieben.  (Vermerk  auf  f.  46.) 

52  (foliierte)  Pergamentblätter  18,4  14,2  cm  (inklusive  ein  Schmutzblatt).  Holzdeckel,  innen  mit  Pergament,  außen  mit  braunem, 

geprelltem  Leder  überzogen  (Rahmen,  gekreuzte  Diagonalen  und  Damastmuster).  Schließe.  Ledersignakeln.  Text  in  Minuskel;  wegen  der  ver- 
schiedenen Zeilenhöhe  wechselt  auch  die  Zeilenzahl.  Schriftspiegel  ca.  12,2  9 cm.  Titel,  Schlußsätze,  liturgische  Vermerke  und  Randbemerkungen 

rot.  Absatzinitialen  abwechselnd  rot  und  blau. 


Zierseiten  mit  Initialen  und  Randdekoration 
zu  den  Liturgien  bei  Novizenaufnahme,  beim  Besuch  eines 
kranken  Konventualen  und  bei  den  Obsequien.  Die  Initialen 
farbig  mit  hell  herausmodelliertem  Blattwerk  und  Stufenband ; 
der  goldene  Grund  mit  gelben  Ranken.  Der  Rahmen  farbig- 
wechselnd.  Grüne  Spiralranken  mit  stilisierten  Blättern  in 


Fleischton,  Mennig,  Grau,  Braunrot  und  Blau,  ebenso  die  stili- 
sierten Blüten.  Zwischen  den  Ranken  goldene  Kreise.  Keine 
Kon  tu  re,  Lichter  mit  Weiß  aufgesetzt. 

/'.  2 : Initiale  N.  In  der  Randdekoration  finden  sich  wieder- 
holt Heckenröschen.  Die  Ranken  umschließen  den  ganzen  Text. 
/'.  11:  Initiale  C.  f.20:  Initiale  C. 


Die  Randdekorationen  stimmen  in  Motiven  und  Farben  aufs  engste  mit  Matrikel  I (A.  N.  II.  3)  f.  91  (1493)  und  f.  112'  (1505)  überein; 
mit  letzterem  Blatt  speziell  teilen  sie  die  Vorliebe  für  gegabelte  Äste,  isolierte  Goldkreise,  das  Spielen  des  Grau  ins  Lila  und  die  dichte  Füllung 
des  Raumes.  Die  Ausführung  ist  zwar  geringer,  weist  aber  auf  das  gleiche  Atelier.  Überdies  hat  die  Rauddekoration  von  B.  VII.  25  gewisse  Blüten, 
die  Vorliebe  für  hellen  Fleischton  und  starke,  weiße  Lichter  nebst  dem  farbigen  Gesamtton  und  dem  Kompositionsprinzip  mit  dem  ursprünglichen 
Teil  des  Missales  Christophs  von  Utenheim  (Anfang  des  16.  Jahrhunderts)  auf  der  Kantonalbibliothek  in  Pruntrut  gemeinsam.  Über  die  Gemein- 
samkeit des  Ursprungs  dieses  Missales  und  der  genannten  Matrikelblätter  vergl.  Iv.  Escher,  Die  Miniaturenhandschriften  der  Kantonalbibliothek  in 
Pruntrut  (Anzeiger  für  Schweizerische  Altertumskunde  N.  F.  XIX.  1917,  p.  48  ff.). 
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237)  A.  N.VIII.  10.  Missale  Carthusiensium.  Fol.  Speier,  Peter  Drach,  1491  (?).  (Hain  11276.)  Basler  Arbeit. 

(„Matrikelgruppe.“) 

255  gedruckte  Blätter  (in  schwarzen  und  roten  Lettern),  mit  aufgedruckter  Foliierung.  Dazu  6 Blätter  des  Canon  missae,  ohne  Foliierung. 
Davor  14  [foiiierte]  gedruckte  Papierblätter  und  ein  beschriebenes  Pergamentblatt  (f.  5).  enthaltend:  1.  Registrum  missalis  Carthusiensium  (f.  1 — 5); 
2.  Excerpta  ex  dictis  sanctorum  doctorum  de  diversis  defectibus  et  neglegentiis  necnon  dubiis  casibus  qui  committi  et  contingere  possunt  in  missa 
(f.  7 — 9');  3.  Kalender  (f.  10 — 15'),  mit  von  Hand  eingetragenen  auf  die  Basler  Karthause  bezüglichen  Vermerken : 6.  Mai.  Katherina  de  Senis 
Missa.  — 13.  VII : Reliquiarum  beatae  margarethae  patronae  nostrae  capitulus  sei lic-et  non  utilis.  — 15.  A’II : Solennitas  patronae  nostrae  beatae 
margarethae.  Cap.  Seino.  — 20.  VII:  St.  Margaretha ; der  gedruckte  Vermerk  Missa  gestrichen,  daneben:  XII.  lectionum;  Et  dicitur  festuni  comme- 
morationis  eius.  — 6.  X:  Commemoratio  Brunonis,  cand.  — 13.  X:  Octava  Brunonis  anno  44.  missa.  — 16.  X:  Dedicatio  ecclesiae  nostrae;  Galli 
abbatis  commemoratio.  — f.  CCLVI : De  sancto  Gabriele  (geschrieben),  f.  CCLA'II — CCLXXVII:  Pergamentblätter  mit  geschriebenen  Offizien.  Der 
Holzschnitt  zum  Canon  missae  fehlt.  Laut  Kalender  war  die  Ivartliause  Besitzerin  des  Missales;  das  Fehlen  der  üblichen  Signatur  erklärt  sich  am 
einfachsten  durch  die  Annahme,  daß  das  Missale  nicht  zur  Bibliothek  gehörte,  sondern  in  der  Kirche  gebraucht  wurde.  Holzdeckel,  innen  mit 
Pergament  (zum  Teil  beschrieben),  außen  mit  hellem,  gepreßtem  Leder  überzogen  (Damastmuster  in  Maßwerkrahmen).  Zwei  Beschläge  mit  Ösen 
für  die  an  Lederbändern  befestigten  Metallschließen.  Ledersignakeln. 

Initialen  aus  blauem,  weiß  herausmodelliertem  Blatt-  f.  16:  Initiale  Ä.  f.  100:  Initiale  T. 

werk  vor  mennigroter  Folie  aus  entsprechendem,  gelb  gehöhtem  f.  101:  Initiale  ll.  Der  Grund  aus  lilafarbenem  Blatt- 

Blattwerk,  das  Ganze  in  rosa  und  grün  wechselndem  Rahmen.  werk;  Rahmen  grün  und  mennigrot  wechselnd. 

Nach  dem  Muster  gewisser  Matrikelinitialen,  von  einem  baselstädtischen  Atelier  vor  oder  nach  dem  Übergang  in  den  Besitz  der 
Karthause  gemalt. 


238)  A.  IX.  3.  Liber  spiritualis  gratiae  sive  revelationum  beatae  Mechtildis  virginis.  4 . 1512  13. 

Basler  Arbeit.  („Matrikelgruppe.“) 

Aus  der  Karthause,  und  daselbst  von  Georgius  Carpentarius  von  Brugg  geschrieben.  (Vermerke  auf  f.  1,  3',  4,  186.) 

229  Papierblätter  21,4X15,7  cm.  Davon  187  (foiiierte)  beschrieben,  die  übrigen  leer.  Der  eigentliche  Text  mit  Prolog  (f.  35 — 187)  mit 
ursprünglicher  rot  aufgemalter  Foliierung  in  römischen  Zahlen,  f.  4 : Titel;  f,  5 — 34:  alphabetisches  Inhaltsverzeichnis  und  Gebrauchsanweisung. 
Vorn  drei  Schmutzblätter  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  braunem,  gepreßtem  Leder  (Rahmensystem  mit  Maßwerk,  Ranken, 
Rosetten,  Damastmuster,  Schriftbänder  mit  „maria“  und  „ihs  hilf“)  überzogen.  Auf  jedem  Deckel  fünf  knopfartige  Beschläge.  Zwei  Beschläge  mit 
Ösen  für  die  Schließen.  Auf  dem  Rücken  Pergamentschild  mit  Titel  in  gotischer  Zierschrift.  Ledersignakeln.  AVasserzeichen : Ochsenkopf  mit 
von  gekrönter  Schlange  umwundenem  Kreuz  (in  dieser  Form  nicht  bei  Briquet).  — Kleiner  Ochsenkopf  mit  Antonierkreuz  (gehört  zu  Briquet 
15152 — 15  163).  Text  in  Minuskel.  37  Zeilen;  Schriftspiegel  14,1X9,3  cm.  Die  Überschriften  am  obern  Rand,  der  Gesamttitel,  die  Kapitelüber- 
schriften und  einzelne  Randvermerke  rot.  Rote  und  blaue  Rubrikzeichen  und  Absatzinitialen.  Kleinere  blaue  Initialen  mit  AAreiß  in  Rot  ausgesparten 
kalligraphischen  Ornamenten  oder  mit  kalligraphischen  Schnörkeln. 

Initialen:  Körper  und  Grund  mit  farbigem  Blattwerk  aus- 
gesetzt in  farbig  wechselndem  Rahmen.  Als  Farben:  Hellrot, 

ö O 7 

Ultramarin,  Grau,  Grün  und  mit  Gold  gehöhtes  Gelb  ver- 
wendet.. An  den  Ecken  des  Rahmens  zuweilen  grünes  Banken- 
werk in  symmetrischer  Anordnung. 

f.  35:  (nach  alter  Foliierung  f.  I)  Initiale  B,  gelb. 

Eng  verwandt  mit  Matrikel  I.  (A.  N.  II.  3)  f.  86,  89,  89',  91,  92,  108',  112';  nur  etwas  handwerklicher  in  der  Ausführung;  wohl  letzte 
Verwendung  dieser  Art  von  Ornamentik. 

239)  Inc.  5.  1.  Opus  pacis.  (Vollendet  1514  von  Frater  Johannes  Lindauer.)  Manuskript,  (f.  1 — 62.) 

2.  Auszüge  aus  der  „Praefatio  beati  Brunonis  episcopi  Herbipolensis  in  psal- 

terioM  Manuskript,  (f.  63  — 68.) 

3.  Vocabularius  Johannis  Altensteig  Mindelheimensis.  (Basel,  Adolf  Petri,  1514.)  (Reich- 

ling  1898.) 

4.  De  Monochordo.  Mainz,  Fust  und  Schöffer,  1462  — 65? 

4°.  Basler  Arbeit.  („Matrikelgruppe.“) 

Aus  der  Karthause.  (Vermerk  auf  dem  Schmutzblatt.) 

Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  hellem  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Mittelfeld  mit  Damastmuster,  Schriftbändern  und  Minuskel- 
inschrift „iesus  hilf“  und  „maria“  und  achteckigem  Feld  mit  einer  Heiligen  mit  Turm;  Rahmen  mit  Arabesken  und  Maßwerk.  Zwei  Schließen  an 
Lederbändern.  Ledersignakeln.  Wasserzeichen  in  1 und  2:  Traube.  (In  dieser  Form  nicht  bei  Briquet.)  Stück  1 und  2 von  der  gleichen  Hand 
geschrieben.  Text  einkolumnig  in  Minuskel.  23  Zeilen;  Sehriftspiegel  13,3  X ca.  9,6  cm.  Titel,  größere  Initialen  und  Randnotizen  rot. 


/’.  101:  (nach  alter  Foliierung  f.  LXVII)  Initiale  D,  blau. 
f.  111:  (nach  alter  Foliierung  f.  IA.WATI)  Initiale  V, 
blau. 

f.  14V:  (nach  alter  Foliierung  f.  CVIF)  Initiale  P,  grau. 
f.  158:  (nach  alter  Foliierung  f.  CXXIIII)  Initiale  P,  blau. 
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In  1:  uni  Initialen , inatt-rot  bezw.  grün,  mit  breitem,  f.  2 : Initiale  Q , mit  rötlicher  Blattranke, 

stark  gerolltem  Blattwerk  ausgesetzt,  vor  grünem  bezw.  matt-  f.  3 : Initiale  A. 

rotem  Grund. 

In  der  Karthause  geschrieben,  aber  entweder  in  einem  städtischen  Atelier  oder  von  einem  Mönch,  der  früher  in  einem  solchen  war,  ge- 
malt. Handwerkliche  Arbeit. 


240)  M.  u.  1.12.  1.  Antonius  de  Prato,  Repertorium  super  omnibus  operibus  Bartoli. 

2.  Bartolus.  Consilia,  Quaestiones  et  Tractatus  cum  additionibus  novis. 

Fol.  Mailand  1511.  I.  4.  Leonhard  Pachel,  expensis  Johannis  Jacobi  et  Fratrum  de  Lignano.  Basler  Arbeit. 
:..  I dics.-r  zum  Teil  von  Philipp  Stauffer.  zum  Teil  von  Wolfgang  Lachner  geschenkt.  (Vermerk  auf  dem  vorderen 

Schmutzblatt.) 

u Schmutzblatt  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  hellem,  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Vorderdeckel: 
f Dnunv-tmuster  und  Schriftbändern  ,,maria“  und  „ihsus“ ; die  Einzel-  wie  die  gemeinsamen  Umrahmungen  aus  Maßwerk,  Arabesken 
Hinterdecke*! : vier  Felder  aus  gekreuzten  Leisten  mit  denselben  Motiven  wie  die  Umrahmungen.  In  den  von  diesen  Diagonalen  aus- 
ii  Feldern  Schriftlmnder.)  Zwei  Schließen  mit  Beschlägen ; eine  Schließe  abgerissen.  Auf  dem  Kücken  Pergamentschild  mit  Titel  in  Zierschrift. 
f.aii:  Initiale  C,  aus  grünem,  gelb  gehöhtem  Blattwerk  und  Stufenband.  Grund  aus  schwerfälligem,  lilafarbenem 
Blattwerk.  Rahmen  lilafarben  und  grün  wechselnd. 

Das  Blattwerk  zeigt  noch  entfernte  Verwandtschaft  mit  gewissen  Initialen  der  Matrikel. 


241)  N.  1.4.  Nr.  N.  IBmchstÜck  aus  einem  Missaie.]  Ursprünglich  Fol.  Zweite  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts. 

Vermutlich  Basler  Arbeit. 

Geschenk  von  Herrn  Regierungsrat  Gottlieb  Bisehoff  an  die  Universitätsbibliothek  1879.  (Schenkvermerk.) 

Pergamentblatt,  zur  Hälfte  beschnitten,  mit  umgebogenen  Rändern  und  zweimal  gefaltet.  Gegenwärtige  Ausmessung:  18,8X26,6  cm.  Text 
zweikolumnig  in  Minuskel.  Zeilenhöhe:  0,05  cm  und  0,03  cm.  Liturgische  Vermerke  rot.  Absatzinitialen  abwechselnd  rot  und  blau. 


Initiale  A („Dominica  prima  in  Adventu  domini.“)  Die 
Fortsetzung  (A)  und  „te  le  vavi“  als  Kolumne  in  abwechselnd 
blauen  und  roten  Majuskeln  ungeordnet.  Initialkörper  mit 
dunkelblauem,  weiß  umrissenem  Blattwerk  ausgesetzt;  der 
Querstab  als  dunkelblaues,  um  einen  roten  Vertikalstab  ge- 
schlungenes Schriftband  mit  nicht  mehr  lesbarer  Aufschrift  ge- 

Die  Banken  zeigen  entfernte  Ähnlichkeit  mit  Matrikel,  Band 
Missales  überein. 


schlangen.  Folie  rötlich  mit  braunen  Ranken  und  mit  grüner 
Umrahmung.  Außerhalb  von  dieser  setzt  sich  die  Initiale  als 
dünnes  Rankenwerk  mit  stark  ausgeschnittenen  Blättern  und 
mit  Blüten  in  den  Farben  Hellgrün,  Dunkelblau,  Karminrot  und 
Zinnober  mit  Modellierung  in  Weiß  und  Gelb  fort. 

I.  A.  N.  II.  3,  f.  76.  (1188.)  Der  Text  stimmt  mit  demjenigen  des  Basler 


242)  Inc.  522.  Virgilius,  Bucolica,  Georgica,  Aeneis.  Fol.  1472.  Padua,  Leonhardus  Achates  von  Basel. 

(Copinger  6006.)  Vermutlich  Basler  Arbeit. 

Besitzer:  Zacharias  Kourad  von  Uffenbach,  Ludwig  Heinrich  Beuss,  11  Weidmann.  (Vermerke  auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels  und 
auf  dem  ersten  Schmutzblatt.) 

Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  braunem  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Mehrfach  umrahmtes  Mittelfeld  aus  Rauten  mit  ge- 
kröntem Doppeladler.  In  den  Rahmen:  Stab  mit  Wellenranke,  größere  und  kleinere  Rosetten,  Weinranke.  Rückseite  einfacher:  Mittelfeld  mit 
parallelen  Ranken;  im  Rahmen  Rosetten  mit  und  ohne  Kreis;  vier  Kreise  mit  Wappenschildern  und  Umschrift  in  gotischen  Minuskeln.)  Schließen 
und  deren  Beschläge  abgerissen. 

Titelblatt:  Initiale  T,  rosa  mit  weiß  gehöhtem  Blattwerk  vor  grauem,  grün  gerahmtem  Grund.  Am  inneren  und 
oberen  Rand  mageres  Rankenwerk  mit  stilisierten  Blättern  und  Blüten.  Pfau. 

Handwerklich.  Erinnert  an  Matrikel  I.  (A.  N.  II.  3,  f.  76). 


243)  A.  L.  II.  5.  IDurandus]  Rationale  divinorum  officiorum.  Fol.  Basel,  Ende  des  XV.  Jahrhunderts. 

(Hain  1243.)  Vermutlich  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Abtei  Lützel.  Auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels  das  Exlibris  von  Abt  Gregoire  Girardin,  Abt  seit  1751 — 1790.  (E.  F.  v.  Mülinen, 
Helvetia  sacra.  1858.) 

Pappdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  braunem  Leder  überzogen.  Lederrücken  mit  Goldpressung. 

Rohe  Initialen  mit  feiner  Rankendekoration  mit  Blüten;  die  /’.  1:  Initiale  Q.  (Einleitung.) 

Ranken  bräunlich  und  hellgrün,  die  stilisierten  Blüten  farbig.  f.  2:  Initiale  1*. 

ln  der  Zeichnung  ähnlich  wie  Matrikel  I.  (A.  N.  II.  3)  f.  76.  (1488.) 
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244)  Inc.  595.  Bonifacii  VIII.  über  VI.  decretalium.  Fol.  Basel,  Michael  Wenßler,  1477.  (Hain  3596.)  Basler 
Arbeit. 

Holzdeckel,  innen  mit  beschriebenem  Pergament  (deutsche  Urkunden  aus  Basel,  aus  der  Zeit  Sixtus  IV.  und  von  1483),  außen  mit  ge- 
preßtem Leder  überzogen.  (Ähnlich  wie  Inc.  598.) 


Titelblatt:  Initiale  herausgeschnitten.  Im  Interkolumnium 
goldener,  zum  Teil  von  grünem  und  violettem  palmartigem 
Blatt  gedeckt,  trägt  Rankenwerk,  das  sich  am  obern  Rand 
ausbreitet ; regelmäßig  verlaufende,  grüne  bezw.  violette  Wellen- 
ranke mit  bunten  Blättchen  an  roten  Stielen,  und  spaltet  sich 

Die  Banken  zeigen  im  Stil  entfernte  Ähnlichkeit  mit  Matrikel 
f.  90  ib.  — Die  kleinen,  mit  Gold  gehöhten  Blättchen  finden  sich  auch  in 
und  2770. 


unten  in  viel  reichere,  durch  eine  Maske  getrennte  Ranken 
mit  farbigen  Blättchen  und  Goldknospen.  Die  Blättchen  sind 
blau,  karminrot,  violett  und  grün,  und  an  der  Lichtseite  reich- 
lich mit  Gold  modelliert. 

1 (A.  N.  II.  3)  f.  76,  in  der  Farbe  mit  f.  89'  ib.  und  in  der  Anordnung  mit 
der  Prachtbibel  des  Matliis  Eberler  in  der  Hofbibliothek  in  Wien  (Nr.  2769) 


245)  A.  L.  IV.  5 c.  Summa  beati  Antonini  archiepiscopi  Florentini.  4°  Nicolaus  Zeuson  Gaiii  aus 

Venedig,  1477.  (Hain  1243.)  Basler  Arbeit. 

Aus  dem  Predigerkloster,  seit  1559  auf  der  Universitätsbibliothek.  (Vermerk  auf  dem  Schmutzblatt.) 

Holzdeckel,  innen  mit  beschriebenem  Pergament  (Anfang  13.  bezw.  15.  Jahrhundert),  außen  mit  hellem,  gepreßtem  Leder  überzogen 
(Rahmen  und  gekreuzte  Diagonalen  mit  runden  und  rautenförmigen  Einzelstempeln,  Rosette  und  Maria  mit  Kind.)  Zwei  Beschläge  mit  Ösen  für 
die  an  Lederbändern  befestigten  Schließen. 

Zu  Anfang  des  Textes  Initiale  Ii  aus  hellblauem  Blatt-  kolumnium  Goldstab  mit  farbigem  zugespitzten  Blattwerk  am 

werk,  mit  rötlichgelbem  gemustertem  Grund  und  Goldfolie,  oberen  und  unteren  Rand.  Als  Farben  sind  Grün,  Rötlich, 

entsendet  grün  und  blau  wechselnde  Blattranken.  Im  Inter-  Gelbbraun  und  Graublau  verwendet. 

Ohne  besonders  eugen  Zusammenhang  mit  einem  der  Matrikelmeister. 


246)  F.  N.  P.  III.  14.  Sancti  Thomae  de  Aquino  super  quarto  libro  sententiarum.  Foi. 

Venedig  1481.  VI.  24.  (Hain  1484.)  Basler  Arbeit. 

Aus  dem  Predigerkloster.  (Alte  Signatur),  seit  1550  auf  der  Universitätsbibliothek.  (Vermerk  auf  f.  ai.) 

Holzdeckel,  innen  mit  zum  Teil  abgerissenem  Papier  und  beschriebenem  Pergament,  außen  mit  rotem  gefärbtem  Leder  überzogen 
(Rahmen  und  sich  kreuzende  Diagonalen ; kleine  Rosetten  und  Schriftband  mit  „maria“).  Zwei  Beschläge  mit  Ösen  für  die  abgerissenen  Schließen. 

Zierseite  zu  Anfang  des  Textes:  Zwischen  den  beiden  Text-  werk  in  Grün,  Blau,  Grau  und  Gelblich  ausbreitet.  Die  Ini- 

spalten  goldener  Stab,  aus  welchem  symmetrisch  am  oberen  tiale  herausgeschnitten, 

und  untern  Rand  sich  ausbreitendes  vielteiliges,  spitzes  Blatt- 
Mit  der  Titelbordüre  von  A.  L.  IV.  5 c.  identisch. 


247)  F.  N.  P.  III.  2.  Prima  pars  summae  theologicae  Alexandri  de  Ales.  Foi.  Nürnberg,  Anton 

Koburger,  1482.  I.  24.  (Hain  643.)  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Johannes  a Lapide.  (Vermerk  auf  dem  ersten  Blatt  der  ersten  Lage.) 

Hinten  drei  leere  Blätter  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  braunem  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Vorderdeckel: 
Mittelfeld  mit  Damastmuster.  Innerer  Rahmen  mit  übereckgestellten,  einen  Greifen  enthaltenden  Vierecken.  Äußerer  Rahmen:  Stab  mit  Wellen- 
ronke  und  Titel  in  Minuskelzierschrift.  Hinterer  Deckel:  Im  Mittelfeld  zwei  Reihen  heraldischer  Lilien.  Innerer  Rahmen  wie  auf  dem  Vorder- 
deckel. Äußerer  Rahmen  mit  Stab,  Wellenranke  und  Rosetten.)  Auf  beiden  Deckeln  in  der  Mitte  und  an  den  Ecken  getriebene  und  gestampfte 
Beschläge.  Auf  dem  Rücken  Pergamentschild  mit  Titel  in  Zierschrift.  Gestampfte  Beschläge  für  die  abgerissenen  Schließen.  Abwechselnd  rote 
und  blaue  Absatzinitialen.  Rote  Rubrikzeichen.  Rot  gestrichelte  Satzinitialen. 

Zu  Beginn  des  Textes : Initiale  Q mit  blauem  weiß  ge-  länger!  sich  zu  einer  Ranke  mit  roten  und  grünen  Blättern 

höhtem  bandartigem  Blattwerk  ausgesetzt.  Gepreßte  Goldfolie.  und  Goldpollen. 

Rot,  grau  und  grün  wechselnder  Rahmen.  Die  Carnla  ver- 

248)  F.  N.  P.  III.  3.  Secunda  pars  theologicae  Alexandri  de  Ales. 

Herkunft  und  Ausstattung  wie  bei  F.  N.  P,  III.  2. 

Zu  Beginn  des  Textes:  Initiale  C wie  Initiale  Q in  vorigem  Baud. 

Stimmt  mit  F.  G.  I.  37 — 40  überein. 


Universitätsbibliothek. 


190 


249)  E.  III.  39.  <Von  den  XII  Patriarchen.) 

1.  Epistel  und  Evangelien  von  der  Zytt  und  von  den  Heiligen  durch  das  gantz  Jar.  (f.  2—71) 

2.  Von  den  vire  fettsten,  das  ist  vom  jüngsten  Gericht,  Himelrych,  von  der  Hell.  (f.  72—109.) 

Wider  die  Türken  und  Ungläubigen  ein  sunder  andechtige  Letany  und  gebett  zu  gott  und  allen 

sinen  Heiligen.  (1.110—120.) 

I.  Ein  schöns  Matrei  von  den  Xll  patriarchen  und  iren  Kinden  wie  die  in  egypten  land  und  wider 

daruss  kommen  und  gefiirtt  sind  wie  man  solichs  alles  geistlich  verstau  sol  von  den  Closterlüten. 

(f.  111  -148.)  [C.  148  Schluß  vermerk:  und  diess  buocheliu  hat  gemacht  zno  tuesche  der  provincial  der  barfuessen, 

genant  von  lyndauwe.] 

Ein  vast  liepliche  red  und  widerred  wie  nian  die  weit  verschmechen  und  sich  zuo  gott  schicken 

sol,  ist  gerymet.  (1.  149—164.) 

6.  Das  geistlich  a b c.  (f.  164'- 168.) 

, Mengerlei  gebetten  durch  den  andechtigen  vatter  Ludwig  Moser  gemacht  deren  ettlich  getruckt 

sind.  (f.  169 — 188.) 

4°.  XV.  Jahrhundert.  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause.  Vermerk  f.  3:  I)iss  buocli  ist  meister  mekclie  des  Baders  und  koste  mich...  f.  72:  Dis  buoch  ist  . . . und  wer  es  ent- 
leut  soll  es  wider  geben  iurend  3 wuchen.  f.  83:  Datum  144;.). 

188  (foliierte)  Papierblätter.  Höhe  18.7  cm;  Breite  von  13,5  cm  zu  14,5  cm  wechselnd.  Holzdeckel  innen  mit  Papier  überzogen.  Rücken 
mit  hellem  geprelltem  Leder  (Damastmuster);  Schließe.  Wasserzeichen:  gotisches  P;  Ochsenkopf  mit  Stern;  im  Falz  und  daher  nicht  genau  be- 
stimmbar. Buchschrift  in  Minuskelkursive  von  verschiedenen  Händen.  Illustrationen  in  roher  Federzeichnung:  f.  72':  Unter  einem  Bogen  ein 
Priester,  der  einen  Leichnam  mit  Weihwasser  besprengt. 


f.  83'  (Braune  Federzeichnung):  Jüngstes  Gericht. 
Auf  dem  Regenbogen  thront,  beide  Arme  zum  Zeigen  der 
Wundmale  erhoben;  vom  Mund  aus  gehen  Lilie  und  Schwert. 
Bei  den  Ansätzen  des  Regenbogens  knieen  Maria  (links)  und 
.Johannes  der  Täufer  (rechts).  In  den  beiden  obern  Ecken 
zwei  Posaunenengel.  In  der  untern  Bildhälfte  in  der  Mitte 
die  Auferstehung  der  Toten  ; links  Petrus,  welcher  einem 


Häuflein  Seliger,  ausschließlich  Geistlicher,  das  Himmelstor 
öffnet,  rechts  der  offene  Höllenrachen,  in  welchen  ein  Teufel, 
Verdammte  in  einer  Hütte  tragend,  andere  Verdammte  hinein- 
treibt. Aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts. 

f.  98:  Offener  Höllenrachen:  ein  Teufel  stürzt  einen  Ver- 
dammten kopfüber  hinein. 


In  Stück  1 rohe  blaue  Initialen  mit  roter  Kontur.  Auf  f.  51  dekorativ  flott  gezeichneter  blauer  Adler. 


250)  O.  I.  18.  [Die  Geschichte  von  der  schönen  Melusine.]  4°.  Geschrieben  von  Nikolaus  Meyer  von 
Basel  und  daselbst  vollendet  am  29.  Hl.  1471.  (Vermerk.)  Basler  Arbeit. 

Aus  dem  Museum  des  Remigius  Faesch.  (Stempel  auf  f.  1.) 

83  (foliierte)  zum  größten  Teil  ausgebesserte,  etwas  vergilbte  Papierblätter.  Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Papier.  Pappdeckel,  innen 
mit  weißem,  außen  mit  braun  marmoriertem  Papier  überzogen.  Brauner  Lederiücken.  Text  einkolumnig  in  Minuskel.  29  Zeilen;  Schriftspiegel 
20,8  . ca.  13  cm.  Wasserzeichen  : Gotisches  P mit  Triflekreuz.  (Varianten  von  Briquet  8606  und  8651.)  Rot  gestrichelte  Majuskeln,  rote  Absatzinitialen 


Illustrationen  in  ganzer  Breite  und  ungefähr  halber 
Höhe  des  Blattes;  mit  Wasserfarben  kolorierte  braune  Feder- 
zeichnungen, ohne  höheren  Kunstwert. 

f.  2‘:  Der  Graf  von  Forst  reitet  mit  zweien  seiner  Söhne 
heim,  während  Raimund  hei  dem  unter  dem  Torbogen  seines 
Hauses  stehenden  Grafen  Emmerich  von  Poitiers  bleibt. 

f.  3 ':  Graf  Emmerich  reitet  mit  Raimund  auf  einen  „ W ald“ 
zu  und  weissagt  ihm  aus  Mond  und  Sternen  seinen  baldigen  Tod. 

f.  4:  Raimund  reitet  betrübt  von  der  Leiche  des  Grafen 
Emmerich  und  vom  erlegten  Eber  weg. 

f.  8:  Die  Leiche  des  Grafen  wird  von  zwei  Männern  an 
eine  Stange  gebunden  und  heim  getragen. 

O O O o 

f.  9 : Raimund  und  der  Mann  mit  der  Hirschhaut  stehen 
vor  dem  auf  Thronsessel  mit  Baldachin  sitzenden  Grafen  Bertram. 

f.  11':  In  einem  durch  einen  Altar  mit  Tuch,  Retabulum, 
Kelch  und  Kelchdecke  als  Kapelle  gekennzeichneten  Raum  traut 
ein  Bischof  in  Gegenwart  von  drei  anderen  Personen  Raimund 
und  Melusine. 


f.  12':  In  Gegenwart  von  drei  Personen  besprengt  ein  Bischof 
das  Hochzeitsbett  Raimunds  und  Melusines  mit  Weihwasser. 

/’.  14:  Raimund  und  Melusine  beaufsichtigen  den  Bau  des 
Schlosses  Lusinia,  mit  welchem  drei  Arbeiter  beschäftigt  sind. 

f.  15:  Der  im  Wochenbett  (mit  Baldachin  und  Vorhängen) 
liegenden  Melusine  bringt  die  Amme  den  ersten  Sohn  (Uricus) 
mit  einem  roten  und  grünen  Auge. 

f.  16 ':  Uricus  mit  zwei  Gefährten  in  einem  Segelschiff 
nimmt  von  der  am  Ufer  stehenden  Melusine  Abschied. 

f.  19':  In  einem  Gemach  mit  farbigem  Plattenboden  und 
Holzdecke  steht  das  Sterbebett  des  Königs  von  Cypern;  davor 
vermählt  ein  Bischof  im  Beisein  von  drei  Männern  Uricus  und 
Herminia. 

f.  20':  Antoni  und  Reinhart  von  Lusinia,  mit  Bogen,  Streit- 
axt. und  einem  Schild  mit  Maske,  schlagen  die  Krieger  des 
Königs  von  Elsaß  in  die  Flucht. 

f.  24:  Links  traut  ein  Bischof  im  Beisein  von  zwei  Per- 
sonen Antoni  von  Lusinia  und  die  Fürstin  von  Lützelburg 
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Rechts  zwei  Paare  im  Reigen,  und  zwei  Musikanten  mit 
Flöten. 

f.  27 : Türken  belagern  die  von  drei  Kriegern  verteidigte 
Stadt  Prag  und  verbrennen  die  Leiche  des  Königs  von  Elsaß. 
Das  türkische  Abzeichen  beschränkt  sich  auf  die  Fahne  mit 
Halbmond. 

f.  31 : In  einer  Kapelle  traut  ein  Bischof  im  Beisein  des 
Königs  von  Böhmen,  zweier  Männer  und  zweier  Frauen,  Rein- 
hart von  Lusinia  mit  Eglantina  von  Böhmen.  Der  Altar  mit 
bunter  Decke;  darauf  Kelch,  Leuchter  und  Missale : Retabulum. 

f.  32J:  Freimund  von  Lusinia,  von  seinem  Vater  und  einem 
Bruder  (?)  begleitet,  wird  von  zwei  schwarz  gekleideten  Mönchen 
des  Klosters  Malliers  empfangen. 

f.  35:  Rechts  Melusine  als  Meerwesen  im  Badehaus;  vor 
der  Türe  steht  Raimund,  seinem  davonreitendem  Bruder  nach- 
blickend. 

f.  38 ':  Geoffroy  von  Lusinia,  an  dem  aus  dem  Mund  her- 
ausragenden spitzen  Zahn  kenntlich,  steht  an  der  Leiche  eines 
Riesen  und  ruft  mit  dessen  Horn  einige  Krieger  herbei. 

o o 

f.  40':  In  felsiger  Landschaft  erhält  der  mit  großer  Par- 
tisane bewaffnete  Geoffroy  von  einem  Boten  mit  Speer  einen 
Brief  mit  Siegel. 

f.  42':  Geoffroy  steckt  das  mit  vielen  Türmen  bewehrte 
Kloster  Malliers  in  Brand,  wobei  zwei  Mönche  verbrennen. 

/’.  43':  Raimund  und  Melusine  treten  aus  dem  Burgtor; 
Raimund  nimmt  von  einem  Boten  einen  Brief  in  Empfang. 

f.  46:  Melusine  liegt  ohnmächtig  auf  dem  grünen  Erd- 
boden ; ein  Mann  flößt  ihr  Wasser  ein,  zwei  andere  Männer 
und  eine  Frau  stehen  erschreckt  dabei.  Wand  mit  Rundbogen- 
fenstern ; Holzdecke. 

f.  49  : In  einem  Gemach  mit  buntem  Plattenboden  und  Holz- 
decke liegen  Raimund  und  Melusine  ohnmächtig  auf  dem  Lager, 
hinter  dem  zwei  Männer  und  eine  Frau  stehen.  (Tafel  XLV,  2.) 

f.  50 ':  Melusine  mit  Drachenleib  und  Flügeln  fliegt  über 
den  Schloßgraben  (mit  Schwan  und  Fisch)  aus  dem  Schloß  weg, 
über  dessen  Mauer  ihr  zwei  Männer  nachblicken. 

f.  52:  In  geräumigem  Gemach  mit  farbigem  Platten- 
boden, Holzdecke,  Ausblick  auf  die  Landschaft,  steht  links 
ein  Bett,  in  welchem  zwei  Mägde  liegen,  rechts  sitzt  bei 


der  Wiege  Melusine  in  menschlicher  Gestalt  und  säugt  den 
jüngsten  Knaben. 

/’.  54':  Geoffroy  zu  Pferd  berennt  mit  der  Partisane  den 
mit  Eisenstange  und  Schwert  bewaffneten  Riesen. 

f.  56':  Geoffroy  schlägt  mit  dem  Schwert  nach  dem  Riesen, 
der  in  der  Felsspalte  verschwindet. 

f.  58':  Geoffroy  läßt  sich  an  seinem  Speer  in  die  Höhle 
hinab. 

f.  59':  Geoffroy  steht  in  einer  Gruftkapelle  zu  Füßen  des 
Tischgrabes  des  Königs  Hennas.  Daneben  stehen  zwei  Statuen, 
die  eine  diejenige  der  Königin  Persina. 

f.  62 ':  Geoffroy  hat  den  Riesen  erlegt  und  öffnet  mit 
einem  Schlüssel  das  Gefängnis. 

f.  64:  Geoffroy  läßt  durch  vier  Männer  die  auf  einem 
zweiräderigen  Wagen  sitzende  Leiche  des  Riesen  fortschaffen. 

f.  66:  Der  Graf  von  Forst  stürzt  sich,  von  Geoffroy  mit 
dem  Schwert  bedroht,  von  der  Stadtmauer  herab,  auf  welcher 
drei  Männer  Zusehen. 

f.  68:  Geoffroy,  ohne  Rüstung,  beaufsichtigt  in  Begleitung 
eines  Mönchs  und  eines  anderen  Mannes  den  Wiederaufbau 
des  Klosters  Malliers,  an  dem  vier  Arbeiter  beschäftigt  sind. 

/’.  69 : In  einer  Kapelle  (Altar)  kniet  Raimund  von  Lusinia 
vor  dem  thronenden  Papst,  der  ihm  die  rechte  Hand  auf  den 
Kopf  legt. 

f.  70 : ln  einem  Gemach  mit  flach  gewölbter  Holzdecke, 
Bogenfenstern  und  Sitzbank  mit  Decken  und  Kissen  kniet 
Geoffroy  vor  dem  thronenden  Papst.  (Erwähnt  bei  J.  Zemp,  Die 
schweizerischen  Bilderchroniken  und  ihre  Architekturdarstellungen, 
p.  341.) 

f.  70‘:  Vor  dem  Stadttor  stehend  bespricht  sich  Geoffroy 
mit  einem  Boten. 

f.  72:  In  Gegenwart  der  Schloßherrin  füttert  Gyot  den 
Sperber.  Das  Schloß  besteht  aus  vier  Mauern  mit  Tor  zwischen 
vier  gedeckten  Rundtürmen.  An  einer  Seite  ein  hölzerner  Lauf- 
gang („Hurcl“).  (Erwähnt  hei  J.  Zemp,  Schweiz.  Bilderchroniken  p.316.) 

/’.  80 : In  einem  Gemach  mit  buntem  Plattenboden  und 
Holzdecke  das  Sterbebett  Geoffroys  mit  bunter  Decke;  ein 
Priester  besprengt  den  Sterbenden  mit  dem  Weihwedel,  ein 
Mann  am  Fußende  hält  das  Wassergefäß,  ein  dritter  steht 
trauernd  zwischen  ihnen. 


Literatur:  Paul.  Kautzsch,  Einleitende  Erörterungen  zu  einer  Geschichte  der  deutschen  Handschriftenillustration  im  späteren  Mittelälter. 
Straßburg  1894.  p.  82.  — Schorbach,  Die  Historie  von  der  schönen  Melusine.  Zeitschrift  für  Bücherfreunde,  I.  1897/98.  p.  138.  Nr.  3. 

Raumlösung,  Bewegung,  Gesichtsausdruck  wie  die  Zeichnung  der  Einzelheiten  zeigen  enge  stilistische  Verwandtschaft  mit  „Jason  und 
Herkules“,  Deutsche  Schule  (Bodensee  1464),  Handschrift  99—78  A.  13  im  königl.  Kupferstichkabinett  in  Berlin.  Ähnlich  auch  St.  Gallen,  Stifts- 
bibliothek 658,  Geschichte  des  ersten  Kreuzzuges  1465,  und  Heidelberg,  Universitätsbibliothek  Pal  germ.  142.  Pontus  und  Sabonia.  Daß  die  „Melusine“ 
einem  oberrheinischen  Kunstkreis  angehört,  geht  außerdem  aus  dem  Vergleich  mit  der  Parzival-Handschrift  der  Berner  Stadtbibliothek  (Cod.  AA.  91) 
hervor.  Vergl.  Raumdarstellung  und  weibliche  Tracht  auf  f.  52  mit  K.  J.  Beuziger,  Parzival  in  der  deutschen  Handschriften-Ulustration  des  Mittel- 
alters. Straßburg  1914.  Tafel  I.  2.  (Die  Berner  Handschrift  von  Joh.  Steinheim  von  Konstanz  1467  geschrieben,  op.  cit.  p.  7.)  — ■ Die  Rüstungen 
und  der  Stil  der  Basler  Handschrift  sind  engverwandt  mit  der  illustrierten  Volksbibel  Nr.  288  in  der  Bibliothek  des  Chorherrenstiftes  Voran,  datiert 
1467,  als  österreichische  oder  deutsche  Arbeit  bezeichnet.  (Verzeichnis  der  illuminierten  Handschriften  Österreichs  IV,  Steiermark  I.  Eig.  231.) 

251)  Inc.  457.  Biblia  latina.  4".  Venedig  1476.  (Hain  3063.)  Basler  Arbeit. 

Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament,  ersteres  mit  Titel  in  Antiqua-Zicrschrift.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit 
braunem  gepreßtem  Leder  (Umrahmungen  und  Einzelstempel  mit  Ranken,  Lilien  und  Tieren)  überzogen.  Die  Schließen  und  deren  Beschläge  abgerissen. 
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. Zierseite.  Initiale  F.  tiefblau  mit  weil.)  heraus-  mul  Grauviolett.  Goldknospen  und  Goldzungen  an  der  Gabelung 

ui'idt'liuTteni  Blattwerk.  Gepunzter  Goldgrund.  An  allen  Bäu-  der  Hanken.  Am  untern  Rand  unbekanntes  Wappen : zwei 

dem  und  zwisehen  den  beiden  rextkoluinmen  farbiges  Ranken-  gelbe  Zickzacklinien  in  schwatz, 
werk  mit  stilisierten  Blüten  in  den  Farben:  Lila,  Grün,  Blau 
In  Basel,  aber  nach  deutschen  Vorbildern  gemalt. 

252)  Inc.  598.  1.  Bonifacii  VIII.  Über  VI.  decretalium.  Basel,  Michael  Wenßler  1477,  Xll.  (Hain  3596.) 

2.  Constitutiones  Clementis  V.  cum  apparatu  Johannis  episcopi.  Foi.  Basel, 

Michael  Wenßler  1478,  V.  (Hain  5422.)  Basler  Arbeit. 

Aus  dem  Kanonikerstift  St,  Leonhard.  (Vermerk  auf  der  Versoseite  des  Schmutzblattes.) 

II,,  ■ 1!in:. n ]üjt  beschriebenem  Pergament  (Schriftstücke  des  13.  Jahrhunderts),  außen  mit  braunem  gepreßtem  Leder  überzogen. 

\ K ah  in  ■ 1 1 Min  ‘1,1  mit  -.•kreuzten  1 »iagonalen  und  verschiedenartigen  Einzelstempeln,  innerer  Ralunen  mit  Folgen  von  vierblätterigen  Rosetten 
l;.t  j,iit  Lilien:  äußerer  Rahmen  mit  'Wappenschildern  und  viereckigen  Feldern  mit  Storch.)  An  den  Ecken  durchbrochene,  getriebene 
u i(|  Beschläge.  Zwei  gestampfte  Beschläge  mit  Ösen  für  die  an  Lederbändern  befestigten  abgerissenen  Schließen.  Ledersignakeln.  Auf 

dem  Vorderdeckel  Pergamentschild  mit  Titel  in  spätgotischer  Zierschrift. 

Viilam"  von  Stück  I : Initiale  B,  entsendet  Rankenwerk  mit  stilisierten  Blättern  ins  Interkolumnium  und  an  den  obern 

Band  ; braune  Federzeichnung. 

Ähnliche  Blatter  kommen  häutig  in  der  Prachtbibel  des  Mattlus  Eberler  auf  der  Hofbibliothek  in  Wien  vor  Nr.  2769  und  2770;  für  Inc. 
.7.), s ist  mit  Rücksicht  auf  die  ausgesprochene  Symmeterie  der  obern  Ranken  die  Benützung  italienischer  Vorbilder  wahrscheinlich. 


253)  N.  fl.  III.  4.  Decretales.  Fol.  Basel,  Michael  Wenßler,  1482,  111.,  15.  (Hain  8012.)  Basler  Arbeit. 

Aus  dem  Besitz  des  Erasmus  von  Rotterdam.  (Vermerk  auf  f.  1:  „Erasmus  Raudederus  me  possidet.)“ 

350  (foliierte)  Papierblätter.  Auf  der  Versoseite  des  letzten  Blattes  und  dem  Schmutzblatt  Inhaltsverzeichnis.  Holzdeckel,  mit  hellem, 
gepreßtem  Leder  überzogen.  (Rahmen,  Diagonalen  und  Einzelstempel:  Rauten  mit  Adler;  Palmetten;  Schriftbänder  und  Damastmuster.)  Zwei 
Beschläge  für  die  abgerissenen  Schließen. 


/'.  1 : Initiale  Cr.  golden  mit  rotem  Umrilo,  umschließt  auf 
schwarzem  Grund  blaues  Astwerk  mit  stilisierten  Blättern  und 
Blüten.  Karminrote  Folie  mit  gelben  Ranken.  Rahmen  blau 


und  hellgrün  wechseln  und  auf  zwei  Seiten  von  Blattwerk 
und  Blüten  in  Karminrot,  Blau,  Zinnober  und  Hellgrün  be- 
gleitet. 


254)  D.  F.  IV.  3. 

I.  a)  Wenzelatts  Brack, 

Vocabularius  re- 
rum. 

b)  Brevia  de  modo 
epistolandi. 

c)  Didascolon  Hugo- 
nis  de  Sancto  Vic- 
tore. p.  1-3:  1483. 

(Hain  3697.) 

II.  Vocabularius  ex 

CjllO.  (Panzer  4,210;  No. 
1297?)  — Die  Holzschnitte 
fehlen. 

4°.  Deutsche  oder  Basler 
Arbeit. 


Aus  der  Karthause,  und  zwar  aus 
dem  Nachlaß  des  Johannes  a Lapide.  (V er- 
merk  auf  dem  ersten  Schmutzblatt  und  am 
Schluß  des  Druckes.) 


roms  queioet  oitto  ruent  x artneyurn/quern  qutuu 
pote fl:  rnc'iozare  tenetur  vt  vkä m eternä  pofTtöea 
tur  eluctoätiü^  fapientiam-ioictit  fcriptur.i  e(t  r>e 
fapientte  fepttmo  capitulo  Qui  cluaCat  mc  vitä  ei 


a p Äbaüenoa8«are.CompC'nitur  stabet  aber. 

perfeftc  abenare^güt  rerfaren 
m e Ä.baticnatuoiö  c pf ePce  alienatuS  ♦ VnöeJ) 
mH  fvwt  retr02fum*iö  c alieni  fa PH 
aßu  Äbante?ui?o2 


Abh.  40.  D.  F.  IV.  3.  f.  78.  Initiale  A. 


Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutz- 
blatt aus  Pergament.  Holzdeckel  mit  hel- 
lem, gepreßtem  Leder  überzogen  (Rahmen 
und  Damastmuster).  Zwei  Schließen  an 
Lederbändern.  Absatziuitialen  und  Ru- 
brikzeichen  rot  und  blau,  die  Majuskeln 
gelb  gestrichelt. 


78  (Anfang  von  Nr.  4):  Ini- 
tiale A blau  mit  den  Figuren  Christi 
und  Petri  (Fußwaschung),  vor  blaß- 
rotem, durch  rote  Linien  gemustertem 
Grund.  Christas  trägt  graue,  ge- 
gürtete Tunika,  Petrus  über  rötlicher 
Tunika  einen  blauen  Mantel ; beide 
halten  in  der  freien  Hand  ein  weißes 
Spruchband.  (Abb.  40.) 

Nach  Leo  Baer,  Inkunabeln  (p  35  f.), 
ist  die  Initiale  nach  dem  Holzschnitt  ko- 
piert, und  sind  die  figürlichen  Holzschnitt- 
initialen durch  gemalte  kalligraphische  er- 
setzt. Die  Initiale  wahrscheinlich  Basler 
Arbeit. 
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255)  x.  D.  IV.  13.  Thesaurus  novus  sermonum  de  sanctis  per  totum  annum.  4 . Straßburg  1484. 

[Drucker  der  „Vitas  patrum“.  Copinger  5421  Haebler  M21.  Nr.  21.]  Deutsche  oder  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause  und  zwar  aus  dem  Nachlaß  des  Johannes  a Lapide.  (Vermerk  auf  dem  1.  Schmutzblatt,  ai  und  am  Schluß  des  Druckes.) 
Holzdeckel  (zerbrochen),  innen  mit  Papier,  außen  mit  hellem  Leder  überzogen  (Spuren  leichter  Pressung).  Alle  5 Zierbeschliige  jedes 
Deckels  entfernt.  Zwei  Beschläge  mit  Ösen  für  die  an  Lederbändern  befestigten  Schließen.  Ledersignakeln. 

f.a  3:  Initiale  R aus  dunkelblauem  weiß  gehöhtem  Blattwerk  vor  Fleuronnefolie. 

Identisch  mit  Initiale  in  A.  L IV.  11. 

256)  B.  X.  24.  Devotum  orationale  sanctorum.  1484.  8°.  Basler  Arbeit.  Verfaßt  vom  Karthäuserprior  Heinrich 
Arnold,  vollendet  1484  um  St.  Peter  und  Paul  und  geschrieben  von  Johannes  Gipsmüller.  (Vermerke  auf  dem  Schmutzblatt  und  f.  277'.) 

Aus  der  Karthause.  (Vermerk  vergl.  oben.) 

277  (zum  Teil  foliierte)  Pergamentblätter;  15,2X11  cm.  Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament.  Holzdeckel,  innen  mit 
Papier,  außen  mit  dunkelbraunem,  gepreßtem  Leder  überzogen  (Rahmensystem  und  übereck  gestellte  viereckige  Einzelstempel).  Zwei  Beschläge 
für  die  Metallschließen.  Ledersignakeln.  Text  einkolumnig  in  Minuskel.  28  Zeilen;  Schriftspiegel  9,8  X 6,8  cm.  Titel,  Anfangs-  und  Schlußsätze 
rot.  Rubrikzeichen  und  Absatzinitialen  farbig  wechselnd.  Zahlreiche  größere  Initialen  rot-blau  gespalten  oder  einfarbig  mit  Fleuronne-Ornamentik. 
Einzelne  goldene  Initialen  auf  farbiger,  weiß  gemusterter  Folie. 

f.  1:  Initiale  II.  Rot-blau  gespalten,  in  ein  grünes  Blatt  endigend.  Am  untern  Rand  stilisierte  grüne  Wellen- 
ranke, mit  drei  Blüten  und  dreiteiligen  Blättchen;  die  Wellenranke  von  roten  Schnörkeln  begleitet. 

Das  aus  der  Initiale  herauswachsende  Blatt  weist  auf  die  Vullenhoerichtung ; die  Ranken  mit  den  stilisierten  Blüten  sind  nach  irgendeiner 
in  der  Karthause  befindlichen  Handschrift  oder  einem  Druck  kopiert  und  erinnern  an  die  Ranken  der  Initiale  S auf  f.  A.  A.  1 in  X D II.  23, 
Kölner  Druck  von  1485,  der  aus  dem  Besitz  des  Johannes  a Lapide  au  die  Karthause  gekommen  war,  aber  wahrscheinlich  auch  hier  seine  malerische 
Ausstattung  erhalten  hatte. 

257)  A.  L.  IV.  11.  Antonini  Summa  theologica.  Pars  tertia.  Fol.  Venedig  1480.  Leonhard  wild  von 

Regensburg.  (Hain  1244.)  Basler  Arbeit. 

Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Damastmuster;  auf  der  Umrahmung  Damastmuster  und  Rauten- 
folge mit  pfeildurchbohrten  Herzen.)  Zwei  Beschläge  für  die  abgerissenen  Schließen. 

Sig.  Ai.  Initiale  A:  Schwarz  und  mit  tiefblauem,  weiß  herausmodelliertem  Blattwerk  gefüllt;  Fleuronnefolie. 

258)  x.  B.  IV.  3.  1.  Roberti  de  Licio  sermones  per  adventum.  4°.  [Straßburg,  Martin  Schott,  1485.] 

(Hain  4471.) 

2.  Sermones  quadragesimales  thesauri  novi.  4°.  [ Straßburg,  Drucker  der  „vitas 

patrum“.]  (Copinger  5431.)  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause  und  zwar  aus  dem  Nachlaß  des  Johannes  a Lapide.  (Vermerke  auf  dem  vorderen  Schmutzblatt,  f.  1 und  am  Schluß.) 
Holzdeckel,  innen  mit  Pergament,  außen  mit  braunem  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Rahmen  mit  Schachbrettmuster:  leere  und  Rosetten- 
felder; Mittelfeld  mit  verschiedenen  Einzelstempeln,  u.  a.  Schriftband  mit  „maria  hilf“.)  Zwei  gestampfte  Beschläge  mit  Ösen  für  die  an  Leder- 
bäudern  befestigten  Metallschließen.  Auf  dem  Rücken  Pergamentschild  mit  Titel  in  gotischer  Zierschrift. 

f.  a 2 : Initiale  N.  Schwarz  und  mit  tiefblauem,  weiß  herausmodelliertem  Blattwerk  gefüllt;  Fleuronnefolie. 

Identisch  mit  der  Initiale  in  A.  L.  IV.  11. 

259)  x.  H.  III.  37.  1 . Cassianus  de  institutis  cenobiorum,  de  origine,  causis  et  remediis  vitiorum, 

de  collationibus  patrum.  4°.  Basel  1485.  [Johannes  Amerbach.]  (Hain  4562.)  Basler  Arbeit. 

2.  Johannis  Dulmaniae  corona  beatae  Mariae  virginis.  4°.  [Straßburg,  Drucker  der 

„Vitas  patrum“.]  (Hain  5747.) 

3.  Joh  ännis  Herolt  über  discipuli  de  eruditione  Christifidelium.  4°.  [Basel, 

Johannes  Amerbach.]  (Hain  8519.) 

Aus  dem  Kanonikerstift  St.  Leonhard.  (Vermerk  auf  f.  1.) 

Holzdeckel,  innen  ursprünglich  mit  beschriebenem  Pergament  (12.  Jahrhundert;  Abdruck  der  Schrift  auf  dem  Holz),  außen  mit  hellem 
gepreßtem  Leder  überzogen.  (Auf  dem  Rahmen  Rautenstempel  mit  Löwen;  in  den  Ecken  Rosetten.  Im  Mittelfeld  gekreuzte  Diagonalen  und  ver- 
schiedenartige Stempel:  Damastmuster,  Palmetten  und  Rauten.)  An  den  Ecken  und  in  der  Mitte  durchbrochene,  getriebene  und  gestampfte  Be- 
schläge. Zwei  Beschläge  mit  Ösen  für  die  an  Lederbändern  befestigten  Metallschließen. 
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Initialen,  in  Zeichnung  uncl  Farben  hart. 

Zn  1.  /'.  A.  Zierseite.  Initiale  V aus  blauem,  weiß 

herausrnodelliertem  Blattwerk  vor  Folie  aus  braunem,  gelb  ge- 
höhtem Blattwerk.  Stiele  und  Ranken  mit  langen,  spitz  aus- 
geschnittenen Blättern  und  stilisierten  Blüten  in  Zinnober,  Blau, 
Grün  und  zweierlei  Braun. 


Zu  2.  f.  u :i : Initiale  S aus  blauem,  weiß  gehöhtem  Band- 
werk; auf  der  braunvioletten  Folie  sind  palmettenartige  Blätter 
weiß  herausgehoben. 

Zu  3.  /'.  « 2 : Initiale  S wie  oben;  die  Folie  zinnoberrot 

mit  gelb  herausmodellierten  eichenlaubartigen  Blättern. 


260)  x.  B.  IN.  4.  1 Beati  Bernardini  quadragesimale  de  christiana  religione.  (Hain  2834.) 

2.  Sancti  Bernardini  sermones  de  evangelio  eterno.  4°.  [Basel,  Johannes  Amerbach; 

s.  a.  nicht  vor  1491.]  (Main  2827.)  Basler  Arbeit. 


Aus  dem  St.  Leonhardstift  in  Basel.  Vermerk  am  Schluß  von  Stück  2:  Emendatus  est  über  iste  ad  imprimendum  per  fratrem  Joliannem 
,i,.  Sjiira  et  Dodonne  (V)  (das  folgeude  ausgekratzt)  Frisoniae  canonicum  regulärem  huius  monasterii  sancti  Leonhardi  confessoris  Basileae.  Anno  1491. 

Ilolzdeckel,  innen  mit  beschriebenem  Pergament  (deutsche  Urkunde  vom  Offizial  des  bischöflicheu  Hofs  zu  Basel  ausgestellt  1470),  außen 
mit  hellem  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Rahmenwerk  und  sich  kreuzende  Diagonalen;  Einzelstempel  in  Form  von  größeren  und  kleineren  Rauten 
mit  Löwen  bezw.  Vögeln  als  Pahnetten,  Rauten  und  Kreise  mit  Rosetten.)  Auf  jedem  Deckel  fünf  durchbrochene,  getriebene  und  gestampfte  Metall- 
besch läge.  Zwei  Beschläge  mit  Ösen  für  die  an  Lederbändern  befestigten  Schließen.  Auf  dem  Vorderdeckel  Pergamentschild  mit  Titel  in  spät- 
gotischer Zierschrift.  Ledersignakeln.  Auf  dem  Buchschnitt  eine  gemalte  Rosette. 


Zu  Anfang  jedes  Stückes  Initiale  N.  Zu  Stück  1 : aus 
blauem,  weiß  herausmodelliertem  Blattwerk  vor  karminrotem 
Grund  aus  gelb  herausmodelliertem  Blattwerk;  am  Rand  zwei 
Blätter  in  .Mennig  und  Blau  ; symmetrisch  ungeordnete  farbige 
Blattranken  am  unteren  Rand. 


In  Stück  2:  Initiale  aus  karminrotem  Blattwerk  vor 

grüner  Blattfolie.  Am  Rand  grüner,  als  Ast  ausgebildeter 
Vertikalstab,  der  bunte  Ranken  mit  spitz  ausgezackten  Blättern 
und  stilisierten  Blüten  an  den  unteren  Rand  entsendet. 


Identisch  mit  X.  B.  IIP  37 


261)  Inc.  661.  Petri  Comestoris  hsstoria  scholastica.  4".  Basel  1486.  Johannes  Anierbach.  (Hain  5535.) 
Basler  Arbeit. 

Aus  dem  St.  Leouhardstift  in  Basel.  (Vermerk  auf  f.  ai '.) 

Holzdeckel,  iuuen  mit  beschriebenem  Pergament  und  Papier,  außen  mit  hellem  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Rahmen  und  sich  kreuzende 
Diagonalen;  Einzelstempel:  Damastmuster,  größere  und  kleinere  Rosetten,  Rauten  und  Palmetten.)  Auf  den  Eckeu  und  in  der  Mitte  getriebene, 
durchbrochene  und  gestampfte  Beschläge.  Zwei  Beschläge  mit  Ösen  für  die  abgerissenen  Schließen.  Auf  dem  Vorderdeckel  Pergamentschild  mit 
Titel  in  spätgotischer  Zierschrift.  Ledersignakeln. 

/’.  a->:  Initiale  II.  Tiefblau,  mit  weiß  herausmodelliertem  Blattwerk  vor  mattkarminroter  Folie  mit  gelb  gehöhtem  Blattwerk. 

Literatur:  Stockmeyer  und  Reber,  Beiträge  zur  Basler  Buchdruckergeschichte,  Basel  1840.  p.  10. 

Io  der  Ausführung  mit  den  Initialen  in  N.  IT.  III.  37  identisch.  Handwerklich. 


262)  O.  IV.  38.  {Basler  Kalender.]  8°.  1490.  Basier  Arbeit. 

Vermerk  auf  f.  16':  „Geend  durch  mich  Jacob  Meiger  uff  saut  Bartholomeustag  do  man  zällt  tosend  fierhundert  und  LXXXX  jor.“  Aus 
Basel,  und  zwar  zunächst  aus  dem  Besitz  des  Leonhard  Iselin,  Sohn  des  1497  verstorbenen  Ratsherrn  Johannes  (vgl.  Leu,  Helv.  Lexikon  a.  v.  Iselin.) 

Aus  dem  Museum  Remigius  Faesch.  (Stempel  auf  f.  2.) 

Iß  (foliierte)  Pergamentblätter,  10,8  X 7,9  cm.  Holzdeckel,  innen  mit  zum  Teil  beschriebenem  Pergament,  außen  mit  rotbraunem,  leicht 
gepreßtem  Leder  überzogen  (Rahmen  und  Diagonalen).  Je  vier  Nägel  und  Metallschließe,  Auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels  der  Eintrag: 
1497.  | Item  uff  saut  Vitalis  | des  martteres  tag  in  | 1497  jor  do  ver-  | schied  min  vater  sellig  | von  disser  weit  gott.  | trest  sin  seil  etc“.  — Texte  in 
Minuskel.  (Astronomische  Anweisungen  bei  den  Tierkreisbildern  und  Verse  hei  den  Planeten.  Überschriften  rot.  Festtage  im  Kalender,  Rubriken, 
Sonntagsbuckstaben  A,  Angabe  der  Minuten  (in  Ergänzug  der  Stunden)  und  die  Bezeichnung  n (nox)  und  d (dies),  wohl  in  bezug  auf  den  Aderlaß, 
rot.  Kalender  der  Basler  Diözese  mit  Versen  und  Randbildern  der  Tierkreiszeichen.  (f.  1' — 12'.)  „S.  Keiser  Heinrich.“  13.  VII.  — 
„S.  Margreten.“  15.  VII.  — „Die  kalte  kilchwiche.“ 


1.  Miniaturen.  Kalender  mit  Tierkreiszeichen, 
(f.  13 — 14.) 

2.  Ader  laßt  afel.  (f.  14'.) 

3.  Planetenbilder  in  größeren,  Tierkreiszeichen 
in  kleineren,  farbigen  Rundbildern,  mit  astronomischen  An- 
weisungen (f.  15 — 16').  Braune,  kolorierte  Federzeichnungen. 


f.  1:  Wassermann  in  bunter  Kleidung,  vor  Grün  in 
rotem  Rand. 

f.  2:  Fische  vor  Gelb  in  blauem  Rand. 
f.  3:  Widder  in  Rot  mit  gelbem  Rand. 
f.  4:  Stier  in  Grün  mit  blauem  Rand. 
f.  5:  Zwillinge  in  Blau  mit  rotem  Rand. 
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f.  6:  Krebs  in  Blau  mit  gelbem  Rand. 

7:  Löwe  in  Grün  mit  rotem  Rand. 

8:  Jungfrau  in  blauem  Kleid,  mit  Blumenkranz  im 
Haar,  in  Grün  mit  gelbem  Rand. 

f.  9:  Waage  in  Rot  mit  grünem  Rand. 

/'.  10:  Skorpion  in  Gell)  mit  blauem  Rand. 

f.  11:  Schütze  in  Rot  mit  blauem  Rand. 

/’.  12:  Steinbock  in  Gelb  mit  grünem  Rand. 

f.  14':  Aderlaßtafel.  Ganzseitig:  menschliche  Gestalt  zur 
Darstellung  der  für  den  Aderlaß  günstigen  Zeiten. 

Die  Planeten  tragen  ihr  Abzeichen,  Sonne,  Mond  oder 
Stern  auf  den  Schamteilen. 

f.  15:  Saturn  us.  Alter  Mann  mit  Krücke  in  der  linken 
und  Sichel  in  der  rechten  Hand.  Steinbock  und  Wassermann. 

Vers:  Calt  und  kall  hitzig  und  unrein 
Hass  und  nid  ich  ouch  mein 
Also  sind  min  kind  die 
Die  linder  mir  geboren  sind. 

Jupiter  ein  Schwert  und  ein  abgeschlagenes  Haupt 
tragend : Fische  und  Schütze. 

Vers:  Tugenhafftig  und  gutter 

I)z  wissend  alle  gemeineklich 

Min  kind  können  sebriben  und  lesen  woll 

Manger  kunsten  sind  sy  gar  voll. 

f.  15':  Mars  mit  Helm,  Schild  und  riesigem  Pfeil; 
Widder  und  Skorpion. 


Vers : Zu  stritt  und  unselikeitt  bin  ich  bereitt 
Als  üch  erzeig  min  kleid 
Min  kind  machen  manchen  hass 
Sy  wissend  nit  wie  warumb  oder  wass. 

„Soll“  mit  Krone,  Szepter  und  Krummschwert;  Löwe. 

Vers:  Ich  sag  üch  in  kurtzer  frist 

Min  schin  über  all  planeten  ist, 

Min  uffgang  gitt  des  tages  schin 
Min  undergang  zeigt  die  Sterne  fin. 

16:  Venus  mit  Blume  und  Spiegel ; Stier  und  Waage. 

Vers:  Min  bild  ist  frolich 

Nid  und  hass  stell  ich 

Min  kind  sind  geneigt  zu  munlerkeit 

Sy  singen  frolich  on  leid. 

Merkur  mit  Schlangenstab  und  Beutel;  Zwillinge  und 
Jungfrau. 

Vers:  Fürin  ist  min  natur 

Also  bezeichnet  min  figur 

Min  kind  sind  hiipsch  und  subtill 

Was  sy  thund  dz  ist  mit  schneller  ill. 

/’.  16':  Luna  mit  Horn;  Krebs. 

Vers:  Merkend  das  min  figur 

Nimbt  aller  planeten  natur. 

Wissend  dz  ouch  min  kind 
Nimant  gern  undertenig  sind. 

Wappen  (Iselin):  Drei  weiße  fünfblättrige  Rosen  mit 
gelbem  Kern  in  Rot;  Stechhelm  in  Naturfarbe,  rot-gelbe  Helm- 
decke; als  Kleinod  weiße  Rose.  Als  Schildhalter  zwei  sich  mit 
Schild,  Pfeil  und  Dreizack  bekämpfende  wilde  Männer. 


Die  kleinen,  künstlerisch  unbedeutenden  Planetendarstellungen  zeigen  die  übliche,  durch  unzählige  Handschriften,  Holzschnitte  und 
Kupferstiche  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  illustrierte  Ikonographie  der  sieben  Planeten.  (Zum  Beispiel:  1.  Basler  Kalender  von  1514.  H.  Koegler, 
Anzeiger  für  schweizerische  Altertumskunde  N.  F.  XI,  p.  333  und  p.  337.  — 2.  Kolorierte  Holzschnitte  mit  den  Planeten  und  Planetenkindern  — leider 
unvollständig  — in  Handschrift  A.  N.  V.  37  der  Universitätsbibliothek  Basel.  M.  Wackernagel,  Basel,  Berühmte  Kunststätten  p.  99  — 3.  Plaueten- 
folge  im  kgl.  Kupferstichkabinett  in  Berlin.  Vergl.  Serapeum  VIII.,  p.  177  ff.  und  F.  Lippmann,  Die  sieben  Planeten.  Chalkographische  Gesellschaft  1895, 
p.  7 ff.)  Gerade  das  15.  Jahrhundert  war  im  Süden  wie  im  Norden  die  Blütezeit  der  Astrologie,  wofür  nicht  etwa  allein  das  neu  erwachte  Interesse 
am  klassischen  Altertum  veranwortlich  gemacht  werden  kann.  (Piper,  Mythologie  der  christlichen  Kunst.  Weimar  1851.  I.  2.,  p.  223  ff.  — Jakob 
Burckhardt,  Die  Kultur  der  Renaissance.  II.  8.  Aufl.,  p.  234  ff.  — Troels-Lund,  Himmelsbild  und  Weltanschauung  im  Wandel  der  Zeiten.  Leipzig  1908, 
p.  187  ff.)  Holzschnitt  und  Kupferstich  sorgten  natürlich  für  die  weiteste  Verbreitung  der  Planetentypen.- — Die  Basler  Planetenbilder  zeigen,  wie  so 
viele  andere,  die  Vermischung  verschiedenartiger  Quellen.  Zunächst  tritt  das  klassische  Altertum  in  der  Darstellung  des  Merkur  mit  Hut  und 
Schlangenstab,  des  gekrönten  Sol,  der  Venus  mit  Spiegel,  des  Saturn  mit  Sichel  und  des  gerüsteten  Mars  hervor;  der  Mangel  an  frühmittelalter- 
lichen Planetendarstellungen  läßt  nun  die  Frage,  ob  diese  Planetenbilder  direkt  auf  das  späte  Altertum,  wie  z.  B.  den  Chronographen  von  354 
(J.  Strzygowski,  Die  Calenderbilder  des  Chronographen  vom  Jahre  354.  Jahrbuch  des  kaiserlichen  deutschen  archäologischen  Instituts  in  Rom. 
Ergänzungsband  I.  Berlin  1888,  p.  35 ff.)  zurückgehen  oder  erst  dem  Einfluß  der  Renaissance  zuzuschreiben  sind,  zunächst  offen.  Immerhin  darf 
sie  angesichts  der  sich  ziemlich  gleich  bleibenden  Überlieferung  der  Planetenbilder  in  den  Aratusbearbeitungen  des  Germanicus,  Hygin  und  Cicero 
in  ersterem  Sinne  beantwortet  werden.  (Piper  op.  eit.,  p.  225.  — A.  Riegl,  Die  mittelalterliche  Kalenderillustration,  Mitteilungen  des  Instituts  für 
österreichische  Geschichtsforschung  X.,  p.  73,  bezeugt,  daß  die  komputistischen  Schriftsteller  des  Mittelalters  Text  und  Bilder  aus  den  Aratushand- 
schriften  schöpften.  Aber  mit  der  zunehmenden  Sicherheit  in  der  Darstellung  eigener  Vorstellungen  schwand  im  Lauf  des  Mittelalters  das  Verständnis 
für  die  Überlieferung.)  Auch  die  großen  italienischen  Freskenzyklen  des  14.  Jahrhunderts,  Palazzo  pubblico  in  Siena  und  Spanische  Kapelle  an  Sta.  Maria 
Novella  in  Florenz,  zeigen  ähnliche  Auffassung  einzelner  Planeten.  (B.  A.  Fuchs,  Die  Ikonographie  der  sieben  Planeten  in  der  Kunst  Italiens  bis  zum 
Ausgang  des  Mittelalters.  Diss.  München  1909.)  Das  späte  Mittelalter,  das  die  Lehre  von  den  Planeten  in  sein  herrliches  Weltgebäudc  mit  einbezog, 
behielt  natürlich  die  antiken  Elemente  bei,  gestaltete  sie  aber  nach  seinem  Sinne  um,  wobei  freilich  nicht  zu  vermeiden  war,  daß  heidnische  Reminiszenzen 
mit  einfiossen ; da  ja  die  Planeten  die  Namen  der  alten  Götter  weiterführten,  so  wurden  ihnen  naturgemäß  auch  deren  Eigenschaften  beigelegt  (Fuchs 
op.  cit.,  p.  13  f .).  — Die  Gemäldefolgen  im  Salone  zu  Padua  und  im  Palazzo  Schifanoja  zu  Ferrara  (J.  v.  Schlosser,  Giustos  Fresken  in  Padua  und  die  Vor- 
läufer der  Stanza  della  Segnatura.  Jahrbuch  der  kunsthistorischen  Sammlungen  des  a.  h.  Kaiserhauses  XVII,  1896,  p.78  ff.-  . Nachweis,  daß  die  Planeten  in 
höfischer  wie  volkstümlicher  Kunst  die  Führer  der  menschlichen  Ereignisse  sind,  bei  J.  v.  Schlosser.  Bin  veronesisches  Bilderbuch  und  die  höfische  Kunst 
iles  XIV.  Jahrhunderts  Jahrbuch  der  kunsthistorischen  Sammlungen  des  a.  h.  Kaiserhauses  XVI.  1895,  p.  197. — A.  Werburg  in  „Atti  del  Congresso 
Internazionale  di  Storia  dell’Arte  in  Roma  1912.“  — A.  Fuchs  op.  cit.  p.  42  ff.)  bezeugen  aber,  wie  im  15.  Jahrhundert  im  Gefolge  des  Auflebens  der 
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antik,. q Kunst  und  ihrer  Göttertypen  der  Plauetenlcultus  zum  Aberglauben  ausartete.  Mit  dem  Erstarken  des  antiken  Geistes  verlieren  die  Planeten 
ihre  trroße  kosmologische  Bedeutung;  sie  treten  aus  der  mittelalterlichen  Weltanschauung  heraus  und  werden  wieder,  was  sie  in  hellenistischer  Zeit 

;u  waren Tagesgötter  mit  viel  kleinlichem  Drum  und  Dran.  (V'ergl.  die  glänzende  Darstellung  der  mittelalterlich  enzyklopädischen  Auffassung 

Planeten  bei  J.  v.  Schlosser  Jahrbuch  XVII,  p.  45  ff.)  An  Stelle  der  9 von  9 Engelchören  gelenkten  Himmel,  die  auch  ihrerseits  ihre  Aufgabe  am 
Erlösuno'swerk  der  Menschen  haben  und  zu  diesem  Zweck  mit  den  freien  Künsten  und  Tugenden  in  engster  Verbindung  stehen  — Dantes  Göttliche 
Komödie,  Spanische  Kapelle  und  Campanile  in  Florenz,  Dogenpalast  in  Venedig  — trat  wieder  die  Scheidung  in  schädliche,  gute  und  neutrale 
Planeten  wie  sie  im  ausgehenden  Altertum  geherrscht  hatte.  Dem  realistischen  Zug  des  15.  Jahrhunderts  entsprach  die  Vorliebe  für  Darstellung 
der  Planetenkinder,  die  als  lebensfrische  Bilder  die  abstruse  Kalenderweisheit  anmutig  zu  verhüllen  wußten.  — Ging  nun  ferner  die  ganze  Astronomie 
des  klassischen  Altertums  und  Mittelalters  letzter  Dinge  auf  die  Babylonier  zurück,  so  weisen  gewisse  Einzelheiten  noch  besonders  deutlich  auf 
diesen  Ursprung,  so  zunächst  die  beiden  ..Planetenhäuser“,  d.  h.  die  Doppelzahl  der  Tierkreiszeichen,  die  den  meisten  Planeten  beigegeben  ist. 
i l’  iu  hs  op.  eit  ]>.  11.  44.  I;  ,<mders  Doll.  Sphaera,  p.  233 ff.)  Aber  in  noch  viel  weitgehender  Weise  war  das  alte  Babylon  in  den  spätmittelalterlichen 
Planetendarstellungcn  v i Um.  Die  Auffassung  des  Sol  mit  Krone,  Szepter  und  Krumm  sch  wert,  und  hauptsächlich  des  Jupiter  mit  Schwert  und 

abevschlaeenem  l-Viiebslm upt  linden  im  klassischen  Altertum  keine  Erklärung.  Auf  Grund  der  Kazwinihandschrift  — Codex  Monacensis  arab.  464, 

- wies  Saxl  (Beiträge  zu  einer  Geschichte  der  Planetendarstellungen  im  Orient  und  Okzident,  Der  Islam  III.  1912,  p.  151  ff.) 
i Gegensatz  zum  Grundgedanken  des  Textes  völlig  aus  dem  Leben  gegriffenen  Planetenbilder  babylonischen  Ursprungs  seien,  wobei 
ii-licli  der  Islam  nicht  direkt  aus  Mesopotamien,  sondern  vermittelst  des  völkermischenden  Hellenismus  die  uralten  Typen  erhielt.  Die  Planeten- 

I ,  ; 1 1 1 r der  Kazwinihandschrift  sind  dem  Inhalt  nach  die  Planetengötter  Babylons.  Sol  mit  Krone  und  Schwert  ist  mit  dem  babylonischen  Santa, 

dmn  Richter  und  König  der  Götter,  identisch.  Diese  babylonischen  Götter  haben  sich  nun,  allerdings  mit  hellenistischer  Beimischung  bei  den  Ssabiern 
in  Ilarnin  am  längsten  erhalten;  von  dort  wurde  die  Kenntnis  durch  die  Kosmographie  des  Dimaski  (14.  Jahrhundert)  und  den  noch  viel  älteren 
MasM'idi  dem  Islam  vermittelt.  Bis  zum  14.  Jahrhundert  sind  nun  die  Planetendarstellungen  überhaupt  und  die  babylonischen  speziell,  überaus 
selten;  von  diesem  Zeitpunkt  ab  mehren  sie  sich.  Neben  die  antik  klassischen  Planetentypen  traten  nun  schon  seit  dem  13.  Jahrhundert  die  baby- 
lonischen; diese  erscheinen  z B,  in  dem  zwischen  1243  und  1250  für  Friedrich  II.  abgefaßten  Traktat  des  Michael  Scotus ; (Handschrift  3394  und 

2352  in  Wien,  10208  in  München  und  Clm.  826;  über  letztere  Handschrift  vgl.  Boll,  Sphaera,  p.  421;  über  Nr.  10268  a.  a.  0.,  p.  443.) 

J.  v.  Schlosser,  Pie  Bilderhandschriften  König  Wenzels.  Jahrbuch  der  kunsthistorischen  Sammlungen  des  a.  h.  Kaiserhauses  XIV.  1893,  p.  264.) 
Den  deutlichsten  Beweis  des  babylonischen  Ursprungs  liefert  nun  der  Jupiter  mit  dem  abgeschlagenen  Haupt.  „Aus  den  astrologischen 
Texten  gibt  es  für  eine  solche  Jupiterdarstellung  keine  Erklärungsmöglichkeit.  (Anm.  1 : Warburg  vermutet,  ohne  damit  den  Tatbestand,  eine 
Entlehnung  aus  dem  Orient  bezweifeln  zu  wollen,  daß  hier  in  der  okzidentalen  Tradition,  besonders  im  Albicruskreis  häufige  Darstellung  des 
Jupiter  als  des  Besiegers  der  Giganten  die  Rezeption  des  orientalischen  Typus  erleichtert  habe.)  Jupiter  ist  in  der  Astrologie  niemals  ein  furchtbarer 
Kriegsgott.  Sie  liegt  kurioserweise  darin,  daß  er  der  Typus  der  Marsdarstellung  im  Orient  ist,  daß  wir  es  hier  also  mit  einem  Mißverständnis  zu 
tun  haben,  das  sich  durch  hunderte  Handschriften  und  Drucke  hindurchzieht.“  (Saxl  op.  cit . , p.  169  f.)  Jupiter  mit  Krone,  Schwert  und  abgeschlagenem 
Haupt  erscheint  in  einem  Holzschnitt  in  Cod.  Monac.  gerrn.  328.  (Saxl  op.  cit.,  Abb.  31.)  Die  Sichel  Saturns  ist  dem  Hellenismus  (im  Chronographen 
von  354  allerdings  mehr  einem  Rebmesser  ähnlich)  wie  den  babylonischen  Darstellungen  eigen.  (Wien,  Handschrift  2352.  Saxl,  p.  170.)  Mars  und 
Venus  sind  in  beiden  Typenreihen  ungefähr  gleich.  Das  Horn  Lunas,  das  im  15.  Jahrhundert  anscheinend  konsequent  als  Blasinstrument  auftritt, 
dürfte  auf  das  Füllhorn  des  spätantiken  Lunatypus  (Chronograph  von  354)  zurückgehen.  Die  Krücke  Saturns  tritt  weder  im  hellenistischen  noch  im 
babylonischen  Kreis  auf,  erscheint  auch  bei  keinem  der  genannten  italienischen  Denkmäler  und  dürfte  also  wohl  als  Eigentümlichkeit  der  nordischen 
Kunst  des  15.  Jahrhunderts  anzusprechen  sein,  welche  damit  das  von  jeher  für  Saturn  charakteristische  Greisenalter  ausdrücken  wollte.  Über  den 
engen  Zusammenhang  der  zwischen  den  oberdeutschen  Planetenbildern  hinsichtlich  der  Planetenfiguren  selbst  wie  der  Planetenkinder  besteht,  vgl. 
Lippmann  op.  cit.,  p.  10 f.  Der  Vers  der  Luna  in  der  Basler  Handschrift  0.  IV.  38  stimmt  fast  wörtlich  mit  demjenigen  der  Kasselerhandschrift 
überein.  (R.  Kautzsch,  Planetendarstellungen  aus  dem  Jahre  1445.  Repertorium  für  Kunstwissenschaft  XX.  1897,  p.  34);  die  Ikonographie  der 
Planeten  stimmt,  von  der  durch  den  Platz  gebotenen  Verkleinerung  abgesehen,  mit  den  Holzschnitten  von  A.  N.  V.  37  überein,  und  diese  gehen  in 
Planeten  und  Planetenkindern  mit  dem  Heidelberger-  (Pal.  Germ.  438)  und  Wienerfragment  direkt  oder  indirekt  auf  das  Berliner  Blockbuch  zurück. 
Ob  nun  die  Basler  Holzschnitte  noch  ganz  besonders  eng  mit  den  Fragmenten  der  Wiener  Hofbibliothek  Zusammenhängen,  kann  Verfasser  zurzeit 
nicht  entscheiden;  er  weist  nur  auf  die  genaue  Übereinstimmung  der  Verse  zu  deu  Solkindern  hier  und  dort  hin  (Lippmann  op.  cit.,  p.  11.).  Unter 
Hinweis  auf  Handschrift  Germ,  in  f.  244  in  der  kgl.  Bibliothek  in  Berlin  (um  1447)  gibt  Lippmann  (op.  cit.,  p.  14)  zu,  daß  die  Florentiner  Stiche 
(angeblich  von  Baldini,  um  1460)  nicht  die  Urquelle  für  die  nordischen  Planetendarstellungen  sind,  sondern  selbst  auf  ältere  Quellen  zurückgehen, 
und  diese  Ansicht  findet  ihre  Stütze  in  der  von  Kautzsch  (op.  cit.,  p,  32  ff.)  beschriebenen  Kasseler  Planetenhandschrift  (a.  a.  0.,  p.  39  f.).  Wie  sich 
auch  niederländische  Planetenbilder  der  nordischen  Ikonographie  anschließen,  zeigt  Cod.  Mut.  lat  210.  (Abb.  18  bei  Saxl  op.  cit.)  Das  Berliner 
Blockbuch  (1168)  lebt  in  erneuerter  und  bessere)'  Gestalt  in  den  Planetenzeichnungen  des  Hausbuchmeisters  und  in  den  Holzschnitten  Hans  Sebald 
Behams  weiter.  — Die  „Anatomie  unter  dem  Einfluß  der  Gestirne  tritt  im  Abendland  anscheinend  zum  erstenmal  und  vereinzelt  in  den  „Tres 
riches  heures“  des  Herzogs  von  Berry  auf  und  erscheint  erst  wieder  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  in  Frankreich  in  den  gedruckten  „Livres 
d’heures“.  (P.  Durrieu  „Les  tres  riches  heures  du  duc  de  Berry“,  p.  29.  Dazu  Studien  zur  Geschichte  der  Medizin,  ed.  Karl  Sudhoff.  Heft  I, 
1907  und  X,  1914. 


263)  A.  IX.  4.  [Elf  Heiligenleben  und  eine  Homilie.]  4°.  Lateinisch.  1492.  Basier  Arbeit. 

Von  Konrad  Huber  von  Isny,  Kanoniker  in  St.  Leonhard  zu  Basel,  geschrieben;  aus  dem  Stift  St.  Leonhard.  (Vermerk  auf  f.  1.) 

196  (paginierte)  Papierblätter  20,4  15  cm.  (Paginierung  von  Bibliothekar  Huber.)  Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Papier. 

Einband  aus  Pappdeckel,  innen  mit  weißem,  außen  mit  buntem  Papier  (Marmorimitation)  überzogen.  Letztes  Viertel  des  18.  Jahrhunderts.  Wasser- 
zeichen: Berg  mit  Kreuz  und  Stern  (Briquet  11820)  — Basler  Stab  in  Schild  (nicht  bei  Briquet).  Text  einkolumnig  in  Minuskel.  27  Zeilen;  Schrift- 
spiegel  15,2  X ca.  10,5  cm.  Titelüberschriften  rot.  Einfache,  rote  und  blaue  Absatzinitialen. 
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Initialen  zu  jeder  Schrift;  die  meisten  rot-blau  ge- 
spalten, mit  Fleuronne-Ornamentik.  Einzelne  farbige  Zier- 
initialen, zum  Teil  mit  Blattwerk  ausgesetzt  und  vor  blatt- 
werkgefüllter Folie. 

p.  1 : Initiale  II,  gelblich  mit  Gold  gehöht,  vor  rot  und 
blau  geteilter  Folie. 


p.  36:  Initiale  C,  grün,  vor  zinnoberroter  Folie. 

p.  195:  Initiale  F,  rötlichbraun,  vor  Folie  aus  groß- 
förmigem,  grünem  Blattwerk. 

p.  303  : Initiale  E,  grün,  vor  rötlichbrauner  Folie. 


G.  Binz,  Die  Handschriften  der  öffentlichen  Bibliothek  I. 

Wie  Ine.  661,  X.  B.  III.  4 und  N.  B.  III.  37,  im  St.  Leonhardstift  gemalt. 


264)  N.  q.  IV.  13.  Summula  pisani.  4°.  Nürnberg,  Anton  Koburger,  1488.  VI.  20.  (Hain  2168.)  Deutsche  oder 
Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Besitze  des  Georg  Carpentarius  von  Brugg.  (Vermerk  auf  dem  vorderen  Schmutzblatt.) 
llolzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Vorderdeckel:  Rahmen  mit  Stab  und  Wellenranke ; Mittelfeld  mit 
Damastmuster.  Auf  dem  oberen  Rand  der  Titel  .,Pisanella“  eingedruckt.  Hinterdeckel:  Rahmen  mit  gekreuzten  Diagonalen.  Rautenstempel  mit 
heraldischen  Lilien.)  ln  der  Mitte  und  an  den  Ecken  gestampfte  und  getriebene  Beschläge.  Zwei  getriebene  Beschläge  für  die  abgerissenen  Schließen. 

f.  1:  Initiale  Q,  blau,  mit  weiß  herausmodelliertem  Blattwerk.  Goldfolie  in  rot  und  grün  wechselndem  Rahmen.  Die 
Cauda  als  Blatt  über  den  Rahmen  hinaus  verlängert. 

Erinnert  an  verschiedene  Initialen  der  Matrikel  und  anderer  in  Basel  gemalter  Werke,  (s.  o.) 


265)  n.  D.  III.  1.  Sancti  Vincentii  Ferreriensis  sermones.  Pars  estivalis  et  pars  hyemalis. 

4°.  Basel,  Niklaus  Keßler,  1488,  XII.  17.  (Hain  7004,  II)  Basler  Arbeit. 

Aus  dem  Chorherrenstift  St.  Leonhard  in  Basel  und  diesem  1499  von  Georgius  Presbyter  Vallesiae  geschenkt.  (Vermerk  auf  der  Innen- 
seite des  Vorderdeckels  und  je  zu  Anfang  der  pars  estivalis  und  der  pars  hyemalis.) 

Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Im  Mittelfeld  Damastmuster,  auf  dem  inneren  Rahmen  Rosetten.) 
Zwei  Schließen.  Auf  dem  Rücken  Papierschild  mit  Titel  in  Kursive. 

Initialen  zu  Anfang  der  beiden  Teile.  Initialkörper  mit  Initiale  S:  mennigrot  vor  Grün.  (Pars  aestivalis.) 

farbigem  Blattwerk  gefüllt  und  vor  farbige  Folie  mit  ent-  Initiale  B:  zinnoberrot  vor  Tiefblau.  (Pars  hyemalis.) 

sprechendem  Blattwerk  gelegt. 

Verrohung  des  Initialstils  von  A.  N.  VIII.  10,  Iuc.  5,  A.  IX.  3,  M.  u.  I.  12. 


266)  A.  VI.  38.  [Legende  Johannis  des  Evangelisten,  Predigten  über  ihn  und  Übersetzung 

seiner  Schriften. I 4°.  1493.  Wohl  in  Basel  geschrieben  und  bemalt.  (Mundart  baslerisch.) 


Aus  dem  Frauenkloster  Gnadental  in  Basel  stammend.  (Vergl.  Literatur.) 

300  Papierblätter  (davon  266  foliierte  und  beschriebene,  die  übrigen  leer  und  unfoliiert)  20,5  X 13,5  cm.  Holzdeckel,  innen  mit  Perga- 
ment, außen  mit  karminrotem  Leder  überzogen.  Auf  dem  Vorderdeckel  Reste  von  zwei  Schließen.  Text  zweikolumnig  in  Minuskel.  29  Zeilen; 
Schriftspiegel  13,5X8,7  cm.  Zum  Teil  stark  verwaschen.  Wasserzeichen:  Ochsenkopf  mit  Stern  (ähnlich  Briquet  15064.)  Überschriften  einzelner 
Bücher  und  Kapitel  rot.  Blau-rot  gespaltene  Zierinitialen;  blau-rote  Seiteneinfassungen  auf  f.  1,47,  61.  Im  Text  wechseln  gelegentlich  blaue  und 


rote  Wortanfänge  miteinander  ah. 

Die  ganzseitigen  Miniaturen  sind  legendarische  Er- 

O o Ö 

Zählungen  auf  tiefblauem,  rot  umrahmtem  Grund.  Grobe, 
möglichst  auffällig  kolorierte,  schwarze  bezw.  braune  Umriß- 
Zeichnungen  in  der  Wirkung  bemalter,  primitiver  Holzschnitte ; 
Gewänder  dunkelgrün,  mennigrot,  braunviolett,  blau  und  weiß; 
Vorliebe  für  farbige,  weiß  gemusterte  Gewänder.  Helle  Fleisch- 
töne, gelbbraune  Haare,  goldene  Niinben,  Kronen  und  Geräte. 
Reich  mit  bunten  Blumen  bewachsener,  grüner  Boden.  Die 
dunkeln  Farben  scheinen  mit  einer  Gummiinischung  aufgetragen 
zu  sein.  Glanz  der  Farben  und  Abdruck  auf  der  anderen  Seite. 

/'.  2 Rückkehr  der  heiligen  F a m i 1 i e n a c h 
Nazareth.  Oben  musizierende  Engel.  (Vergl.  Text  f.  P.) 


f.  3:  In  einem  Raum  (oben  zwei  Bogen,  unten  farbiger 
Plattenboden)  die  heilige  Elisabeth  im  Wochenbett,  hält  den 
Johannesknaben;  hinter  dem  Bett  stehen  drei  Figuren  mit 
Nimben;  oben  Halbfigur  Gottes  mit  musizierenden  Engeln,  v orn 
Dienerin,  welche  das  Bad  bereitet. 

/'.  4:  Christus  mit  Johannes  und  dessen  Ver- 
wandten an  einer  mit  Broten  und  Bechern  ausgerüsteten 
Tafel  bewegt  den  Jünger,  ihm  nachzufolgen.  Oben  musi- 
zierende Engel;  vorn  bei  den  großen  Mischkrügen  ein  Diener, 
einen  gefüllten  Becher  heraufreichend. 

/'.  5:  Verklärung  Christi.  Christus  in  weißem  Kleid 
und  Mantel  mit  goldener  Agraffe,  in  der  Linken  einen  goldenen 
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Reichsapfel  haltend,  steht  zwischen  Moses  und  Elias:  oben, 
in  stilisiertem  Wolkenkranz,  Halbfigur  Gottes : Spruchband  mit 
verwaschener  Inschrift.  Unten  links  knieen  die  drei  Apostel; 
Petrus  mit  Schriftband  (domine  bonum  est  nos  h). 

f.  0 : J o h a nnes  a u f einer  aus  H o 1 z s t a b e n er- 
richteten Kanzel  predigend.  ^ on  den  sechs  Zuhörern: 
zwei  Frauen,  ein  Laie,  ein  Kaiser,  ein  Bischof,  ein  heidnischer 
Priester. 


f.  21 : Vor  Johannes  knieen  anbetend  die  beiden  von 
ihm  wieder  zum  Leben  erweckten  Männer  (in  Judenhüten): 
oben  ein  musizierender  und  ein  anbetender  Engel. 

/'.  22':  Über  eine  blumige  Wiese  Johannes  dem 
verlorenen  Jüngling  nach  reitend;  dieser,  in  der 
Hand  ein  Schwert,  geht  in  der  gleichen  Richtung  und 
wendet  sich  um.  Oben  Halbfigur  eines  Engels  in  Wolkenkranz. 
(Abb.  41.) 


f.  7:  Johannes  in  einer 
Kufe  mit  siede  n d e m < ) 1.  Ein 
Scherge  schneidet  ihm  die  Haare 
ab.  Oben,  in  Wolkenkranz,  Halb- 
ligur  Christi : über  dein  Heiligen  ein 
Engel. 

/'.  8 : Johannes  auf  Pa t mos. 
Er  sitzt  in  einem  gelben  Lehnstuhl 
vur  rotem  Schreibpult  und  schreibt 
die  Offenbarung.  Über  ihm  Maria 
mit  dem  Kind,  Christus  mit  dem 
versiegelten  Buch  und  zwei  Engel: 
zwei  andere  zu  Füßen  des  Jo- 
hannes. 

/'.  11:  Johannes,  im  Ge- 
spräch mit  den  beiden  rei- 
chen Jünglingen  von  Ephe- 
sus, empfängt  von  ihnen  einen  in 
sielen  Farben  schimmernden  Edel- 
stein. 

/'.  15:  In  Gegenwart  von  sechs 
Zuschauern  Johannes  einen  auf 
d e r T otenbahre  liege n d e n 
J ii n g 1 i n g er  w ecken  d. 

/'.  19 : Johannes  trinkt  auf 
Befehl  des  heidnischen  Prie- 
sters aus  dem  (goldenen)  Gift- 
becher; zwei  Männer  liegen  tot  zu 
seinen  Füßen;  sechs  Zuschauer. 


f.  24:  Johannes  zwische n 
z w e i A p o s t e 1 n ; über  ihnen  Schrift- 
band mit  verwaschener  Inschrift. 

25:  Johannes  kniet  im 
Gebet  vor  einem  Altar,  über 
dem  in  Wolken  die  Halbfiguren 
Christi,  verschiedener  Engel  und 
Heiliger  erscheinen.  Schriftband  mit 
verwaschener  Inschrift. 

f.  20 : Johannes  in  b i s c h ö f- 
li  ehern  Ornat,  als  Auferstandener 
auf  Wolkenkranz,  steht  vor  dem 
Altar  und  über  seinem  Grab.  Links 
neben  ihm  zwei  Apostel,  oben  Chri- 
stus, Maria  und  zwei  Heilige.  Auf 
dem  Altartisch  stehen  Kelch,  Leuch- 
ter und  Kreuzigungsgruppe. 

f.  27 : Johannis  Hi  m m e 1 - 
fahrt.  Johannes  schwebt  in  einer 
verzeiehneten,  blauen  Mandorla  mit 
Goldeinfassung  über  dem  Sarko- 
phag, an  dessen  beiden  Schmalsei- 
ten ein  Mann  und  eine  Frau  mit 
Krücken  knieen.  Zu  beiden  Seiten 
der  Mandorla  Christus,  Maria  und 
Engel,  welche  sie  halten ; darüber 
Gott,  welcher  dem  Apostel  eine  große, 
goldene  Krone  aufsetzt,  auf  welcher 
die  Taube  des  heiligen  Geistes  sitzt. 


Literatur:  G.  Binz,  Die  Handschriften  der  öffentlichen  Bibliothek  der  Universität  Basel.  I.  Basel  1907,  p.  75ff. 

Die  Miniaturen  gehören  zu  einer  anscheinend  am  Oberrhein  verbreiteten  Gruppe.  Eng  verwandt  ist  das  „Leben  der  heiligen  Klara“, 
ursprünglich  den  Klarissen  in  Freiburg  i.  Br  gehörig,  jetzt  auf  der  Großherzoglichen  Landesbibliothek  in  Karlsruhe,  Sign.  Thennenbach  4.  Die 
farbige  Auffassung  stimmt  auch  zu  Codex  St.  Peter  perg.  4f>  ebenda,  der  auch  mit  der  Basler  Handschrift  F.  I II.  12  in  Zusammenhang  gebracht  wurde. 


267)  A.  VIII.  51.  /Von  der  frucht  des  lydens  Christi  jesu.  ) 8°.  Ende  des  XV.  Jahrhunderts.  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause  und  dieser  von  den  Erben  der  Jungfrau  Margreth  Zschampi  (deren  Namen  auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels 
geschrieben  ist)  geschenkt. 

167  (foliierte)  Papierblätter  14,5  . 10.5  cm.  Holzdeckel  innen  mit  beschriebenem  Pergament,  außen  mit  hellem  Leder  überzogen.  Eine 
Metallschließe.  "Wasserzeichen:  Ochsenkopf  (Variante  von  Briquet  15100).  Text  eiukolumnig  in  Minuskel.  16  Zeilen;  Schriftspiegel  9,1  X ca.  7 cm. 
Titel  und  Initialen  rot. 


/'.  1‘:  Aufgenähtes,  viereckiges  Pergamentstück,  darauf, 
in  rot  und  schwarz  verzierter  Umrahmung,  ein  Kreuz  mit 
Schoßen  und  Blüten  und  dem  blutenden  Herzen  Jesu:  in  den 
vier  Ecken  die  Namen : iesus,  maria,  franciscus,  clara. 


f.  145 ':  Ganzseitige  symbolische  Darstellung  in 
kolorierter  LTmrißzeichnung:  Monogramm  i h s in  Strahlenglorie, 
umgeben  von  dem  durchstochenen  Herzen,  dem  Dornenkranz, 
den  Nägeln  und  der  Geißel;  darunter  Schriftband  mit  „maria“. 


Literatur:  G.  Binz,  Die  Handschriften  der  öffentlichen  Bibliothek  Basel  I,  p.  106  ff. 


E)ie  Mundart  deutet  auf  baslerischen  Ursprung. 
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268)  A.  VIII.  37.  (Evangelicae  concordantiae  Passionis  dominicae  et  exercicium  spirituale.) 
Sammlung  folgender  religiöser  Schriften: 

1.  De  modo  salubriter  meditandi  passionem  dominicam.  (f.  1 — 12.) 

2.  Passio  domini  meijesu  Christi  ex  textu  quattuor  Evangelistarum  concorditer  concinnata  ac  per  septem 
horas  canonicas  aptissime  distincta.  (f.  13  — 74'.) 

3.  Gratiarum  actiones  seu  orationes  XXI  in  honorem  vulnerum  Christi  per  septem  horas  canonicas 
distributae.  (f.  75' — 76.) 

4.  Septemplificata  gaudia  sanctae  dei  genetricis  semper  virginis  Mariae  pro  septem  festivitatibus  illius 
ordinata.  (f.  77  — 100'.) 

5.  Libellus  de  arte  moriendi.  (f.  101  — 116'.) 

6.  Formula  spiritualiter  vivendi,  (f.  119  — 130.) 

4°.  Gegen  Ende  des  XV.  Jahrhunderts.  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause.  Vermerke  auf  dem  Schmutzblatt,  f.  119,  129'  und  130'.  Auf  dieselbe  Herkunft  verweist  auch  der  Vermerk  auf 
f.  75':  „Typus  crueiiixi  iuxta  cellam  M per  quendam  sacerdotem  secularem  sive  dominum  Petrum  Wolffer  illic  depingi  procuratus  insinuans  haec 
mysteria.  (Laut  einem  auf  ein  eingeklebtes  Blatt  geschriebenen  Vermerk  von  Ludwig  Sieber,  28.  II.  1877,  wurde  Petrus  Wolffer,  f 3.  I.  1483,  in  der 
Karthause  begraben.  Grabstein  von  Em.  Büchel  gezeichnet;  vergl.  Tonjola,  „Basilea  sepulta  retecta  continuata“.  Basileae  1661,  p.  319  und  Groß, 
„Urbis  Basili  epitaphia  et  inscriptiones  omnium  templorum“  u.  s.  f.  Basileae  1623,  p.  276.) 

130  (foliierte)  Blätter,  meist  aus  Papier,  f.  57  aus  Pergament,  vorn  ein  Schmutzblatt.  21 X 14,5  cm.  Holzdeckel  innen  mit  Pergament, 
außen  mit  ungefärbtem  und  ungepreßtem  Leder  überzogen.  Beschläge  für  die  beiden  abgerissenen  Schließen.  Ledersignakeln.  Text  vorwiegend 
lateinisch,  auf  f.  76  auch  deutsche  Stellen.  Text  einkolumnig,  zuweilen  mit  Randbemerkungen,  von  sechs  verschiedenen  Händen.  Schriftcharakter, 
Zeilenzahl  und  Schriftspiegel  stark  wechselnd.  1:  f.  1 — 12.  — II:  f.  13  — 73,  mit  Kommentaren  in  kleinerer  Schrift,  aber  von  gleicher  Hand.  — 
III:  f.  73'  — 74'.  — IV:  f.  75'  — 76.  — V:  f.  77 — 116'.  — VI:  f.  119  — 130.  — • Titel,  Zitate,  Rubrikzeichen,  Absatzinitialen  in  roter  Farbe. 
Kleinere  Initialen  entweder  rot  mit  weiß  ausgespartem  Ornament,  oder  rot- blau,  oder  rot  braun  gespalten  mit  Fleuronne-Ornamentik.  Solche  hei 
den  Ledersignakeln. 

f.  57'.  Ganzseitige  Miniatur:  in  roter  Umrahmung  blaugrün.  Hintergrund  blau  getönt.  Außer- und  innerhalb  des 

Christus  am  Kreuz  zwischen  Maria  und  Johannes.  Erstere  in  Bildes  Zitate  aus  der  Bibel  und  den  Kirchenvätern  in  roter 

blauem  Kleid  und  weißem,  lila  getöntem  Mantel  mit  roter  Innen-  Schrift.  (Tafel  LXXI.) 

Seite.  Johannes  in  grünem  Kleid  und  rotem  Mantel.  Boden 


269)  M.  u.  I.  14.  Petrus,  episcopus  Brixiensis,  Repertorii  iuris.  Prima  pars.  Foi.  Ende  des 

XV.  Jahrhunderts.  (Hain  11588.)  Vermutlich  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause  und  dieser  von  ihrem  Konventualeu  Jakob  Lauber  von  Lindau  geschenkt.  (Vermerk  auf  Blatt  1 der  ersten  Lage  am 
unteren  Rand  der  ersten  Textseite  und  am  Schluß.) 

Holzdeckel  innen  mit  zum  Teil  beschriebenem  Pergament,  außen  mit  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Rahmen  und  Diagonalen.)  Zwei  Schließen. 
Ledersignakeln.  Rot-blau  gespaltene  Initialen  mit  Fleurounefolie. 


Zu  Anfang  des  Textes  Miniatur.  Kopfleiste  in  blauer 
Umrahmung  : auf  tief  rotem  Boden  vor  weißem,  blau  gestricheltem 
Himmel  in  der  Mitte  Maria,  den  Christusknaben  auf  dem  linken 
Arm  tragend,  in  rotem  Kleid,  blauem  Mantel  und  roter  Krone; 
links  die  heil.  Margaretha  in  grünem  Rock,  violettem  Mantel 
und  selber  Krone,  den  gelben  Kreuzstab  dem  zu  ihren  Füßen 


liegenden  roten  Drachen  in  den  offenen  Rachen  stoßend.  Rechts 
Johannes  der  Evangelist  in  grünem  Kleid  und  rotem  Mantel, 
mit  der  rechten  Hand  den  gelben  Kelch  segnend.  Braune  Umriß- 
und  Binnenzeichnung.  Fleischton  mit  rötlicher  Modellierung. 
Gelbe  Haare.  Nimben  bell  oder  dunkelgelb. 


Die  Behandlung  der  Gewänder  erinnert  an  diejenige  in  B.  XI.  9 (vergl.  Kommentar  zu  Nr.  225),  ist  aber  handwerklicher;  den  schlanken 
Proportionen  dort  stehen  in  M.  u.  I.  14  sehr  untersetzte  gegenüber. 


270)  A.  L.  I.  10.  1.  Johannes  Duns  Scotus,  Scriptum  in  IV  libros  sententiarum. 

2.  Quodlibetum  eiusdem. 

Fol.  Nürnberg,  Anton  Kobnrger,  1481.  (Hain  6417.)  Nürnberger  oder  Basler  Arbeit. 

Ans  der  Kartbause,  und  zwar  aus  dem  Nachlaß  des  Konventualen  Urban  Moser.  (Vermerk  auf  dem  Schmutzblatt.) 

Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  dunkelbraunem,  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Mittelfeld  mit  Damastmustern,  innerer  Rahmen 
mir  überrock  gestellten  quadratischen  Stempeln  mit  Greif;  äußerer  Rahmen  mit  Stab  und  Wellenranke,  zum  Teil  mit  eingepreßtem  Titel.)  ln  der 
Mitte  und  an  den  Ecken  getriebene  und  gestampfte  Beschläge  auf  blauer  Folie.  Gestampfte  Beschläge  mit  Öse  für  die  beiden  abgerissenen  Schließen. 

Zu  Anfang  des  Prologs  jedes  Buchs  und  des  Quodlibetum  liertein  Bandwerk  vor  gemustertem  Goldgrund  in  rot  und  grün 
Initiale.  wechselndem  Rahmen.  Zweifarbige  Blattranken  am  inneren 

Zum  Prolog:  Initiale  C aus  blauem,  weiß  herausmodel-  Rand. 

Die  übrigen  Initialen  rot-blau  gespalten,  mit  Fleuronnefolie  und  mit  Drölericn. 
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. 2.  Prima  pars  sumrnae  Theologiae  doctoris  Alexandri  de  Ales  ordinis 

Fol.  1482,  1.24.  Nürnberg,  Anton  Koburger.  (Haiti  643.)  Nürnberger  oder  Basler  Arbeit. 

ui' <■.  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Johannes  a Lapide.  (Vermerk  auf  f.  1,  f.  1'  und  am  Schluß  des  Textes.) 

Einband  identisch  mit  demjenigen  von  A.  L.  I.  10. 

2 n ii'i'iir  <):  blau  mit  bandartigen,  geschlitzten  und  stark  Initialkörper  als  blaue,  durch  goldene  Zungen  mit  roten  Strahlen 

gerollten,  weiß  modellierten  Ornamenten  gefüllt.  Goldene,  ge-  getrennte  und  gekreuzte  blaue  Ranke  mit  rot  und  grün  wech- 

punzte  Folie.  Der  schattierte  Rahmen  zinnoberrot,  grau  und  selnden  Blättern  fort, 
grün  wechselnd.  Über  den  Rahmen  hinaus  setzt  sich  der 
Die  Initialen  sind  mit  denjenigen  von  A.  L.  V.  10  identisch. 

272)  F.  N.  P.  III.  3.  Secunda  pars  summae  Theologiae  doctoris  Alexandri  de  Ales  ordinis 

intnorum.  Fol.  1481.  X.  29.  Nürnberg,  Anton  Koburger.  (Hain  643.)  Nürnberger  oder  Basler  Arbeit. 

Herkunft  und  Ausstattung  wie  beim  vorigen. 

Initiale  C:  mit  Initiale  Q im  vorhergehenden  Band  übereinstimmend. 

273)  F.  N.  P.  III.  4.  Tertia  pars  summae  Theologiae  doctoris  Alexandri  de  Ales  ordinis 

minorum.  Fol.  1482.  V.  6.  Nürnberg,  Anton  Koburger.  (Hain  643  ) Nürnberger  oder  Basler  Arbeit. 

Herkunft  und  Ausstattung  wie  oben. 

Initiale  T mit  den  Initialen  im  vorigen  Band  übereinstimmend. 

274)  F.  N.  P.  III.  5.  Quarta  pars  summae  Theologiae  doctoris  Alexandri  de  Ales  ordinis 

minorum.  Fol.  1482.  VIII.  23.  (Hain  643.)  Nürnberger  oder  Basler  Arbeit. 

Herkunft  und  Ausstattung  wie  oben. 

Initiale  D mit  den  Initialen  im  vorigen  Band  übereinstimmend. 


275)  M.  C.  II.  1.  Digestum  vetus  cum  apparatu.  Fol.  1477.  XI.  21.  Venedig,  Jacobus  Gallicus  de  Rubeis. 

(Hain  9546.)  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin.  (Vermerk  auf  dem  vorderen  Schmutzblatt  und  am 
Schluß  des  Textes ) 


Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Mittelfeld  mit 
Damastmuster:  innerer  Hand  mit  rosettengefüllten  Kreisen,  Äußerer  Rand  mit  rosettengefüllten  Rauten  verziert.)  Auf  dem  Rücken  Pergament- 
schild mit  Titel  in  Zierschrift.  Zwei  Schließen  mit  Beschlägen;  leistenartige  Beschläge  an  den  Ecken. 


Zn  Anfang  des  Druckes : Kopfstück,  darauf  grüner  Rasen- 
Heck  mit  Baum.  An  zwei  Ästen  der  grünen  Krone  sind  an 
roten  Bändern  die  Wappen  Zscheckenbürlin  (Schild  von 
Silber  zu  Grün  gespalten;  in  Silber  rotes,  schreitendes  Reh) 
und  von  Basel  (Schild  von  Schwarz  zu  Gold  geteilt;  in 
Schwarz  weißer  Hunderumpf  mit  roter  Zunge)  auf  gehängt. 


Initiale  0,  golden  mit  karminrotem,  weiß  gemustertem 
Grund  mit  blauer,  weiß  gemusterter  Folie. 

Zu  Anfang  jedes  folgenden  Buchs  und  zugehörigen  Kom- 
mentars Initialen:  blau  mit  goldenem  Spiralband  vor  karmin- 
roter Folie  mit  goldenen  Ranken. 


Die  Mutter  Hieronymus  Zscheckenbiirlins,  Margaretha  von  Basel,  übernahm  das  Wappen  ihrer  Mutter,  Elsa  von  Laufen,  vermählt  mit 
Hans  von  Basel;  Weißer  Hund  auf  goldenem  Dreiberg  in  Schwarz,  änderte  es  aber  in  oben  angeführter  Weise  ab.  (Gefl.  Mitteilung  von  Herrn 
Dr.  C.  Roth.)  Vergl.  dazu  Schweizerisches  Geschlecbterbucb  I.  1905,  Die  Zscheggeubürlin,  p.  814  oben.  Die  beiden  Wappen  finden  sich,  ohne 
Verzierung,  auch  in  Handschrift  F.  VI.  14.  < Alexander  et  Donatus  in  Grammatica.)  Aus  der  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Besitz  des 
Hieronymus  Zscheckenbürlin.  Vergl.  Nummer  164,  die  irrtümlicherweise  unter  den  deutschen  Miniaturen  eingereiht  wurde. 


276)  M.C.  11.2.  <Inforciatlim  cum  apparatu.)  Fol.  1477.  VI.  1.  Venedig,  Jacobus  Gallicus  de  Rubeis.  (Hain  9564.) 
Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin.  (Vermerk  auf  dem  vorderen  Schmutzblatt  und  auf  der 
ersten  Textseite.) 

Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Mittelfeld  mit 
Duniastmuster;  auf  den  Umrahmungen  Damastmuster,  Rosetten-  und  Rautenkompositionen.)  Zwei  Schließen  mit  Beschlägen.  Leistenartige  Be- 
schläge an  den  Ecken. 
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Zu  Anfang  des  Textes  Miniatur:  Baum  mit  den  Wappen 
Zseheckenbürlin  (s.  o.)  und  von  Laufen  (Weißer  Hund 
auf  goldenem  Dreiberg  in  Schwarz). 


Zwei  Initialen  1 ) und  Initiale  S:  blau  mit  golden  ein- 
gezeichnetem  Bandwerk.  Folie  karminrot  mit  goldenen  Ranken 
(Nach  dem  Vorbild  französischer  Livres  d’heures.) 


277)  M.  c.  II.  3.  Justinianus,  Novem  primi  libri  codicis  cum  apparatu.  Foi.  1478.  v.  7.  Venedig. 

(Hain  9601.)  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zseheckenbürlin.  (Vermerk  auf  dem  vorderen  Schmutzblatt  und  am 
Schluß  des  Textes.) 

Schmutzblätter,  vorn  eines,  hinten  zwei.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  ungepreßtem,  grünlichem  Leder  überzogen.  Auf  dem 
Rücken  Pergamentschild  mit  Titel  in  Zierschrift.  Zwei  Schließen  mit  Beschlägen  und  Leisten  an  den  Ecken. 

Zu  Anfang  des  Textes  Miniatur:  Auf  grünem  Rasenfleck  Zu  Anfang  der  einzelnen  Bücher  goldene  Initialen:  Folie 

ein  Baum  mit  bräunlichem  Stamm  und  Ästen  und  mit  grüner  und  Grund  dunkelblau  und  karminrot,  wechselnd  mit  blauer 
Krone;  an  zwei  Ästen  sind  die  Wappen  Zseheckenbürlin  Musterung. 

(s.  o.)  und  von  Laufen  (s.  o.)  an  roten  Bändern  aufgehängt. 


278)  M.  c.  II.  4.  1.  Voluminis  authenticorum  novem  collationes  cum  apparatu. 

2.  Tres  Ultimi  libri  codicis  IX,  X,  XI  et  XII  cum  apparatu. 

3.  Collatio  decima  quae  über  feudorum  appellatur  cum  apparatu. 

Fol.  Venedig,  Jakob  Rubeus  [Jacques  Le  Rouge  ],  1477.  I.  16.  (Hain  9624.)  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zseheckenbürlin.  (Vermerk  auf  dem  vorderen  Schmutzblatt  und  am  Schluß.) 

Vorn  zwei  Schmutzblätter  aus  Papier,  hinten  eines.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  ungepreßtem  Leder  überzogen.  Zwei 
Schließen  mit  Beschlägen.  Auf  dem  Rücken  Pergamentschild  mit  Titel  in  Zierschrift.  An  den  Ecken  leistenartige  Beschläge.  Titel  rot.  Absatz- 
initialen, Rubrikzeicheu  und  Buchzahlen  am  obern  Rand  abwechselnd  rot  und  blau. 

Initialen  und  Wappen.  Die  Initialen  zuweilen  mit 
Randleisten,  französisch,  wie  in  Livres  d’heures  des  ausgehenden 
15.  Jahrhunderts.  Initialkörper  weiß  mit  lilafarbener  Model- 
lierung, meist  aus  einem  Stab  mit  darum  gerolltem  Band  ge- 
bildet, umschließt  vor  Goldgrund  entweder  weiße  stilisierte 
Blätter  oder  farbige  natürliche  Pflanzen  mit  grünen  Blättern 
und  verschiedenfarbigen  Blüten  und  schwarzen  Schnörkeln. 

Folie  karminrot  mit  goldenen  Schnörkeln.  Die  weißen  Rand- 
leisten enthalten  abwechselnd  stilisiertes  Rankenwerk  in  Blau 
und  Gold  und  natürliche  Pflanzen. 

f.  a:  Titelblatt:  Vertikalleiste.  Große  Initiale  0 mit  stili- 
sierten Waldnelken.  Kleine  Initiale  J.  — Am  unteren  Rand 


279)  M.  C.  II.  5.  Digestum  novum  cum  apparatu.  Fol.  Venedig,  Nikolaus  Jenson,  1472.  (Hain  9581.)  Basler 
Arbeit. 

Aus  der  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zseheckenbürlin.  (Vermerk  auf  dem  ersten  Schmutzblatt  und  am  Schluß 
des  Druckes.) 

Vorn  zwei  Schmutzblätter  aus  Papier,  hinten  eines,  mit  Inhaltsverzeichnis,  und  ein  leeres.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit 
gepreßtem  Leder  überzogen.  (Mittelfeld  mit  Damastmuster.  Auf  den  Rahmen  Kreise  mit  Rosetten  und  Rhomben  aus  Kreissegmenten,  entstanden 
durch  sich  schneidende  Kreise.)  Auf  dem  Rücken  Pergamentschild  mit  Titel  in  Zierschrift.  Zwei  Beschläge  für  die  Schließen:  leistenartige  Be- 
schläge an  den  Ecken.  Absatzinitialen,  Buchzahlen  und  Rubrikzeichen  abwechselnd  rot  und  blau.  Titel  rot. 

f.  as:  Wappen  und  Initiale.  Auf  grünem  Rasenstück  Initiale  II:  Golden;  Grund  braunlila,  Folie  blau  und  braun- 

Baum;  an  zwei  Ästen  sind  an  roten  Bändern  die  Wappen  lila  wechselnd,  beides  mit  weißen  Lineamenten. 

Tsch ec ke n b ü r 1 i n und  von  Basel  aufgehängt  (s.  o.).  — 


golden  getönter  Baumstrunk,  an  welchem  an  roten  Bändern 
die  Wappen  Zseheckenbürlin  und  von  Basel  aufgehängt 
sind  (s.  o.). 

f.  q i : Vertikalleiste.  Kleine  Initialen  I)  und  S.  Große 
Initiale  S. 

f.  tun:  Große  und  kleine  Initiale  N. 
f.  x:  Kleine  Initiale  S. 
f.  z:  Große  Initiale  Q mit  Sonnenblume. 
f.  ist':  Kleine  Initiale  0. 
f.  aa-i  : Kleine  Initiale  1). 
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2.  1.  Ars  diphthongandi  Guarini  Veronensis. 

2.  Compendiosus  dialogus  de  arte  punctandi. 

3.  Tractatus  utilis  de  aecentu. 

4.  Breviloquus  vocabularius. 

Fol.  Basel,  1482.  (Proctor  75G4.)  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Kartbause,  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zsrheckenbürliu.  (Vermerk  auf  einem  Stück  alten  auf  das  neue  auf- 
geklebten Schmutzblattes  am  Schind  des  Druckes.) 

.M, 'derii'T  l’u [ijulri 'kidei nband  mit  Überzug  aus  buntem  Papier.  Abwechselnd  rote  und  blaue  Initialen  und  Rubrikzeichen  und  gestrichelte 

Satzinitialen. 

, \'  a 1 1 j i o u des  Hieronymus  Zscheckenbürlin : Schild  mit  Stechhelm,  Helmzier,  Kleinod  und  leerem  Schrift- 
band. Schwarze  Federzeichnung. 

281)  D.  C.  V.  20.  1.  Rethorica  Poncii. 

Copia  latinitatis.  I (Haiu  13255.)  | Straßburg,  Joh.  Reinhard  v.  Grüningen,  I486.] 

Epistoiae  Bruti  et  Gratis.  I 

2.  Vocabularius  ex  quo.  (Rciehling  Suppl.  211.)  istraßburg,  Martin  Schott,  ca.  I486.] 

4°.  Basler  Arbeit. 

Ans  der  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin.  (Vermerk  auf  dem  Schmutzblatt.) 

Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  hellem  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Mittel- 
feld mit  Rautenschachbrett;  auf  der  Umrahmung  Kreise  mit  Rosetten.)  Schließe  mit  Beschlag. 

f.  A 1 ; Wappen  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin:  Schild  mit  Schildbild. 


282)  D.  C.  VI.  8.  Epistoiae  Caroli  <BonOniensis.>  Fol.  I486.  (Hain  10669  ) Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin.  (Vermerk  auf  dem  Schmutzblatt.) 

Vorn  ein  Schmutzblatt.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier  überzogen.  Rücken  aus  rotem  Leder.  Beschlag  mit  Iuschrift  „maria“.  Schließe 
abgerissen. 

Am  Schluß  des  die  erste  Lage  umfassenden  Inhaltsverzeichnisses  Wappen  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin:  Schild  mit 

Schildbild. 


283)  F.  G.  1. 37.  ^ Biblia  latina  cum  glossa  ordinaria  Walafridi  Strabonis  et  Anselmi  Laudunensis. 
Prima  pars.  Libri  Genesis — Ruth.)  Basel  (?)  ca.  1480.  (Hain  3173.)  Basler  Arbeit 

Aus  der  Karthause  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin.  (Vermerk  auf  dem  vorderen  Schmutzblatt  und  am  Schlüsse.) 

Vorn  eins,  Hinten  zwei  Schmutzblätter  aus  Papier.  Holzdeckel  innen  mit  Papier,  außen  mit  gepreßtem  Leder  überzogen.  Vorderdeckel: 
Mittelfeld  mit  Damastmuster.  Auf  den  inneren  Rahmen  Rauten  mit  Greifen  oder  Buketts,  auf  den  äußeren  Stab  mit  Wellenranke  und  Rosetten; 
auf  dem  oberen  Titel  und  Maßwerkfries.  Hinterer  Deckel:  Mittelfeld  mit  französischen  Lilien.  Innere  und  äußere  Umrahmung  in  den  Hauptmotiven 
mit  dem  vorderen  Deckel  übereinstimmend.  Auf  dem  Rücken  Rosetten.  Rückenschild  aus  Pergament  mit  Titel  in  gotischer  Zierschrift.  Zwei 
gestampfte  Beschläge  für  die  Schließen.  Kapitelinitialen  abwechselnd  rot  und  blau.  Satzmajuskeln  rot  gestrichelt.  Zu  Anfang  der  meisten  Bücher 
rot-blau  gespaltene  Initialen. 

f.  a3.  Wappen  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin. 
Schild  mit  umgerolltem  Rand,  Stechhelm,  Helmzier  und  Kleinod. 
Die  Inschrift  auf  dem  Rand  rot. 

f.  85.  Initiale  J (In  principio),  mit  Initiale  auf  f.  ai  über- 
einstimmend. 


Initiale  und  Wappen,  f.  I (a j .)  Initiale  F (Epistola 
beati  Hieronymi),  dunkel,  blaugriin  mit  weiß  herausmodel- 
liertem Blattwerk.  Goldene,  gepunzte  Folie  in  rot  und  grün 
wechselndem  Rahmen.  An  zwei  Ecken  Blattwerk  in  Blaugrün 
und  Rot. 

Die  Initialen  zählen  zur  Matrikelgruppe. 
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284)  F.  G.  I.  38.  (Biblia  latina  cum 
glossa  ordinaria  Walafridi  Stra- 
bonis  et  Anselmi  Laudunensis. 
Secunda  pars.  Libri  Genesis  — 

Ruth  .>  Fol.  Basel  (?)  ca.  1480.  (Hain  3173.) 
Basler  Arbeit. 

Aus  der  Kartbause  und  zwar  aus  dem  Besitz 
des  Hieronymus  Zscheckenbiirlin.  (Vermerk  auf  dem 
Schmutzblatt  und  am  Schluß.) 

Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  ge- 
preßtem Leder  überzogen.  (Vorderseite : Mittelfeld 
mit  Damastmuster;  innerer  Rahmen  mit  Rauten,  darin 
je  ein  Greif.  Am  oberen  Rand  drei  Streifen,  Rauten 
mit  Blumen,  Titel  und  Maßwerk.  An  den  zwei  übrigen 
Rändern  Stab  mit  Wellenranke  und  Rosetten.  Rück- 
seite: Mittelfeld  mit  Greifenrauten,  innerer  Rahmen 
mit  Damastmuster,  äußerer  wie  beim  Vorderdeckel. 
Auf  dem  Rücken  Rosetten.  Pergamentschild  mit  Titel 
in  Zierschrift.)  Beschläge  für  die  abgerissenen  Schließen. 
Einfarbige  Initialen  zu  Anfang  der  Bücher. 

Auf  der  Versoseite  des  vorderen  Schmutz- 
blattes Wappen  des  Hieronymus  Zs  che  k- 
kenbiirlin:  Schild  mit  umgerolltem  Rand,  Stech- 
helm, Helmdecke,  Kleinod  und  Schriftband. 
Ganzseitig.  (Abb.  42.) 

Zu  Anfang  des  Druckes:  Initiale  V aus 
karminrotem , weiß  gehöhtem  Blattwerk  vor 
goldener,  gepunzter  Folie  in  grün  und  blau 
wechselndem  Rahmen. 

Die  Initialen  zählen  zur  Matrikelgruppe. 


Abb.  42.  F.  G.  I.  38.  Wappen  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin. 


285)  F.  G.  1. 39.  ''Biblia  latina  cum  glossa  ordinaria  Walafridi  Strabonis  et  Anselmi  Laudunensis. 
Pars  tertia.  Proverbii  Machabeorum  II.)  Fol.  [Basel  (?)  ca.  1480.]  (Hain  3173.)  Basler  Arbeit. 


Herkunft  und  Ausstattung  wie  bei  den  vorigen  Bänden. 

Versoseite  des  Schmutzblattes:  Wappen  des  Hiero- 
nymus Zscheckenbürlin.  Schild  mit  Stechhelm,  Helm- 
zier,  Kleinod  und  Schriftband.  Schwarze  Federzeichnung. 

f.b\:  Initiale  J.  („Jungat“.  Bpistola  sancti  Hieronymi  ad 

Die  Initiale  zählt  zur  Matrikelgruppe. 


Chromatium  et  Heliodoruin  episcopos  de  libris  Salomonis.) 
Blau  mit  weiß  herausmodelliertem  Blattwerk.  Folie  golden. 
Rahmen  rot  und  hellgrün  wechselnd,  mit  zwei  Ranken. 


286)  F.  G,  1. 40.  /Biblia  latina  cum  glossa  ordinaria  Walafridi  Strabonis  et  Anselmi  Laudunensis. 
Pars  quarta.  [Novum  Testamentum.])  Fol.  I Basel  (?)  ca.  1480.]  (Hain  3137.)  Basler  Arbeit. 


Herkunft  und  Ausstattung  wie  oben. 

Versoseite  des  zweiten  Schmutzblattes:  Wappen  des  Hie- 
ronymus Zscheckenbürlin.  Schild  mit  Stechhelm,  Helm- 
decke,  Kleinod  und  Inschriftband.  Schwarze  Federzeichnung. 
/’.  1 : Initiale  B.  (Beatissimo  papae.  Episteln  sancti  Hiero- 


nvmi  ad  Damasum  papain  in  quattuor  evangelistas.)  Rot  mit 
weiß  herausmodelliertem  Blattwerk.  Vor  gepunzter  Goldfolie 
in  rot  und  grün  wechselndem  Rahmen;  die  Initiale  zu  zwei 
Ranken  verlängert. 


Die  Initiale  zählt  zur  Matrikelgruppe. 
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Biblia  cum  interpretationibus.)  4°.  Basel,  Johannes  Anierbach,  1482.  (Hain  3086.)  Basler 

Karthause  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zseheckenbürlin.  (Vermerk  auf  dem  vorderen  Schmutzblatt.) 

Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Papier,  das  vordere  mit  Inhaltsverzeichnis.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier  und  zum  Teil  mit 
Po  Li'amcnt  aul>n  mit  rotem  geprelltem  Leder  überzogen.  (Damastmuster;  auf  dem  Rand  kleine  Rosetten.)  Zwei  Beschläge  für  die  abgerissenen 
Schlichen.  Ledersignakel.  Abwechselnd  rote  und  blaue  Absatzinitialen.  Rote  Rubrikzeichen.  Zu  Anfang  des  Prologs  rot-blau  gespaltene 
Initiale  F mit  Fleuronne-Ornament, 

V ii f der  Versoseite  des  vorderen  Schmutzblattes  Wappen  beim,  Helmdecke,  Kleinod  mit  Schildbild,  Schriftband  mit  In- 
des Hieronymus  Zseheckenbürlin:  Schild  mit  Stech-  schrift-  in  brauner  Tinte.  Schwarze  Federzeichnung. 


0.  Yincentius  Bellovacensis,  Speculum  morale.  Fol.  Nürnberg,  Anton  Koburger,  1485,  II.  6. 

(Panzer  II.  197,142.)  Basler  Arbeit. 

Ans  der  Kartbause  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zseheckenbürlin.  (Vermerk  auf  dem  ersten  vorderen  Schmutzblatt  und  am 
Schluß  des  Druckes.) 

Vorn  und  hinten  je  1 Schmutzblätter,  das  erste  und  letzte  auf  der  Innenseite  des  Vorder-  bezw.  Hinterdeckels  auf  geklebt.  Außen  Über- 
zug aus  braunem  gepreßtem  Leder.  (Mittelfeld  mit  Damastmuster;  innerer  Rahmen  mit  Schriftbändern  mit  Aufschrift:  „Maria  hilf“;  äußerer 
Rahmen  mit  Schachbrett  aus  übereck  gestellten  Vierecken,  von  denen  die  dunkeln  eine  Rosette  enthalten.)  Auf  dem  Rücken  Pergamentschild  mit 
Titel  in  Zierschrift.  Zwei  Schließen  mit  Beschlägen.  Abwechselnd  rote  und  blaue  Absatziuitialen  und  Rubrikzeichen.  Rot  gestrichelte  Satzinitialen. 

Auf  der  Versoseite  des  ersten  Blattes  der  ersten  Lage:  Auf  einem  Grasboden  mit  Pflanzen  das  Wappenschild  mit 

Wappen  des  Hieronymus  Zseheckenbürlin.  (Ganzseitig.)  Stechhelm,  Helmzier,  Kleinod  mit  Schildbild  und  Schriftband. 

289)  P.  M.  I.  15.  Vincentius  Bellovacensis,  Speculum  doctrinale.  Fol.  Nürnberg,  Anton  Koburger, 

1486,  Ul.  16.  (Panzer  II,  200,156.)  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zseheckenbürlin.  (Vermerk  auf  dem  vorderen  Schmutzblatt  und  am  Schluß 
des  Druckes.)  Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Mittel- 
Feld  mit  Damastmuster;  innerer  Rand  mit  .Damastmotiven  und  Rosetten.)  Auf  dem  Rücken  Pergamentschild  mit  Titel  in  Zierschrift.  Zwei  Be- 
schläge mit  Schließen.  Abwechselnd  rote  und  blaue  Absatzinitialen  und  Rubrikzeichen  ; rot  gestrichelte  Satzinitialen. 

Versoseite  des  ersten  Blattes  der  ersten  Lage:  Wappen  umgerolltem  Rand;  Stechhelm,  Heimdecke,  Kleinod  mit  Schild- 
des  Hieronymus  Zseheckenbürlin.  (Ganzseitig.)  Schild  mit  bild.  Darüber  langes  Schriftband.  Schwarze  Federzeichnung. 


290)  F.  M.  [.  16.  Vincentius  Bellovacensis,  Speculum  naturale  I.  Fol.  Nürnberg,  Anton  Koburger. 

<1483.)  (Panzer  II,  195,129.)  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Kartbause  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zseheckenbürlin.  (Vermerk  auf  dem  vorderen  Schmutzblatt  und  am  Schluß 
des  Druckes.)  Vorn  ein  Schmutzblatt  aus  Papier,  hinten  zwei.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  hellbraunem  gepreßtem  Leder  überzogen. 
(Im  Mittelfeld  Damastmuster;  am  inneren  Rand  abwechselnd  Damastmotive  und  Rosetten)  Auf  dem  Rücken  Pergamentschild  mit  Titel  in  Zier- 
schrift. Zwei  Schließen  mit  Beschlägen.  Abwechselnd  rote  und  blaue  Absatzinitialen  und  Rubrikzeichen.  Rot  gestrichelte  Majuskeln. 


Versoseite  des  ersten  Blattes  der  ersten  Lage:  Wappen 
des  Hieronymus  Zseheckenbürlin.  Ganzseitig.  Schild  mit 
umgerolltem  Rand,  Stechhelm,  Helmdecke,  Kleinod  mit  Schild- 
bild; das  Schriftbancl  — mit  Inschrift  — das  ganze  Wappen 
umschlingend.  Rechts  und  links  vom  Kleinod  die  Minuskeln 


r und  h.  Schwarze  Federzeichnung.  (Vielleicht  das  Monogramm 
des  Rudolf  Herri.  J.  Zemp,  Die  Schweizerischen  Bilderchroniken  und 
ihre  Architekturdarstellungen.  Zürich  1897,  p.  82  f.  Die  Daten  über 
Rudolf  Herri  ebenda  Anm.  1.) 


291)  F.  N.  P.  11.17.  Prima  pars  Slimmae  beati  Thomae.  Fol.  Basel  [Michael  Wenßler]  1485.  (Hain  1434.) 
Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zseheckenbürlin.  (Vermerk  auf  f.  ai  und  am  Schluß  des  Druckes. 
Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  hellem  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Mittelfeld  mit  Damastmuster;  innerer  Rahmen  mit  Reihen 
aus  Halbkreisen  und  rosettengefüllten  Kreisen;  innerer  Rand  mit  Damastmotiven.  Auf  dem  Rücken  Pergamentschild  mit  Titel  in  Zierschrift. 
Zwei  Schließen  mit  Beschlägen.  Abwechselnd  rote  und  blaue  Absatzinitialen  und  Rubrikzeichen.  Rot  gestrichelte  Majuskeln. 

f'.ai':  Wappen  des  Hieronymus  Zseheckenbürlin.  Schild  mit  Stechhelm  und  Helmdecke;  Kleinod  mit 
S'-hildbild.  Schriftband  mit  Inschrift  in  brauner  Tinte.  Schwarze  Federzeichnung. 
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292)  F.  N.  P.  II.  18.  Prima  pars  secundae  partis  summae  Theologiae  beati  Thomae  de  Aquino. 

Fol.  Basel  | Michael  Wenßler]  1485.  (Hain  1434.)  Basler  Arbeit. 

Herkunft  und  Ausstattung  wie  beim  vorigen  Baud. 

Versoseite  des  Schmutzblattes:  Wappen  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin.  Schild  mit  Stechhelm,  Helm- 
decke, Kleinod  und  Schriftband. 


293)  F.  N.  P.  II.  19.  Secunda  pars  secundae  partis  summae  Theologiae  beati  Thomae  de  Aquino. 

Fol.  Basel  [Michael  Wenßler]  1485.  VIII.  16.  (Hain  1434.)  Basler  Arbeit. 

Herkunft  und  Ausstattung  wie  bei  F.  N.  P.  II.  17. 

f.cu':  Wappen  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin.  Wappen  mit  Stechhelm.  Hehndecke,  Kleinod  und 
leerem  Schriftband . 


294)  F.  N.  P.  II.  20.  Tertia  pars  summae  theologiae  beati  Thomae  de  Aquino.  Foi.  Basel  [Michael 

Wenßler).  (Hain  1434.)  Basler  Arbeit. 

Herkunft  und  Ausstattung  wie  bei  F.  N.  P.  II.  17. 

f.A.ai*:  Wappen  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin.  Schild  und  Stechhelm,  Helmdecke;  Kleinod  mit 
Schildbild.  Schriftband.  Schwarze  Federzeichnung. 

295)  Inc.  308.  1.  <Libellus  de  vita  et  moribus  philosophorum  et  reliquorum  poetarum 

praemissäs  duabus  Tabulis  de  nominibus  et  dictis  eorum.)  Nürnberg,  Anton 

Koburger,  1477,  XI.  4.  (Hain  4123.) 

2.  Eneas  Sylvius,  De  duobus  amantibus.  Vienna,  1444,  vn.  3.  (Hain  222.) 

4°.  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin.  (Vermerk  auf  dem  ersten  Blatt.)  Bis  1770  enthielt  der 
Codex  noch:  Salustius  de  coniuratione  Catilinae  und  Salustius  de  hello  Jugurthae  contra  populum  Romanum.  Im  Inhaltsverzeichnis  des  Karthäuser- 
bibliothekars und  auf  der  Rückseite  des  letzten  Blattes  von  Stück  1 der  Vermerk  „ <Sallustii  opera.  Norirnb.  1477.  Huc  exsectus  et)  venditus  <est> 
1770  cum  aliis  iussu  A.  Reg.“ 

Holzdeckel,  innen  mit  Papier  überzogen.  Gepreßter  Lederrücken  (Rahmen  und  Diagonalen.  Runde  Stempel  mit  Rosetten.  Schriftband 
mit  dem  Wort  „maria“).  Pergamentschild  mit  Titel  in  gotischer  Zierschrift.  Gestampftes  Beschläge  für  die  abgerissenen  Schließe.  — Initialen 
abwechselnd  rot  und  blau. 

Am  Schluß  des  ersten  Inhaltsverzeichnisses  Wappen  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin  mit  Schriftband 
in  schwarzer  Federzeichnung. 


296)  Inc.  335.  Vocäbularius  utriusque  iuris.  4°.  Speier,  Peter  Drach,  1477.  V.  18.  (Copinger  835.)  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin.  (Vermerk  auf  dem  ersten  Schmutzblatt.) 

Ilolzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  braunem,  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Zweifacher  breiter  Rahmen  und  schmales,  durch 
Diagonalen  geteiltes  Mittelfeld.  Hier  wie  auf  dem  inneren  Rahmen  Einzelstempel  Schriftbänder  mit  Minuskelinschrift,  Kreise  mit  Rosetten,  Rauten 
mit  Lilie,  Wappen  mit  Widderkopf.)  Zwei  Beschläge  für  die  abgerissenen  Schließen. 

Versoseite  von  f.  1 der  ersten  Lage:  Wappen  des  von  Strahlen  umgebenen  stigmatisierten  Hand  Gottes  gehalten 

Hieronymus  Zscheckenbürlin.  Schild  an  einer  Schnur,  wird.  Inschriftband, 
die  von  der  segnenden,  aus  Wolken  herausgestreckten  und 

297)  Inc.  623.  Decretum  Gratiani  cum  apparatu  Bartholomaei  Brixiensis.  Foi.  Basel,  Michael 

Wenßler,  1486.  IX.  (Hain  7903.)  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin.  (Vermerk  auf  f.  1.) 

Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Rahmen;  Reihen 
von  Rauten  und  Rosetten.  In  der  Mitte  Palmetten.)  In  den  vier  Ecken  und  in  der  Mitte  getriebene  und  gestampfte  Beschläge  mit  Inschrift 
„mariarn“.  Zwei  Beschläge  für  die  Schließen,  wovon  eine  abgerissen. 

Versoseite  des  ersten  unbedruckten  Blattes:  Wappen  Erderhöhung  stehend.  Stechhelm,  llelmdecke,  Kleinod  und 

des  Hieronymus  Zscheckenbürlin.  Der  Schild  auf  felsiger  Sehriftband.  Schwarze  Federzeichnung. 

Literatur:  Stockmeyer  und  Heber,  Beiträge  zur  Basler  ßuehdruekergeschichte.  Basel  1840,  p 15. 
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298)  K.  1.  25.  b.  Petri  Comestoris  Historia  scolastica.  4°.  Basel  1486.  Finita  post  festum  sanctae 

Katherinae.  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin.  (Vermerk  auf  dem  vorderen  Schmutzblatt  und  am 
Schluß  des  Druckes.) 

Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  dunklem  gepreßtem  Leder  überzogen. 
(Mittelfeld  mit  Damastmuster;  Rand  mit  größeren  und  kleineren  mit  Rosetten  gefüllten  Kreisen.  Auf  dem  Rücken  Kreise  und  Rauten  mit  Rosetten.) 
Zwei  Schließen  mit  Beschlägen.  Abwechselnd  rote  und  blaue  Absatzinitialen  und  Rubrikzeichen.  Rot  gestrichelte  Satz-  und  Wortinitialen  und  rote 
U nterstreichungen. 

Versnseite  des  ersten  Blatte-:  Wannen  des  Hieronv-  Kleinod  mit  Schildbild  und  Schriftband.  Schwarze  Feder- 
mus Zscheckenbürlin.  Schild,  Stechhehn,  Helmdecke,  Zeichnung. 

299)  M.e.  !.  11.  Odofredus,  Lectura  super  quinto,  sexto,  septimo,  octavo  et  nono  libro 

Codicis.  Fol.  Lyon,  Martin  Huß,  1480,  III.  21.  (Hain  11964.)  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin.  (Vermerk  auf  dem  zweiten  und  dritten  Schmutzblatt  vorn. 
Schmutzblätter,  vorn  zwei,  hinten  eines.  Moderner  Pappdeckeleinband  mit  Lederrücken. 

Versoseite  des  zweiten  vorderen  Schmutzblattes:  Wappen  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin,  mit  leerem 
Schriftband,  in  schwarzer  Federzeichnung. 

300)  M.  e.  II.  5.  Chinus  de  Pistorio,  Lectura  super  libris  Codicis.  Prima  pars.  Foi.  istraßburg, 

Heinrich  Eggestein,  s.  a.|  (Hain  13022,  Bestimmung  nach  Proctor  279.)  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin.  (Vermerk  auf  dem  ersten  vorderen  Schmutzblatt  und 
am  Schluß  des  Druckes.) 

Vorn  und  hinten  je  zwei  Schmutzblätter  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier  überzogen.  Holzdeckel  mit  Lederrücken.  Zwei  Be- 
schläge für  die  Schließen,  wovon  eine  abgerissen.  Rote  Absatzinitialen  und  Rubrikzeichen,  Buchzahlen  rot  gestrichelt. 

Versoseite  des  zweiten  vorderen  Schmutzblattes:  Wappen  Helmdecke,  Kleinod  und  leeres  Schriftband.  Schwarze  Feder- 
des  Hieronymus  Zscheckenbürlin:  Schild,  Stechhelm,  Zeichnung. 

301)  M.e.  II.  6.  Chinus  de  Pistorio,  Lectura  super  iibris  Codicis.  Secunda  pars.  Foi.  [Straß- 

burg,  Heinrich  Eggestein,  s.  a.]  (Hain  13022,  Bestimmung  nach  Proctor  279.)  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin.  (Vermerk  auf  der  Rectoseite  des  vorderen  Schmutzblattes.) 
Vorn  ein  Schmutzblatt  aus  Papier,  hinten  zwei.  Holzdeckel  mit  Lederrücken.  Zwei  Beschläge  für  die  Schließen. 

Versoseite  des  vorderen  Schmutzblattes:  Wappen  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin  mit  Schriftband,  in  schwarzer 
Federzeichnung. 


302)  M.  e.  VI.  10.  Compendium  ad  omnes  materias  in  iure  civil i inveniendas,  Margerita 

legum  appeüatUS.  4".  (Copinger  3873.)  Basier  Arbeit. 

Laut  Wappen  auf  f.  1 der  ersten  Lage  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin  und  folglich  aus  der  Karthause;  am  Schluß  des 
Textes  ist  der  auf  die  Karthause  bezügliche  Vermerk  ausradiert. 

Vorn  ein  Schmutzblatt  aus  Papier,  hinten  drei.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Mittelfeld  durch 
Diagonalen  in  Rautenfelder  geteilt;  in  diesen  kleine  Einzelstempel:  Rauten  mit  Lilie  und  Krone.  Auf  dem  Rand  Rauten  mit  Osterlamm ) Schließe 
abgerissen.  Initialen  der  Kapitel  rot-blau  gespalten  oder  rot  und  blau  wechselnd,  ähnlich  wie  die  Rubrikzeichen.  Absatzinitialen  rot  gestrichelt. 

/'.  2:  Wappenschild  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin.  Schwarze  Federzeichnung.  Auf  der  Versoseite  des 
Schmutzblattes  das  Autogramm  Zscheckenbürlins. 

303)  M.  f.  I.  2.  Lectura  Baldi  super  instituta.  Fol.  Lyon,  Martin  Huß,  1478.  (Hain  2272.)  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Nachlaß  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin.  (Vermerk  auf  dem  ersten  Schmutzblatt  und  am  Schluß.) 
Vorn  und  hinten  je  zwei  Schmutzblätter.  Holzdeckel,  innen  mit  beschriebenem  Pergament  (15.  Jahrhundert),  außen  mit  gepreßtem  Leder 
überzogen.  (Rahmen  und  Leisten  abwechselnd  aus  Streifen  und  aus  aneinander  gereihten  Einzelstempeln:  Löwe,  Doppeladler,  zwei  Tiere  sym- 
metrisch unter  einem  Baum  sitzend.)  Auf  dem  Rücken  Pergamentschild  mit  Titel  in  spätgotischer  Zierschrift.  Die  beiden  Schließen  abgerissen. 
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Wappen  und  Initiale.  Auf  der  Versoseite  des  zweiten 
vorderen  Schmutzblattes : Wappen  des  H i e r o n y m u s 

Zscheckenbürlin  mit  Schriftband.  Schwarze  Federzeichnung. 
Zu  Anfang  des  Textes:  Initiale  Q braunrot  mit  goldenein 


Blattwerk.  Blaue  Folie  mit  silbernem  Blatt-  und  Rankenwerk. 
Am  innern  und  obern  Rand  ist  die  Folie  von  einer  Leiste 
begleitet,  die  stilisierte  Ranken  und  natürliche  Pflanzen  nach 
dem  Vorbild  französischer  Livres  d'heures  enthält. 


304)  M.  f.  III.  1.  Angelus  de  Perusio  super  Codice.  Fol.  (Hain  15870.)  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin.  (Vermerk  auf  dem  ersten  Schmutzblatt  vorn  und  am 
Schluff  des  Textes.) 

Vorn  zwei  Schmutzblätter  aus  Papier,  hinten  eines.  Holzdeckel,  innen  mit  beschriebenem  Pergament  (14.  Jahrhundert),  außen  mit  un- 
gepreßtem  Leder  überzogen.  Zwei  gestampfte  Beschläge  für  die  abgerissenen  Schließen.  An  den  Ecken  leistenartige  Beschläge.  Absatzinitialen, 
Rubrikzeichen  und  Kapitelzahlen  abwechselnd  rot  und  blau. 

Auf  der  Versoseite  des  ersten  Blattes  der  ersten  Lage:  Wappen  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin.  Schild, 
Stechhelm,  Helmdecke  und  Kleinod.  Schriftband  mit  Inschrift. 

305)  M.  S.  I.  11.  <PlureS  tractatus  in  iure.)  19  Schriften,  14  in  Druck,  5 in  Handschrift.  XV.  Jahrhundert.  4°. 

(Hain  11480.)  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin.  (Vermerk  auf  erstem  Blatt  der  vorderen  Lage  und 
am  Schluß.) 

Vorn  und  hinten  je  zwei  weiße  Schmutzblätter  und  ein  farbiges.  Neue  Holzdeckel,  innen  mit  farbigem  Papier  überzogen.  Lederrücken. 
Gestampfte  Beschläge  für  die  beiden  Schließen.  Abwechselnd  rot  und  blaue  Absatzinitialen  und  Rubrikzeichen.  Rot  gestrichelte  Satzinitialen. 

f.  1' : Wappen  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin.  in  den  Krallen  hält.  Um  die  Schnur  ist  das  Inschriftband, 

Schild  mit  umgerolltem  Rand,  an  einer  verschlungenen  Schnur  das  den  ganzen  Schild  umgibt,  geschlungen, 

aufgehängt,  die  ein  Vogel  (Eule?)  mit  ausgebreiteten  Flügeln 


306)  N.  m.  I.  1.  Formulare  und  Tütsch  rethoria.  4°.  Straßburg,  Heinrich  Knoblochtzer,  1483.  (Reickling, 
Suppl.  69.)  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin.  (Vermerk  auf  dem  vorderen  Schmutzblatt  und  am  Schlüsse 
des  Textes. 

Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier  überzogen.  Gepreßter  Lederrücken.  (Damastmuster  und 
Rosetten.)  Zwei  Schließen  mit  Beschlägen.  Vorn  Lage  von  zwei  Doppelblättern. 

f.I‘:  Wappen  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin.  Leeres  Schriftband.  Schwarze  Federzeichnung. 

307)  N.  Fl.  III.  6.  /Decretales  cum  apparatu.)  Fol.  Venedig,  Bernardinus  Stagninus  de  Tridino,  1486,  XII.  18. 
(Hain  8020.)  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin.  (Vermerk  auf  dem  vordem  Schmutzblatt  u.  am  Schluß  des  Textes.) 

Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  braunem,  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Mittel- 
feld durch  Diagonalen  in  Rautenfelder  geteilt;  auf  den  Kreuzungspunkten  Rosetten,  darin  als  Einzelstempel:  Damastmuster,  Rauten  mit  heraldischen 
Löwen  und  mit  Vogel,  Wappenschild  mit  Widderkopf,  kleine  Rauten  mit  geschweiften  Seiten.  Auf  den  inneren  Rahmen  Folge  von  Rauten  mit 
heraldischen  Lilien,  Damastmuster  und  Viereck  mit  Tiermotiv:  Storch  im  Schilf.  Auf  dem  mittleren  Rahmen  Rosetten,  der  äußerste  glatt.)  In  der 
Mitte  und  an  den  Ecken  getriebene  und  gestampfte  Beschläge;  zwei  Schließen  mit  gestampften  Beschlägen.  Auf  dem  Rücken  Pergamentschild  mit 
Zierschrift.  Absatzinitialen  abwechselnd  rot  und  blau.  Satzinitialen  rot  gestrichelt. 

f.l:  Wappen  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin.  Ganzseitig.  Schild,  Stechhelm,  Helmdecke,  Kleinod  mit 
Wappenbild.  Schriftband.  Schwarze  Federzeichnung. 

308)  N.  n.  V.  8.  1.  Lectura  arboris  consanguinitatis  et  affinitab's  Johannis  Andreae. 

2.  Sextus  über  decretalium  cum  apparatu  Johannis  Andreae. 

Fol.  Venedig,  Andreas  Boneti  aus  Pavia,  1486,  V.  12.  (Hain  3611.)  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Besitze  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin.  (Vermerk  auf  dem  Schmutzblatt  und  am  Schluß  des  Textes.) 
Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Ähnlich  wie 
Xn.  III.  6.)  Auf  dem  Bücken  Pergamentschild  mit  Titel  in  Zierschrift. 

/'.  a 4 :j : Wappen  des  Hieronymus  Zschecken-  bild.  Reich  verschlungenes,  das  Wappen  auf  drei  Seiten  um- 

hiirlin:  Schild,  Stechhelm,  Helmdecke,  Kleinod  mit  Schild-  gebendes  Scbriftband.  Schwarze  Federzeichnung. 
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309)  N.  n.V.  9.  Constitutiones  Clementis  papae  V cum  apparatu  Johannis  Andreae. 
Decretales  quae  emanarunt  post  sextum. 

[Venedig,  Andreas  de  Bonetis,  1486,  VI.  13.]  (Hain  548(>.)  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zsckeckeubttrlin.  (Vermerk  auf  dem  Schmutzblatt  und  am  Schluß  der  beiden  Texte.) 
Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  ungepreßtem  Leder  überzogen.  In  den  Ecken 
und  in  der  Mitte  getriebene  und  gestampfte  Beschläge  (die  Eckbeschläge  mit  der  Minuskelaufschrift:  „mariam“).  Auf  dem  Rücken  Pergamentschild 
mit  Titel  iu  Zierschrift.  Drei  gestampfte  Schließen  mit  Beschlägen.  Titel  rot.  Initialen  abwechselnd  rot  und  blau,  ebenso  die  Rubrikzeichen. 

/'.  k\:  Wappen  de-  Hieronymus  Zschecken  biirlin.  band.  Schwarze  Federzeichnung.  Neben  dem  Kleinod  — bekleideter 

Ganzseitig.  Schild  mit  Stechhelm,  Helmdecke,  Kleinod  und  Schrift-  männlicher  Rumpf  — sind  zwei  Arme  in  Bleistift  vorgezeichnet. 


310)  N.  q.V.  9.  Paulus  Florentinus,  Breviarium  totius  iuris  canonici.  4°.  Memmingen,  Albert  Kune 

von  Duderstadt,  1486.  (Hain  7161.)  Basler  Arbeit. 

Au-  d<T  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Rach  laß  des  Hieronymus  Zscheckenbiirlin.  (Vermerk  auf  dem  vorderen  Schmutzblatt  am  Schluß  des  Druckes.) 
Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Mittelfeld  des 
Vorderdeckels:  Kreise  mit  Rosetten,  auf  dem  Hinterdeckel  Kreise,  die  sieh  zu  Ellipsenkreuzen  durchschneiden.  Rand  auf  beiden  Deckeln  mit  Rauten 
und  Damastmustern.)  Zwei  Beschläge  für  die  abgerissenen  Schließen.  Rote  Absatzinitialen,  gestichelte  Satzinitialen.  Zu  Anfang  des  Textes  kalli- 
graphische Initiale  //.  Erste  Lage  von  zwei  Doppelblatt  mit  Inhaltsverzeichnis  und  Titelholzschnitt. 

/'.  I:  Wappen  des  Hieronymus  Zscheckenbiirlin.  Schild  am  Schriftband  aufgehängt.  Schwarze  Federzeichnung. 


311)  X.  A.  I.  8.  Ludolphus  Saxonia,  Liber  de  vita  Christi.  Fol.  Straßburg  1483.  (Hain  10293.)  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthanse,  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zscheckenbiirlin.  (Vermerk  auf  dem  vorderen,  älteren  Schmutzblatt  und 
am  Schluß  des  Druckes.) 

Vorn  ein  altes,  mit  dem  Druck  gleichzeitiges  Schmutzblatt,  vorn  und  hinten  zwei  neue,  davon  eines  weiß,  das  andere  bunt  marmoriert. 
Moderner  Pappdeckpleinband  mit  Lederrücken  und  Lederecken,  Ledersignackel.  Zu  Anfang  der  beiden  Teile  rot-blau  gespaltene  Initiale  mit  Fleuronne- 
Ornamentik  und  Schnörkeln.  Abwechselnd  rote  und  blaue  Absatzinitialen  und  Rubrikzeichen.  Rot  gestrichelte  Satz-  und  Wortinitialen.  Rote 
Unterstreichungen. 

/'.  l'.  Wappen  des  Hieronymus  Zscheckenbiirlin.  Schild,  Stechhelm,  Helmdecke,  Kleinod  mit  Schildbild. 
Schriftband.  Schwarze  Federzeichnung. 


312)  x A.  IN.  9. 


1.  Liber  gratiae. 

2.  Liber  lau d um  virginis  gloriosae. 

3.  Liber  de  sancto  Johanne  Evangeiista. 

4.  Liber  de  eruditione  puerorum  regalium, 

5.  Liber  consolaforius  de  morte  amici. 

4°.  [Basel,  Johannes  Amerbach]  1481.  (Copinger  6259.)  Basler  Arbeit. 


Aus  der  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zscheckenbiirlin.  (Vermerk  auf  dem  Schmutzblatt  und  am  Schluß 
des  Druckes.) 

Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Papier.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  braunem  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Mittel- 
feld mit  Damastmuster;  auf  dem  inneren  Rahmen  Kreise  mit  Rosetten  nebst  kleinen  mit  vierblättrigen  Rosetten  gefüllten  Rauten.  Äußerer  Rahmen 
glatt.)  Zwei  Schließen  mit  Beschlägen.  Auf  dem  Rücken  Pergamentschild  mit  Titel  in  Zierschrift.  Abwechselnd  rote  und  blaue  Absatzinitialen 
und  Rubrikzeichen,  Satzinitialen  rot  gestrichelt. 

f.  2:  Wappen  des  Hieronymus  Zscheckenbiirlin.  Hälfte  der  Schrift  ist  in  brauner  Tinte  außerhalb  des  Schrift- 

Schild  mit  Stechhelm,  Helmdecke,  Kleinod  und  Schriftband.  Die  bandes  niedergeschrieben.  Schwarze  Umrißzeichnung. 


313)  x.  A.  III.  10.  Legenda  sanctorum  alias  lombardica  historia.  4°.  Basel,  Nikolaus  Keßler,  i486, vi. 25. 

(Copinger  6446.)  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zschecken bürlin.  (Vermerk  auf  dem  Schmutzblatt.) 

Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  braunem,  gepreßtem  und  darüber  mit  ungepreßtem  Leder  überzogen.  Die  scheibenförmigen  Be- 
schläge der  Mitte  und  der  Ecken  abgerissen.  Zwei  Schließen  mit  Beschlägen.  Auf  dem  Rücken  Pergamentschild  mit  Titel  in  Zierschrift.  Ab- 
wechselnd rote  und  blaue  Absatzinitialen  und  Rubrikzeichen.  Rot  gestrichelte  Satzinitialen.  Rote  Unterstreichungen  der  Kapitel-  und  Buchzahlen. 

Versoseite  des  ersten  Blattes  der  ersten  Lage:  Wappen  heim,  Helindecke,  Kleinod  mit  Schildbild;  das  Schriftband  mit 

des  Hieronymus  Zscheckenbiirlin.  Schild  mit  Stech-  roter  Inschrift.  Schwarze  Federzeichnung. 


Universitätsbibliothek. 


209 


314)  fit.  H.  III.  41.  Vitas  patrum.  Fol.  Nürnberg,  Anton  Koburger,  1478,  V.  15.  (Hain  8595.)  Basler  Arbeit. 

Aus  der  Karthause,  und  zwar  aus  dem  Besitz  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin.  (Vermerk  auf  dem  Schmutzblatt  und  am  Schluß 
des  Textes.) 

Vorn  und  hinten  je  eine  Lage  aus  vier  leeren  Blättern.  Vorn  ein  Schmutzblatt.  Holzdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  gepreßtem  Leder 
überzogen.  (Mittelfeld  mit  gekreuzten  Diagonalen,  Damastmustern  und  Kreisen  mit  Rosetten.  Auf  dem  inneren  Rahmen  Kreise  mit  Rosetten;  der 
äußere  glatt.  Beschläge  für  die  Schließen,  von  denen  eine  abgerissen.)  Rote  Absatzinitialen,  abwechselnd  rote  und  blaue  Rubrikzeichen.  Rot  gestrichelte 
Satzinitialen.  Auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels  eingeklebt  ein  Blatt  Manuskript  mit  dem  Titel:  „Modus  legendi  titulorum  in  libro  vitas  patrum.“ 

Versoseite  des  vierten  Blattes:  Wappen  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin.  Schild  mit  Stechhelm,  Helmdecke, 
Kleinod  und  Schriftband.  Schwarze  Federzeichnung. 


315)  A.  L II.  48a.  Schützenordnung  Ides  Andreas  Ryff].  4°.  1593.  Basier  Arbeit. 

Eigentum  der  Feuerschützengesellschaft  Basel.  Der  Bibliothek  seit  29.  X.  1878  zur  Verwahrung  übergeben. 

14  beschriebene  und  8 unbeschriebene  Papierblätter  27,8X21  cm.  Vorn  ein  Schmutzblatt  und  ein  Titelblatt.  Pappdeckel  mit  gelblichem, 
gepreßtem  Lederüberzug.  (Teppichmuster;  italienisierende  Rankenbordüre  mit  Medaillons.)  Schrift  in  deutscher  Kursive. 


Titelblatt:  Architektonischer  Rahmen  im  Stil  Holbeins. 
Innerhalb  des  Bogens  vor  grünem  Vorhang  die  Dreiergruppe  des 
Basler  Wappenschildes  und  der  zwei  Schilde  der  Feuerschützen- 
gesellschaft. (Weiße  Pistole  auf  rotem  Grund.  An  der  Basis  die 


kursive  Inschrift:  „Andreas  Ryff  A°  1593.“  Links  der  Wappen- 
schild Rvffs:  schwarzer  Schräglinksbalken  in  Weiß,  oben  und 
unten  je  eine  rote  Rose  mit  grünem  Stil.  Rechts  der  Stech- 
hehn, die  Helmdecke  und  der  offene  Doppelflug  mit  Schildbild.) 


Vergl.  A.  Heusler-Ryhiner,  Andreas  Ryff:  Beiträge  zur  vaterländischen  Geschichte.  IX.  p.  22.  1870.  Andreas  Ryff  war  1592  Schützeumeister 
in  der  Gesellschaft  der  Büchsenschützen  geworden,  nachdem  er  von  früher  viel  Interesse  und  Verständnis  bezeigt  hatte. 

Die  Architektur  des  Titelbildes  mit  ihrem  Holbeinischen  Charakter  geht  auf  Johann  Jakob  Plepp  zurück.  (Vergl.  Matrikel  II.  f.  53.) 


316)  A.  L II.  46a.  Andreas  Ryff.  [Münz-  und  Mineralienbuch.]  8°.  1599.  Basier  Arbeit. 

1.  Artlicher  Bericht  und  Augenschein:  Wie  unser  Gott  und  Herr  dem  Menschlichenn  Geschlecht  zu  guttem  die 
grobe  Erden  in  dem  verborgnen  so  herrlich  begaabet  nit  allein  mit  den  isenigen  steinen  so  wir  mensehen 
zur  notturfft  und  der  geziert  brauchen,  Sonder  auch  mit  den  Ertzen  allerhandt  Mettallen,  deren  wir  nit 
gemanglen  köndten,  durch  mich  Andream  Ryffen  zu  Gottes  Lob  und  Preisz  zusammen  coligiert  worden,  (f.  A.) 

2.  Nun  Voigt  in  dem  Namen  Gottes  das  Inventarium  meines  Kastens  was  er  für  Sachen  in  sich  halttet,  Jede 
Taflen  und  Laden,  nach  den  Nummeros  Ordentlich,  Specifficiert  und  verzeichnet,  Neben  diesem  Inventario 
auch  ein  feinen  bericht,  aller  und  Jeder  Monarchien,  Königreichen,  Fürstenthuomben,  Grofschafften,  Stött 
und  Lenderen  so  vil  derselbigen  gemüntz  haben  so  wol  in  Affrica,  Asia  alss  in  Europa  wie  dieselbigen  auff 
und  abgangen,  und  in  was  Regementen  sie  Jetziger  Zeit  standindt.  (f.  V.) 

Geschenk  von  Herrn  Daniel  Burckhardt-Forkart  an  die  Historische  und  antiquarische  Gesellschaft  in  Basel  1877.  Eingeklebter  Be- 
sitz-Vermerk. 

418  (A — V und  1 — 391)  foliierte  Papierblätter  18,7  X 14,7  cm.  Holzdeckel,  mit  schwarzem,  goldgepreßtem  Maroquin-Leder,  innen  mit 
Papier  überzogen.  Vorn  zwei  Schmutzblätter  aus  Papier.  Wasserzeichen:  Reichsadler  mit  Baslerstab  in  ovalem  Rahmen.  — Basilisk  mit  Basler- 
Wappen  und  N.  II.  (Briquet  1382.)  Der  Basilisk  rechts.  — Basilisk  mit  Haus.  (Briquet  1383.)  Text  einkolumnig  in  deutscher  Zier-Buchschrift 
mit  wechselndem  Charakter. 


Miniaturen  von  Hieronymus  V i s c h e r. 

.4:  Titelblatt  (Bergwerk);  darüber  zwei  Putt i mit 
grünem  Vorhang. 

B:  Schriftband,  weiß  mit  roter  Modellierung  und  der 
Aufschrift:  Soli  Deo  Gloria  (in  schwarzen  Majuskeln). 

f.  F bis  f.  6r:  Doppelseitige  Malerei:  In  einem  Kartuschen- 
rahmen Bergwerk  und  Metallwerkstätte,  und  in  einer  beson- 
derri  Abteilung  das  Wappen  des  Andreas  Ryff,  daneben  eine 
Fortuna  auf  dem  Meer,  auf  einem  gelben  Schriftband  die  Auf- 
schrift: Andreas  Ryff  ano  1594. 

/'.  L':  In  einer  Berglandschaft  eine  Anzahl  Schmelzöfen. 

Literatur:  A.  Heusler-Ryhiner,  in  Beiträge  zur  vaterländischen 
Sammlungen  XV.  1894.  p.  208. 

Uber  Hieronymus  Vischer  vergl.  I).  Burckhardt  und  ('.  Brun, 


f.  V:  Unter  dem  oben  zitierten  Titel  die  Erdkugel  zwischen 
Ptolemäus  und  Marinus. 

/'.  V':  Schriftband  mit  blauer  Modellierung  und  roter  Auf- 
schrift: „Gott  mit  uns“. 

/'.  4:  Zwei  Bergleute. 

/'.  5':  Vor  einer  Landschaft  kaiserliche  Insignien. 

/'.  209':  Die  Säulen  des  Herkules. 

/'.  275' : Krug. 

/'.  11  bis  343:  227  Wappen  von  in-  und  außereuropäischen 
Reichen,  Fürstentümern,  Bistümern  u.  s.  f. 

/'.  312J:  Prolilkopf  des  türkischen  Sultans. 

/'.  357:  Nebukadtiezars  Traum  (nach  Jost  Ammann?). 

Geschichte  IX.  1870  p.  178.  — Jahrbuch  der  kgl.  preußischen  Kunst- 


Schweizerisches  Künstlerlexikon. 
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323)  B.  L.  I.  14.  Bibliotheca  Telleriana.  Fol.  Paris  1693.  Basler  Arbeit. 

Ledereinband,  Rücken  mit  Goldpressung.  Marmorierte  Vorsatzblätter. 


Auf  dem  weißen  Schmutzblatt  Wappen  und  Inschrift- 
tafel für  Johann  Friedrich  Iv rafft  (1707).  In  der 
oberen  Hälfte  Wappen:  in  blauem,  goldumrahmtem  Feld 

weißer  Strauß  auf  schwarzem  Maurerzeichen.  Blauer  Stech- 

Handwerkliche  Leistung. 


heim.  Helmdecke  golden  und  blau.  Als  Kleinod  das  Schild- 
bild. Ovaler  Lorbeerkranz  als  Umrahmung.  Untere  Hälfte: 
Inschrifttafel  mit  geschweiftem  Rahmen,  Cherubkopf  und  Füll- 
hornhermen. 


324)  A.  L V.  10.  Insignia  facultatis  medicae  Basiliensis.  Fol.  xviii.  Jahrhundert.  Basier  Arbeit. 

G.-s,  ! • 1 Li  i in  l.’atshcmi  Peter  Vischer  1805.  (Vermerk  auf  dem  Schmutzblatt  und  auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels.) 

ifoliiertc)  Papierblätter  37  24.5  cm.  Gepreßter  Lederdeckel  (Mittelstück  und  die  Rahmen  mit  Arabesken),  innen  mit  Papier 

iiher/i'igi-ii  Vorn  25  l’apierbliitter  mit  Verzeichnis  der  Wappen  und  der  Professoren  der  Medizin  und  mit  deren  Personalien,  aus  dem  18.  Jahrhundert. 


/’.  1:  Abbildung  des  Siegels  der  medizinischen 
Fakultät.  Ganzseitig:  In  kreisförmigem,  von  grünem  Lorbeer- 
kranz mit  gellten  Spangen  eingefaßtem  Feld  der  braune  Lukas- 
stier in  grauen  Wolken. 


Es  folgen  in  bestimmten  Abständen  49  Wappen  von  Profes- 
soren der  medizinischen  Fakultät,  von  Werner  Wölfflin  von  Roten- 
burg ( 1 460 ) bis  Job.  Heinrich  Stehelin  (171 3),  alle  gleichzeitig  und 
von  gleicher  Hand  angefertigt,  aber  ohne  besonderen  Schmuck. 


Universitätsbibliothek. 
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XII.  Deutsche  und  schweizerische  Miniaturen 
vom  XVI.  bis  XVIII.  Jahrhundert. 


[Bruchstück  aus  einem  Officium  des  Benediktinerordens.]  Fol.  Erstes 

Deutsche  Arbeit. 

Es  trägt  die  Foliozahl  CCXIV  und  die  Aufschrift  „Corpus  über  die  Yogty  Wettingen  Riechenn  unnd 
diente  also  als  Buchumschlag.  Kam  aus  dem  Basler  Münsterarchiv  in  die  öffent- 
Sehluß:  „ut  lucifer  audi.“  11  Textzeilen  in  Minuskel;  Schriftspiegel  31,5X21,5  cm. 

Initialen  in  Sepia,  rot  gespalten,  mit  oder  ohne  farbigen  Grund. 


325)  N.  I.  3.  pag.  163. 

Viertel  des  XVI.  Jahrhunderts. 

Pergamentblatt  45,5  X ca.  34,5  cm. 

vonn  Johannis  Babtista  a°  1589  bis  Johannis  a“  1590“ 

liehe  Sammlung.  (Vermerk.)  Anfang:  „Ave  presul  gloriose.“ 

Text,  Notenzeilen  und  Noten  in  brauner  Tinte,  Vermerke  in  roter  Farbe. 

Initiale  A kalligraphisch,  rot  und  braun  (vergl.  die  Initialen 
der  Matrikel  I),'  mit  Schriftband,  Maske,  Rankenwerk  und  Tieren 
(Pfau,  Papagei  u.  a.),  umschließt  die  Figur  des  heil.  Trudpert 
mit  Hammer,  in  Landschaft.  Am  oberen  und  den  seitlichen 
Rändern  über-  und  nebeneinander  angeordnet  Pflanzen:  Nelken, 


Ma  rgeriten,  Gänseblümchen,  Veilchen,  Aglei,  Rosen,  Erdbeeren, 
Kirschen,  Butterblume  und  Stiefmütterchen.  Am  unteren  Rand, 
zwischen  Storch  und  Gans,  die  auf  Ranken  stehen,  unbekanntes 
Wappen:  Schild  geteilt;  oben  liegender  Löwe,  unten  Fisch. 
Braune  Federzeichnung  mit  leichten  Deckfarben. 


Bestimmung  nach  gefl.  Mitteilung  von  P.  Germain  Morin  z.  Z.  in  Freiburg  i./Ce. 


326)  N.  I.  5.  Nr.  H.  [Blatt  aus  einem  Graduale:  Introitus  am  Himmelfahrtstag.]  Foi.  Erstes 

Viertel  des  XVI.  Jahrhunderts.  Deutsche  Arbeit. 

Pergament.  61,7X41,7  cm.  Trägt  am  oberen  Rand  die  römische  Zahl  CXXIIII.  Enthält  den  Schluß  der  Communio  des  dritten  Wochen- 
tages vor  Himmelfahrt  (aperietur  alleluia)  und  den  Introitus  missae  zum  Himmelfahrtstag  mit  einem  vom  Basler  Missale  abweichenden  Versus. 
Schluß:  „Cumque  intuerentur  in  celum  euntem  illum  ecce.“  6 Textzeilen  in  Minuskel;  Schriftspiegel  41,5X26,7  cm.  Der  Vermerk:  „In  vigilia 
aseensionis  officium  missae  et  orationes  dicuntur  de  dominica  praetenta“  und  „In  die  sancto“  rot.  Noten  schwarz,  auf  roten  Zeilen. 


Initiale  und  R a n d d e k o r a t i o n . Initiale  V ( „ V i ri 
Galilaei“)  enthält  blaues,  weiß  modelliertes  Rankenwerk  auf 
blauem  Grund  und  umschließt  eine  Darstellung  der  Himmel- 
fahrt Christi  in  Landschaft;  um  einen  grünen  Berg  mit  gelb 
herausmodellierten  Pflanzen  knieen  Maria  und  die  Apostel. 

Der  blaue  Himmel  mit  regelmäßigen  Wolken  nach  unten  ab- 
getönt. Goldene,  gepunzte  Folie  in  rot  und  blau  wechselndem 

Bestimmung  nach  gell.  Mitteilung  von  P.  Germain  Morin  z.  Z.  iu 


Rahmen.  Als  Randdekoration  am  inneren  einfaches,  oberen 
und  unteren  Rand  doppeltes  Stabwerk,  um  das  sich  zinnober- 
rote, blaue,  grüne  und  hellrote  Ranken  mit  seitlich  aus- 
strahlenden  spitzen  Blättern,  goldenen  und  großen  und  kleinen 
stilisierten  Blüten  schlingen;  dazu  einzelne  Tiere:  Hirsch, 

Papagei  und  Bär  und  goldene  Kreise  mit  roten  und  grünen 
Schnörkeln. 

Freiburg  i./Ue. 


327)  E.  II.  65.  Jaeobus  Ziegler,  /Acta  papalax  Erste  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts.  Deutsche  Arbeit. 

1 Jaeobus  Zieglerus  Laudavus  Bavarus  communi  statui  Germaniae  salutem  die»,  (p.  1—3.) 

2 Clementis  VII.  episcopi  Romani  vita.  (p.  I — 40.) 

3 Anni  auriferi  DMXXV  Romae  per  Clementem  VII.  vulgati  impostura.  (p.  41  — 51.) 

4.  Ex  Platina  super  anni  auriferi  auctore  et  institutioue.  (p  51  — 53.) 

5 Conventa  sanetissiniae  pacis  inter  invictissimum  Caesarem  Carolum  V.  et  Franciscum  Christianissi- 
nium  Galliae  regem,  (p.  53  — 56.) 

6 Jacobi  Ziegleri  in  praescriptas  conditiones  censura.  (p.  57  — 70.) 

7 Capita  foederis  initia  inter  papam,  Gallum,  Anglum  et  Venetum,  cum  Jacobi  Ziegleri  censura. 

(p.  71—134.) 

8.  Facta  quibus  papa  obsessus  Romae  a milite  Caesariano  in  castello  Angeli  se  liberavit.  1527. 

(p.  135-144.) 

9 Foedera  inter  s.  pontificem  nostrum  Clementem  eins  nominis  septimum  et  duces  invictissimi  exer- 
citus  Caesarei  eorun»|uc  commilitoiies.  (p.  1 15 — 152.) 
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10.  Capitula  inter  S.  D.  N.  Clementem  VII.  et  R.  D.  Cardinales  cum  censura.  (p.  153—199.) 

11  Andreas  Lanceolintis  Adamo  Reysnero  Mundeihaimo  illustris  Georgii  a Frondsperg  a litteris  poli- 
ticis  doctrina.  (p.  200  — 208.) 

12.  Perpetui  instituti  episcoporum  urbis  Roniae  historia.  (p.  209  — 268.) 

13.  Ex  Roberto  Guaguino  historico  pragniatiea  sanctio  ducta  ex  Basiliensis  concilii  auctoritate.  (p. 269— 275.) 

14.  Marsyae  satyri  chorus  per  Jacobuni  Zieglerum.  (p.  276  — 283.) 

15.  Rei  christianae  infirmitas.  (p.  284  — 502.) 

16.  Respublica.  (p.  503  — 565.) 

17.  Ex  Anthonio  Sabellico  de  republica  veneta  super  magistratuum  sortitio  locus  deseriptus  1532. 

(p.  565  — 572.) 

18.  Jacobi  Ziegleri  oratio  tumultuaria.  (p.  573  — 575.) 

r.i  Oratio  qualis  liabenda  sit  populo  Romano  ad  Turcain  petiturum  urbem  arniis.  (p.  575  — 584.) 

.>  i und  beschriebene  Papierblätter  32.7  19  cm.  Vorn  fünf,  hinten  neun  Schmutzblätter.  Pappdeckel,  innen  mit  weißem, 

u l.e ■ n mit  braunem  Papier  überzogen.  Lederrücken  mit  Goldschnitt.  Wasserzeichen:  Baselstab,  umgeben  von  den  Schilden  der  zwölf  übrigen  alten 
Text  einkolumnig  in  Antiipiakursive,  37  Zeilen;  Schriftspiegel  25,4  X 13,1  cm.  Titel  in  römischer  Kapitale.  Der  Band  ist  eine  zu  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  veranstaltete  Sammlung  von  Abschriften  von  unveröffentlichten  Werken,  vorab  Jakob  Zieglers  von  Landau. 


Ganzseitige  Illustrationen  tendenziösen  Inhalts 
mil  lateinischen  Beischlaf  teil.  Braune  Federzeichnungen. 

Zu  p.  40':  Gotische  Kapelle  mit  Renaissancedetails  im 
Chor.  Links  ein  großes  Bild:  Petrus,  in  den  Händen  den 
Schlüssel  und  Geld,  vor  ihm  ein  Engel  knieend,  mit  auf- 
gehaltenem  Tuch,  darstellend.  Bei  diesen  Figuren  die  In- 
schriften: „Ad  Julium  Medicen-Florentiam ; Petre  quo  exportas 
pecuniam  meaiu?“  Darunter  steht  ein  Kasten:  „capsa  fabri- 
cae“ ; an  der  anderen  Wand  die  capsa  indulgentiae.  Ein 
Mann,  das  Bild  betrachtend. 

Zu  p.  70:  Landschaft,  links  ein  Stadttor,  darüber  der 
Kaiser  [Karl  V.]  Der  Papst  [Klemens  VII.],  auf  einem  Pferd, 
stößt  mit  der  Lanze  gegen  das  Tor.  Links  unten  der  Bischof 
Capuanus  zu  Pferd.  Der  Kaiser  spricht:  „Tune  Guelphus  es, 
an  Ghibellinus?  Sed  te,  Inclementem,  ter,  quater  Florentinum 
dicam.  Ft  urbis,  et  Italiae,  et  orbis  hostem  dixi.“  Beim  Papst 
die  Inschrift:  „Aperite  cives ! Ego  Caesarianum  praesidium, 
quod  interest,  exsorbebo  in  fame  et  siti  mea.“  Beim  Pferd 
die  Worte : „Alibi  bene  convenit  cum  imperatore.“  Capuanus 
spricht  : „Neferi,  Pater  San cte!  Urbs  haec  est  imperatoris.“ 

Zu  p.  208:  Der  Papst  (papa  vicarius  Christi)  sitzt  dem 
persischen  Herrscher  (Persa  frater  solis)  gegenüber.  Zwischen 
beiden  die  Inschrift  mit  Noten:  „Ad  pedem  osculum,  venite, 
adoremus.“  Über  ihnen  ein  Altar,  auf  welchem  die  Monstranz 
(Fucharistia)  und  eine  Schale  mit  Feuer  (Ignis  sacer)  stehen. 
Zu  Füßen  des  Papstes  und  des  Persers  zwei  knieende  Könige; 
zwischen  beiden  die  Inschrift:  „Tantum  non  sub  pedibus 
calcat  crucem  Christi  Mamaluchus.“  Unterhalb  stehen  sechs 


Männer,  zum  Teil  mit  phantastischer  Kopfbedeckung.  Inschriften: 
„Nullus  Augustus;  Armenus.“ 

Zu  p.  276:  König  Mi  das  auf  einem  Renaissancethron, 
darüber  steht:  „Auriculas  Mida  quis  in  regibus  non  habet?“ 
Vor  ihm  sitzt  Marsyas  als  Panisk  mit  Dudelsack.  Halbkreis 
von  Prälaten,  Bischöfen,  Kardinalen  als  „Satyri  chorus“. 

Zu  p.  285:  Landschaft.  Der  Papst,  als  Antichristus,  sticht 
einen  Esel  mit  der  Lanze;  das  Maultier,  von  der  „Italia“  am 
Seil  festgehalten,  trägt  den  Sack  (culleus)  und  auf  dem  Rücken 
einen  Greifenkopf ; es  schlägt  gegen  die  „Germania“  aus.  Zu 
Füßen  des  Papstes  kniet  der  Doge  (Purpuratus  Venetus).  Über 
„Italien“  die  Inschrift:  „Italia  Miselle ! quis  te  malus  magus 
transmutavit.  Haudquaquam  praebes  spem  civibus,  quod  sis 
liberator  urbis  et  orbis.“  Beim  Papst  die  Inschrift:  „Propitius 
esto  nobis  Antichristus  et  a calcibus  jumenti  pacem  hahemus.“ 
Über  dem  Maultier  steht:  „Neque  aquilae  est  neque  gryphi 
facies  quod  gryphis  vel  aquilae  foret  mori  iret  in  laqueum,  et 
sub  stimulum  Antichristi.“  Neben  „Germania“  steht:  „Ger- 
mania, hos  duros  jumenti  calees  perfero  ab  ira  et  stimulo  Anti- 
christi.“ Unter  dem  Maultier  steht:  „Culleus  plenus  caluin- 
niarum  in  Germaniam,  quibus  Antichristus  suum,  et  Eccleciae 
Romanae  tilium  primogenitum  oneravit.“ 

Zu  p.  503:  Landschaft.  In  den  Boden  ist  eine  Partisane  mit 
Banner  gesteckt.  Auf  diesem  ein  Schild  mit  Schlüssel  zwischen 
zwei  Füllhörnern,  darauf  die  Inschriften:  „popularis  — restituta 
— prosteritas.“  Unter  dem  Banner  die  Beischrift : „Clypeus  coe- 
lestini  coloris.  Clavis  aurea.  Cornua  copiae  tlavi  coloris.  Attestatio 
a signo  militari  quae  consilia  agat  priuceps  rerum  pacificator.“ 


Uber  Jakob  Ziegler  vergl.  J.  G.  Schelborn,  Amoeuitatis  historiae  ecclesiasticae  et  litterariae  II,  p.  210  ff.  De  fiele,  vita  ac  scriptis  Jacobi 
Ziegleri  praemissa.  p.  274  — 281:  Reihe  unveröffentlichter  Schriften  Zieglers. 


328)  A.  i.  I.  38.  1.  Johannes  Pauli,  Schimpf  und  Ernst.  Frankfurt,  Christian  Egenoiph,  1538. 

2.  Teuerdank.  Dritte  Ausgabe.  Augsburg,  Heinrich  Steiner,  1537. 

3.  Freidank,  Bescheidenheit.  Worms,  Sebastian  Wagner,  1539. 

4.  Jörg  Wiekram,  Ein  Schöne  Vnnd  fast  schimpfliche  kurtzweil  u.  s.  f. 

Straßburg  1539.  Fol.  Deutsche  Arbeit  des  XVI.  Jahrhunderts. 

Auf  f.  1 wiederholt  sieh  öfters  der  Name  Johannes  Albertus  Bruckner  vom  Underberg  in  einer  Zierschrift  des  16./17.  Jahrhunderts. 
Holzdeckel,  icien  mit  Papier  überzogen.  Rücken  aus  hellem,  gepreßtem  Leder  (Schmale  Mittelkolumne  und  Rand  in  Renaissancemotiven.) 
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Auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels  gemaltes  Wappen 
des  Hieronymus  Kr  aff  von  Carl  statt:  auf  weißem 
Schild  gelber,  schreitender  Löwe  mit  Eisenstange.  Stech- 
helm, Helmdecke,  als  Kleinod  Oberkörper  des  Löwen  mit 
Stange.  Roter  Grund ; Umrahmung  durch  einen  Bogen 
Handwerkliche  Leistung. 


auf  Renaissancesäulen.  Zwickelfüllung.  Unter  dem  Wappen 
folgende  Inschrift  in  Roll  werkrahmen  : ..Das  Wappen  das 

Hie  gemolt  stat.  / Ist  Jheronimi  kraffs  von  Carlstatt  / Mit 
welchem  die  keyserliche  Maiestat.  / In  unnd  seine  erben  be- 
gnadt  Hat.“ 


329)  L.  11.20.  Walter  Litzelmän,  Ordentliche  beschretilbung  des  Bulvers  u.  s.  f.  Foi.  1582. 

Deutsche  Arbeit. 

Walter  Litzelmann,  laut  Vermerk  auf  dem  Titel,  von  Basel,  „der  Zeyt  fürstlicher  bayrischer  Zeugwart  der  Bevestigung  Ingolstadt,  actum 
den  neunten  Augusti  anno  1582. 

198  foliierte  Papierblätter  und  31  unfoliierte  Blätter.  Inhaltsverzeichnis.  Vorn  und  hinten  je  zwei  Schmutzblätter  aus  Papier.  Pappdeckel,  innen 
mit  Papier,  außen  mit  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Arabesken,  zum  Teil  in  Vergoldung.)  Metalleisten  am  äußeren  Rand ; fünf  knopfartige  Beschläge. 

Zahlreiche  Illustrationen,  zum  Teil  in  brauner  Federzeichnung,  zum  Teil  koloriert,  über  Bereitung  des  Pulvers, 
Handhabung  und  Bedienung  der  Geschütze  u.  s.  f. 


330)  H.  II.  5a.  Heinrich  Bullinger,  Von  den  Tigurinern  und  der  Stadt  Zürich  Sachen. 

8 Bücher.  (Von  den  Anfängen  bis  1400.)  4°.  1589.  Schweizer  Arbeit. 

254  (foliierte)  Papierblätter;  29,8  X 21,4  cm.  (f.  254'  Vermerk:  Haus  Heinrich  ....  der  Lefer  1589.) 

Pappdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  dunkelbraunem,  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Ornamentierte  Einrahmungen  ) Kursive  Fraktur- 
schrift. Textzeilen  und  Schriftspiegel  stark  wechselnd. 


Historische  Szenen,  Bildnisse,  Münzenbilder, 
W a p p e n u n d 1.  a n d k a r t e n in  roher,  zum  überwiegenden 
'heil  den  Holzschnitten  der  Stumpf’schen  „Beschreibung“  nach- 
geahmten Zeichnung  und  entsprechender  Kolorierung.  Zu- 
weilen ist  die  Komposition,  zuweilen  nur  das  Topographische  oder 
einzelne  Figuren  nach  den  Stumpf’schen  Holzschnitten  kopiert. 


Geschichtliche  Darstellungen. 
f.  31':  Felix  und  Regula  in  Landschaft,  ihre  Häupter 

tragend. 

f.  125:  König  Konrad  HL  läßt  Herzog  Friedrich  von 
Österreich  enthaupten. 

f.  161':  Bau  des  Predigerklosters  in  Zürich. 
f.  166:  Auszug  und  Wiedereinzug  der  Barfüßer. 
f.  176':  Schlacht  zwischen  Zürchern  und  Winterthurern. 
f.  180:  Belagerung  von  Zürich  durch  König  Albrecht; 

die  Frauen  auf  dem  Lindenhof. 
f.  181:  Karte  des  Zürichgaus;  darunter  Tod  des  Wolfen- 
schießen und  „Drei  Eidgenossen“. 
f.  181' : Brand  von  Zürich. 
f.  183':  Ermordung  Kaiser  Albrechts. 
f.  187:  Der  Herzog  von  Österreich. 

f.  188':  Enthauptung  von  63  Gefangenen  in  Gegenwart 
der  Königin  Agnes. 

f.  180':  Rudolf  von  Wart  auf  dem  Rad. 

/’.  203:  Versammlung  bei  den  Barfüßern  und  Eid  auf 
die  neue  Verfassung. 

/’.  205:  Belagerung  von  Rapperswyl. 
f.  205':  Kampf  bei  Grynau. 
t . 207 : Überschwemmung  im  Jahre  1343. 
f.  200:  Krönung  Karls  IV.  in  Gegenwart  von  sechs  Kur- 
fürsten. 

Zürcher  Mordnacht. 


f.  212‘ 
f.  213:' 


Umzug  der  Metzger. 


f.  214:  Die  „Metzgerbraut“. 

f.  216':  Fahrt  der  Zürcher  nach  Rapperswyl.  (Ansicht 
von  Grendel,  Pallisaden  und  Wellenberg.) 
217':  Zerstörung  von  Rapperswyl  (phantastische  Stadt- 
ansicht.) 

f.  221:  Belagerung  Zürichs  durch  den  Herzog  von  Öster- 
reich. 

f.  225:  Schlacht  bei  Tätwil. 

f.  228:  Belagerung  Zürichs  durch  Herzog  Albrecht  von 
Österreich. 

f.  228‘ : Gefecht  bei  Wiedikon. 

/’.  234:  Zürich  vom  Reichsheer  belagert. 
f.  235':  Gefecht  zwischen  Zürchern  und  Österreichern. 
f.  240':  Schlacht  mit  den  Engländern  bei  Fraubrunnen. 
f.  244':  Schlacht  bei  Sempach. 
f.  247':  Schlacht  bei  Näfels. 

f.  253':  Satire  auf  die  Erfindung  des  Pulvers ; Mönche  in 
Verbindung  mit  dein  Teufel. 
f.  254:  Buchdruckerei.  Darunter  Halbfigur  einer  Sibylle. 

2.  Wappen. 

f.  220:  Zürich,  Luzern,  Uri,  Schwyz,  Unterwalden. 
f.  221:  Zweimal  Straßberg  (oder  Nidau  oder  Aarberg, 
aber  in  diesem  Fall  mit  weißem  statt  gelbem 
Pfahl);  Zollern. 

/’.  223':  Glarus. 
f.  224  : Rudolf  Brunn. 
f.  225':  Maness  und  Stuck i. 
f.  227':  Zug. 
f.  230:  Bern. 

/'.  237:  Gottfried  Müller  von  Zürich. 

/'.  243':  Riimlang  und  Regensberg. 

/'.  21 1 : Pfäffikon,  Landenberg. 
f.  245:  Mörsburg,  Sulz. 


214 


Universitätsbibliothek. 


10.  Capitula  inter  S.  D.  N.  Clementem  VII.  et  R.  D.  Cardinales  cum  censura.  (p.  153—199.) 

11  Andreas  Lanceolinus  Adanto  Reysnero  Mundelhainio  illustris  Georgii  a Frondsperg  a litteris  poli- 
ticis  doctrina.  (p.  200 — 208.) 

12.  Perpetui  instituti  episcoporuni  urbis  Romae  historia.  (p.  209  — 268.) 

13.  Ex  Roberto  Guaguino  historieo  pragmatica  sanctio  ducta  ex  Basiliensis  concilii  auctoritate.  (p .269— 275.) 
11  Marsyae  satyri  chorus  per  Jacobuni  Ziegleruni.  (p.  276  — 283.) 

15.  Rei  christianae  infirmitas.  (p.  284 — 502.) 

16.  Respublica.  (p.  503 — -565.) 

17.  Ex  Anthonio  Sabellico  de  republica  veneta  super  magistratuum  sortitio  locus  descriptus  1532. 

(p.  565  — 572.) 

18.  Jacobi  Ziegleri  oratio  tumultuaria.  (p.  573  — 575.) 

19.  Oratio  qualis  habenda  sit  populo  Romano  ad  Turcam  petiturum  urbent  arniis.  (p.  575  — 584.) 

öS  1 ) ■ , ■_; iuii-rt«-  und  beschriebene  l’apieililätter  32.7  19  cm.  Vorn  fünf,  hinten  neun  Schmutzblätter.  Pappdeckel,  innen  mit  weißem, 

uiiß.-n  mit  braunem  Papier  überzogen.  Ledemicken  mit  Goldschnitt.  Wasserzeichen:  Baselstab,  umgeben  von  den  Schilden  der  zwölf  übrigen  alten 
Text  einkolumnig  in  Antiquakursive,  37  Zeilen;  Schriftspiegel  25,4X13,1  cm.  Titel  in  römischer  Kapitale.  Der  Band  ist  eine  zu  Anfang 
d,-N  17.  Jahrhunderts  veranstaltete  Sammlung  von  Abschriften  von  unveröffentlichten  Werken,  vorab  Jakob  Zieglers  von  Landau. 


Ganzseitige  Illustrationen  tendenziösen  Inhalts 
mit  lateinischen  Beischriften.  Brunne  Federzeichnungen. 

Zn  p.  40':  Gotische  Kapelle  mit  Renaissancedetails  im 
Chor.  Links  ein  großes  Bild:  Petrus,  in  den  Händen  den 
Schlüssel  und  Geld,  vor  ihm  ein  Engel  knieend,  mit  auf- 
gehaltenem  Tuch,  darstellend.  Bei  diesen  Figuren  die  In- 
schriften: „Ad  Julium  Medicen-Florentiam ; Betre  quo  exportas 
pecuniam  meamV"  Darunter  stellt  ein  Kasten:  „capsa  fubri- 
cae“ ; an  der  anderen  Wand  die  capsa  indulgentiae.  Ein 
Mann,  das  Bild  betrachtend. 

Zu  p.  70:  Landschaft,  links  ein  Stadttor,  darüber  der 
Kaiser  [Karl  V.]  Der  Papst  [Klemens  VII.],  auf  einem  Pferd, 
stößt  mit  der  Lanze  gegen  das  Tor.  Links  unten  der  Bischof 
Capuanus  zu  Pferd.  Der  Kaiser  spricht:  „Tune  Guelphus  es, 
an  Ghibellinus?  Sed  te,  Inclementem,  ter,  quater  Florentinum 
dicam  Et  urbis,  et  Italiae,  et  orbis  hostem  dixi.“  Beim  Papst 
die  Inschrift:  ,,  Aperite  cives ! Ego  Caesarianum  praesidium, 
(|uod  interesl,  exsorbebo  in  fame  et  sit i mea.“  Beim  Pferd 
die  Worte : „Mihi  bene  convenit  cum  imperatore.“  Capuanus 
spricht:  „Neferi,  Pater  Sancte!  Urbs  ba.ee  est  imperatoris.“ 

Zu  p.  208:  Der  Papst  (papa  vicarius  Christi)  sitzt  dem 
persischen  Herrscher  (Persa  frater  solis)  gegenüber.  Zwischen 
beiden  die  Inschrift  mit  Noten:  „Ad  pedem  osculum,  venite, 
adorenms.“  Uber  ihnen  ein  Altar,  auf  welchem  die  Monstranz 
(Eucharistia)  und  eine  Schale  mit  Feuer  (Ignis  sacer)  stehen. 
Zu  Füßen  des  Papstes  und  des  Persers  zwei  knieende  Könige; 
zwischen  beiden  die  Inschrift:  „Tantum  non  sub  pedibus 
calcat  crucem  Christi  Mamaluchus.“  Unterhalb  stehen  sechs 


Männer,  zum  Teil  mit  phantastischer  Kopfbedeckung.  Inschriften: 
„Null ns  Augustus;  Armenus.“ 

Zu  p.  270:  König  Midas  auf  einem  Renaissancethron, 
darüber  steht:  „Auriculas  Mida  quis  in  regibus  non  habet?“ 
\ror  ihm  sitzt  Marsyas  als  Panisk  mit  Dudelsack.  Halbkreis 
von  Prälaten,  Bischöfen,  Kardinalen  als  „Satyri  chorus“. 

Zu  j).  285:  Landschaft.  Der  Papst,  als  Antichristus,  sticht 
einen  Esel  mit  der  Lanze;  das  Maultier,  von  der  „Italia“  am 
Seil  festgehalten,  trägt  den  Sack  (culleus)  und  auf  dem  Rücken 
einen  Greifenkopf;  es  schlägt  gegen  die  „Germania“  aus.  Zu 
Füßen  des  Papstes  kniet  der  Doge  (Purpuratus  Venetus).  Über 
„Italien“  die  Inschrift:  „Italia  Miselle!  quis  te  malus  magus 
transmutavit.  Haudquaquam  praebes  spem  civibus,  quod  sis 
liberator  urbis  et  orbis.“  Beim  Papst  die  Inschrift : „Propitius 
esto  nobis  Antichristus  et  a calci b ns  jumenti  pacem  liabemus.“ 
Über  dem  Maultier  stellt:  „Neque  aquilae  est  neque  gryplii 
facies  quod  gryphis  vel  aquilae  foret  mori  iret  in  laqueum,  et 
sub  stimulum  Antichristi.“  Neben  „Germania“  stellt:  „Ger- 
mania, hos  du  ros  jumenti  calces  perfero  ab  ira  et  stimulo  Anti- 
christi.“  Unter  dem  Maultier  stellt:  „Culleus  plenus  caluin- 
niarum  in  Germaniam,  quibus  Antichristus  suum,  et  Eccleciae 
Romanae  tili  um  primogenitum  oneravit.“ 

Zu  p.  503:  Landschaft.  In  den  Boden  ist  eine  Partisane  mit 
Banner  gesteckt.  Auf  diesem  ein  Schild  mit  Schlüssel  zwischen 
zwei  Füllhörnern,  darauf  die  Inschriften:  „popularis  — restituta 
— prosteritas.“  Unter  dem  Banner  die  Beischrift : „Clypeus  coe- 
lestini  coloris.  Clavis  aurea.  Cornua  copiae  flavi  coloris.  Attestatio 
a signo  militari  quae  consilia  agat  princeps  rerum  paciticator.“ 


Uber  .T.ikob  Ziegler  vergl.  J.  G.  Schelborn,  Amoenitatis  liistoriae  ecclesiasticae  et  litterariae  II,  p.  210  ff.  De  fide,  vita  ac  scriptis  Jacobi 
Ziegleri  praemissa.  p.  274 — 281:  Reihe  unveröffentlichter  Schriften  Zieglers. 


328)  A.  i.  I.  38.  1.  Johannes  Pauli,  Schimpf  und  Ernst.  Frankfurt,  Christian  Egenolph,  1538. 

2.  Teuerdank.  Dritte  Ausgabe.  Augsburg,  Heinrich  Steiner,  1537. 

3.  Freidank,  Bescheidenheit.  Worms,  Sebastian  Wagner,  1539. 

4 Jörg  Wickram,  Ein  Schöne  Vnnd  fast  schimpfliche  kurtzweil  u.  s.  f. 

Straßburg  1539.  — Fol.  Deutsche  Arbeit  des  XVI.  Jahrhunderts. 

Auf  f.  1 wiederholt  sich  öfters  der  Name  Johannes  Albertus  Bruckner  vom  Underberg  in  einer  Ziersclirift  des  16./17.  Jahrhunderts. 
Holzdeckel,  innen  mit  Papier  überzogen.  Rücken  aus  hellem,  gepreßtem  Leder  (Schmale  Mittelkolumne  und  Rand  in  Renaissancemotiven.) 
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Auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels  gemaltes  Wappen 
des.  Hieronymus  Kr  aff  von  Carl  statt:  auf  weißem 
Schild  gelber,  schreitender  Löwe  mit  Eisenstange.  Stech- 
helm, Helmdecke,  als  Kleinod  Oberkörper  des  Löwen  mit 
Stange.  Roter  Grund;  Umrahmung  durch  einen  Bogen 

Handwerkliche  Leistung. 


auf  Renaissancesäulen.  Zwickelfüllung.  Unter  dem  Wappen 
folgende  Inschrift  in  Rollwerkrahmen  : ..Das  Wappen  das 

Hie  gemolt  stat.  / Ist  Jheronimi  kraffs  von  Carlstatt  / Mit 
welchem  die  keyserliche  Maiestat.  / In  unnd  seine  erben  be- 
gnadt  Hat.“ 


329)  L.  11.20.  Walter  Litzelmän,  Ordentliche  beschre[i]bung  des  Bulvers  u.  s.  f.  Foi.  1582. 

Deutsche  Arbeit. 

Walter  Litzelmann,  laut  Vermerk  auf  dem  Titel,  von  Basel,  „der  Zeyt  fürstlicher  bayrischer  Zeugwart  der  Bevestigung  Ingolstadt,  actum 
den  neunten  Augusti  anno  1582. 

198  foliierte  Papierblätter  und  31  unfoliierte  Blätter.  Inhaltsverzeichnis.  Vorn  und  hinten  je  zwei  Schmutzblätter  aus  Papier.  Pappdeckel,  innen 
mit  Papier,  außen  mit  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Arabesken,  zum  Teil  in  Vergoldung.)  Metalleisten  am  äußeren  Rand ; fünf  knopfartige  Beschläge. 

Zahlreiche  Illustrationen,  zum  Teil  in  brauner  Federzeichnung,  zum  Teil  koloriert,  über  Bereitung  des  Pulvers, 
Handhabung  und  Bedienung  der  Geschütze  u.  s.  f. 


330)  H.  II.  5a.  Heinrich  Btillinger,  Von  den  Tigurinern  und  der  Stadt  Zürich  Sachen. 

8 Bücher.  (Von  den  Anfängen  bis  1400.)  4°.  1589.  Schweizer  Arbeit. 

254  (foliierte)  Papierblätter;  29,8  X 21,4  cm.  (f.  254'  Vermerk:  Haus  Heinrich  ....  der  Lefer  1589.) 

Pappdeckel,  innen  mit  Papier,  außen  mit  dunkelbraunem,  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Ornamentierte  Einrahmungen  ) Kursive  Fraktur- 
schrift. Textzeileu  und  Schriftspiegel  stark  wechselnd. 


Historische  Szenen,  Bildnisse,  M ii n z e n bilde r, 
Wappen  und  Landkarten  in  roher,  zum  überwiegenden 
Teil  den  Holzschnitten  der  Stumpf’schen  „Beschreibung“  nach- 
geahmten Zeichnung  und  entsprechender  Kolorierung.  Zu- 
weilen ist  die  Komposition,  zuweilen  nur  das  Topographische  oder 
einzelne  Figuren  nach  den  Stumpf’schen  Holzschnitten  kopiert. 


J.  Geschichtliche  Darstellungen. 

f.  31':  Felix  und  Regula  in  Landschaft,  ihre  Häupter 

tragend. 

f.  125:  König  Konrad  III.  läßt  Herzog  Friedrich  von 
Österreich  enthaupten. 

f.  161':  Bau  des  Predigerklosters  in  Zürich. 
f.  166:  Auszug  und  Wiedereinzug  der  Barfüßer. 
f.  176':  Schlacht  zwischen  Zürchern  und  Winterthurern. 
f.  180:  Belagerung  von  Zürich  durch  König  Albrecht; 

die  Frauen  auf  dem  Lindenhof. 
f.  181:  Karte  des  Zürichgaus;  darunter  Tod  des  Wolfen- 
schießen und  „Drei  Eidgenossen“. 
f.  181' : Brand  von  Zürich. 
f.  183':  Ermordung  Kaiser  Albrechts. 
f.  187:  Der  Herzog  von  Österreich. 

f.  188':  Enthauptung  von  63  Gefangenen  in  Gegenwart 
der  Königin  Agnes. 

f.  180‘:  Rudolf  von  Wart  auf  dem  Rad. 

/’.  203:  Versammlung  bei  den  Barfüßern  und  Eid  auf 
die  neue  Verfassung. 
f.  205:  Belagerung  von  Kapperswyl. 
f.  205':  Kampf  hei  Grynau. 

/’.  207 : Überschwemmung  im  Jahre  1343. 
f.  200:  Krönung  Karls  IV.  in  Gegenwart  von  sechs  Kur- 
fürsten. 

f.  212':  Zürcher  Mordnacht. 

/'.  213:'  Umzug  der  Metzger. 


f.  214:  Die  „Metzgerbraut“. 

f.  216  ‘ : Fahrt  der  Zürcher  nach  Rapperswyl.  (Ansicht 
von  Grendel,  Pallisaden  und  Wellenberg.) 
217':  Zerstörung  von  Rapperswyl  (phantastische  Stadt- 
ansicht.) 

f.  221:  Belagerung  Zürichs  durch  den  Herzog  von  Öster- 
reich. 

f.  225:  Schlacht  bei  Tätwil. 

f.  228:  Belagerung  Zürichs  durch  Herzog  Albrecht  von 
Österreich. 

f.  228':  Gefecht  bei  Wiedikon. 

f.  234:  Zürich  vom  Reichsheer  belagert. 

f.  235':  Gefecht  zwischen  Zürchern  und  Österreichern. 

f.  240':  Schlacht  mit  den  Engländern  bei  Fraubrunnen. 

f.  244':  Schlacht  bei  Sempach. 

f.  247':  Schlacht  bei  Näfels. 

f.  253':  Satire  auf  die  Erfindung  des  Pulvers ; Mönche  in 
Verbindung  mit  dem  Teufel. 

f.  254:  Buchdruckerei.  Darunter  Halbfigur  einer  Sibylle. 
2.  Wappen. 

f.  220:  Zürich,  Luzern,  Uri,  Schwyz,  Unterwalden. 
f.  221:  Zweimal  Straßberg  (oder  Nidau  oder  Aarberg, 
aber  in  diesem  Fall  mit  weißem  statt  gelbem 
Pfahl);  Zollern. 
f.  223':  Glarus. 

/’.  224  : Rudolf  Brunn. 
f.  225':  Maness  und  Stucki. 
f.  227':  Zug. 
f.  230 : Bern. 

/'.  237:  Gottfried  Müller  von  Zürich. 

/'.  243':  Rümlang  und  Regensberg. 
f.  244:  Pläffikon,  Landenberg. 
f.  245:  Mörsburg,  Sulz. 
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/’.  246':  Truchseß  von  Wald  bürg-,  Büren,  Schenken, 
T an nen  f eis,  A r ista u . 

f.  246':  Rapperswyl,  Grüningen,  Kyburg,  Winterthur. 

f.  247:  Werdenberg;  Tog'genburg  und  Torberg. 

f.  250:  Wolhusen,  Rotenburg,  Nvdau,  Büren,  Burgdorf. 


3.  Bildnisse. 

/'.  208':  In  Medaillon  das  antikisierende  Bildnis  Karls  IV 
/'.  222 : Herzog  Alb  recht  von  Österreich. 
f.  252:  Kaiser  Wenzel. 


331)  H.  II.  5b.  Heinrich  Bullinger,  Von  den  Tigurinern  und  der  Stadt  Zürich  Sachen. 

6 Bücher.  (1400  — 1516.)  Fol.  1589.  Schweizer  Arbeit. 

338  (foliierte)  Papierblätter;  30,7  X 21,4  cm. 

■ Papier,  außen  mit  hellem,  gepreßtem  Leder  überzogen.  (Verzierte  Rahmen,  zum  Teil  mit  Arabesken,  zum  Teil  mit 
Brustbilder  1 1 1 V r In  den  Ecken  und  der  Mitte  Metallknöpfe.  Ausstattung  und  Schrift  wie  oben. 


Abi).  44.  11.  II  6.  f.  128. 

Hinrichtung 

der  Besatzung  von  Greifensee. 

Die  B 

ilder  zum  überwiegenden  Teil  nach  Stumpf; 

die 

f.  83: 

Auszug  der  Zürcher  nach  Pfäffikon, Wald  und  Riiti. 

PPen 

nur  zum  Teil  koloriert. 

/'.  7.5 : 

Auszug  der  Zürcher  nach  Sargans. 

7 e s c li  i 

c h 1 1 i cli e Darstellungen. 

/'.  82' : 

Lager  der  Zürcher  vor  Pfäflikon. 

f- 

17: 

Schlacht  im  Tirol. 

f.  88': 

Zürcher  und  Schwyzer  sich  aus  ihren  Lagern  be- 

f. 

0 o • 

Zug  in  das  Eschental. 

schießend. 

f. 

26 

Zug  nach  Bellinzona. 

f.  92 : 

Auszug  der  Glarner. 

/'• 

26 

Zug  nach  Domodossola. 

f.  106': 

Kampf  zu  Freienbach. 

/'• 

30' 

Zuzug  zum  eidgenössischen  Heer. 

/'.  108: 

Ritter  mit  zwei  Landsknechten. 

/'• 

34' 

Reise  Sigmunds  nach  Spanien. 

f.  110: 

Kampf  am  Hirzel. 

/'• 

41: 

Verbrennung  des  Huß. 

f.  117 ; 

Schlacht  von  St.  Jakob  an  der  Sild. 

/'■ 

44: 

Turnier  in  Konstanz. 

f.  119': 

Belagerung  von  Rapperswyl. 

f. 

47 

Zug  nach  dem  Aargau. 

f.  12 8: 

Hinrichtung  der  Besatzung  von  Greifensee. 

f. 

51' 

Zigeunerlager. 

(Abb.  44.) 

f. 

52  ‘ 

Zürcher  ziehen  in  den  böhmischen  Krieg. 

f.  120: 

Belagerung  Zürichs  durch  die  Eidgenossen. 
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f.  138:  Schlacht  von  St.  Jakob  an  der  Birs  ; Tod  von 
Burkhard  Münch. 

/’.  148:  Gefecht  in  den  Weinbergen  von  Erlenbach. 
f.  150':  Kampf  bei  Wollerau. 

f.  162:  Hirsebreifahrt  der  Zürcher  nach  Straßburg. 
f.  172' : Die  Eidgenossen  und  ihre  Verbündeten  auf  dem 
Ochsenfeld. 

f.  179':  Enthauptung  des  Peter  Hagenbach  von  Breisach. 

190:  Ertränkung  der  Besatzung  von  Grandson. 
f.  190':  Schlacht  von  Grandson. 
f.  199:  Schlacht  von  Murten. 
f.  201:  Empfang  der  Zürcher  in  Bern. 
f.  204:  Schlacht  von  Nancj. 
f.  205:  Auszug  des  „Säubanners“. 
f.  213':  Ni  kl  aus  von  der  Flüe  vor  seiner  Zelle  betend. 
f.  229':  Bote  des  zürcherischen  Rats  vor  der  Bauern- 
versammlung  in  Küsnacht. 

f.  235' : Hans  Waldmann  wird  gefangen  aus  dem  Schneggen 
fortgeführt. 

f.  242':  Waldmanns  Hinrichtung. 

f.  263:  Hans  Wall  von  Glarus  kämpft  allein  gegen  eine 
Anzahl  Reiter. 

f.  265' : Schlacht  im  Schwaderloch. 

f.  269' : Belagerung  von  Küssenberg.  (Ganzseitig.) 

f.  272:  Schlacht  auf  der  Malser  Heide. 

f.  277 ' : Kriegszug  der  Franzosen  gegen  Mailand(?)  Ganzseitig.) 

f.  280' : Auszug  der  Zürcher  in  den  Aargau. 

f.  282:  Schlacht  bei  Dörnach. 

f.  289':  Zug  ins  Mailändische. 

f.  298:  Verbrennung  von  drei  Mönchen.  (Jetzerhandel.) 

f.  304' : Ertränkung  eines  Boten. 
f.  306' : Plünderungszug. 

/'.  318:  Zug  der  Eidgenossen  in  das  Herzogtum  Mailand. 

f.  319':  Schlacht  von  Novarra. 

f.  327' : Söldnerzug  für  den  Herzog  von  Mailand. 

2.  Wappen. 

94' : Meiß,  Landenberg,  Bonstetten,  Hinwil. 

Literatur:  J.  Zemp,  Die  schweizerischen  Biklerchroniken  11 


f. 

96': 

Keller  vom  Steinbock. 

f. 

97': 

Meiß. 

f. 

98: 

Schwend. 

f. 

100: 

Hallwyl,  Berger. 

f. 

215': 

Göldli. 

f. 

256 : 

von  Chusen,  Stapfer. 

f. 

261: 

Schwend,  Reuchli,  Berger. 

f. 

263' : 

Göldli,  Steinbrücliel. 

f 

269: 

Escher  vom  Glas,  Berger,  Schmid,  Grebel 

f. 

275: 

Göldli,  Meiß. 

f. 

280' 

Göldli,  Stapfer. 

f 

292: 

Schaffhausen,  Basel. 

f. 

300': 

Göldli,  Wälder. 

f. 

305': 

Stapfer,  Engelhard,  Schwend,  Seng. 

f. 

318: 

Engelhard,  Berger. 

f. 

332': 

Stapfer,  Göldli. 

Bildnisse. 

f. 

1: 

Kaiser  Ruprecht;  Bonifaz  IX. 

f. 

14: 

Benedikt  XL,  Innocenz  VII.,  Gregor  XII. 

f- 

15: 

Alexander  V.,  Johann  XXIII. 

f. 

16': 

Abt  Kuno  von  St.  Gallen. 

/'• 

21: 

Bischof  Klarer  von  Konstanz. 

f- 

31': 

Kaiser  Sigismund. 

f. 

36: 

Martin  V. 

f. 

41: 

Reuchlin. 

f. 

54: 

Eugen  IV. 

f- 

55' : 

Felix  V. 

f- 

56: 

Nikolaus  V. 

f. 

180': 

Hauptinann  Felix  Keller. 

f. 

185': 

Hans  Wald  mann. 

f. 

203': 

Herzog  Renatus  von  Lothringen. 

f. 

208: 

Paul  II. 

/'• 

211‘: 

Niklaus  von  der  Flüe. 

f. 

214': 

Kaiser  Maximilian. 

f- 

251': 

Innocenz  VIII. 

f- 

252: 

Alexander  VI. 

f ■ 

296: 

Julius  II. 

ihre  Architekturdarstellungen.  Zürich  1897,  p.  168. 


332)  F.  SX.  43.  | Orgel  tablllatlir  buch.l  4".  1594.  Deutsche  Arbeit. 

Aus  dem  Besitz  des,  Christoph  Lcibfried  aus  Würzburg.  ( Inschrift  auf  der  Innenseite  des  Yorderdeckels.) 


233  ungleich  große  (foliierto)  Papierblätter.  Durchschnittsmaß  28, i 

Miniatur:  Aul  der  Innenseite  des  Vorderdeckels:  Organist 
(Portrait  des  Besitzers)  in  seinem  Gemach  an  der  Orgel  sitzend. 
Wände  und  Boden  grau  und  braun,  Fenster  mit  Butzenscheiben; 
hinten  Orgelgehäuse  aus  grauen  Metall-  mul  braunen  Holzteilen. 
Hechts  Tisch  mit  grüner  Decke  und  offenem  Notenhuch.  Der 
Lehnstuhl  des  Organisten  grün  mit  gesell  weiften  Beinen  und 
Lehne:  rotes  Kissen.  Der  Organist  in  weißer,  schwarz  ge- 
musterter Jacke  mit  l’uflärmeln,  Mauschelten  mul  Miihlsteiu- 


1X19,3  cm.  Gepresster  Lederdeckel,  innen  mit  Papier  überzogen. 

tragen,  schwarzen  Kniehosen,  Strümpfen  und  Schuhen.  Gelb- 
> rau  ne  mit  Gold  gehöhte  Umrahmung.  Rechts  in  der  unteren 
ticke  in  römischer  Kapitale:  .,\1’S  über  • fero  • Lide.  MU\C1\ 

1 liier  dem  Bild  Inschrilttnlel  in  Bollwerk  und  mit  der  in 
kursive  geschriebenen  Inschrift:  „Tange  Gehn  digitis  animi 
dolor  om 1 1 is  abibit,  / Duleisomim  relicit  trist, ia  corda  melos 
Eoban.“  Oberhalb  des  Bildes  die  Nameiisbezeichming : „Ex 
liliris  (hristophori  Leiblridii  Gleucopoütae.“ 


218 


Universitätsbibliothek. 


333)  E.  III.  18.  Martin  Stutz  vom  Geyer,  „Von  der  würtzlichen  Fruchtikeit  in  erschaffung 
des  Allmechtigen  Gottes  und  seiner  Elementen  eingenge  in  die  werck  der  metallen“. 

Fol.  Geschrieben  1597  in  Gold-Cronach.  Deutsche  Arbeit. 

131  größtenteils  foliierte  Papierblätter,  dazu  sieben  Blätter  Einleitung  (f.  V — XI),  31,2X20  cm.  Vorn  und  hinten  je  zwei  Schmutzblätter 
aus  Papier.  Pappdeckel,  innen  mit  Papier,  nullen  mit  Pergament  überzogen.  Text  deutsch  und  lateinisch  in  matter  Tinte  geschrieben,  ersterer  in 
Fraktur;  Titel  und  Stichworte  in  roter  Tinte. 


Die  meist  ganzseitigen,  komplizierten  Illustrationen 
beziehen  sich  auf  die  Gewinnung  der  Metalle  und  auf  den 
Anteil  der  Elemente  und  der  göttlichen  Einwirkung  auf  das 
Werden  des  Menschen.  Braune  Umrißzeichnung  mit  roter  Be- 


malung; einzelne  Illustrationen  grau  in  grau.  Solche  Illu- 
strationen auf  I.  Y,  VII',  VIII,  IX,  XI,  10,  15,  50',  55',  58', 
63,  69. 

f.  70':  Ganzseitiges  Brustbild  des  Verfassers. 


334 ; L.  f.  IV.  4.  Dominici  Leoni  Lunensis  Bononiensis  Ars  medendi.  8°.  Frankfurt  1597.  Deutsche 


Arbeit. 

Pergamenteinband  mit  zwei  Bändern. 

Auf  der  Innenseite  des  Vorderdeekels  Wappen  und 
I n s c h r i 1 1 1 a 1 e 1 n f (i  r C h r i s t o p li  o rus  E r y n g i u s a u s 
Breslau  (1598).  In  der  Mitte  das  Wappen:  In  schwarz, 
auf  goldenem  Dreiberg  goldener  schreitender  Löwe,  in  den 
Pranken  eine  blaue  Blume  mit  grünem  Stiel  haltend.  Silberner 
Stechhelm.  Helmdecke  und  W ulst  schwarz  und  golden.  Als 


Kleinod  offener,  in  den  Schildfarben  geteilter  Doppelflug',  da- 
zwischen die  Blume.  Darüber  weiße  Inschrifttafel  mit  Boll- 
werk und  der  Inschrift:  „Cum  egenis  uberrime  robur“,  in 

römischer  Kapitale.  Unter  dem  Wappen  zweite  Inschrifttafel 
mit  Bollwerk  in  Rot,  Blau  und  Gelbbraun  mit  Goldhöhung  die 
Personalien  (in  Kursive)  umschließend. 


335)  N.  1.4.  Nr.  P und  Q.  Zwei  Blätter  mit  je  einem  Prälaten- Wappen,  xvi.  bezw.  xvn.  Jahrhundert. 

Deutsche  oder  Schweizer  Arbeit. 

Pergament.  Nr.  P:  33,2  24,1  cm.  Nr.  <):  32,8X23,6  cm.  Beide  früher  in  Handschrift  ?.  V.  10. 


Nr.  P:  Wappen  des  Marquard  von  Stain,  Propstes 
und  Kanonikers  von  Mainz,  Bamberg  und  Augsburg  und  Kano- 
nikers von  Salzburg.  (1540.)  Ausgeschnittener  Wappenschild 
mit  drei  abwärtsgerichteten  schwarzen  Wolfseisen  in  Gold; 
zwei  goldene,  getönte  Stechhelme.  Helmdecken  rot  und  silbern 
hezw.  schwarz  und  golden.  Auf  dem  linken  Helm  grünes 
Kissen  und  silberne  Mitra  mit  dem  heil.  Martin;  auf  dem  rechten 
Helm  goldene  mit  zwei  weißen  Pfauenstutzen.  Hinter  dem 
Wappen  hügelige,  grün  und  blau  getönte  Landschaft  und  blauer 
nach  unten  rötlich  abgestimmter  Himmel.  Umrahmung  durch 
lilafarbene  Renaissancesäulen  mit  golden  getönter  Verzierung, 
durch  volutenartige  Ecklösungen  und  rote  Inschrifttafel  mit 
goldener  Aufschrift  und  Abhängling  auf  symmetrischem,  pal- 
mettenartigem  Blattwerk. 

Nr.  Q:  Wappen  des  Pius  Reher,  Abts  von  St.Gallen. 
(1630 — 1654.)  Barocker  Wappenschild  viergeteilt.  1) St. Gallen: 


Schwarzer  schreitender  Bär  in  Gold.  2.  Abtei  St.  Johann  im 
Toggenhurg:  Weißes  Osterlamm  mit  Kreuzfahne  in  Blau. 
3.  Reher:  In  Rot  zwei  silberne  Schrägrechtsstäbe,  darüber  und 
darunter  je  eine  gelbe  Rose  mit  grünem  Stiel  und  drei  grünen 
Blättern.  4.  Toggenhurg:  Schwarze  Dogge  mit  Stachelhalsband 
und  roter  Zunge,  in  Gold.  Hinter  dem  Schild  zwei  durch  die 
Mitra  gesteckte  gekreuzte  goldene  Ahtsstähe  mit  weißem  Veluni. 
Die  Mitra  mit  roter  Innen-  und  blauer  Außenseite,  roter  Borte 
mit  goldenen  Edelsteinen  und  goldener  Einfassung.  Auf 
der  Mitra  in  Nachahmung  von  Goldstickerei  die  Halbfiguren 
von  Gallus  und  Othmar.  Infulae  mit  blauer  edelsteinbesetzter 
Außenseite,  roter  Innenseite  und  grünen  Quasten.  Unter  dem 
Schild  längliche,  an  den  Schmalseiten  abgerundete,  dunkelblaue, 
leere  Inschrifttafel  mit  goldener  Einfassung  und  rosafarbenem 
und  grünem  Bollwerk.  In  der  Ecke  rechts  unten  der  Name 
X.  Kvsse  (?). 


336)  A.  L.  III.  3a.  1.  Historiarum  a creatione  nundi  usque  annum  1564  libri  duo.  (f. 2 — 99'.) 

2.  De  Helvetica  über  tertius.  (f.  ioe — 133.) 

Schweizer  Arbeit. 

Vermerk  auf  dem  ersten  Schmutzblatt:  Achete  le  27  Xbre  1778  de  Emauuel  Ott.  — Dieteric  Iselin. — Geschenk  von  H.  Diet  de  Diet. — 
Andere  Namen  wegen  Beschädigung  des  Blattes  unlesbar.  Vermerk  auf  dem  zweiten  Schmutzblatt:  Von  mir  der  Bibliothek  der  Stadt  Basel  ge- 
schenkt. Basel,  den  28.  Februar  1834....  Iselin. 

138  (+1)  (foliierte)  Papierblätter,  21,3X16  cm.  Pappdeckeleinband  mit  Pergament  überzogen.  Text  einkolumnig  in  Minuskel.  Zeilen- 
zahl und  Schriftspiegel  stark  wechselnd. 
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Braune,  roh  kolorierte  Federzeichnungen  mit 
historischen  Darstellungen,  Bildnissen  und  Wap- 
p e n , nach  Holzschnitten  kopiert. 

1.  Historische  Darstellungen: 

f.  2:  Der  Turmbau  zu  Babel. 

/’.  2 : Die  Städte  der  Semiramis. 

f.  3':  Sardanapal  verbrennt  in  seinem  Palast. 

f.  4:  Hiob,  auf  dem  Düngerhaufen  5 daneben  sein  Weib 

und  seine  Freunde. 

5:  Moses  empfängt  die  Gesetzestafeln. 

f.  5':  Simson  zerreißt  den  Löwen. 

f.  6:  Samuel  salbt  Saul  zum  König. 

f.  8:  Jonas  wird  ins  Meer  gestürzt. 

f.  8‘:  Die  Wölfin  säugt  Romulus  und  Remus. 
f.  12:  Die  Säulen  des  Herkules. 
f.  15:  Lukretia  ersticht  sich. 

f.  1.6:  Sisannes  büßt  seine  Ungerechtigkeit;  sein  ge- 
schundener Körper  ist  aufgehängt. 
f.  17‘:  Cymon  wird  von  seiner  Tochter  im  Gefängnis 
genährt. 

f.  18':  Mucius  Scaevola. 

/’.  24':  Zenxis  und  Parrhasios. 
f.  39':  Die  Tiburtinische  Sibylle. 

/'.  40 : Titelkartusche. 

(Identisch  mit  der  von  Koegler  in  Zeitschrift  für 
Bücherfreunde  1908/9  II.  p.  306  unter  Nr.  197  d.  von  Jakob 
Parcus  publizierten.  („Seit  1549  häufig  als  Signet  gebrauchte 
Umrahmung.) 

f.  89':  Das  Basler  Konzil. 
f.  95:  Kometen. 

2.  Bildnisse,  meist  als  Brustbilder. 

f.  2‘:  Nirms. 

f.  9:  Numa  Pompilius. 

f.  9‘:  Tullns  Hostilius. 

f.  12':  Homer  und  Hesiod. 

f.  37:  Julius  Caesar,  I.  römischer  Kaiser  (!) 

/’.  28:  Octavianus  Augustus. 
f.  41 ':  Lucius  Munatius  Plancus.  Ganze  Figur. 
f.  42:  Claudius  Tiberius. 
f.  43':  Caligula. 

/’.  44:  Claudius. 
f.  44':  Nero. 

f.  46 : Flavius  Yespasianus.  \ 

f.  47' : Flavius  Domitianus. 


f.  48:  Cocceius  Nerva. 

f.  48':  Aelius  Hadrianus. 

f.  49':  Antoninus. 

f.  50:  Ptolemaeus. 

f.  50':  Commodus. 

f.  51:  Pertinax. 

f.  51 ':  Caracalla. 

f.  52:  Heliogabalus. 

f.  53:  Papst  Anterus.  Ganze  Figur. 

f.  53':  Julius  Philippus. 

54':  Galienus. 

f.  55:  Aurelianus. 

f.  55':  Annius  Tacitus. 

f.  56:  Aurelius  Proclus. 

f.  56:  Diocletian. 

/’.  57:  Constantius. 

f.  57':  Constantinus. 

f.  59:  Julianus. 

f.  59':  Jovinian. 

f.  60:  Valentinian. 

f.  60':  Gratian. 

f.  61 : Theodosius. 

f.  63 : Attila. 

f.  66':  Der  heilige  Benedikt. 

f.  68':  Heraclius. 

/’.  71:  Leo  III. 

72':  Germanicus. 

f.  76‘:  Otto  der  Große. 

/'.  82:  Der  heilige  Franz. 

88 : Robert. 

f.  88':  Sigismund. 

/'.  89':  Friedrich  111. 

f.  91':  Karl  der  Kühne  von  Burgund. 

f.  92:  Maximilian  I. 

/'.  93  : Medaillon  undBrustbild  des  Erasmus  von  Rotterdam. 

93:  Karl  \ . 

f.  98:  Ferdinand  I. 

f.  99':  Maximilian  II. 

f.  113 : N i k 1 a u s v o n d e r F 1 ii  e. 

106:  Bogenartige  Umrahmung  der  Titel  zu  Nr.  2. 

3 .  W a p p en, 

f.  55':  Wappen  von  Genf. 

f.  65:  Altes  und  neues  Wappen  von  Frankreich. 

f.  107':  Wappen  der  13  alten  Orte. 


337)  A.  VI.  39.  Johann  Huldrich  Grob  von  Zürich. 

1 In  Evangelium  D.  Marci  Homiliae  140. 

2.  In  Acta  Apostolorum  per  D.  Lucani  descripta  Homiliae  268. 

3.  Saneti  Ambrosii  Episeopi  Liber  ad  virginem  eorruptam. 

4.  Oralio  de  Militia  spirituali. 

5.  Homiliae  37  de  variis  rebus. 

6.  Epicedia  quadam. 

7.  Epistola  de  iurisdictione  Rei  publicae  ’‘7enetae  in  mare  Adriaticum. 

8".  1619.  Papier.  Schweizer  Arbeit. 

Federzeichnungen  nach  Holzschnitten,  zum  Teil  nach  llolbeinischon  Initialen. 


B. 

Die  Miniaturen 


der  öffentlichen  Kunstsammlung. 


Öffentliche  Kunstsammlung. 
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338)  Montierte  Miniaturen,  Schachtel  M.  [Titelblatt  aus  einem  Missale.l  4j.  xn.  Jahrhundert. 

Oberdeutsche  Arbeit. 

Museumsvermerk:  „Aus  Württemberg  stammend.“ 

Pergament  29,6X21,2  cm.  Minuskel.  Versoseite:  27  Textzeilen  ; Schriftspiegel  23,1X16  cm. 


Rektoseite:  Der  Titel  „In  nomine/ sanctae  et/  mdividuae  tn 
/ nitatis  hoc  , volumine  con  j tinentur  lec  /tiones  utriusque  / testa- 
menti  atque  / evangeliorum  / tarn  sollemnibus  / quam  cottidianis  / 
diebus  legendae  [ per  circulum  anni“  in  dreizehn,  abwechselnd 
roten  und  schwarzen  Majuskelzeilen ; A und  L zuweilen,  JE 
durchweg  uneial.  Initiale  J in  der  Höhe  des  Titels,  aus  zwei 
Parallelen  von  Ranken  mit  knolligem  und  palmettenähnlichem 
Blattwerk  umschlungen,  in  der  Mitte  durch  ein  Kreismedaillon 
mit  Christuskopf  verbundenen  Parallelstäben.  Rote  und  braune 
Umrißzeichnung,  die  Ranken  gelegentlich  aus  Köpfen  ausmündend. 


Versoseite:  Titel  „Dominica  quarta  ante  nativitatem  domini. 
Lectio  epistolae  beati  Pauli  apostoli  ad  Romanos“  und  „Secundum 
Mattheum“  und  Satzanfänge  „Fratres  S (cientes  quin  hora  est)“ 
und  „I(n  illo  tempore)  C(umj“  in  roten  Majuskeln.  Zierinitiale  F 
mit  weißen  Palmetten-  und  Flechtmustern  auf  rot  ausgesetzt; 
zwischen  den  Balken  vor  blau  und  grün  wechselndem  Grunde 
oben  eine  männliche  Halbfigur  in  Tunika  und  Mantel  mit  Kreuz- 
nimbus, die  weißen  Ranken  fassend,  unten  eine  bärtige  Figur 
mit  einfachem  Nimbus,  in  den  Rankenzweigen  sitzend.  Braune, 
nur  an  den  Ranken  und  Gewändern  rote  Umrisse.  (Tafel  LXXII,  i.) 


339)  Montierte  Miniaturen, 
Schachtel  M. 

[Bruchstück  aus  einem  Missale.] 

Erste  Hälfte  des  XIII. Jahrhunderts.  Ober- 
deutsche Arbeit. 

Pergament  19,7X14,8  cm.  Minuskel.  Erhalten 
auf  der  Versoseite  23  Textzeilen  in  sehr  verblaßter 
Tinte.  Anfang:  „[ijgitur  Clementissi.  Schluß:  „In  primis 
gloriosae  semp.“  Schriftspiegel:  18,6X13  cm.  Am 
rechten  Rand  beschädigt. 

Christus  am  Kreuz  mit  nach  der  linken 
Seite  ausgebogenem  Oberkörper  und  nach  der 
rechten  geneigtem  Haupt,  nebeneinander  ge- 
nagelten Füßen  und  bis  zu  den  Knieen  herab- 
fallendem Lendenschurz.  Blut  rinnt  aus  den 
Wunden  der  rechten  Hand  und  der  Seiten- 
wunde. Zu  seiner  Rechten  Maria,  gegenüber 
Johannes,  beide  in  gemusterten  Kleidern.  Rote 
und  braune  Umrisse;  der  Rahmen  und  die 
Nimben  Christi  und  Johannis  rot,  das  Kreuz 
und  der  Nimbus  Mariae  dunkelgrün.  (Abb.  45.) 

Zurückgebliebener  Stil.  Vergleiche  dazu  Bredt, 
Katalog  der  mittelalterlichen  Miniaturen  des  germa- 
nischen Nationalmuseums  iu  Nürnberg.  Nürnberg  1908. 
TafellNr.il.  Dasselbe  Thema.  Oberdeutsch.  Letztes 
Drittel  des  12.  .Jahrhunderts.  Federzeichnung  in  zwei 
Farben  ; der  Grund  dunkelgrün  mit  hellgrüner  Rahm- 
ung. Sehr  ähnliche  Zeichnung  der  Haare  und  Ge- 
sichter. Die  Basler  Zeichnung  ist  etwas  steifer  und 
schematischer. 
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Abb.  |5.  Bruchstück  aus  einem  Missale.  Kunstsammlung. 
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340)  U.  IX.  30.  [Bibel.]  8°.  Letztes  Drittel  des  XIII.  Jahrhunderts.  Wohl  nordfranzösische  Arbeit. 

Besitzvermerke,  f.  1:  Rem.  Fesch  ex  heredit  fratris  Alberti  p.  m.  A.  S.  MDCLXIII.  Darüber  Stempel  der  öffentlichen  Bibliothek  Basel.  — 
1.1':  Zierseite  mit  Wappen  (s.  u.),  Randdekoration  und  Inschrift:  „Katherina  de  bur  / gundia  dei  gratia  / ducissa  austriae  comitissa  fer  / etharum 
comparavit  istam  bibliam  / pro  remedio  animae  suae.  Anno  domini  / millesimo  quadringentesimo  vecismo  tercio.“  — f.  2:  In  Schrift  des  15.  Jahr- 
hunderts; von  zwei  Hunden:  „Anno  vero  domini  m.  CCCCXXVI  dedit  bibliam  istam  pro  monasterio  sororum  in  Schönensteinbach  / ad  preces  confes- 
soris  earum  fratris  Heinrici  Fabri  conventus  Xürenbergensis  ordinis  praedicatorum.“  — ib:  Von  der  Hand  des  Remigius  Faescli  die  Notiz,  daß 
Katharina  von  Burgund  die  Tochter  des  1404  verstorbenen  Herzogs  Philipps  des  Kühnen  und  die  Gattin  Herzog  Leopolds  III.  von  Österreich  war, 
und  daß  dieser  nach  erblicher  Frlangung  des  Elsaß,  Sundgaus  und  der  Grafschaften  Pfirt  und  Nellenburg  auf  seiner  Gattin  Betreiben  hin  das  zer- 
störte Frauenkloster  Schönensteinbach  wiederaufgebaut  und  reich  dotiert  habe.  — f.  3:  In  Schrift  des  15.  Jahrhunderts  (zweite  Hand  von  Eintrag 
auf  t.  21:  ..Sororum  in  Schönensteinbach  ordinis  praedicatorum.“  — f.  541':  Dis  buch  gehört  gou  Schönensteinbach  prediger  orden  im  basier  bistum. 

512  (foliierte)  Pergamentblätter,  inklusive  sieben  später  eingesetzte  Pergamentblätter;  f.  203  doppelt  gezählt;  19,4 X 13,5  cm;  sechs  Schmutz- 
blätter mit  gekrönt,  m Baslerwappen  als  Wasserzeichen.  Holzdeckel,  mit  schwarzem  goldgepreßtem  Lederüberzug.  Metallschließen  an  Lederbändern, 
aus  dem  17.  Jahrhundert.  Lateinischer  Text  (zweikolumuig)  in  Minuskel,  47  Zeilen;  Schriftspiegel  13X8,5  cm.  Buchüberschriften,  Kapitelzahlen 
und  Initialen  in  roten  und  blauen  Majuskeln.  Die  Einleitungssätze  der  Prologe  und  Bücher  rot.  f.  2:  Inhaltsverzeichnis  aus  dem  15.  Jahrhundert. 


1.  Ursprünglicher  Bestand.  Zu  Anfang  der  Bücher 
einfarbige  Initialen  mit  figürlichen,  den  Inhalt  des  Buches 
betreffenden  Darstellungen.  Zu  Anfang  der  zu  den  Büchern 
gehörenden  Prologe  rein  ornamentale  Initialen.  Sie  endigen 
in  Banken  mit  spitz  zulaufenden  Blättern  oder  1 ierformen 
und  zeigen  durchweg  die  Farben  Blau  und  Bräunlichrot,  die 
Banken  hellen  Fleischton,  die  Blätter  und  Tiere  Rot  und  Grün, 
zum  Teil  (fold.  Die  genannten  Farben  dienen  auch  für  die 
figürlichen  Darstellungen:  zu  dem  in  zwei  verschiedenen  Ton- 
stärken gehaltenen  Blau  und  Braunrot  tritt  hier  noch  Grau 
und  Weiß. 

f.  3:  Initiale  F.  (Prologus.)  Schreibender  Mönch. 

f.  7:  Initiale  J.  (Genesis.)  Breite  blaue  Vertikalleiste  mit 
weißer  Musterung  und  Goldpunkten.  Darauf  in  sieben  Kreis- 
medaillons mit  abwechselnd  weißem  und  bräunlichem  Band  und 
blauem  und  lilafarbenem  Grund  die  Szenen  der  Schöpfung.  Gott 
regelmäßig  auf  einer  Thronbank  sitzend:  hei  den  vier  ersten 
Szenen  ist  der  Inhalt  des  Schöpfungsaktes  durch  einen  weißen 
Kreis  symbolisiert.  I.  Trennung  von  Licht  und  Finsternis. 
2.  Trennung  von  Erde  und  Wasser.  3.  Schaffung  der  Pflanzen. 
4.  der  Gestirne,  5.  der  Fische  und  Vögel,  6.  der  Säugetiere 
und  des  ersten  Menschen.  7.  Sabbathruhe.  (Tafel  XVI,  3.) 

f.  27 : Initiale  II.  (Exodus.)  Israeliten  in  eine  Türe  ein- 

tretend. 

f.  43:  Initiale  V.  (Leviticus.)  Zwei  Israeliten,  ein  Lamm 

opfernd. 

f.  541 : Initiale  L.  (Numeri.)  Moses  kniend.  In  Wolken 
das  Haupt  Gottes. 

f.  81:  Initiale  II.  (Deuteronomium.)  Moses  mit  zwei  Juden 

im  Gespräch. 

f.  84:  Initiale  E.  (Josuae.)  Josua  mit  Schriftrolle,  sitzend : 
Kopf  Gottes  wie  f.  54'. 

f.  93‘:  Initiale  P.  (Judicum.)  Gideon  als  Krieger;  Kopf 
Gottes. 

f.  103:  Initiale  J mit  zwei  Feldern.  (Buch  Ruth.)  Oben 
Mann  mit  Bündel,  unten  Frau  mit  Kind. 

f.  105 ':  Initiale  P.  (I.  Regum.)  Hanna  und  Pennina  vor 
dem  Tempel. 

/’.  118':  Initiale  F.  (II.  Regum.)  König  David  läßt  den 
Boten  mit  dem  Schwert  töten. 


/.  130:  Initiale  E.  (III.  Regum.)  Abisag  wird  zu  David 

gebracht. 

f.  143':  Initiale  P.  (IV.  Regum.)  Alias  ja.  fällt  von  einem 
Turm  herab. 

f.  157:  Initiale  A.  ( I.  Paralipomenon.)  Versammlung  von 

Männern. 

/•  171':  Initiale  C.  (II.  Paralipomenon.)  König  Salomon 
und  ein  Begleiter  auf  der  Thronhank  sitzend;  oben  Kopf  Gottes. 

f.  185:  Initiale  J mit  drei  Feldern.  (I.  Esdrae.)  Zwei 

Handwerker  am  Bauen,  König  in  einem  Fenster.  (Bau  von 
Jerusalem.) 

f.  189':  Initiale  P.  (Nehemiae.)  Nehemia  kredenzt  dem 
König  den  Becher. 

f.  195':  Initiale  E.  (II.  Esdrae.)  Mann,  ein  Haus  be- 
sprengend. 

f.  202:  Initiale  T.  (Tobias.)  Der  alte  Tobias  auf  seinem 

Lager;  die  Schwalbe  weglliegend. 

f.  205:  Zwei  Initialen  A.  (Judith.)  In  letzterer  Judith, 

Holofernes  enthauptend.  (Tafel  XVIII,  1.) 

f.  210':  Initiale  J.  (Esther.)  Esther  steht  neben  Ahasver. 
f.  216':  Initiale  U.  (Job.)  Hiob  sitzend,  vor  ihm  seine  Frau. 
f.  227 : Initiale  B.  (Liber  Ymnorum.)  David  mit  der 
Harfe,  auf  einem  Stuhl  sitzend.  (Beatus  vir.)  [Psalmus  L] 
f.  230‘:  Initiale  I).  Samuel  salbt  David  zum  König.  (Do- 
minus illuminatio.)  [Psalmus  XXVI.] 

f.233:  Initiale  1).  König  David  auf  dem  Thron;  oben 

Kopf  Gottes.  (Dixi  custodiam.)  [Psalmus  XXXVIII.] 

f.  235:  Initiale  Q.  David  als  Krieger,  mit  dem  abge- 
schlagenen Kopf  Goliaths.  (Quid  gloriaris.)  [Psalmus  LIII.]  — 
Initiale  I).  Wahnsinniger,  nackt,  nur  mit  Mantel  bekleidet,  in 
den  Händen  Keule  und  Brot.  (Dixit  insipiens.)  [Psalmus  LI L] 
f.237‘:  Initiale  S.  Oben  Gott,  unten  König  David,  er- 
trinkend. (Salvum  me  fac.)  [Psalmus  LXVIIL] 

f.  240:  Initiale  E.  König  David  am  Glockenspiel.  (Exul- 

tate.)  [Psalmus  LXXX.] 

/’.  243:  Initiale  C.  (Cantate.)  [Psalmus  XCVIL]  Psal- 
lierende  Geistliche. 

f.  245' : Initiale  JD.  (Dixit  Dominus.)  [Psalmus  CIX.] 
Gott,  segnend. 
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f.  251:  Initiale  P.  (Parabolae  Salomonis.)  Salomon  auf 
dem  Thron;  vor  ihm  ein  Schüler  mit  Buch. 

f.  259':  Initiale  V.  (Ecclesiastes.)  Salomon  auf  dem 

Thron:  vor  ihm  ein  Jüngling,  auf  der  Erde  liegend. 

f.  262':  Initiale  0.  (Cantica  canticorum.)  Maria  auf  einem 
Lehnsessel,  den  Jesusknaben  an  sich  drückend. 

f.  264:  Initiale  I).  (Liber  sapientiae.)  Thronender  König, 
vor  ihm  ein  kniender  Krieger. 

270:  Initiale  0.  (Ecclesiaslicus.)  Alter  Mann  auf  einer 
Bank,  zum  Himmel  blickend. 

286:  Initiale  U.  (Jesajae.)  Jesaja  wird  entzweigesägt. 
f.  304':  Initiale  U.  (Jeremiae.)  Jeremia  wird  gesteinigt. 
f.  326:  Initiale  Q.  (Lamentationes  Jeremiae.)  Jeremia 
beklagt  Jerusalem. 

/'.  330':  Initiale  E.  (Ezechielis.)  Vision  Ezechiels. 

/'.  350':  Initiale  A.  (Danielis.)  Daniel  in  der  Löwengrube. 
/’.  358':  Initiale  V.  (Hoseae.)  Hosea  und  Gomer  auf  einer 
Bank  sitzend  und  sich  die  Hand  reichend.  (Hosea  I,  2.) 

f.  361':  Initiale  V.  (Joel.)  Joel,  auf  einer  Bank  sitzend. 
f.  363:  Initiale  V.  Arnos  (vergl.  361'). 
f.  365':  Initialen  J und  V,  in  letzterer  Obadja  (wie  vorige 
Figur). 

f.  366 : Initiale  E.  (Jonas.)  Stadtansicht  und  Jonas,  der 
vom  Fisch  verschlungen  wird. 

367:  Initiale  V.  Micha  (wie  oben). 


458':  Initiale  P.  Paulus,  stehend.  (Epistula  ad  Philip- 
penses.) 

f.  459':  Initiale  P (wie  f.  456').  (Epistula  ad  Colossenses.) 

/’.  460':  Initiale  P.  Paulus,  stehend.  (Epistula  ad  Thes- 
salonicenses.) 

f.  462':  Initiale  P.  Paulus,  sitzend.  (I.  Epistula  ad 
Timotheum.) 

/’.  463':  Initiale  P (wie  vorige).  (II.  Epistula  ad  Timo- 
theum.) 

f.  464':  Initiale  P (wie  vorige).  (Epistula  ad  Titum.) 

f.  465:  Initiale  P (wie  vorige).  (Epistula  ad  Philemonem.) 

465':  Initiale  M.  Paulus  und  zwei  Israeliten.  (Epistula 
ad  Hebreos.) 

f.  469:  Initiale  P.  Christi  Himmelfahrt.  (Actus  aposto- 
lorum.) 

f.  481':  Initiale  J.  Figur  des  Jakobus.  (Epistula  Jacobi.) 

f.  483:  Initiale  P mit  Petrus.  (I.  Epistula  Petri.) 

f.  484:  Initiale  S dasselbe.  (II.  Epistula  Petri.) 

f.  485:  Initiale  Q mit  Johannes.  (I.  Epistula  Johannis.) 

f.  486':  Zwei  Initialen  S;  beide  mit  sitzendem  Johannes. 
(II.,  III.  Epistula  Johannis.)  — Initiale  J mit  Judas,  stehend. 
(Epistula  Judae.) 

487':  Initiale  A.  (Apocalypsis.)  Johannes,  unter  einer 
Architektur  die  Apokalypse  schreibend. 


f.  369:  Initiale  O.  Nahum  (wie  oben). 

/'.  5‘: 

Initiale 

D. 

f.  371 : 

Initiale  T. 

f.  370:  Initiale  0.  Habakuk,  mit  Speisen  und  Getränk, 

f.  84: 

Initiale 

T. 

f.  372: 

Initiale  J. 

wird  vom  Engel  beim  Schopf  gepackt. 

/'.  104': 

Initiale 

V. 

f.  373: 

In  itiale  A. 

f.  371:  Initiale  V.  Zephanja  (vergl.  f.  369). 

f.  156': 

Initiale 

S. 

f . 376': 

Initiale  II. 

/'.  372':  Initiale  J.  Haggai  stehend,  über  ihm  ein  Archi- 

f. 170: 

Initiale 

E. 

f.  377 ': 

Initiale  I). 

tekturmotiv. 

f.  184' 

Initiale 

U. 

f.  378: 

Initiale  II. 

f.  373:  Initiale  J.  Sacharja. 

f.  201 ': 

Initiale 

c. 

f.  399: 

Zwei  Initialen  M. 

f.  376':  Initiale  0.  Maleachi  (wie  f.  371). 

f.  210': 

Initiale 

L. 

f,  412: 

Initiale  M. 

/’.  378:  Initiale  E.  (I.  Machabeorum.)  Mathatias,  den 

f.  215' 

Initiale 

C. 

f.  429': 

Initialen  Q und  L. 

opfernden  Juden  tötend. 

f.  251: 

Initiale 

J. 

f.  432': 

Initiale  H. 

f.  390':  Initiale  E.  (II.  Machabeorum.)  Ein  Mann  über- 
gibt einem  Boten  den  Brief  der  Israeliten  in  Jerusalem  an 

f.  259' 

Initiale 

M. 

f.  442: 

Initiale  II. 

die  Israeliten  in  Ägypten. 

f.  264: 

Initiale 

L. 

f.  448: 

Initiale  C. 

f.  399':  Initiale  L.  (Mattheus.)  Jesse  vor  einem  Gemach 

f.  270: 

Initiale 

M. 

f.  452: 

In  itiale  P. 

schlafend;  der  Stammbaum  mit  zwei  Halbliguren  von  Königen. 

f.  285 ': 

Initiale 

N. 

/'.  455: 

Initiale  G. 

/'.  412:  \ Initiale  J ■ (Marcus.)  Diakon. 

f.  304' : 

Initiale 

J. 

f.  456' 

Initiale  E. 

420':  Initiale  P.  (Lukas.)  Zacharias  und  der  Engel 

f.  330  ‘: 

Initiale 

E. 

f.  458': 

Initiale.  P. 

am  Altar. 

f.  350: 

Initiale 

D. 

/'.  459': 

Initiale  C. 

/'.  433:  Initiale  J.  (Johannes.)  Diakon. 

f , 358': 

Initiale) 

JVund  T. 

/'.  460': 

Initiale  T. 

f.  442':  Initiale  P.  (Epistula  ad  Romanos.)  Paulus, 

f.  361 ': 

Initiale) 

S und  J. 

f.  462': 

Initiale  T. 

thronend,  mit  Schwert. 

/'.  362: 

Initiale 

<). 

/'.  463: 

Initiale  J. 

/’.  448:  Initiale  P.  (I.  Epistula  ad  Corinthios)  (wie  vorige). 

/'.  363: 

Initialen 

.1  und  II. 

f.  464': 

Initiale  T. 

/'.  452:  Initiale  P.  Paulus.  (II.  Epistula  ad  Corinthios) 

/'.  366 : 

Initial)’) 

S und  I. 

f.  465': 

Initiale  J. 

(wie  vorige). 

/'.  367: 

Initiale 

T. 

/;  469: 

Initiale  L. 

/'.  455:  Intiale  P (wie  vorige).  (Epistula  ad  Galathas.) 

/'.  368': 

Initiale 

N. 

/'.  481': 

Initiale  X. 

/'.  456':  Initiale  P.  Paulus,  stehend.  (Epistula  ad  Ephesos.) 

/’.  36!)': 

Initiale 

Q- 

/'.  487: 

Initiale  0. 

Die  Miniaturen  in  Basler  Bibliotheken  etc. 
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II.  Spätere  Zutaten,  a)  Französische  des  15.  Jahr- 
hunderts. 

/'.  1‘:  Zier  Seite.  Titelbild  und  Inschrift  in  goldenen 
Minuskeln  mit  Zierinitiale,  durch  einen  rot,  blau  und  golden 
geteilten  Rahmen  von  der  Randdekoration  getrennt.  Inschrift 
vei’2'1.  oben.  Darüber  halten  auf  grünem  Boden  vor  rot-blau 
und  goldenem  Schachbrettgrund  zwei  kniende  Engel,  der  eine 
rot,  der  andere  blau  gekleidet,  den  Wappenschild  der  Be- 
sitzerin. Schild  gespalten;  links  das  Wappen  von  Österreich 
(silberner  Querbalken  in  Rot),  rechts  oben  das  Wappen  von  Neu- 
Burgund  (goldene  Lilien  in  Blau),  unten  das  von  Alt-Burgund, 
siebenmal  v*m  Lina  zu  Gold  schrügrechts  geteilt.  Am  Rand 
stilisierte  Ranken  und  Dornblatt. 

b)  Fragmente  aus  oberrheinischen,  wahrschein- 
lich baslerischen  liturgischen  Handschriften  etwa  aus 
der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts.  Auf  eingesetzte  Pergamentblätter 
oder  auf  die  ursprünglichen  Blätter  geklebte,  auf  Pergament 
gemalte  farbige,  zum  Teil  in  Ranken  auslaufende  Initialen  mit 
figürlichen  biblischen  Darstellungen  auf  farbiger  Folie.  Mit  der 
Feder  gezeichnete  schwarze  Umrisse;  kräftige  Farben:  Zinnober, 
Blau,  Weiß  mit  Lila  schattiert,  Gelb  und  Grün. 

Gruppe  a.  f.  64:  An  T-förmigem  Kreuz  die  Schlange; 
links  Moses,  rechts  Mann  und  Frau  kniend;  blauer  Grund, 
roter  Rahmen  mit  gelben  Rosetten.  (Anfang  des  Canon  Missae.) 

f.  164:  Zwei  ursprünglich  zusammengehörige  Stücke  einer 
Zierseite.  Auf  dem  ersten  (10X10,9  cm)  Initiale  A mit  gelber 
Einfassung  und  grünem  Körper,  darauf  in  Weiß  Mann  und 
Drache:  die  Einfassung  von  rotem  Blattwerk  begleitet.  Auf 
der  blauen  Folie  David  mit  der  Harfe,  kniend,  und  zwei 
kämpfende  Männer.  Auf  dem  zweiten  Stück  Blatt  Wellenranke 
in  Grün  und  Violett  mit  zwei  kämpfenden  Männern. 

Eine  Vorliebe  für  wilde  Männer  und  Weiber  zeigen  die  Stiche 
des  sogenannten  Basler  „Meisters  der  Spielkarten“. 

f.  411:  Initiale  II  (11,2X11,5  ein),  rot  mit  gelber  Ein- 
fassung; umschließt  die  Auferstehung  Christi.  Blaue 
Folie,  am  untern  Rand  in  abwechselnd  roten  und  blauen 
Majuskeln  die  Fortsetzung  des  Textes  (R)esurrexi. 

f.  419':  Initiale  V (9X1 1 cm),  blau  mit  gelber  in  Ranken 
mit  Akanthusblättern  auslaufender  Einfassung.  Grüne,  gelb 
gemusterte  Folie.  Himmelfahrt  Christi;  um  einen  spitzen, 
grünen  Berg  knien  Maria  und  die  Apostel;  der  Körper  Christi 


verschwindet  in  Wolken.  Unter  der  Initiale  die  Worte  „(V)ir 
Galilei“  (wie  oben). 

f.  444:  Initiale  S (11,8X11,2  cm),  grün  mit  gelber,  in 
gelbe  Ranken  mit  grünen  Blättern  auslaufender  Einfassung. 
Rote  Folie.  Pfingstfest.  Im  oberen  Feld  der  heilige  Geist 
über  einer  Berg-  und  Flußlandschaft  schwebend,  im  unteren 
Maria  und  die  Apostel,  innerhalb  einer  polygonalen  Mauer 
sitzend.  Unter  der  Initiale  steht:  „(S)piritus“  (wie  oben). 

Gruppe  ß.  f.226':  Miniatur  aus  einer  baslerischen 
liturgischen  Handschrift.  Letztes  Viertel  des  15.  Jahr- 
hunderts. (14,7  X 1 1,8  cm.)  Über  einer  Mauer  vor  Goldgrund 
Initiale  N,  mit  blauem,  goldgehöhtem  Blattwerk  ausgesetzt;  sie 
umschließt  eine  Landschaft  mit  Burg  auf  steilem  Felsen,  See 
und  felsigem  Ufer,  im  Vordergrund  der  alte  König  David, 
die  Harfe  neben  sich  auf  dem  Boden,  mit  Gott  im  Gespräch. 
Vor  der  bräunlichen  Mauer  stehen  die  Wappen  Offenburg  (in  liot 
schwarzer  Turm  mit  offenen  Türen;  silberner  gekrönter  Stech- 
helm  mit  Schildbild  als  Kleinod;  rot  und  schwarze  Helmdecke) 
und  Rüsch  (in  schwarzem,  rot  umrahmtem  Feld  gelber,  eine 
Keule  schwingender  Arm  eines  wilden  Mannes;  silberner  Stech- 
helm mit  Schildbild;  schwarz-gelbe  Helmdecke). 

(Eine  Alliance  Rüsch- Offenburg  oder  umgekehrt  gab  es  nicht, 
sondern  von  1474  bis  gegen  Ende  1496  war  Nikolaus  Rüsch  Stadt- 
schreiber und  Peter  Offenburg  zum  ersten  Mal  Bürgermeister.  (Gell. 
Mitteilung  von  Prof.  P.  Ganz.)  In  der  gemeinsamen  Amtstätigkeit  von 
1496  scheint  die  nächstliegen  de  Erklärung  für  die  Kombination  beider 
Wappen  zu  liegen,  und  das  Fragment  dürfte  also  einer  von  den  beiden 
einer  Basler  Kirche  angehörenden  Handschrift  angehört  haben.  Vergl. 
Basler  Chroniken  IV.  p.  138  und  VI.  p.  538.) 

Gruppe  y.  f.  493':  Miniatur  aus  einer  oberrheini- 
schen Handschrift  um  Mitte  15.  Jahrhundert.  (9X11,6  cm.) 
Initiale  I),  blau  mit  roter  Einfassung,  in  den  vier  Ecken  grüne 
Tiermasken.  Martyrium  des  heil.  Andreas  in  weiter,  von 
Bergen  begrenzter,  grüner  Ebene.  Ähnliche  Zeichnung,  aber 
gedämpftere  Farben  als  bei  Gruppe  a. 

c)  Zutaten  aus  der  Barockzeit,  f.  183:  Aquarellierte 
Federzeichnung  (14,8X11,6  cm)  eines  dreiteiligen,  in  der  Mitte 
durch  einen  Bogen  überhöhten  und  durch  einen  Aufsatz  be- 
krönten Barockgrabes,  das  nach  einem  Werk  aus  der  Schule 
Michelangelos  kopiert  ist.  In  der  mittleren  Nische  Sarkophag 
und,  in  Relief  gedacht,  der  kniende  Stifter  und  die  Auferstehung 
der  Toten,  in  den  zwei  seitlichen  je  eine  allegorische  Statue. 
In  der  Bekrönung  als  Relief  Fürst  vor  einem  Papst  kniend. 


Ursprünglicher  Teil.  Nach  gefl.  Mitteilung  von  Graf  Erbach-Fürstenau  ist  die  Kreiseinteilung  der  Genesisinitiale  nicht  ungewöhnlich,  äußerst 
selten  dagegen  der  sitzende  Schöpfer  mit  der  Scheibe.  Ikonographisch  stimmt  die  Initiale  mit  derjenigen  in  Handschrift  1181  der  Bibliotheque 
Ste-Genevieve  in  Paris  überein.  Stilistisch  sind  die  Handschriften  nahe  miteinander  verwandt,  jedoch  kaum  von  dem  gleichen  Miniator  ausgeführt. 
Weitere  Verwandtschaft  mit  Paris,  Bibliotheque  Nationale  lat.  226. 


341)  Montierte  Miniaturen,  Schachtel  M.  [Miniatur  aus  einem  MissaleJ  Gegen  Mitte  des  xv.  Jahr- 
hunderts. Französische  Arbeit. 

Pergament;  24,8X20,5  cm.  Auf  der  andern  Seite  Notenzeilen  und  iu  spätgotischer  Zierschriftdie Worte  „fdolna  eis  [dojmine  et  lux  perpetua \ 


Initiale  11  (Anfang  des  Requiem):  Golden  schwarz  konturiert 
vor  rot  und  blau  geteiltem,  golden  bezw.  weiß  gemusterten  Grund. 
Jüngstes  Gericht.  In  der  obern  Rundung  blaue  Wolken  mit 
goldenem  Umriß,  in  der  Mitte  in  rotem  Cherubimkranz  und  gol- 
dener Strahlenglorie  die  Trinität  als  drei  absolut  gleiche  zu- 
sam mengewachsene  Körper  in  weißen  Kleidern  und  goldenem 


Mantel,  die  Füße  auf  der  blauen  Kugel.  Links  Maria  in  rotem 
Kleide  und  blauem  Mantel,  rechts  Johannes  der  Täufer  in  braunem 
Fell;  in  den  blauen  Wolken  weiß  gekleidete  Engel.  Zwei  Engel 
schweben  in  die  untere  Hälfte;  aus  grünem  Grasboden  brechen 
rote  Flammen  hervor  und  stehen  Tote  auf.  Links  die  Hölle,  rechts 
das  Fegefeuer  (?),  als  grauer,  golden  gehöhter  Fels.  (Tafel  LXXUI.) 
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342)  U.  IX.  29.  [Livre  d heures.]  4°.  Lateinisch.  Letztes  Drittel  des  XV.  Jahrhunderts.  Nordfranzösische  Arbeit 
für  die  Diözese  Lyon. 

158  (foliierte)  Pergamentblätter  22  X 15,5  cm.  Vorn  und  hinten  je  ein  Schmutzblatt  aus  Pergament.  Holzdeckel,  mit  schwarzem  Sammet 
überzogen.  Kalender  der  Diözese  Lyon:  17.  II.  Querinus.  — 28.  II.  Baldemerius.  — 2.  VII.  Domician.  — 18.  VII.  Siphorianus.  — 20.  VIII.  Philibert. — 
9.  IX.  Valerian.  — 13.  X.  Geraldus.  — Text  einkolumnig  in  Minuskel.  15  Zeilen ; Schriftspiegel  10,3  X 7,2  cm.  Initialen  und  kleine  füllende  Zier- 


leisten karminrot,  blau  und  golden  mit  schwarzen  Umrissen  und  weißen 

Zierseiten  mit  Bild  in  rundboeieer  Einfassung  in  rot- 
blau  und  golden  wechselnder  Umrahmung.  Randdekoration 
jeder  Textseite  aus  bunten,  stilisierten  und  naturalistischen 
Ranken  und  Dornblattranken,  und  mit  blauer,  weiß  gemuster- 
ter, von  rot  und  blauen  Blattranken  umgebenen  Zierinitiale  auf 
Goldfolie.  Unter  den  Pflanzenmotiven  wiegen  Erdbeere,  Ver- 
gißmeinnicht, Immergrün,  Glockenblumen,  Veilchen,  Gänse- 
blumen und  Rosen  vor. 

f.  13:  Initiale  J.  (Secundum  Johannem : „In  principio“.) 
Johannes  auf  Patmos.  Der  Evangelist  in  braunrotem 
Kleid  und  blauem  Mantel,  auf  grüner,  von  blauem  Wasser 
umflossener  Insel.  Hügellandschaft,  mit  roter  Stadt  im  Hinter- 
grund. Der  blaue  Himmel  nach  unten  weiß  abgetönt.  Goldene 
Sonne.  Auf  der  rechten  Schulter  des  Evangelisten  sitzt  der 
Adler 5 im  Vordergrund  der  Teufel.  (Tafel  LXXIV.) 

f.  15:  Initiale  J.  (Secundum  Lucam : „In  illo  tempore“.) 
Lukas  in  grünem  Rock  und  bräunlich  rotem  Mantel  sitzt,  die 
Feder  schneidend,  in  einem  mehrseitigen  Gehäuse  mit  blauem, 
goldgemustertem  Teppich,  schlanken  Säulen,  Strebebogen  und 
Laterne.  Neben  dem  Evangelisten  liegt  der  geflügelte  Stier. 

f.  17:  Initiale  C.  (Secundum  Mattheum : „Cum  natus 

esset  Jesus“.)  Matthäus  in  gelbem  Kleid  und  blauem  Mantel 
sitzt  in  Vorderansicht,  die  Feder  prüfend,  neben  sich  den  weiß 
gekleideten  Engel  mit  bunten  Flügeln,  in  einem  mehrseitigen 
Raum,  mit  rotem,  goldgemusterten  Teppich,  goldenen  Säulen 
und  Bogen  und  blauen  Gewölben  mit  goldenen  Rippen  und 
Schlußsteinen. 

f.  19:  Initiale  B.  (Secundum  Marcum : „Recumbentibus 
undecim  discipulis“.)  Markus  in  grünem  Rock  und  bräun- 
lich-rotem Mantel,  neben  sich  den  Löwen,  sitzt  in  einem  mehr- 
seitigen Raum  mit  Teppich  (wie  auf  f.  15),  goldenen  Säulen, 
Kielbogen  und  Zinnen  und  rotem  Spitzdach. 

f.  25 : Initiale  D.  Verkündigung  an  Maria.  Der  Engel 
und  Maria  knien  einander  im  Vordergrund  eines  kirchenartigen 
Raumes  mit  roten  Mauern,  goldenen  Säulen,  goldener  Stirn- 
seite und  blauen  Gewölben  mit  goldenen  Rippen  gegenüber. 
Gabriel  in  weißem  Rock  und  goldenem,  blau  gefüttertem 
Mantel.  Ma  ria  in  rötlichem  Kleid  und  blauen,  mit  goldenen 
Rosetten  gemustertem  Mantel.  Rötlicher  Boden  ; goldener  Altar 
mit  Predella.  Liliengefäß.  Die  Randdekoration  größtenteils 
auf  Goldgrund. 

f.  43:  Initiale  I).  Heimsuchung.  Die  beiden  Frauen 
in  einer  Hügellandschaft  sich  umarmend.  Maria  in  goldenem 
Rock  und  blauem,  mit  goldenem  Halbmond  und  Stern  ge- 
mustertem Mantel.  Elisabeth  in  blauem  Rock  und  bräunlichem, 
roten,  golden  gefüttertem  Mantel.  Vor  dem  blauen  Teil  des 
Himmels  goldene  Sonne  und  Wolken. 

f.  54:  Initiale  I).  Geburt  Christi.  LTnter  einer  an 
einen  Felsen  gebauten  Hütte  mit  roter  Draperie  knien  Maria 


Lineamenten. 

(in  blauem  Rock)  und  Joseph  (in  blauem  Rock,  rotem,  gold- 
gefütterten  Mantel  und  roter  Kapuze),  in  der  Linken  eine  Kerze 
haltend;  zwischen  ihnen  liegt  auf  ovalem  Glorienschein  das 
Christuskind. 

/.  60:  Initiale  I).  (Ad  terciam.)  Verkündigung  an 
die  Hirten,  in  lieblicher,  figurenbelebter  Landschaft.  Die 
Hirten  (von  links  nach  rechts)  in  folgende  Farben  gekleidet: 
I.  Weißer  Rock,  blaue  Hosen,  weiße  Strümpfe,  blaue  Kapuze 
mit  goldenem  Futter.  2.  Rötlicher  Rock  mit  goldenem  Über- 
schlag, blaue  Jacke,  rötliche  Mütze.  3.  Roter  Rock,  blaue 
Hosen,  weiße  Strümpfe,  schwarzer  Hut.  Engel  in  weißem 
Rock.  (Tafel  LXXV.) 

/.  64:  Initiale  I).  (Ad  sextarn.)  Anbetung  der  Könige. 
Maria  auf  einem  Klappstuhl  in  der  mit  rotem  Teppich  ver- 
zierten Hütte,  hinter  ihr  Joseph:  vor  ihr  die  drei  Könige;  der 
älteste  reicht  kniend  eine  Schatulle,  die  zwei  andern  blicken 
zum  Stern  hinauf.  Die  Farben  die  üblichen. 

/.  68:  Initiale  I).  (Ad  nonam.)  Kindermord  von 
Bethlehem.  Auf  grünem  Boden  vor  grauer  Mauer  mit  Zinnen- 
kranz steht  der  Thron  des  Herodes,  grün  ausgeschlagen  und 
mit  vornüber  gerolltem  Dach.  Herodes  in  rötlichem  Rock, 
blauem,  mit  goldenem  Hermelin  verzierten  Mantel  und  roter 
Mütze  befiehlt  den  drei  Schergen  neben  sich  die  Tötung  der 
Kinder.  Rechts  steht  eine  klagende  Frau,  vorn  auf  dem  Boden 
ein  totes  Kind. 

f.72:  Initiale  I).  (Ad  vesperas.)  Flucht  nach  Ägypten. 
Im  Vordergrund  die  heilige  Familie;  zwischen  zwei  steilen 
Felsen  Ausblick  auf  eine  hügelige  Flußlandschaft. 

f.  78:  Initiale  C.  (Ad  completorium.)  Krönung  Mariae. 
Auf  grünem  Plattenboden  vor  einer  Mauer  eine  breite  Thron- 
bank mit  rötlichem  Baldachin;  auf  der  Bank  Gott  oder  Christus 
mit  Reichsapfel  und  segnend;  im  Vordergrund  setzt  ein  Engel 
der  knienden  Maria  eine  Krone  auf;  daneben  ein  kniender 
Engel  mit  Guitarre. 

f- 84:  Initiale  I).  Christus  am  Kreuz.  Hügelland- 
schaft. Links  Maria  mit  Johannes  und  zwei  Frauen.  Vorn  am 
Kreuz,  kniend,  Maria  Magdalena;  rechts  Longinus  mit  zwei 
Kriegern. 

f . 88 : Pfingsten.  In  einem  mehrseitigen  Raum  mit 
grünem  Plattenboden,  rötlichen  Mauern,  goldenen  Diensten  und 
Bogen,  blauen  Gewölben  und  roter  Draperie  knien  Maria  und 
die  Apostel,  aufwärts  zum  herabschwebenden  heiligen  Geist 
blickend. 

/'.  92:  Initiale  I).  David  in  Landschaft  kniend. 
Bräunlicher  Rock  und  blauer,  mit  goldenen,  kronenartigen 
Ornamenten  gemusterter  Mantel.  Vor  ihm  liegen  Harfe  und 
Hut.  Oben,  in  Glorienschein,  Gott  in  rotem  Mantel. 

f.110:  Initiale  I).  Bestattungsszene.  Kirchhof  mit 
zinnengekrönter  Mauer  und  rötlicher,  gotischer  Kapelle.  Zwei 


2 28 


Öffentliche  Kunstsammlung. 


Männer  halten  über  dem  offenen  Grab  den  eingenähten  Leich- 
nam, den  der  Priester,  in  Alba  und  blauem,  liliengemustertem 
Pluviale,  besprengt;  hinter  ihm  zwei  Diakone  und  eine  Ver- 
sammlung in  schwarzen  Mänteln  mit  aufgeschlagenen  Kapuzen. 

f.155:  Initiale  0.  Martyrium  des  heiligen  Sebastian. 
Flußlandschaft  mit  Felsen;  links  der  jugendliche  Sebastian  an 
einen  Baum  gebunden,  rechts  zwei  ihre  Bogen  spannende 
Schützen  in  bunten  Gewändern. 

f.  1 57 : Initiale  V.  Heilige  Katharina  von  Alexan- 
drien steht,  in  blauem  Rock  mit  Hermelinbesatz,  in  einem 


hoben,  dreiscliiffigen  Kirchenraum  mit  grünem  Plattenboden 
auf  der  sich  krümmenden  Gestalt  des  heidnischen  Kaisers. 
Die  rechte  Hand  stößt  ihm  das  Schwert  in  den  Mund,  die 
linke  hält  ein  offenes  Buch  empor. 

158:  Heiliger  Nikolaus  von  Myra  steht,  in 
Alba  und  blauem  Pluviale  mit  Mitra  und  Pedum,  segnend 
in  einem  Wohnraum  mit  rötlicher  Draperie.  Vor  ihm  steht 
auf  dem  grünen  Plattenboden  die  Kufe,  darin  drei  Knaben 
sitzen.  Im  Vordergrund  knien  links  ein  Herr  und  rechts 
eine  Dame. 


f'bcr  die  Einteilung  der  Livres  d’heures  und  ihre  Ausstattung  vergl.  Henri  Martin,  Les  miniaturistes  frangais,  p.  141  ff. 

Nach  evtl.  Mitteilung  von  F.  Winckler  in  Berlin  handelt  es  sich  um  das  Atelier  des  Jean  le  Tavarnier.  Eng  verwandt  Berlin,  Kgl.  Biblio- 
thek: Msc.  tlieol.  lat.  Quart.  6.  Breviarium  Petri  Mileti  1464.  (Valentin  Rose,  Verzeichnis  der  lateinischen  Handschriften  der  Kgl.  Bibliothek  Berlin 
Nr.  737.)  — Als  Arbeiten  des  gleichen  Ateliers  dürfen  auch  Berlin,  Kgl.  Kupferstichkabinett,  Hain  146.78,  C.  8,  Chartier,  Le  Quadrilogue,  ferner 
rin  Blatt  aus  einem  Livre  d’heures  im  Victoria  and  Albert  Museum  in  London  (Catalogue  of  illuminated  manuseripts,  Part  II,  p.  76,  Ms.  826) 
gezählt  werden. 


343)  U.  IX.  31.  [Livre  d’heures.]  8".  Lateinisch.  Zweite  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts.  Nordfranzösische  Arbeit. 

Stiftung  der  Fräulein  Emilie  Linder  aus  der  Dienastschen  Sammlung.  Auf  f.  1 folgende  Vermerke:  1.  Aus  dem  16.  oder  17.  Jahrhundert : 
„Ex  libris  jacobi  Duqijes.  Presb.  et  Capellani  Eccl.  Amb.“  2.  Von  der  Hand  Dienasts:  „vide  mein  / Catal.  f.  191  / Nr.  2.“  3.  Dienast  im  Test[ament.] 
A.  1800.  1 Emilie  Linder,  dessen  Großtochter.  5.  Ano  1488.  — Auf  f.  133 ' : 1.  Französisches  Gebet  von  einer  Hand  des  16.  Jahrhunderts. 

2 Besitzvermerk:  Je  suis  a present  a claude  artus  acheptus  a la  Vente  de  la  dame  S°  Anthonin  le  XXme  decembre  1595.  / 1595.  — Auf  f.  39' 
und  40,  78'  und  79,  81'  und  85  stehen  französische  Gebete  in  einem  zwischen  Gotik  und  Antiqua  schwankenden  Schriftcharakter;  auf  f.  84'  der 
Name  Sarrazin. 

151  (foliierte)  Pergament! »lütter,  16,5X11,6  cm  2 Schmutzblätter  aus  Papier.  Einband  aus  braunem  Leder  mit  Goldpressung.  (17.  Jahr- 
hundert.) Auf  der  Vorderseite  die  Aufschrift:  „Jehanne  Sarazin“ ; auf  der  Rückseite  die  Devise  „Sans  estre  suis“,  f.  1 — 12':  Kalender  einer  nord- 
französischen  Diözese.  Gewisse  Heiligennamen  wie  Eloi,  Gaugeriens,  Bertin,  Maxellendis,  Ulpia  weisen  auf  Cambrai,  Noyon,  Senlis,  Tournai,  Reims 
und  Amiens  Epakten  rot,  Souutagsbuchstaben  schwarz,  davon  A abwechselnd  rot  und  blau.  Bezeichnung  der  Kalenden,  Nonen  und  Iden  rot. 
Text  einkolumuig  in  Minuskel.  13  Zeilen  ; Schriftspiegel  8, 7X5,8  cm.  Tendenz  zu  stärkerer  Rundung  und  zur  Betonung  der  Ober-  und  Unter- 


längen. Kleine  Initialen  abwechselnd  rot  und  blau.  Titel  rot. 

Initialen  golden,  meist  mit  rot  und  blau  geteilter  und 
weiß  gemosteter  Folie.  Im  Kalender  und  auf  vielen  Text- 
seiten rot,  blau  und  golden  geteilte  vertikale  Randleiste  mit 
stilisierten  Blüten  und  mit  Dornblatt. 

Ganzseitige  Miniaturen  mit  Umrahmung  aus  stili- 
sierten und  natürlichen  Ranken  mit  Tieren,  meist  auf  weißem 
schwarz  punktiertem  Grunde.  Anschließende  Zierseiten  mit 
entsprechender  Umrahmung  und  Zierinitialen,  die  sich  von 
den  genannten  nur  durch  Größe  und  die  Zutat  von  Ranken- 
werk unterscheiden.  Die  Farben  sind  im  ganzen  gedämpfter 
als  in  den  anderen  Livres  d’heures.  Die  einzigen  leuchten- 
den Farben  sind  Blau  und  Karminrot.  Daneben  erscheinen 
mit  Vorliebe  dumpfes  bräunliches  Karminrot,  Hellgrün,  Grau 
und  Gelbbraun,  alle  mit  Goldhöhung  verwendet.  Fleischteile 
weißlich,  Haare  gelblich  mit  goldenen  Lichtern.  Öfters  sind 
einige  Motive  der  Randdekoration  zu  besonderen  ornamentalen 
Komplexen  meist  mit  Goldgrund  zusammengenommen,  die 
in  folgenden  Formen  auftreten : fliesenartig  wechselnd,  als 
Querstreifen , als  Sparren , in  Herzform , als  Fischblasen , 
Kreise,  Dreiecke,  Lilien  und  undefinierbare  Formen.  Als 
Pflanzen  sind  mit  Vorliebe  Erdbeeren,  Veilchen,  Immer- 
grün, Gänseblümchen,  Vergißmeinnicht,  F eldstiefm ütterchen, 
Distel  und  Rose  verwendet.  Als  Tiere  finden  sich  Vögel 
und  Drölerien. 

f.  13 : Zierseite  mit  Initiale  0.  („Devote  oroison“.) 


f.  33' : Christus  am  Kreuz  zwischen  Maria  und  Jo- 
hannes; hinter  diesem  Krieger;  im  Vordergrund  eine  Dame 
in  Zeitfracht  kniend.  Die  farbigen  Gewänder  sind  leicht  mit 
Gold  gehöht. 

f.  34:  Initiale  II.  (De  sancta  cruce.)  Mit  rötlichem 
Bandwerk  ausgesetzt,  umschließt  auf  Goldgrund  Veilchen  und 
Erdbeeren.  Blaue  Folie. 

f.  40 1 : V e r k ü n d i g u n g.  Maria  und  Gabriel  in  einem 
reich  ausgestatteten  Gemach  kniend.  Auf  der  Umrahmung 
das  französische  Wappen. 

/’.  41  : Zierseite  mit  zwei  Initialen  1).  Auf  der  Umrah- 
mung leerer  Wappenschild. 

f.  54':  Zierseite  mit  Initiale  J).  (In  laudibus.) 

f.  71/:  Geburt  Christi.  Joseph  und  Maria  in  einem 
geräumigen  Stall  mit  durchlöchertem  Dach  und  Ausblick  auf 
eine  Landschaft,  kniend;  das  Kind  auf  dem  Mantelende  der 
Madonna  liegend. 

f.  72:  Zierseite  mit  Initiale  I).  (Ad  primam.) 

f.79‘:  Ritter  in  einer  Landschaft  kniend  und  das 
auf  einem  Hügel  liegende  Lamm  Gottes  anbetend.  (Tafel 
LXXVI,  2.) 

f.  80:  Zierseite  mit  Initiale  11.  (Ad  terciam.) 

f.  8.5':  Moses,  mit  weißem  Haar  und  Bart  und  Hörnern 
sitzt,  den  einen  Schuh  in  den  Händen,  in  Hügellandschaft  vor 
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einem  Baum,  in  dessen  Krone  das  Haupt  Gottes  in  einer 
Flammenglorie  erscheint. 

86:  Zierseite  mit  Initiale  1).  (A  und  i.) 

/'.  90':  Anbetung  der  Könige.  In  einer  Hütte  mit 
durchlöchertem  Dach  sitzt  Maria  auf  einer  mit  rotem 
Teppich  behangenen  Bank  ; hinter  einer  Hürde  steht 
Joseph.  Von  den  Königen  kniet  der  mittlere;  der  alte  steht 
im  Hintergrund,  der  dritte  erscheint  dem  Typus  nach  als 
Mohr. 

f.  91  : Zierseite  mit  Initiale  I).  (A  none.) 

/’.  95‘:  Himmelfahrt  Mariae.  Um  den  offenen  Sarko- 
phag herum  knien  die  Apostel.  Darüber  wird  Maria,  mit  ge- 
falteten Händen  in  Vorderansicht  stehend  und  in  einen  blauen 


Mantel  gehüllt,  von  vier  weißgekleideten  Engeln  mit  bunten 
Flügeln  gen  Himmel  getragen. 

f.  96:  Zierseite  mit  Initiale  II.  (A  vespres.) 

103':  Krönung  Mariae.  Auf  einer  grünen  Thron- 
bank, hinter  welcher  zwei  Engel  mit  Posaunen  erscheinen, 
sitzt  Christus  segnend  und  setzt  der  vor  ihm  knienden 
jugendlichen  Maria  eine  Krone  auf. 

f.  104:  Zierseite  mit  Initiale  C.  (Completorium.) 

/’.  110':  David  und  Bathseba.  In  einem  Schloßhof 
sitzt  Bathseba  an  einem  vertieften  Brunnen,  die  Füße  im 
Wasser.  Aus  einem  turmartigen  Gebäude  schaut  David  zu. 
f.  111:  Zierseite  mit  Initiale  D.  (Psalmus  David.) 

134:  Zierseite  mit  Initiale  D.  (Pour  les  trespassez.) 


344)  U.  IX.  34.  [Livre  d’heures.]  8°.  Lateinisch  und  französisch.  Ende  des  XV. Jahrhunderts.  Nordfranzösische  Arbeit. 

202  (foliierte)  Pergamentblätter,  16,2X11,5  cm.  Holzdeckel  mit  gepreßtem  Leder  Überzug  und  zwei  Metallbeschlägen  für  die  Schließen. 
Ledersignakeln.  f.  4— 15':  Kalender  einer  nordfranzösischen,  nicht  näher  bestimmbaren  Diözese.  Die  Epakten  golden,  die  Sonntagsbuchstaben 
als  schwarze  Minuskeln,  A als  goldene  Majuskel  auf  roter  Folie;  die  Heiligennamen  abwechselnd  rot  und  blau,  die  Feste  golden,  und  diesem  Prinzip 
ist  auch  die  farbige  Ausstattung  der  römischen  Bezeichnung  unterworfen.  — Text  einkolumnig  in  Minuskel.  17  Zeilen;  Schriftspiegel  8, 5X5, 3 cm. 
Zahlreiche  goldene  Initialen  auf  roter,  goldgemusterter  Folie;  zahlreiche  Zeilenfüllungen  durch  geometrische  Muster  oder  Aste. 


Zierseiten  mit  Miniaturen  in  ganzen  Figuren,  Rand- 
dekoration und  Initiale  zu  den  Hauptfesten.  Kleinere 
Miniaturen  mit  Halbfiguren  und  damit  nicht  verbundene 
Randdekorationen  zu  den  Heiligenfesten.  Als  Farben  sind 
mit  Vorliebe  Blau,  Lila,  Grün,  Gelbbraun  und  Grau,  alle  mit 
Goldhöhung,  verwendet.  Gesichter  und  Hände  in  Fleischton 
mit  grauen  Schatten,  die  Gesichter  mit  roten  Wangen.  Felsen 
lilafarben  und  grün,  Hintergründe  vorwiegend  blau.  Alle  Rand- 
dekorationen enthalten  auf  weißem,  schwarz  und  goldenem, 
punktiertem  Grund  stilisierte,  blau  und  goldene  Ranken,  dazu 
naturalistische  (mit  Vorliebe  Erdbeeren,  Immergrün,  Disteln, 
Waldnelken  und  Gänseblümchen),  die  hauptsächlich  vor  man- 
nigfach geformten,  dunkelroten  oder  goldenen  Grund  gesetzt 
werden.  Die  Umrahmung  der  Miniaturen  ist  immer  golden,  die 
der  kleinen  viereckig,  der  großen  oben  abgerundet.  Die  Initialen 
der  Zierseiten  sind  mit  blauem  Blatt-  oder  Bandwerk  aus- 
gesetzt  und  zeigen  goldenen  Grund  mit  Blüte  und  rote  Folie. 

f.  16:  Zierseite.  Johannes  auf  Pa t mos.  Initiale  J. 
Vor  ihm  der  Adler  mit  Schreibzeug.  (Secundum  Johannem.) 
(Tafel  LXXVI,  1.) 

f.  18:  Lukas  mit  Stier.  Randleiste.  (Secundum 

Lucam.) 

/'.  19:  Matthäus  mit  Engel.  Randleiste.  (Secundum 
Mattheu  m.) 

f.  21:  Markus  mit  Löwe.  Randleiste.  (Secundum 

Marcum.) 

f.  29:  Maria  mit  Kind.  Randleiste.  (Oratio  ad  beatam 
Mariarn.) 

f.  25':  Maria  mit  dem  toten  Christus  au  I dem 
Schoß.  (Oratio.) 

f.  30:  Zierseite.  Gefangennahme  Christi  in  Geth- 
semane. Initiale  -/.  (Passio  domini  nostri  Jesu  Christi  secun- 
dum Johannem.) 


f.  42:  Zierseite.  Verkündigung  an  Maria.  Diese 
unter  einem  Thronhimmel  sitzend,  vor  Gabriel  kniend.  Initiale  II. 

f.  58:  Heimsuchung.  Elisabeth  vor  Maria  kniend. 
Randleiste.  (Ad  laudes.) 

f.  68:  Zierseite.  Geburt  Christi.  Im  Stall  mit  Aus- 
blick Joseph  und  Maria  vor  dem  Kinde  kniend;  daneben  liegend 
die  beiden  Tiere.  Initiale  I). 

f.  72:  Zwei  Hirten  auf  dem  Felde,  kniend.  Rand- 
leiste. (A  tierce) 

/’.  7 6 : Zierseite.  Anbe  t u n g der  Könige;  alle  drei 
bärtig,  der  zweite  und  dritte  gleichalterig.  Initiale  D.  (A  mvdi.) 
f.79 Darstellung  im  Tempel.  Randleiste.  (A  none.) 
f.  83':  Zierseite.  Flucht  nach  Ägypten.  Initiale  II. 
(A  vespres.) 

f.  90:  Zierseite.  H i m m e 1 f a h r t M a r i a e.  Diese,  auf 
blauen  Wolken  vor  gelber  Gloriole,  von  acht  hellroten,  zin- 
noberroten und  violetten  Cherubinen  umgeben.  Initiale  C. 
(A  complic.) 

f.  102:  Zierseite.  David  mit  Harfe  in  einer  Halle  unter 
Thronhimmel;  im  Hintergrund  zwei  Männer.  Initiale  D. 

f.  117':  Zierseite.  Christus  am  Kreuz.  Links  Johannes 
mit  den  Frauen,  rechts  Longinus  (?),  im  Hintergrund  Krieger. 
Initiale  I).  (Les  heures  de  la  croix.) 

f.  121':  Zierseite.  Pfingstfest.  Die  thronende  Maria 
und  die  Apostel  vor  einer  Nische.  Initiale  l>.  (Heures  du 
samt  esprit.) 

/'.  125 ':  Zierseile.  Auferweckung  des  Lazarus  in  einem 
Kirchenraum  mit  Portalausgängen.  Initiale  I).  (Ol’lice  de  morts.) 

/'.  169:  St.  Michael  mit  dem  Schwert  den  Teufel  be- 
drohend. Randleiste.  (De  samt  michel.) 

/'.  169':  Johannes  der  Täufer  auf  das  Lamm  zeigend. 
Randleiste.  (De  samt  iehan  baptiste.) 
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f.  170:  Petrus  und  Paulus.  Randleiste.  (De  s pierre 

/'.  171:  Johannes  der  Evangelist  mit  Kelch.  Rand- 
leiste. (De  s’  iehan  levangeliste.) 

f.  172:  Jakobus  d.  Ä.  als  Pilger.  Randleiste.  (De  saint 
iaque  le  grant.) 

/'.  173:  Hl.  Christophorus.  Randleiste.  (De  saint  christofle.) 

f.  173':  Marter  des  heil.  Erasmus.  Randleiste.  (De 
saint  erasme.) 

f.  170':  Heiliger  Nikolaus  von  Myra  segnet  drei  vor 
ihm  stehende  junge  Kleriker.  Randleiste. 

/'.  177:  Heiliger  Martin  teilt  seinen  Mantel  für  den 
Bettler.  Randleiste. 

f.  177':  Martyrium  des  heil.  Sebastian.  Randleiste. 
(De  saint  Sebastian.) 


f.  178':  Heiliger  Antonius  vor  seiner  Zelle  stehend  und 
betend.  Hinter  ihm  das  Schwein.  Randleiste.  (De  saint  anthoine.) 

f.  170:  Heiliger  Julian  mit  französischer  Fahne.  Rand- 
leiste. (De  s’  iulien  de  vouentes.) 

ISO:  Heilige  Maria  Magdalena.  Randleiste. 
f.  180':  Heilige  Katharina.  Randleiste.  (De  sainte 
katherine.) 

f.  181:  Heilige  Barbara.  Randleiste.  (De  sainte  barbe.) 

182:  Heilige  Margaretha,  im  Innern  eines  runden 
Gemaches  betend,  auf  dem  Drachen  kniend.  Randleiste.  (De 
sa  i nte  m a rgareta.) 

/'.  183:  Ste.  Avoye  einer  gefangenen  Heiligen  die  Hostie 
reichend.  Randleiste.  (De  sainte  avoye.) 

/'.  185':  Tod  mit  Sense  in  einem  offenen  Grab.  Rand- 
leiste. (Oroison  devote  pour  les  trespassez.) 


Der  gleichen,  offenbar  sehr  verbreiteten  'Werkstatte,  gehören  auch  die  Livres  d’heures  in  Wolfenbüttel,  Herzogliche  Bibliothek,  56g,  und 
ferner  folgende  Handschriften  in  Luzern,  Bürgerbibliothek,  S.  2 und  Kantonsbibliothek  P.  Msc.  6 au. 


345)  Unmontierte  Miniaturen. 
[Miniatur  aus  einer  Handschrift 
des  „Arbor  affinitatis“  des  Jo- 
hannes Andreae.]  Gegen  Mitte  des 
XIV.  Jahrhunderts.  Bolognesisehe  Arbeit. 

Pergament  26,7  17,8  cm.  Text  ztveikolumnig 

in  Minuskel.  57  Zeilen  ; Schriftspiegel  einer  Kolumne 
27X8,5  cm  (beschnitten),  ebenso  Anfang  und  Ende 
des  Textes. 

Die  untere,  kleinere  Hälfte  des  Blattes  ist 
durch  gemusterte,  grüne  und  hellrote  Vertikal- 
streifen geteilt  und  mit  einem  in  den  gleichen 
Farben  gehaltenen  Rand  mit  zwei  Vertikalstreifen 
mit  kulischen  Ornamenten  und  außerdem  mit  22 
weiß-rot  eingefaßten  weißen  Kreisen  für  Angabe 
der  Verwandtschaftsgrade  belegt.  Die  obere 
Hälfte  kobaltblau  mit  rotem  und  blauem  Rand 
und  weißer  Randmusterung.  Im  spitzen  Bogen- 
feld Brustbild  eines  Erzbischofs  in  grauem  Kleid 
und  gelbem  Pallium.  Die  Felder  zwischen  den 
zwei  sich  kreuzenden  und  Aufschrift  tragenden 
Bogen  hellrot  und  grün  mit  blauen  bezw.  roten, 
kritischen  Ornamenten.  Die  Stirnseite  des  zu- 
sammenfassenden Bogens  grün  und  hellrot  geteilt 
mit  gelber  Vase  in  der  Mitte  und  stilisierten  Blatt- 
ranken  in  Hellrot,  Zinnober,  Kobaltblau,  Dunkel- 
grün, Gelb  und  Grau.  Über  dem  Bogenscheitel 
in  der  Mitte  Christus,  segnend,  mit  Buch,  in 
grauem  Kleid  und  zinnoberrotem  Mantel,  von 
einer  blau  schattierten  Mandorla  umschlossen. 
Diese  ist  beiderseits  von  je  zwei  hellroten  und 
dunkelgrünen  Kreisen  mit  blauen  bezw.  grünen, 
kufischen  Ornamenten  und  je  einem  Rhombus  mit 
gelbem  Kreuzornament  auf  Schwarz  eingefaßt. 
Links  männliche  Figur  in  hellrotem  Rock  und 
grüner  Mütze,  rechts  weibliche  in  rot  und  grau 
geteiltem  Rock.  Die  Fleischteile  von  starkem 
rötlichem  Ton  mit  grauem  Schatten.  (Abb.  45.) 
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Abb.  45.  Blatt  aus  einer  Handschrift  des  „Arbor  consanguinitatis“. 
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Über  die  bolognesische  Miniaturmalerei  im  allgemeinen  vergl.  F.  Malaguzzi-Yaleri,  I codici  miniati  di  Xicolo  di  Giacomo.  Atti  e memorie 
della  R.  Deputazione  di  Storia  patria  per  le  proviucie  di  Romagna.  III a serie.  Vol.  XI.  1893,  p.  120.  — Derselbe,  La  collezione  delle  miniature 
dell’  Archivio  di  stato  di  Bologna.  Archivio  storico  dell’Arte.  1894,  p.  1 ff.  — Derselbe,  La  miuiatura  in  Bologna  dal  XIII  al  XVIII  secolo.  Archivio 
storico  italiano  V1  serie.  Tomo  XVIII.  189G,  p.  242  — 309.  — Derselbe,  Le  pergamene,  i codici  miniati  e i disegni  del  II.  Archivio  di  stato  di  Bologna. 
Atti  e memorie  della  R.  Deputazione  di  Storia  patria  per  le  provincie  di  Romagna  III a serie.  Vol.  XVI.  1898,  p.  53  — 139.  — Zur  Charakteristik  der 
Bologneser  Miniaturmalerei  vergl.  A.  Venturi,  Storia  dell’  arte  italiana  V.  p.  IC 03  ff.  — F.  Hermanin,  Di  alcune  miniature  della  Biblioteca  V aticana  con  scene 
dell’ Antico  Studio  Bolognese  nel  Trecento.  Vita  d’artel.  1908,  p.  109— 120.  — T.  Gerevich,  Le  relazioni  fra  la  miniatura  e la  pittura  bolognese  nel 
Trecento.  Rassegna  d’arte  IX.  1908,  p.  196  ff.  — Adalberto  Conte  Erbach  Fürstenau,  La  miniatura  bolognese  nel  Trecento.  L Arte  1911,  XVIII,  p.  1 ff. 
und  107  ff.  — Die  Figuren  des  Basler  Fragments  zeigen  enge  zeichnerische  Verwandtschaft  mit  den  ., Statut!  dei  mercanti“  1329  im  Archivio  Communale 
in  Bologna,  die  Malaguzzi  dem  Vorläufer  des  Xicolo  di  Giacomo  zuschreibt  (La  miniatura  in  Bologna).  Die  Zeichnung  der  Statuti  dei  Drappieri  1346 
ebenda  erscheint  reifer  und  entwickelter  als  die  Basler  Miniatur  und  wird  von  Malaguzzi  op.  cit.  dem  Nicolo  di  Giacomo  zugeschrieben,  von  Lisetta 
C'iaccio  (Appunti  intorno  alla  Miniatura  Bolognese  del  sccolo  XI V°.  L’Arte  X.  1907,  p.  183)  wegen  des  anderen  Kolorits  dem  Künstler  abgesprochen. 

346)  T.  18.  [ Stundenbuch. I 8°.  Lateinisch.  Drittes  Viertel  des  XV.  Jahrhunderts.  Ferrarresische  oder  Modenesische  Arbeit. 


125  (foliierte)  Pergamentblätter  16,5  X 12,2  cm.  Brauner  Ledereinband 
Text  einkolumnig  in  Minuskel.  19  Zeilen ; Schriftspiegel  9.7  X 6,2  cm. 
weist  auf  Modena,  Este,  Ferrara,  S.  Biagio  3.  II.,  Codogno,  S.  Gemignano,  30.  IV, 
S.  Maurelio,  7.  V.  Xach  Mas  Latrie,  Tresor  u.  s.  f.,  Patron  von  Ferrara,  XI. 


Die  Monatsbilder  in  viereckiger,  goldener,  schwarz  gefaßter 
Umrahmung,  auf  zwei  Seiten  von  stilisierten  Blüten,  Spitzen- 
grund und  Goldpunkten  begleitet.  Die  Blüten  in  den  Farben 
Karminrot,  Blau  und  Grün.  Die  Monatsbilder  von  sehr  feiner 
Durchführung,  namentlich  mit  sorgfältig  abgetönter  Landschaft. 

f.  2:  Januar.  Alter  Mann,  in  einem  Gemach  am  Feuer 
sitzend  und  essend. 

f.  3:  Februar.  Jugendlicher  Mann,  Bäume  beschneidend; 
hinter  ihm  die  aufgeschichteten  Aste. 

f.  4:  März,  mit  gesträubten  Haaren  und  nackten  Beinen 
auf  einem  Steinblock  sitzend  und  in  zwei  weiße  Hörner  stoßend. 
(Tafel  LXXV1I,  1.) 

f.  5:  April.  Jüngling  auf  blumiger  Wiese  schlafend. 

6 : Mai.  Bunt  gekleideter  Jüngling  auf  Schimmel  mit  rotem 
Zaumzeug  reitend,  in  der  rechten  Hand  einen  Strauß  haltend. 

f.  7:  Juni.  Jüngling  in  weißem  Kleid,  gelbem  Stroh- 
lmt,  roten  heruntergelassenen  Beinkleidern  und  schwarzen 
Schuhen  Ähren  schneidend.  (Tafel  LXXVII,  2.) 

f.  8:  Juli.  Ähnlich  gekleideter  Mann,  das  Korn  dreschend. 
/’.  9:  August.  Böttcher,  in  Hotter  Bewegung  die  Reifen 
um  ein  Faß  schlagend. 

/’.  10:  September.  Alter  Mann,  eine  Traube  von  einem 
Weinstock  pflückend;  vor  ihm  der  gefüllte  Tragkorb. 

f.  11:  Oktober.  Alter  Mann,  in  ein  gepflügtes  Feld  säend. 
/'.  12:  November.  Bauer,  Rettige  ausziehend.  (Tafel 
LXXVII,  3.) 

f.  13 : Dezember.  Jüngling,  ein  Schwein  schlachtend. 
Bildliche  Initialen  kleiner  und  mit  einfacher  Rand- 
dekoration an  Vertikalstab,  und  größer  und  mit  Textumrahmung; 
die  Randdekoration  wie  oben,  aber  mit  Medaillons  für  figür- 
liche Szenen  und  Tiere  verbunden. 

f.  14:  Z i e r s e i t e z u m Officium  b e a t.  a e M a r i a e.  ( Ad 
Matutinam.)  Initiale  J>  karminrot  auf  ausgeschnittener  Goldfolie, 
ln  Baumlandscliaft  Maria  sitzend,  das  Kind  schlafend  auf  ihren 
Knien  liegend.  Aul  der  oberen  Randleiste  und  den  Medaillons 
Gott-\  ater,  die  Taube,  Gabriel  und  Maria.  Im  Randmedaillon 


mit  Goldpressung,  innen  mit  rotem  Papier  (17.  Jahrhundert). 
Abwechselnd  rote  und  blaue  Fleuronne-Initialen.  Der  Kalender  (f.  2 — 13) 
Patron  von  Modena;  Kultus  außerdem  in  Ferrara  und  Este. 
S.  Omobono  iu  Cremona,  Faenza  und  Modena.  Abdruck  von  Münzen. 

Distelfink.  Am  unteren  Rand  zwei  schwebende  Putten,  einen 
spitzovalen  Wappenschild  mit  unbekanntem  Wappen  haltend: 
in  Blau,  goldener  Turm  auf  weißem  Felsen.  (Tafel  LXXVIH,  1.) 
f.32‘:  Initiale  IJ.  Geburt  Christi.  (Ad  primam.) 
f.35:  Initiale  D.  Anbetung  der  Könige.  (Ad  tertiam.) 
f.  37:  Initiale  I).  Christus  aus  dem  Grabe  steigend. 
(Ad  sextam.) 

39':  Initiale  IJ.  Himmelfahrt  Christi.  (Ad  nonain.) 
f.  41 ‘:  Initiale  I).  Pfingsten.  Im  Randmedaillon  ein 
Distelfink.  (Ad  vesperas.) 

f.  45 : Initiale  C.  Himmelfahrt  Mariae.  Medaillon 
wie  oben.  (Ad  completorium.) 

/’.  60:  Zierseite  zum  Officium  St.  Spiritus.  Ini- 
tiale U karminrot  mit  blauen  und  grünen  Blättern,  auf  Goldfolie. 
In  Berglandschaft  Maria  und  die  Apostel  kniend,  Gott-Vater 
den  heiligen  Geist  herabsendend.  In  den  Randmedaillons 
Schmetterling  und  Hase.  (Tafel  LXXVIH,  2.) 

f.  68 : Z i e r s e i t e zum  O f f i c i u m m o r t u o r u m . In  i- 
tiale  D grün  auf  Goldfolie.  In  rotem  Cherubimkranz  Christus; 
unter  ihm  ein  Posaunenengel  und  auferstehende  Tote.  Im  Rand- 
medaillon ein  Menscbenschädel  auf  einem  Hügel. 

f.  92 : Zier  Seite  zu  m Officium  s a n c t i s s i m a e p a s- 
si  onis.  Matutin.  Initiale  I)  karminrot,  mit  blauen  und  grünen 
Blättern  auf  den  Rand  übergreifend,  ln  Landschaft  mit  entlaubten 
Bäumen  Christus  am  Kreuz  zwischen  Maria  und  Johannes. 

f.106:  Zierseite  zum  Passionsofficium , Matutin 
und  Versiculus.  Initiale  D wie  auf  f.  60.  In  einem  Gemach 
C h r i s t u s von  zwei  Schergen  gegeißelt.  Auf  dem  untern 
Rand  ein  Putto. 

f.  110:  Initiale  Q karminrot  mit  grünen  Blättern;  auf  dem 
blauen  Initialgrund  Blattwerk  in  Grün,  Zinnober  und  Gold.  (Ad 
completorium.  Psalm us.) 

f.  112:  Zierseite  zu  den  sieben  Bußpsalmen. 
Initiale  J)  karminrot  wie  f.  92.  In  bergiger  Landschaft  betender 
Greis  bis  zur  Brust  iu  der  Erde.  Am  Rand  schwebender  Putto 
mit  blauem  Schriftband  mit  Noten. 
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Die  nächsten  stilistischen  Analogien  zeigen,  natürlich  in  großartigerer  Ausführung,  die  für  Herzog  Borso  von  Este  1450 — 71  in  Ferrara 
gemalten  Handschriften  (Hermann  Julius  Hermann,  Zur  Geschichte  der  Miniaturmalerei  am  Hofe  der  Este  in  Ferrara  Jahrbuch  der  Kunsthistorischen 
Sammlungen  des  a.  h.  Kaiserhauses  XXI.,  p.  138).  Die  Übereinstimmung  der  Rosetten  mit  denjenigen  im  Decamerone  Boccaccios,  den  Taddeo  Crivelli 
für  Alberto  d’Este  malte,  heute  Holkbam  Hall  (Dorez,  Les  livres  ä peintures  de  la  Bibliotheque  de  Lord  Leiccster  ä Holkham  Hall,  Paris  1908. 
Tafel  XLYI  bis  XLIX,  p.  71  ff)  h »gt  den  Gedanken  nahe,  das  Stundenbuch  in  Basel  könnte  aus.  der  Werkstätte  Crivellis  stammen.  Freilich  zeigen 
auch  die  Werke  der  von  Ferrara  abhängigen  Schulen  von  Bologna,  der  Emilia  und  zum  Teil  von  Mailand  die  gleiche  Dekoration.  H.  J.  Hermann 
op.  eit.  ji.  22.  I ber  Taddeo  Crivelli,  vi-rgl.  Artikel  von  L.  Bacr  in  Tliieme- Becker,  Allgemeines  Künstler-Lexikon.  — Über  die  italienische  Ikono- 
graphie der  Monatsbilder,  speziell  die  Darstellung  des  März,  vergl.  J.  R Rahn,  Mitteilungen  der  antiquarischen  Gesellschaft  Zürich  1879,  p.  20 
und  29,  op.  eit.  1881,  p.  17.  - Derselbe.  Anzeiger  für  schweizerische  Altertumskunde  II.  1873,  p.  431.  — A.  Ilaseloff,  Eine  thüringisch  - sächsische 

Malersehule  de-  Di  Jahrhunderts.  StraPbure  1897.  p.  65  ft.  — II.  von  der  Gabelentz,  Mittelalterliche  Plastik  in  Venedig.  Leipzig  1903.  — 
G.  Swarzenski.  Di.'  S.iDl.urger  Malnei.  Leipzig  1913,  p.  15  ff.  — Betty  Kurth,  Jahrbuch  des  kunsthistorischen  Instituts  der  k.  k.  Zentralkommission 
für  Denkmalpflege.  1 . 1911.  p.  21  ff. 


e Miniaturen,  Schachtel  M.  [Miniatur  aus  einem  Missale.l  (Offertorium  der 

-Jb  (ermesse.)  Anfang  des  XV.  Jahrhunderts.  Nürnberger  Arbeit. 

Pergament  21.5  16,7  cm.  Text:  „alleluia  alleluia  allclui“  in  Minuskel.  1 Zeile.  Rückseite:  abwechselnd  Text  in  Minuskeln  (4  Zeilen) 

und  Noten  (3  Zeilen).  Anfang:  „...uia  alleluia“.  Schluß:  „sed  in“.  Schriftspiegel  beschnitten  14,2X11,2  cm. 


Initiale  M,  golden,  in  1 Halt  werk  endigend,  mit  einge- 
stoclienen  Punkten  und  eingei'itzten  Ranken  und  mit  rotem 
Umriß.  Sie  umschließt,  I.  den  aus  dem  Sarkophag  heraus- 
tretenden auferstandenen  Christus  mit  rotem  Mantel  und 
Fahne,  den  den  Sargdeckel  aufhebenden,  am  geflügelten  Engel 
und  zwei  schlafende  Wächter,  und  darüber  2.  die  heilige 

Bestimmung  des  Wappens  nach  gefl.  Mitteilung  von  Herrn  W.  R.  Stähelin.  (Vergl.  Siebmachers  Wappenbuch  I.  205.)  — Abb.  der  hl. 
Anna  selbdritt  in  Anzeiger  für  Schweizerische  Altertumskunde  N.  F.  XVIII  1916,  p.  289. 


Anna,  selbdritt  sitzend,  zwischen  einem  anbetenden  knienden 
Mönch  in  schwarzer  Ordenstracht  und  einem  Weltlichen  in 
gleicher  Haltung,  neben  sich  das  Wappen  (leerer  roter  Schild). 
Auf  der  Initiale  links  ein  Mönch,  rechts  ein  Weltlicher  mit 
dem  Tucherwappen.  (Tafel  LXXII,  2.) 


348)  Montierte  Miniaturen,  Schachtel  M. 
Jeronymi:  Presbytis  in  libros  regum.) 

scheinlich  baslerische  Arbeit. 

Pergament  12,5X13,2  cm.  Text  einkolumnig  in  Minuskel, 
spiegel  10,8X10,2  cm. 

Initiale  V mit  blauem  Blattwerk  ausgesetzt  vor  Goldfolie 
mit  weißem  Blattwerk  in  den  Ecken;  in  Landschaft  mit  blauem 
Himmel  der  heilige  Hieronymus  in  weiß  und  blauem 

bihliothek  Basel,  und  die 
Miniatur  kann  also  einem 


i Bruchstück  aus  einer  Bibel. 1 (Prologus  beati 

Zweites  Viertel  des  XV.  Jahrhunderts.  Oberrheinische,  wahr- 

Titel  rot.  Anfang:  „Ineipit  prologus“.  Schluß:  „confinis  est“.  Schrift- 

Gewand,  schwarzem  Barett  und  goldenem  Nimbus  auf  braunem 
Lehnstuhl  sitzend  und  schreibend,  neben  ihm  der  Löwe.  Teil- 
weise etwas  verwischt. 

das  Hieronymusbild  des  ersten  Bandes  der  Vullenhoebibel  auf  der  Universitäts- 
Ecken.  an  diejenigen  des  dritten  Bandes  derselben  Bibel.  Die 
beeinflußten  Maler  zugeschrieben  werden. 


Die  Feinheit  der  Auffassung  und  Durchführung  erinnert  an 

Behandlung  der  Initiale:  Goldfolie  mit  Ausfüllung  der 
oberdeutschen,  vielleicht  baslerischen  aber  französisch 


349)  T.  12.  1.  Ludus  L.  Annaei  Senecae  de  inorte  Claudii  Caesaris,  nuper  in  Germania  re- 
pertus,  cum  scholiis  Beati  Rhenani.  Basel.  1515.  iv.  i. 

2.  Synesius  Cyrenensis  de  laudibus  Calvitii,  Johanne  Phrea  Britanno  interprete 
cum  scholiis  Beati  Rhenani.  Basel,  Johannes  Frohen,  1515.  III. 

3.  Erasrni  Roterodami  Moriae  Encomium  cum  commentariis  Gerardi  Listrii, 

trium  linguarum  periti.  Basel,  Johannes  Frohen,  1514. 

4.  Opuscula  Plutarchi  nuper  traducta,  Erasmo  Roteradamo  interprete.  Basel, 

Johannes  Frobenius,  1514.  VIII. 

4°.  Basler  Arbeit. 

Pappdeckel  mit  gepreßtem  Lederüberzug. 

Ursprünglich  im  Besitz  des  aus  Luzern  gebürtigen  Oswald  Mykonius,  gen.  Molitoris,  der  1510-1516  in  Basel  als  Schulmeister  wirkte. 
(W.  Hes,  Ambrosius  Ilolbein,  Straßburg  1911,  p.  86.)  Nach  Zeugnis  von  Jakob  Christoph  Iselin  (Historisch-geographisches  Lexikon,  Basel  1726)  ließ 
sich  Hans  Holbein  in  verschiedenen  Abendstunden  von  Mykonius  das  Buch  erklären,  und  fühlte  sich  von  seinem  Inhalt  angeregt,  „ein  ziemliche 
anzahl  bilder  und  risse  mit  der  feder“  an  den  Rand  zu  zeichnen.  (Wortlaut  mitgeteilt  von  Hes  op.  eit.  p.  88.)  Mit  der  Angabe:  „von  der  ersten 
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edition  des  Jahres  1516“  irrt  Iselin  natürlich,  denn  ein  eigenhändiger  Eintrag  des  Mykonius  zu  Bild  24  (Hirschjagd)  lautet:  „Statim  ut  Haec  picta 
sunt“,  29.  Dezember  1515,  als  Schluß  einer  Aufzeichnung  aus  dem  häuslichen  Leben  des  Besitzers  (lies  op.  cit.  p.  87).  Schließlich  nennen  auch  die 
Athen ae  Rauricae,  Basel  1778,  p.  67  ff.  das  „Lob  der  Narrheit“  ausdrücklich  als  Eigentum  des  Mykonius  (Hes  p.  89).  Iselin  und  Athenae  Rauricae 
stimmen  aber  in  der  Angabe  überein,  daß  Hans  Holbein  eine  Anzahl  „Zeichnungen,  varias  figuras  ad  marginem  penna“  gezeichnet  habe,  was  ohne 
weiteres  zur  Annahme  berechtigt,  daß  sich,  wahrscheinlich  schon  vorher,  auch  andere  Hände  am  Schmuck  des  Bandes  beteiligten.  — Nach  Iselin 
(op.  cit.)  wurde  der  Band  Erasmus  auf  10  Tage  geliehen;  als  Eigentum  hat  jener  das  Werk  nie  besessen.  — Als  Mykonius  1552  in  Basel  gestorben 
war,  kam  das  Werk  wohl  durch  Erbschaft  an  seinen  Verwandten,  D.  Jacobus  Myconius  in  Mülhausen,  hernach  an  Daniel  Wieland,  der  1564 
daselbst  Stadtschreiber  wurde.  1578  beauftragte  der  Gelehrte  und  Sammler  Basilius  Amerbach,  der  Sohn  des  besten  Freundes  und  zugleich  Erben 
des  Erasmus  von  Rotterdam,  seinen  Agenten,  den  Zürcher  Maler  Jakob  Clauser,  ihm  das  „Lob  der  Narrheit“  unter  allen  Umständen  zu  kaufen.  (Hes  op. 
cit.  p.  90.  — P.  Ganz  und  E.  Major,  Die  Entstehung  des  Amerbachschen  Kunstkabinets  und  die  Amerbachschen  Inventare.  Jahresbericht  der  öffentlichen 
Kunstsammlung  in  Basel.  LIX.  N.  F.  III.  1907,  p.  22  und  23.  — Ed.  His  in  C.  Brun,  Schweizerisches  Künstlerlexikon,  p.  304.  Suppl.  p.  101.)  Der 
Wortlaut  der  Briefe,  welche  Clauser  wegen  des  Ankaufs  des  „Lobes  der  Narrheit“  mit  Amerbach  wechselt,  ist  bei  Ganz  und  Major  a.  a.  0.  mitge- 
teilt; sie  bilden  die  älteste  Quelle  dafür,  daß  nicht  Hans  Holbein  allein  den  ganzen  Randzeichnungenschmuck  besorgte.  (Eine  der  beiden  Stellen 
mitgeteilt  bei  Hes  op.  cit.  p.  90.)  Das  Werk  figuriert  dann  im  Amerbachschen  Inventar  D.  vom  Jahr  1586,  und  in  dem  1662  beim  Ankauf  des 
Kunstkabinets  durch  den  Rat  angelegten  Inventar  G.  (Ganz  und  Major  op.  cit.  p.  54,  67.)  Jenes  kam  samt  der  Universitätsbibliothek  ins  Haus  zur 
Mücke  (vergl.  Einleitung  p.  13),  und  dort  sah  der  Besucher  das  „Lob  der  Narrheit“  samt  deu  Gemälden  Holbeins.  Patin  ließ  die  Illustrationen  bis 
auf  ganz  wenige  für  seine  Neuausgabe  (1676)  in  Kupfer  stechen.  (Iselin  op.  cit.) 


Illustrationen  zu  Nr.  3.  Randbemerkungen  von  ver- 
schiedenen Händen.  Mit  der  Feder  ausgeführte  Randzeichnungen 
in  schwarzer  und  brauner  Tusche  und  roter  Farbe.  Sie  lassen 
sich  auf  Hans  Holbein  den  Jüngern,  Ambrosius  Holbein  und 
zwei  anonyme  Meister  verteilen. 

1.  f.  B:  Die  Narrheit  steht  in  einem  gewölbten  Raum 
auf  dem  Katheder  und  predigt  drei  ihr  zuhörenden  Narren. 
Braune  Tusche.  Die  Narrenkappe  rot  getönt.  Rote  Kreuzstrich- 
lagen an  dem  das  Katheder  verhüllenden  Tuch.  Lehne  einer 
Bank  rot  profiliert.  Anonymus  X.  Beischrift:  „male  audire.“ 

(Hes,  Ambrosius  Holbein.  Straßburg  1911.  Tafel  XVI.) 

2.  /'.  B -2 : Der  Sophist  mit  Handschellen,  durch  Dornen 
wandelnd.  Braune  Tusche.  Anonymus  X.  Beischrift:  „Sophista 
in  spinis.“ 

3.  /'.  Bi : Auf  breitem,  von  einer  Mauer  eingefaßtem  Platz 
mit  Blick  auf  eine  Stadt  und  auf  Hügel,  tritt  ein  Verliebter, 
während  er  sich  nach  einer  Dame  umwendet,  in  einen  Eier- 
korb; die  Eierverkäuferin  streckt  die  Hände  empor.  Schwarze 
T usche.  Hans  H o 1 b e i n . 

(Abb.  bei  M.  Wackernagel,  Basel.  Berühmte  Kunststätten,  p.  118. 
Chamberlain,  Holbein.  London,  1913.  I.  Tafel  13,  1.) 

4.  f.  Bi':  Brustbild  des  Midas.  Braune  Tusche.  An- 
onymus X. 

5.  f.  C:  Zwei  Ammen,  auf  einer  Bank  sitzend;  eine 
von  ihnen  säugt  die  Narrheit.  Schwarze  Tusche.  Hans  Hol- 
bein. Titel:  „Nutrices  stultitiae.“ 

6.  /'.  C. 2 ' : Unter  einem  Torbogen  mit  Ausblick  auf  einen 
Hof  sitzt  eine  Jungfrau,  die  von  einem  Alten  liebkost  wird. 
Schwarze  Tusche.  Vermutlich  von  Hans  Holbein.  Titel: 
„Pudenda  inembra  sine  risu  non  nominantur.“ 

7.  f.  Ci':  Der  Jupiterknabe  wird  von  der  Ziege  ge- 
säugt. Braune  Tusche.  Anonymus  Y.  Titel:  „ Adolescentia.“ 
(Tafel  LXXX,  3.) 

8.  f.  Ci:  Halbfigur  eines  Narren,  eine  angebissene  Wurst 
in  der  Hand  haltend.  Braune  Tusche.  Anonymus  X.  Titel: 
„ Urabanli.“ 

9.  f.  JE:  Trinker,  ein  Buckelglas  in  der  Hand  haltend, 
sitzt  in  einer  Weinlaube  vor  einem  Kühlfaß.  Braune  Tusche. 
Anonymus  X.  Beischrift:  „Species  Bachi.“ 


10.  f.  Dt':  Polyphein,  einen  Baumstamm  als  Stecken- 
pferd benützend;  ein  Panisk  ihn  neckend,  ein  anderer  die 
Syrinx  blasend  und  tanzend.  Schwarze  Tusche.  Hans  Hol  bei  n. 

(Abb.  Weltmann,  H,  Holbein  und  seine  Zeit.  2.  Anti.  I,  p.  122.) 

11.  f.  DB:  Weib  einen  erwachsenen  Narren  säu- 
gend. Braune  Tusche.  Anonymus  Y.  Titel:  „Voluptas  con- 
viviorum.“ 

12.  f.E 2:  Halbfigur  eines  Mannes  mit  hohen  Federn 

auf  der  Mütze,  einem  singenden  Vogel  zuhörend.  Braune  Tusche. 
Anonymus  X.  Titel:  „Cuculus.“  Darunter  in  roter  Tinte 

Narrenmaske  mit  herausgestreckter  Zunge. 

13.  f.  E»':  Halbfigur  eines  Narren,  der  sich  im 
Spiegel  betrachtet.  Braune  Tusche.  Anonymus  X.  Bei- 
schrift: „Stultitia  sibi  placet.“  (Tafel  LXXX,  1.) 

14.  f.  Ei':  Sinnender  Alter,  der  einen  Narrenknaben 
an  der  Hand  führt.  Braune  Tusche.  Anonymus  Y.  Auf  der 
Figur  des  Alten  ist  eine  Narrenmaske  in  roter  Tinte  aufge- 
zeichnet. Titel:  „Sapientum  stulti  filii.“ 

15.  f.  Fi':  Zwei  Männer  reißen  ihren  Pferden  den  Schweif 
aus.  Braune  Tusche.  Anonymus  X. 

16  f.  Fi,:  Eine  nackte,  vielköpfige,  männliche,  nachträglich 
als  Minos  bezeichnete  Gestalt  mit  Stab  steht  auf  einer  durch 
das  Wasser  gleitenden  Kugel.  Braune  Tusche.  Anonymus  Y. 
Titel:  „Legutn  repertrix  stultieia.“ 

17.  f.  Fi':  Gestalt  eines  Fürsten,  vom  Rücken  gesehen. 
Schwarze  Tusche.  Vermutlich  von  Hans  Holbein.  Beischrift: 
„Domitianus.“  Titel:  „Princeps  malus.“  (Tafel  LXXX,  8.) 

18.  f.  G 3:  Lüsterner  Greis,  geckenhaft  aufgeputzt  und 
mit  Blumenstrauß  in  der  Hand.  Braune  Tusche,  einzelne  Linien 
mit  derben  schwarzen  Tuschstrichen  übergangen.  Anonymus  X. 
Titel : „Sen es  vitae  cupidi.“ 

19.  f.  Gi‘:  Wollüstige  Alte.  Braune  Tusche.  An- 
onymus X.  Titel:  „Anus  libidinosae.“ 

20.  f.  Hi':  Arzt,  den  Talar  zusammenraffend  und  mit 
der  Linken  einen  korbartigen  Gegenstand  emporhaltend.  Braune 
'Tusche.  Anonymus  X.  Titel:  „Medici.“ 

21.  f.  lfi':  Halbfigur  eines  Narren,  eine  Trinkllasche 
umfassend  und  die  linke  Hand  einporstreckend.  Braune  Tusche. 
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Narrenkappe  und  Ärmel  rot  begrenzt.  Anonymus  X.  Titel: 
Moriones  et  fatui  omnium  felicissimi.“ 

22.  /'.  H±:  Halbfiguren  eines  Narren  und  Kaiser  Maxim  i- 
lians.  Braune  Tusche.  Anonymus  X.  Titel:  ..Fatui  princi- 
pum  delitiae.“  (Tafel  LXXX,  2.) 

23.  f.  /:  Zwei  Kniefiguren:  Frau  einen  wegeilenden 
Narren  heranlockend.  Braune  Tusche:  am  Gewand  der 
Frau  rote  Streifen.  Anonymus  X.  Titel : „Fatui  grati  foeminis.“ 

24.  /'.  T; Jagd.  In  Berglandschaft  jagen  zwei  Narren 
mit  ihren  Hunden  einen  Hirsch  in  das  ausgespannte  Netz. 
Braune  l’us.-hc.  n >n\  mus  X.  Titel:  ,A  oluptas  venandi.“ 

'.  f Würfelspiel.  Zwei  Narren  sitzen  an  einem 
ml  würfeln.  Braune  Tusche.  Anonymus  X.  Titel: 
Furor  aleatorum.“ 

2(>.  /’.  K:  Aberglaube.  Narr  ein  an  einer  Mauer  auf- 
gehängtes Christophorusbild  anbetend.  Braune  Tusche.  An- 
on  v mus  X.  Titel : „Superstitiosus  imaginum  cultus.“ 

(Abi).  Ganz,  Handzeichnungen  Schweizerischer  Meister  I.  52,  2.) 

27.  /'.  /vV:  Der  heilige  Bernhard:  ihm  gegenüber  der 
Teufel.  Beide  ein  offenes  Buch  haltend.  Braune  Tusche.  Hans 
Holbein.  Titel:  „Superstitiosus  cultus  divorum.“  (Tf.  LXXX,  LG.) 

(Abi).  Jahrbuch  der  kgl.  preußischen  Kunstsammlungen  XXXIV. 
1913,  p.  205.) 

28.  f.  Ki : Einfältige  Vornehmheit.  Hinter  einer  Stein- 
brüstung Halbiigur  eines  Patriziers  in  pelzverbrämter  Schaube, 
in  Kette  und  Barett,  einen  Falken  auf  der  rechten  Hand  tragend. 
Braune  Tusche.  Anonymus  V.  Titel:  „Stulta  nobilitas.“ 

29.  /'.  Ki':  Halbfigur  eines  Narren,  seinen  Narrenstab 
betrachtend.  Braune  Tusche.  Anonymus  X.  Titel:  „Sua 
cuique  placent.“ 

(Abb.  Ganz  op.  eit.  I 52,11  — lies  op.  eit-  Tafel  XVI.  — Cham- 

berlain  op.  cit.  I.  Tafel  13,5.) 

30.  f.L\‘:  Halbfigur  eines  Orientalen,  ein  auf  einer  Säule 
stehendes  Götzenbild  anbetend.  Bezeichnet:  „Turcae.“  Dar- 
unter Halbiigur  eines  die  Gesetzestafeln  haltenden  Juden.  Be- 
zeichnet: „Juda ei.“  Braune  Tusche.  Anonymus  Y. 

31.  f.L » ' : Zwei  sich  kratzende  Esel.  Braune 
Tusche.  Anonymus  Y. 

32.  f.  LH:  „Apelles“,  eine  nackte,  weibliche  Figur 
malend.  Braune  Tusche.  Vermutlich  von  Ambrosius  Hol- 
bein. Beischrift:  „Apelles.“  Titel:  „Impostura  in  gemmis 
facticiis.“ 

33.  f.M:  „Jupiter“,  nackt,  mit  Krone,  hat  die  nackte 
„Ate“  bei  den  Haaren  gepackt,  um  sie  aus  den  Wolken 
herabzustürzen.  Beide  in  Halbiigur  vor  Strahlenglorie  und 
in  Wolkenkranz.  Braune  Tusche.  Ambrosius  Holbein. 
(Tafel  LXXX,  6.) 

(Abb.  Ganz  op.  cit.  I,  52,5.  — lies  op.  cit.,  Tafel  XVI.) 

34.  f.  M' : Abergläubische  Bilderanbetung.  Vor 

einem  in  eine  Mauer  eingelassenen  Marienbild  stehen  zwei 
Frauen;  eine  von  ihnen  stellt  vor  dem  Bild  eine  Kerze  auf. 
Schwarze  Tusche.  Hans  Holbein.  Titel:  „Superstiosus 

cultus  imaginum.“ 

(Abb.  P.  Ganz  op.  cit.  1,  Tafel  52,9.  — Derselbe,  Handzeichnungen 
Hans  Holbeins.  Berlin  1908,  Nr.  1.  — Chamberlain  op.  cit.,  Tafel  12,6) 


35.  f.  .1/ :i : Trägheit.  Am  Fülle  eines  Baumes  sitzt 
ein  eingeschlafener  Mann.  Braune  Tusche.  Anonymus  Y. 
Titel:  „Ociosi.“  (Tafel  LXXX,  4.) 

3(1.  f.  Mi:  Pilger  mit  Mantel,  Pilgerhut,  Stab  und 
Pilgertlasche.  Im  Hintergrund  Bildstock  mit  Wegweiser.  Braune 
Tusche.  Anonymus  Y.  Titel:  „Qui  sacra  visunt  loca.“ 

(Abb  P.  Ganz  op.  cit.  I,  52,9.  — lies  op.  cit.,  Tafel  XVI.) 

37.  f.Mi‘:  Züchtigung.  Alter  Narr  einen  entblößten 
Knaben  mit  der  Rute  schlagend.  Braune  Tusche.  Anony- 
mus X.  Titel:  „Tyrannis  ludi  magistrorum.“ 

38.  f.Ni‘:  Dichter,  in  Schaube  mit  Hängeärmeln  und 
Lorbeerkranz,  ein  Buch  in  der  Hand  haltend.  Braune  Tusche. 
Anonymus  Y.  Titel:  „Poetae.“ 

39.  f.  Ni':  Jurist,  in  Schaube  mit  Hängeärmeln  und 
Barett;  eine  Schriftrolle  mit  Siegel.  Braune  Tusche.  Ano- 
nymus Y.  Titel:  „Jureconsulti.“ 

(Abb.  P.  Ganz  op.  cit,  I,  52,3.  — Hes  op.  cit.,  Tafel  XVII.) 

40.  /'.  Ni':  In  einer  durch  Stucket  abgegrenzten  Land- 
schaft ein  schreitender  Mönch,  einen  großen  Folianten  mit 
metallbeschlagenem  Deckel  tragend.  Braune  Tusche.  Hans 
Holbein.  Titel:  „Philosophi.“ 

(Abb.  Hes  op.  cit.,  Tafel  XVII.) 

41.  f.  Ni':  Mathematiker,  in  Talar,  Pelzkragen  und 
Barett,  in  der  rechten  Hand  einen  Erd-,  in  der  linken  einen 
Himmelsglobus  tragend.  Hinter  und  neben  ihm  Rechentafel, 
Harfe  u.  a.  m.  Braune  Tusche.  Hans  Holbein.  Titel: 
„Mathematici.“ 

(Abb.  Hes  op  cit.,  Tafel  XVII.) 

42.  /’.  Ni':  Theologe.  Vor  einer  Mauer  ist  ein  Sitz  mit 
Baldachin  errichtet;  darauf  sitzt,  Gründe  an  den  Fingern  her- 
zählend, Scotus  vor  einem  Katheder  mit  mehreren,  teils  offenen, 
teils  geschlossenen  Fächern.  Braune  Tusche.  Hans  Holbein. 
Titel:  „Theologi.“ 

43.  f.  Oi':  In  einem  im  Renaissancestil  prunkvoll  aus- 
gestatteten Himmelbett  liegen  Mars  und  Venus,  während 
Vulkan  eine  Kette  um  das  Bett  legt.  Braune  Tusche. 
Ambrosius  Hol  beim 

(Abb  Ganz  op.  cit.  1,52,7,  Die  HandzeichnuDgen  Hans  Holbeins. 
Deutscher  Verein  f.  Kunstwissenschaft  XXI,  1.  — Hes  op.  cit.,  Tafel  XVII.) 

44.  f.  Oi:  Halbfigur  Christi,  die  rechte  Hand  segnend 
erhoben,  die  linke  auf  die  Weltkugel  gelegt.  Strahlennimbus 
mit  drei  roten,  heraldischen  Lilien.  Braune  Tusche.  Am- 
brosius Holbein. 

(Abb.  Ganz,  Die  Handzeichnungen  Hans  Holbeins  XXI,  2,  — lies 
op.  cit.,  Tafel  XVIIL) 

45.  f . P i : Penelope  am  Webstuhl  sitzend.  Braune 
Tusche.  Ambrosius  Holbein. 

(Abb.  Ganz,  Handzeichnungen  Schweizerischer  Meister  I,  52, 6.  — 
E.  Major,  Basel,  Stätten  der  Kultur,  Band  28.  — W.  Hes  op.  cit.  p.  39. 
— Chamberlain  op.  cit.  I,  Tafel  12,2.) 

4(1.  f.P i':  Atlas  trägt,  gebückt,  die  Himmelskugel  auf 
dem  Rücken.  Braune  Tusche.  Ambrosius  Holbein. 

(Abb.  Hes  op.  cit.,  Tafel  XVII I.) 

47.  f.  Pi ':  Geburt  der  Minerva.  An  einem  Postament 
steht  der  nackte  Jupiter  mit  schmerzlich  verzogenem  Gesicht, 
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in  der  rechten  Hand  die  Krone  haltend.  Vulkan  hat  ihm  mit 
der  Axt  das  Haupt  gespalten,  aus  dem  Minerva  gerüstet  heraus- 
schwebt. Braune  Tusche.  Ambrosius  Hol  b ein.  Titel : 
„Solemuis  cultus  theologorum.“ 

(Abb.  Hes  op.  eit.,  Tafel  XX.) 

48.  f.P 3:  Halbfigur  eines  Mönchs,  der  in  einem 
Buche  liest.  Braune  Tusche.  Ambrosius  Holbein.  Titel: 
„Monachi.“ 

(Abb.  lies  op.  cit.  Tafel  XVIII.) 

49.  f.  Pi':  Halbfigur  eines  Bettel  mönchs  hinter 
einer  Brüstung.  Braune  Tusche.  Ambrosius  Holbein.  Titel: 
„Mendicantes.“ 

(Abb.  Hes  op.  cit.  Tafel  XVIII.) 

50  f.  Pi:  Mönch  mit  Geld  und  Weib.  Hinter  einem 
Tisch,  auf  welchem  Geldstücke  liegen,  sitzt  ein  Mönch,  der  das 
Geld  wegstößt  und  dabei  eine  Dirne  umarmt.  Braune  Tusche. 
Ambrosius  Hol  beim  Titel:  „Dissentio  monachorum.“ 

(Abb.  Hes  op.  cit.  Tafel  XIX.) 

51.  f.  Q:  Mönch  mit  dickem  Bauch  und  hohem  Schädel. 
Braune  Tusche.  Ambrosius  Holbein.  (Tafel  LXXX,  5.) 

52.  f.  Q 2:  Aeneas,  in  Landsknechttracht,  lockt  den  an 
einer  Kette  angebundenen  Cerberus  heran  und  hält  in  der  rechten 
Hand  einen  dürren  Ast.  Braune  Tusche.  Ambrosius  Holbein. 

(Abb.  Hes  op.  cit.  Tafel  XIX.) 

53.  f.  Qi':  Die  Niob  i den.  In  einer  Landschaft  mit 
See,  Bergen,  Gebäuden  und  Tanne  erstarrt  Niobe  zu  einer 
Steinfigur,  während  Apollo  aus  einem  Wolkenkranz  herab  zwei 
ihrer  Kinder  mit  Pfeilen  erschießt.  Braune  Tusche.  Am- 
brosius Holbein. 

(Abb.  Hes  op.  cit.  Tafel  XIX.) 

54.  /’.  Qi':  Die  „Chimäre“.  Gebilde  aus  Weiberkopf, 
Vogelleib  mit  Flügeln,  Fischschwanz  und  Löwenfüßen.  Braune 
Tusche.  Ambrosius  Holbein.  Titel:  „Pronunciatio.“ 

(Abb.  Hes  op.  cit.  Tafel  XX.) 

55.  f.E:  Esel  und  Harfner.  Jüngling  in  zeitgenös- 
sischer Tracht,  die  Harfe  spielend,  zu  welcher  ein  Esel  singt. 
Braune  Tusche.  Ambrosius  Holbein.  Titel:  „Festivitas.“ 
(Tafel  LXXX,  7.) 

(Abb.  Hes  op.  cit.  Tafel  XX.) 

56.  f.  L’i':  In  einer  durch  Baumstrünke  und  Wolken 
angedeuteten  Landschaft  steht  ein  König.  Schwarze  Tusche. 
Hans  Holbein.  Titel:  „De  principum  stulticia.“ 

57.  f.  Hs':  Auf  unebenem  Boden  ein  eilig  schreitender 
Junker.  Schwarze  Tusche.  Hans  Holbein.  Titel:  „Pro- 
ceres aulici.“ 

(Abb.  Chamberlain  op.  cit.  I,  Tafel  13,4.) 

58.  /'.  Ri:  Auf  einem  Plattenboden  ein  Bischof  in 
vollem  Ornat.  Schwarze  Tusche.  Hans  Hol  he  in.  Titel: 
„De  episcopis.“ 

(Abb.  Ganz  op.  cit  I,  52,11.  — Chamberlain  op.  cit.  1,  Tafel  12,5. 
— Jles  op.  cit.  Tafel  XX,  1.  — Major  op.  cit.) 

59.  f.  R,-.\':  Auf  einem  über  Stufen  erhöhten  Boden  ein 
Baldachin,  unter  dem  ein  Kardinal  in  vollem  Ornat  thront. 
Schwarze  Tusche.  Hans  Holbein.  Titel:  „Cardinales.“ 

(Abi).  Chamberlain  op.  cit.  I,  Tafel  12,4.) 


60.  f.  Ri:  In  einer  durch  teppichbelegte  Stufen  zugäng- 
lichen Nische  ein  Baldachin,  unter  welchem  der  Papst  thront. 
Schwarze  Tusche.  Hans  Holbein.  Titel:  „Summi  pontifices.“ 

(Abb.  Chamberlain  op.  cit.  I,  Tafel  12,3.) 

61.  f.  Ri':  In  Form  eines  Flugblattes.  Fabricius,  in 
gegürtetem  Rock  mit  Hängeärmeln,  steht  auf  brennenden 
Scheitern.  Zwei  Teufel  setzen  ihm  eine  Flammenkrone  auf, 
ein  dritter  zerrt  ihn  am  Kleide.  Schwarze  Tusche.  Vermut- 
lich von  Hans  Holbein.  Titel:  „Virtutes  apostolicae.“ 

62.  f.Si':  Feld  prediget’  zu  einem  mit  Schwert  und 
Hellebarde  bewaffneten  Landsknecht  sprechend.  Schwarze 
Tusche . Hans  H 0 1 b e i n. 

63.  f.S 2':  Einem  am  Ufer  stehenden  Narren  schüttet 
Fortuna,  die  im  Meer  auf  einer  Kugel  steht,  Geld  in  den 
Schoß.  Schwarze  Tusche.  Vermutlich  von  Hans  Holbein. 
Titel:  „Stultis  fortuna  favet.“ 

64.  f.Sa:  In  einem  durch  Steinmauern  begrenzten  und 
in  einem  Rundbogen  geöffneten  Gemache  sitzt  „Erasmus“ 
an  seinem  Schreibpult,  in  einen  als  Eclogia  bezeichneten 
Folianten  vertieft.  Die  beiden  Beischriften  sind  spätere  Zutat. 
Schwarze  Tusche.  Hans  Holbein. 

(Abb.  Chamberlain  op.  cit.  I,  Tafel  13, 6.) 

65.  S 3':  Mit  Schmuck  behangener  Höfling.  Schwarze 
Tusche.  Hans  Holbein.  Titel:  „Ad  omnia  utilior  stulticia.“ 

66.  f.  Si:  Hinter  einem  reich  besetzten  Tisch  sitzt  ein 
dicker  Schlemmer,  der  eine  Flasche  austrinkt  und  dabei 
ein  Weib  umarmt.  Darüber  steht:  „Holbein“  von  der  Hand 
des  Mykonius.  Schwarze  Tusche.  Vermutlich  von  Hans 
Ho  1 b e i n. 

(Abb.  Ganz  op.  cit.  1,52,8.  — Major  op.  cit.  — Chamberlain  op. 
cit.  I,  Tafel  13, 7.) 

67.  f.Si':  Weiblicher  Narr;  inseinen  offenen  Mund 
lliegt  ein  mit  (später  hinzugesetzten)  Stacheln  besetztes  Kind, 
das  seinen  Unrat  fallen  läßt.  Bezeichnung:  „Scoti  anima.“ 
Schwarze  Tusche.  Hans  Holbein. 

68.  f.  T\  : Halbfigur  des  schreibenden  Tacitus.  Schwarze 
Tusche.  Hans  Holbein. 

69.  TR:  In  Landschaft  der  jugendliche  König  Salo- 
mon,  mit  der  Linken  in  ein  offenes  Buch  zeigend.  Schwarze 
Tusche.  Hans  Hol  beim  (Tafel  LXXX,  9.) 

(Abb.  Chamberlain  op.  cit.  I,  Tafel  13,3.) 

7 0.  f.  Tz ':  N a r r m i t eine  m Theologen  dispu- 
tierend. Schwarze  Tusche.  Hans  Holhein.  (Tafel  LXXX,  1 1.) 

71.  f.  Ts':  Vor  einer  Bretterwand  und  neben  seinem 
Schreibpult  mit  aufgeschlagenem  Buch  sitzt  Nikolaus  von 
Lyra  iu  Gelehrtentracht,  eine  Leier  drehend.  Schwarze  'rusche. 
Hans  Holbein. 

(Abb.  Ganz  op.  cit.  I,  52, 10.  — Chamberlain  op.  cit.  I,  Tafel  13.2.) 

72.  f.  1):  Apostel,  in  der  rechten  Hand  eine  Lanze, 
mit  der  linken  Schwert  und  Armbrust  tragend.  Hinter  ihm 
steht  eine  Kanone.  Schwarze  Tusche.  Hans  Holbein. 

73.  f.  TU:  In  einer  Pergola  mit  Ausblick  auf  eine  Land- 
schalt sitzen  vier  zankende  Theologen  in  Gelehrten- 
tracht. Schwarze  Tusche.  Hans  Holbein. 
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74.  /'.  Vs':  Caesar,  Antonius  und  Brutus,  einer 
von  ihnen  gekrönt,  ein  anderer  mit  Narrenkappe.  Schwarze 
Tusche.  Hans  Hol  b ein. 

75.  f.  Vs':  Johannes  der  Täufer,  in  Fellgewand 
und  Mantel  und  mit  Rohrkreuz,  zeigt  mit  der  rechten  Hand 
auf  Buch  und  Lamm,  die  er  mit  der  linken  trägt.  Schwarze 
Fusche.  Hans  Hol  b ein. 

(Abb.  Jahrbuch  der  kgl.  preußischen  Kunstsammlungen  XXXIV. 
1913,  p.  205.) 

76.  /'.  IT : Im  Paradies  führt  Gott  Adam  zum  Baume 
der  Erkenntnis  und  zeigt  ihm  dessen  Früchte.  Schwarze 
Tusche.  Hans  Holbein. 

(Abb.  Ganz  op.  cit.  I.  52,12.) 

77.  IT'.'  In  einer  Landschaft  — Mauer  und  Baum- 
stämme — kniet  der  jugendliche  David,  neben  dem  die 
Harfe  liegt,  und  betet  Gott  an,  der  in  Wolkenkranz  im  Kaiser- 
ornat erscheint.  Schwarze  Tusche.  Hans  Holbein. 


78.  /’.  X:  Ein  Alter  gibt  drei  halbnackten  Krüppeln  und 
Bettlern  Almosen.  Schwarze  Tusche.  Hans  Holbein. 

70.  f.  X 2 : Die  Armut  flieht  vom  Geizigen  fort, 
der  hinter  einem  Tisch  sitzt  und  Geld  zählt.  Schwarze  Tusche. 
Hans  Holbein. 

80.  f.X 2':  Heiliger,  der  Öl  für  Wein  trinkt.  Er 
sitzt,  in  Kutte  und  mit  Nimbus,  hinter  dem  Lesepult  mit  auf- 
geschlagenem  Buch  und  hält  einen  Zinnkrug  in  der  Hand. 
(Tafel  LXXX,  12.) 

81.  f.  XV:  In  Landschaft  kniet  der  heilige  Hierony- 
mus, Gott  anbetend,  der,  im  Kaiserornat,  als  Halbfigur  in 
Wolken  erscheint.  Schwarze  Tusche.  Hans  Holbein. 

82.  f.  Xi:  Breiter,  gepflasterter  Platz.  Die  Narrheit 
steigt  von  der  Kanzel  herab,  während  die  Narren  noch 
aufmerksam  zuhören.  Schwarze  Tusche.  Hans  Hol  beim 

(Abb  Knackfuß,  Hans  Holbein  d.  J.,  p.  9,  Abb.  7. — A.  Springer, 
Handbuch  der  Kunstgeschichte  IV.,  6.  Autl.  1902,  Fig.  114.) 


75,  76, 


Zusammenfassung: 


Anonymus  X:  Nr.  1,  2,  4,  8,  9,  12,  13,  15,  18,  19,  20,  21,  22,  23,  24,  25,  26.  29,  37. 
Anonymus  Y:  Nr.  7,  11,  14.  16,  28,  30,  31,  35,  36,  38,  39. 

Ambrosius  Holbein:  Nr.  32,  33,  43,  44,  45,  46,  47,  48,  49,  50,  51,  52,  53,  54,  55. 

Hans  Holbein  d.  J : Nr.  3,  5.  6,  10,  17,  27,  34,  40,  41,  42,  56,  57,  58,  59,  60,  61,  62,  63,  64, 


65,  66,  67,  68,  69,  70,  71,  72,  73,  74, 


77,  78,  79,  80,  81,  82. 


Literatur.  Gueudeville,  L’eloge  de  la  folie.  Pierre  Vauder.  Leyden  1715.  — Develay,  V.  Eloge  de  la  folie  d’Erasme  — accompagne 
des  dessins  de  Hans  Holbein.  III8  edition.  Paris  1876.  — A.  Weltmann,  Holbein  und  seine  Zeit.  2 Bde.  Leipzig  1866/76.  p.  117  ff.  — H.  Knackfuß, 
Hans  1 lolbein  d.  J.  Sammlung  von  Künstlermonographien.  Bielefeld  und  Leipzig  1896.  p.  9 ff.  — Ed.  Idis  in  C.  Brun,  Schweizerisches  Künstlerlexikon, 
- P.  Ganz,  Handzeichnungen  Schweizerischer  Meister  vom  XV.  bis  zum  XVIII.  Jahrhundert.  Basel  1908.  Serie  I.  Text  zu  Tafel  52.  — - Ders.,  Hans 
Holbein  d.  J.  Klassiker  der  Kunst.  Stuttgart  und  Leipzig  1912.  p XII.  — W.  Hes,  Ambrosius  Holbein.  Straßburg  1911.  p.  83  ff.  — M.  Wacker nagel. 
Basel.  Berühmte  Kunststätten.  Band  57.  p.  119  ff.  — E.  Major.  Basel.  Stätten  der  Kultur.  Band  28.  p.  107  ff.  — H.  A.  Schmid,  in  Jahrbuch  der  kgl. 
preußischen  Kunstsammlungen.  XXXIV.  1913.  p.  206,  Anm.  — A.  B.  Chamberlain,  Hans  Holbein  the  Younger.  London  1913.  I.  p.  45  ff. 

Die  beiden  Anonymi,  die  sich  vorwiegend  durch  ihre  Art  der  Strichführung  voneinander  unterscheiden  — X ziemlich  derb  und  breit- 
spurig, mit  festen  Umrissen  und  einfacher,  manchmal  ziemlich  flüchtiger  Modellierung  mit  Parallelschraffen  und  Kreuzstrichlagen;  Y mit  etwas 
geschmeidigerer  Linienführung  und  sorgfältigerer  Modellierung  durch  Kreuzstrichlagen,  — siud  hauptsächlich  im  ersten  Teil  des  Werkes  tätig  ge- 
wesen. Mit  Nummer  39  (Jurist)  erscheint  Anonymus  Y zum  letzten  Mal;  dieser  seinerseits  dürfte  mit  Nummer  29  den  Anonymus  X abgelöst  haben, 
der  nur  noch  einmal,  in  Nr.  37  auftritt,  vorher  aber  die  meisten  Bilder  gezeichnet  hat.  Zwischen  den  Arbeiten  der  Anonymi  erscheint  schon  zu 
Anfang,  und  später  immer  häufiger  Hans  Holbein,  dem  erst  ziemlich  spät  sein  Bruder  Ambrosius  Holbein  an  die  Seite  tritt,  um  gelegentlich  die 
fortlaufende  Reihe  der  Arbeiten  des  Hans  auf  längere  oder  kürzere  Strecke  zu  unterbrechen;  von  Nr.  56  ab  enthält  das  Werk  nur  noch  Zeich- 
nungen von  Hans  Holbein;  Gründe  für  diese  Art  der  Aufeinanderfolge  und  Unterbrechung  können  höchstens  in  vagen  Vermutungen  gesucht  werden ; 
weit  wichtiger  dürfte  es  sein,  festzustellen,  wodurch  sich  die  Anteile  der  verschiedenen  Meister  voneinander  unterscheiden.  Der  Umstand,  daß 
Hans  Holbein  vorwiegend  mit  schwarzer  und  nur  selten  mit  brauner  Tusche  zeichnete,  während  die  drei  andern  Meister  ausschließlich  die  letztere 
verwandten,  ist  von  nebensächlicher  Bedeutung.  Hie  beiden  Anonymi  standen  im  gleichen  Verhältnis  zum  Text;  sie  illustrierten  ihn  schlecht  und 
recht,  mit  gesundem  derb  zugreifendem  Realismus,  aber  ohne  tieferes  Eindringen  in  dessen  Sinn.  In  ihrem  oeuvre  finden  sich  einige  Genrefiguren, 
vereinzelte  mythologische  Bildchen  und  Allegorien,  aber  vorwiegend  Narrenbilder;  das  heißt:  sie  brauchten  zur  Illustrierung  der  Narrheit  noch  das 
Symbol  statt  des  Inhalts,  ähnlich  wie  die  Holzschnitte  in  Sebastian  Brants  Narrenschiff.  (Basel,  Bergmann  von  Olpe  1494.)  Halbe  und  ganze 
Figuren  halten  sich  im  Werk  der  Anonymi  die  Wage.  — Ambrosius  Holbein  ist  eine  schwer  zu  fassende  Persönlichkeit.  In  der  Bilderfolge  des 
,, Lobes  der  Narrheit“  hat  er  eine  verhältnismäßig  große  Anzahl  mythologischer  Szenen  und  einige  Genrefiguren  gezeichnet.  Die  Zuschreibung  einzelner 
Illustrationen  gelang  vorab  mit  Hilfe  der  Federzeichnungen  in  Karlsruhe  (Hes,  Tafel  XXI)  und  auch  einzelner  Holzschnitte.  Typisch  ist  bei  vielen 
Figuren  die  eingeknickte  Stellung,  die  harte  Wiedergabe  der  Gelenke,  die  kleinliche  Darstellung  der  Anatomie  und  die  wellenartig  geführten  Ringel- 
locken. Trotzdem  sind  seine  Erscheinungen  beweglicher  als  die  massiven  Gestalten  der  Anonymi.  „Ein  rasches  Hiuwerfeu  des  Gedankens,  dem 
die  Hand  jedoch  nicht  immer  richtig  zu  folgen  vermag,  zeigt  sich  auf  den  meisten  seiner  Szenen.  — Wo  Ambrosius  sich  Zeit  läßt  und  seine 
Linien  ruhiger  zieht,  rückt  er  oft  in  erstaunliche  Nähe  an  Hans  heran;  die  Bildchen  werden  klarer,  die  Details,  namentlich  die  Zeichnung  der  Ge- 
wandfalten  feiner,  die  Wiedergabe  der  Hände  sorgfältiger.“  (Hes  op.  cit.  p.  91  f ) Mit  reiferen  technischen  Mitteln  als  sie  selbst  Anonymus  Y besitzt, 
weiß  Ambrosius  einzelne  Szenen  entsprechend  eindrücklicher  und  zum  Teil  auch  malerischer  (Nr.  43)  darzustellen;  aber  im  Grund  bleibt  auch  er 
rein  äußerlicher  Illustrator  des  Wortes,  wie  auch  seine  gemalten  Bildnisse  nie  über  eine  gewisse  modellmäßige  Befangenheit  hinauskommen ; die  Archi- 
tektur, so  aufwändig  sie  dargestellt  sein  mag,  gelaugt  nie  zum  Einklang  mit  dem  Dargestellten.  Nur  in  der  Technik,  aber  fast  nie  in  der  Auf- 
fassung des  Themas  steht  Ambrosius  über  dem  Durchschnitt.  — Die  Arbeiten  Hans  Holbeins  sind  Jugendwerke  und  gehören  zu  den  frühesten 
nachweisbaren  Leistungen  des  Künstlers;  sie  stehen  demnach  der  „Kreuztragung  und  Dornenkrönung“  im  Großherzoglichen  Museum  in  Karlsruhe 
und  der  Tischplatte  im  Schweizerischen  Landesmuseum  am  nächsten;  doch  darf  auch  noch  das  Schulmeisterbild  in  der  öffentlichen  Kunstsammlung 
(1516)  als  stil  ,-r wandt  genannt  werden,  um  so  mehr,  als  die  Penelope  des  Ambrosius  anscheinend  eine  Kopie  nach  der  Frau  auf  dem  Schulmeister 
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bild  ist.  Der  Schmuck  des  „Lobes  der  Narrheit“  dürfte  sich  also  bis  in  das  Jahr  1516  erstreckt  haben.  Hans  Holbein  fällt  die  größte  Bilderzahl 
zu;  sein  oeuvre  zeigt  auch  die  größte  Mannigfaltigkeit  an  Einzelfiguren  und  Genreszenen.  Er  verwendet  mythologische  Vorgänge  seltener  als  Am- 
brosius, und  dann  wirken  sie  nicht  als  Illustration  eines  längst  bekannten  Themas,  sondern  als  persönliche  Erfindung.  (Polyphem,  der  mit  den 
jungen  Satyrn  tanzt.)  Er  braucht  die  Narrenfigur  viel  seltener  als  die  Anonymi  und  schildert  statt  dessen  den  Inhalt  der  Narrheit;  jene  stellen 
z.  B.  zur  Illustration  des  Aberglaubens  einen  Narren  dar,  der  ein  Christophorusbild  anbetet,  Holbein  eine  Matrone,  die  Kerzen  vor  einem  Marienbild 
aufsteckt.  Statt  der  drastischen  Wiedergabe  des  zur  Illustration  unbedingt  Nötigen,  schildert  er  das  „Milieu“.  Holbein  illustriert  mit  demselben 
treffenden  Witz  und  mit  der  gleichen  überlegenen  Feinheit  den  Text,  mit  welcher  dieser  selbst  von  Erasmus  abgefaßt  war.  Wenn  die  späteren 
Quellen  auf  Grund  von  Nachrichten  oder  aus  freier  Erfindung  berichten,  wie  Holbeiu  das  Werk  aus  reiner  Freude  mit  Bildern  versah,  so  haben  sie 
jedenfalls  das  Richtige  getroffen.  Holbeins  Figuren  charakterisiert  ein  sicheres  Auftreten  und  festes  selbstbewußtes  Dastehen;  zu  den  Charakter- 
köpfen paßt  die  überzeugende  Gebärdensprache.  In  der  Gruppierung  und  Stellung  einzelner  Figuren,  sowie  in  der  Raumdarstellung  künden  sich 
schon  die  Fresken  vom  Hertensteinhause  in  Luzern  an.  Bei  einer  Mehrzahl  von  Figuren  sind  alle  vorzüglich  individualisiert,  und  alle  erscheinen 
vortrefflich  auf  die  vorhandene  Szenerie  verteilt.  (Verliebter,  der  in  den  Eierkorb  tritt.)  Hans  Holbein  zeichnet  nicht  irgend  eine  beliebige  Land- 
schaft hinter  den  Figuren  wie  Ambrosius,  begnügt  sich  aber  auch  nicht  wie  dieser  mit  flüchtiger  Andeutung  der  Örtlichkeit,  sondern  in  seiner  aus- 
geglichenen Kunstsprache  behandelt  er  auch  die  Nebendinge  mit  Sorgfalt  und  paßt  die  architektonischen  Teile  seiner  Szenerie  der  Komposition  an. 
Das  genannte  Bild  (Nr.  3)  zeigt  den  „Niobiden“  des  Ambrosius  gegenüber  deutlich  die  klare  Raumgliederung  durch  Linearperspektive  und  Ver- 
teilung der  Figuren.  Alle  Darstellungen  sind  ihm  leicht  aus  der  Feder  geflossen,  und  doch  zeigen  sich  nirgends  Flüchtigkeiten  wie  bei  den  anderen 
Meistern.  Zu  seiner  Figurenauffassung  paßt  auch  die  Verteilung  von  Licht  und  Schatten,  die  gegenüber  dem  tastenden  Stil  des  Ambrosius 
absolute  Sicherheit  an  den  Tag  legt;  nur  Hans  Holbein  erreicht  das  lebendige  Spiel  der  Lichter,  das  Ambrosius  auf  dem  Vulkanbild  umsonst 
erstrebt.  Selbst  die  besten  Werke  des  Ambrosius,  wie  der  lesende  Mönch  oder  der  Esel  mit  dem  Harfner  zeigen,  so  nahe  sie  an  die  Werke  des 
Hans  Holbein  herankommen,  nicht  dessen  Ausdrucksfähigkeit  des  Strichs.  Ambrosius  verfügt  über  die  gleichen  Mittel  zur  Modellierung:  Parallel- 
und  Kreuzstrichlagen  und  Punkte;  aber  vielfach  weiß  er  damit  nicht  umzugehen,  während  sie  bei  Hans  immer  den  fertigen  Ausdruck  seiner  Kunst 
bedeuten.  Wenn  selbst  bei  ihm  einzelne  Figuren  in  ihren  Bewegungen  forciert  wirken,  so  sei  an  den  Stil  der  Kreuztragung  und  hauptsächlich  der 
Dornenkrönung  erinnert,  wo  er  sich  die  schwierigsten  Stellungsprobleme  aussucht,  ohne  sie  durchweg  befriedigend  lösen  zu  können.  Er  suchte  eben 
gewaltsam  über  die  Vergangenheit  hinauszukommen;  seine  rohe,  derbe,  oft  noch  unbeholfene  Ausdruckskraft  rechnet  schon  mit  Kontrasten.  (ILA. 
Schmid,  Hans  Holbein  d.  J.  Entwicklung  in  den  Jahren  1515 — 1526  I.  Basel  1892.  p.  12.)  Aber  im  „Lob  der  Narrheit“  ist  er  bereits  über  diesen 
gewaltsamen  Stil  des  ersten  sicher  verbürgten  Jugendwerkes  hinaus  zu  einem  abgeklärten  Stil  gekommen.  Die  unmittelbare,  überzeugende,  lebens- 
frische Darstellung  der  Menschen  und  ihres  Tuns  und  die  vollendete  Wiedergabe  alles  Gegenständlichen  tritt  uns  auf  der  Tischplatte  so  gut  ent- 
gegen wie  im  „Lob  der  Narrheit“.  Der  am  Tisch  sitzende  Geizhals,  vor  dem  die  Armut  flieht,  mutet  wie  eine  Vorzeichnung  zum  Schulmeisterbild 
(Tafel  mit  den  schreibenden  Gesellen)  an. 


350)  [Bruchstück  aus  einem  Mässale.]  Fol. 

Pergament  60,2  X 46,5  cm  in  Holzrahmen. 

Mittelbild  in  doppelter  Einfassung,  enthält  in  Landschaft  mit 
Meer,  Bergen  und  Stadtansicht  die  Himmelfahrt  Mariae; 
auf  der  Erde  die  zwölf  Apostel  heim  leeren  Sarkophag,  in  der 
Mitte  die  von  Engeln  emporgetragene  Maria,  über  welcher 
zwei  Engel  eine  Krone  halten;  oben  thronend  Gott -Vater  von 
Engeln  umgeben  und  Halbfigur  Christi  segnend.  Der  innere 
Rahmen  mit  Randprofil  enthält  Goldmusterung  auf  Grau.  Die 
äußere  ca.  8 cm  breite  Umrahmung  enthält  auf  mattem  Gold- 
grund in  den  Ecken  die  Embleme  der  vier  Evangelisten,  in  der 
Mitte  des  oberen  und  der  seitlichen  Ränder  die  Heimsuchung, 
Verkündigung  an  Maria  und  Geburt  Christi,  in  der  Mitte  des 


Gegen  1520.  Arbeit  des  Nikiaus  Gloekenton. 

unteren  Randes  ein  unbekanntes  Wappen:  Schild  geteilt,  oben 
Halbfigur  eines  gekrönten  Löwen,  unten  drei  Rosen.  Gekrönter 
Stechhelm,  Helmdecke;  als  Kleinod  das  Schildbild.  Darüber 
zwei  schwebende  Putti  mit  Schriftband,  darauf  die  gefälschte 
Inschrift  in  römischen  Kapitalen:  „Alberto  Durerus  hoc  opus 
faciebat  anno  salutis  1508.  29.  Julii.“  Der  übrige  Raum 
ist  mit  Früchten  und  Blumen:  Erdbeeren,  verschiedenartigen 
Nelken,  Sternblumen,  Narzissen,  Schlüsselblumen,  Vergißmein- 
nicht, Lilien,  verschiedenen  Baumblüten  u.  s.  f.,  und  mit  Tieren: 
Schmetterlingen,  Bienen,  Schnecken  und  verschiedenen  Käfern, 
geschmückt.  (Tafel  LXXXI.) 


Literatur:  Jahrbuch  der  kgl.  preußischen  Kunstsammlungen  XIII.  1892,  p.  120  (bei  Anlaß  des  Teppichs  erwähnt,  aber  Albrecht  Glockenton 
d.  Ä.  zugeschrieben).  — Katalog  der  öffentlichen  Kunstsammlung  in  Basel  1910,  Nr.  251.  — Benezit,  Dictionnaire  des  peintres.  2.  Auflage,  1903. 

Die  handwerksmäßige  Geschicklichkeit,  welche  N.  Glockentons  Werken  eigen  ist,  und  namentlich  die  Unselbständigkeit  gegenüber  Dürer 
und  den  Niederländern,  welche  ihm  die  Requisiten  seiner  Gemälde  liefern,  kommt  auch  hier  zum  Ausdruck.  Die  Verzierung  des  Randes  und  die 
Landschaft  entnahm  Glockenton  wie  gewöhnlich  niederländischen  Tafelbildern  und  Handschriften.  In  dem  für  Kardinal  Albrecht  von  Brandenburg 
ansgestatteten  Mixsale  von  1524  (Bibliothek  von  Aschaffenburg)  sind  die  meisten  der  23  ganzseitigen  Bilder  nach  Werken  Dürers,  die  Monats- 
darstellungen nach  niederländischen  Vorbildern  geschaffen,  und  ebenso  die  Randdekorationen  : Streublumen  auf  mattem  Goldgrund.  Das  Basler 
Fragment  stimmt  auch  in  der  Vorliebe  für  eine  fein  abgetönte  Flußlandschaft,  gelbliche  Glorie,  von  Graublau  zu  Lila,  Bläulich  und  Gelb  abge- 
töntem Gewölk  mit  dem  Brandenburger  Missale  überein.  Ganz  ähnlich  ist  in  beiden  Werken  der  knitterige  Faltenwurf  mit  den  harten  Gräten 
und  den  freigelassenen  Flächen  ; aber  die  Ausführung  ist  auf  dem  Basler  Fragment  feiner  und  die  Proportionen  schlanker  als  im  Missale,  und  da 
die  Vergröberung  der  Zeichnung  und  Malweise  im  Brevier  Kardinal  Albrechts  von  Brandenburg  von  1531,  ebenfalls  auf  der  Bibliothek  von 
Aschaffenburg,  noch  wesentlich  fortgeschritten  ist,  so  kann  das  Basler  Fragment  nur  vor  dem  Missale  entstanden  sein.  Da  Glockentons  Bibel  in 
der  großherzoglichen  Bibliothek  von  Wolfenbüttel  das  Datum  1524,  das  Brevier  Böhams  das  Datum  1531  trägt,  und  das  Missale  in  der  Stiftskirche 
von  Aschaffenburg  1533  entstanden  ist,  so  wird  das  Basler  Fragment  unter  die  frühesten  bekannten  Werke  Glockentons  zu  zählen  sein,  ln  der 
Allgemeinen  Deutschen  Biographie  erscheint  Nikolaus  Glockenton  irrigerweise  als  Sohn  Georg  des  Jüngern  (1192 — 1553!);  II.  Thodc,  Malerschule 
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von  Nürnberg  pag.  271  und  H.  von  der  Gabeleutz  erwähnen  ihn  richtigerweise  als  Sohn  Georgs  des  Älteren  und  Bruder  Albrechts  des  Jüngern  (gegen 
1480  bis  etwa  1520.  Zur  Geschichte  der  oberdeutschen  Miniaturmalerei  p.  52  ff.).  Wie  aus  dem  Kalender  der  königlichen  Bibliothek  in  Berlin 
O'od.  Germ  S°  Nr.  9.  1526/7)  hervorgeht,  ist  der  Stil  Albrechts  wohl  noch  handwerklicher  als  der  seines  Bruders  und  zeigt  keine  übereinstimmenden 
Züge.  ..Illuminiere!-  waren  schon  Albrecht  Glockenton  d.  Ä.  und  Georg  d.  Ä.,  von  welch  letzterem  Albrecht  d.  J.  und  Nikolaus  diese  Kunst  lernten. 
— Nach  Dürer  sind  auf  dem  Basler  Blatt  kopiert:  1.  Heimsuchung,  nach  dem  Holzschnitt  des  Marienlebens  und  zwar,  obschon  in  umgekehrtem 
Sinn  nicht  nach  der  Vorzeichnung  (Lippmaun  173),  weil  die  Kopie  Glockentons  schon  die  fertige  Ausgestaltung  der  Gruppe  in  allen  Teilen  vor- 
aussetzt. 2.  Verkündigung  nach  dem  Holzschnitt  der  kleinen  Passion.  3.  Geburt  Christi:  Maria  nach  dem  Münchnerbild,  aber  mit  Veränderung 
des  Jesusknaben  und  der  Kügelchen  und  mit  Hinzufügung  des  Josephs  hinter  letzterer  Gruppe.  4.  Der  Apostel  links  hinten  ist  die  umgekehrte 
Kopie  des  Joachim  in  der  Verkündigung  an  Joachim  im  Marienleben.  Die  zweite  Apostelfigur  rechts  könnte  auf  den  Johannes  der  „Öffnung  des 
sechsten  Siegels“  der  Apokalypse  zuri'n  kgeheu.  und  für  den  Apostel  am  Rand  links  könnte  der  Mönch  links  auf  dem  Holzschnitt  mit  der  baby- 
lonischen Buhlerin  als  V.-rbild  - . nt  1 oben.  Das  Knien  und  der  Faltenwurf  haben  ilir  Vorbild  in  den  Werken  Dürers,  die  sich  um  1500  gruppieren 

lassen.  D>t  Faltenwurf  1 io  ■ - norn  und  knienden  Apostel  von  links  zeigt  enge  Verwandschaft  mit  einem  Dürer  zugeschriebenen  Holzschnitt  mit 
den  drei  Ma,  i>-  . ■ a i kreuzigten.  Nürnberg  1501.  (Vasary  Society  IX,  XXXII.)  Glockenton  hat  also  seine  Darstellung  auffallenderweise  aus 

Dürers-:;.  i!  r nc  begrenzten  Periode  kompiliert  und  dabei  weder  das  Hellersclie  Altarbild,  noch  seine  Vorzeichnungen,  noch  die 

Himmelfahrt  und  Krönung  des  Marienlebens  benützt. 


351)  Unmoratierte  Miniaturen.  [Bruchstück,  wohl  aus  einem  Missale.]  Foi. 

XVI.  Jahrhunderts.  Arbeit  des  Fridolin  Sicher  (f  1546)  für  Abt  Franz  von  Gaisberg  von  St.  Gallen. 

Pergament  54,2X36,5  cm. 


M i n i a t. u r u n d R a n d d ek o r a ti o n.  Die  Miniatur  durch 
breiten  Gold  rahmen  in  zwei  ungleiche  Hälften  geteilt.  In  der 
oberen,  in  hügeliger  Landschaft  mit  Kalvarienberg  und  hei- 
ligem Grab  die  Beweinung  Christi;  der  Leichnam  auf 
dem  Leichentuch  ausgestreckt,  umgeben  von  fünf  heiligen 
Figuren  (Johannes  und  den  Frauen)  und  vier  zeitgenössischen 
Gestalten;  zu  Häuptern  kniet  Abt  Franz  von  Gaisberg  in  rotem 
Pluviale,  vor  ihm  der  Wappenschild  mit  ganz  verlöschtem 
Wappen,  hinter  ihm  der  heilige  Gallus  mit  Mitra  und 
Peduin ; neben  ihm  ein  Schriftband  mit  der  gotischen  Minuskel- 
aufschrift: „Eva  mater  fons  amoris  me  seu  (?)  nre  (?)  vim 
dolforis]“.  In  der  unteren,  nach  oben  durch  flachen  Bogen 

Nach  Artikel  „Sicher“  im 
bibliothek  in  St.  Gallen.  — Vgl.  Friedrich 
zerisches  Archiv  für  Heraldik.  1900  p.  148  ff. 

Verwandtschaft  in  Anordnung  und  Stil. 


Zweites  Viertel  des 

(Bezeichnet  Linder  3.) 

geschlossenen  Hälfte  vor  blauem  Grund  die  drei  Wappen- 
schilde St.  Gallen,  Toggenburg  und  Gaisberg,  über  ihnen 
eine  perlengeschmückte  Mitra,  seitlich  als  Schildhalter  links 
der  hl.  Gallus  mit  Bär,  hinter  ihm  ein  Bischof  mit  Schwert, 
rechts  der  hl.  Othmar,  hinter  ihm  der  hl.  Bernhard.  — Die 
Randdekoration  aus  langen,  dünnen  Ranken  mit  stark  ent- 
wickelten Blättern  und  Blüten,  darauf  ein  Affe  und  zwei 
phantastische  Vögel.  Am  untern  Rand  drei  Putti  mit  Kreuz 
und  Musikinstrumenten  auf  einem  braunen  Bären  reitend,  den 
ein  verkleideter  Putto  am  Seil  führt.  Die  Farben  Schwarz, 
Rot  und  Ultramarinblau  sehr  stark  aufgetragen,  die  anderen 
wesentlich  leichter. 


Schweizerischen  Künstlerlexikon  bemalte  der  gleiche  Künstler  die  Codices  533,  534,  535  und  539  der  Stifts- 
Freiherr  von  Gaisberg-Schöckingen,  Uber  die  im  Thurgau  vorkommenden  Geschlechter  Gaisberg.  Schwei- 
1901  p.  17  ff  und  Tafeln.  Mit  den  hier  abgebildeten  Proben  zeigt  das  Basler  Bruchstück  engste 


352)  T.  28.  [Sammelband  mit  ausgeschnittenen  Initialen  und  Miniaturen.) 


Auf  starkes,  braunes  Papier  aufgeklebt  und  numeriert. 

1.  Nr.  1 — 4.  Randleisten  aus  Pergament;  Nr.  1 in 
Breit-,  Nr.  2 — 4 in  Hochformat.  Oberdeutsche  Arbeit, 
vermutlich  aus  dem  Ende  des  XV.  Jahrhunderts. 
Reiches,  um  eine  Mittelachse  oder  wellenförmig  angeord- 
netes Rankenwerk  in  den  Farben  Braunrot,  Lila,  Ultra- 
marin, Hellgrün,  Gelbbraun  mit  Goldhöhung.  Dazu  stili- 
sierte Blüten,  Hirsch,  Pfau  und  zwei  Blaumeisen.  (Tafel 
LXXIX.) 

Erinnert  in  Stilisierung  und  Anordnung  der  Ranken,  den 
Farben  und  der  Vorliebe  für  Hirsch  und  Pfau  an  die  in  den  achtziger 
und  neunziger  Jahren  gemalten  Blätter  der  Basler  Universitäts- 
matrikel (vgl.  oben)  und  älteren  Teil  des  Missales  Christophs  von 
Utenheim  auf  der  Kantonsschulbibliothek  in  Pruntrut.  Zur  Er- 
klärung des  auch  in  der  Matrikel  öfters  vorkommenden  Hirsches 
sei  auf  einen  Stich  aus  der  Schule  des  Meisters  der  Spielkarten 
hingewiesen.  Lehrs,  Geschichte  des  Kupferstichs  Nr.  33. 

2.  Nr.  5,  6,  8 und  9.  Drei  Initialen  P und  eine  Initiale  II 
aus  einer  Foliobibel.  XII.  Jahrhundert.  Ober- 


deutsche Arbeit.  Maße  14,8X7,8;  13,9X7,7;  7 7,6; 

13,6  8 cm.  Alle  mit  kleinen  Unterscheidungen.  Weißer, 

in  Rankenkombinationen  mit  Blättern  auslaufender  Ini- 
tialkörper mit  goldenem,  blauem  oder  von  Gold  zu  Blau 
wechselndem  Initialgrund  und  blauer,  gelber  oder  grüner 
mit  weißen  oder  roten  Punktgruppen  gemusterter  Folie. 
Bei  P (Nr.  5 und  9)  und  hei  M (Nr.  8)  sind  einzelne 
Hankenteile  oder  Blätter  von  Gold.  Bei  Nr.  6 und  8 
goldene  Bankenhülsen  mit  roten  Punkten ; bei  P (Nr.  9) 
ist  der  Vertikalbalken  mit  abwechselnd  blauen  und  gol- 
denen eingelegten  Rechtecken  verziert.  Rei  Nr.  8 fehlt 
die  grünliche  Tönung.  (Ahh.  46.) 

3.  Nr.  7.  Randleiste  mit  grün  und  blaßrot  wechselnder 
Wellenranke  und  einem  kämpfenden  wilden  Mann. 

Oberdeutsch  um  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts.  Gehört  zu 
Gruppe  b der  Bibelhandschrift  U.  IX.  30  der  öffentlichen  Kunst- 
sammlung. 
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4.  Nr.  10  und  11.  Große  Zier  initialen.  Ende  XV.  Jahr- 
hundert. Französische  Arbeit.  Braune  Federzeichnung. 
Nr.  10  Initiale  A.  Höhe  16,7  cm.  Breite  beschnitten.  Ast- 
werk mit  Flechtmuster,  Ranken  und  Tierkopfendigung,  viel- 
leicht nach  karolingischen  Mustern.  — Nr.  11  Initiale  B mit 
Mustern  ausgesetzt, von  Ranken,  Masken  und  verschlungenen 
Bändern  begleitet  und  vor  ausgeschnittene  Folie  gesetzt. 

5.  Nr.  12— 28,  33— 46.  30  Zier- 
initialen verschiedener 
Groß  e.  XIV.  J a h r h u n d e r t. 

Deutsche  Arbeit.  Schwarz, 
einzelne  mit  roten  Begleit- 
strichen. von  weiß  in  schwarz 
ausgesparten  Blatt-  und  Ranken- 
ornamenten, wie  von  Tier-  und 
Menschenköpfen  begleitet  und 
bekrönt.  Der  Größe  und  Aus- 
stattung nach  gehören  sie  nicht 
als  geschlossenes  Alphabet  son- 
dern als  Mustersammlung  zu- 
sammen Nr.  12 — 22,  23,  35, 

37,  39,  40,  41,  42,  44,  46. 

— 27,  28,  33,  34,  36,  38, 

43,  45.  — 24 — 26  vorwiegend 
mit  Fleuronneornamentik. 

6.  Nr.  47— 71 5 Nr.  72—79.  Vor- 
wiegend einfarbige  Ini- 
tialen mit  roher  Fleuronne- 
ornamentik. XIV.  und  XV. 

Jah r h u n d er t.  Bemerkenswert 
Nr.  59,  Initiale  I)  rot-blau  ge- 
spalten mit  weißen,  rötlich  mo- 
dellierten Drölerien-  rote  und 
blaue  Fleuronneornamentik.  — 

Initiale  E mit  rötlichem  Blatt- 
werk ausgesetzt.  Grund  aus 
Fleuronneornamentik. 

7.  Nr.  86 — 88,  90.  Initialen  O,  O, 

I)  und  B.  Italienische  Arbeit 
des  XV.  Jahrhunderts.  Kar- 
minrot mit  symmetrischerweißer 
Musterung  vor  Goldfolie  und  sti- 
lisiertes Blattwerk  und  Blüten  in 
Hellgrün,  Blau  und  Zinnober  um- 
schließend. Nr.  90,  stilisierte  Knospe  an  schwarzem  Schnör- 
kel mit  Goldpollen  an  die  Folie  ansetzend.  Ähnliche  Rand- 
dekoration auf  Nr.  89  bei  der  Initiale  C golden  • Grund  blau, 
Folie  rot  und  grün  geteilt,  alle  mit  w'eißer  Musterung. 

8.  Nr.  80  und  81.  Initialen  mit  und  ohne  Rand- 
dekor a ti o n.  Zweite  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts. 
Oberdeutsche  Arbeit.  Nr.  80  Initiale  II  mit  blauem 
Blattwerk  ausgesetzt  vor  blauer  Folie  mit  gelbem  Rahmen 
und  goldenen  Ranken,  entsendet  auf  den  Rand  rot  und 
grüne  Blattranken  mit  Vögeln,  Buchlink,  Kohlmeise,  Drossel, 
und  Insekten.  — Nr.  8 Initiale  A mit  blauem  Blattwerk  j 
Folie  wie  oben,  aber  in  blauem  Rahmen. 


9.  Nr.  82  — 85.  Zwei  Zieralphabete.  Letztes  Viertel 
des  XV.  Jahrhunderts.  Oberdeutsche,  vielleicht 
baslerische  Arbeit.  Beidseitig  benützte  Papierblätter 
18,2  bezw.  19,5  X 13,3 ; 18,2:12,6 — 12,9  cm.  Wasser- 
zeichen in  Nr.  84 : Kreuz  von  gekrönter  Schlange  um- 
wunden. Die  Alphabete  zu  24  mit  stark  gewelltem  Blatt- 
werk ausgesetzten  Buchstaben,  zeigen  verschiedene  Stadien 

der  Entstehung:  Federzeich- 

nung, Bemalung  der  Initialen  in 
dunkeim  Rot,  Bemalung  der- 
selben in  Grau  und  der  Folie  in 
Rot  oder  Grün. 

Nr.  91  und  92.  Zwei  kreis- 
r unde  Mini  a t u reu.  XVI. 
J a h r h u n d e r t.  De u t sehe 
Arbeit.  Papier.  Durchmesser 
7,1  und  6,8  cm.  Nr.  91,  Wap- 
pen des  Kurfürsten  August  von 
Sachsen.  Datum  1579.  Nr.  92, 
Adler  eine  Weltkugel  haltend; 
auf  dem  roten  Grund  die  Antiqua- 
insehrift:  „Dominus  provide.“ 
Nr.  93, 97,  98.  B i 1 d 1 i c h e Ini- 
tialen aus  liturgischen 
Handschrifte  n m i t b e - 
s c h n i tt  e n e r R an  d d e k ora- 
tio n.  Letztes  Viertel  des 
XV.  J a h rhundert s.  O b e r - 
deutsche  Arbeit.  Pergament. 
Die  Farben  für  die  Initialen  Kar- 
minrot. Gelbbraun  mit  Gold- 
höhung und  Grau.  Für  die  Um- 
rahmung Rot,  Blau  und  Grün. 
Hintergrund  landschaftlich  oder 
tiefblau.  Die  Randdekoration  ent- 
sendet mit  Vorliebe  lange,  farbig- 
wechselnde  Ranken  mit  kleinen, 
scharf  ausgezackten  Blättern  und 
großen  Rosetten.  Farben  : Hell- 
rot. Blau,  Grün  und  Gelbbraun. 
Aus  einem  Scamnale.  12,8X18 
cm.  Nr.  93.  Initiale  S dunkel- 
rot. Vor  blauem  Grund  Ver- 
klärung Christi.  Die  Jünger 
ungeschickt  gezeichnet  am  Fuß  des  Berges,  in  die  Farben  Rot, 
Violett,  Blau,  Grün  und  mattes  Gold  gekleidet.  Christus  in 
weißem  rötlich  modelliertem  Kleid  vorsilbernerStrahlenglorie. 
Auf  stilisierten  Wolken  die  Halbfiguren  des  Elias  und  Moses. 
(Die  liturgische  Bestimmung  der  Handschrift  verdankt  der  Verfasser 
der  gütigen  Mitteilung  von  P.  Willibald  Beerli  in  Mariastein.) 
— ■ Nr.  97.  Initiale.  E I 8,7  X 17,7  cm.  Wohl  aus  einem 
Graduate.  Gelbbraun  mit  Gold  gehöht.  Davor  auf  grünem 
Boden  die  hl.  Klara  in  gelblichbrauner,  grau  schattierter 
Kutte  mit  Noimenschleier  und  Monstranz.  — Nr.  98.  Ini- 
tiale C 12,5  12,7  cm.  Wohl  aus  einem  Graduate.  Grau. 

In  hügeliger  Landschaft  trägt  Konstantin  in  Büßerhemd 


Abb.  46.  Fragment  in  Sammelband  T.  28.  Initiale  P. 
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und  Kaiserkrone  das  Kreuz  gegen  ein  Stadttor,  auf  dem 
ein  Engel  steht.  Zeichnung  und  Farbe  z.  T.  etwas  von 
den  vorigen  Initialen  abweichend. 

12.  Xr.  94.  Initiale  0 mit  Randdekoration.  Wohl  aus 
einem  Graduale.  Zweites  \ i e r t e 1 des  XV.  Jahr- 
hunderts. Oberdeutsche  Arbeit.  Pergament.  Maße 
der  Initiale  13  X 13,1  ein  mit  blauem  Blattwerk  ausgesetzt, 
vor  mattgoklener  Folie  mit  lilafarbenen  Rahmen  mit  Wellen- 
ranken. Einzug  Christi  in  Jerusalem  in  ungeschickter 
Zeichnung  mit  Goldgrund  und  grellen  Farben.  Rand- 
dekoration  mit  - vmmetrischen  Ranken  und  Blattkompo- 
iu  Grün,  Mattrot,  Mattgold  und  Blau. 


Anordnung  und  Zeichnung  der  Blätter  erinnern  etwas  an  die 
Vulieuhoegruppe.  Nach  Analogie  des  „Aristoteles“  auf  der  Kantous- 
schulbibliothek  in  Pruntrut  kann  auch  an  das  Brevier  Friedrichs 
ze  Ryn  erinnert  werden. 

13.  Nr.  95  und  96.  Initialen.  Drittes  Viertel  des  XV. 
Jahrhunderts.  Vielleicht  aus  einem  Graduale.  Ober- 
deutsche Arbeit.  Pergament.  Mit  blauem  Blattwerk 
ausgesetzt,  vor  schadhafter  Goldfolie  in  rot  und  grün 
wechselndem  Rahmen.  — Nr.  95.  Initiale  N 14,7X15,3. 
Pfingstfest;  die  Figurengruppe  stark  in  die  Tiefe 
komponiert.  (Aus  einem  Antiphonar.)  — Nr.  96.  Initiale  JE 
10,3  X 12,2  cm.  hl.  Petrus. 


Ann i' ■ r U im u;  Die  Maße  sind  an  der  Initiale  selbst  genommen  und  beziehen  sieh  auf  den  Rand  nur,  wenn  er  zur  Rekonstruktion  der 
ursprünglichen  Größe  verwendet  werden  kann. 


c. 

Die  Miniaturen 
des  historischen  Museums. 


Die  Miniaturen  in  Basier  Bibliotheken  etc. 


10 
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353)  1873.  32.  [Kalendarium.]  Englische  Arbeit,  wahrscheinlich  aus  der  Diözese  Durham.  1396. 

1873  von  der  Basler  Bibliothek  überwiesen.  „Gelangte  wohl  durch  einen  am  Basler  Konzil  teilnehmenden,  englischen  Kirchenfürsten  nach 
Basel.“  (Museumsvermerk.) 

Pergamentstreifen  84X11,2  cm.  In  der  Breite  einmal  und  in  der  Länge  17  mal  gefaltet,  in  36  Felder  zusammenlegbar.  Zusammen- 
gefaltet: 5,6  X 4,2  cm.  Anfang  und  Ende  auf  je  einen  dünnen  Holzdeckel  geklebt,  dessen  vertieftes  Mittelfeld  eine  zum  Teil  entfernte,  dunkle 
Wachsschicht  zum  Schreiben  aufweist.  Örtliche  und  historische  Angaben : „A  passione  sancti  Thomae  CCXXII  [statt  26],  — A coronatione  regis  XIX. 
— Ab  incoronatione  domini  MCCCXCVI.“  Heiligenfeste:  Ealberdus,  Cuthbert,  Cudlacius,  Alfegius,  Dunstan,  Botulfus,  Swithnus.  Rote  und  schwarze 
Minuskeln.  Zahlen:  1 — 4 als  Punkte,  5 als  c,  6 — 9 als  c mit  1 — 4 Punkten,  10  als  X dargestellt. 


Miniaturen.  Auf  der  Innenseite:  Kalender,  astro- 

nomische Tafel  und  die  einzelnen  Monate  mit  Bezeichnung  der 
Heiligenfeste  durch  Figuren,  und  mit  astronomischen  Angaben. 
Auf  der  Außenseite:  Zwölf  Monatsbilder  mit  Tag-  und  Nacht- 
stunden und  Angabe  der  Mondstellung  zu  Anfang  der  Monate. 
Schwarze  Umrißzeichnung ■ Bemalung  in  den  Farben:  Rot,  Blau, 
Grün  und  Schwarz.  September  und  Oktober  sind  vertauscht. 

Innenseite: 

Januar.  Circumcisio:  Halbmond  und  Flammenrad. 
Epiphanias:  Drei  Kronen.  — S.  Hilarius:  Mitra  (?)  und  Pedum. 

— S.  Antonius:  Schwein  mit  Glocke  und  Nimbus.  — S.  Se- 
bastianus : Halbfigur.  — S.  Agnes:  Halbtigur.  — S.  Vincentius: 
Halbfigur  mit  Palme.  — S.  Paulus:  Palme  und  Schwert. 

Februar.  S.  Brigida:  Halbfigur.  — Lichtmeß:  Halbfigur 
Mariae  mit  Krone,  Schleier  und  Kerze.  — S.  Blasius:  Schlüssel 
mit  Flammen.  — S.  Agatha:  Halbfigur.  — S.  Valentinus : Adler 
mit  Nimbus.  — S.  Petrus:  Schlüssel.  — S.  Matthias:  Halbfigur 
mit  Buch. 

März.  David  mit  Harfe.  — S.  Gregorius:  Halbfigur  eines 
Bischofs.  — S.  Ealberdus:  Halbfigur  eines  Königs.  — S.  Cud- 
bertius:  Halbfigur  eines  Königs.  — S.  Benedictus:  Halbfigur 
eines  Bischofs.  — S.  Beata : Segnende  Hand  von  Halbfigur 
und  Mariae  mit  Nimbus,  Schleier,  Krone  und  Pflanze. 

April.  S.  Maria  Egyptiaca:  Halbfigur  mit  Palme.  — 
S.  Ambrosius:  Halbfigur  eines  Bischofs  mit  zwei  Rosen.  — 
S.  Cudlacius:  Geißel.  — S.  Alfegius:  Halbfigur  eines  Bischofs. 

- S.  Georgius : Halbfigur  eines  Ritters.  — S.  Marcus:  Löwe 
mit  Nimbus. 

.Mai.  SS.  Philippus  und  Jacobus : Zwei  Halbfiguren  mit 
Palmen.  — S.  Crux:  Grünes  Kreuz  mit  roten  Enden.  — 
S.  Johannes  Evangelista:  Halbfigur  des  Heiligen  in  einer  Kufe. 

S.  Dunstan:  Halbfiguren  eines  Bischofs  und  des  Teufels.  — 
S.  Augustinus:  Mitra  und  unerklärter  Gegenstand.  — S.  Petro- 
nilla: Halbfigur  mit  Schlüssel. 

J u n i.  S.  Clarus : Halbfigur  eines  Bischofs.  — S.  Barnabas: 
Halbfigur.  — S.  Botulfus:  Schuh  und  Pedum.  — S.  Andra(?): 
Halbfigur  mit  Krone  und  Pedum.  — S.  Johannes  Baptista: 
Lamm  Gottes  mit  rot-weißem  Kreuznimbus  und  blauer  Folie. 

— S.  Eligius:  Hammer.  — SS.  Petrus  und  Paulus:  Schlüssel 
und  Schwert. 


1.  Astronomische  Tafel:  16  konzentrische,  durch 
Radien  in  24  Abschnitte  geteilte  Kreise  mit  Zahlen  (s.  o.)  In 
der  Mitte  Kopf  Christi  in  rot  und  blauem  Kreuznimbus.  In 
den  vier  Ecken  die  Embleme  der  vier  Flvangelisten  mit  Schrift- 
bändern, auf  welchen  die  Namen  in  roten  Minuskeln  stehen. 
Flügel  grün,  Nimben  rot  oder  blau;  Gewand  des  Engels  rot, 
schwarz  und  weiß  gestreift. 

A u ß e n Seite: 

Alter  Mann,  auf  einer  Bank  sitzend  und  sich  am  Feuer 
wärmend. 


Mann  mit  einer  Schaufel,  den  Boden  bearbeitend. 


Mann  mit  einem  Messer,  einen  Baum  beschneidend. 


Jüngling  mit  zwei  stilisierten  Blumen  in  der  Hand. 


Jüngling  mit  Blätterbüscheln. 


Mann,  Unkraut  ausjätend. 
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I n n e n s e i t e : 

Juli.  S.  Swithmis:  Horn.  — S.  Thomas  Cantuarensis : 
Halbllgur  eines  Klerikers,  dem  ein  Schwert  durch  den  Kopf 
gestoßen  ist.  — S.  Margaretha:  Halbfigur  mit  Kreuzstab.  - 
S.  Magdalena:  Halbtigur  mit  Salbbiichse.  — S.  Jacobus:  Halb- 
fignr  mit  unerklärtem  Gegenstand.  — S.  Anna : Halbtigur  der 
hl.  Anna  und  Kopf  der  Maria. 

Au°ust.  S.  Petrus : Schlüssel.  — S.  Dominions:  Halbfigur 
in  grauer  Kutte  und  mit  Kreuzstal).  — S.  Laurentius:  Halbfigur : 
hinter  ihr  der  Kost.  — S.  Maria:  Halbfigur  mit  Krone,  Schleier 
und  Pflanzen.  — S.  Bartholomaeus : Halbfigur  mit  Messer.  — 
S.  Augustinus:  V ie  oben.  — — S.  Johannes  Kaptista:  Haupt  des 
Täufers  in  einer  Schüssel. 

Okt  ober.  S.  Leodegar:  Halbligur  eines  Bischofs  mit  Bohrer. 

— S.  Franciscus:  Fuß  mit  Stigma.  — S.  Fides:  Zwei  sich 
fassende  Hände.  — S.  Dionysius:  Kirche.  — S.  Ealberdus:  Halb- 
figur eines  Königs.  — S.  Lucas:  Stierkopf.  — S.  Simon:  Schiff. 

September.  S.  Egidius:  Halbfigur  eines  Mönchs  in 
grauer  Kutte  und  mit  Kreuzstab.  — S.  Maria:  Wie  oben.  - 
S.  Crux:  Grünes  Kreuz  mit  zwei  roten  Kugeln  am  Ende.  — 
S.  Matthaeus : Halbfigur  eines  Bischofs.  — • S.  Michael:  Halb- 
figur des  Engels  mit  Waage.  - — S.  Hieronymus:  Halbfigur. 

November.  Sanctorum:  Turm  voll  Köpfe.  — S.  Ani- 
marum: Köpfe  in  ein  rotes  Oval  eingeschlossen.  — S.  Leonar- 
dus : Kette. — S.  Martinus:  Halbfigur  eines  Bischofs  mit  Beil. 

- S.  Imundus:  Mitra.  — S.  Edmund:  Halbfigur  mit  Krone. 

- S.  Clara:  Anker.  — S.  Catharina:  Rad.  — S.  Andreas: 
Andreaskreuz. 

Dezember.  S.  Nicolaus:  Halbfigur  eines  Bischofs.  — 
S.  Maria:  Wie  oben.  — S.  Lucia:  Fisch.  — S.  Thomas:  Halb- 
figur mit  Lanze.  — Nativitas:  Christusknabe  in  der  Krippe. 

— S.  Stephanus:  Halbtigur.  — S.  Johannes  Evangelista : Adler. 

- S.  Innocentius:  Kopf,  von  einem  Schwert  durchstochen.  - 
S.  Thomas  Cantuarensis:  Ebenso.  — S.  Sylvester:  Halbfigur 
eines  Bischofs. 


Außenseite: 

Mann,  mit  einer  Sense  Gras  mähend. 


Mann  mit  Sichel,  Ähren  schneidend. 


Mann,  säend. 


Mann,  Korn  dreschend. 


Mann,  ein  Schwein  tötend. 


Mann  mit  Krone,  Becher  und  Kanne. 


D a t i e r u n gen: 


Ab  origine  mundi  \Tm  Ve  LXIII:  Weltkugel. 

Etas  adae  IX1'  XXXII:  Kopf  Adams. 

Etas  evae  VII c V:  Halbtigur  Evas. 

Adam  fuit  in  inferno  IIII m YIC  IIII : Teufelsmaske. 

A diluvio  noae  IIlIm  VII c LXXIX:  Schiff  auf  Wellen. 


Ab  incarnatione  domini  MCCCXCVI:  Christusknabe  in  der  Krippe. 
A passione  sancti  Thomae  CCXXII:  Kopf  des  heil.  Thomas 
Becket,  vom  Schwert  durchbohrt. 

A coronatione  regis  XIX  [Richards  II.]:  Halbfigur  eines  Königs 
mit  Krone  und  Szepter. 


Die  Monatsbilder  zeigen  die  für  die  gotische  Periode  (inkl.  15.  Jahrhundert)  typischen  Einzelbilder.  (Vergl.  A.  Riegl,  Die  mittelalterliche 
Kalenderillustration.  Mitteilungen  des  Instituts  für  österreichische  Geschichtsforschung  X.,  1889,  p.  G8.  — J.  Ruskin,  Stones  of  Venice  II.,  VII.) 
Ikonographisch  stimmen  sie,  die  unvermeidlichen  Verschiedenheiten  eingerechnet,  mit  den  von  A.  Haseloff  (Eine  Thüringisch-sächsische  Malerschule, 
Straßburg  1897,  p.  76),  Betty  Kurth  (Jahrbuch  des  kunsthistorischen  Instituts  der  k.  k.  Zentralkommission  V.,  1911,  p 21)  und  E.  Male  (L’art  religieux 
du  XIII"  siede,  Paris  1902,  p.  90  — 96)  aufgestellten  Schemata  im  wesentlichen  überein,  und  zwar  ist  dies  der  Fall  beim  Januar  (Wärmeszene),  März 
(Baumkult),  April  (Blumenträger),  Mai  (ebenso),  .Juli  (Grasernte),  August  (Getreideernte),  September  (Dreschen),  Oktober  (Säen),  November  (Schweine- 
schlachten) und  Dezember  (Tafeln).  Abweichend  ist  der  Februar  mit  Bodenkult  und  der  Juni  mit  Ausjäten  von  Unkraut.  Letztere  Darstellung 
findet  sich  für  den  Juni  auch  im  englischen  Psalter  78.  A.  8 in  Berlin  (Kgl.  Kupferstichkabinet),  während  der  Queen  Mary’s  Psalter  (ed.  G.  Warner, 
London  1912)  das  Ausjäten  erst  im  Juli  zeigt.  Beide  Psalter  dürften  in  der  Verwendung  der  Traubenlese  für  den  September  unter  französischem 
Einfluß  stehen,  während  der  Kalender  in  Basel  das  für  das  Land  charakteristischere  Korndreschen  bringt.  (Vergl.  Ruskin,  op.  cit.  Tabelle.)  Mit 
dem  Ausdruck  „carry ing  fagots“  meint  Ruskin  (ebenda,  Juni)  auch  das  Entfernen  von  Unkraut,  denn  der  Queen  Mary’s  Psalter  stellt  diese  Tätig- 
keit durch  drei  Männer,  welche  das  Unkraut  ausjäten,  und  eine  Frau,  welche  ein  Bündel  davon  fortträgt,  dar.  Die  Darstellung  des  Bodenkults  im 
Februar  darf  als  Ausnahme  vermerkt  werden  ; denn  sonst  ist  die  Wärmeszene  oder  das  Beschneiden  der  Bäume  das  Gewöhnliche. 

Die  astronomischen  Angaben  verdankt  der  Verfasser  gefl.  Mitteilung  von  Herrn  M.  Knapp  in  Basel. 
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354)  1870.  1004.  [Livre  d’heures.]  8°.  Lateinisch.  Ende  des  XV. Jahrhunderts.  Französische  Arbeit. 

Vermerk  auf  dem  ersten  Schmutzblatt:  „Les  presentes  heures  sont  a moy  Anne  de  Cheurieres  et  Qui  les  trouvera,  je  Luy  prie  me  les 
Rendre  et  Je  Satisferay  De  sa  peine.  Amen.  Faid  en  Lan  1564.“  — Wiederholt  der  Name  der  Besitzerin.  — Ebenda:  „Der  Mittelalterlichen  Samm- 
lung zu  Basel  geschenkt  von  Frl.  Emilie  Linder.  Juni  1860.“  — f.  3:  Dienast  Bäle  1790. 

88  (foliierte)  Pergamenthlätter  14,5X10  cm.  Vorn  und  hinten  je  zwei  Schmutzblätter  aus  Papier;  die  zwei  äußeren  am  Einbanddeckel 
festgeklebt.  Pappdeckel  mit  rotem  Sammet  überzogen:  zwei  rote  Bänder.  Text  einkolumnig  in  Minuskel.  16  Zeilen;  Schriftspiegel  8,7  X 5,7  cm. 
f.  3 — 8':  Titel  rot.  Initiale  blau,  rot  oder  golden  mit  roher  Fleuronneornamentik.  Einzelne  Initialen  golden;  Grund  und  Folie  blau  oder  karminrot 
mit  weißer  Musterung.  Einzelne  Initialen  mit  Randstab  und  Dornblatt.  Majuskeln  rot  gestrichelt.  Feste  und  Sonntagsbuchstaben  rot.  Kl.  golden 
vor  blau  und  karminrot  wechselnder,  gemusterter  Folie.  Kalender  einer  nordfranzösisch- wallonischen  d.  h.  niederb urgundischen  Diözese:  Amandus 
und  Vedastus  6.  II.  — Brandanus  martyr  17.  111.  — Bertinus  abbas  5.  IX.  — Remigius  und  Baro  1.  X.  — Dionysius  9.  X.  — Donatianus  ep.  15.  X. 


1.  Miniaturen  in  eckigem,  oben  flach  abgerundetem 
Rahmen  und  mit  Randverzierung.  2.  Initialen  mit  Um- 
rahmung des  Textes  und  Randverzierung.  Letztere  besteht 
aus  stilisiertem  Blattwerk  in  Blau,  Rot,  Grün  und  Gelblich 
mit  natürlichen  und  stilisierten  Blüten,  und  aus  schwarzen 
Ranken  mit  goldenem  Dornblatt  und  Knospen.  Die  Einfassungen 
der  Bilder-und  Texte  sind  golden  und  lila  geteilt.  Die  Initialen, 
blau  oder  rot  mit  weißer  Musterung  oder  gelblich,  umschließen 
auf  Goldgrund  blaue  Ranken  mit  einfachen  oder  dreiteiligen 
Blättern  in  den  genannten  Farben  und  mit  weißer  Modellierung. 
Folie  blau  oder  lila  mit  weißer  Musterung,  zum  Teil  golden 
umrahmt,  zum  Teil  ganz  golden  und  in  diesem  Fall  ausge- 
schnitten. Die  bildlichen  Darstellungen  zeigen  schwarze  Umrisse, 
sehr  hellen,  kaum  modellierten  Fleischton,  für  die  Gewänder 
die  Farben  Blau,  Zinnober,  Gelblich,  Grün  und  Braunlila.  Haare 
gelb  oder  braun.  Nimben  golden.  Landschaft  in  trüben  braunen, 
grünen  und  blauen  Tönen. 

f.2‘:  Wappen  der  Anne  de  Cheurieres,  1564.  Ovaler 
Schild  in  goldener  Rollwerkumrahmung  vor  roter,  aufgehängter 
Draperie  und  mit  Masche.  Schild  blau,  durch  goldene  Quer- 
balken geteilt.  Oben  vier,  unten  zwei  aufwärts  gerichtete  gol- 
dene Halbmonde,  auf  dem  Querbalken  zwei  laufende  schwarze 
Hunde  mit  rotem  Halsband. 

f.  9':  In  Landschaft  Ch  rist  us  am  Kreuz.  Links  Maria 
Handwerkliche  Arbeit. 


kniend  und  hinter  ihr  Johannes  stehend;  rechts  zwei  Männer 
in  Zeittracht. 

f.  10:  Initiale  1>  („Domine  labia  mea.“  Horae  de  sancta 
cruce). 

12':  Pfingstfest.  In  einem  durch  grünlichen  Platten- 
boden angedeuteten  Gemach  sitzen  Maria  und  die  Apostel. 
Uber  ihnen,  vor  lilafarbenem  Grund,  blaue  Wolke  und  goldene 
Strahlenglorie,  aus  welcher  die  Taube  herabfliegt. 

f.  13:  Initiale  I)  („Domine  labia  mea.“  Horae  de  sancto 
spiritu). 

f.  15:  Initiale  E („Et  introibo.“  Officium  missae  beatae 
Mariae  virginis). 

f.  29:  Initiale  I)  („Domine  labia  mea.“  Horae  beatae 
Mariae  virginis). 

f.  62':  David  in  hügeliger  Flußlandschaft  kniend ; neben 
ihm  liegt  die  Harfe;  oben  rechts  erscheint  in  gelbem  Strahlen- 
kranz vor  Blau  die  segnende  Halbfigur  Gottes. 

f.  63:  Initiale  I)  („Domine  ne  in  furore.“  Septem  psalmi 
paenitentiales). 

/'.  75':  Bestattungsszene.  In  einem  farbigen  polygonalen 
Kirchenraum  drei  zelebrierende  Geistliche;  am  blau  verhüllten 
Katafalk  drei  Pleurants  in  schwarzen  Mänteln  mit  Kapuzen. 

/'.  76:  Initiale  I)  („Dilexi  quoniam.“  Vigiliae  mortuorum). 


355)  1888.  37.  [Ablaßbrief  des  Papstes  Julius  II.  für  Johann  von  Senarcleus,  Propst  zu 

Enschingen.]  1509.  XI!.  3.  Deutsche  Arbeit,  aber  mit  Benützung  französischer  und  italienischer  Vorbilder. 


Pergament,  38,7  X 57,2  cm.  Minuskel.  34  Textzeilen.  ;Ohne 

Randverzierungen,  Wappen  und  Initiale.  Initiale  B 
in  brauner  Federzeichnung,  aus  Bandwerk  und  Masken  be- 
stehend. Daneben  kreisförmiges  Ornament  aus  Blau,  Rosa  und 
Grün,  mit  goldener  spitzenartiger  Umrahmung. 

Oberer  Rand:  Zwei  goldene  Leisten  mit  geometrischer 
Teilung  durch  schwarze  Linien  und  mit  stilisierten,  symme- 
trisch verteilten  Blüten  in  Weiß,  Rosa,  Blau  und  Grün.  In 
der  Mitte,  die  Leiste  unterbrechend,  vor  weißem  Grund  mit 
ähnlicher  Dekoration,  das  Wappen  des  Papstes:  Rovereschild 
(goldene  Eiche  in  Blau),  gekreuzte  Schlüssel  und  Tiara.  - 
Seitliche  Ränder:  Schwarze  Wellenranke  mit  Blättern  und  Blüten 


Titel  und  Unterschrift.)  Schrittspiegel:  20X46,5  cm. 

besetzt,  dazwischen  Goldknospen.  Auf  dem  linken  breiteren 
Rand  ist  diese  Dekoration  von  einer  Folge  goldener  stilisierter 
Blätter  eingefaßt.  — Unterer  Rand:  Silberne  Stange  mit  vier 
Gruppen  von  je  drei  goldenen,  silbernen  und  rötlichen  Kugeln. 
Diese  bilden  den  Ausgangspunkt  für  symmetrisches,  stilisiertes, 
plastisches  Blattornament  in  Rosa,  Hellgrün,  Blau,  bräunlich 
und  Gold,  mit  bunten  Knospen  und  schwarzen,  goldene  Blätter 
tragenden  Ranken.  Drei  an  farbigen  Schnüren  aufgehängte  unbe- 
kannte Wappen:  1.  In  Gold  brauner  Schrägbalken  mit  drei  goldenen 
I iinfstrahligen  Sternen.  2.  In  Gold  schwarzer  aufgerichteter 
Löwe.  .1 . ln  Rot  Schrägbalken,  sechsmal  von  Gold  zu  Blau  geteilt. 


Uneinheitliche,  aus  Motiven  des  15.  Jahrhunderts,  italienischer  wie  französischer  Herkunft,  kompilierte  Dekoration. 


16* 


Historisches  Museum. 
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356)  1888.  36.  [Ablaßbrief  Papst  Leos  X.  für  den  Altar  der  Bruderschaft  St.  Jakobus  und 
St.  Rochus  in  St.  Leonhard  in  Basel.]  1517.  xi.  29.  Basier  Arbeit. 

Pergament.  44.6  7 71,8  cm.  Minuskel.  Anfangswort:  „Raphael“  abwechselnd  in  roten  und  blauen  römischen  Kapitalen.  24  Zeilen;  Schrift- 
spiegel  25,5  X ca.  55  cm.  Anhängend  die  Ablaßbestätigung  von  Bischof  Christoph  von  ütenheim  mit  Siegel. 


Randdekoration  mit  Wappen.  Natürliche,  zweiastige 
Ranke  mit  grün-  und  gelblichen  Blättern  und  stilisierten  Blüten. 
Oberer  Rand.  Mitte:  Wappen  der  Jakobusbruderschaft.  In 
Blau  zwei  gekreuzte  goldene  Stäbe  (unter  dem  abgeblätterten 
Gold  die  Vorzeichnung)  und  vier  weiße  Muscheln;  darüber  der 
hl.  Jakobus  sitzend,  einen  Mann  und  eine  Frau,  beide  in  viel 
kleinerem  Mali  stab  und  kniend,  krönend.  Am  Ende  der  Ranke 
links  Wappen  Papst  Leos  X.  (fünf  rote  und  eine  blaue  Kugel 


m Gold.  Gekreuzte  Schlüssel  und  Tiara).  Rechts:  Wappen  der 
Stadt  Basel:  Goldener  Baselstab  in  Silber.  Seitliche  Rand- 
dekoration ähnlich.  Kelchartige  Blüten  tragen  links  St.  Thomas 
(Lanze)  und  St.  Leonhard,  rechts  Rochus,  dem  ein  Engel  auf 
die  Wunde  deutet,  und  Bartholomäus.  In  den  Ecken,  teils 
auf  den  Ansätzen  der  Ranke  stehend,  teils  von  eigenen  Ranken 
umschlossen  oder  in  der  Initiale:  die  Embleme  der  vier  Evan- 
gelisten. 


Literatur.  E.  Miescher,  Zur  Geschichte  von  Kirche  und  Gemeinde  St.  Leonhard  iu  Basel.  II.  p.  41.  Abdruck  des  Ablaßbriefes  und 
der  Bestätigung,  sowie  Reproduktion.  S.-A.  aus  „Der  christliche  Volksfreund  1914.“ 

Stilistische  Verwandtschaft  mit  dem  Wappen  des  Nikolaus  Briefer  in  der  Matrikel  (vergl.  Kommentar  dazu)  und  mit  den  Heiligen  in  der 
'Preßkammer  zu  St.  Peter  (Abb.  E.  A.  Stückelberg,  Denkmäler  zur  Basler  Geschichte,  Tafel  27,  28.  Basel  1912.)  und  über  diese  P.  Ganz  Basler 
Zeitschrift  für  Geschichte  und  Altertumskunde  II.  106—121;  Werke  des  Michael  Glaser  von  Pruntrut  und  Hans  Dyg  von  Zürich. 


D. 

Die  Miniaturen 


des  Staatsarch i vs. 


Staatsarchiv. 
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357)  [Urkunde  St.  Theodor  7.1  1341.  IV.  20.  Lateinisch.  Basler  Arbeit. 

53,5X76  cm.  Der  eine  Rand  zerrissen.  Von  ursprünglich  neun  Siegeln  sieben  erhalten. 


Initiale  U,  bräunlich,  links  mit  weißem  stilisiertem  Blatt- 
werk mit  blauer  Füllung  ausgesetzt,  rechts  die  kniende  Ge- 
stalt des  Stifters  umschließend.  Mennigrote  Folie  und  grauer, 
wie  ein  Plattenboden  gemusterter  Grund.  Vor  diesem  steht 
der  hl.  Theodor  in  bräunlichem  Kleid  und  rotem  Mantel,  Haar 
und  Nimbus,  in  den  Händen  Buch  und  Palme.  Der  Stifter 


in  blauem  Mantel  mit  roter  Innenseite,  ein  Spruchband  mit 
der  Minuskelinschrift  „Exaudi  me  elaritate  ecclesiae“  empor- 
haltend. In  der  ersten  Zeile  sind  die  Worte  „(U)niversis  Sanctae 
Matris  Ecclesiae“  und  die  Anfangsbuchstaben  mit  Blattwerk  ver- 
zierte Majuskeln. 


358)  [Urkunde  St.  Leonhard  378.]  1343.  Lateinisch.  Basler  Arbeit. 

58X67,5  cm.  Kauet  stark  zerrissen. 

Initiale  U,  mennigrot:  Grund  grau  mit  schwarzen  Ranken, 

Folie  schwarz  mit  weiß  ausgespartem  stilisiertem  Blattwerk. 

Auf  der  Initiale  links  der  hl.  Leonhard  in  weißem  gegürtetem 
Rock  und  bräunlichem  Pluviale  mit  Buch  und  Pedum,  zu 
Füßen  die  Mitra;  rechts  kniender  Stifter  in  grauem  Kleid  mit 

Abb.  bei  E.  A.  Stückelberg,  Schweizerisches  Archiv  für  Volkskunde  I.  p.  110. 


Kapuze,  in  der  rechten  Hand  ein  weißes  Schriftband.  Inner- 
halb der  Initiale  Sarkophag  Christi,  dahinter  zwei  heilige 
Frauen  in  Bräunlich  und  Mennigrot  gekleidet,  mit  roten  Nimben; 
jede  trägt  eine  Salbbiiclise. 


359)  [Urkunde  Domstift  119.]  1360.  IV.  26.  (Sonnabend  vor  dem  Fest  des  h.  h.  Philippus  und  Jakobus.)  Lateinisch. 
Basier  Arbeit. 

40.5  X 53,9  cm.  Drei  gut  erhaltene  Siegel. 

Initiale  J rot  mit  rötlichem  und  grünem  ineinander  ver- 
schlungenem und  in  Eichenzweige  auslaufendem  Drachen.  Die 
gelbliche  Initialeinfassung  endigt  in  Eichenzweige  und  erweitert 
sich  zur  baumartigen  Umrahmung  eines  Bildfeldes,  auf  dessen 
Grund  sich  Eichenäste  ausbreiten;  auf  der  Basis  des  Bildfeldes 
Bischof  Johannes  Senn  von  Miin singen  kniend,  erhält 

Abb  bei  E.  A.  Stückelberg,  Denkmäler  zur  Basler  Geschichte.  Basel  1910.  Tafel  17. 

360)  [Urkunde  Bischof  Johann  Senns  von  Münsingen.l  1360.  V.  24.  (Sonnabend  vor  Pfingsten.)  Lateinisch. 
Basler  Arbeit. 

7,1X12,3  cm,  mit  zwei  Siegeln. 

Initiale  N schwarz  und  weiß,  mit  in  schwarz  und  grün  ausgespartem  grün  bezw.  rötlich  modelliertem  Blattwerk. 

361)  [Staatsurkunde  788a.  Sisgau  1.1  1400.  vn.  26.  Ausgestellt  von  Bischof  Humbrecht  von  Neuenburg.  Deutsch. 
Deutsche  oder  Basler  Arbeit. 

41,6X57,3  cm,  mit  zwei  Siegeln. 

Leicht  lavierte  braune  Federzeichnung  zwischen  die  Buch-  mit  Schwert  und  Krone,  spricht  mit  dem  heidnischen  Kaiser; 

staben  von  „Wir“.  Hl.  Katharina  von  Alexandrien,  daneben  das  Rad  und  das  einstürzende  Götzenbild. 

I!  Brandt,  Die  Anfänge  der  deutschen  Landschaftsmalerei  im  XIV.  und  XV.  Jahrhundert.  Straßburg  1912.  p.  150. 

362)  [Urkunde  Himmelzunft  Nr.  11  .1  1437.  IX.  21.  Deutsch.  Basler  Arbeit. 

16X14,8  cm,  mit  zwei  Siegeln. 

Initiale  J mit  stilisiertem,  rötlich  und  grün  modelliertem  Blattwerk  ausgesetzt;  am  Rand  Blattranken  in  den  gleichen 
Farben,  Blüten,  Vogel  und  Fleuronneornamentik. 


von  dem  hinter  ihm  stehenden  Apostel  Paulus  eine  Zahn- 
reliquie überreicht  und  streckt  der  vor  ihm  stehenden  Maria 
mit  Kind  ein  Reliquiar  mit  dem  Zahn  entgegen.  Getuschte 
Federzeichnung.  Die  Gewänder  braun  und  dunkelgrün,  die 
Haare  gelblich  getönt;  Nimben  rot. 
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Staatsarchiv. 


363)  [Urkunde  Maria  Magdalena  793.]  1518.  III.  15.  Ausgestellt  von  Leo  X.  Lateinisch.  Basler  Arbeit. 

89,5X58  cm.  Mit  einem  Siegel. 

Einleitung  kalligraphisch.  Am  linken  Hand  üben  Wellenranken,  Rosetten  und  Knospen  in  brauner  Federzeich- 
nung. Nachträglich  hinzugefügt,  da  die  I rkunde  in  Rom  ausgestellt  ist. 


364)  Klosterarchiv.  Elenden  Herberge  E.  „Registratur  und  Urbar  Buch  aller  deß  Gottes- 
hauß  Sanct  Michael  der  Eilenden  Herberg  zuo  Basel  Zinsen.  Gültten  und  Eigentumben 

u.  s.  f.  Vollendet  uff  den  19.  Februarii  Anno  1596.“  Foi.  Basier  Arbeit. 

Aus  der  „Elenden  Herberge“  zu  Basel. 

589  zum  Teil  beschriebene  Papierblätter  mit  alter  Foliierung,  dazu  zwei  Schmutzblätter  und  XXV  (foliierte)  Blätter  für  Titel,  Wappen, 
Bj[(|  uinl  lindster  80.9  19.5  cm.  Holzdeckel  mit  geprelltem  Ledereinbaud,  Metallbeschlägen  an  den  Ecken  und  zwei  Metallschließen  an  Leder- 


bänden]. Ledersigna  kein. 

/'.  III.  U ’ i t e 1 vigiiette.  Auf  grau  violettem  Sockel  der  Erz- 
engel Michael  in  karminrotem,  goldgehöhtem  Kleid,  blauem 
Mantel  und  bunten  Flügeln  als  Seelenwäger in  der  einen  der 
goldenen  Wagschalen  das  Christuskind,  in  der  andern,  an  die 
sich  der  Teufel  klammert,  ein  Stein.  Vorn  am  Sockel,  von 
zwei  sitzenden  I’utten  mit  schwarzem  Pilgerstab  bezw.  Pilger- 
muschel gehalten,  das  Wappen  der  Herberge:  in  Silber  zwei 
gekreuzte  Pilgerstäbe  und  über  ihnen  die  Muschel. 

f.  III  und  /'.  IV.  Zierseiten.  In  viereckig  umrahmter 
Säulen-  und  Bogenarehitektnr  mil  Inschriften  in  Rollwerkum- 
ralunung  und  mit  Wappen  ein  oval  umrahmtes  Mittelfeld  mit  je 
vier  Wappen  auf  grünem  Grund.  In  den  Rollwerkumrahmungen 
Bibelsprüche.  Auf  der  ovalen  Umrahmung  Bezeichnung  des 
Grades  der  Wappeninhaber,  auf  dem  Grund  Bezeichnung  der 
Inhaber  selbst.  Vorliebe  für  Blau,  Karminrot,  Graulila,  Lila, 
Goldgelb  und  Grün,  und  vor  allem  für  Goldhöhung. 

/'.  III.  Wappen  der  Stifter  und  ältesten  und  vor- 
nehmsten ..Brüder“  der  Herberge,  i.  Stadt  Basel.  2.  Hans 
Weiler.  (Blauer  Schild  gespalten,  links  zwei  goldene  Muscheln 
übereinander,  rechts  goldener  Querbalken.)  3.  Andreas  Osper- 
tielle.  (Schwarze  Mauer  in  Silber.)  4.  Konrad  zum  Haupt. 
(Schild  von  schwarz  zu  Gold  geteilt,  oben  goldener  Stern,  unten 
schwarzer  Ring.)  — Neben  der  unteren  Inschrifttafel  zwei 


Wappen  mit  Helm,  Helmzier  und  Kleinod.  Links:  Wappen 
des  Ludmami  Meltinger.  (Zwei  sich  fassende  Hände  mit  gol- 
denen Ärmeln  in  Blau;  silberner  Spangenhelm;  Helmdecke 
blau  und  golden:  gekrönter,  blaugekleideter  Weibsrumpf  mit 
zwei  Hörnern  als  Arme.)  — Rechts:  Wappen  des  Hans  Kilch- 
matt  (Schild  von  Silber  zu  Schwarz  geteilt;  oben  wachsender 
roter  Löwe,  unten  roter  Querbalken,  silbergekrönter  Spangen- 
helm, Hebndecke  rot  und  silbern,  Löwenrumpf. 

f.  IV:  Wappen  der  Pfleger  der  Herberge  von  1596. 
1.  Heinrich  Lutterburg,  Oberpfleger.  (In  Blau  Wolfsrumpf  in 
Naturfarbe.)  2.  Niklaus  Werenfels.  (Silberne,  geschweifte  Spitze 
zwischen  rotem  und  blauem  Feld,  alle  mit  goldener  Lilie.) 

3.  Christoph  Scholer.  (In  Silber  blauer  Schrägrechtsbalken  und 
zwei  rote  Rosen  mit  goldenem  Kern  und  grünen  Blättern.) 

4.  Hieronymus  Sessler.  (In  Gold  schwarzer  Lehnsessel.)  Unten 

links:  Jonathan  Meyer.  (Baum  in  Naturfarbe  auf  rotem 

Dreiberg  in  Gold.)  Rechts:  Martin  Jakob  Stöckli n.  (In  Gold 
schwarzer  Bamnstrunk  mit  Rabe,  darüber  zwei  schwarze 
Sterne.) 

f.IV:  Darstellung  der  „Elenden  Herberge“  mit 
dem  zuströmenden  Volk.  Die  Umrahmung  aus  Pfeilern,  Säulen 
und  Inschriften  in  Rollwerkumrahmung  in  den  genannten 
Farben.  (Tafel  LXXXII.) 


Wahrscheinlich  Arbeit  von  Hieronymus  Vischer.  In  Stil  und  Farben  dem  Reise-  und  Munzhüchleiu,  sowie  dem  Zirkel  der  Eidgenossen- 
schaft des  Andreas  RyfiE  verwandt,  aber  in  der  Ausführung  sorgfältiger  als  die  erstgenannten.  Eng  verwandt  in  Dekorationsmotiven  und  Farben 
sind  auch  t.  108  und  120'  in  A.  N.  II.  4 (Nr.  229).  Vergl.  Daniel  Burckhardt  in  Schweizerisches  Künstlerlexikon  a.  v.  Hieronymus  Vischer. 


Nachtrag  zu  A. 

365)  N.  I.  II.  pag.  144.  [Bruchstück  einer  unbekannten  Schrift  des  Karthäuser  Ordens.] 

Fol.  XIV.  Jahrhundert.  Deutsche  Arbeit. 

D/2  beidseitig  beschriebene  Pergamentblätter  34,9  24,5  cm  (vollständiges  Maß).  Äußerer  Rand  unregelmäßig  beschnitten.  26  Zeilen  in 

Minuskel;  Schriftspiegel  25,4.  16,5  cm.  Titel  und  Kapitelüberschriften  rot;  Rubrikzeichen  abwechselnd  rot  und  blau.  Randverzierung  abwechselnd 
rot  und  grün  mit  roter  Fleuronneornamentik.  Randvermerke  in  größerer  Minuskelschrift.  Drei  Fleuronne-Initialeu  mit  Drölerien. 

Miniaturen.  Dreimal  ein  knieender  Karthäusermönch,  zweimal  vor  dunkelblauer  Folie,  jedesmal  ein  kreisrundes, 
weißes  Medaillon  mit  rotem  Eitel  haltend.  Schwarze  Federzeichnung. 

Handwerklich. 
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cipline 

213 

159 

Melusine,  Die  Geschichte  der  schönen 

250 

190 

Leonus  Lunensis,  Dominius,  Ars  medendi 

334 

218 

Miniaturen,  Montierte  und  unmontierte  aus 

338, 339, 311, 

223, 226, 232. 

Lettsten,  von  den  vire,  das  ist  vom  jüngsten 

einem  Missale 

317,  351).  351 

237,  23S 

Gericht,  Himelrych,  von  der  Hell  . 

249 

190 

Missale,  Basler 

2 1 0 

156 

Libellus  de  arte  mpriendi 

268 

199 

des  Klosters  Beinwil 

46 

50 

— de  vita  moribus  philosophorum  et 

— Bruchstück  aus  einem  .... 

163,  241 

131.  188 

reliquorum  poetarum 

295 

205 

— Carthusiensium 

237 

187 

Liber  de  catarricorum  virtute  .... 

38 

44 

Modus  legendi  in  canonibus 

159 

1 29 

de  causis  et  processu  universitatis  . 

82 

70 

Molinaeus  Carolus,  omnia  quae  exstant 

de  chirurgia  secundum  Hippocratem 

38 

44 

Opera  

21  1 

— consolatorius  de  morte  arnici  . 

312 

208 

Monaldus,  Summa  de  iure  canonico 

70 

64 

— elephantinae 

44 

Monochordo,  De 

187 

— de  eruditione  puerorum  regalium 

312 

208 

Monte  Rocherii,  de,  v.  Guido. 

— gratiae 

312 

208 

Münz-  und  Mineralienbuch,  v.  Andreas  Ry  IT. 

Die  Miniaturen  in  Basler  Bibliotheken  etc. 
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Nr. 

Pag. 

Nr. 

Pag. 

Nibelungenlied  (Fragment)  .... 

147 

96 

Piccolomini,  Enea  Silvio,  Historia  Bohemiae 

126 

88 

Nicolaus  de  Ausmo,  Summa  Pisanella  cum 

Echte  und  unechte 

supplemento 

J 05 

77 

lateinische  Schriften 

1 10 

79 

Nicolaus  de  Lyra,  Auslegung  des  Psalters 

211 

158 

Pisanus,  Summula 

264 

197 

Postilla 

148-155, 

116-115, 

Pistorio,  de,  v.  Chinus. 

IM,  185,  220 

138,  163 

Platina,  ex  PI.  super  anni  auriferi  auctore 

Notiz,  Lateinisclie 

1 06 

132 

et  institutione 

327 

213 

Ny  der,  Johannes,  Manuale  confessoris 

107 

77 

Plutarchus,  de  liberis  educandis  e greco  in 

Tractatus  de  lepra  morali  . 

107 

77 

lat.  trad.  per  Guarium  Veronensem 

213 

159 

— Praeceptorium  divinae  legis 

90 

73 

opusoula  nuper  traducta,  Erasmo 

Roterodarno  interprete  .... 

349 

232 

Oddo  abbas,  sermones 

36 

43 

Pogius  Florentinus,  invectiva  in  Laurentium 

Odofredus,  Lectura  super  V.,  VI.,  VII., 

Vallam 

106 

77 

\ 111.  et  IX.  libro  Codicis 

299 

206 

Poncius,  Rhetorica 

281 

202 

Offenbarung  Johannis  (Fragment)  . 

20 

36 

Porphyrius,  über  praedicabilium 

108 

78 

Officium  ascensionis  von  1 . Vesper  bis 

Praefatio,  beati  Brunonis  episcopi  Herbi- 

Matutin 

144 

95 

polensis  in  psalterio  (Auszüge  aus  dieser 

( (ffizium  des  Benediktinerordens  (Fragment) 

325 

213 

Schrift) 

187 

Opus  pacis 

239 

187 

de  Prato,  v.  Antonius. 

Oratio  de  passione  Christi 

81 

69 

Priscianus,  über  XVII  et  XVIII.  decon- 

qualis  habenda  sit  populo  Bomano 

structione  partium  orationis 

76 

67 

ad  Turcam  petituruin  urbem  arrnis 

327 

214 

— über  de  prosodia 

76 

67 

Urbani  papae  V.  de  beata  Maria 

— minus  volumen 

22 

37 

virgine 

81 

69 

opera  omnia 

216 

162 

Orationale  sanctorum,  devotum  .... 

256 

193 

Profacius  Judaeus.  Utilitas  quadrantis. 

78 

68 

Orationes  praeparativae  ad  Missam  devotae 

81 

69 

v.  Utilitas. 

— Urbani  papae  V.  pro  loco  VII.  hora- 

Prophetae  XII  minores 

50 

52 

rum  dicendae 

81 

69 

Prosatexte,  niederdeutsche 

159 

129 

Ordo  reconciliandi  ecclesiarum  .... 

148 

96 

Psalmen,  Sammlung  von  zehn  (hebräisch) 

169 

134 

< )rgel  tabulatur  buch 

332 

217 

Psalmi  septem  penitentiales  cum  letania  . 

81 

69 

Ovidius,  P.  Naso,  Metainorphosis  . 

58,  1 65 

55,  131 

Psalter 

180 

137 

— mit  Anepigraphus 

4 

21 

Parusio,  v.  Petrus. 

Psalterium  latinum 

174 

135 

Passio  domini  Jesu  Christi  ex  textu  quattuor 

— lateinisches  Bruchstück  .... 

26 

39 

Evangelistarum  concorditer  concinnata  . 

268 

199 

cum  aliis  hvmnis 

37 

414 

Pauli,  Joh.,  Schimpf  und  Ernst 

328 

214 

Paulus  apostolus,  Epistolae 

212 

158 

Questio  pulchra  in  rnateria  usuarum  . 

213 

159 

Florentinus,  Breviarium  totius  iuris 

canonici 

3 1 0 

208 

Rabanus  Maurus,  de  uni  verso  sive  de  ser- 

Perusio,  de,  v.  Angelus. 

monum  proprietate  et  mistica  rerum 

Petrus  Comestor,  Historia  scholastica  . 

261,  298 

194,  206 

signiticatione 

98 

75 

episcopus  Brixiensis,  Prima  pars 

Red,  ein  vast  liepliche,  und  widerred  wie 

repertorii  iuris 

269 

199 

man  die  weit  versclnnechen  und  sich 

— de  Ferrara.  Practica  nova  de  variis 

zuo  Gott  schicken  soll;  ist  gerymet 

249 

190 

formis 

186 

138 

Regimine  principum,  de 

208 

155 

Lazaronus  Brixianus  Serenissimo 

Registratur-  und  Urbarbuch  der  Elenden- 

principi  Veneto  d.  d.  Augustino 

herberge  

364 

250 

Borbadico 

142 

93 

Rei  christianae  intirmitas 

327 

214 

Lincolnensis,  Summa  penitentialis 

53 

53 

Rezepte,  vorwiegend  zur  Anfertigung  von 

— Lombardus,  libri  tententiarum  . 

51 

52 

Farben  

159 

129 

— - de  Parusio,  leclura  arboris  consan- 

Schweinsleder  anzufertigen  . 

159 

129 

guinitatis  et  affinitatis  .... 

213 

159 

Robertus  de  Licio,  Sermones  per  ad- 

— de  Rosen  heim,  Biblia  metrica  . 

28 

40 

ventu m 

258 

193 

Piccolomini,  Enea  Silvio,  De  duobus  aman- 

Robertus  Lincolniensis,  Kalendarium  . 

78 

68 

tibus 

295 

205 

Rosenheim,  v.  Petrus. 

259 


Nr. 

Pag. 

Nr. 

Pag. 

R y ft,  Andreas,  Münz-  und  Mineralienbuch 

316 

209 

Tabula  Gerlandi  et  Roberti  Lincolniensis 

— Reisebüehlein 

317 

210 

festorum  mobilium  et  ad  invenien- 

Schützenordnung 

315 

209 

dum  literam  dominicalem 

78 

68 

— quaedam  ad  in  veniendum  locum  solis 

78 

68 

Sabellicus,  Antonius,  de  republica  veneta 

Tabulae  Toletanae 

78 

68 

super  magistratuum  sortitis  locus  de- 

Testament,  Neues 

3 

20 

scriptus  (Auszug  daraus) 

327 

214 

Testamentum  novum  cum  prologis  et  argu- 

Sacrabosco,  v.  Johannes  und  Tractatus. 

mentis 

64 

60 

Sakramentar,  lateinisches  Bruchstück  . 

19 

36 

Teuerdank  

328 

214 

Sallustius,  de  bellis  Catilinae  et  Jugurthae 

23 

37 

Theorica  planetarum 

78 

68 

Opera 

129 

89 

Thesaurus,  novus  sermon um  de  sanctis  per 

Sammelband  mit  12  grammatischen  und 

totum  annum 

255 

193 

theologischen  Traktaten 

172 

134 

Thomas  de  Aquino,  Commentarius  in  Boe- 

Sancto  Victore,  de,  v.  Hugo. 

tlii  um 

194 

141 

Saxo  ferrato,  de,  v.  Bartholus. 

I.  et  II.  partes  secundae  partis 

Saxonia,  de,  v.  Ludolphus. 

summae 

292,  293 

205 

Scholien  und  Anmerkungen  zu  den  Briefen 

— Prima  et  tertiae  partes  summae  . 

291,  294 

204,  205 

des  Jacob us  

5 

21 

prima  pars  secundae 

93 

74 

— zum  1.  Johannesbrief  . 

5 

21 

prima  pars  summae 

91 

74 

zum  2.  Johannesbrief  . 

5 

21 

— secunda  pars  summae  secundae 

182 

137 

— — zum  Judasbrief 

5 

22 

— super  IV.  libro  sententiarum 

246 

189 

— — zum  1 . Petrusbrief  .... 

5 

21 

Tortellius  Aretinus  Joh.,  commentariorum 

— zum  2.  Petrusbrief  .... 

5 

21 

grammaticorum  de  orthographia  dictio- 

Schrift,  niederländische,  von  den  Werken 

mim  e graecis  tractarum  libri  . 

103 

76 

der  Barmherzigkeit  (Fragment)  . 

109 

79 

Tractatus  de  corpore  Christi,  qui  adscribitur 

Schwabenspiegel 

209 

156 

S.  Thomae  de  Aquino  .... 

159 

129 

Seligpreisungen 

4 

21 

— medicinae  Salernitanae  metricus  . 

159 

129 

Seneca,  L.  Annaeus,  Ludus  de  morte  Claudii 

— de  officiis  ecclesiasticis  .... 

159 

129 

Caesaris 

349 

232 

— plures  in  iure 

305 

207 

Septem  plificata  gaudia  sanctae  dei  genetri- 

— sphaerae  magistri  Johannis  de  sacro 

cis  virginis  Mariae 

268 

199 

busco 

78 

68 

Sententiae  excerptae  de  Gratiano  . 

45 

49 

— de  successione  ab  intestato  . 

213 

159 

Serapion  aggregator,  de  simplicibus  com- 

Thebit  de  motu  octavae  sphaerae 

78 

68 

mentarii 

161 

130 

utilis  de  aceentu 

280 

202 

Sermo  notabilis  ad  proprium  de  passione 

Traktat,  naturwissenschaftliche  Bruchstücke 

74 

66 

domini 

154 

111 

Tres  Ultimi  libri  codicis  IX.,  X,  XI  et  XII 

Sermones  duo  de  virginibus 

149 

99 

cum  apparatu 

278 

20 1 

— et  de  rogatione  rerum  .... 

154 

111 

Türken,  wider  die,  und  Ungläubigen,  ein 

— quadragesimales  Thesauri  . 

258 

193 

sunder  andechtige  Letany  und  gebett 

Servius,  in  Vergilii  opera  explanatio  . 

124 

88 

zu  gott  und  allen  sinen  Heiligen  . 

249 

190 

Simon  Januensis,  Clavis  sanationis . 

136 

92 

Speciebus,  de 

159 

129 

Urkunde  Domstift 

359 

249 

Staatsurkunde 

249 

für  Johann  Grasser  von  Basel . 

318 

210 

Stella  elericorum 

159 

129 

Himmelszunft 

362 

249 

Stigmatisationen,  wunderbare,  Abbildungen 

173 

135 

— Bischof  Joh.  Senn  von  Miinsingen 

360 

249 

Strabo,  v.  Walafridus. 

St.  Leonhard  . 

358 

249 

Stundenbuch,  lateinisches 

346 

231 

— • Maria  Magdalena 

363 

250 

Stutz  vom  Geyer,  Martin,  Von  der  würtz- 

ausgestellt  in  Siena  1466  . 

1 30 

90 

liehen  Fruchtikeit  in  erscliaffung  des 

— St.  Theodor 

357 

250 

Allmechtigen  Gottes 

333 

218 

Utilitas  quadrantis  per  magistrum  Pro- 

Suetonius,  de  XII  Caesaribus  .... 

85 

7 i 

faeium  Judaeum 

78 

68 

Sy mon  de  Cassia,  super  corpus  evangeliorum 

200 

143 

Synesius  Cyrenensis,  de  laudibus  Calvitii 

349 

232 

Valerius  Maximus,  libri  factormn  et  die- 

Synonymen  Verzeichnis  medizinischer  Aus- 

torum  memorabilium  ad  Tiberium  Cae- 

drücke  

38 

44 

sarem 

92 

74 

Nr. 

Pag. 

Nr. 

Pag. 

Valerius  Maximus,  opera 

1 39 

93 

Vocabularius  utriusque  iuris 

296 

205 

Valla  Laurentius,  elegantiarum  libri  VI.  . 

106 

77 

vulgarisatus  ex  quo 

1 66 

132 

über  in  errores  Antonii  Raudensis 

106 

77 

praefatio  ad  Job.  Cortelluin  in  Trau- 

Walafridus  Strabo  v.  Biblia  latina  cum 

taturn  de  reciprocatione  sui  et  suus 

106 

77 

glossa  ordinaria 

— 

— 

Varia  mathematica 

158 

127 

Weigandus  Conradus.  Quadripartitum  de 

Vergilius  Maro,  Opera  otnniu  .... 

87 

72 

arbore  queren  

164 

131 

Verse  und  Sprüche,  lateinische  .... 

159 

129 

Wernberus  Cartusiensis , fasciculus  tem- 

Versus  latini  de  contessione  de  \ sensi- 

porum 

96 

75 

bus  etc 

166 

132 

Wickram  Jörg,  Weltlich  Losbuch  oder 

Victor  von  \ntiochia,  Erklärungen  zum 

Gliickradt 

328 

214 

Mark  usevangeliu  in 

5 

21 

Willelmus,  cyrugia 

1 14 

81 

Vincentius  Bellovacensis.  Speculum  histo- 

riale  I . . . 

179 

136 

Xenophon , Tyrannicus 

213 

1 59 

Speculum  liistoriale  I et  11  . 

192,  193 

140,  142 

Speculum  morale  .... 

195,  288 

1 42,  204 

Zacharias  episcopus  Chrysopoleos  evangeüa 

Speculum  naturale  1 

290 

204 

IV  ab  Ammonio  Alexandrino  redacta  . 

35 

43 

— Speculum  doctrinale 

289 

204 

Zeremoniale  der  Karthäuser 

236 

186 

Ferreriensis,  sermones  .... 

— 

— 

Ziegler  Jaoobus,  Acta  papalia 

327 

213 

— ord.  praedicatorum,  sermones  tem- 

265 

197 

— communi  statui  Genna- 

poris  aestivalis 

199 

142 

niae  salutem  dicit 

327 

213 

Virginibus  de,  orationes  devotae  . 

225 

1 64 

Marsyae  satyri  chorus  . 

327 

214 

Vitas  patrum 

205 

— oratio  tumultuaria 

327 

214 

Vocabularius  bonus  cum  denominationibus 

176 

135 

in  praescripta  sconditiones 

— ex  quo  

254,  281 

192,  202 

censura  . .... 

327 

213 

II.  Ikonographisches  Register. 


Aaron  pag.  58,  6 1 , 99,  100. 

Abel  97. 

Abisag  58,  61,  224. 

Abiu  100. 

Achan  105. 

Achior  1 1 0. 

Adam  97,  236,  244. 

Aderlaßtafel  194. 

Aeneas  72,  235. 

Aeneis  72. 

Agnes,  heil.  165,  243. 

Agathe,  heil.  243. 

Ah  ab  103. 

Ahasia  103,  224. 

Ahasver  58,  61,  104,  224. 

Ai  105. 

Alexander  d.  Gr.  133,  177. 

Alexander  V.  166. 

Alfegius,  heil.  243. 

Allegorie  178,  179,  180. 

Ambrosius,  heil.  58,  224,  (Mönch)  243. 
Amor  179. 

Arnos  50,  59,  62,  154,  225. 

Ananias  107,  113. 

Andra,  heil.  243. 

Andreas,  heil.  226,  244. 

Animarum  (omnium)  244. 

Anna,  heil.  134,  232,  244. 

Antichrist  108,  109. 

Antioclius  59,  109. 

Antiochus  Eupator  109. 

Antonius  heil.  230,  243. 

Apelles  234. 

Apollo  179,  235. 

Apostel  20,  95,  113. 

Appius  Claudius  174. 

Arche  97. 

Architekturen,  byzantinische  22  ff. 
Architekturen,  italienische  25. 

Aristoteles  133. 

Artaxerxes  58,  61. 

Arzt  45,  174,  233. 

Athalia  103. 

Atlas  234. 

Auferstehung  der  Toten  231  (v.  auch 

Jüngstes  Gericht). 

Auferweckung  des  Lazarus  229. 
Augustinus,  heil.  243,  244. 


Ausgießung  des  bl.  Geistes,  v.  Ptingsten. 
Avoye,  heil.  230. 

Baalspriester  103. 

Balaam  100. 

Balach  100. 

Barbara,  heil.  163,  165,  230. 

Barnabas,  heil.  243. 

Bartholomaeus,  heil.  244,  246. 

Baruch  58,  62. 

Basel  180. 

| Basilius,  heil.  24. 

1 Basler  Rektoren,  Bildnisse  168 — 180. 
ßathseba  1 02,  229. 

Bauern  72,  170  (v.  auch  Georgica,  Tier- 
fabel). 

Beata,  heil.  243. 

Belsazar  108. 

Benedikt,  heil.  243. 

Benjamin  98. 

Benjamin,  Stamm  106. 

Bergleute  209. 

Bergwerk  209. 

| Bernhard,  heil.  234,  238. 

Bersabe,  v.  Batbseba. 

| Bestattungsszene  227,  245. 

Bethsure  109. 

Bethulia  111. 

Bettler  45. 

Bildnisse,  historische  216,  217,  219. 
Bischof  20,  66,  123,  235. 

Blasius,  heil.  243. 

Boas  61,  106. 

Bonifaeius  IX.  166. 

Botulfus,  heil.  243. 

Brigida,  heil.  243. 

Bruno,  heil.  162. 

Brutus  236. 

Bucolica  72. 

Caesar  236. 

Chimäre  235. 

Christopherus,  heil.  230. 

Christus;  Einzeldarstellungen  20,  22,  58, 
61,  63,  95,  140,  148,  152,  154,  165, 
177,  197,  230,  234,  243. 

Christus  (Geschichte  Christi),  Anbetung 
der  Könige  135,  227,  229,  231. 


Christus  (Geschichte  Christi),  Auferstehung 
und  Osterszene  ohne  Christus  35,  130, 
146,  160,  226,  231,  232. 

— — Auferweckung  des  Lazarus  229. 

— — Beweinung  229,  238. 

— Darstellung  im  Tempel  146,  160, 
229. 

— — Einzug  in  Jerusalem  160,  240,  243. 

— — Flucht  nach  Ägypten  135,  227, 229. 

— — Fußwaschung  192. 

— — Geburt  35,  135,  146,  160,  227, 

228,  229,  231,  237,  244. 

— — Gefangennahme  229. 

— — Geißelung  231. 

— — Grablegung  130. 

— — Himmelfahrt  95,  113,  161,  213, 

225,  226,  231. 

— — am  Kreuz  55,  135.  157,  199,  223, 

227,  228,  229,  231,  245. 

— — an  der  Martersäule  163. 

— — Verklärung  197,  239. 

Circumcisio  243. 

Claras  heil.  243. 

Cosmas,  heil.  45,  170. 

Corpus  iuris  81,  82. 

Crux,  acta  243,  244. 

Cudbert,  heil.  243. 

Cudlacius,  heil.  243. 

Cyrus  58,  61,  106. 

Damian,  heil.  45,  170. 

Daniel  59,  62,  64,  108,  154,  225. 

David  58,  61,  63,  102,  144,  145,  147, 
224,  226,  227,  229,  236,  243,  245. 
Decretalen  80,  82. 

Delila  106. 

Diakon  225. 

Dichter  234. 

Dionysius  heil.  244. 

Dominicus  heil.  244. 

Dorothea,  heil.  165. 

Dreieinigkeit,  v.  Trinität. 

Duns  Scotus  234. 

Dunstan,  heil.  243. 

Ecclesia  58. 

Ealberdus  heil.  244. 

Edmund,  heil.  244. 

Eglantina,  v.  Melusine. 
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Eglon  165. 

Einsiedler  122. 

Ekbatana  1 10. 

Eleazar,  Naehf.  Aarons  100. 

Eleazar  (Makkab.)  109. 

Elenden  Herberge  zu  Basel  250. 

Eli  61. 

Elias  102,  103,  170  (r.  auch  Verklärung 
Christi). 

Elias  von  Kreta,  Metropolit  22. 

Eligius,  heil.  243. 

Elimelech  106. 

Elisa  103. 

Engel  103,  133,  135,  166,  168,  174, 
231  (r.  auch  Geburt  und  Auferstehung 
Christi  und  Verkündigung  an  Maria 
und  an  die  Hirten;  Jüngstes  Gericht). 
Enoch  07. 

Epaininondas  174. 

Epimachus,  heil.  172. 

Epiphanias  (Symbol)  243. 

Erasmus  heil.  230. 

Erzbischof  230. 

Erzpriester  v.  Geistliche. 

Esau  98. 

Esther  58,  61,  104,  224. 

Eugen  IV.  166. 

Eva  97,  244. 

Evangelisten,  deren  Embleme  1 77,243,246. 
Ezechiel  58,  59,  62,  64,  225. 

Fabricius  235. 

Fides  heil.  244. 

Fortuna  210,  235. 

Fischfang  83. 

Franziscus  heil.  244. 

Franz  von  Gaisberg  238. 

Friedrich  ze  Ryn  145. 

Gabriel  (r.  Verkündigung  an  Maria). 
Gallus,  heil.  238. 

Gaza  105. 

Gehasi  103. 

Geistliche  58,  61,  63,  66,  80,  123,  224. 
Genius  der  Zeit  (v.  Saturn). 

Georg,  heil.  243. 

Georgica  72. 

Gerichtsszene  80,  81,  82,  83,  84,  86,  87. 
Gertrud,  heil.  165. 

Geschichte,  Allgemeine  219. 
Gibeoniterschlacht  105. 

Gichtbrüchiger  113. 

Gideon  105,  106,  224. 

Gisilbertus  heil.  46,  47. 

Glücksrad  49. 

Goliath,  102  (224). 


Gomer  (59),  225. 

Gordianuis,  heil.  172. 

Gorgias  109. 

Gott  51,  63,  130,  134,  148,  152,  224,  245. 
Gregor  der  Große,  80,  243. 

Gregor  XII.  166. 

Gregor  von  Nazi  an  z 22  ff. 

Habakuk  59,  62,  154,  225. 

Hagar  97,  176. 

Haggai  59,  225. 

Hainau  58,  104. 

Hanna  224. 

Heilige,  Versammlung  von,  149. 

Heinrich  II.,  Kaiser  172. 

Helvetia  180. 

Herborn  180. 

Hieronymus,  heil.  91,93,  152,  161,  232, 
236,  244. 

Hilarius,  heil.  243. 

Hiob  58,  61,  107,  148,  224. 
Himmelsbeobachtung  68. 

Hirten  (c.  auch  Georgica  Bucolica  und 
Verkündigung). 

Hirten,  Verkündigung  an  die  227,  229. 
Hiskia  103. 

Hölle  190  v.  auch  Jüngstes  Gericht. 
Holofernes  58,  110,  111,  224. 

Hosea  (59).  62,  154,  225. 

Immundus,  heil.  244. 

Indianer  178. 

Iunocentius,  heil.  244. 

— VII.  166. 

Institutionen  86. 

Jabin  105. 

Jäger  65 

Jagd  64,  68,  69,  83,  87,  234. 
Jahreszeiten  133. 

Jabel  105. 

Jakob  98. 

Jakobus,  heil.  59,  225,  230,  244,  246. 
Jason  109. 

Jephta  106. 

Jerobeam  102. 

Jerusalem,  Bau  des  Tempels  106,  109. 
Jerusalem,  Plan  131. 

Jeremia  58,  62,  107,  154,  225. 

Jericho  105 

Jesaja  58,  61,  104,  145,  154,  225. 
Joachim  134. 

Joachimi  abbatis  vaticinia  166. 

Joel  59,  154,  225. 

Johannes  der  Evangelist  20,  59,  111, 
154,  159,  197,  198,  199,  225,  227, 
229,  230,  238,  243,  244. 


Johannes  der  Täufer  169,  226,  229,  236, 

243,  244  v.  auch  Jüngstes  Gericht. 

Will  166. 

— von  Flachslanden  1 68. 

- Senn  von  Münsingen  249. 

— V.  von  Venningen  168. 

Jonas  59,  62,  154,  224,  225. 

Josua  58,  101,  105,  224. 

Jonathan  109. 

Joseph,  Ägypten  98. 

Isaak  97,  98. 

Isebel  103. 

Israeliten  58,  61,  99,  100,  101,  104, 
105,  107,  152,  224. 

Juda  105,  225. 

Judas  20,  59. 

Judas  Maccabaeus  109,  110. 

Juden,  v.  Israeliten. 

Judith  58,  110,  111,  224. 

Jüngstes  Gericht  190,  226. 

Julian,  heil. 

Jupiter  230,  233,  234. 

Jurist  234. 

Kain  97. 

Kaleb  165. 

Kanonestafeln  30,  31. 

Kardinal  235. 

Katharina,  heil.  96,  165,  173,  228,  230, 

244,  249. 

Kindermord,  bethlehemitischer  227. 

Klara,  heil.  239,  244. 

Konstantin,  Kaiser  239. 

Kleriker,  v.  Geistliche. 

Könige,  außer  den  biblischen  und  mythologi- 
schen und  den  Schachfiguren  120,  123. 
Königin  von  Saba  102. 

Kundschafter  ins  heil.  Land  100. 

Lamech  97. 

Laurentius,  heil.  97,  244. 

Lazarus,  Auferweckung  des,  v.  Christus, 
Leodegar,  heil.  244. 

Leonhard,  heil.  240,  244,  246,  249. 
Limbus  20. 

Longinus  55. 

Lotli  98. 

Lucia,  heil.  244. 

Lukas  111,  227,  229,  244. 

Lysias  109. 

M agdalena,  heil.  244. 

Madonna,  v.  Maria. 

Makkabäer  109  f. 

Maleachi  59,  62,  154,  225. 

Manoah  106. 

Margaretha,  heil.  199,  230,  244. 
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Maria,  Einzeldarstellungen  und  mit  dem 
Christusknaben  22,  58,  61,  64,  69, 
134,  164,  199,  225,  226,  229,  231, 
243,  .244,  249,  v.  auch  Christus. 
Mariae  Geburt  149. 

— Heimsuchung  227,  229,  237. 

■ — - Himmelfahrt,  Krönung  und  Aufer- 
stehung 227,  229,  231,  237. 

— Tod  160. 

— Verkündigung  130,  134,  146,  227, 

228,  229. 

Maria  Aegyptiaca,  heil.  243. 

— Magdalena  230. 

Markus  und  Markuslöwe  59,  62,  111, 
227,  229,  243. 

Mars  234. 

Martin,  heil.  230,  244. 

Martin  V.  166. 

Mathatias  109,  225. 

Matthaeus  59,  112,  227,  229,  244. 
Mathematiker  234. 

Matthias,  heil.  243. 

Maximilian,  Kaiser  231  ff. 

Maximus,  Bischof  23. 

Meerlandschaft  210  v.  auch  Aeneis. 
Melusine  190. 

Metalle,  Gewinnung  derselben  218. 
Metallwerkstätte  209. 

Micha,  Priester  106. 

Micha,  Prophet  59,  62,  154,  255. 
Michael,  heil.  160,  229,  244,  250. 

Midas  214,  233. 

Midianiterschlacht  101. 

Minerva  179,  234. 

Minos  233. 

Moab,  König  von  103,  106. 

Mönche  22  ff.,  64,  66,  85,  136,  232, 
234,  235,  250. 

Monatsbilder  144,  231,  243,  244. 
Mordechai  104. 

Moses  58,  61,  99,  100,  101,  152,  157, 
174,  177,  179,  224,  226,  228. 
v.  auch  Verklärung  Christi. 

Musen  179. 

Nadab  100. 

Naeman  103. 

Naemi  106. 

Nahutn  59,  62,  154,  225. 

Narren  63,  145,  147,  233  ff. 
Nebukadnezar  107,  108,  110,  209. 
Neheinia  58,  61,  224. 

Nikanor  1 i 0. 

Nikolaus  von  Lyra  235. 

Nikolaus  von  Mvra, heil.  160,228,230,244. 
Niobe  und  Kinder  235. 

Noah  97. 


Obadja  59,  154,  225. 

Ochozias  58,  61. 

Odilia,  heil.  165. 

Offenbarung  Johannis  36. 

Og  101. 

Orgelspieler  217. 

Otbmar,  heil.  238. 

Othoniel  105. 

Päpste  140,  166,  235. 

Passahfeier  107. 

Paulus,  heil.  20,  60,  62,  113,  158,  174, 
178,  225,  230,  243,  247,  249. 
Penelope  234. 

Peninna  224. 

Petronilla,  heil.  243. 

Petrus,  heil.  59,  113,  114,  129,  154,  160, 
178,  192,  225,  230,  240,  243,  244. 
Pfingstfest  113,  148,  226,  227,  229,  231, 
240,  245. 

Pharao  98. 

Philippus,  heil.  243. 

Philister  106. 

Pilger  234. 

Polyphem  233. 

Planeten  195,  v.  auch  Sternbilder. 
Priester,  v.  Geistliche. 

Propheten  L 45,  146,  158. 

Putten  89,  90,  175,  176,  177,  178,  179, 
231,  237,  250. 

Rahab  104. 

Rahel  98. 

Rayses  109. 

Rebekka  98. 

Redner  88. 

Richard  II.  244. 

Ritter  119,  121,  228. 

Rochus,  heil.  246. 

Rotte  Korah  100. 

Ruth  61,  106. 

Sacharja  59,  62,  225. 

Salomon  58,  61,  102,  L48,  224,  225,  235. 
Samuel  224. 

Sanctormn  (Omnium)  244. 

Sangar  105. 

Sanherib  103,  104. 

Saphira  113. 

Sara  97,  176. 

Satire,  politische  214. 

Saturn  177,  179. 

Saul  61,  102. 

Schachfiguren  I 12. 

Schöpfung  51,  61,  152,  224. 

Schojachin  104. 

Schröpfhorn  45. 


Schul  Szenen  86,  92. 

Schweizergeschichte  215  ff. 

Sebastian,  heil.  228,  230,  243. 

Sedan  188. 

Sennacherib  v.  Sanherib. 

Siegel,  Abbildung  von  solchen  212. 
Simeon  105. 

Simon  Makkab.  109. 

Simon,  heil.  244. 

Simson  106. 

Sirach  61. 

Sisara  105. 

Sodom  98. 

Stammbaum  Jesse  62,  225. 

Stephanus,  heil.  113,  244. 

Sternbilder  32,  127  (v.  auch  Planeten). 
Stigmatisationen  135. 

Sunamitin,  die  103. 

Swithnus,  heil.  244. 

Sylvester,  heil.  244. 

Symbol  der  Weltordnung  133. 

Tabitha  113. 

Teufel  234,  243,  244,  v.  auch  Jüngstes 
Gericht. 

Theodor,  heil.  249. 

Theodul,  heil.  173. 

Theologen  234,  235. 

Thomas  Becket  od.  Cantuarensis,  heil.  244. 
Thomas,  heil.  244,  246. 

Tierfabeln  115  ff. 

Tierkreiszeichen  32,  194  f. 

Tobias  58,  61,  148,  224. 

Tod  177,  230. 

Trauung  66  (vgl.  auch  Melusine,  Othoniel). 
Trinität  63,  161. 

Turm  von  Babel  97. 

Ursicia,  heil.  135. 

Ursula,  heil.  165. 

Valentin,  heil.  243. 

Vasthi  104. 

Venus  234. 

Vincentius,  heil.  243. 

Vulkan  234,  235. 

Wahnsinniger,  v.  Narr. 

Waldfrau,  v.  Wilde  Menschen. 

Wappen  70,  71,  74,  75,  82,  86,  89,  92, 
93,  94,  130,  131,  132,  134,  144, 
145,  156,  157,  166,  168—180,  195, 
200  -213,  215,  217—219,  226,  232, 
237  239,  245,  246,  250. 

Wilde  Menschen  145,  149,  171,  174,  195, 
226,  238. 

Zacharias  59,  225. 

Zephanja  59,  154,  225. 


III.  Namen-Register. 

1.  Besitzer,  Bibliothekare,  Humanisten,  Käufer,  Schenker  und  Wohltäter; 

Aussteller  und  Empfänger  von  Urkunden. 


Aachen,  Wilhelm,  von  pag.  140,  163. 
Agricola,  Rudolf  4. 

Albergati,  Nicolo  155. 

Amerbach,  Basilius  12,  78,  233. 
Bonifacius  6,  11,  12. 

Johannes  4,  6.  9,  II,  12,  79,  93, 
162,  163,  164. 

Angelus,  dominus  159. 

Anglia,  Robertos,  de  2,  80. 

Antonius,  Prior  der  Karthause  bei  Straß- 
burg 3. 

Arnold,  Heinrich  193. 

Alzenbach,  Johannes,  von  7. 

Bacharach,  Peter,  von  96. 

Baechtold,  Jakob,  Prof.  36. 

Baldus,  dominus  159. 

Balte,  Andreas  8. 

Bavardus,  Hugo  8. 

Bartholomaeus,  plebanus  130. 

Baud,  Antiquar  144. 

Bauhin,  Caspar  143. 

Beatus  Rhenanus  1 1 . 

Beinheim,  Heinrich  von  8. 

Bernhardus,  Erzbischof  von  Salzburg  131. 
Bernold,  Johannes  8,  51. 

Beuß,  Ludwig  Heinrich  188. 

Beyerlandt,  Johannes  138. 

Binz,  Gustav  14. 

Binnann,  Peter  13. 

Bisehoff,  Gottlieb  188. 

Blauenstein,  Niklaus  2. 

Brand,  Margarethegen. Lostorf erinn  2,  156. 
Brant,  Sebastian  1 1 . 

Brouwer,  Adolf,  Prior  5. 

Brügge,  Petrus,  von  v.  Medicus. 

Bruckner,  Johannes  Albertus  214. 

Bur,  Albert,  von  Utrecht,  Prior  4,  66. 
Burchardus,  Johannes,  Kaplan  5,  8,  12. 
Burckhardt-Forkart,  Daniel  209. 
Burkardus,  Joannes,  Theologieprofessor  5. 
Buxtorf,  Johann  Jakob  13. 

Camerarius,  Johannes,  Bischof  von  Worms 
1485  22. 


Cheurieres,  Anne,  de  243. 

Cleinlierre,  Konrad  30. 

Clivio,  Maternus,  de  35. 

Cornutus,  Johannes  60. 

— ■ de  Samoeen,  Petrus  60. 

Cruce  Ibernium  a,  Joh.  Jacobus,  Comes  60. 
Cuniova  50. 

Decher,  Markus  90. 

Dienast,  Konrad  14,  24 
Diet,  Dietrich  de  218. 

Dyck,  Johannes  van  2,  5,  67. 

Eberler,  Mathis  10. 

Edam,  v.  Petrus. 

Edermann,  Conradus,  de  50, 

Efringen,  Johannes  von  7. 

Enea  Silvio,  v.  Piccolomini. 

Episcopius,  Nicolaus  22. 

Erasmus  von  Rotterdam  7,  11,  192. 
Eselweg,  Johannes,  Prior  4. 

Faeseh,  Remigius  12,  22,  26,  27,  43,  58, 
60,  68,  70,  79,  89,  94,  133,  156,  186, 
190,  224. 

Faeseh,  Rudolf  133. 

(Fechter,  A.),  Erben  210. 

Einiger,  Mauritius  8. 

Frey,  Joh.  Ludwig  25. 

Frobenius,  Hieronymus  6. 

— Johannes  6. 

Geiler  von  Kaisersberg  1 1 . 

Gerfalk,  Simon  156. 

Georgius,  Presbyter  8,  197. 

Girardin,  Gregoire  .188. 

Glarean  1 1 . 

Grasser,  Johann  Jakob  II  210. 
Gugenberg,  Heinrich  7. 

Gyßler,  Simon  133. 

Hachdorf,  Goetz  von  102. 

Henricpetri,  Franciscus  Jacobus  127. 

— Jacobus,  d.  Ä.  127. 

— Jacobus,  d.  J.  127. 

Heynlin  v.  a Lapide. 

Himmelburg,  Johannes  von  6. 


Hofer,  Josua  60,  88. 

Huber,  Daniel,  Bibliothekar  55,  95,  156. 
Huber,  Joh.  Werner,  Polyhistor.  13,  95. 
Humbertus  50. 

S inhöbe,  Paulus,  Deutschordensritter  3. 

Petrus,  Kantor  in  Mainz  3. 

Iselin,  Dietrich  218. 

Johannes,  Ratsherr  194. 

— Leonhard  194. 

Johannes,  Kaplan  an  der  Antoniuskapelle 
7,  68. 

Julius  II.  243. 

Kammenschede,  Gottschalk,  Pfarrer  3. 
Kind,  Pfarrer  in  Fanas  96. 

Kotlo,  Heinrich,  Prior  96. 

Kun,  Johannes  21. 

Lachner,  Wolfgang  188. 

Lancelt,  Johannes  7. 

Lapide,  Johannes  a 3,  5,  9,  11,  37,  40, 
43,  56,  66,  67,  70,  71,  72,  73,  74, 
137,  138,  1.42,  189,  192, 

193,  200. 

Lauber,  Jakob,  Prior  I,  4,  5,  12,  135, 
138,  140. 

Lauffenberg,  Matthias,  von  7. 

Legrand,  M.  50. 

Leibfried,  Christoph  217. 

Leo  X.  244,  248. 

Lichtenfels,  Melchior  von  10. 

Linder,  Emilie  14,  228,  243. 

Litzehnann,  Walter  215. 

Löffen,  Johannes,  von  7. 

Losdorf,  v.  Brand. 

Lufft,  Arnold  zum  8,  65,  81,  82,  86,  91, 
92,  138,  142,  185. 

Peter  zum  8,  65,  81,  91. 

Mader,  Johannes  30. 

Mahlilt  50. 

Meder,  Johannes  7. 

Medicus,  Petrus,  von  Brügge  2,  5,  62. 
Meibom us,  Marcus  47. 

Mertz,  Udalric  21. 
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Molitor,  Theodoras  7. 

Monleone,  Nicholaus  de  8,  86. 

Moser,  Urban  5,  199. 

Münch,  Clara,  geh.  von  Randeck  2. 

— von  Münchenstein,  Hugo  7. 

— — Johannes  7. 

Mvkonius,  Oswald  232. 

— Jakob  233. 

Neuenburg,  Humbrecht  von,  Bischof  249 
Nollanus,  Benedictas  7. 

Obrest,  Johannes  2,  53. 

Oekolampad,  Johannes  1 1 . 

Ortwin  von  Frankfurt  2,  3. 

Kai’thäusermönch  in  Mainz  3. 

Ott,  Ernanuel  218. 

Oudalricus  50. 

Pantaleon,  Heinrich  12. 

Pellegrini,  Johannes  85. 

Perenrieder,  Antonius  143. 

Petri,  Adam  6. 

Petrus  von  Edam  2, 

Ptister,  Konrad  12,  13,  90. 

— Wilhelm  73. 

Piccolomini,  Enea  Silvio  1 I . 

— Francesco  90. 

Piscator,  Johannes  52. 

Quiquerez,  Albert  14,  73,  90,  144. 

Ragusio,  Johannes  de  7,  9,  19,  20,  22. 
Ramstein.  Clara  von,  geh.  Randeck  143. 
Randeck  von,  v.  Münch  und  Ramstein. 
Remikon,  Albert  von  7,  68. 

Reuchlin,  Johannes  4,  7. 


Allantse,  Johannes  6. 

Alveldia,  Henricus  de  6. 

Arnstein,  Wilhelm,  von  7. 

Bacharach,  Henricus  132. 

Bernardus,  stud.  129. 

Bocholt,  Heinrich  von  8. 

Bonrtech,  Henricus,  de  65. 

Campen,  Rudolf  6. 

Cnrpentarius  r.  Zimmermann. 

Erlebach,  Johannes  91. 

Fötsch,  Henricus  134. 

Gärtner,  Johannes  8. 

Gipsmüller,  Johannes  6,  163,  164,  165,  193. 

Harder,  Johannes  9,  13. 

Herlingk,  Peter  6. 


Rogerus,  v.  de  Tremonia. 

Rotberg,  Adalbert  von  7. 

— Sophia  von  3. 

Rustmann,  Antonius  2,  31. 

Ryn,  Friedrich  ze  9,  144  ff. 

Salimbenis,  Nicolaus  de  86. 

Salomea  (comitissa)  60. 

Scafoltzheim,  Walter  von  7. 

Schnell,  Prof.  39. 

Schiill,  Michael  128. 

Seiden,  Wernher  von  186. 

Senarcleus,  Johannes  von,  Bischof  243. 
Senn  von  Miinsingen,  Johann  248. 

Sieber,  Ludwig  14,  144,  160. 

Siegfried,  Karthäusermönch  in  Mainz  3. 
Sinner,  Joh.  Rudolf  14. 

Socin,  Christoph  88. 

Souverus,  Franciscus  73. 
Speyer-Passavant,  Heinrich  von  13. 

Spira,  Johannes  de  194. 

Spreng,  Jakob  95. 

Stauffer  von  Bloßenstaufen,  Philipp  4,  131, 
188. 

Sternenberg,  Leonhard  8. 

Stoichowitsch  v.  Ragusio. 

Stückelberger,  Jakob  143. 

Surgant,  Johannes  142. 

Tagstern,  Johannes  7,  70. 

Textoris,  Wilhelm,  von  Aachen  2. 
Theodolus,  castellus  73. 

Therwil,  Thomas  von  7. 

Trapezarius,  Andreas  40. 

2.  Schreiber. 

Herstael,  Johannes  8. 

Hoheloch,  Johannes  von  7,  60. 

Huber  von  Isny,  Konrad  8,  196. 

Küchen,  Ludwig  von  8. 

Leonis,  Johannes  134. 

Lichtenstern,  Johann  10. 

Linden,  Johannes  zu  den  8. 

Lindau,  Johannes  von  1 86. 

Lindauer,  Johannes  187. 

Löffler,  Adalbert  7. 

M ayer  de  Wardenberg,  Johannes  10. 
Meiger,  Jacob  194. 

Meyer,  Niklaus  10,  190. 

Meyer,  Otto  10. 

Moli to r,  Nikolaus  6. 

Moser,  Ludwig  6,  142. 


Tremonia,  Rogerus  de  2,  52. 

Trilhia,  Petrus  de  2,  5,  28,  35. 

Uffenbach,  Zacharias  Konrad  von  188. 
Utenheim,  Christoph  von  10,  11. 

Varrentrapp,  Albert,  Kantor  in  Löwen  3. 
Venesius,  David  60. 

Venningen,  Johannes  V.  von,  Bischof  8, 
10,  137,  168. 

Verderius,  Antonius  94. 

Vereholdus  52. 

Vischer-Passavant,  Peter  14,  41. 

Vischer,  Peter,  Ratsherr  212. 
Vischer-Sarasin,  Peter  13. 

Vögelin,  Fritz  91. 

Wackernagel,  Wilhelm  14,  73. 
Weidmann,  H.  188. 

Westhoffer,  Theobald  8. 

Wette,  Jacobus  8. 

Wettinger,  Leonhard,  aus  Rheinfelden  3. 
Wieland,  Daniel  233. 

Wolffach,  Nikolaus  60. 

Wolffer,  Peter  199. 

Wolieb,  Konrad  156. 

Wurstisen,  Christian  13. 

Wyttenbach  11. 

Zschampi,  Margaretha  3,  198. 
Zscheckenbürlin,  Hieronymus,  1,  4,  5,  6, 
200,  201,  202,  203,  204,  205,  206, 
207,  208,  209. 

Zwinger,  Johannes  13. 


Ptlüger,  Nikolaus  134. 

Reyss  (Riss),  Heinrich  7,  134. 

Rodlerus,  Matthias  138. 

Ryff,  Andreas  12. 

Schopf  v.  Memmingen,  Rüdeger  99,  102, 
104,  107,  III.  1 12. 

Seyler,  Jodocus  8,  158. 

Ströwlin,  Martin  3. 

Vullenhoe,  Heinrich  von  6,  69,  152,  153, 
154. 

Waltpurg,  Johannes  137. 

Wienna,  Michael  de  130. 

Xanctis  von  Kalkar,  Heinrich  l>. 

Zimmermann,  Georg,  von  Brugg  (Carpen- 
tariis)  4,  5,  6,  187. 


3.  Künstler 


Ammann,  Jost  175,  176,  183. 

Beauneven,  Andre  de  127. 

Beharn,  Hans  Sebald  196. 

Besozzo,  Michelino  da  151. 

Bock,  Hans  175,  176. 

Coene,  Jacques  126,  127. 

Dvg,  Hans  246. 

Franck,  Hans  173. 

Glaser,  Hans  Heinrich  177,  178,  181. 
— Michael  246. 

* Glockenton,  Nikolaus  237,  14. 

Graf,  Urs  183. 

Griebel,  Niklaus  176. 

Haid,  Johann  Jakob  180. 

Hagenau,  Hainselin  von  126. 

Han,  Balthasar  183. 


I * Heilmann,  J.  G.  180. 

* Holbein,  Ambrosius  173,  235. 

Hans,  der  Jüngere  II,  172,  173, 
174,  183,  184,  232 ff. 

Houbraken,  J.  180. 

* Huber,  J.  180. 

— Job.  Rudolf  180. 

* Kluber,  Hans  Hug,  175,  180. 

Lawelin,  Meister  151. 

Limbourg,  Paul  de  151. 

Lingg,  Lorenz  177. 

Malouel,  Jean  127. 

* Mangolt,  Matthias  180. 

Maitre  des  Heures  de  Boucicaut  151. 
Mechel,  Christian  von  1 80. 

Meister  D.  S.  172. 

E.  S.  133,  165,  168,  181,  183. 
— des  Hausbuchs  196. 


Anmerkung.  Von  den  mit  * bezeickneten  Künstlern  oder  vou  deren  Schule  sind 
Kommentaren  erwähnt. 


Meister  der  Spielkarten  167,  171,  183. 
von  1445  167,  181. 

Plepp,  Johann  Jakob  176,  209. 

Ringle,  Jakob  178,  179,  181,  184. 

Schongauer,  Martin,  und  Schule  171, 
182,  183. 

* Schweiger,  Jörg  172. 

Stimmer,  Tobias  176,  177,  184. 

* Stöcklin,  Peter  177,  178,  181,  184. 

Tieffental,  Hans  127,  152. 

'Vene,  Petrus  de  160. 

* Vischer,  Hieronymus  209. 

* Werenfels,  Rudolf  179,  184. 

* Witz,  Konrad,  und  Schule  150,  155,  157, 

161,  166,  181,  183. 

Arbeiten  vorhanden;  die  übrigen  sind  in  den 


IV.  Herkunftsregister.*0 


A.  Aus  Basler 

Augustiner.  B.  II.  1.  (49.) 

Barfüßer.  F.  III.  35.  (121.)  Arnold  zum  Lufft : A.  M.  I. 

2—4.  (232—234.)  — C.  I.  1.  (113.)  — C.  I.  3.  (71.) 

— C.  I.  21.  (134.)  — C.  II.  1.  (135.)  — C.  II.  13.  (122.) 

— N.  1.  II.  8.  (186.)  — N.  p.  I.  2.  (198.) 

Domstift.  F.  II.  13.  (213.)  — Inc.  212.  (178.) 

Gnadental.  Inc.  105.  (197.) 

Karthause.  A.  II.  1 — 5.  <F.  VI  — F X.)  (148 — 152.)  — 

A.  II.  10  — 12.  <F.  XXV—  XXVIL>  (153  — 155.)  — 

A.  III.  26.  <F.  CXXI.)  (211.)  — A.  VIII.  37.  <E.  XXXIIIG 
(268.)  — A.  VIII.  51.  <D.  XXV.)  (269.)  — A.  IX.  3. 

<1.  LXXXI.)  (238.)  — A.  XI.  72.  <E.  LXXIII.)  (168.)  — 

A.  L.  I.  10.  < H.  22.)  (270.)  — A.  N.  I.  2.  <F.  XXXI.) 

(24.)  — A.  X.  I.  3.  <F.  XXXII.)  (15.)  — A.  N.  IV.  11. 

<C.  LXXXVI.)  (23.)  — A.  N.  VIII.  10.  (237.) 

B.  I.  3— B.I.  1.  (205—207.)  — B.  I.  7.  <F.  LVII.) 

(66.)  — B.  I.  11.  (210.)  — B.  I.  12.  <G.  XII.)  (33.)  — 

B.  I.  13  a.  <G.  XIIII.)  (48.)  — B.  II.  3.  <F.  LVIII.)  (32.) 

— B.  II.  II.  <F.  CXXXI.)  (16.)  — B.  IIL  2.  <G.  XXIX,  im 
Karthäuserkatalog  G.  XXXI.)  (13.)  — B.  III.  21.  <C.  VII.) 

(116.)  — B.  IV.  26.  <G.  XXXVII.)  (18.)  — B.  V.  9. 

<F.  LXXVII.)  (51.)  — B.V.  16.  <G.  LXXII.)  (12.)  — B.VI.  1. 

<F.  XCIII.)  (52.)  — B.  VII.  25.  (236.)  — B.  IX.  36. 

(221.)  — B.  X.  1.  <B.  LXXXIX.)  (53.)  — B.  X.  11. 

<1.  VI.)  (81.)  — B.  X.  12.  <1.  XIV.)  (111.)  — B.  X.  24. 

<E.  CXLV.)  (256.)  — B.  XI.  V.  <E.  IV.)  (226.)  — 

B.  XI.  9.  <E.  CXXVIII.)  (225.) 

C.  I.  6.  <B.  33.)  (123.)  — C.  I.  16.  <B.  XVI.)  (77.) 

— C.  II.  10.  <B.  VIII.)  (120.)  — C.V.15.  <B.  XIII.)  (112.) 

— C.  V.  16.  <B.  LXXIIK.)  (73.) 

D.  C.  V.  20.  <A.  XLIX.)  (288.) 

E.  I.  4.  <B.  LXXX.)  (227.)  — E.  III.  39.  <C.  ? XXXVI; 
stimmt  nicht  mit  dem  Karthäuserkatalog  überein.)  (249.) 

F.  II.  16.  <A.  LXXX.)  (1 19.)  - F.  II.  20.  <A. XCIII.) 

(60.)  — F.  Hl.  7.  <C.  LXII.)  (165.)  — F.  IV.  3.  <A.  XI.) 

(176.)  — F.  VI.  74.  <A.  XXXVIII.)  (166.)  — F.  VII.  12. 

<A.  XII.)  (J 59.)  — F.  G.  III.  2,  3.  <F.  XIX.)  (218,  219.) 


Klöstern. 

— Inc.  665,  666.  <D.  6,  D.  8.)  (223,  224.)  — Inc.  706. 
<A.  XLV.)  (106.)  — Inc.  722.  <H.  XLI.)  (107.) 

M.  u.  1. 12.  <B.  23.)  (240.)  — M.  u.  1. 14.  <B.  XLVIII.  > 
(271.) 

N.  m.  I.  1.  <A.  87.)  (306.)  — N.  n.  I.  4.  <B.  L.) 

(191.)  — N.  q.  IV.  13.  <B.  41.)  (264.) 

X.  A.  I.  6.  <F.  XLIIII. ) (217.)  — X.  B.  I.  4. 

<F.  LXIIII.)  (220.) 

Karthause:  Besitz  des  Johannes  a Lapide.  A.  I.  14. 
<11.  LXI.)  (91.) 

B.c.II.5.  <A.  XXV.)  (86.)  — B.  IX.  22.  <C.CVI.)  (36.) 
D.  F.  IV.  3.  <A.  CXXXI.)  (254.) 

F.  I.  1.  <A.  LVIII.)  (75.)  — F.  I.  12.  <C.  24.)  (85.) 

- F.  III.  3.  <C.  XI.)  (87.)  — F.  III.  28.  <A.  XXXVI.) 
(22.)  — F.  III.  29.  <Ä.  XXXIII.)  (76.)  — F.  M.  I.  1,  2. 
<F.  XXXIII.)  (184. 185.)  — F.  N.  P.  III.  2-5.  <H.  LXXXI 
H.  LXXX IV.)  (271—274.) 

Inc.  I.  <H.  XXL)  (181.)  — Inc.  10.  <H.  LVIII.)  (182.) 

- Ine.  24.  <C.  XCV.)  (92.)  — Inc.  26.  <H.  XIIII.)  (93.) 
— Inc.  27,  28.  <F.  XVI,  XVII.)  (94,  95.)  — Inc.  32. 
<G.  XVII.)  (96.)  — Inc.  80.  <B.  XL VII.)  (97.)  — Inc,  100. 
<G.  XXXVIII.)  (98.)  — Inc,  394.  <G.  XLVIII.)  (99.)  — 
Inc.  398.  <F.  LXXXVI.)  (100.)-  Inc.  399.  <F.LXXXVII.) 
(101.)  — Inc.  400.  <F.  LXXXVHI.)  (102.)  — Inc,  432. 
<A.  IIL)  (104.)  — Inc.  464.  <A.  19.)  (216.) 

X.  B.  III.  5.  <H.  LII.)  (90.)  — X.  B.  IV.  3.  <D.  LXI.) 
(258.)  — X.  D.  II.  23.  <D.  LXIIII.)  (199.)  — X.  D.  IV.  13. 
<[D.]  LXXXV.)  (255.) 

Karthause:  Besitz  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin. 
D.  C.  IV.  2.  <A.  IIII.)  (280.)  — D.  C.  V.  20.  <A.  XLIX.) 
(281.)  — I).  C.  VI.  8.  <C.  CI.)  (282. 

F.  G.  I.  37,  38.  <F.  XCEII— XCV.)  (283,  284.)  — 
F.  G.  I.  39,  40.  <F.  CV,  CVI.)  (285,  286.)  — F.  G.  IV.  4. 
<F.  LXXXV.)  (287.)  — F.  M.  I.  2.  <F.  XXXIII.)  (185.) 

- F.  M.  I.  10.  <G.  XXXVI.)  (288.)  — F.  M.  I.  15. 

<C.  LXXVII.)  (289.)  — F.  M.  I.  16.  <C.  LXXV.)  (290.) 
— F.  N.  P.  II.  17.  <H.  LXXI.)  (291.)  — F.  N.  P.  II.  18. 
<H.  LIX.)  (292.)  — F.N.P.  H.  19.  <H.  LXIX.)  (293.)  — 
F.  N.  P.  II,  20.  <H.  XIII.)  (294.) 


- F.  G.  IV.  3.  <F.  I.)  (222.) 

Inc.  5.  <A.  30.)  (239.)  — Inc.  12.  <B.  XL.)  (183.) 
Inc.  19.  <G.  XXIX.)  (215.)  — Inc.  89.  <G.  VI.)  (195.) 


*)  Reihenfolge  der  Angabe : Aktuelle  Signatur;  < >:  alte  Klostersignatur ; ( ):  Nummern  des  Miniaturenkataloges.  Bei  Angabe  der  Kloster- 
signatur wurde  das  von  G.  Binz  in  seinem  Katalog  der  Basler  Handschriften  gewählte  Prinzip  verfolgt,  die  Buchstaben  durchweg  als  Majuskeln 
wiederzugeben  und  den  Buchstaben  des  betreffenden  Schafts  hervorzuheben.  (Vergl.  Katalog  der  Karthäuser  Bibliothek.) 


Ine.  308.  Clll.)  (295.)  — Ine.  335.  <B.  XXXYIII.) 
(296.)  — Ine.  623.  <B.  III.)  (297.) 

K.  I.  25b.  (Frey  Gryn.)  <C.  25.)  (298.) 

M.  c.  II.  1,  2.  <B.  XXXI,  XXXII.)  (275,  276.)  — 

M.  c.  II.  3.  <B.  36.)  (277.)  — M.  c.  II.  4.  <B.  XXXIX.) 
(•278.)  — M.  e.  II.  5.  <B.  XXXIIII.)  (279.)  — M.  e.  I.  II. 
<B.  XLIII.)  (299.)  — M.  e.  II.  5.  <B.  32.)  (300.)  - 

M.  e.  II.  6.  <11.  34.)  (301.)  — M.  e.  VI.  10.  «Urne  Signa- 
tur.) (302.) — M.  1.1.2.  <B.  XXXIII.)  (303.)  — M.f.III.  1. 
<11.  X LY .)  (304.)  — M.  s.  I.  I I.  <B.  40.)  (305.) 

N.  m.  I.  I.  <A.  <S7.)  (306.)  — X.  n.  III.  6.  <B.  Y.) 

(307.)  — X.  n.  Y.  8.  <B.  II.)  (308.)  - N.  n.  Y.  9. 

<B.  XX  Y.)  (309.)  — X.  i[.  Y.  9.  <ß.  15.)  (310.) 

X.  A.I.8.  <F.  LXXIII.)  (31  I.)  — ft«.  A.  III. 9.  <H.  26.) 
(312.)  — X.  A.  III.  10.  <C.  34.)  (313.)  — X.  H.  III.  41. 
<C.  LXY.)  (314.) 

Reguliertes  < Chorherren  stift  St.  Leonhard : A.  IX.  4.  (265.) 

C.  Y.  38  (?)  (70.) 


Ine.  598.  (252.)  Ine.  661.  (261.) 

X.  I!.  III.  4.  (262.)  — X.  I).  III.  1.  (265.)  — 
X.  H.  III.  37.  (259.) 

Predigerkloster : A.  L.  I Y.  5 C.  <G.  GUI.)  (245.) 

B.  I.  IO.  (68.)  — B.  II.  9.  (29.)  — B.  II.  17. 
<Gr.  21.)  (2.)  — B.  III.  4.  (79.)  — B.  Y.  21.  (34.)  — 
B.  VI.  17.  <3.  4.)  B.  VI.  28.  (?)  (63.)  — B.  VII.  3. 
<G.  5.)  (28.)  — (59.)  — B.  X.  33.  <G.  4.)  (4.) 

C.  V.  38.  (?)  (70). 

I).  II.  18.  (55.)  — D.  III.  14.  <A.  k.  9.  (?))  (38.) 

F.  I.  21  <a.  k.  .)  (82.)  — F.  I.  25.  (69.)  — F.  II.  32. 
(72).  — F.  IV.  49.  (172.)  — F.  V.  1.  <a.  h.  17.)  (156.)  — 
F.  N.  B.  III.  14  <G.  109)  (246.) 

O.  II.  7.  <a.  i.  14.)  (78.) 

X.  H.  III.  16.  (235.) 

Predigerkloster : .1  o h a nnes  cl  e R a gusi o.  A.  N.  I.  8.  <Gr.  3 1 .) 
(6.)  — A.  N.  III.  12.  (I.J  — A.  N.  IV.  2.  (3.) 


B.  Aus  auswärtigen  Klöstern, 


Beinwil,  A.  N.  VIII.  I I.  (46.) 

Freibart/  i.  B.,  Karthause.  A.  II.  1,  2.  4,  3,  5,  I I,  10,  12. 

(148  — 155.)  (Vgl.  Basel,  Karthause.) 

Faid«,  A.  N.  IV.  18.  (17.) 

Lützel,  A.  L.  II.  5.  (243,) 

Nürnberg,  Kart  hause.  A.  M.  II.  6.  (141.) 


Padua,  Augustinerkloster  S.  Nicola.  Inc.  77  (190.) 
Urbdorf,  Augustiner-Chorherrenstift.  X.  C.  1.  7.  (200.) 
Scldinen.sk inbach,  Doniinikaneriunenkloste r.  lh  IX.  30.  (340.) 
Solothurn,  F r a n z i s k an e r klo s t e r.  N.  I.  4.  Blatt  E.  (21.) 
Strassbarg.  Karthause.  A.  N.  I.  2.  (24.)  (Vgl.  Basel, 
Karthause.) 


C,  Aus  Basler  Instituten.  Geschenke  und  Erwerbungen. 

Bibliothel ■ der  philosophischen  Fakultät.  Inc.  105.  (197.)  Ludwig  Siebcr-Stiftimg.  A.  N.  VIII.  28,  29.  (203,  204.) 

Frei/-  (rri/nacnm.  N.  1. 2,  p.  139.  (109.)  (Vgl.  auch  Wackernagel.)  Staatsarchiv.  N.  I.  4.  Nr.  A.  und  L.  (14,  202.) 


D.  Aus  Basler  Privatbibliotheken  und  Sammlungen. 


Amerbach.  B.  X.  40.  (169.)  — F.  G.  IV.  2.  (140.)  — 

Inc.  728.  (108.) 

Erasmus  von  Rotterdam.  N.  n,  III.  4.  (255.) 

Facsch,  Remigius.  F.  III.  15a.  (10.)  — F.  III.  1 5 f . (II.)  - 
F.  III.  15h.  (84.)  — F.  Y.  25  (35.)  — F.  V.  38.  (127.) 

O.  I.  18.  (250.)  — O.  II.  8.  (208.)  — O.  II.  26. 
(167.)  — O.  II.  27.  (5.)  — O.  IV.  24.  (62.)  — O.  IV.  30. 
(65.)  — O.  IV.  33.  (143.) 

Henriepetri,  Jakob.  F.  II.  33.  (158.) 


Huber,  Werner.  A.  N.  III.  17.  (157.) 

Wackernagel,  Wilhelm.  N.  I.  I.  p.  25.  (27.)  — N.  I.  I.  p.  33. 
(25.)  — N.  I.  I.  p.  39.  (26.)  — N.  I.  I.  p.  79.  (162.) 

- N.  I.  I.  p.  99.  (147.)  — N.  I.  I.  p.  118,  119.  (56.) 
— N.  I.  I.  p.  121.  (163.)  — N.  I.  I.  p.  124.  (88.)  — 
N.  I.  I.  p.  127.  (170.)  — N.  I.  2.  p.  47.  (30.)  — N.  I.  2. 
p.  59.  (43.)  — N.  I.  2.  p.  139.  (109.)  — N.  I.  2.  p.  145. 
(146.)  — N.  I.  2.  p.  171.  (132.)  — N.  I.  2.  p.  144. 

(365.)  — N.  I.  3.  p.  45.  (41.)  — N.  1.  3 p.  163.  (325.) 


E.  Von  auswärtigen  Bibliotheken  und  Sammlern. 

Bibliothcca  d'Annoneana.  A.  N.  IV.  12.  (129.)  Hofer,  Josna.  A.  N.  IV.  7.  (64.) 

In  Bezug  auf  die  Schenker  und  Besitzer  einzelner  Stücke  vergl.  Namenregister. 


Quiquerez, 


Albert.  A.  N.  II.  34.  (131.) 


V.  Topographisch-chronologisches  Register. 


I.  Baslerisch.  VI.  Italienisch. 


XIV.  J. 

Nr.  202,  357 — 360. 

XIII.  J.  Nr.  113. 

XV.  „ 

„ 191%  203,  204,  205%  206—228,  231—235, 

XIII /XIV.  „ „ 114. 

237,  239,  241*—  243%  244  — 254,  255% 

XIV.  „ „ 115—117,  118  % 1 19  — 123 , 

256—265,  266%  267,  268,  269%  2701— 274% 

346%  352. 

275—314,  348,  352,  361%  362. 

XV.  „ „ 124  — 141,  346*%  352. 

XVI.  „ 

„ 228,  229,  231,  236,  238  — 240,  315,  316, 

XVI.  „ „ 142,  143. 

319,  349,  356,  363,  364. 

XVII.  „ 

„ 229  - 231,  317-323. 

VII.  Karolingisch. 

XVIII.  „ 

„ 230,  231,  319,  324. 

IX.  J.  Nr.  15  (Adagruppe),  16  (Schule  von 

Byzantinisch  und  Griechisch. 

X.  „ „ 17  (Fulda),  18  (St.  Gallen). 

II.  Deutsch. 

VIII.  Niederländisch. 

XL  .1. 

Nr.  19,  20,  22—24. 

XV.  J.  Nr.  109,  110. 

XII.  „ 

„ 25—36,  38,  40-43. 

XVI.  „ „ 111. 

XII./XIII.  „ 

„ 37. 

XIII.  „ 

„ 28,  44,  50—59. 

IX.  Oberdeutsch. 

um  1300. 

„ 28. 

XI.  J.  Nr.  21. 

XIV.  „ 

„ 34,  82,  144—147,  352,  365. 

XII.  „ „ 38,  39,  338,  352. 

XV.  „ 

..  150—152,  158—164,  166,  168—178,  179% 

XIII.  „ „ 45%  47,  49,  64,  339. 

181  — 183,  184%  185%  186%  187—190, 

XV.  „ „ 156*,  167,  352. 

191%  192—197,  198%  199—201,  254,  255, 

270*— 274%  347,  361*. 

X.  Oberrheinisch. 

XVI.  „ 

„ 325—329,  332—335,  350,  352,  355. 

um  1200.  Nr.  48. 

XVII.  „ 

„ 335. 

XIV.  J.  „ 148,  149. 

III.  Englisch. 

XV.  „ „ 153 — 155,  157,  165,  348. 

XIII.  J. 

Nr.  112*. 

XIV.  „ 

„ 353. 

XI.  Orientalisch. 

IV.  Französisch. 

XVII.  J.  Nr.  7. 

XVIII.  „ ,.  8. 

XIII.  J. 

Nr.  60—70,  340 3. 

um  1300. 

„ 71. 

XII.  Schweizerisch. 

XIV.  „ 

„ 72—81,  83. 

XII.  .1.  Nr.  38. 

um  1 400. 

„ 84. 

XIII.  „ „ 46. 

XV.  „ 

„ 85-108,  341  — 344,  352,  354. 

XIV.  „ „81. 

V.  Griechisch. 

XVI.  „ „ 330,  331,  335,  351. 

VIII.  J. 

Nr.  1. 

XVII.  „ „ 335—337. 

X.  „ 
XI./XII.  „ 

2. 
„ 3. 

XIII.  Vorkarolingisch. 

XII.  „ 

„ 4. 

VIII.  J.  Nr.  9,  II. 

XIII.  „ 

» 5- 

VIII./1X.  „ „ 10. 

XIV.  „ 

„ 6. 

IX.  „ „ 12—14. 

Hei 

* ist  der  genannte  Ursprung  als  der  wahrscheinlichste  angenommen. 

l)  Basler  oder  Nürnberger  Arbeit. 

2)  Vermutlich  Augsburger  Arbeit. 

3)  V 

ermutlich  nordfranzbsische  Arbeit. 

4)  v 

erraresische  oder  modenesische  Arbeit. 

V!.  Signaturen-Konkordanz. 

Universitätsbibliothek  und  öffentliche  Kunstsammlung. 


Signatur: 

Nummer: 

Signatur: 

Nummer: 

Signatur : 

Nummer: 

A. 

I. 

14. 

91 

A 

X. 

II. 

43. 

124 

B. 

I.  7. 

66 

A. 

II. 

1 . 

148 

A 

N. 

III. 

12. 

1 

B. 

I.  10. 

68 

A. 

II. 

2. 

149 

A. 

X 

III. 

14. 

61 

B. 

I.  11. 

210 

A. 

II. 

8. 

191 

A 

X. 

III. 

17. 

157 

B. 

I.  12. 

33 

A. 

II. 

4. 

17)0 

A. 

X. 

III. 

18. 

40 

B. 

I.  13a 

48 

A. 

II. 

5. 

17)2 

A. 

X. 

IV. 

2. 

3 

B. 

II.  1. 

49 

A. 

11. 

10. 

17)4 

A. 

X. 

IV. 

6. 

180 

B. 

II.  3. 

32 

A. 

II. 

1 1. 

17)3 

A. 

X. 

IV. 

7. 

64 

B. 

II.  7. 

50 

A. 

II. 

1 2. 

155 

A. 

X. 

IV. 

8. 

128 

B. 

II.  8. 

57 

A. 

III 

26. 

211 

A. 

X. 

IV. 

10. 

125 

B. 

11.  9. 

29 

A. 

VI 

. 10. 

212 

A. 

X. 

IV. 

11. 

23 

B. 

II.  11. 

16 

A. 

Y! 

. 38. 

266 

A. 

X. 

IV. 

12. 

129 

B. 

II.  17. 

2 

A. 

VI 

. 39. 

337 

A. 

X. 

IV. 

16. 

31 

B. 

III.  2. 

13 

A. 

VI 

II.  37. 

268 

A. 

X. 

IV. 

18. 

17 

B. 

III.  4. 

79 

A. 

VIII.  51. 

267 

A. 

X. 

IV. 

20. 

126 

B. 

III.  21. 

116 

A. 

IX 

Q 

o. 

238 

A. 

X. 

IV. 

30. 

8 

B. 

IV.  26. 

18 

A. 

IX 

4. 

263 

A. 

X. 

V. 

8. 

141 

B. 

V.  9. 

51 

A. 

IX 

22. 

45 

A. 

N. 

V. 

1 1. 

142 

B. 

V.  16. 

12 

A. 

XI 

72. 

168 

A. 

X. 

VI. 

65. 

318 

B. 

V.  21. 

34 

A. 

i. 

1,  38. 

328 

A. 

X. 

VIII 

. 10. 

237 

B. 

V.  24. 

80 

A. 

A. 

H.  44a. 

317 

A. 

X. 

VIII 

. II. 

46 

B. 

VI.  I. 

52 

A. 

A. 

II.  48a. 

91  “ 

OlO 

A. 

X. 

VIII 

. 28. 

203 

B. 

VI.  14. 

174 

A. 

A. 

II.  46a. 

316 

A. 

X. 

VIII 

. 29. 

204 

B. 

VI.  17. 

59 

A. 

A. 

III.  3 a. 

336 

A. 

X. 

VIII 

. 30. 

89 

B. 

VI.  28. 

63 

A. 

X. 

V.  10. 

324 

N. 

A. 

I.  6 

217 

B. 

VII.  3. 

28 

A. 

L. 

I.  10. 

270 

K. 

A. 

I.  8 

311 

B. 

VH.  25. 

236 

A. 

L. 

II.  5. 

243 

wV 

A. 

III. 

9. 

312 

B. 

IX.  22. 

36 

A. 

L. 

IV.  5.  c. 

245 

X. 

A. 

III. 

10. 

313 

B. 

IX.  28. 

37 

A. 

L. 

IV.  11. 

257 

X 

B. 

I.  4 

220 

B. 

IX.  36. 

221 

A. 

M. 

I.  2. 

232 

X 

B. 

III. 

4. 

260 

B. 

X.  1. 

53 

A. 

I\I. 

I.  3. 

233 

X 

B. 

III. 

5. 

90 

B. 

X.  11. 

81 

A. 

M. 

I.  4. 

234 

X 

B. 

IV. 

3. 

258 

B. 

X.  12. 

111 

A. 

M. 

II.  6. 

194 

X. 

C. 

I.  7 

200 

B. 

X.  24. 

256 

A. 

M. 

Y.  10. 

138 

X. 

I). 

II.  23. 

199 

B. 

X.  33. 

4 

A. 

N. 

I.  2. 

24 

X 

I). 

III. 

1. 

265 

B. 

X.  40. 

169 

A. 

X. 

1.3. 

15 

X. 

I). 

IV. 

13. 

255 

B. 

XI.  5. 

226 

A. 

X. 

1.  8. 

6 

X. 

H. 

III. 

16. 

235 

B. 

XI.  9. 

225 

A. 

X. 

II.  3. 

228 

X. 

H. 

III 

17. 

188 

B. 

c.  II.  5. 

86 

A. 

X. 

II.  4. 

229 

X. 

H. 

III. 

37. 

259 

B. 

L.  I.  14. 

323 

A. 

X. 

II.  4 a. 

230 

X 

H. 

III. 

41. 

314 

Boi 

. 3967. 

136 

A. 

X. 

II.  9. 

231 

B. 

I. 

1. 

207 

C. 

I.  1. 

113 

A. 

X. 

II.  20. 

319 

B. 

I. 

2. 

206 

C. 

I.  2. 

117 

A. 

X. 

II.  34. 

131 

B. 

I. 

y 

>. 

205 

c. 

I.  3. 

71 

271 


Signatur: 

Nummer: 

Signatur: 

Nummer: 

Signatur: 

Nummer: 

c. 

I.  6. 

123 

F. 

IV.  3. 

176 

Ine, 

85. 

193 

c. 

I.  16. 

77 

F. 

IY.  49. 

172 

Inc. 

89. 

195 

c. 

I.  20. 

133 

F. 

V.  I. 

156 

Inc. 

100. 

98 

c. 

I.  21. 

134 

F, 

Y.  25. 

35 

Inc, 

105. 

197 

c. 

11.  1. 

135 

F. 

V.  38. 

127 

Ine. 

210. 

177 

c. 

II.  10. 

120 

F. 

VI.  74. 

166 

Inc. 

212. 

178 

c. 

II.  13. 

122 

F. 

VII.  12. 

159 

Inc. 

260. 

179 

c. 

IY.  15. 

209 

F. 

IX.  43. 

332 

Inc. 

308. 

295 

c. 

Y.  11. 

67 

F. 

G.  I.  37. 

283 

Ine, 

335. 

296 

c. 

Y.  15. 

112 

F. 

G.  I.  38. 

284 

Inc. 

394. 

99 

c. 

Y.  16. 

73 

F. 

G.  I.  39. 

285 

Inc. 

398. 

100 

c. 

Y.  38. 

70 

F. 

G.  I.  40. 

286 

Inc. 

399. 

101 

D. 

I.  5. 

118 

F. 

G.  III.  2. 

218 

Inc. 

400. 

102 

1). 

I.  12. 

114 

F. 

G.  III.  3. 

219 

Inc. 

430. 

103 

D. 

I.  21. 

161 

F. 

G.  IY.  2. 

140 

Inc, 

432. 

104 

D. 

II.  18. 

55 

F. 

G.  IV.  3. 

222 

Inc, 

444. 

105 

D. 

III.  3. 

54 

F. 

G.  IV.  4. 

287 

Inc. 

457. 

251 

D. 

III.  12. 

44 

F. 

M.  I.  1. 

184 

Inc. 

462. 

137 

D. 

III.  14. 

38 

F. 

M.  I.  2. 

185 

Inc. 

464, 

216 

D. 

C.  IV.  2. 

280 

F. 

M.  I.  10. 

288 

Inc. 

510. 

139 

D. 

C.  Y.  20. 

281 

F. 

M.  I.  15. 

289 

Inc. 

522. 

242 

D. 

C.  YI.  8. 

282 

F. 

M.  I.  16. 

290 

Inc. 

595. 

244 

D. 

F.  IY.  3. 

254 

F. 

M.  III.  1. 

322 

Inc. 

598. 

252 

E. 

1.  4. 

227 

F. 

N.  P.  II. 

17. 

291 

Inc. 

623. 

297 

E. 

II.  2. 

145 

F. 

X.  P.  II. 

18. 

292 

Inc. 

661. 

261 

E. 

II.  65. 

327 

F. 

N.  P.  II. 

19. 

293 

Inc. 

665. 

223 

E. 

II.  73. 

173 

F. 

N.  P.  II. 

20. 

294 

Inc. 

666. 

224 

E. 

111.  18. 

333 

F. 

X.  P.  IIP 

2. 

271 

Ine, 

706. 

106 

E. 

III.  39. 

249 

F. 

X.  P.  III. 

3. 

272 

Inc. 

722. 

107 

F. 

I.  1. 

75 

F. 

N.  P.  IIP 

4. 

273 

Inc. 

728. 

108 

F. 

I.  12. 

85 

F. 

X.  P.  IIP 

5. 

274 

K. 

I.  25b. 

298 

F. 

I.  21. 

82 

F. 

X.  P.  III. 

14. 

246 

K. 

IIP  42. 

164 

F. 

I.  25. 

69 

H. 

II.  5 a. 

330 

L.  f.  IV.  4. 

oo4 

F. 

I.  31. 

83 

H. 

II.  5 b. 

331 

L. 

y.  I.  10. 

201 

F. 

II.  13. 

213 

Ine 

. 1. 

181 

L. 

II,  20. 

329 

F. 

II.  16. 

119 

Ine 

. 5. 

239 

M. 

II.  1. 

7 

F. 

II.  20. 

60 

Ine 

. 10. 

182 

M. 

c.  II.  1, 

275 

F. 

II.  27. 

58 

Ine 

. 12. 

183 

M. 

c,  II.  2. 

276 

F. 

II.  32. 

72 

Ine 

. 19. 

215 

M. 

c.  II.  3. 

277 

F. 

II.  33. 

158 

Inc 

. 24. 

92 

M. 

c.  II.  4. 

278 

F. 

III.  3. 

87 

Ine 

. 26. 

93 

M. 

c.  II.  5. 

279 

F. 

III.  7. 

165 

Inc 

. 27. 

94 

M. 

e.  I.  1. 

299 

F. 

III.  15. 

9 

lnc 

. 28. 

95 

M. 

e.  II.  5. 

300 

F. 

III.  15  a. 

10 

Inc 

. 32. 

96 

M. 

e.  II.  6. 

301 

F. 

III.  151. 

1 1 

Inc 

. 70. 

189 

M. 

e.  VI.  10. 

302 

F. 

III.  15  h. 

84 

Inc 

. 74. 

196 

M. 

1.  1,  2. 

303 

F. 

III.  28. 

22 

Inc 

. 77. 

190 

M. 

!'.  IIP  1. 

304 

F. 

III.  29. 

7l! 

Inc 

. 80. 

97 

M. 

k.  IIP  5. 

320 

F. 

III.  35. 

121 

Ine 

. 84. 

192 

M. 

p.  IY.  4. 

321 

272 


Signatur: 

Nummer: 

Signatur: 

N ummer : 

Signatur: 

Nummer: 

M. 

s 

I. 

J1 

305 

N. 

I. 

4. 

Nr. 

E. 

21 

N. 

p.  1.  2. 

198 

M. 

11 

r. 

12 

240 

N. 

I. 

4.  TV 

rr.F 

11.  Gr. 

74 

N. 

q.  IV.  13 

264 

M. 

11 

i. 

14 

269 

N. 

I. 

4. 

Nr. 

H. 

144 

N. 

(j.  V.  4. 

187 

N. 

[. 

i. 

P- 

25. 

27 

N. 

I. 

4. 

Nr. 

I. 

130 

N. 

q.  V.  9. 

310 

N. 

I. 

i. 

P- 

O b . 

25 

N. 

1. 

4. 

Nr. 

K. 

160 

O. 

I.  18. 

250 

N. 

1. 

l. 

P ■ 

39. 

26 

N. 

I. 

4. 

Nr. 

L. 

202 

O. 

II.  7. 

78 

N. 

I. 

i. 

P ■ 

79. 

162 

N. 

I. 

4. 

Nr. 

M. 

171 

0. 

II.  8. 

208 

N. 

I. 

i. 

P • 

99. 

147 

N. 

I. 

4. 

Nr. 

N. 

241 

0. 

II.  24. 

39 

N.J 

[.1 

4).  118 

h.119. 

56 

N. 

I. 

4. 

Nr. 

0. 

175 

0. 

II.  26. 

167 

N. 

1. 

i. 

p. 

121. 

163 

N. 

I. 

4.  Nr.  P 

ii.  Q. 

335 

(). 

II.  27. 

5 

N. 

I. 

1. 

P • 

124. 

88 

N. 

I. 

5. 

Nr. 

Ä. 

47 

0. 

III.  23. 

110 

N. 

I. 

l. 

P- 

127. 

170 

N. 

I. 

5. 

Nr. 

B. 

42 

0. 

IV.  24. 

62 

N. 

I. 

2. 

P- 

47. 

30 

N. 

1. 

5. 

Nr. 

F. 

115 

<). 

IV.  30. 

65 

N. 

I. 

2. 

P • 

69. 

43 

N. 

1 

5. 

Nr. 

G. 

214 

0. 

IV.  33. 

143 

N. 

I. 

2. 

P ■ 

139. 

109 

N. 

I. 

5. 

Nr. 

H. 

326 

0. 

IV.  38. 

262 

N. 

I. 

2. 

P- 

145. 

146 

N. 

1. 

11. 

8. 

186 

Ksts.  T.  12. 

349 

N. 

I. 

2. 

P ■ 

171. 

132 

N. 

111 

. I. 

1. 

306 

Ksts.  T.  18. 

346 

N. 

I. 

3. 

P- 

45. 

41 

N. 

n. 

I. 

4. 

191 

Ksts.  T.  28. 

352 

N. 

I. 

O 

O. 

P- 

Ni3. 

325 

N. 

n. 

111 

4. 

253 

Ksts.  U.  IX. 

29. 

342 

N. 

I. 

4. 

Nr. 

A. 

14 

N. 

11. 

111 

(1. 

307 

Ksts.  U.  IX. 

30. 

340 

N. 

1. 

i 

~t . 

Nr. 

B. 

19 

N. 

11. 

Y. 

8. 

308 

Ksts.  U.  IX. 

31. 

343 

N. 

I. 

4. 

Nr. 

C. 

20 

N. 

n. 

V. 

9. 

309 

Ksts.  U.  IX. 

34. 

344 

VII.  Abbildungsregister. 


Abb. 

I 

pag. 

26 

F. 

III. 

15. 

f. 

177. 

77 

2 

77 

28 

B. 

III. 

2. 

f. 

33. 

3 

28 

B. 

m. 

2. 

f. 

34'. 

77 

4 

31 

B. 

II. 

11. 

f. 

27. 

77 

5 

77 

33 

A. 

N. 

IV. 

18. 

f. 

22. 

77 

6 

77 

34 

A. 

N. 

IV. 

18. 

f. 

31'. 

7 

77 

37 

F. 

III. 

28. 

f. 

2. 

77 

8 

77 

37 

A. 

N. 

IV. 

11. 

f. 

1. 

77 

9 

77 

38 

A. 

N. 

I.  2 

f. 

19'. 

77 

10 

.. 

38 

A. 

N. 

1.  2 

f. 

41. 

11 

.. 

39 

N. 

I. 

1. 

pa 

g.  83. 

77 

12 

40 

B. 

ri. 

9. 

f. 

98. 

7? 

13 

41 

A. 

N. 

IV. 

16. 

f. 

1'. 

77 

14 

77 

42 

B. 

I.  12. 

f 

1'. 

77 

15 

43 

B. 

IX. 

22. 

f. 

1. 

16 

j. 

48 

N. 

1. 

O 

D. 

pag.  45. 

77 

17 

.. 

54 

1). 

II. 

18. 

f. 

207. 

77 

18 

66 

C. 

V. 

16. 

f. 

208'. 

19 

77 

83 

C. 

I. 

2 

f. 

90. 

77 

20 

77 

84 

c. 

I. 

2. 

f. 

189. 

77 

21 

• 

87 

c. 

II. 

13. 

f. 

1. 

77 

22 

.. 

87 

c. 

11. 

13. 

f. 

16. 

77 

23 

77 

88 

A. 

N. 

IV. 

20. 

f. 

1'. 

77 

24 

.. 

90 

A. 

N. 

IV. 

12. 

f. 

29. 

.. 

25 

77 

92 

c. 

II. 

1. 

f. 

1. 

77 

26 

95 

E. 

II. 

2. 

f. 

28. 

77 

27 

97 

A. 

II. 

1. 

f. 

4'. 

77 

28 

101 

A. 

II. 

3. 

f. 

80'. 

77 

29 

77 

112 

A. 

11. 

10. 

f. 

117'. 

77 

30 

113 

A. 

II. 

12. 

f. 

31'. 

7* 

31 

116 

A. 

N. 

III. 

17. 

f. 

1. 

77 

32 

77 

117 

A. 

N. 

III. 

17. 

f. 

13  b. 

77 

33 

.. 

120 

A. 

N. 

HI. 

17. 

f. 

26'. 

77 

34 

77 

139 

Inc 

. 70. 

f. 

86'. 

77 

35 

77 

141 

A. 

M. 

II. 

6. 

f. 

52. 

36 

77 

149 

A. 

N. 

VI 1 

I.  29. 

f. 

177'. 

77 

37 

77 

153 

B. 

I. 

2. 

f. 

23. 

.. 

38 

77 

161 

Inc 

. 19. 

f. 

5. 

77 

39 

77 

164 

B. 

XI 

9. 

f. 

1. 

.. 

40 

77 

192 

1). 

F. 

IV. 

3. 

f. 

78. 

77 

41 

198 

A. 

VI 

. 38 

f. 

22'. 

77 

42 

.. 

203 

F. 

G. 

1.  38. 

43 

.. 

211 

A. 

N. 

II. 

20. 

f. 

35. 

.. 

44 

.. 

216 

H. 

11. 

6. 

f. 

128. 

77 

4 ö * 

.. 

223 

77 

46* 

230 

77 

47* 

77 

239 

Sammelband  T.  28. 

Die 

rnit  * 

angeführten 

Ziffern 

bezeichnen 

die 

Abbildun 

Initiale  P. 

Initiale  P. 

Initialen  S und  Q. 

Ligatur  der  Initialen  L und  J. 

Sternbild  des  Auriga. 

Sternbild  des  Wassermanns. 

Initiale  Q. 

Initiale  0. 

Initiale  H. 

Initiale  L. 

Initiale  D. 

Initiale  l). 

Initiale  A. 

Initiale  R. 

Initiale  S. 

Initiale  ß. 

Initiale  J. 

Initiale  P. 

Initiale  P. 

Initiale  U. 

Codex  Institutionum  Buch  I. 

Codex  Institutionum  Buch  II. 

Initiale  B. 

Initiale  I. 

Initiale  A. 

Initiale  I. 

Initiale  I. 

Die  eherne  Schlange. 

Der  „Ribaldus“. 

Petrus  wird  ins  Gefängnis  geworfen. 

Initiale  E. 

Initiale  E. 

Initiale  M und  Randdekoration. 

Initiale  F. 

Initiale  B. 

Initiale  E. 

Initiale  P. 

Initiale  D. 

Maria  mit  Kind. 

Initiale  A. 

Apostel  Johannes. 

Wappen  des  Hieronymus  Zscheckenbürlin. 

Wappen  des  Kaspar  Bauhin. 

Hinrichtung  der  Besatzung  von  Greifensee. 

Bruchstück  aus  einem  Missale. 

Blatt  aus  einer  Handschrift  des  „Arbor  consanguinitalis“. 
Initiale  P (Fragment). 

cn  der  Kunstsammlung,  alle  übrigen  die  der  Universitätsbibliothek. 


Die  Miniaturen  in  Basler  Bibliotheken  etc. 
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VIII.  Tafel register 


Tafeln 

" ' ,r?  ft 

Ordiiungs- 

nummer 

I. 

1. 

U nive  rs  i tätsb  i b 1 i oth  ek 

A.  N.  IV.  2. 

f.  265. 

Der  Evangelist"  Johannes  uncl  Christen1  in  der 

Vorhölle 

3 

2_ 

().  II.  27. 

I.  C'. 

Thronende  Madonna 

5 

II. 

.. 

A.  N.  I.  S. 

zu  I.  Bk 

Gregor  von  Xazianz,  predigend  .... 

6 

III. 

A.  N.  1.  8. 

zu  f.  J. 

Gregor  von  Xazianz,  den  streitenden  Bischöfen 

predigend 

6 

IV. 

1. 

M.  11.  1. 

1. 77'  u.  78. 

Zierseiten 

7 

2. 

A.  X.  IV.  30. 

f.  22' u.23. 

Zierseiten  

8 

V. 

B.  V.  16. 

f.  16. 

Initiale  P 

12 

VI. 

A.  N.  I.  3. 

f.  89. 

Kannnestafel 

15 

VII. 

B.  11.  11. 

pag.  20. 

Kanontafel 

16 

VIII. 

B.  IV.  26. 

f.  68  k 

Die  Frauen  am  Grabe  Christi 

18 

IX. 

1. 

N.  1.  4. 

Xr.  c. 

Die  Anbetung  des  Lammes 

20 

2 

K.  D.  IV.  7. 

— 

Der  Mann  mit  Krone  und  Sichel  .... 

— 

X. 

1. 

N.  I.  1. 

pag.  25. 

Initiale  B 

27 

2. 

A.  X.  III.  1H. 

f.  2. 

Initiale  .1 

40 

*> 

D. 

?? 

K.  II.  8. 

f.  2 k 

Initiale  G 

57 

4. 

11.  IX.  28. 

f.  1. 

Initiale  B 

37 

XI. 

1. 

B.  II.  3. 

f.  I. 

Die  Buchstaben  der  Worte  „Beatus  vir“  . 

32 

2. 

X.  1.  5. 

Xr.  B. 

Initiale  R 

42 

3. 

B.  II.  3. 

f.  154  k 

Initiale  K 

32 

XII. 

1 

I).  III.  14. 

f.  58. 

Initiale  11 

38 

2 

I).  III.  14. 

I.  63  k 

Initiale  M . 

38 

f). 

I).  III.  14. 

f.  121. 

Initiale  V 

38 

4. 

I).  III.  14. 

f.  104  k 

Initiale  II 

38 

XIII. 

1. 

<>.  II.  24. 

f.  14. 

Initiale  L mit  dem  heiligen  Gisilbert  . 

39 

2 

<>.  II.  24. 

f.  72. 

Zwei  Initialen  P . 

39 

XIV. 

i. 

D.  III.  12. 

f.  1. 

Glücksrad  

44 

2 

A.  IX.  22. 

f.  lk 

Initiale  P 

45 

3. 

A.  X.  VIII.  11. 

f.  122  k 

Initiale  R 

46 

4 

B.  II.  7. 

I.  47  k 

Initiale  11 

50 

XV. 

1. 

B.  I.  13  a. 

f.  78. 

Initiale  P 

48 

2 

B I.  13  a. 

f.  2 k 

Initiale  G 

48 

3. 

B.  I.  13  a. 

f.  90. 

Initiale  H 

48 

XVI. 

i. 

O.  IV.  30. 

f.  lk 

Initiale  .1  mit  Schöpfungsdarstellungen 

65 

2 

,, 

B.  II.  1. 

f.  5. 

Initiale  J mit  Schöpfungsdarstellungen 

49 

o. 

Öffentliche  Kunstsammlung 

IT.  IX.  30. 

f.  7. 

Initiale  J mit  Schöpfungsdarstellungen 

340 

XVII. 

1. 

Universitätsbibliothek 

A.  X.  III.  14. 

f.  333. 

Initialen  L und  Q 

61 

2 

F.  II.  20. 

f.  44  k 

Initiale  H 

60 

3. 

B.  I.  7. 

f.  1. 

Initiale  C 

66 

4. 

C.  I.  3. 

f.  183. 

Initiale  E 

71 

XVIII. 

1. 

Öffentliche  Kunstsammlung 

IT.  IX.  30. 

f.  205. 

Zwei  Initialen  A,  die  zweite  mit  der  Dar- 

Stellung  von  Judith  und  Holofernes 

340 

2 

U niversitätsbibliothek 

F.  II.  20. 

f.  1. 

Initialen  J und  Q 

60 

3. 

F.  I.  1. 

f.  152  k 

Initiale  U 

75 

275 


Tafel 

Ordiiiuigs- 

iiummer 

XIX. 

1. 

Universitätsbibliothek 

C.  I.  3. 

f.  57. 

Initiale  .1 

71 

2. 

?? 

B.  V.  24. 

f.  11. 

Initiale  N mit  Maria  und  Kind 

80 

3. 

?? 

C.  I.  3. 

f.  111'. 

Initiale  A 

71 

4. 

?? 

F.  I.  31. 

f.  104. 

Initiale  Q 

83 

XX. 

1. 

?? 

F.  III.  3. 

f.  49. 

Initiale  Q mit  Darstellung  von  Landarbeiten 

(Georgica) 

87 

2. 

J? 

F.  III.  3. 

f.  96. 

Initiale  A mit  Aeneas  zu  Schiff  (Aeueis) 

87 

XXL 

V) 

Ine.  27. 

f.  1. 

Zierseite  mit  Initiale  F und  Wappen  des 

Johannes  a Lapide 

94 

XXII. 

y> 

C.  1.  1. 

f.  3'. 

Illustrationen  zu  Buch  I der  Digesten : „De 

iustitia  et  iure“ 

113 

XXIII. 

1. 

C.  I.  2. 

I.  1. 

Illustration  zu  Buch  XXXIX  der  Digesten 

117 

2. 

7? 

C.  I.  2. 

f.  213. 

Illustration  zu  Buch  XLVIII  der  Digesten 

117 

XXIV. 

F.  III.  35. 

f.  234. 

Zierseite  und  Initiale  P mit  Schulszene  . 

121 

XXV. 

77 

A.  N.  II.  34. 

f.  1. 

Zierseite  mit  Initiale  E 

131 

XXVI. 

A.  X.  IV.  8. 

f.  1. 

Zierseite  mit  Initiale  E 

128 

XXVII. 

,, 

Ine.  4(52. 

Zierseite  mit  Schulszene,  Initiale  P und  Wap- 

pen  von  Wolfstein 

137 

XXVIII. 

77 

A.  II.  1. 

f.  53. 

( ipferung  Isaaks 

148 

XXIX. 

1. 

A.  II.  1. 

f.  117'. 

Austausch  der  Gefäße  unter  den  Israeliten  . 

148 

2, 

77 

A.  II.  2. 

f.  159'. 

Wegführung  der  Israeliten  nach  Ägypten 

149 

XXX. 

A.  II.  4. 

f.  135'. 

Gastmahl  Ahasvers 

150 

XXXI. 

1. 

77 

A.  II.  3. 

f.  93. 

Aussetzung  des  Cvrusknaben 

151 

2, 

7? 

A.  II.  3. 

f.  98. 

Bau  des  Tempels  von  Jerusalem  .... 

151 

XXXII. 

77 

A.  II.  5. 

f.  84'. 

Nebukadnezars  Traum  von  dem  Baume  mit 

den  Vögeln 

152 

XXXIII. 

77 

A.  II.  5. 

f.  108'. 

Vision  Daniels 

152 

XXXIV. 

77 

A.  II.  5. 

f.  182. 

Gastmahl  des  < )zias 

152 

XXXV. 

77 

A.  II.  11. 

f.  1'. 

Der  Evangelist  Johannes 

153 

XXXVI. 

77 

A.  N.  III.  17. 

f.  7'. 

Maultier  und  Stechfliege 

157 

XXXVII. 

77 

A.  N.  III.  17. 

f.  14'. 

Der  geschundene  Esel 

157 

XXXVIII. 

77 

A.  N.  III.  17. 

f.  27. 

Eiche  und  Röhricht 

157 

XXXIX. 

77 

A.  N.  III.  27. 

I.  31'. 

Zöllner  und  Krüppel 

157 

XL. 

77 

A.  N.  III.  17. 

f.  37. 

Einsiedler  und  Wanderer 

157 

XLI. 

7? 

A.  N.  III.  17. 

f.  43'. 

Vom  torechten  Schulpfaffen 

157 

XLII. 

1. 

77 

A.  N.  III.  17. 

f.  46'. 

Tiere  als  falsche  Zeugen 

157 

2. 

77 

A.  N.  III.  17. 

f.  49. 

Hofhund  und  Bracke 

157 

XLIII. 

77 

F.  II.  33. 

f.  38'. 

Sternbilder 

158 

XLIV. 

77 

N.  I.  I pag.  79. 

Ansicht  von  Jerusalem 

162 

XLV. 

1. 

” 

0.  II.  26. 

f.  12'. 

Zähmung  der  Begierden 

167 

2 

77 

0.  I.  18. 

f.  49. 

Aus  der  Sage  der  schönen  Melusine  . 

250 

XLVI. 

77 

F.  M.  I.  1. 

f.  2. 

Zierseite  mit  Initiale  H 

184 

XLVII. 

1. 

77 

A.  N.  VIII.  28. 

1.  35. 

Initiale  D mit  Randleiste 

203 

2. 

77 

A.  N.  VIII.  29. 

f.  8. 

Initiale  B mit  Randleiste.  Wappenhaltende 

Engel . . 

204 

XLVIII. 

77 

B.  I.  3. 

f.  7. 

Initiale  .1  mit  Schöpfungsgeschichte 

205 

XLIX. 

77 

B.  I.  1 . 

f.  217'. 

Initiale  S 

207 

I, 

1. 

„ 

B.  1.  1. 

1.  93'. 

Initiale  D mit  dem  Propheten  Maleachi 

207 

2. 

77 

B.  T.  1 1. 

f.  100'. 

Initiale  R 

210 

LI. 

» 

B.  I.  11. 

I.  173'. 

Christus  am  Kreuz  zwischen  Maria  und  Johannes 

210 

LI  I. 

77 

N.  I.  5.  Nr.  G. 

f.  26. 

Initiale  E mit  Darstellung  Christi  im  Tempel 

214 

LIIL 

1. 

77 

Ine.  666. 

1.  64'. 

Initiale  N 

224 

2. 

77 

().  IV.  38. 

f.  1 5'u.  16. 

Planetenbilder  und  Tierkreiszeichen 

224 

276 


Tafel 

Ordnungs- 

numraer 

LIV. 

1. 

Universitätsbibliothek 

E.  I.  4. 

f.  560  ( 

Illustrationen  zu  den  Papstprophezeiungen  des 

Abtes  Joachim  .... 

227 

2 

E.  I.  4. 

f.  563. 

Illustrationen  zu  den  Papstprophezeiungen  des 

Abtes  Joachim  .... 

227 

LV. 

ji 

A.  N.  II.  3. 

f.  2'. 

Weiheakt  im  Basler  Münster 

bei  Anlaß  der 

Gründung  der  Universität 

228 

LVI. 

A.  N.  II.  3. 

f.  56'. 

Wappen  des  Jakob  von  Liebenstein 

228 

LV1I. 

A.  N.  II.  3. 

f.  80. 

Wappen  des  Johannes  Sigrist 

228 

LVI1I. 

, 

A.  N.  II.  3. 

f.  108'. 

Wappen  des  Theobald  Westhoffer. 

228 

LiX. 

A.  N.  II.  3. 

f.  121. 

Wappen  des  Adam  von  Müllenberg  . 

228 

LX. 

A.  N.  II.  3. 

f.  126'. 

Wappen  des  Augustin  Lutenwang  .... 

228 

LXI. 

A.  N.  H.  3. 

f.  130  '. 

Wappen  des  Martinas  Sehinner 

228 

LXII. 

A.  N.  II.  3. 

1.  154'. 

Wappen  des  Peter  Fabrin 

228 

LXIII. 

,, 

A.  N.  II.  3. 

f.  1 58'. 

Wappen  des  Bonifacius  Amerbach 

228 

LXIV. 

A.  N.  11.  4. 

f.  74. 

Wappen  und  Inschrift  für  Heinrich  Justus  . 

229 

LXV. 

A.  N.  11.  4. 

f.  83. 

Wappen  des  Thomas  Koch  . 

229 

LXVI. 

A.  N.  11.  4. 

1.  134. 

Wappen  des  Sebastian  Beck  . 

229 

LXVII. 

A.  N.  II.  4. 

f.  188. 

Wappen  und  Inschrift  für  Jakob  von  Brunn 

229 

LXVIII. 

.. 

A.  N.  II.  4a. 

f.  1. 

Wappen  des  Emanuel  Stupanus  .... 

230 

LXIX. 

A.  X.  H.  4 a. 

f . 1 1 3. 

Wappen  des  Jakob  Burckhardt 

230 

LXX. 

11 

A.  N.  II.  9. 

pag-  51. 

Initiale  J mit  Randdekoration 

268 

LXXI. 

A.  VIII.  37. 

f.  57'. 

Christus  am  Kreuz  zwischen  Maria  und  Johannes 

Q ° Q 
DO  O 

LXXII. 

1. 

Öffentliche  Kunstsammlung 

Montierte  Miniaturen 

Schachtel  11. 

Initiale  F 

347 

2 

11 

Montierte  Miniaturen 

Schachtel  11. 

Initiale  A mit  Anna  selbdritt,  Auferstehung 

Christi  und  Stiftern 

341 

LXX  III. 

Montierte  Miniaturen 

Initiale  R mit  Darstellung  des  Jüngsten  Gerichts 

341 

LXX  IV. 

IT.  IX.  29. 

f.  13. 

Johannes  auf  Patmos  . 

342 

LXXV. 

IT.  IX.  29. 

1.  60. 

Verkündigung  an  die  Hirten  . 

342 

LXX  VI. 

1. 

U.  IX.  34. 

f.  16. 

Johannes  auf  Patmos  . 

344 

O 

U.  IX.  31. 

f.  79 '. 

Ritter  in  Landschaft  knieend 

343 

LXXVII. 

1. 

T.  18. 

f.  4. 

Monatsbild  des  März 

346 

2. 

T.  18. 

f.  7. 

Monatsbild  des  Juni 

346 

o. 

T.  18. 

f.  12. 

Monatsbild  des  November 

346 

LXXVIII. 

1. 

T.  18. 

1.  14. 

Maria  mit  Kind 

346 

2 

11 

f.  41 '. 

Pfingstfest 

346 

LXXIX. 

Sammelbd.  T.  28. 

Nr.  3 u.  4. 

Bruchstücke  von  Randverzierungen 

352 

LXXX. 

1. 

T.  12. 

f.  E 2 '. 

Narr,  sich  i.  Spiegel  betrachtend 

349 

2 

11 

f.  h4. 

Narr  und  Kaiser  Maximilian  . 

349 

o 

O. 

n 

11 

f.  C3. 

Der  Jupiterknabe  von  der  Ziege 

genährt 

349 

4. 

1.  M3. 

Die  Trägheit 

349 

5. 

.. 

f.  q. 

Mönch 

Erasmus 

349 

6. 

n 

f.  M. 

Jupiter  und  Ate . . . . . 

von  Rotterdam, 

349 

7. 

11 

T.  12. 

f.  <). 

Esel  und  Harfner  .... 

Das  Lob 

349 

8. 

ii 

11 

1.  IX'. 

„Princeps  malus“  . . . . 

der  Narrheit. 

349 

9. 

n 

.. 

f.  TV. 

König  Salomon 

349 

10. 

ii 

.. 

f.  KV. 

Der  hl.  Bernhard  mit  dem  Teufel 

349 

11. 

ii 

11 

1.  IV. 

Narr,  mit  einem  Theologen 

disputierend 

349 

12. 

ii 

11 

f.  XV. 

Heiliger,  Öl  für  Wein  trinkend 

349 

LXXXI. 

11 

Miniatur  von  Niklaus  Glockenton : Himmel- 

fahrt  und  Krönung  Mariae 

350 

LXXXIT 

Staatsarchiv  (Klosterarchiv) 

Elenden  Herberge  li. 

f.  IV. 

Darstellung  der  „Elenden  Herberge“  zu  Basel 

364 

IX.  Berichtigungen  und  Zusätze. 


p.  4,  5,  6 und  187:  statt  „Carpentarius“  lies  „Carpentarii“. 

p.  7.  Anm.  2:  statt  „wie  schon  bemerkt“  lies  „wie  unten  bemerkt“. 

p.  11.  Absatz  2:  statt  „dieser“  lies  „dieses“. 

p.  13.  Absatz  1:  statt  „Buxdorf“  lies  „Buxtorf“. 

p.  31.  Statt  „Abb.  2“  lies  „Abb.  4“. 

p.  32.  Statt  „Abb.  2“  lies  „Abb.  4“. 

p.  38.  Nr.  24.  Literatur:  E.  A.  Stückelberg,  Karolingisches  Original  und 
romanische  Kopie.  Anzeiger  für  Schweizerische  Altertumskunde. 
N.  F.  XVII!.  1916.  p.  251. 
p.  45.  Literatur:  Anmerkung  von  Nr.  38. 

p.  49.  Nr.  44.  D.  III.  12.  Über  die  Darstellung  der  Fortuna  mit  Glücks- 
rad vergl.  G.  Hehler  in  Mitteilungen  der  k.  k.  Zentralkommission 
IV.  113. 

p.  57.  Statt  „Tafel  VII“  lies  „Tafel  XVII“. 

p.  65.  Nr.  71:  statt  „Tafel  XVIII4“  lies  „Tafel  XVII 4“. 

p.  66.  Nr.  74:  „N.  I.  4“  statt  „N.  I.  5“. 

p.  73.  Nr.  88.  N.  I.  1.  Französische  Arbeit. 

p.  73.  Nr.  90.  B.  III.  5.  Französische  Arbeit. 

p.  74.  Nr.  93.  Iuc.  26:  Hain  1447. 

p.  76.  Nr.  99.  Inc.  394.  (Hain  2049.) 

p.  82.  Nr.  115.  N.  1.5:  statt  „Detretalen“  lies  „Decretalen“. 

Ergänze:  Italienische  Arbeit. 

p.  88.  Nr.  126.  A.  N.  IV.  20:  statt  „Cautiuncudla“  lies  „Cantiuneula“, 
p.  91.  Nr.  132.  N.  I.  2.  p.  171.  XV.  Jahrhundert.  Wohl  toskanische  Arbeit, 
p.  92.  Nr.  136.  Bot.  3967 : statt  „Jannensis“  lies  „Januensis“. 
p.  95.  Nr.  145:  statt  „Werner  Huber“  lies  „Daniel  Huber“, 
p.  96.  Nr.  146 : Geschenk  von  Lehrer  Kelterborn.  Schenkvermerk, 
p.  99.  Nr.  148.  f.  117':  statt  „(Tafel  XXIX2)“  lies  „(Tafel  XXIXi)“. 
p.  109.  Nr.  152.  A.  II.  5.  f.  128:  statt  „Juda“  lies  „Judas“, 
p.  110.  Nr.  152.  A.  II.  5:  statt  „Opias“  lies  „Ozias“. 

]i.  112.  Nr.  155.  A.  II.  12:  Name  des  Schreibers  gehört  ins  nächste  Alinea, 
p.  121.  Nr.  157.  A.  N.  III.  17.  f.  35/:  statt  „Bild  zur  Fabel“  lies  „Initiale 
E und  Randdekoration  zur  Fabel“. 

p.  125.  Nr.  157.  In  Absatz  2 des  Kommentars:  Vergl.  auch  Georg  Thiele, 
Die  antike  Tierfabel.  Die  Geisteswissenschaften.  Heft  16,  p.  433  ff. 
p 126.  Nr.  157.  Absatz  1.  Zu  erwähnen  sind  auch  die  Holzschnitte  in 
Rimisius,  Vita  Esopi  (Hain  326).  Abb.  in  Mitteilungen  aus  dem 
Germanischen  Nationalmuseum,  1894,  p.  22,  23,  24,  und  in  An- 
zeiger des  Germanischen  Nationalmuseums  1899,  p.  36. 
p.  126,  151,  153.  Nr.  157,  203  und  205.  In  bezug  auf  die  Ausdrücke 
„burgundisch“  und  „burgundisch-französisch“  ist  zu  betonen,  da 6 
damit  nur  ein  Nachdruck  auf  den  in  Frage  kommenden  und  am 
Ausgang  des  14.  und  im  ersten  Drittel  des  15.  Jahrhunderts 
wichtigsten  französischen  Kunstkreis  gelegt  werden  soll,  und  da IJ 
der  Verfasser  in  bezug  auf  das  Verhältnis  von  „Burgundisch“  zu 
„Französisch“  auf  dem  Standpunkt  von  Durrieu  (Revue  de  Bart 
ancien  et  moderne  XV.  p.  247  ff.)  und  Dvorak,  Das  Rätsel  der 
Brüder  van  Eyck  (Jahrbuch  der  kunsthistorischen  Sammlungen 
des  allerhöchsten  Kaiserhauses  XXIV.  p.  256  ff.)  steht. 


p.  127.  Einzelnen  Meistern  nahe  verwandt  ist  der  Meister  der 
Miniaturen  im  Rudolf  von  Ems  in  Boerners  Antiquariat,  Aue- 
tion  CX.  Manuscripte  und  Miniaturen  des  XII.  bis  XVI.  Jahr- 
hunderts. 1912.  In  der  1402  datierten  und  mit  281  kolorierten 
Federzeichnungen  geschmückten  Handschrift  sind  Trachten,  Waf- 
fen, Gebärden  und  Stilisierung  der  Berge  besonders  wichtig, 
p.  132.  Nr.  166.  F.  VI.  74:  statt  „kalligraphisches  Blattwerk“  lies 
„Fleurouneornamentik“. — Anmerkung:  statt  „Abrurculus“  lies 
„Abrunculus“. 

p.  138.  Nr.  186.  N.  1.  II.  8.  (Hain  699.) 
p.  138.  Nr.  187.  N.  q.  V.  4:  statt  „consulit“  lies  „contulit“. 
p.  151.  Erster  Absatz:  statt  „von  etwa  50  Jahren“  lies  „von  etwa 
20  Jahren“. 

p.  154.  Nr.  207.  B.  I.  1.  Der  Schreibername  gehört  in  die  obere  Zeile, 
p.  158.  Nr.  211.  A.  III.  26.  Signatur  aus  Versehen  mit  dem  Titel  ein- 
geklammert. Kommentar:  Die  Körperformen  Christi,  die  Holz- 
maserung des  Kreuzes,  die  Behandlung  des  Bodens  und  die 
Stilisierung  des  Gewandes  bei  Johannes,  hauptsächlich  die  Parallel- 
falten und  der  gerade  verlaufende  Saum  erinnern  auffallend  an 
die  Stiche  des  Meisters  E.  S.  (Lehrs  127.)  Zu  berichtigen  ist, 
daß  auch  das  Missale  an  den  matten  Tönen  der  Pruntruterhand- 
schrift  Anteil  hat,  besonders  im  Kanonbild,  was  wiederum  für  die 
Identität  der  beiden  Maler  spricht, 
p.  159.  Nr.  213.  F.  II.  13:  statt  „indicis“  lies  „iudicis“. 
p.  160.  Nr.  214.  N.  I.  5:  statt  „Nr.  9.“  lies  „Nr.  G.“ 
p.  161.  Nr.  214.  N.  I.  5.  Nr.  G.  Kommentar:  Wilde  Menschen,  Reiher 
und  Papageien  finden  sich  mit  Vorliebe  in  den  Kupferstichen  des 
Meisters  der  Spielkarten  (Lehrs  11,  12,  13,  14,  16)  und  des 
Meisters  E.  S.  (Lehrs  158,  159,  208).  Sogar  die  Stilisierung  der 
Blüten  dürfte  hier  ihre  Vorbilder  haben.  (Lehrs  231.)  — Die 
Signatur  „Petrus  de  Vene“  läßt,  wenn  sie  sich  auf  den  jagenden 
Karthäusermönch  bezieht,  den  Schluß  zu,  daß  die  Gradualblätter 
als  Überrest  eines  prächtig  ausgestatteten  Ganzen  in  der  Kart- 
hause gemalt  wurden.  Zur  Erklärung  müßte  dann  wieder  die 
im  Folgenden  (Nr.  215  ff.)  zur  Begründung  des  Ausdruckes 
„Karthäusergruppe“  vorgebrachte  Annahme  geltend  gemacht  wer- 
den, es  sei  ein  Glied  der  Werkstätte,  in  welchem  die  Vullenhoe- 
gruppe  entstand,  in  die  Karthause  eingetreten  und  hätte  den 
künstlerischen  Betrieb  dort  fortgesetzt.  Kann  aber  nicht  die 
ganze  Vullenhoegruppe  in  der  Karthause  entstanden  sein?  Die 
Tatsache,  daß  eine  Reihe  der  einschlägigen  Werke  aus  der  Kart- 
bause stammt,  scheint  dafür  zu  sprechen,  entscheidend  aber  ist 
— bis  zur  Erbringung  zwingender  Beweise  — die  kunstgeschieht- 
liche  Stellung  der  Prachtbibel  des  Matthis  Eberler  auf  der  Hof- 
bibliothelc  in  Wien;  mit  der  weitgehenden  Abhängigkeit  ihrer 
drei  Künstler  von  Meister  E.  S.  sind  ihre  Beziehungen  zu  der 
allgemeinen  Basler  Kunst  viel  stärker  als  zur  Karthäusergruppe, 
mit  der  sie  nur  einige  Dekorationselemente  gemeinsam  hat;  der 
Stil  der  in  der  Eberlerbibel  verwendeten  Vullenhoeranken  weist 
vielmehr  auf  diejenigen  Werke  der  Gruppe  zurück,  die  ebensogut 
außerhalb  der  Karthause,  d.  h.  in  einem  städtischen  Laienatelier 
entstanden  sein  können. 
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p.  167.  Nr.  228.  Titel.  Ergänze:  „Basler  Arbeit“, 
p.  178.  Nr.  230.  Titel.  Ergänze:  „Fol.  Basler  Arbeit“, 
p.  189.  Nr.  247  und  248.  F.  N.  P.  III.  2 und  F.  N.  P.  III.  3 sind  bei 
Anlaß  einer  während  der  Drucklegung  vollzogenen  durchgreifen- 
den Umstellung  irrtümlicherweise  stehen  gelassen  worden,  so  daß 
sie  sich  später  mit  den  zwei  zugehörigen  Bänden  F.  N.  P.  III.  4 
und  F.  N.  P.  III.  5 wiederholen  und  sich  der  tatsächliche  Bestand 
an  Miniaturen  infolgedessen  von  365  auf  363  verringert, 
p.  199.  Nr.  270.  A.  L.  I.  10.  Nr.  1:  (Hain  6417).  Nr.  2:  (Hain  6435). 
p.201.  Nr. 279.  M.c.li.5.  f.as:  statt  „Tscheckenbürliu“  lies  „Zscheclcen- 
bürlin“. 

p.  202.  Nr.  281.  D.  C.  V.  20.  Nr.  2:  statt  „Reichling  Supplement  211“ 
lies  „210“. 

p.  203.  Nr.  284.  F.  Gr.  I.  38.  Titel:  statt  „Genesis  — Ruth“  lies  „Libri 
Reg.  — Psalmus“. 

Tafel  XXXIII  und  XLI. 

Bei  den  farbigen  Reproduktionen  sind  folgende  nicht  zu  be- 
seitigende Abweichungen  vom  Original  festzustellen : Bei  der 
Vision  Daniels  ist  das  Rot  der  Bettdecke  zu  sehr  auf  Zinnober 
statt  auf  Mennig,  das  Karnat  zu  sehr  auf  Braunrot  statt  auf 
Mennig  gestimmt;  die  Pflanzen  sind  im  Original  mehr  graugrün, 
und  die  Verzierungen  am  Gewand  des  Engels  sind  blau.  Beim 
Bild  aus  Boners  Edelstein  ist  das  Kleid  der  ersten  Figur  von 
links  mehr  bräunlich,  das  der  zweiten  mehr  olivenfarben,  das 
der  dritten  mehr  mennigrot  und  das  der  vierten  etwas  dunkler. 
Initiale  und  Gestirne  sind  im  Original  golden. 


p.  205.  Nr.  296.  luc.  335:  statt  „Copinger  335“  lies  „Copinger  6359“. 
p.  206.  Nr.  298.  Iv.  1. 25b  stammt  aus  dem  Frey-Grynaeum.  (Hain  5537.) 

Tafel  XI.  N.  I.  5.  Nr.  B. 
p.  213.  Nr.  327:  statt  „papala“  lies  „papalia“. 

p.  230.  Nr.  345.  Ged.  Mitteilung  von  Adalbert  Graf  zu  Erbach-Fürstenau. 
„Die  Miniatur  gehört  der  bolognesischen  Schule  zwischen  1320 
und  1340  an.  Für  Nicolaus  [Nicolö  di  Giacomo]  und  selbst  für 
den  etwas  älteren  Pseudo-Nikolaus  ist  das  Blatt  zu  altertümlich 
in  den  Gesichtstypen  und  im  Ornament.  Scheibchen  mit  an  die 
arabische  Ornamentik  erinnernden  Verzierungen  weist  die  Miniatur- 
malerei in  Bologna  nach  1340  nicht  mehr  auf.  Die  Tracht  scheint 
mir  auch  eine  spätere  Datierung  auszuschließen.  Rührt  die  Mi- 
niatur auch  nicht  von  einem  der  Hauptmeister  her,  so  überragt 
sie  doch  das  unzählige  über  die  halbe  Welt  verstreute  bologne- 
sisehe  Mittelgut.  Weitläufig  verwandt  ist  das  Blatt  mit  Code  Vat. 
lat.  1375.  Man  vergleiche  außer  einigen  Gesichtstypen  auch  die 
geistliche  Tracht,  besonders  die  Kopfbedeckung,  die  zwischen  der 
päpstlichen  Tiara  und  der  bischöflichen  Mitra  die  Mitte  hält.“ 
p.  230.  Statt  „Abb.  45“  lies  „Abb.  46“. 
p.  232.  Nr.  349.  3.  Statt  „1514“  lies  „1515“. 
p.  237.  Nr.  350.  Lies:  „Deutsche  Arbeit  des  Niklaus  Glockenton“, 
p.  238.  Nr.  351.  Lies : „Schweizer  Arbeit  des  Fridolin“, 
p.  238.  Statt  „Abb.  46“  lies  „Abb.  47“. 

p.  289.  Literatur:  Stockmeyer  und  Reber,  Beiträge  zur  Basler  Buch- 
druckergeschichte. 1840,  p.  100. 

Tafel  L1V 2.  Statt  „f.  563'“  lies  f.  563. 


Unmittelbar  nach  Abschluß  der  Drucklegung  des  vorliegenden  Werkes  wurde  in  der  Universitätsbibliothek  eine  Umsignierung  der  Bruch- 
stücke vorgenommen;  sie  sind  von  jetzt  ab  dort  unter  der  Bezeichnung  „Fragmente“  gesammelt,  behalten  aber  sonst  die  gleichen  Signaturen. 
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Tafel  I 


Universitätsbibliothek  A.  N.  IV.  2.  f.  265’:  Univei-sitätsbibliothek  0.  II.  2' 

1)  Der  Evangelist  Johannes.  Christus  in  der  Vorhölle.  2)  Tronende  Madonna. 


Tafel  II 


Universitätsbibliothek  A.  N.  I.  8.  zu  f.  B’:  Gregor  von  Nazianz  predigend 


Tafel  III. 
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Universitätsbibliothek  A.  N.  I.  8.  Bild  zu  f.  J; 
Gregor  von  Nazianz  den  streitenden  Bischöfen  predigend. 
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Tafel  IV. 


1)  Universitätsbibliothek  M.  II.  1.  f.  77’  u.  78:  Zierseiten. 


Tafel  V. 
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Universitätsbibliothek  B.  V.  16.  jf.  I6‘;  Initiale  P. 


Tafel  YT. 


Universitätsbibliothek  A.  N.  I.  3.  f.  89:  Kanonentafel 


Tafel  VII. 
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11.  pag.  20: 


Kanontafel. 


Tafel  VIII. 


Universitätsbibliothek  B.  IV.  26.  f.  68’:  Die  Frauen  am  Grabe  Christi. 


Tafel  IX 


1)  Universitätsbibliothek  N.  I.  4.  Blatt  c.  2)  Universitätsbibliothek  X D.  IV.  r 

Die  Anbetung  des  Lammes.  Der  Mann  mit  Krone  und  Sichel. 


Tafel  X. 
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4. 


1)  N.  I.  1.  paff.  25:  Initiale  B.  — 2)  A.  N.  DI.  18.  f.  2:  Initiale  J.  — 3)  B.  II.  8.  f.  2>:  Initiale  A. 

4)  B.  IX.  28,  f.  1:  Initiale  ß. 


Tafel  XI. 
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Universitätsbibliothek. 

1)  B.  II.  3.  f.  1:  Die  Buchstaben  der  Worte:  „Beatus  vir“.  — 2)  N.  I.  5.  Nr.  B:  Initiale  R. 

3)  B.  II.  3.  f.  154’:  Initiale  E. 


Tafel  XII. 


Universitätsbibliothek  D.  III.  14. 

1)  f.  58:  Initiale  H.  — 2)  f.  63’:  Initiale  M.  — 3)  f.  121:  Initiale  V.  — 4)  f.  104’:  Initiale  R. 


Tafel  XII I. 


Tafel  XIV. 
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1)  D.  III.  12.  f.  1:  Glücksrad.  — 2)  A.  IX.  22.  f.  V:  Initiale  P.  — 3)  A.  N.  VIII.  11.  f.  122’:  Initiale  R. 

4)  B.  11,  7.  f.  47’:  Initiale  II. 
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Universitätsbibliothek  B.  I.  13a. 


1)  f.  78:  Initiale  P.  — 2)  f.  2’:  Initiale  Q.  — 3)  f.  00:  Initiale  H. 


Tafel  XVI. 
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gq  nrntenbo  biftafja-quofdä  luflrafTc^  um*  -Zl 
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c 1 V 1 T CtkC-MICA  EVSEfell  HIFI , f H ■ 

TiS  f XOSpET  1. 

Af  co  cwquicuriq;  hof  aefc-tpf- -'T'übrofprr  dominum  nollram  lefum 
er  .-tiX-.rri  c5gif>noff.'i  -ud  adumtwir.tnquo  mentet  mdticttc  tt«wf<Unor 
tuof  ur  corrfetv.f Ci. X faxplertf er  emeridcf ad  ocetnpUru  « deqiubuf 
fcn pfenf  dilt^rnter.  tr  bdc  ädurraaomfgemil  fuuiUra  mmfcribal  öctranffimf 
eum  codurcm  quem  detcnpfenf. 

PrvtfATlO  HltlVLHVMl. 

Vfebuif  bieronymuf  vroccntio  dCCjabeno  ftuf  fallt  rem  "VAnd 
tftedilertoru  m t-nof  fiut.  ut  ex  ei  cencU  mperuj  cvuifa  qrptofh 
brof  lanno  fetmone  abfolueretvc.  Ce  quod  pluf  mleddftcuUa 
ttlbaberpocmaxa  tUudrrtum  uirorum  addtta  metrtneceflt. 
tritt  ttvmfferrent.yndeet  «öfter  mlUufplatmuftntegTof  Ubic 
aduerbum  mterpretatuf  db  Cr  cum  Avatum  uun  tomanum  uer 
fibui  cximctril  edidtlbvj  tti  xenofbntif economtco  luftt/m  c| uo 
italep^ureura  tllud  flumen  doqueutt£-qmbufdam  feabrd  dtturbulentif  obicibj 
rttard.vtur  urqui  mterpretala  nefciunt.  a Cicerone  dtda  non  credant.  diflrciledt  e 
nun  ahenaf  lu^iXuifequ  entern  non  akcubi  exetdeve.  arduum  ut  que  tn  aliena  tqnu. 
benedtfbl  funt.  eu* -dem  decovem  ur  trän  fta  turne  corderuent.  Signatum  efbaliqiud 
unuif  uerbi  proprietate.  non  babeo  meum  quo  id  efriciam  :6(_  dum  quero  unplete  ferne-  ' " 

tum  Ionen  anib.ru  ittx  breiua  fpatia  contumo.  Accedunr  biperbatrrrum  anfraAuf.- 
diflun  ilituduief  caluiun  uarietateffipuivu^.  ipfiim  poftremo  ftuvm  <SCur  tta  dicam 
u er  n aculuvn  Unpryr  prnuf . fi  aduerbum  Interpreten-  abhude  refonar.  fi  ob  necef 
ftratem  aliqutd  in  ordtnem  ferm  ernenn  uauero  .ab  wtcrpixtif  uidebor  offiao  receflif 
fe  Itaq;  m:  vmeenn  carifTime  «Sctu  CjaLienepad  ammemeeobfetro  ur  qmcqd  boc 
tumultwar p opertf  eft  Armee  rum  non  uidicum  ammo  rele^atif prefertun  cum  er 
notano  ut  fcinf . uebrctfltme-didrauertm  .dcdiffimlntem  tei  ettam  duu  nap  uoliun  mu 
mftrumentu  tfbantui'.qu<e  a-locc.  mttrpretibuf  edita non  euncle.r, ferm on ein  tn 
greco  fermor.ecufbodmnr.  Quam  ob  rem  Aqiula  dcSprnacuf  cfTTncodotian  tncitati 
chuetfiim  peueopiiftn  eodem  opereprodiderunt.aUo  mtentt  uerbum  de  uert»  ex. 
prvrr.ereaiio  fcnfiampofctuffcqtu  tertio  non  rrmltum  a uetertbuf clifcieciire. Quinta 
autetn  &L  fexta  dtlcptunaeditio  Ucet  quibufccnfeuu  - auAot-ibuf lonorctur  tamei 
tta  probabilrm  fw  duier fttaiem  tenenr-ur  audborttatem  fine  r.oimmbuftenueririt 
Inde  adeo  ueme.  iit  er  facrelittereniiriufcoptt:  et  ebure  \ onantefiudeantur.  Opiod  di 
lertiborninefuiterpTetatafeafdebebreo  nefcicnfcd  dum  fupei freiem  non  mexiul 
lam  miptcumr/antequalvueftcm  cnationrf (brdidam  pe-rborrefeant.  q pnlcbrü 
^mtnnfecuf  rertwr  corpuf  in.uemanC.  Dentq;  qiud  p&Itert o canonuf/ quod  ur  more 
lofbrt -flaca  <S(,OTeciptndari  nunc  lamto  cru-rUr.-nunc  acduico  perfonar.  nunc la 
pnycx)  tumer  nunc  fmripe.de.  tn^r-editv.r.'^ Cftud  de  utcronomij Scifaie cantnco  i 
pulcbviufr' quu ■ {abrrnone ^raiiutfcqutd  perfedbtuf tob  ’que  omnia  wcametnf 


/ 
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EROMNIA 
1 EXEQVATA 

BjDiat  te.x.hdeicom 
ff  miffis-f-figularibD 
1 8t  peeuniariis  fcu 
, parriculanb/.Dy. 
Vel  die.  fidcicom 
miff  in  qb?  circuitus  erat  inutilis  £m 
Pe.  Tu  die  legata  fingularia  füt  exe' 
quata  fideicömiff  fingularib?  St  uni/ 
uerfalia  tiniuerfalib?  peroia-nö  autc 
pticulariauniuerfalib?.  . Op-q  nop 
‘ oia  fmt  exeqtaimo  dißerut  in  qtuor 
folue  8t  uidc  glo-Pretea  fi  bec  lcötiia 
effet  fsa.  Iuftinianus  fuiuiilec  nobis  de 
uento  in.l.rj.C.cbia.  de  Lc.  ubi  exequat 
legata  8t  fideicomilTa.  Proptcr  q die 
la-de  arc-q  p bäc  lege  uires  legatorü 
funt  attribute  fideicomiffis  non  ecoii 
nifi  bodiep  Iuftinianü  in.d.l.ii.C-cöia 
de  le.8t  infti.c-^nfa  aut.  bec  nö  placct 
cj2  coh  büc  tex.magis.n.fonat  q uires 
fideicömifforu  fmt  attribute  legatis. 
Pro  cui?  ’dedaratone  feiedii  c 


plura  adequant  fcu  exequat”  ad  luicc 
8t  tue  boc  iportat  q illd1  q<f  unares 
babet  pl?  q alcera  attribuatalteri  tc 
ecö°-ut-l.  ij.C.coia.  de  lc.8t  dtäof- nr'a 
autc.&C  s.fi  quis  ob.caufa  tef.l.q2  autc. 
fc.fi  *>o-nö  inaderitÄ.C.de  fuis.St  le- 
auc.l  fuccelTione.8t  qcf  ibf  nö.in  glo.et 
in  auc-de  bere-ab  intejS.fi  xo  ncq  fies 
8t  qcf  ibi  nö-  Quädoq;  una  res  adeqt” 
ad  aliä-8t  tc  illi  rei  ad  quä  fit  cquatio 
nil  adticit  fed  rei  adequate  attribuit 
quieqd  eil  plus  iurl.in  ea  ad  quä  fit  ad' 
equatio  ex^-princcps  adequat  fibi  au/ 
gutta  boc  e puilegia  fua  dar  Augulle 
ut.l.pnceps.ä.de  legi.  Itc  oditio  muli 
ey.  equipatur  mafculis-ur.l.  maxime. 
•C.de  lib-pre.  boc  eil  iura  mafculoru 
bnt  locu  in  fcmls-  Nunc  ad  ^ppofitfi 
cu  bic  legata  adequäßfideicörnilfis  nö 
pot  itelligi  q iura  Iegatou  fideicömif 
fis  dent”  fi  magis  ccon  fonat  vn  bec  ex 
pofi'rio  nö  c bona-  Etfaaut  predca 
ad.q.In  ciuitate  qdä  fuit  fäOlu  ilatutü 
q exequata  fit  oditio  nobiliu  St  popu 
lariu  quid  inaportent  illa  uerba  certc 
infpideda  fut  uerba.aut  ädequantur 
a z 
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politica  j.loquedo  rc  policia  pnris  rite,  Si  Ir  fcictie  fpecu 
latiue  otdinanf  aofelicuatecoiitemplatiuä.Ioqucndo  ne 
ptemplatöne  q pöt  baberi  i rita  pnti.7  p riä  naturc  q tc« 
pendeter  fantafmate. pii.iq.tr aia.q>  intelligent»  nobia 
necefTc  c fimul  fantafmara  fpeculari.  7 rc  tab  fpeculatio« 
nc  Dicif  ibide.q)  intclligcre  cotrupif  in  nobiö  quodam  in; 
tcriuscotrupto.  Sacra  aüt  feriptura  ctdinaf  an  feltcita« 
tem  rite  futurc.quam  pbilofopbi  ncfriuctunt.fm  q>  nicit 
bcat9  bicro.in  tpl'a  an  paulinü  rc  omnito  faac  fcripturc 
Iibris.TPcc  tocriplnto  nefciuit.boctcmoflenes  cloquena 
ignotautt.  frquil»?dudif.q>  libri  a pbilofopbis  referi 
pti  ptmentes  fcictias  otdmatas  an  finej  in  bac  tpalt  rita 
tantiimä  naturalitcrpfcquendü.  ft  coinpcnf  anlibroafa: 
crc  fei  lpmrc.q  otdinanf  an  fine  eterne  rite.  magi9  oieedi 
funt  libti  mottis  cp  rite.Sen  Über  ptincs  facrarn  feriptu« 
ram.quc  licet  i multia  libn3  partialil»  niuidaf.  fub  rno 
tn  libtoptmcf.q  nomic  generali  Uber  sitc.jptic nominaf. 
fm  q>  mcic  in  tbemate  pafTumpto.TPcc  onttiia  7c.tn  q fa< 
cra  feriptura  qdruplicitcrrcfcribif.  fm  cjtuot  crccllcntu 
as  gl»  oem  feriptura  alia5  pcellit.^timo  ein  oclcnbif  rt 
fingulariscimnciitic.qö  notat  .pnomefingularc  cü  oicic 
bcc.  Sccüdo  rrfcribif  rt  generalis  pnncntie.  qöolfciidit 
fiönfi  cniucrfale  cü  Dicif  omnia.  jCcrcio  rt  fpccularis  in< 
tclligetic.qö  ernotat  pditio  libn  cum  nicif  libcr.iQuarto 
rt  falutatiacfficacie.qö  oiidit  cöfccutio  finio  mtenn  cum 
nf.Titcdi  firca ptimü focndü.q» rna feia cminctiot e al< 
tcra  feu  bonotabiliot  nuplui  rc  caufa . rt  babef  .|.  rc  aia. 
Slnadlqtdf  tc  iiobilioti  fubiccro.  2-|!ia  q2,pceditccrtio« 
ri  mö.  1 .jpter  rträqj  facra  feriptura  que  qptic  tbeologia 
rf(cu  ipa  iola  fit  tertuo  bui9fcictic)omnc9  fcictias  aliao 
antcccliit.^btinioq:  habet  rrü  ,p  fubieetoqm  c in  fummo 
totius  nobilitatio.^pterqbnomiac  tbeologia.  qfi  fermo 
tc  reo.  Sccüdo  quia^cedttmö  cer  tioai . 3iic  fcientie  ein 
bunianttus  rcptc,pcedimt  p inudfiga(ioiiC3  römo  buanc 
inqiloquide^ccITu  licet nö fit crro2  g'tum  ancognitöcm 
p2imo2Ü  p2incipio2um  que  funt  per  fc  nota.f  m q>  nicif .q. 
tnctbapbi.  Sn  fontogo  trlinquctitn  in  rcductönccödu« 
fionü  er  p2inciptj3 • pöt  ec  crro2  marimc  qptiim  ao  conclu» 
ftoncc  a ptiniis  ptincipijs  longinquao . rndc  7 in  tali  pro« 
ccITa  oriies  pbilofopbi  innitcteotin  büanc  inucfligationi 
mueniuntur  crralTe.7  ideo  rc  fingulari  cininentia  butuo 


faentiVoi'cif  rcutro.mj.'beceflfapientiarcrfra7intene 

cni3  co2ä  fptis.Sapictia  ein  Dicif  „jpttc  illa  fcietia  q com 
fiderataltilTimaGcaufaG.rtbabetur.j.metbapbi.Sacra 
tio  feriptura  habet  witm,p  fubiecto.rt  nietti  elf  ge  p2t'ma 
caufa  fimpliciter  oüu.;ct  ideo  ^prieoicic  fapientia.  Sen 
puenientcraddif  rfa.anoifhngucndurfapiamfctopfcu 
catbolicop.  q elf  ipa  facra  feriptura  a fapia  pbilofopbop 
7 boc  potilfime  in  nuote.ndelic3  in  fljtietatif»  tc  reo  co 
gnitis.7  in  fine  cognitöia. 2.icet  em  pbilofopbi  babucriit 
cognitionem  tc  oco.B  tri  folfl  fuit  eptuj  ao  ^prictatea  q rc 
ipo  pnipdudi  p inucltigatöe3  ratöis  .peedente  er  creatu« 
ria.  Sicut  pbus.rq.metba.^pbatcri  vnttate  7.ritj.pbifi. 
rirtutia  infinitatcm.  7 fic  rc  fifil».  Sen  ,pplk  7 apfi  fan« 
cti  qui  bäcfcripturä  nobie  tradtderut.  g rcueiatione  fpi« 
ritunamti  babucrunt  cog_nitionc3  rc  ^p2iaatil»  oiuinia 
träfccdctiloinucriigatioric  römo.  rtttpluralitatc  gfona 
rum  7cas  oiffinctione 7 rnitatc  eflcntie  7 confimilibus. 
Ste  pbilofopbi  cognitionetc  reo  babitä  nöotdinauerüc 
an  alifi  fine3,Seo  ipam  quefierüt^pter  ipm  fpeculari  nn 
tnquätüelf  pfectioipiua  cognofcetio.|£ognmoautc  rriq 
in  faaa  faiptura  tradtf  an  boc  ptincipaliter  querif  rt  p 
ipam  ipe  fpcculäa  feu  ptempla's  feraf  i amote  iptus  obic» 
cticogniti.fc3  tc i.  ipm  fug  fe  7 fug  omnia oiligendo.7 
pter  15  faluat02  matb.rrq  n.  &.  in  nuote  peepria  carita« 
tis  tota  1er  pendet  7 ^pbc.7  aplbis.  j.  tbi-  j . ifima  pteccpti 
elf  caritas  tccotdcpuro. 7 cöfcicntia  tona.aefide  nenft« 
cta.tEt  q2  pbilofopbi  fuo  fenfut  mmtetes  büc  fine  non  at< 
tenderunt.  ideo  erraucriinr.  jptcrqö  cop  fapia  infipicn« 
tianoiaf.anro.j.  lüuicü  rcncognomlTciiniöficutrcuni 
glemficanerüt  aut  gras  egcrunt.fcn  euanucriu  in  cogtta« 
tionibDfuis.7  obfcuratü  cif  infipiens  C02  cop.Diccnteofc 
cm  efle  fapietca  (fultt  facti  füt.  S3  qm  facra  feriptura  no 
folü  erccliit  alias  inqu.itu5  dl  rc  fubiccto  nobiliori.ßeti« 
am  inquätöjjccdit  modo  ccrtio2i.ridelic3gr>iuinä  reue« 
latione  cm  nö  potclf  fubeiTe  falfum.ideo  fubdtf  m auctoti 
tatepiniHa.i£tinte!lect')co2aintpli8.3ntcllect',em^p'2ie 
nicif  babitus  p2incipiop. circa  q nö  eff  creot-rt  iä3  nictü 
e(f  ..tpterqöillunqö  pdudif  nircctc  er  lllis  iudicac  firn« 
pliritcr  elfe  rerü.  £t  quoo  inucnif  eis  rcpugtiäe.  tudicaf 
fimpliciter  cc  falfum-Sta  fimilitcr  quicquincr  facra  feri« 
pturamanifdlccondudif.vcrü  iudicaf.  iQuonafiteire; 
pugnat  falfum  fimpliciter  reputaf.  7 ideo  facra  feriptura 
nö  folum  vocaf  fapia. g ctia3  cü  boc  iiitdlcci‘,.vn  or  ccci. 
rv.  Smplcbit  eum  fpü  fapic  ct  111  teilet tus.  £t  ancollo  j. 
impleami  agnitönc  voluntatis  ct9in  omni  fapia  7 mtcllc« 
ctu  7C.7  fic  pt3  pnmfi^l  »Circa  fccüdu5  pfiderandü  q-  fub 
ccfidcratönc  alicui'Tciiiitie  nö  folü  cadit  fubicctü.Bctiap 
ea  que  babcntJttnbutionc5  90ipm.ct  babef. m).mctba. 
ftcut  fub  confidcrattoncmcdi«nöfolu3  cadit  fanitas.  vcl 
cotpue  fanabilc.  6 rrina  iuquätU3  c iudicariua  fanitatiri 
7 porto inquätü c factiua ci’.Ct nicta  inquätu3  dl ipfiiig 
pferuatiua.7  ficrc  aiijs.0mnuautcacatabntattnbu< 
tioiicm  an  ipm  neu  g e buCfcie  fubicctü.  jpter  qötfla  feia 
eff  quoda'möpfidcratiuaoim.inquoaipatet  Captinen  tia 
gcnerolis.q  notaf  in  öbo  pnimtus  palfumpto.  cum  nicif 
0mnia.Sc  ^ pöt  crpom'.qönr  Sap . j .Tpoc  qö  continet 
oiniafcicntiä  habet coa6:ctfitfcnfus.lpocfc3Volumm 
facrc  fcripturc. q licet  niuidaf  in  plurcs  iib:os  partialca 
tü  redigtinf  in  rno  rolumtiic  quon  lublia  aipellaf.lContti 
net  omnia.  quia  bec  feien tia  c quodämö  oim  pfideratiua 
Scientiam  habet  vocis.  tc  jprictate  rocis  elf  q>  fii  verbt 
fignificatiua.7I4p2iü  elf  facrc  fcripturc. q>  firniuini  rerbt 
erpITiua.fm  quonmamfclfe  babetur.iob.|.  Sn  ptilicipio 
erat  verbü  7c.£>uia  p rerbü  orfiia  fubplideratönc  bums 
feien ticcöttncf.  no  tarne  fub  jp2qo  ratiomf»  ftnguloitmi 
qt  boc  gtinct  an  feiftias  gticularco  7 bnmamVunucntaa. 
Sco  inquätü  er  ommb»  crcatio  manudurimur  in  cogni« 
tionem  7 oilcctionc  rci  prerä  fidc  caritatc  infotmatä-an 
quä  coiifidcratö  biii’fcieticotdinaf.vtpdictö  elf.  ft  boc 
cllqö  oicitaug,,.rM).rctrinitate.cap.j.iQonrticBquic> 
quin  feiri  potclf  ab  bomine  in  rcto  bumams  vbi  plutimä 


Uuiversitätsbibliothek  F.  M.  I.  1.  f.  2:  Zierseite  mit  Initiale  JET. 


Tafel  XL VII. 


(ahitiB  m £nuu>  tmub  ptu 


n ttunui  tua  tmc  inner 


ttum 

ft*  liio 


ftiretahlioirana 


fafutt 


üusrnocö-cjui 


WMbeptü'db 


ttMtoxioducnü  turnt! 

tmtftUa  ffilStammg ft 


nouiaiauma  UBrtte 
inftaxiccöt  tmime:  ufai 
imfiiitimim.Cim 
iw  foffipmutoflkear. 


1 


jnuibttf.  iksmuiS  öiinj  qia 
to  w».peV>öme  ^d*.  pn 
flauuu  Beaute  ftrib.  pr. 


nur  q aau  dhqtl 
r ^^fiSflgapiuy  tt  m ittÄ 

fc  jdfonn  Uöuj:^ X aüp 
BD*a  pcödöme  am  fiöif. 
;/9co  mlctrc  öm  mläfag 


kdfiff ♦ ^ 1 ». — „ — - 

ftta:  tne  at  noäe.^r 
jmr  mnu£  Ibguu  qtf  pta 
: ; tatura  dt  (fr?tmcC?aq$: 
jt>  fnufü  firn  itättititg 
«öj@(tjöliii  ans  lum 
röämtrdi  ufö  quemmrfc 
|fexut^^x^umtl\pu 
fir  im  ür  fcö 
'puluis:  qul^nrnr  ueat? 
a fönt  tatCOfö  naa 
Jpeföqjur  miprj  tiuöinn: 


tinu  pmKö 

uiflro.0,1 
ümumai 
nitn 
$>ar 
gont 

miau  Qiurti 
ninti  cepöt 

Jfrrirt]:^  atme 
cOunwipm 
^jnnam^ai 

imidnttos 
föamafötjni 
qi vefaum 
mtiamüu. 

1 

fitatiöflj; 
mu  ßnicuq 
petptu  aus 
ömraöme 
am:  cp  1)0 
^OoÖwä  a 
tffii  gtutca  Jj 


^ftmgtatog 

dgöiid&gt 
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Universitätsbibliothek.  1)  A.  N.  VIII.  28.  f.  35:  Initiale  D mit  Randleiste. 
2)  A.  N.  VIII.  29.  f.  8:  Initiale  B mit  Randleiste.  Wappenhalteude  Engel. 


Tafel  XL VII. 


Ukitis  tulmiui'fettttjbi  put 
_Tg  uunuitua  btti?  mnßf 

fints  ^psAcniit^ 


umtt  ftir  # dii  fcmtma 

üilesfafutii  "" 


eriir»* 


:näc{tquifaxm 

fup6lio&' 


utuifeätficftit 
mtrrajraisbeu.« 
um  Imitiaurrnf  ßäwtl 


tnntüßj  ©JutiTurodl 


ab  araELVmic  Ihoit 
tmteg  bapaotmt^tatc. 

w 

; uttünipauislZ_>etnn 
Hg  iuntauemf  ilftritr 


fioc  uiw.pg  Gerate  ^tT.j/rt 
tmo«  flfi* 


nti  fruxöi  fiiu  Oämtitg 
Uujj0(r61iii  öiifi  mm 
frfliietfrefciwi  ipmumq*> 

ür  irajnj  h3  üc  föö  tar^ 
mdms:  quijimt  umtf 
[a  6me  tetr^OoJ  naiv 
'peGirgür  mpt]  ftuinnn 


i,  t^sjJE muö  utr  q mm  abi|ti 
>^fi!u3  mtpmr  er  m uw 
‘iprtOE:  nn  ftettt:2*!  I cafte 
»Sa  pcöüame  mm  (ctrir. 
[gäm  legt  öm  unlufeu» 
leuis  :t  i lege  a^mänfcin 
[meine  ar  uofte.O(t: 
>mr 


„ (ld02£S 

uttfofcOj 
öus  mam  i 
mto 
}*>ar 
Uttut 

mrati  Gmeii 
Tuntuegöt 
«gtienmiftiJi 
jutttj^ainn 
cOumrapm 
=tjjmmn^ai 

im£dnt  eos 
föntmbtt  m 
quet^dö  eaä 
TU  ÜtW  ÖU 
eaa.<©up  f 
furatameoi 

ttmßmom 
pceptxl  ans 
imataUmc 
atu:  qm  Ijo 
-jOoftim  a 
tönjtntöJ 
Tja  ~ 


^ftmgtatoö 
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Universitätsbibliothek.  1)  A.  N.  VIII.  28.  f.  35:  Initiale  D mit  Randleiste. 
2)  A.  N.  VIII.  29.  f.  8:  Initiale  B mit  Randleiste.  Wappenhaltende  Engel. 
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Tafel  XLIX. 


Tuiuttomftiöt  trau  urar 
mtrm  formf  fmji  n : otirmrf 

luminjn^tiutdtmliatnliß 
etütfm  antn  :mmn*nis  fl 

nlwmruuraff 


tnrrjun 


miTinntmi  Tiri  rrniliimms 


imm. 

fmiyi 

misfir 

uusrra 

liaftnla? 

mm, 

mwqiu 


N 


Universitätsbibliothek  B.  I.  1.  f.  217’:  Initiale  S. 


Tafel  L. 


Initiale  D mit  dem  Propheten  Maleachi.  Universitätsbibliothek.  2)  B.  I.  11.  f.  100’:  Initiale 


Tafel  LI. 


Tafel  LII. 


Hum  baut  animam  pur  tb 


Universitätsbibliothek  N.  I.  4.  Nr.  G.  f.  26:  Initiale  E mit  Darstellung  Christi  im  Tempel. 


Tafel  LIII. 


ji  reripinc  . officq-nmnera  mittebant 
tenetfmfi  Pf)  viq  .ttjcvitj.J^ota penarecipienriß  immer« 
jejfact’fit  ejreplo  temacbateo.jF  ,i.xmtir^^^ff 

mrio'tn 
i.v.ljrntiq 
ipmntipt 
j alteriaa: 
jrrojqucät 
eißftriant 
I7adr efti' 

>nulrip  ta  _ 
eddifter'' 
treffe  tene' 
ttnonfaa 
prionis  cä 
lejcifanttn 
ienteßqre 
ofnßtoflv 
valtu  ton 
iculofiose 
täteß  ritt!/ 
vediriöiß, ; J 
i txo  ‘fiCUt 
edpicntcß. 
arroneß*q- 


1)  Universitätsbibliothek  Inc.  666.  f.  64’:  Initiale  N. 


2)  Universitätsbibliothek  0.  IV.  38.  f.  15’  u.  16:  Planetenbilder  und  Tierkreiszeicheu. 


Tafel  LIV. 


Universitätsbibliothek  E.  I.  4.  1)  f.  560’.  — 2)  f.  563’:  Illustrationen  zu  den  Papstpropkezeiungen  des  Abtes  Joachim. 


Tafel  LV. 


CsMlJ 

n i 

1 

1 \ 

■II 

V'KJ 

jyl 

\ 

Mvil 

Universitätsbibliothek  A.  N.  II.  3.  f.  2’:  Weiheakt  im  Basler  Münster  bei  Anlass  der  Gründung  der  Universität. 


Tafel  LVI. 


Tafel  LYII. 


mcmoX  [«ras  celti>rrue  Qivzbntf  k 
Jufj^lXt * & p,(*  p»  arrrncWn  dtx^^L 
sfat-urfwjir W??f  <\  mo?c  ?«rfentvm -- 
'Jyytnmjltitn  ttfafnmr  rvtrvnvjfcafo 
itföo<tu0i|m  n»uilrt»rjttnt-o?f  {ofmmirö. 
^^u  jbn^ttßnch  H’ov?  IjalenhiQ  C?i 


rilhr|fO  Vtftuöpttin  dcht-cjjv  |H*&r 
- Y "C  ?€^7flUIT  UU'iCtDtV  Jsrfnt l|U 


Universitätsbibliothek  A.  N.  II.  3.  /I  80:  Wappen  des  Jakob  Sigrist. 


Tafel  LVI1I. 


foppfi  5lvw4  o 
| Utmuuin</nnft  *>mo? 

> V k(lv^m(JAMvviw?'H  - 

t\fy\ \\QiVZ*\G  £föxHy 

f\K\*r  (\)  V^V*  ~ 

n«  fi 

W > { <V  <\  fl$  <Qi? 

V \ v $q\  % ha  xt£)«)l?t t 
\\\/jW^fi^Z  Scryytvzi^^ 
iA>thu  Wnmu  6 %’trC^ 
CofTvtf  vAtV  fi\  i ttft  'V$il  \ 

^<\fd\-fv)~  $>\\Q  £\\0 

f fit  1 ^ ^ VV**V*V/i*V®^  feHrttV 

qpx  ^ ^ V t m<Vm  < A n 6 *ttt 

. ' 0^>Oo9^2 v \ 6 4m\ 5 & Y»V OWla  

^7  r\\6  ^fn<vw^(\;  4&iHnw\t  Sy  V<v(?f Ra 

C5v<Vm\6  <&\iv$w+i\2\j  &1  y^'ivrr  ' - 

^«u(v:9n(J  sfcCawjvz  ^cT^)»nvjc  — — 

^ ^u9%<w'6jo$<\im**'»j9c  *l?wv*t+v**r\ 

I €&*fw»l  «tC  $%\ly?+}  

^ WM'fhwCZ  £v  VVAiW'^'* 

£^Uvitu6&  Ct\ijyfx  9s'^S<ivl 
1-  l'Vyuu©  *XCi  h£'<\j\C\i,\j  / } 


vifi 


vtK 


V>1 


7 f " »vv  V’M  i w r 

h’rH'?  fnrttr  Wvr^aU  f»)^m&. W 
AViMninfCw^W  & fi-iAwi, 

^$<<U\\\\*  $<zr£\^yVi 

$*(&:&•  2<WUW 

a1Dy<jj<vzvm£  Ärr 

*vu\6 


viA 

7?, 

7> 

vi  » 

V/> 

^i/) 

vifr 


Universitätsbibliothek  A.  N.  II.  3.  /'.  108':  Wappen  des  Theobald  Westhoffer. 


Tafel  LIX 


Tafel  LX. 


Universitätsbibliothek  A.  N.  II.  3.  f.  126’:  Wappen  des  Augustin  Lutenwang. 


Tafel  LXI 


Universitätsbibliothek  A.  N.  II.  3.  f.  130’:  Wappen  des  Martinas  Scbinner. 


Tafel  LXII, 


Universitätsbibliothek  A.  N.  II.  3.  f.  154 Wappen  des  Peter  Fabrin, 


Tafel  LXIII. 


Universitätsbibliothek  A.  N.  II.  3.  f.  158’:  Wappen  des  Bonifatius  Amerbach 


Tafel  LXIY. 


An  NO  vltimaDej  PaTIÄ^J 


CO  ID  ic 
Sv B initivav  A\a3  i 
>U  1RNRIC\^IV5T\S  j 

&A5IE  .PvSTOrEccLA  AD  ! 

D.Fftri  etOrgani 

awtotTrofewoja  1 

r ORDI MARIVS^ 
IkYnIVTR^ITATLS  HVuj! 

ReCTOKFAV,  N 1 L TAI£ 
F.VFECTANJT  VEL  OPTANS, 

„ EIXCXV51 


Doavt  Nf^O  VXfVLA.  A\E;NioVERJA\  TE 


Universitätsbibliothek  A.  N.  II.  4.  f.  74:  Wappen  des  Heinrich  Justus. 


Tafel  LXY. 


- in 


j\  (jt*r  : x!  n .1  ki  i ai'Mf 

t f,  1-  C>nYnedii»t-  .ip-n.'!  ~}'*lu  ,_i  antchjt  ein\  iltunt  ■ 

)\i(t  cuimlj  tA  1 j-7  ui  ‘Sa  i'ir'itm  fr^fldc  W 

CW((  CU’1  , Ueivuil  CSnuiVn  : 

c^jMrn  ju'WVMy,  r-tunJ.  frvXxy*.,  ^.aui  ‘ 

~L.Hna.in  k a hh  fnU. "l^r  cUj-1f.it t < l CCx  H 
<pjUi,<Ve*’cL  hun  K cZr  Utvm’  lunucy^m 
^ «£-"/•  'usiKt  ,vc~ny.^m  ~ olxli  Ct'uan  ftM^ntunt: 

0C,CIY/  ■ r(d**H***  au*  Jl+tLraU*  XaJxn^ 

f \ r>  / 

1-  j a.i-4  k3  VA. 

Ovf-  Ä.  T^cLa  U X'  * 


Universitätsbibliothek  A.  N.  II.  4.  f,  83:  Wappen  des  Thomas  Koch. 
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Universitätsbibliothek  A.  N.  II.  4.  /\  134:  Wappen  des  Sebastian  Beek. 


Tafel  LXYII. 
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Universitätsbibliothek  A.  N.  II.  4.  /\  188:  Wappen  des  Johann  Jakob  von  Brunn. 


Tafel  LXVIII. 
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Universitätsbibliothek  A.  N.  II.  4a.  f.  1:  Wappen  des  Umanuel  Stupanus. 


Tafel  LXIX 


Universitätsbibliothek  A.  N.  II.  4a.  f.  113:  Wappen  des  Jakob  ßurckbardt 


Tafel  LXX. 


re 


(Jl^Wlrvv? 


wtvisP  -vVvvvt/Vvfr-vv^ivvvÄ’  I^Wj^lrvßj 

vvXHVvr*%  / IM'-Ch”  iw{  jrmri  vrrvvc  

vvvevvvß^^tvi  {^vn rttZfr&Vn  - 
äjWrwm  r^wi^j^ft^vv®'  *^*^^Vvvvv^vvv^vvt  'Y^vv»  • 

I nwrfw*vr  ovy»^< 

I ^ 'VVX^V^V^^r^'^?  3 vww  V •'*'*'  *v»  i T jrmyvvwi  J VW>  VVVV  W>  ;’  ^ 

I {t?v*  / /^VvJrtw-vyw^  ß#j  (Qwrtyyol*\vs  / Qvr 

i Vovvit-W^v»  / c*t<vw  >4v#ytTv?vt&i»vj  /w*n**i  rVvrvvt"  1 (~?v%/Mrv*  - 


w«w» 


{« 


MV(fil*v)  /nmw)  = 

vvv^ftvfMiWn  < Q^m wv($> 
tvJk%  rM|w§v«vt-  / 'Wt  (^ 

^VHMVIlVl'  A (^VVWlVVWHVV»t  ',  f~W^ 


"<j wtvrv»  iynxvwQj 

>Vvr^«t-vy^  a Z^WYv*  yyqwvj  *y 

li.i+rt  -fh* wCttv^  ß?rjt*vvt-  Aj/4vvf  (fv% 
VrtV/wHtvtf’  J3tv\<\  i ' 


V^r 


«V^vvyre 

'Gvj 


f 


V 


l^‘Tvvf  j ^?twi  vvi  /2<n^Cvi^  i 

r^^W«3vv,t?/ivvv^ 


(pfy&rä>Y?«^?vf  vvim-i  «v*.®T 

^?yn*v  Stmwv^ 

*<Styjv  wvtn xfvjj  iSxfWrvli^y^ 

vV'Tvwv-  •>/, 

y2^Vvk?«A»^*vip  .^jtvn^y  (j)vQÖ* wv^öt, 

CZf#$W*  w v*  vv 


’wvtP 


»vv\ 


\S)^  Q^  «ntt?  (yÜMn  & Tv 

y^?-»vv«^t-vvtS’ 


yff 

($)c  ($^vv^w  Qys tjvC  ■ _ 

i^Atft'£*v67  >wv$vy.  (^)c  ('"vAvwv  ^vy^iö^t^vv) 


itwtS7 


•wörtmvttf  O^vf^rt-oS  (W  df^Vtrt^CT  i*XZ< 

C tw»’ 


Universitätsbibliothek  A.  N.  II.  9.  £>«(?.  51:  Initiale  J mit  Eanddekoration. 
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Universitätsbibliothek  A VIII.  37.  f.  57 1 : 
Christus  am  Kreuz  zwischen  Maria  und  Johannes. 


Tafel  LXXIL 


1)  Öffentliche  Kunstsammlung.  Montierte  2)  Öffentliche  Kunstsammlung.  Montierte  Miniaturen,  Schachtel  M. 

Miniaturen,  Schachtel  M.  Initiale  F.  Initiale  A mit  Anna  selbdritt,  Auferstehung  Christi  und  Stiftern. 


Tafel  LXXIII. 


Montierte  Miniaturen.  Initiale  R mit  Darstellung  des  Jüngsten  Gerichts. 


Tafel  LXXIV. 


Öffentliche  Kunstsammlung  U.  IX.  29.  f.  13:  Johannes  auf  Patmos. 


Tafel  LXXY. 
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Öffentliche  Kunstsammlung  U.  IV.  29.  f.  60:  Verkündigung  an  die  Hirten, 
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Tafel  LXXVI 


Öffentliche  Kunstsammlung. 

1)  U.  IX.  34.  f.  16:  Johannes  auf  Patmos.  2)  U.  IX.  31.  f.  79’:  Betender  Kitter  in  Landschaft. 


Tafel  LXXVII. 


c* 


Öffentliche  Kunstsammlung'  T.  18.  Monatsbilder. 

1)  f.  4:  März.  2)  f.  7:  Juni.  3)  f.  12:  November. 


Tafel  LXXVIII. 


Öffentliche  Kunstsammlung  T.  18.  1)  f.  14:  Maria  mit  Kind.  2)  f.  41’:  Pfingstfest. 


Tafel  LXXIX. 


Öffentliche  Kunstsammlung,  Sammelband  T.  28.  No.  3 und  4. 
Bruchstücke  von  Randverzierungen. 


Tafel  LXXX. 


Öffentliche  Kunstsammlung  T 12.  Randzeichnungen  aus  dem  „Loh  der  Narrheit“. 


Tafel  LXXXI 


Öffentliche  Kunstsammlung. 

Miniatur  von  Niklaus  Glockenton:  Himmelfahrt  und  Krönung  Mariae. 


Tafel  LXXXII. 
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Staatsarchiv,  f.  IV:  Registratur  und  Urbarbuch  der  „Elenden-Herberge“  zu  Basel. 
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